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Mechanik. 


1.  A.  I>oro9chewsky.  Argon  und  der  verdichtete 
Siictslqff  (JonTD.  russ.  phys^-chem.  Ges.  27,  p.  257—261.  1895). 
~  Der  Argon  soll  Dach  dem  V er£  der  verdichtete  Stickstoff 
mit  3  Atomen  in  einem  Molekül  sein.  Die  Vermutung  stützt 
sich  auf  Folgendem: 

1.  Die  Lage  des  N  ist  in  der  Nähe  der  Elemente  O,  P,  C, 
weldie  die  allotropische  Modifikation  bilden. 

2.  Wenn  man  zulässt^  dass  in  einem  Molekül  des  ver- 
dichteten N  sich  8  Atome  befinden ,  so  wird  dann  sein  Mole- 
kulargewicht SS  42  und  die  Dichte  «  21  sein.  Diese  Werte 
MIen  mit  dem  f&r  Argon  gefundenen  fast  zusammen. 

3.  In  der  Luft,  welche  aus  den  Ofen,  wo  das  £isen  ge- 
schmolzen wird,  strömt,  fand  man  keinen  Argon,  weil  dabei  die 
Dinodation  seiner  Moleküle  in  N-Moleküle  stattfinden  konnte. 

1  Das  Ozon  ist  lösUcher  als  der  Sauerstoff;  dasselbe  be- 
obachtet man  aach  beim  Argon  in  Bezug  zu  N. 

5.  Wie  die  Berechnung  ergibt,  sind  die  spezifischen  Vo- 
hunina  beider  Gase  einander  gleich  und  ist  der  mittlere  Ab- 
stand zwischen  den  Centren  der  Atome  vollkommen  derselbe; 
daraus  folgt,  dass  die  Moleküle  beider  Gase  dieselben  sind. 

In  den  Versuchen  von  Crookes  sieht  der  Verfasser  den 
Cbergang  des  Stickstoffsspektrums  in  dasjenige  des  Argons, 
i  h.  des  verdichteten  N.  Bchm. 


2.  O.  Brunck.  Über  Oxonbildung  (Ztschr.  f.  anorg. 
Öiem.  10,  p.  222—247.  1895).  —  Fortsetzung  der  früheren 
Ilntersuchungen  des  Ver£  (Beibl.  18,  p.  6).  Zuerst  beweist 
der  Verf.,  dass  Ozon  bis  über  300^,  in  gewissen  Fällen  sogar 
te  Rotglut,  existenzfähig  ist  und  widerlegt  darauf  die  Einwände 

Betblitter  s.  d.  Ann.  d.  FbjB.  o.  Obern.  20.  1 
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von  Mc  Leod  (Beibl.  18,  p.  622).  Besonderes  Interesse  ver- 
dienen eine  Beihe  von  Versuchen,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
molekularer  Sauerstoff  ozonisirt  wird,  wenn  man  ihn  über 
Mangansuperoxyd  leitet,  welches  auf  seine  Zersetzungs- 
temperatur erhitzt  ist.  Kaliumchlorat  liefert,  wenn  es  mit  MnO^ 
oder  einer  Anzahl  anderer  Oxyde  erhitzt  wird,  nur  den  zur 
Ozonbildung  nötigen  Sauerstoff,  die  Ozonbildung  wird  aus- 
schliesslich durch  das  Mangansuperoxyd  veranlasst^  und  nimmt 
zu  mit  dem  Gehalte  des  Gemisches  an  Superoxyd.    G.  G.  Seh. 


3.  A.  Sessanm  Über  einige  oxydirende  Eigenschaften 
von  ozonisirtem  Sauerstoff  und  von  bestrahltem  Sauerstoff  (C.  R. 
121,  p.  125—128.  1895).  — Trockner  Sauerstoff  wird  im  Sonnen- 
licht leicht  von  CaCl^,  POI3,  AsClj  und  Jodphosphorverbindungen 
abgorbirt,  wobei  verschiedene  Zersetzungen  eintreten,  welche 
analog  sind  denen,  die  durch  die  Einwirkung  von  ozonisirtem 
Sauerstoff  oder  von  Wasserstoffsuperoxyd  eintreten.      Bein. 

4.  W.  Tischtenko  und  N.  Sawoiko.  Über  die  Wir- 
kung des  fVasserstoffes  auf  den  roten  Phosphor  (Journ.  russ. 
phys..chem.  Ges.  37,  p.  185  —  189.  1895).  —  Eetgers  fand 
(Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  7,  p.  265.  1894),  dass  der  rote  Phos- 
phor sich  sehr  leicht  mit  H  verbindet;  die  Verf.  sind  je- 
doch zu  dem  negativen  Resultate  durch  ihre  Versuche  ange- 
langt. Dabei  hat  es  sich  ergeben,  dass  der  feuchte  rote  P 
beim  Verdampfen  im  trockenen  H- Strome  einen  bedeutenden 
glasartigen  Niederschlag  von  Phosphorsäure  und  deren  Salze 
zurücklässt.  Dieses  wird  dadurch  erklärt,  dass  der  rote  P  ge- 
wöhnlich mittels  NaOH  gereinigt  wird  und  enthält  deshalb 
unterphosphorige  und  phosphorige  Säuren,  welche  ihrerseits 
sich  beim  Erhitzen  in  PH3  und  Phosphate  zersetzen. 

Der  sorgfältig  gereinigte]  rote  P  gab  den  Verf.  sogar 
beim  Erhitzen  bis  360^  mit  H  keinen  PH3. 

Die  Verf.  erhitzten  den  roten  P  im  trockenen  CO-Strome 
und  erhielten  dabei  die  Phosphoreszenz,  die  Selbstentzündung 
und  die  weissen  Ringe,  wie  dies  auch  Betgers  bei  Anwendung 
von  H  erhielt. 

Zu  dem  gleichen  Resultate  gelangt  auch  Vandewelde  (BiiU. 
de  Belgiqu.  Äcad.  29,  p.  400.     1895).  Bchm. 


—    8    — 

5.  A.  A.  Nayes  und  W,  J.  Hall.  Die  Geschunndig- 
ieit  der  Hydrolyse  des  Salicms  durch  Säuren  (Ztschr.  f.  physik. 
Cbem.  IS,  p.  240  -345.  1895).  Salicin  spaltet  sich  unter  der 
kaUtljtischen  Einwirkung  von  Säuren  in  Dextrose  und  Saligenin 
gemäss  der  Gleichung:  C^j^B^^Oy  +H30«CeH„0e-h  C^H^Oj. 
Die  urspr&ngUche  Linksdrehung  des  Salidns  wandelt  sich  dabei 
in  eine  Ton  der  Dextrose  herrührende  Bechtsdrehung,  wodurch 
eine  leichte  Verfolgung  des  Beaktionsverlaufs  ermöglicht  wird. 
Die  Reaktion  ist  eine  erster  Ordnung.  6.  C.  Seh. 


6.  J?«  Hjeltm      Über  die  Geschwindigkeit  der  Hydrolyse 

des  Phiaiids  und  Meconins  (Öfversigt  Finska  Vetensk.  Förh. 

:36.  p.  b5 — 88.  Ib94).   —   Phtalid  und  Meconin  wurden  mit 

Natronlauge   zersetzt  und  nach  einiger  Zeit  die  rückständige 

Natrinmhjdratmenge  mit  HCl  titrirt.    Es  ergab  sich  fbr  ^.c 

bei  Phtalid  0,0674,  Meconin  0,0298.  Aus  diesen  und  anderen 

Beobachtungen   schliesst  der  Verf.,   dass   der  Laktonring  um 

so  schwieriger  gesprengt  wird,  je  leichter  er  sich  bildet. 

G.  C.  Seh. 

7.  Am  Mm  JBauTm  Bestimmung  von  Umwandlungspunkten 
au f  elektrischem  fVege  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  180 — 182. 
1895).  —  Mit  Hilfe  des  von  Cohen  und  Bredig  (Beibl.  19. 
p.  83)  angegebenen  Apparates  wurde  bestimmt:  1.  der  üm- 
wandlnngspunkt  von  NagHPO^  +  I2H3O,  das  bei  ca.  36,5® 
sich  in  Na^HPO^  +  7  fl^O  verwandelt  und  2.  der  Umwand- 
lungspunkt von  HgJ2.2AgJ,  einem  Salz,  dass  bei  ungefähr 
50 '^  einen  ümwandlungspunkt  unter  Farbenänderung  aufweist. 
Bei  dem  letzteren  Salz  fanden  Komplikationen  infolge  sekun- 
därer Vorgänge  an  der  Kathode  statt.  G.  C.  Seh. 


8  und  9.  O.  lÄppma/nnm  Über  die  Zeitmessung  in 
der  Astronomie  durch  eine  von  der  persönlichen  Gleichung  un- 
abhängige Methode  (C.  R.  120,  p.  404—407.  1895).  — 
d^ AbbaAiem  Bemerkung  zu  der  vorstehenden  Mitteilung  des 
Herrn  Lipjmann  (Ibid.,  p.  407—408).  — 'Lippmann  teilt 
einige  Methoden  mit,  die  es  ermöglichen  sollen,  die  Durch- 
gänge von  Sternen  durch  den  Meridian  ohne  persönliche 
Gleichung  zu  beobachten.  Im  Anschluss  daran  macht  d'Abbadie 
auf  eine  von  Breguet  angegebene  Einrichtung  aufmerksam,  die 
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den  gleichen  Zweck  erreichen  soll.  (Eine  einfachere  und  be- 
reits mehrfach  praktisch  erprobte  Methode  zur  Vermeidung 
der  persönlichen  Gleichung  bei  Durchgangsbeobachtungen  ist 

von  J.  Bepsold  1889  angegeben.    Astron.  Nachr.  123,  p.  177.) 

Lor. 

10.  F*  W*  Pf  off,  über  Änderungen  in  der  Anziehungs- 
kraß  der  Erde  (Ztschr.  d.  deutschen  geol.  Ges.  Ib94,  p.  769—774). 
—  Mit  Hilfe  einer  Federwage  mit  Spiegelablesung  hat  der 
Verf.  versucht  in  einem  in  Felsen  gehauenen  zur  Zeit  nicht 
benutzten  Bierkeller  bei  Freiburg  in  B.  die  von  der  Einwirkung 
von  Sonne  und  Mond  herrührenden  Änderungen  der  Schwer- 
kraft  zu  bestimmen.  Die  beobachteten  Änderungen  zeigen 
teils  keinen  Zusammenhang  mit  der  scheinbaren  Bewegung  von 
Sonne  und  Mond,  teils  sind  sie  bedeutend  grösser  als  nach 
den  Bechnungen  des  Verf.  zu  erwarten  war.  Lor. 


\\,  Am  JPhilippson,  Die  neueren  Forschungen  und  An- 
sichten über  den  Bau  der  Erdkruste  (Geogr.  Ztschr.  1,  p.  109 
—127  u.  204—225.  1895).  —  Diese  Übersicht  ist  auch  für  den 
Physiker  von  Interesse,  da  er  in  derselben  das  Material  Ober 
die  einschlägigen  Arbeiten  zusammengestellt  findet,  in  denen 

vielfach  physikalische  Probleme  zur  Sprache  kommen. 

E.  W. 

12.  Lord  Kelvin.  Das  Alter  der  Erde  (Nature  51, 
p.  438—440.  1895).  —  Eine  Polemik  gegen  Perry,  der  in 
Nature  51,  p.  224  versucht  hat  nachzuweisen,  dass  die  Er- 
starrung der  Erde  früher  als  vor  400  Millionen  Jahren  statt- 
gefunden hat.  Lor. 

13.  H.  €•  Pocklinyton*  Das  vollständige  System 
der  Perioden  eines  hohlen  fVirbelrings  (Proc.  Roy.  Soc.  58, 
p.  155 — 157.  1895).  —  Ein  hohler  Wirbelring  ist  nach  dem 
Verf.  stabil  für  jede  Verschiebung  seiner  Oberfläche.  Da  nun 
für  eine  solche  die  Energie  abnimmt,  wenn  die  Geschwindig- 
keit wächst,  da  man  also  aus  solchen  Wirbelringen  nicht  die 
Gase  bestehen  lassen  kann,  so  untersucht  der  Verf.  die  Be- 
wegungen eines  mit  Elektricität  geladenen  Ringes,  wobei  er 
jedoch  voraussetzt,  dass  man  jederzeit  die  Elektricität  im 
Gleichgewichtszustand  annehmen  kann.    In  diesem  Falle  ergibt 

\ 
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sich,  d&ss  so  klein  auch  die  elektrische  Ladung  des  Ringes  sein 
mag,  dnrch  Verkleinerung  des  Durchmessers  des  Ringes  die 
Geschwindigkeit  desselben  yerkleinert  werden,  dann  zu  0  ge- 
macht werden  und  endlich  in  die  entgegengesetzte  verwandelt 
werden  kann.  Zu  gleicher  Zeit  nimmt  die  Energie  des  Ringes 
ab,  erreicht  bei  der  Geschwindigkeit  0  und  nimmt  dann  wieder 
zo.  Wenn  daher  das  Wirbelatom  nahezu  die  Form  hat,  welche 
dem  Minimum  der  Energie  entspricht,  so  verändert  sich  seine 
Energie  wie  das  Quadrat  seiner  Geschwindigkeit.  Diese  Be- 
aehmig  gilt  jedoch  nur  in  engen  Grenzen.  Bei  der  Unter- 
suchung der  Perioden  des  elektrisirten  Wirbels  findet  man, 
dass  er  f&r  gewisse  Arten  von  Strömungen  stets  labil  ist 
Es  werden  dann  noch  die  Formeln  für  die  Berechnung  der 
Perioden  angegeben.  Rflf. 

14.  Mm  li.  JSoullevtguem  Über  die  kinetische  Theorie 
ickwerer  FlOssigkeiten  (Joum.  d.  phys.  (3)  4,  p.  801 — 305. 
1895).  —  Der  Vert  führt  in  die  Virialgleichung  die  Schwer- 
kraft ein  und  gelangt  so  zu  den  hydrostatischen  Grund- 
gleichungen, natOrlich  auch  zu  dem  Resultat,  dass  das  Vo- 
lumen eines  G^ises  bei  einem  gegebenen  Bodendruck  auch  von 
der  Form  des  Gefässes  abhängt  G.  J. 


15.  O.  Olssinim  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Bewegung 
ottes  festen  Körpers  in  einer  Flüssigkeit.  L  (Nova  Acta  Reg. 
See  Scient  UpsalensiB.  (3),  15,  39  pp.  1895).  —  Die  Abhand- 
hiDg  ist  von  rein  mathematischem  Interesse.  E.  Pr. 


16.  A.  JP«  SwndeU*  Em  akustisches  Anemometer 
(ÖfVersigt  af  Rnska  Vet.-Soc.  Förhandl.  86,  p.  154—159. 
Ib93— 94).  —  Das  vom  Verfl  konstruirte  Anemometer  ist  eine 
Seebeck'sche  Sirene,  wo  die  aus  ^/^  mm  dickem  Aluminiumblech 
▼erfertigte  bewegliche  Scheibe  mit  12  Flügeln  versehen  ist  um 
durch  den  Wind  in  Rotation  versetzt  zu  werden.  Die  Wind- 
stärke wird  durch  die  durch  eine  Maulharfe  bestimmte  Ton- 
böhe  gefonden.  Der  Apparat  ist  billig,  leicht  zu  handhaben 
^  gibt,  im  Geg^ensatze  zu  anderen  Anemometern,  auch  die 
birz  dauernden  Änderungen  der  Windstärke  an.         E.  Pr. 
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17.  W.  Startenbeker.  Über  die  Löslichkeü  von  hydra- 
tirten  Müchkfystallen  (Ztschr.  Physik.  Chem.  17,  p.  643 — 650. 
1895).  —  Der  Verf.  bespricht  die  Löslichkeitsverhältnisse  an 
hydratirten  Mischkrystallen  und  stellt  die  dabei  herrschenden 
Verhältnisse  graphisch  nach  der  ßakhuis  Roozeboom'sche 
Methode  dar.  Bei  zwei  Arten  von  Mischkrystallen  lassen  sich 
folgende  Fälle  unterscheiden:  1.  Die  Löslichkeitsisothermen 
schneiden  sich  nicht.  2.  Die  Löslichkeitsisothermen  schneiden 
sich,  die  beiden  Mischungsreihen  haben  jedoch  keine  Lücken. 
3.  Die  Löslichkeitsisothermen  schneiden  sich,  aber  eine  der- 
selben stellt  eine  Mischungsreihe  mit  einer  Lücke  dar.  Bei 
drei  Arten  von  Mischkrystallen  vermehrt  sich  die  Zahl  der 
möglichen  Fälle  ausserordentlich.  G.  C.  Seh. 


18.  Hm  GoldschmidU  Die  molekulare  LöslichfceiU- 
erhöhung.  I.  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  145—163.  1895). 
—  Nach  Nernst's  Theorie  der  Löslichkeitsbeeinflussung  wird 
die  Löslichkeit  eines  Salzes  in  Wasser  durch  den  Zusatz  eines 
Nichtelektrolyten,  der  auf  das  Salz  ohne  chemische  Einwirkung 
ist,  nicht  geändert.  Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  krystall- 
wasserhaltigen  Salzen.  Da  dieselben  nämlich  bei  einer  be- 
stimmten Temperatur  sich  in  die  wasserfreien  Salze  umwandeln, 
und  dieser  Umwandlungspunkt  völlig  dem  Schmelzpunkt  ent- 
spricht, so  muss  dieser  ümwandlungspunkt  durch  Zusatz  eines 
Fremdkörpers  ebenso  wie  der  Schmelzpunkt  erniedrigt  werden. 
Daher  wird  auch  die  Löslichkeit  des  Hydrats  durch  den  Zusatz 
von  Nichtelektrolyten  erhöht.  Zur  Bestimmung  dieser  Lös- 
lichkeitserhöhung  kann  man  von  der  van't  Hoff  ^schen  Gleichung 
für  die  Schmelzpunktsemiedrigung  ausgehen:  t^  0,02  T^/wg, 
Für  T  ist  die  Umwandlungstemperatur  einzusetzen,  w,  ist  die 
latente  Schmelzwärme  eines  Kilogramms  des  Hydrats,  t  die 
mit  dem  Molekulargewicht  multiplizirte  Erniedrigung,  welche 
der  Zusatz  von  1  Teil  des  Fremdkörpers  und  100  Teile  Hydrat 
veranlasst  Mit  Hilfe  dieser  Gleichung  beweist  der  Verf.  den 
Satz,  dass  der  Zusatz  eines  Nichtelektrolyten  die  Löslichkeit 
eines  Hydrats  erhöht,  und  dass  molekulare  Mengen  die  gleiche 
Erhöhung  der  Löslichkeit  hervorbringen.  Hiermit  ist  also  ein 
neues  Prinzip  der  Molekulargewichtsbestimmung  gewonnen. 
Experimentell  wurde    die  Bichtigkeit  dieses  Gesetzes    durch 
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Hinzuf&gimg  Ton  molekularen  Mengen  von  Harnstoff,  Gly- 
cerm,  Aceton,  Propionitril,  Acetonitril,  Urethan  za  Paranitro- 
I^enolnatriiim  p .  CeH«lNO,)ONa  +  4  H,0 ,  das  bei  36  ">  in 
p .  C0H«(NO,)ONa  +  2  H,0  übergeht,  bestätigt  Alle  diese  Körper 
bewirken  dieselbe  Erhöhung  der  Löslichkeit  beider  Salze;  eine 
Ausnahmestellung  nimmt  nur  Alkohol  ein.  Die  molekulare 
Erniedrigung  der  Umwandlungstemperatur  ist  für  Glvcerin 
1,91^,  i&r  Aceton  1,67^.  Die  Übereinstimmung  zwischen  den 
beobachteten  und  den  nach  der  ersten  Formel  berechneten 
Formel  ist  eine  gute.    Aus  van't  Hoff 's  Gleichung: 

dlogcjdT^^ 

[c  Liöslichkeity  Q  Lösungsw&rme,  i  Dissociationsfaktor,  T  Tem- 
peratur) l&sst  sich  Q / 1  und  Q ji  für  das  Bi-  und  Tetrahydrat 
berechnen  und  schliesslich  mit  Hilfe  der  kalorimetrisch  be- 
stimmten Hydratations  wärme   ff^,  i  aus  der  Gleichung: 


>-.='■(? -4) 


ermitteln.  Berechnet  wurde  f&r  den  Umwandlungspunkt  t »  1^55, 
aus  der  Leitfähigkeit  direkt  bestimmt  1,6.  G.  C.  Seh. 


19.  Jf.  Bellati.  Die  Ideen  von  Bartolomeo  Bizio  über 
die  Losungen  (Atti  R  Ist  Veneto  (7)  6,  p.  678--690.  1895).  — 
Bartolomeo  Bizio,  Sohn  eines  Schneiders  und  bis  zu  seinem 
18.  Jahre  ebenfalls  Schneider,  dann  Apothekergehilt'e,  später 
Apotheker  undProfessor  in  Venedig,  vertrat  bereits  im  Jahre  1845 
in  einer  Arbeit:  Über  die  Wirkung  des  Kalkes  in  Wasser,  die  da- 
bin Ahrt  zu  erkennen,  worin  die  Lösung  besteht  und  nament- 
lich in  einer  1860  erschienenen  Arbeit:  „Die  Lösung  ohne  Mit- 
wirkung der  chemischen  Affinität^*  (Mem.  Ist.  Veneto  9,  p.  79 
— HL  1860)  eine  Auffassung  des  LösungsYorgangs  und  der 
Natur  der  Lösungen,  die  vieles  mit  derjenigen  van't  Hoff 's 
gemein  hat  Wie  der  Verf.  an  zahlreichen  Zitaten  aus  Bizio's 
Schriften  nachweist,  betrachtete  dieser  die  gelöste  Sustanz 
als  einen  im  Lösungsmittel  verteilten  elastischen  Dampf,  der 
sich  von  einem  in  der  Luft  verbreiteten  Dampf  nur  dadurch 
onterscheide,  dass  er  der  Gegenwart  des  Lösungsmittels  zu 
seiner  Erhaltung  bedürfe.  Allerdings  hatte  schon  Guy  Lussac 
dio  Lösungen  mit  den  Dämpfen  verglichen,  aber  nur  hinsieht- 
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lieh  des  Verhaltens  beider  gegen  Temperaturändeningen,  wäh- 
rend Bizio  dieser  Vergleich  ausdrücklich  zu  einer  Erklärung 
des  Lösungsvorgangs  ohne  Zuhilfenahme  der  chemischen  Affi- 
nität dient.  Die  yerschiedene  Färbung  gesättigter  und  yer- 
dünnter  OuGl,- Lösungen  und  ihre  Farbeänderung  beim  Er- 
wärmen schreibt  er  einer  Verdichtung  und  Verdünnung  der 
Moleküle  zu,  die  nach  dem  Verf.  eine  gewisse  Analogie  mit 
der  heutigen  Dissociationstheorie  aufweist  Auch  die  gleiche 
Färbung  des  Jods  als  Dampf  und  in  gewissen  Lösungen  und 
seine  yerschiedene  Färbung  in  andern  Lösungen  wird  yon  Bizio 
auf  ähnliche  Weise  erklärt 

Dass  die  Ideen  Bizio's  bei  seinen  Zeitgenossen  keinen 
Eingang  fanden,  schreibt  der  Verf.  teils  ihrer  allzu  grossen 
Verschiedenheit  yon  den  überlieferten  Anschauungen,  teils 
allerdings  auch  einem  Mangel  an  Präzision  der  mechanischen 
Begriffe  zu.  B.  D. 

20.  8p*  Tl.  Pickering,  Über  eine  Methode^  toelche  die 
Knicke  in  den  Eigenschaften  der  Lösungeti  automatisch  regisirirt 
(Phil.  Mag.  40,  p.  472—476.  1895).  —  Aus  einer  graduirten, 
mit  Schwefelsäure  gefällten  Flasche  lässt  man  die  Säure  in 
ein  Kalorimeter  fliessen.  Ein  durch  einen  Wassermotor  ge- 
triebener Rührer  mischt  die  Flüssigkeiten  miteinander.  Wäh- 
rend man  den  Stand  der  Säure  in  der  Flasche  abliest,  photo- 
graphirt  man  die  Höhe  der  Quecksilbersäule  auf  einer  rotirenden 
Trommel.  Die  so  erhaltenen  Knicke  stimmen  mit  den  früher 
gefundenen  überein.  G.  C.  Seh. 

21.  X.  Kahlenberg^  Über  komplexe  Tartrate  und  ge-- 
wisse  alkalische  Lösungen  des  Kupfers  und  des  Bleis  (Ztschr. 
physik.  Chem.  17,  p.  577—619.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die 
neueren  physikalisch  -  chemischen  Methoden,  Konzentrations- 
ketten, Geirierpunktsemiedrigung,  Leitfähigkeit,  optisches  Dreh- 
ungsvermögen etc.  angewandt)  um  die  Konstitution  komplexer 
Tartrate,  z.  B.  der  Fehling'schen  Lösung  und  gewisser  alka- 
lischer Lösungen  des  Kupfers  und  des  Bleis  zu  ermitteln« 
Auf   die    Einzelheiten,    die    ausschliesslich    von    chenuschem 

Interesse  sind,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

C.  G.  Seh. 


22.  If.  Andrews  ttnd  €.  Ende,  Eine  Studie  der  phfti- 
kaHtehen  Bigeiuchqfi«n  von  CMortiÜnioiUöiungeH  in  Amylalkokol 
(Ztschr.  f.  phyait.  Chem.  17,  p.  136—144.  1895).  —  Die  erhal- 
tenen Zahlen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  flbersichtUch  zu- 
sammengestellt. 


0^7 
0,77fi 

1^ 


a>  [4^]  I  [öioöij'  I  100,00  1  ö^ä«  I  ö|&ösoö  { 
(v  =  Literzfthl  der  LOsimg,  die  42,38  gr  LiCl  enthält;  h  —  Bre- 
choDgsexponent  Ar  Natrininlicht;  k  =  DiBsodationskonstante; 
Aj,  =3  Äquivalente  Brechaog  von  Chlorlithiom  fDr  Natriomlicht) 
Sowohl  Leiti&higkeits-  als  auch  Gefrierpunkt^bestimmangeii 
weisen  darauf  hin,  dass  in  konzentrirteren  Lösungen  eine 
Assoziation  stattfindet        G.  C.  Scb. 

23 — 25.  M.  Sudotj^i.  Über  Lötung»-  und  Dissocia- 
fu>»npärsM»  (ZtBchr.  f.  physik.  Chem.  17,  p. 277— 300.  18fl&).  — 
H.  Jahn.  Berichtigung  (Ibii,  p.  650—651).  —  J.  J.  van 
iMttr.  Zmt  Berechnung  von  Losungneärmen  aut  der  Löslich- 
keit  (Ibid.,  p.  545—549).  —  Da  in  der  ersten  Arbeit  sich  einige 
Fehler  eingeschlichen  haben,  ao  mOge  Ober  alle  drei  gleichzeitig 
berichtet  werden.  Beim  AoflSsen  eines  Salzes  in  Wasser  wird 
eine  gewisse  Wärmemenge  absorbirt;  dieselbe,  Tom  Ter£  als 
nwiikliche  Lösangswärme"  bezeichnet,  ist  die  Summe  aus  der 
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Wärmemenge,  welche  beim  Auflösen  des  Salzes  und  der,  welche 
zur  Ermöglichung  der  Dissociation  des  einen  Teils  verbraucht 
wird.  Zunächst  wird  aus  den  Planck'schen  Gleichungen  für 
die  bei  der  Auflösung  eines  Moleküls  zur  gesättigten  Lösung 
bei  T^  entwickelte  Wärmemenge  die  schon  ron  yau't  Hoff 
gefundene  Gleichung:' 

abgeleitet,  wo  C  die  Konzentration  der  firagUchen  Substanz  in 
der  bei  T^  gesättigten  Lösung  angibt  Diese  Formel  ist  nur 
gültig  für  Substanzen,  die  bei  der  Auflösung  keine  Änderung 
ihres  Molekularzustandes  erfahren,  sie  gilt  also  nicht  für  Elek* 
trolyte.  Bezeichnet  man  nun  die  Konzentration  des  nicht  in 
die  Ionen  zerfallenen  Anteils  mit  C^,  die  des  dissociirten  An- 
teils mit  Cg,  so  ist: 
(2)  C=  C,  +  C\. 

Die  bei  der  Auflösung  eines  nicht  dissociirten  Moleküls 
zur  gesättigten  Lösung  bei  T^  entwickelte  Wärme  beträgt: 

die  bei  der  Auflösung  eines  partiell  dissociirten  Moleküls  ent- 
wickelte Wärme: 

Die  Wärmemenge  W  lässt  sich  für  einen  binären  Elektro- 
lyten aus  f^j,  sowie  aus  der  bei  der  Dissociation  eines  gelösten 
Moleküls  in  seine  Ionen  entwickelten  Wärmemengen  Q  be- 
rechnen, wo 

(5)  Q=_r«.V5-(^  +  ^) 

oder  was  dasselbe  ist: 

^^  ^""         C     BT  Cj      BT  ' 

Es  ergibt  sich  durch  Elimination  von  dC^jdT  aus  (4) 
und  (6)  die  Gleichung: 

wenn  man 

(8)  C,  =  (C,  +  C,)  ^^ 

und 


—   li- 
es) ^  -  (Ci  +  C,)-i- 

setzt.  Die  bei  der  Auflösung  eines  Moleküls  des  Elektrolyten 
za  bei  T^  gesättigter  Lösung  wirklich  entwickelte  Wärme- 
menge beträgt  dann: 

(10)      L=^^+-^Q^2fr,jj^j 

"*"  *«  X,   2  i,  -  A  ""      c,  +  c,  V  ö  r  "^  ■  d  r  j  • 

Die  nach  dieser  Formel  fllr  25^  berechneten  Lösungs- 
wärmen betragen  f&r:  Silberacetat  —  4,45  KaL,  Silberpropionat 
-5,18  KaL,  Süberbutyrat  -4,41  KaL,  Silbervalerat  -4,19  Eal 

Nach  yan  Laar  ist  die  Formel  (5)  ein  besonderer  Fall 
seiner  Beziehung: 

da    _      Q       g  (/  —  g)  (i  +  «g) 
dt         Bj*  2  —  a  +  aa        ' 

da  di^elbe  f&r  sehr  verdünnte  Lösungen  unter  Vernachlässigung 
der  Konzentration  a  zu 

da   __      Q        tt  (1  —  g) 
dt   ^    Bt*        2  —  g 

wird  (wo  fl?  der  Dissociationsgrad ,  so  dass  C^  =  (i  —  a)  (t, 
C^^  aa.  r  ist  die  Temperatur).  Ferner  ist  die  Formel  (10) 
nicht  genau,  sie  muss  vielmehr  heissen: 

welche  sich  als  SpecialCEdl  fiir  sehr  verdünnte  Lösimgen  aus 
einer  früher  gegebenen  Oleichung  herleiten  lässt;  den  Beweis 
&r  diese  Formel  teilt  der  Verf.  mit,  wobei  er  noch  aufmerk- 
sam macht,  dass  die  Formel  von  van't  Hoff: 

dlogiC  _     L 

dx  2»i» 

nicht  richtig  ist,  sondern 

rflogC L_  2-g 

dx  2i"        2 

lauten  muss.  Schliesslich  berechnet  der  Verf.  L  für  die  oben 
zitirten  SflbersaLze  nach  seiner  und  van't  Hoff 's  Formel.  Die 
von  Budolphi  berechneten  Zahlen  stimmen  mit  denselben  nicht 
überein,  da  er  die  fär  Elektrolyte  nicht  gültige  Formel 

W  __  rflogC 

2i»  "~      dx 
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benutzt  hat  —  Inbetreff  des  am£ajigreicheD  experimentelleD 
Materials  der  Budolphi'scheu  Arbeit  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


26.  c7.  J7.  van^t  Hoff,  über  die  Ferdünnungsgesetxe 
bei  Salzen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  300—304.  1895).  — 
Der  Ausdruck  C^^/C/ skonst.  (Q  Konzentration  der  Ionen, 
Ct  Konzentration  des  unzersetzten  Salzes)  schliesst  sich,  wie 
aus  einer  grossen  Anzahl  von  Berechnungen  des  Verf.  hervor- 
geht, noch  besser  den  Beobachtungen  an,  als  die  von  Budolphi 
vorgeschlagene  Formel: 


-(ti/i'-ä»^ 


(Beibl.  19,  p.  831).    Die  physikalische  Bedeutung  beider  Aus- 
drücke ist  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt  G.  C.  Seh. 


27  und  28.  G.  Jäger.  Über  die  innere  Reibung  der 
Lösungen  (Wien.  Ber.  108  (11),  p.  251—265.  1894).  —  Über 
die  elekirolytische  LeüßUiigkeit  van  wässerigen  Lösungen  y  ins^ 
besondere  deren  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  (Wien.  Ber. 
104  (II),  p.  408—425.  1895).  —  Der  Verf.  geht  von  der 
Hypothese  aus,  dass  die  gelöste  Substanz  die  Energie  des 
Lösungsmittels  erhöht,  so  dass  dadurch  die  innere  Beibung 
des  Lösungsmittels  vermindert  wird,  gleichzeitig  hat  aber  die 
Anwesenheit  der  Moleküle  des  Gelösten  zur  Folge,  dass  eine 
Erhöhung  der  inneren  Beibung  der  Lösung  eintritt  Je  nach- 
dem nun  der  eine  oder  andere  Umstand  überwiegt,  kann  die 
innere  Beibung  der  Lösung  grösser  oder  kleiner  als  die  des 
Lösungsmittels  sein.  Wendet  man  diese  Ansicht  auf  die  elek- 
trolytische Leitfähigkeit  an,  so  ergibt  sich  daraus  für  ver- 
dünnte Lösungen  die  Abhängigkeit  der  Leitfähigkeit  und  des 

Temperaturkoefiizienten  derselben  von  der  Konzentration. 

G.  J. 

29.  Weiss.  Der  Konsistenzmesser  (Broch.  Berlin,  B.  Paul, 
28  pp.  1895).  —  Eine  nach  dem  Bande  hin  zugeschärfte  Scheibe 
roürt  in  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  um  eine  vertikale  Axe. 
Um  eine  an  derselben  Axe  ausserhalb  der  Flüssigkeit  befestigte 
Bolle  läuft  eine  beiderseits  belastete  Schnur;  ein  geringes  Über- 
gewicht an  dem  einen  Schnurende  ruft  die  Botation  hervor; 
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aus  dem  Übergewicht,  den  beiden  Belastungsgewichten  und  der 
entstehenden  konstanten  Rotationsgeschwindigkeit  lassen  sich 
bestiminte  Zahlengrössen  herleiten,  durch  welche  die  Konsistenz 
verschiedener  Flüssigkeiten  miteinander  verglichen  wird.  Ver- 
schiedene Einzelheiten  in  der  Anordnung,  durch  welche  eine 
besonders  leichte  und  genaue  Messung  möglich  wird,  müssen 
im  Original  nachgesehen  werden.  Der  Verl  hat  den  Apparat 
erprobt  und  bewährt  gefunden  f&r  vergleichende  Untersuchungen 
verschiedener  Milchsorten,  für  Gummi-  und  Zuckerlösungen, 
Mehleztrakte,  Biere  und  verschiedene  andere  Flüssigkeiten. 
Der  Apparat  ist  durch  Patent  geschützt  Cl. 


30.  W.  ShUiierland,  Bemerkungen  über  die  thermo- 
dynamuche  Theorie  der  Kapillarität  von  van  der  fVaals  (Ztschr. 
f.  phys.  ChenL  17,  p.  536—538.  1895).  —  Der  Verf.  erörtert 
die  Beschaffenheit  der  Trennungsfiäche  zwischen  Flüssigkeit 
und  Dampf!.  Man  kann  hier  einen  diskontinuirlichen  oder  einen 
kontinuirlichen  Übergang  des  einen  Zustands  in  den  anderen 
annehmen.  Da  dieser  Übergang  möglicherweise  innerhalb  einer 
Schicht  vor  sich  geht,  deren  Dicke  nur  wenige  Moleküldurch- 
messer  ausmacht,  so  ist  ein  kontinuirlicher  Übergang,  welcher 
die  Anwendung  der  Differentialrechnung  erlaubt,  wahrscheinlich 
nicht  vorhanden.  Gr.  J. 

31.  Wyatt  W.  Randall.  Die  Molekularkonsiüution 
von  Fliissigkeilen  (Amer.  Chem.  Journ.  17,  p.  461—470.  1895; 
Chem.  CtrlbL  2,  p.  278.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  einen  Über- 
blick über  die  Untersuchungen  von  Eötvös,  Ramsay  und  Shields, 

Gruye,   Young  etc.  über  die  Grösse  der  Flüssigkeitsmoleküle. 

G.  0.  Seh. 

32.  L.  Mond,  W.  Ramsay  und  J.  Shteldn.  über 
die  AdsorpUon  von  Sauerstoff  und  fVasserstoff  durch  Platinmohr 
(Chem.  Ne?ra  73,  p.  5;  Proc.  Roy.  Soc.  London  58,  p.  242—244. 
1695).  —  Platinmohr  bei  1Ü0<>  getrocknet  enthält  0,5  Proz. 
Wasser,  das  erst  bei  400^  entweicht;  bei  dieser  Temperatur 
verwandelt  sich  das  Mohr  aber  in  Platinschwamm.  Die  Dichte 
von  Platinmohr  (getrocknet  bei  100^)  ist  19,4,  oder  nach  Abzug 
des  Wassers  21,5.  Es  enthält  im  Durchschnitt  100  Vol.  O 
und  absorbirt  ca.  310  Vol.  Wasserstoff;  von  diesen  verbinden 
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sich  200  Vol.  mit  0  zu  Wasser.  Ein  Teil  des  übrigen  H  ent- 
weicht im  Vakunm,  bei  Aotglut  entweicht  alles.  Bei  360^ 
absorbirt  das  Platinmohr  am  meisten  Sauerstoff.  Die  von  Ber- 
liner und  Berthelot  beschriebenen  Verbindungen  z.  B.  Pt^oH, 
existiren  wahrscheinlich  nicht;  auch  schweben  die  thermo- 
chemischen  Daten  des  letzteren  etwas  in  der  Luft,  da  der 
grösste  Teil  der  entwickelten  Wärme  von  der  Vereinigung  des 
H  mit  O  herrührt.  ö.  C.  Seh. 

33.  W.  Jiarlow*  Nachtrag  zu  den  Tabellen  homogener 
Strukturen  und  Bemerkungen  zu  K  von  Fedoroufs  Abhandlung 
über  regelmässige  Punktsysteme  (Ztschr.  f.  E^rystallogr.  *i5, 
p.  86—91.  1895).  —  In  der  citirten  Abhandlung  hat  Fedorow 
die  vom  Verf.  (Ztschr.  f.  Kryst  23,  p.  1.  1894)  abgeleiteten 
Typen  homogener  Strukturen  einer  Vergleichung  mit  den  von 
Schoenflies  und  Fedorow  aufgestellten  unterworfen  und  dabei 
einige  Widersprüche  gefunden;  diese  berichtigt  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Notiz.  Im  übrigen  macht  er  die  Vorzüge 
seiner  Klassifikation  der  Symmetriegruppen  gegenüber  der  Fedo- 
roVschen  geltend.  F.  P. 

34.  C.  Klein.  Der  Universaldrehapparat,  ein  Instrument 
zur  Erleichterung  und  Vereinfachung  krystallographischroptischer 
UntersuchuTigen  (Berlin.  Sitzungsber.  1895,  p.  91 — 107).  —  Der 
nach  den  Angaben  des  Verf.  von  Fuess  ausgeftihrte  Apparat 
besteht  aus  einem  Mikroskop  besonderer  Art  und  dem  daran 
anzubringenden  Drehapparat  An  dem  ersteren  sind  als  neue 
Verbesserungen  eine  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Drehung 
beider  Nicols,  sowie  eine  solche  zur  Korrektion  ihrer  Stellung 
in  den  Fassungen  angebracht.  Die  Mikroskopaxe  wird  bei 
Benutzung  des  Drehapparats  horizontal  gelegt,  letzterer  wird 
an  dem  dann  vertikal  stehenden  Objekttisch  so  befestigt,  dass 
der  Krystallträger  von  oben  her  in  den  Flüssigkeitstrog,  durch 
den  man  seitlich  hindurchsieht,  hineinragt.  Der  Drehapparat 
besteht  aus  einem  Vollkreis,  an  dem  mit  Nonius  5'  abgelesen 
werden  können,  und  aus  zwei  senkrecht  zu  ersterem  und  senk- 
recht zu  einander  wirkenden  Viertelkreisringen,  die  von  einem 
durch  die  Mitte  des  Vollkreises  gehenden  Stift  getragen  werden. 
Der  Krystall  wird  mit  Wachs  am  Ende  des  auf  dem  letzten 
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Viertelkreise  yerschiebbaren  Krystallträgers  angeklebt  Von 
FIflssigkeiten  kommen  Thoulet'sche  Lösong,  Monobromnaphtalin 
und  Metbylenjodid  in  geeigneter  Verdünnang  bez.  Mischung 
zur  Anwendung.  Die  Aufgaben,  die  sich  mit  dem  Instrument 
lösen  lassen,  sind  hauptsächlich  folgende: 

1.  Den  wahren  inneren  Axenwinkel  an  einem  ganzen 
Erystall  direkt  zu  messen.  Hierbei  wird  der  Apparat  wie  ein 
Axenwinkelapparat  gehandhabt,  nachdem  der  Krystall  in  eine 
Flüssigkeit  eingetaucht  ist,  deren  Brechungsindez  dem  mittleren 
des  Krystalles  gleichgemacht  ist,  was  daran  erkannt  werden 
kann,  dass  der  um  die  erste  und  der  um  die  zweite  Mittellinie 
gemessene  Axenwinkel  sich  zu  180^  erg&nzen. 

2.  Die  Auslöschungsschiefen  auf  den  yerschiedenen  Flächen 
einer  Zone  zu  gegebenen  krystallographischen  Elementen  zu 
bestimmen.  Hierbei  kommt  die  gemeinsame  Drehung  der  Nicols 
zur  Anwendung. 

3.  Die  Orientirung  der  optischen  Symmetrieaxen,  die  Lage 
der  Axenebene  und  den  wahren  Axenwinkel  in  einem  zwei- 
axigen  Krystall  zu  bestimmen.  Verf.  erläutert  das  hierbei 
einzuschlagende  YerfiEdiren  an  Beispielen  für  das  monokline  und 
trikline  System. 

Schliesslich  wird  eine  Modifikation  des  Drehapparats  be- 
schrieben, welche  ein  schnelleres  Arbeiten  bei  der  vorbereitenden 
Aufsuchung  der  optischen  Erscheinungen  gestattet.       F.  P. 


35.  JE.  vow^  Fedoraw.  Die  einfachste  Form  des 
UnwersalUschckens  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  24,  p.  602 — 603. 
1895).  —  Als  üniyersaltischchen  bezeichnet  Verf.  eine  von 
ihm  konstruirte  Vorrichtung,  welche  eine  beliebige  Drehung 
eines  mikroskopischen  Präparates  ermöglicht.  Die  hier  be- 
sdiriebene  vereinfachte  Form  desselben  besteht  nur  ans  einem 
vertikalen  Teilkreis,  während  der  horizontale  durch  ein  Ebonit- 
plättchen  mit  rundem  Ausschnitt,  in  dem  sich  das  ebenfalls 
kreisförmige  Präparat  drehen  lässt,  ersetzt  ist;  letztere  Drehung 

kann  an  der  Ebonitfassung  bis  auf  2^  abgelesen  werden. 

F.  P. 

36.  Am  JE»  Jhitton.  Ein  Apparat  zum  Schneiden, 
Schleifen  und  Poliren  genau  orientirter  Krystallplatten  und 
Prismen  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  35,  p.  79—85.    1895).  —  Den 
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früher  vom  Verf.  konstniirten,  in  der  Zeitschr.  f.  Kryst.  24-, 
•p.  433  ff.  beschriebenen  Apparat  zum  Schleifen  und  Poliren 
genau  orientirter  Platten  und  Prismen  aus  künstlichen  Ej^stallen 
hat  derselbe  jetzt  so  abgeändert,  dass  er  zur  Herstellung  genau 
orientirter  Flächen  an  härteren  Krystallen  dienen  kann.  Zu 
diesem  Zwecke  kann  über  den  Schleifapparat  ein  Schneide- 
apparat aufgesetzt  werden,  und  der  Schleiftisch  ist  mit  einer 
bequemen  Vorrichtung  für  das  Aufsetzen  einer  von  9  teils  aus 
Metall,  teils  aus  Glas  bestehenden  Schleifscheiben  y ersehen,  die 
je  nach  dem  Härtegrad  des  Krystalls  auszutauschen  sind.  Der 
optische  Teil  des  Apparates  (CoUimator  und  goniometrisches 
Femrohr)  und  die  Centrir-  und  Justirvorrichtung  sind  im 
wesentlichen  unverändert  geblieben.  F.  P. 


37.  F«  Ooldschmidt.  Polarstellen  am  zweikreisigen 
Gmiometer  (Ztschr.  f.  Kryst  24,  p.  610—613.  1895).  —  Um 
durch  die  Messungen  am  zweikreisigen  Goniometer  direkt 
eine  Winkeltabelle  des  untersuchten  Krystalls  zu  erhalten, 
muss  man  demselben  eine  solche  Stellung  geben,  dass  eine 
bestimmte  Fläche  (Polfläche)  parallel  dem  Yertikalkreis 
wird.  Diese  Einstellung  ist  leicht  auszuführen,  wenn  jene 
Fläche  oder  die  zu  ihr  senkrechte  Zone  gut  ausgebildet  ist 
Wie  zu  verfahren  ist,  wenn  die  Polfläche  durch  an  dem  Krystall 
ausgebildete  andere  Flächen  oder  Zonen  definirt  ist,  wird  in 
der  vorliegenden  Mitteilung  für  die  wichtigsten  Fälle  angegeben. 

F.  P. 

38.  J.  Y«  JBuc/ionan.  über  die  Anwendung  der 
Kugel  beim  Studimn  der  KrystaUographie  (PhiL  Mag.  (5)  40, 
p.  153—172.  1895).  —  Die  Anwendung  einer  Kugel  zur  über- 
sichtlichen Darstellung  der  Krystallformen  durch  die  Projek- 
tionen ihrer  Flächen  wurde  bereits  von  Grassmann  empfohlen. 
Verf.  weist  nun  darauf  hin,  dass  die  Konstruktion  auf  der 
Kugel  auch  geeignet  ist,  die  Berechnung  der  Krystalle  zu  er- 
setzen. Zu  diesem  Zwecke  muss  die  Kugel  mit  einem  beliebig 
auf  ihr  verschiebbarem  und  genau  anliegendem  System  ge- 
teilter giösster  Kreise,  —  etwa  aus  einem  Vollkreis,  einem 
dazu  senkrechten  Halbkreis  und  einem  um  den  Pol  des  ersteren 
drehbaren  Quadranten  bestehend  — ,  versehen  sein,  welches  ge- 
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stattet,  die  konstroirten  Kreisbogen,  allerdings  nur  bis  auf  ^«^ 
genau,  za  messen.  Das  vollständige  System  der  Flächenpole 
eines  Krystalls  lässt  sich  dann  aus  den  gemessenen  Elächen- 
winkeln  durch  Triangulation  auf  der  Kugel  konstruiren^  und 
ans  diesem  Polsystem  sind  weiter  leicht  die  Elantenrichtungen 
imd  die  Schnittkreise  der  Kugel  mit  den  dorch  ihren  Mittel- 
punkt gelegten  Flächen  ableitbar.  Das  anschaulichste  Bild 
des  Krystalls  erhält  man,  wenn  man  die  Projektionen  der  Kanten 
auf  die  Kugel  unter  Berücksichtigung  der  yerschiedenen  Ab- 
stände der  Flächen  Yom  Mittelpunkt  konstmirt,  was  Verf.  die 
Tadiale  Projektion  nennt  im  Gegensatz  zur  zentralen,  bei  der 
alle  Flächen  dnrch  den  Mittelpunkt  gelegt  werden.  Verf.  er- 
läutert die  verschiedenen  Konstruktionen  an  speciellen  Bei- 
spielen. 

Kugeln,  welche  zum  Zeichnen  geeignet  sind,  werden  von 
£.  Bertaux  in  Paris  in  den  Handel  gebracht  F.  P. 


39.  Fm  Becke.  Em  fVori  über  das  Sjpnmeiriecentrum 
(Ztschr.  f.  Krystallogr.  25,  p.  73-78.  1895).  —  In  der  dritten 
Auflage  des  Lehrbuches  der  physikalischen  Krystallographie 
von  Ghrotb  werden  die  32  möglichen  Symmetriegruppen  der 
Krystalle  abgeleitet  mit  Hilfe  der  Begriffe  Symmetrieaxe, 
Symmetrieebene  und  der  Axe  und  Ebene  zusammengesetzter 
Symmetrie  (Spiegeldrehungsaze  und  plan  de  sym^trie  alteme). 
Demgegenüber  erörtert  der  Verf.,  dass  das  Symmetriecentrum 
mit  der  Symmetrieebene  gleichberechtigt  ist  und  ebensogut, 
wie  letztere,  mit  den  Symmetrieaxen  zusammen  zur  Ableitung 
der  32  Gruppen  benutzt  werden  kann.  Am  zweckmässigsten 
ist  es  aber  nach  Ansicht  des  Verf.,  sowohl  das  Symmetrie- 
centmm,  als  die  Symmetrieebenen  zu  benutzen.  F.  P. 


40.  W.  Ltixi*  VOer  künstliche  Corrosionsßguren  am 
Diamant  (Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Ges.  25,  p.  2470.  1892; 
Ztschr.  f.  Krystallogr.  24,  p.  641.  1896).  —  Durch  ge- 
ichmolzene  „blaue  Erde"  werden  Diamanten  angegriffen,  und 
zwar  bilden  sich  ähnliche  sackartige  Einbuchtungen,  wie  bei 
magmatischer  Resorption  von  Silicatmineralien  in  Eruptiv- 
gesteinen. P-  P« 


Bciblitter  z.  d.  Aan.  d.  FbyB.  a.  Cbem.  20. 


o 
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41.  JJ«  Baumhauer*    Die  Kri/stallstrukiur  den  Anatojt 

(Ztschr.  f.  Krystallogr.  ^4,  p.  555-580.     1895).  —  Aus  der 
relativen  Häufigkeit  der  Krystallflächen,  der  Spaltbarkeit  und 
den  Atzerscbeinungen  hat  sich  Verf.,  nach  Sohncke'schen  Ge- 
sichtspunkten verfahrend,  von  der  Struktur  der  Anataskrystalle 
folgende  Voi^tellung  gebildet.    Die  einzelnen  Krystallmolekel 
bestehen  aus  2  Ti- Atomen,  welche  die  Polecken,  und  4  O- Atomen, 
welche  die  Bandecken  einer  quadratischen  Pyramide  (1 U),  der 
Grundform  des  Anatas,  bilden;  diese  Molekel  selbst  sind  vdeder 
in  ganz  analoger  Weise  angeordnet,  bilden  also  ein  aus  cen- 
tiirten  quadratischen  Säulen  gebildetes  Baumgitter.    Was  das 
Auftreten  von  Atzflächen  anbetrifft,   dem  der  Verf.  eine   be- 
sondere Bedeutung  für   die  Frage  nach  der  Erystallstruktur 
beimisst,  so  werden  die  Atzfiguren  beim  Anatas  vorwiegend  tou 
Flächen  aus  der  Zone  der  Protopyramiden  begrenzt,  besonders 
von  (111)   und  (113),   denen  auch  nach  obiger  Struktur  eine 
grosse  „Netzdichtigkeit"  zukommt;  die  Deuteropyramide  (1 10) 
wird  vom  Ätzmittel  bedeutend  stärker  angegriffen,  entsprechend 
ihrer  kleineren  Netzdichtigkeit   —  Verf.   weist  zum   Schluss 
darauf  hin,  dass  dem  rhombischen  Schwefel  wahrscheinlich  ein 
ähnlicher  Bau  zukomme,  da  er  die  gleichen  vorherrschenden 
Flächen  besitzt F.  P. 

42.  X.  Wulff.  Morphologie  des  Aalronsalpeters  (BerL 
Sitzungsber.  1895,  p.  715 — 732).  —  Verf.  hat  bei  Gelegenheit 
jahrelanger  Versuche,  grosse  einschlussfreie  Kxy stalle  von 
Natronsalpeter  als  Ersatz  tiir  Doppelspath  zu  ziehen,  deren 
Wachätumsverhältnisse  eingehend  studirt  Zunächst  beschreibt 
er  die  Beobachtungen  an  mikroskopischen  Ejrystallisationen, 
welche  sich  auf  tafelförmige  und  nadelförmige  Entwicklung  der 
(rhomboedrischen)  Krystalle,  Biefenbildung  an  der  Auf  lagerungs- 
fläche  und  die  verzweigten  Wachstumsformen,  welche  bei  Zusatz 
von  Gummi  oder  Natronwasserglas  entstehen,  beziehen.  Die 
erstgenannten  Bildungen  wurden  dann  auch  an  grossen  fiinzel- 
krystallen  verfolgt,  wobei  Verf.  il  a.  fand,  dass  die  Bildung 
von  Platten  durch  Wachstumshemmung,  diejenige  von  Nadeln 
dagegen  durch  Wachstumsbeschleunigung  infolge  von  Über- 
sättigung stattfindet.  Andere  Krystallflächen,  als  das  Grund- 
rhomboeder,    treten    selten  auf,    am  häufigsten  noch   (0221), 


-    19     - 

namentlich  in  Losungen  mit  Zusatz  von  JSatronwasserglas. 
Den  Polkantenwinkel  von  (lOil)  hat  Verf.  zu  106 ^  23'  be- 
sümmty  woraus  a :  c  =  1 : 0,8297  folgt.  —  Endlich  werden  die 
bunellaren,  ans  parallelen  Individuen  aufgebauten  Wachstums- 
formen,  die  stets  bei  ausgeprägter  Übersättigung  entstehen,  und 
analoge  Bildungen  beschrieben.  F.  P. 


48.  K.  von  Kraati^Koschlau*  Beiträge  zur  Kennt- 
mü  der  Rechtsweinsäure  und  ihrer  Salze  (Inaug.-Diss.  München 
1892;  Ztschr.  £  Krystallogr.  24,  p.  633—635.  1895).  — 
Saures  weinsaures  Ammonium  und  Kalium  sind  isomorph  und 
zwar  rhoinbisch"hemi@drisch,  die  neutralen  Salze:  weinsaures 
Ammonium,  Kali  uro  und  Strontium  (letzteres  mit  3  H,0)  hin- 
gegen krystallisiren  monoklin  hemimorph,  wie  die  Bechtswein- 
aäore  selbst,  und  sind  auch  wie  diese  pyroelektrisch,  wobei 
der  analoge  Pol  am  linken  Ende  der  £- Axe  liegt  Verf.  hat 
au  den  erwähnten  Salzen  auch  die  Atzfiguren  und  zum  Teil 
die  optischen  Eigenschaften  untersucht.  F.  P. 


Akustik. 


44.  f.  CampanUe*  Über  einige  Konstanten  des  Ebonits 
(Nuov.  CShl  (4)  1,  p.  259—261.  1895).  —  Der  Verf.  findet  fiir 
die  Schallgeschwindigkeit  V  in  drei  verschiedenen  Qualitäten 
Ebonit)  für  die  Dichte  p  und  den  Elasticitätsmodul  E  der  drei 
Qualitäten  im  Mittel  aus  einer  Anzahl  nach  yerschiedenen 
Methoden  Torgenommener  Beobachtungen  folgende  Wei-te: 

V  p  Jl 

1        4,669  1,1387  289,55 

n        4,767  1,2023  320,07 

in        4,736  1,1901  312,86         n    rv 


Wärmelehre. 


45.  £•  JP«  CuUverweU*  Boltzmann's  Minimumtheorem 
(Xat  52,  p.  149.  1895).  —  Der  Ver£  regt  zur  Untersuchung 
des  FalTs  an,  dass  der  Wert  von  dHjdt  nicht  identisch  ist 
mit  dem  wahrscheinlichsten  Wert  ß.  J. 
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46.  6r.  Melander.  Untersuchungen  aber  die  Ausdeh- 
nung  den  Sauerstoffs  bei  Drucken^  welche  geringer  sind  als  die 
einer  Atmosphäre  (Acta  Societatis  Scientiarum  Fennicae  20, 
Nr.  9.  1894.  Auszug  des  Verf.).  —  Nach  derselben  Methode 
und  mit  demselben  Apparate,  die  der  Verf.  bei  den  Unter- 
suchungen der  Ausdehnung  des  WasserstofiTgases  angewandt 
hat  (Wied.  Ann.  47,  p.  135 — 154.  1892)  sind  auch  die  mittleren 
Ausdehnungskoeffizienten  des  Sauerstoffgases  zwischen  0^  C. 
und  100^  C.  für  Drucke  zwischen  1037  und  25,6  mm  bestimmt. 
Das  Gas  wurde  nach  der  von  P.  Chappuis  angewandten  Me- 
thode hergestellt.  Nach  dieser  Untersuchung  ist  der  Au^^dehnungs- 
koefOzient  des  Sauerstoffs  fast  unveränderlich  zwischen  1037 
und  25,6  mm.     Folgende  Werte  sind  erhalten : 


Druck 

Berechneter 

Mittelwert  des 

Wahrschein- 

bei 0« 

Druck  bei  100« 

Ausdebnnngakoef. 

licher  Fehler 

759 

1037 

0,0  086  681 

±  0,0  000  008 

315 

430 

0,0  036  634 

±  0,0  000  00(5 

185 

253 

0,0  «'36  690 

±0,0  000  037 

93 

127 

0,0  036  637 

±  0,0  000  012 

43,3 

59,2 

0,0  036  627 

±0,0  000004 

18,7 

25,6 

0,0036  683 

±  0,0  ÜOO  036 

Für  die  Berechnung  der  Korrektionsglieder  ist  für  den 
Anfangsdruck  der  von  Jolly  für  den  mittleren  Ausdehnungs- 
koefüzienten  des  Sauerstoffs  bei  atmosphärischem  Druck  zwi- 
schen 21<>C.  und  98«  C.  gefundene  Wert:  «  =  0,0036743  an- 
gewandt. Als  Anhang  ist  wieder  das  vollständige  Beobach- 
tungsmaterial mitgeteilt. 


•  ■ 

47.  L*  Natanson.  über  die  adiabatische  Entspannung 
in  der  Nahe  des  kritischen  Punktes  (Sepab.  aus  Bull.  Krakauer 
Akad.  d.  Wiss.,  April,  p.  130—142.  1895).  —  Die  Theorie  der 
Erscheinungen,  welche  aus  einer  Flüssigkeit  und  gesättigtem 
Dampfe  bestehende  Systeme  während  einer  adiabatischen 
Entspannung  darbieten,  wurde  von  Clausius  und  Bankine  be- 
gründet und  ist  seitdem  Gegenstand  mehrfacher  Untersuchungen 
gewesen.  Nach  einer  kurzen  analytischen  Darlegung  der  Prin- 
zipien dieser  Theorie  erläutert  der  Verf.  im  wesentlichen  auf 
graphischem  Wege  an  der  Hand  von  Kurven  die  sich  bei  der 
genannten  Zustandsänderung  abspielenden  Vorgänge  und  zwar 
vorzugsweise   diejenigen,   welche   in   der  Nähe  des   kritischen 
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Pmiktes  stattfiBden;  z.  B.  die  yod  Olszewski  beschriebene  Er- 
scheiniuig  des  plötzlichen  oder  unvermittelten  Siedens  bez. 
Anfbransens  der  Flüssigkeit;  in  dieser  Weise  gelingt  es,  die 
von  Olszewski  sogen.  „Ezpansionsmethode"  thermodynamisch 
za  rechtfertigen.  In  einer  Schlussbemerkung  spricht  Verl  die 
Vermutung  aus,  dass  die  spezifischen  Inversionstemperaturen, 
d.  L  die  Verhältnisse  der  absoluten  Temperaturen  der  beiden 
Inversionspunkte  zu  den  kritischen  Temperaturen,  flir  alle 
Körper  dieselben  sind,  und  berechnet  auf  Grund  dieser  An-' 
nähme  die  Inversionstemperaturen  von  Wasserstoff  zu  —242^0. 
und  einem  gewissen  zwischen  —  242^  und  —  232  ^C.  (der  kriti- 
schen Temperatur)  gelegenen  Werte.  H.  M. 


48.  Th,  EstrHcher,  Über  die  Dampfdrucke  des  Sauer- 
stoffs (Phil,  Mag.  40,  p.  454—463.  1895).  —  Folgende  Dampf- 
drücke wurden  erhalten: 


J.  Bechachtungireihe. 

mm 

T 

mm 

T 

mm 

T 

T35,9 

-182,7  • 

388,9 

-189,4» 

10 

-210,2« 

533,9 

-180,1 

233,9 

-192,1 

9 

-211,4 

433,9 

-187,1 

11 

-209,7 

8 

-211,2 

//.  Beobaehtungsreihe. 

731,1 

-182,2« 

129,1 

-196,25« 

16,0 

-208,8« 

689,1 

-188,8 

79,1 

-199,5 

16,0 

-209,3 

479,1 

-185,8 

54,1 

-201,6 

15,0 

-209,7 

279,1 

—190,5 

37,5 

—204,9 

13,0 

—210,2 

179,1 

—194,0 

33,5 

-205,2 

HL  BeohaeJUung  »reihe. 

743,8 

- 182,56  • 

14,5 

-  208,6« 

9,5 

-210,2« 

141,8 

-125,9 

18,0 

-208,9 

9,0 

-210,4 

91,8 

—198,7 

12,5 

-209,2 

8,75 

-210,6 

61,8 

-201,1 

12,0 

-209,3 

8,5 

-210,8 

413 

-208,4 

11,5 

-209,5 

8,0 

211,1 

31,8 

-204,8 

11,0 

-209,7 

7,75 

211,2 

21,8 

-206,8 

10,5 

—209,8 

7,5 

211,2 

Der  Verf.  prüft  weiter  an  mehreren  Stoffen  das  Tan  der 
Waals'sche  Gesetz:  Bei  gleichen  Bruchteilen  der  kritischen 
Temperatur  sind  die  Dampfdrucke  gleiche  Bruchteile  des  kri- 
tischen Drucks.  Dasselbe  ist  nicht  genau.  Der  Grund  hierfür 
hegt  darin,  dassf  in  der  Guye'schen  Formel:  —  logn  =/(i  —  t)  /  r, 
wo  n  und  r  Bruchteile  des  kritischen  Drucks  und  der  kriti- 
schen Temperatur  bedeuten,  nicht  fbr  alle  Körper,  auch  nicht 
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für  solche,  welche  im  flüssigen  Aggregatzustand  aus  einfachen 
Molekülen  bestehen,  gleich  gross  ist,  was  der  Verf.  an  einer 
Beihe  von  Beispielen  beweist.  G.  C.  Seh. 


49.  Am  CrUillot.   Physikalische  Eigenschaften  der  Säuren 
der  Fettreihe  (73  pp.  Montpellier,  G.  Firmin  &  Montane  1895).— 
Die  Arbeit  ist  eine  Monographie  über  die  verschiedensten  physika- 
lischen Eigenschaften  der  normalen   Fettsäuren  der  Ameisen- 
' säurereihe,   die  vom  Verf.  selbst  an  15  zum  Teil  sehr  reinen 
Präparaten  neu  bestimmt  wurden.    Dem  Verf.  kam  es  weniger 
darauf   an,    ganz   genaue    Werte    zu    erhalten,  als  vielmehr 
mit   einfacheren  Methoden    diese  Säuren   nach   verschiedenen 
Eichtungen  hin  zu  vergleichen.     Er  selbst  hat  die  spezifische 
Wärme,  sowohl  nach  der  Mischungsmethode  (wobei  die  flüssigen 
oder  festen  Substanzen  in  kleine  Platinröhrchen  eingeschlossen 
wurden  und  vor  dem  Einbringen  in  das  Calorimeter  auf  kon- 
stante Temperatur  erwärmt  wurden)  untersucht  als  auch  nach 
der  Regnault'schen  Abkühlungsmethode  mit  dem  Thermocalo- 
rimeter   (die  Zeiten  wurden   verglichen,   in  denen  der   Stand 
eines  in  Verbindung  mit  der  Substanz  befindlichen  modifizirten 
Alkoholthermometers  um  gleich  viel  Skalenteile  fiel).    Die  flüs- 
sigen  Säuren   ergaben   fast  dieselben  Werte   der  spezifischen 
Wärme,   die   der   festen   variiren  viel   stärker  und  sind  bald 
grösser,  bald  kleiner  als  im  fiüssigen  Zustand.    Für  den  flüs- 
sigen Zustand   steigen   die  molekularen   spezifischen  Wärmen 
daher  regelmässig  an.     Unterhalb  des  Schmelzpunktes  haben 
die  überschmolzenen  Flüssigkeiten  eine  viel  geringere  spezifische 
Wärme.    Die  latente  Schmelzwärme  steigt  mit  dem  Molekular- 
gewicht.   Femer  wurden   die   Dichten,    die  Löslichkeiten   in 
Wasser,   der   Siedepunkt  und   der   Schmelzpunkt  untersucht 
Die  Resultate  sind  verglichen  mit  den  Werten,  die  von  anderen 
Beobachtern  erhalten  wurden  für  die  latente  Verdampfungs- 
wärme,  die  Lösungs-   und  Neutralisationswärme   durch  ver- 
schiedene Basen,  die  Bildungswärme,  die  Dampfdichte,  Difi'ussion, 
Obei-flächenspannung  und  für  das  Brechungsvermögen.    Bein. 


50.  W.  Sutherland.  Die  atomistischen  Grundsätze  der 
Thermochemie  (Phil.  Mag.  (5)  40,  p.  1—56.  1895).  —  Nach 
einem  kurzen  geschichtlichen  Überblick  über  die  Untersuchung 
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der  Verbiadnngs wärmen  gibt  der  Verf.  einen  Auszug  seiner 
froheren  Abhandlungen  über  die  ,,Molekularkraft^^  und  ,,die 
kineti<>che  Theorie  fester  Körper'^  welche  ihm  erlaubt  die  Ver- 
dampfnngswärme  derselben  angenähert  zu  berechnen.  Es 
werden  sodann  an  der  Hand  der  Thomsen'schen  Angaben  die 
Yerbindungswärmen  berechnet,  wenn  sich  die  Elemente  im  gas- 
förmigen Zustand  zu  einer  gasförmigen  Verbindung  vereinigen. 
Ans  den  so  erhaltenen  Zahlen  zieht  der  Verf.  den  Schluss, 
dass  die  Bildnngswärme  einer  Verbindung  BS  in  drei  Teile 
(B).  (8)  lind  /(BS)  getrennt  werden  kann,  von  welchen  (B)  nur 
von  B  und  (S)  nur  von  S,  während  /(BS)  von  B  und  S  ab- 
hangt. In  den  meisten  fällen  kann  eines  dieser  Glieder  gleich 
Null  gesetzt  werden.  Es  zeigt  sich^  dass  (Cl),  (Br)  und  (J)  in 
Verbindungen  mit  Metallen  gleich  Null  und  dass  f&r  letztere 

(B)  in  roher  Annäherung  ein  Vielfaches  von  3.8  ist. 

ö.  J. 


Optik. 


51.  JfF,  Le  Conte  Stevens.  Neue  Fortschritte  in  der 
Optik  (Proc.  of  the  Assoc.  for  the  Advanc.  of  Science  44,  22  pp. 
IS "5;  Phys.  Bev.  3.  1895).  —  In  knappen  Zügen  gibt  der  Verf. 
eine  Übersicht  über  eine  Beihe  von  Untersuchungen  des  vorigen 
Jahres.  Nach  einer  Einleitung  werden  besprochen:  Licht  wellen 
als  Einheiten  ftbr  die  Länge.  Lumineszenz.  LumineRzenz  und 
Photographie.  Stationäre  Lichtwellen.  Farbenphotographie. 
Das  infrarote  Spektrum.  Das  sichtbare  Spektrum.  Polari- 
sation.    Physiologische  Optik.  E.  W. 


52.  F.  Dtissaud.  Breckungsindices  des  Natriumchlorats 
(Arch.  sc.  phys.  et  nat  Genfeve  37,  p.  380—405,  521—535. 
1S92;  Ztschr.  f.  Krystallogr.  24,  p.  619—621.  1895).  —  Verf. 
hat  den  Brechungsindex  des  Natriumchlorats  fiir  die  Linie  D 
bei  verschiedenen  Temperaturen  zwischen  0  und  32^  sowohl 
mittelst  verschiedener  Totalreflektometer,  als  mittelst  der  Pris- 
menmethode bestimmt  Die  gefiindenen  Werte  sind,  auf  23^ 
redazirt: 
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mit  KohlrauBch's  Totalreflektometer  1,51525 
n    Sor.t'e  Refraktometer  1,51510 

77    Puifrich's        7»  1,51485 

»    Abbe's  7)  1,51496 

77     Prisma  1,51498 

Die  Abweichungen  erklären  sich  teils  durch  aus  der  Be- 
nutzung von  EintauchflüBsigkeiten  entstandene  Fehler,  teils 
durch  die  Schwierigkeit  der  Herstellung  vollkommen  ebener 
und  gut  polirter  Flächen.  Später  wurde  die  Dispersion  durch 
zahlreiche  Messungen  mit  dem  Soret'schen  Apparat  untersucht, 
wobei  das  Flüssigkeitsgefäss  mit  einem  hohlen  Mantel  zur 
Konstanthaltung  der  Temperatur  umgeben  war;  es  ergaben 
sich  folgende  Mittelwerte: 


[nie 

bei  0« 

bei  23« 

a 

1,51157 

1,51097 

B 

1,51294 

1,51163 

C 

1,51418 

1,51267 

D 

1,51648 

1,51510 

b 

1,52028 

1,51938 

F 

1,52316 

1,52161 

Der  Brechungsindex  tz^  niknmt  also  bei  1^  Temperatur- 
erhöhung durchschnittlich  um  0,000057  ab.  Endlich  wurden 
mittelst  eines  Spektrometers  mit  Quarzlinsen  und  Soret'schem 
fluorescirenden  Ocular  (nach  der  Prismenmethode)  die  Brechungs- 
indices  für  die  ultravioletten  Linien  Cd  9,  10,  11,  12,  17,   18 

gemessen,  welche  zwischen  1,53  883  und  1,58  500  liegen. 

P.P. 

53.  eil*  Fremont.  Über  ein  zur  Beobachtung  undurch^ 
sichtiger  Körper  eingerichtetes  Mikroskop  (0.  R.  121,  p.  821 — 322. 

1895).  —  Bei  diesem  Mikroskop  geschieht  die  Beleuchtung  des 
Objekts  durch  ein  Lichtbündel,  welches,  von  seitwärts  in  den 
Mikroskoptubus  eintretend,  nach  Reflexion  an  einem  Konkav- 
spiegel und  Brechung  durch  ein  spitzwinkliges  Prisma  durch 
den  Rand  des  Objektivs  von  oben  her  hindurchfällt.  Der 
Konkavspiegel  und  das  Prisma  sind  in  der  Mitte  durchbohrt, 
um  die  vom  Objekt  kommenden  Strahlen  hindurchzulassen;  ein 
in  diese  Durchbohrungen  passendes  konisches  Rohr  schützt 
das  durch  das  Objektiv  entworfene  Bild  vor  dem  erwähnten 
zur  Beleuchtung  dienenden  Lichtbündel.  F.  P. 
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54.  James  E.S.eeler.  über  eine  Linse,  welche  einen  optisch 
karrigirten  Rejraktor  zu  photographischen  Beobachtungen  mit  dem 
Spektroskop  adapürl  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  101 — 111.  1805). 
—  Durch  eine  in  der  Nähe  des  Oculaxs  eines  für  optische 
Beobachtangen  korrigirten  Be&aktors  angebrachte  Linse  kann 
man  den  Focus  der  chemisch  wirksamen  Strahlen  vereinigen 
ohne  die  Brennweite  zu  yerändem.  Die  Anbringung  einer 
soldien  Linse  ermöglicht  die  Aufnahme  von  Stemspektren; 
für  die  gewöhnhche  Himmelsphotographie  ist  sie  nicht  brauch- 
bar, da  sie  eine  starke  Distorsion  des  Feldes  bereits  in  der 
Nähe  der  optischen  Axe  herbeif&hrt.  Lor. 


55.  A.  Jßelopolsky,  Über  die  spektrographischen  Lei- 
stungen des  dreissigzölligen  Pulkowaer  Refraktors  (Astrophys. 
Journ.  1,  p.  366 — 371.  1895).  —  Die  spektrographischen  Lei- 
stungen des  Pulkowaer  dreissigzölligen  Refraktors  sind  nicht 
sehr  hervorragend,  weil  das  Objektiv  fbr  die  chemisch  wirk- 
samen Strahlen  nicht  korrigirt  und  der  benutzte  Spektrograph 
f&r  den  funfzetmzolligen  Refraktor  konstruirt  ist,  und  ausser- 
dem die  atmosphärischen  Verhältnisse  in  Pulkowa  für  spektro- 
graphiscbe  Arbeiten  sehr  ungünstig  sind.  Lor. 


56.  Albert  Am  Michelsofim  über  die  Grenzen  der 
Sichtbarkeit  feiner  Linien  in  einem  Teleskop  (Astrophys.  Journ. 
2,p.  60 — 63.  1895).  —  Auf  Grund  theoretischer  Untersuchungen 
findet  der  Verf.,  dass  eine  dunkle  Linie  auf  hellem  Grunde 
in  einem  Femrohr  sichtbar  ist,  wenn  ihre  scheinbare  Breite 
gleich  dem  fünfzigsten  Teil  der  Distanz  ist,  die  zwei  Punkte 
haben  müssen,  wenn  sie  in  demselben  Femrohr  getrennt  er- 
scheinen, fiüeraus  folgert  der  Ver£  in  der  Annahme,  dass  die 
Marakanäle  nicht  mit  kleineren  als  18  zölligen  Objektiven  be- 
obachtet werden  können,  dass  dieselben  eine  Breite  von  min- 
destens einer  englischen  Meile  haben.  Lor. 


57.  Am  E»  Douglas*  Eine  Kombination  von  Teleskop 
und  Kuppel  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  401 — 410  1895).  —  Der 
Verf.  beschreibt  eine  Aufstellung  für  ein  grosses  Fernrohr,  bei 
der  das  Objektiv  und  das  Rohr  mit  einer  kugelförmigen  schwim- 
menden Kuppel  fest  verbunden  ist.    Der  Vorzug  dieser  Auf- 
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Stellung  würde  der  sein,  dass  das  Femrohr  nicht  durch  den 
Wind  in  Schwankungen  versetzt  werden  kann.  Lor. 


58.  BT.  A.  Mowland*     Vorläufige  Tabelle  der  fVellen- 

längen  des  Sonnenspektruins  (Astrophys.  Journ.  3,  p.  109 — 118. 
1895;.  —  Ein  Hinweis  auf  diese  höchst  wichtige  Tabelle  muss 
genügen.  E.  W. 

59.  TT.  N.  Hartley.  New  methods  of  spectrum  analysis 
and  on  Bessemer  fiame  spectra  (Rep.  Brit.  Assoc.  Oxford,  p.  610 
— 611.  1894).  —  Der  Vortrag  ist  zum  grössteu  Teil  nach 
anderen  Quellen  referirt.  Die  Gegenstande  sind  in  ihm  be- 
handelt: Die  Trennung  der  Spektra  der  Alkalimetalle  von 
denen  der  Erdalkalimetalle.    Methoden  um  Spektren  bei  hohen 

Temperaturen  zu  erhalten.    Bessemer  Flammenspektra. 

E.  W. 

60.  O.  und  H»  Krilns*  Eine  neue  Methode  der  quanU'- 
taiiven  Spektralanalyse  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10,  p.  31 — 4ö. 
1895).  —  Ist  e  der  Extinktionskoeffizient  nach  Bunsen  und 
Boscoe,  d.  h.  der  reciproke  Wert  der  Schichtdicke,  die  eine 
Substanz  haben  muss,  um  das  durchfallende  Licht  bis  auf  ^/^^ 
durch  Absorption  zu  schwächen,  c  die  Konzentration,  so  ist 
cje  ^  A  nach  Vierordt  das  Absorptionsverhältnis  eine  Kon- 
stante. Kennt  man  die  Konstante  A  und  ermittelt  man  die 
Schichtdicke,  bei  der  eine  Lösung  von  beliebiger  Konzentration 
(Schichtdicke  und  Konzentration  sind  einander  äquivalent)  einen 
Lichtstrahl  auf  ^/^^  schwächt,  so  kann  man  c  ermitteln.  Dazu 
stellten  die  Verf.  im  Prinzip  ein  (Glan'sches,  Vierordt'schea) 
Photometer  so  ein,  dass  die  Helligkeit  in  der  einen  Hälfte 
dns  Spektrums  10  mal  so  gross  ist  als  in  der  andern,  belich- 
teten die  erste  durch  Licht,  das  durch  die  Lösung,  die  andere 
durch  Licht,  das  durch  das  Lösungsmittel  gegangen  ist,  und 
ändern  die  Dicke  der  ersteren  bis  beide  Hälften  gleich  hell 

erscheinen.    Die  Methode  hat  wesentlich  chemisches  Interesse. 

E.  W. 

61.  A.  Vm  Sanrcov/tt^  über  eine  lO-Kerzenlanqfe  zum 
Gebrauch  in  der  Photometrie  (Rep.  Brit  Assoc.  Oxford,  p.  582 
—  583.  1894).  —  Die  Beschreibung  des  vorgeschlagenen  Bren- 
ners lässt  keinen  Auszug  zu.  E.  W. 
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(52.  Henry  A.  Sowland.  Forläußge  Tafel  von 
ffellenlibiffen  des  Sannefupektrums  II — f7  (Astrophys.  Journ.  1^ 
p.  130—145,  222—231,  295-304,  377—392;  3,  p.  45-^54. 
1895).  —  Fortsetzungen  der  Beibl.  17,  p.  422  angezeigten 
Wellenlängentafel.  Lor. 

63  nnd  64.  IT.  H.  JuUus.  Über  eine  Vorrichtung  um 
Messinsirumente  gegen  die  Erschütterungen  des  Bodens  zu  sichern 
(Yerslagen  Kon.  Akad.  yan  Wet  Amsterdam  1895/96,  p.  81  -  41). 
—  Über  die  AnwenAung  von  dem  Radiomikromeier  sur  Unter-- 
suchung  des  fVärmespektrums  (Handelingen  van  liet  nyfde 
!NederL  Natorw.  en  Gen.  Congres.  Amsterdam  1895).  —  Die 
Gegenstande,  welche  gegen  die  Erschütterungen  gesichert  werden 
sollen,  werden  auf  einem,  an  drei  parallelen  Stahldrähten  von 
2—8  m  an  einem  in  der  Mauer  gemauerten  Balken  aufgehängten 
Stativ  aufgestellt.  Dieses  Stativ  ist  so  konstruirt,  dass  der 
Schwerpunkt  zusammenfällt  mit  der  Ebene  der  drei  Befestigungs- 
punkte der  Stahldrähte,  oder  ein  wenig  höher  ist  als  diese, 
überdies  wird  Flüssigkeitsdämpfung  angewandt.  Man  sehe  die 
Überlegungen,  auf  welchen  die  Konstruktion  fusst,  im  Ori- 
ginal nach. 

Die  Vorrichtung  wurde  au  erster  Stelle  zur  festen  Auf- 
stellung eines  Badiomikrometers  angewandt  Der  Verf.  hat 
in  Bezug  über  die  mit  diesem  Instrumente  zu  erreichende 
Empfindlichkeit  Untersuchungen  angestellt  und  dieselben  mit  der 
des  Bolometers  verglichen.  Es  ergibt  sich,  dass  das  Instrument 
viel  empfindUcher  zu  machen  ist  als  in  der  Boys'schen  Form, 
ohne  schnelle  Angaben  einzubüssen.  Die  hauptsächliche 
Änderung  bezieht  sich  auf  das  Thermoelement.  Auf  Besonder- 
heiten kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Vorläufige  Beobachtungen  wurden  angestellt  über  die 
Emission  des  Diamants  und  dieselbe  mit  der  Absorption  ver- 
gUchen.  Die  Maxima  scheinen  übereinzustimmen.  Ausführ- 
liche Untersuchungen  mit  dem  Radiomikrometer  werden  in 
Aussicht  gesteUt.  Kuen. 

65.  H.  F.  üeid.  Forläufige  Notiz  über  die  Strahlung 
glühenden  Platins  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  160--161.  1895).  — 
Jacques  und  Langley  &nden,  dass  das  Maximum  der  Strahlung 
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bei  Erhöhung  der  Temperatur  sich  nach  dem  Violett  verschiebt. 
Lecher,  dass  es  konstant  seine  Lage  beibehält;  der  Verf.  findet 
mittels  Nullmethoden  das  erstere  Ergebnis  bestätigt  Er  bringt 
in  das  Spektrum  eines  hellgltthenden  Platindrahtes  zu  beiden 
Seiten  des  Maximums  zwei  Bolometer  und  schaltet  sie  so,  dass 
sie  bei  der  Erwärmung  das  Galvanometer  in  entgegengesetztem 
Sinne  ablenken.  Er  richtet  es  nun  so  ein,  dass  kein  Ausschlag 
eintritt,  bei  Abkühlung  des  Platinbleches  beobachtet  man  aber 
eine  Ablenkung,  entsprechend  der  Verschiebung  des  Maximums 
nach  dem  Violett.  Optische  Methoden  ergaben  dasselbe  Re- 
sultat. Zu  beachten  ist,  dass  man  es  hier  aber  nicht  mit 
einem  schwarzen  Körper  zu  thun  hat.  Beobachtungen  an 
solchen  sollen  später  mitgeteilt  werden.  E.  W. 


; 

IntenBität 

Element 

X 

Intensität 

7668,7 

80 

Ca 

8662,0 

50 

7688,4 

25 

8r 

10826,6 

40 

8126,8 

40 

8r 

10915,6 

45 

8188,7 

60 

Na 

11881,1 

85 

8194,2 

25 

Na 

11408,9 

85 

8274,0 

25 

Th 

11511,7 

40 

8541,9 

50 

66.  JE?«  1^.  Lewis*  Messung  einer  Normalwellenlänge  im 
infraroten  Spektrum  der  Elemente  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  106 
— 108.  1895).  —  Mit  dem  Badiomikrometer  wurden  folgende 
Wellenlängen  bestimmt 

Element 
Ca 

Na  ' 
Na 

Ag 
Ca 

Nicht  gefunden  wurden  folgende  von  Becquerel  beobach- 
tete Linien: 

K  10980  11620  12880 

Sr  8700  9610  10080 

Mg  8990  10470 

Pb  10598  10870  11880    12210    12290 

Folgende  von  Kayser  und  Runge  vorausgesagte  Linien 
wurden  nicht  gefimden: 

Quecksilber  9497 

Magnesium  18007  18011  18111 

Calcium  11801  11874  12020 

Strontium  18022  18845  14086             E.  W. 


67.  Report  of  the  comütee  consisting  ofProß  H.  McLeod  etc. 
Bibliograpky  of  speciroscopy  (Rep.  Brit  Ass.  Oxford,  p.  161 
— 286.  1894).  —  Die  hier  gegebene  Zusammenstellung  ist  von 
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höchstem  Wert  Der  Stoff  ist  in  folgende  Abschnitte  geteilt: 
1.  Instrumentelles.  2.  Emissionsspektra.  3.  Absorptionsspektra. 
4.  Physikalische  Beziehungen.  5.  Fluoreszenz.  6.  Astrono- 
mische Beziehangen.  7.  Meteorologische  Anwendungen.  8.  Che- 
mische Beziehungen.  E.  W. 

68.  Report  of  the  comttee  cansüting'  of  Sir  H.  E.  Roscoe  etc. 
ffave-length  iables  oj  the  tpectra  oj  the  Clements  and  the  com- 
pounds  (Eep.  Britt  Assoc.  Oxford,  p.  248—267.  1894).  —  Mit- 
geteilt sind  die  Wellenlängen  folgender  Spektren:  Cr  (Flammen- 
bogen), K,  Na,  Li,  CaCl,  und  CaO,  SrCl,  und  SrO,  BaCl, 
und  BaO ,    B   (Funkenspektrum) ,    Sn   (Flammenbogen) ,    Pb 

(Flammenbogeni,  As,  Sb  (Flammen bogen),  Bi  (Flammenbogen)» 

E.  W. 

69.  E.  PercivtU  Lewis.  Die  Messung  einiger  f'er- 
gieichsweilenlängen  in  dem  infraroten  Spektrum  einiger  Elemente 
(Astrophys.  Joum.  3,  p.  1 — 25.  1895).  —  Die  Untersuchungen 
des  Verf.  sind  in  der  Absicht  unternommen,  die  Wellenlängen- 
tafel Rowland's  auf  den  infraroten  Teil  des  Spektrums  aus- 
zudehnen. Als  üntersuchungsinstrument  wurde  anfangs  das 
Bolometer  gewählt;  da  sich  jedoch  mit  diesem  günstige  Re- 
sultate nicht  erreichen  Hessen,  hat  sich  der  Verf.  entschlossen, 
die  Untersuchungen  mit  dem  Kadiomikrometer  auszuführen. 
Bis  jetzt  sind  nur  die  Elemente  Natrium,  Lithium,  Silber  und 
Calcium  untersucht.  Es  ist  dem  Ver£  dabei  gelungen,  einzelne 
Ton  Kajser  und  Bunge  vorausberechnete  Linienpaare  zu  be- 
stätigen. Lor. 

70.  Henry  A.  JRawland  und  Robert  R.  TatnalL 
Die  Bogenspeklra  der  Elemente.  IL  Germanium  (Astrophys. 
Joum.  1,  p.  147—153.  1895).  —  Die  Verf.  geben  eine  Tabelle 
der  Wellenlängen  der  Linien  des  Spektrums  des  Germaniums 
und  ausserdem  eine  Beihe  von  Tabellen  direkt  gemessener 
Wellenlängen  des  Argyrodits,  aus  dessen  Spektrum  die  Wellen- 
längentafel für  das  Germanium  abgeleitet  ist.  Lor. 


11.  H.  Crew  und  O.  H.  JBasqttdn.  Notiz  über  das 
Koklenstoffspektrum  (Astrophys.  Jourh.  2,  p.  103 — 105.  1895).  — 
Die  Verf.  studiren  das  Ergebnis  von  Kayser  und  Bunge,  dass 
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die  drei  C-Bauden  bei  A  »  4216,  A  =  8883  und  k  »  3590  dem 
Cyan  zukommen,  dadurch,  dass  sie  in  einen  Fiammenbogen 
zwischen  Metallspitzen  erst  CO2  und  dann  CO3  +  Luft  ein- 
blasen, im  ersten  Fall  ist  die  Bande  bei  ^  =  4737  sehr  deutlch, 
die  bei  4216  kaum  sichtbar,  im  letzten  Fall  wächst  die  Hellig- 
keit von  k  3=  4316  ungemein,  die  von  k  =  4737  nimmt  sehr  ab; 
ähnlich  wie  A  =  4216  verhalten  sich  auch  die  Banden  A  ^  3590 
und  A  =  3883.  Umgekehrt  rühren  die  Linien  bei  A==5165 
und  5635  nicht  von  Oyan,  sondern  von  Kohlenstoff  her. 

Die  Verf.  haben  dann  noch  die  Banden  bei  a  =  4606 
ausgemessen,  die  Abstände  der  hellsten  Teile  der  Gruppen  in 
denselben  nehmen  nach  dem  Ultraviolett  ab.  E.  W. 

72.  JET.  Crew  und  O.  H.  Biisquin.  Notis  über  das 
MagnesiuMÖand  bei  k  =  5001  (The  Astrophys.  Joum.  2,  p.  1 00 
— 102.  1895).  —  Das  Magnesiumband  bei  k  »  5007,  das  wegen 
der  scheinbaren  Koineidenz  mit  einer  Nebeläeckenlinie  früher 
hervorragendes  Interesse  hatte,  ist  von  den  Verf.  genauer  unter- 
sucht worden.  Sie  fanden ,  dass  es  aus  6  oder  7  einzelnen 
Liniengruppen  besteht,  in  denen  die  hellsten  Stellen  folgende 
Lagen  haben: 


Maximum  X  DifPerenz 

1  (5007,473)        10,55 


Maximum  X  Differenz 

5  4962,86  13,40 


2  4996,92     10,H6  6     4949,50     14,30 

3  4986,26     11,51    \  7     4935,17 

4  4974,75     11,90 

Der  Abstand  zwischen  den  aufeinanderfolgenden  Linien 
wächst  nach  dem  Violett,  dasselbe  gilt  für  die  Linien  in  jeder 
einzelnen  Gruppe.  E.  W. 

78.  A.  de  Ova/mont.  Über  die  direkte  Spektralanalyse 
der  Mineralien  und  einiger  geschmolzener  Salze  (C.  B.  121, 
p.  121— 123.  1895).  —  Der  Verf.  empfiehlt  in  Fortsetzung 
seiner  Untersuchung  sehr  kondensirte  Entladungen,  indess 
müssen  die  Kondensatoren  grösser  sein  als  die  gewöhnlich 
benutzten,  bei  Induktorien  mit  3 — 5  cm  Funkenlänge  wendet 
man  2—4  Flaschen  an,  von  denen  eine  jede  12  dm*  Ober- 
fläche hatte. 

Eigen  ist  der  konstwte  Einfluss  der  Kondensation  auf 
Funken  zwischen  Elektroden,  die  mit  freien  Metalloiden  (be- 
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sonders  S,  As  und  Se)  bedeckt  sind.  Eondensirt  geben  sie 
schone  Bandenspektren  ohne  sie  za  entzünden,  nicht  kondensirt 
entzünden  sie  dieselben  sogleich,  und  geben  ein  kontin airliches 
kanm  sichtbares  Spektrum.  E.  W. 


74.  lAveifig  und  Dewar.  über  das  Absorptiotupektrum 
der  flüssigen  Lvfl  (0.  R.  121,  p.  162-164.  189  »j.  —  Janssen 
hat  das  Gesetz  aufgestellt,  dass  die  Absorption  der  O^-Banden 
wie  das  Quadrat  der  Dichte  des  Gases  wächst  (vgl.  hierzu 
EL  Budde,  BeibL  18,  p.  501;  H.  Bbert,  Beibl.  18,  p.  843). 
Die  Verf.  haben  nun  nachgewiesen,  dass  in  der  That  für 
flüssigen  Sauerstoff  das  Beer'sche  Gesetz  nicht  gilt;  flüssige 
Luft  in  der  Dicke  von  1,9  cm  absorbirt  z.  B.  viel  schwächer 
als  flüssiger  Sauerstoff  in  der  Dicke  von  0,4  cm.  Fester  Sauer- 
stoff und  flüssiger  Sauerstoff  absorbiren  nahezu  gleich.  Mit 
abnehmender  Temperatur  wächst  die  Absorption,  die  Banden 
im  Orange  und  Gelb  yerbreitem  sich  nach  dem  brechbareren 
Ende,  E.  W. 

75.  6r.  M»  Bailey.  Die  Spektren  der  Haloidsaixe  des 
Didyms  (Bep.  Brit  Assoc.  Leeds  1890,  p.  773).  —  Krystalle 
des  Didymchlorids  zeigen  in  Licht,  das  1  der  Ortho-  und 
der  Klinodiagonale  polarisirt  ist,  gleiche  Absorptionsspektra, 
soweit  die  Lage  der  Banden  in  Betracht  kommt  Ihre  Liton- 
sität  ändert  sich  aber.  In  Lösungen  bewirkt  ein  Zusatz  von 
Salpetersäure  eine  Steigerung  in  der  Intensität  einiger  Banden 
und  eine  Veränderung  in  derjenigen  von  andern.  Andre  starke 
Säuren  sind  ohne  Einfluss. 

Vergleicht  man  die  Spektren  des  Chlorids,  Bromids  und 
Jodids,  so  liegen  die  Banden  um  so  weiter  nach  dem  Violett, 
je  höher  das  Atomgewicht  ist.  Im  Chloridkrystall  liegen  sie 
auch  weiter  nach  dem  Violett  als  in  der  Cbloridlösung.  Die 
Verschiebung  ist  aber  flir  verschiedene  Banden  eine  verschie- 
den grosse.  E.  W. 

76.  A»  JBrun»  Absorptionsspektrum  des  Almandins 
(Arch.  sc.  phys.  nat.  Genfeve  28,  p.  410.  1892;  Ztschr.  f. 
Erystallogr.  24,  p.  621.  1895).  —  Indischer  Almandin  zeigt 
bei  3  mm  Dicke  zwei  intensive  Absorptionsstreifen,   die  den 
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Wellenlängen  682-  567    und  531—518  ufi   entsprechen.    Für 
die  Brechungsindices  wurde  an  einem  Krystall  gefunden: 

Li  Na  Tl  Äuüsersteä  Blau 

1,795  1,800  1,805  1,821. 

F.F. 

77  und  78.  JI.  Kobold.  Über  die  Beziehungen  verschie^ 
denef^  Methoden  zur  Untersuchung  der  Bewegung  des  Sonnen-- 
Systems  (Astron.  Nachr.  137,  p.  343 — 348.  1895).  —  Bemerkungen 
zur  Besser  sehen  Methode  der  Untersuchung  der  Eigenbewegungen 
(Ibid.,  p.  .'^89 — 398).  —  In  dem  ersten  Aufsatz  zeigt  der  Verf., 
dass  die  Airy'sche  und  die  Argelander'sche  Methode  zur  Unter- 
suchung der  Eigeubewegung  des  Sonnensystems  im  wesentlichen 
auf  der  Annahme  beruhen,  dass  die  Wirkungen  der  motus 
peculiares  in  der  zum  Yisionsradius  senkrechten  Ebene  sich 
gegenseitig  zerstören.  Es  ist  deswegen  einleuchtend,  dass  beide 
Methoden  zu  den  gleichen  Resultaten  f&hren  müssen,  und  man 
kann  daher  aus  der  Abweichung  des  nach  der  Bessel'schen 
Methode  erhaltenen  Resultates  von  dem  durch  die  beiden 
andern  gefundenen  nicht  auf  die  Unbrauchbarkeit  der  BesseF- 
sehen  Methode  schliessen.  In  dem  zweiten  Aufsatz  bespricht 
er  den  Einfluss,  den  Abweichungen  von  der  allen  Methoden 
zur  Bestimmung  des  Apex  zu  Grunde  liegenden  Annahme  einer 
vollkommen  zufälligen  Verteilung  der  Sterne  und  ihrer  motus 
peculiares  auf  die  nach  den  verschiedenen  Methoden  abgelei- 
teten Resultate  haben.  Lor. 

79.  J?«  c7.  Wilcxynski*  SchmidVs  Theorie  der  Sonne 
(Astrophys.  Joum.  1,  p.  112 — 126.  1895).  —  Eine  im  Inter- 
esse englischer  Leser  verfasste  Darstellung  der  Schmidt'schen 
Sonnentheorie  (vgl.  Beibl.  16,  p.  152).  Lor. 


80.  P.  Tacchini.  Sonnenbeobachtungen  ^  angestellt  an 
der  Königlichen  Sternwarte  des  Collegio  Romano  im  Jahre  1894 
(Astrophys.  Joum.  1,  p.  210 — 211.  1895).  —  Statistische  Über- 
sicht über  Beobachtungen  von  Sonnenflecken  und  Protuberanzen. 

Lor. 

81.  George  E.  Haie.  Über  eine  neue  Methode  die 
Sonnenkorona  ohne  eine  Finsternis  aufzunehmen  (Astrophys. 
Joum.  1,  p.  318 — 334.  1895).  —  Da  die  Versuche,  Aufnahmen 
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der  Corona  mit  dem  Spektrobeliographen  za  erhalteD,  aussichts- 
los erscheiDen,  will  der  Verf.  mit  dnem  Differentialbolometer 
Yerrache  im  gleichen  Sinne  anstellen.  Lor. 


82.  J.  Norman  Loekyer.  Beobachtungen  der  Spektren 
ten  Sonnenflecken.  L  Du  Verbreiterung  va9i  Eiienlinien  und 
von  unbekannten  Linien  in  ihrer  Beziehung  »u  der  Sannenflecken" 
periode  (Katore  51,  p.  448—449.  1895).  —  Die  Beobachtungen 
des  Verf.  erstrecken  sich  über  die  Zeit  von  1879  bis  zur 
G^enwart,  ako  auf  mehr  als  eine  Sonnenfleckenperiode.  Aus 
diesen  Beobachtungen  ergibt  sich,  dass  die  £isenlinien  zur  Zeit 
der  Sonnenfleckenminima  breit  sind  und  zur  Zeit  der  Mazima 
veischwinden.  Diejenigen  Linien^  die  noch  nicht  in  dem 
Spektrum  irgend  eines  Metalles  nachgewiesen  sind,  und  die 
der  Verf.  als  y^unbekannte  Linien^'  bezeichnet,  erscheinen  zur 
Zeit  der  Mazima  breiter  als  zur  2ieit  der  Minima.        Lor. 


83.  JET.  DesUmdres,  Die  ultraviolette  Strahlung  der 
Soimencorona  während  der  totalen  Sonnenfinsternis  vom  16.  April 
im  (C.  Ä.  120,  p.  707—710.  1895).  —  Während  der 
totalen  Sonnenfinsternis  vom  1&  April  1893  hat  der  Verf.  mit 
einem  Spektroskop,  dessen  Linsen  und  Prismen  aus  Quarz  und 
bläodischem  Späth  hergestellt  sind,  die  noch  nicht  früher  unter- 
soehte  Gegend  des  ultrayioletten  Spektrums  der  Corona  zwischen 
365  and  BOG  fiu  photographisch  aufgenommen.  Es  sind  inner- 
balb  dieser  Grenzen  40  helle  Linien  aufgefunden  und  ihre 
Wellenlängen  durch  Yergleichung  mit  dem  auf  derselben  Platte 
tt%enommenen  Eisenspektrum  bestimmt  worden.  Das  Spektrum 
der  Corona  erstreckt  sich  im  Ultraviolett  nahezu  so  weit  wie 
das  der  Sonne;  es  ist  aber  ausserordentlich  schwach.  Dieser 
Schwäche  schreibt  der  Verf.  auch  das  Fehlen  der  dunklen 
Fhkimhofer'schen  Linien  in  der  photographischen  Aufnahme 
dieses  Teiles  des  Spektrums  zu.  Lor. 

B4.  J.  Fenffi.  Über  eine  sehr  grosse  am  24.  Dezember 
U94  beobachtete  Protuberans  (Astrophys.  Joum.  1,  p.212 — 215. 
1895).  — .  Bericht  über  die  Beobachtung  einer  Protuberanz^ 
die  sich  661"  über  den  Sonnenrand  erhob  und  in  yerhältnis- 
i&ässig  sehr  kurzer  Zeit  wieder  vollständig  verschwand.    Lor. 

Mutter  I.  d.  Ann.  d.  Fhyi.  o.  Chem.  20.  8 
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86.  €•  Flammartan*  Bestimmur^  der  Lage  des  Pols 
durch  die  Photographie  (0.  R  120,  p.  421—425.  1895).  — 
Zur  Bestimmung  der  Lage  des  Pols  hat  der  Yerfl  einen 
photographischen  Apparat  mit  einer  Linse  von  6  Zoll  0£fhung 
und  sehr  empfindlichen  Platten  von  Lumi^re  in  mondfreien 
Nächten  mit  sehr  durchsichtiger  Luft  auf  den  Pol  gerichtet 
und  2 — 6  Stunden  exponirt.  Aus  den  von  den  Polstemen  auf 
den  Platten  verzeichneten  Kreisbogen  lässt  sich  die  Lage  des 
Pols  ermitteln.  Lor. 

86.  £•  Haas*  Über  einen  Apparat  zur  Demonstration 
der  Baltischen  Eiszeittheorie  (Yerhandl.  d.  Ges.  deutsch.  Natur- 
forscher u.  Ärzte  1894.  11.  Teil.  L  Hälfte,  p.  211—215).  -  Der 
Verf.  bespricht  die  Ball'sche  Eiszeittheorie,  die  annimmt,  dass 
die  Eiszeiten  eintreten,  wenn  die  Excentricität  der  Erdbahn 
ein  Maximum  ist  und  die  V erbiadungslinie  der  Tag-  und  Nacht- 
gleichenpunkte senkrecht  zur  grossen  Axe  der  Erdbahn  steht, 
und  beschreibt  einen  Apparat,  der  zur  Demonstration  der 
Wirkung  der  Excentricität  der  Erdbahn  und  der  Präzession  auf 

die  Wärmeverteilung  für  die  beiden  Hemisphären  dienen  soIL 

Lor. 

87.  TT«  A»  Michelson.  Über  die  Anwendung  des  Eis- 
kalorimeters  in  der  Aktinometrie  (Joum.  russ.  ph7s.-chem.  G-es. 
26,  Sepab.  1894).  —  Der  Verf.  kritisirt  zuerst  die  Arbeit  von 
Böntgen  und  Exner  (Sitzungsber.  Wien.  Akad.  69.  1874)  und 
beschreibt  dann  seine  Versuche,  welche  er  in  Daves  (Schweiz) 
ausgeführt  hat.  Es  wurde  das  Eiskalorimeter  von  Bunsen  benutzt, 
in  welchem  eine  „Absorptionsröhre''  sich  befand;  dieselbe  be- 
stand aus  einem  Probirglas  ohne  Boden,  dessen  Wände  mit 
Asphaltlack  nach  der  Vorschrift  von  Soret  (Ass.  Er.  Congr. 
de  Bordeaux,  p.  285.    1872)  bedeckt  waren. 

Aus  den  augeführten  Beobachtungstabellen  (vom  7.  bis  22. 
März  1893)  ist  ersichtlich: 

1.  Dass  die  strahlende  Sonnenenergie  in  Daves  während 
den  hellen  Tagen  sehr  konstant  ist. 

2.  Dass  die  absoluten  Werte,  welche  im  März  erhalten 
werden,  bedeutend  grösser  sind  als  die  von  Röntgen  und  Bxnei 
in  Strassburg  im  Juni  erhaltenen. 
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3.  Dass  die  Mittagsdepression  der  Insolatioii  im  März  auch 
auf  solchen  Höhen  wie  Daves  sich  bemerkbar  macht 

Der  Verfl  glaubt,  gestützt  auf  seine  Tabellen,  dass  seine 
Methode  bei  der  Einführung  gewisser  in  der  Abhandlung  näher 
besprochener  Korrektionen  yiel  genauere  absolute  aktino- 
metrische  Werte  ergeben  würde  als  z.  B.  die  Methode  von 
fiartoli  und  Stracciati  (Nuov.  CiuL  29,  p.  63)  oder  diejenige 
Ton  O.  Chwolson  (Bep.  f.  Meteor.  16,  Nr.  15).  Bchm. 


88  und  89.  Loewy  und  Pwiseuac.  Über  die  Photographien 
des  Mondes  und  die  neuen  Objekte,  deren  Entdeckung  sie  er" 
mögiicht  haben  (C.  B.  121,  p.  6—12.  1895).  —  Über  die  physi- 
sche KonstOution  des  Mondes  und  die  Interpretation  verschiedener 
Zage  auf  seiner  Oberflächey  die  durch  die  Photographie  gezeigt 
werden  (Ibid,  p.  79—85).  —  In  der  ersten  Abhandlung  berich- 
ten die  Verf  über  eine  Beihe  von  neuen  Objekten,  die  Hr. 
Weinek  mit  Hilfe  der  Pariser  Mondphotographien  entdeckt 
hat  In  dem  zweiten  Au&atz  yersuchen  sie  die  Entstehung 
der  Binggebirge,  E^rater,  Rillen  und  anderer  Mondformationen 
durch  die  allmähliche  Erkaltung  und  Erstarrung  des  Mondes 
zu  erklären.  Lor. 

90  und  91.  JBT.  I>eslandreSm  Spektroskopische  Unter- 
suchungen  über  die  Rotation  und  die  Bewegungen  der  Planeten 
(C.  K  120,  p.  417—420.  1895).  —  H.  PoincarS.  Be- 
merkungen  xu  der  vorstehenden  Mitteilung  des  Herrn  Deslandres 
(Ibid.,  p.  420 — 421).  —  Deslandres  berichtet  über  Beobach- 
tungen der  Linienyerschiebung  im  Spektrum  des  Jupiter.  Die 
Grosse  der  Linienverschiebung  hängt  hier,  wo  man  es  mit 
reflektärtem  Licht  zu  thun  hat,  von  der  relativen  Bewegung 
des  Planeten  sowohl  gegen  die  Erde  als  auch  gegen  die  Sonne 
ab.  Am  Schluss  macht  der  Yerf.  auf  die  Möglichkeit  auf- 
merksam, die  Frage  nach  der  Botationsperiode  der  Venus 
durch  spektroskopische  Beobachtungen  zu  entscheiden.  An 
diese  Mitteilungen  anknüpfend  entwickelt  Poincar^  in  sehr  ein- 
facher Weise  die  Formeln  für  die  Linienverschiebung  für 
Himmelskörper,  die  kein  eigenes  Licht  besitzen.  Lor. 
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92.  H.  Seeliger.  Über  den  Schatten  eines  Pümeien 
(Sitzungsber.  d.  math.  physik.  Erlasse  d.  Akad.  d.  Wiss. 
München  1894,  p.  423—488).  —  Zunächst  wird  der  strenge 
Ausdruck  fbr  die  Gleichung  der  Schattenfläche  eines  Planetea 
abgeleitet  Dieser  Ausdruck  ¥drd  dann  durch  die  Vernach- 
lässigung der  höheren  Potenzen  kleiner  Grössen  in  Formen 
gebracht,  die  für  die  Verfolgung  der  Finsternisse  des  Ehrd- 
mondes  und  der  Satumtrabanten  geeignet  sind.  Lor. 

93.  Jf  Janssen  9     Über  die  Gegenwart  van  WaMerdampf 

in  der  Atmosphäre  des  Planeten  Mars  (0.  R.  121,  p.  288 — 237. 

1895).  —   Da  in  neuerer  Zeit  von  Campbell  die  Gegenwart 

70n  Wasserdampf  in  der  Marsatmosphäre  bestritten  worden 

ist,  gibt  der  Verf.  einen  Bericht  über  seine  im  Jahre  1867  aaf 

dem  Gipfel  des  Ätna  angestellten  Beobachtungen  über  das 

Spektrum  des  Mars.  Wegen  der  flöhe  der  Beobachtungsstation 

und  der  damals  herrschenden  Kälte  nimmt  er  an,  dass  die 

im  Spektrum  des  Mars  gesehenen  Wasserdampfbanden  der 

Mars-  und  nicht  der  Erdatmosphäre  zuzuschreiben  seien. 

^  Lor. 

94.  A.  E.  Houglass.  Ein  wolkenartiger  Fleck  auf 
der  Lichtgrenze  des  Mars  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  127 — 130. 
1895).  —  Am  25.  und  26.  November  1894  wurde  in  der  Nähe 
der  Lichtgrenze  auf  dem  unbeleuchteten  Teile  der  Scheibe  des 
Mars  ein  heller  Fleck  gesehen  den  der  Verf.  für  eine  Wolke 
in  der  Atmosphäre  des  Mars  h&lt.  Lor. 


95.  WUliani  Huggi/ns.  Note  über  die  atmosphärischen 
Banden  im  Spektrum  des  Mars  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  193 — 195. 
1 895).  —  Aus  Vergleichungen  der  Spektren  des  Mars  und  des 
Mondes  glaubt  der  Verf.  annehmen  zu  dürfen,  dass  zwischen 
X  586,0  und  l  584,0  im  Spektrum  des  Mars  sich  eine  Bande 
befindet,  die  mit  keiner  Liniengruppe  der  Erdatmosphäre  iden- 
tisch  ist.  Lor. 

96.  Lewis  E.  Jewell.  Das  Spektrum  des  Mars  (Astro- 
phys.  Joum.  1,  p.  311—317.  1895).  —  Der  Verf.  hält  es  fOr 
unwahrscheinlich,  dass  mit  den  jetzigen  Hilfsmitteln  die  Gegen- 
wart von  Wasserdampf  in  der  Marsatmosphäre  spektroskopisch 
nachgewiesen  werden  kann.  Lor. 
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97.  PerciviU  LoweU*  Längenbestmmung  auf  dem 
Um  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  898—400.  1895).  —  Während 
der  Opposition  des  Man  im  Jahre  1894  hat  der  Verf.  f&r 
eine  Reihe  von  Funkten  auf  der  Oberfläche  des  Mars  die 
Länge  imd  Breite  bestimmt  Seine  Längenbestimmongen 
zeigen  ebe  systematische  Differenz  von  5®  gegen  die  im  Jahre 
1879  ansgefbhrten  Bestimmangen  Schiaparelli's.  Der  Verf. 
folgert  darans,  dass  die  angenommene  Botationszeit  des  Mars 
etwas  zu  klein  ist  Lor. 

98.  W*  W.  Campbell*  Eine  Revue  der  spekiroskapischen 
Beotachtungen  des  Mars  (Astrophys.  Journ.  2,  p.28 — 44.  1895). 
—  Die  Yon  dem  Ver£  angestellte  Behauptung,  dass  Wasser- 
dampfbanden in  dem  Spektrum  des  Mars  nicht  nachweisbar 
seien,  ist  von  verschiedenen  Seiten  bestritten  worden.  Der 
Vert  ^ubt,  dass  die  Beobachtungen,  welche  den  seinigen 
widersprechen,  nicht  beweiskräftig  seien,  da  sie  teils  unter  un- 
g&nstigen  atmosphärischen  Verhältnissen,  teils  mit  unzuläng« 
liehen  optisdien  Hilfsmitteln  angestellt  sind  und  weil  die  ver- 
schiedenen Beobachtungsreihen  in  ihren  Resultaten  nicht  die 
wQnschenswerte  Übereinstimmung  zeigen.  Lor. 


99.  Leo  Brenner.  Mars^BeobackUmgen  an  der  Manora* 
Sternwarte  Tioch  der  Opposition  1894  (Astron.  Nachr.  137, 
p.  401—416.  1894).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Übersicht  über 
seine  Beobachtungen  des  Mars  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  ?on  ihm  bemerkten  Veränderungen  gegen  Schiaparelli's 
Marskarte  von  1882.  Zum  Teil  sind  diese  Veränderungen 
Aach  yon  Schiaparelli  bestätigt.  Lor. 


100.  WilUam  JP.  Oerrish.  Photographische  Beobach- 
^en  der  Verfinsterungen  der  Jupiterstrabanten  (Astrophys. 
Journ.  1,  p.  146—148.  1895).  —  Zur  Beobachtung  der  Ver- 
finsterangen  der  Jupiterstrabanten  hat  der  Verf.  eine  Vor- 
richtung angegeben,  die  in  Zwischenräumen  von  10  Sekunden 
einem  Femrohr  automatisch  eine  kleine  Bewegung  in  Dekli- 
D^on  erteilt  Bichtet  man  ein  mit  einer  solchen  Vorrichtung 
YOBehenes  Femrohr  zur  Zeit  der  Verfinsterung  eines  Trabanten 
^  den  Jupiter  und  exponirt  im  Focus  desselben  eine  photo- 
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graphische  Platte,  so  erhält  man  eine  Eeihe  von  Bildern,  aus 
denen  man  den  Zeitpunkt  des  Verschwindens  des  Trabanten 
ermitteln  kann.  Lor. 

101  IL  102.  James  E*  Keeler*  Ein  spektroskopischer 
Beweis  ßir  die  staubförmige  Konstitution  der  Satumringe  (Astro- 
phys.  Joum.  1,  p.  416—427.  1895).  —  H.  Seeliger.  Bemer- 
kung über  die  Rotation  des  Satumringes  (Astron.  Nachr.  1.38, 
p.  99 — 102.  1895).  —  Hm.  Keeler  ist  es  gelungen,  auf  spektro- 
skopischem Wege  nachzuweisen,  dass  die  Unterschiede  der 
Geschwindigkeiten  der  Rotationsbewegung  am  inneren  und 
äusseren  Bande  des  Satumrings  dem  dritten  Keppler'schen 
Gesetz  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  ent- 
sprechen. Er  glaubt  hierdurch  den  ersten  direkten  Beweis  für 
die  staubförmige  Konstitution  des  Satumringes  erbracht  zu 
haben.  —  Hr.  Seeliger  wiederspricht  dieser  Behauptung,  da 
die  Keeler'schen  Beobachtungen  sehr  wohl  mit  der  Laplace'- 
schen  Hypothese,  dass  der  Satumring  aus  einer  grossen  Anzahl 
nicht  homogener  konzentrischer  Ringe  bestehe,  vereinbar  ist. 
Den  ersten  direkten  Beweis  fär  die  staubförmige  Konstitation 
hat  Seeliger  selbst  durch  die  theoretische  Erklärung  der  von 
G.  Müller  in  Potsdam  beobachteten  Variationen  der  Helligkeit 
des  Saturnringes  gegeben  (Abhandl.  d.  Münchener  Akad.  16, 
1887  und  18,  1893).  Lior. 

103.  Dei€h7l^üller.  Die  Masse  und  die  Beschaffenheit 
des  Satumringes  (Sitzungsber.  d.  Niederrhein.  Ges.  f.  Natur-  u. 
Heilkunde  zu  Bonn  1895.  6  pp.).  —  Bericht  über  eine  Reihe 
neuerer  Untersuchungen  über  den  Satumring.  lior. 


104.  Cr.  Jtr«  Mfi/nchi/n.  Die  elektrische  Messuf9fr  des 
Stemlichtes.  Beobachtungen  angestellt  in  Daramona,  co,  ff^est-^ 
meath,  im  April  1895.  Vorläufiger  Bericht  (Soc.  Proc.  Roy, 
5S,  p.  133  — 151.  1895).  —  Zu  seinen  Messungen  hat  sich 
der  Ver£  eines  photoelektrischen  Elementes  bedient,  dessen 
eine  Elektrode  eine  dünne  Selenschicht  von  1  mm  Durchmesser 
ist,  die  auf  dem  Querschnitt  eines  durch  eine  Glasröhre  iso* 
lirten  Aluminium  drahtes  angeschmolzen  ist,  die  zweite  Elektrode 
ist  ein  Platindraht,  die  Flüssigkeit  ist  Onanthol.    Das  Gefäss 
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ist  &ne  kleine  Glasrohre,  die  gegenüber  der  Selenschicht  durch 
ehi  dünnes  Qnarzfenster  verschlossen  ist  Wird  die  Selen- 
schicht dem  Licht  ezponirt,  so  erhält  sie  eine  positive,  das 
Onanihol  eine  negative  Ladung.  Messungen  sind  bisher  nur 
bei  einzelnen  Sternen  erster  Grösse  gelungen.  Der  Verl  stellt 
eine  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen  mit  einem  verbesserten 
Element  in  grösserem  Umfange  in  Aussicht.  Lor. 


105.  WUliafn  H.  IHckering.  Untersuchungen  über 
astronomüche  Photographie  (Annais  of  the  astronomical  obser- 
vatory  of  Harvard  College  13,  part  L  115  pp.  1895).  — 
Im  ersten  Kapitel  beschreibt  der  Verf.  das  bei  den  photo- 
graphischen Arbeiten  an  der  Harvard  College  Sternwarte  an- 
gewandte Verfahren,  das  zweite  enthält  eine  ausführliche 
Untersuchung    über    den    Orionnebel    und    das    dritte    teils 

photographische  teils  optische  Arbeiten  über  den  Mond. 

Lor. 

106.  C«  Ea^on.  über  die  Verteilung  der  Sterne  und 
die  Entfernung  der  Milchstrasse  in  den  Sternbildern  Aquila 
und  Cygnus  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  216 — 221).  —  Die  Unter- 
suchungen des  Verf.,  die  sich  auf  zwei  Stellen  der  Milchstrasse 
beziehen,  zeigen,  dass  die  Verteilung  der  Sterne  9.  bis  10.  Grösse 
dort  der  Helligkeit  der  Milchstrasse  entspricht,  d.  L  die  helleren 
Stellen  sind  reicher  an  Sternen  dieser  Grössenklasse  als  die 
weniger  hellen.  Daraus  schliesst  er,  dass  die  Entfernung  der 
schwachen  Sterne  der  Milchstrasse  etwa  von  der  18.  bis  15. 
Grösse  ebenso  gross  ist  wie  die  der  helleren.  Lor. 


107.  E.  E.  Bamard.  Photographien  der  Milchstrasse 
in  der  Nähe  von  15  Moncerotis  und  e  Cygni  (Astrophys.  Joum. 
2,  p.  58— 59.  1895).  —  Photographien  zweier  an  Sternen  und 
Nebeln  reichen  Gegenden  der  Milchstrasse.  Lor. 


108.  Edward  C.  Pickering.  T  Andromedae  (Astro- 
phys. Joum.  1,  p.  305—308.  1895).  —  Das  Licht  des  1893  von 
Anderson  entdeckten  veränderlichen  Sterns  T  Andromedae 
steigt  sehr  gleichmässig  vom  Minimum  zum  Maximum  an  und 
ftUt  dann  wieder  ebenso  gleichmässig  ab;  die  Lichtkurve  be- 
steht aus  zwei  geradlinigen  Asten.    Die  Periode  hat  sich  seit 
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1894  Terändert;  während  die  früheren  Beobachtungen  durch 
eine  Periode  von  281  Tagen  dargestellt  werden,  deuten  die 

späteren  Beobachtungen  eine  Periode  von  257  Tagen  an. 

Lor, 

109.  jy,  C*  JDwner*  über  den  periodischen  LicfUwechsel 
des  veränderlichen  Sterns  Z  Herculis  (Astrophys.  Joum.  1, 
p.  285 — 294.  1896).  —  Der  nahezu  gleichzeitig  Ton  Ohandler 
und  Hartwig  entdeckte  yeränderliche  Stern  Z  Herculis  besteht 
aus  zwei  Komponenten  von  ungleicher  Helligkeit,  die  in  ellip- 
tischer Bahn  den  Schwerpunkt  des  Systems  umkreisen.  Er 
bildet  also  gewissermassen  den  Übergang  zwischen  den  Sternen 
Yom  reinen  Algoltjpus,  die  aus  einem  hellen  Stern  und  einem 
dunklen  Begleiter  bestehen,  und  Y  Cygni,  der  zwei  gleich  helle 
Komponenten  hat  Lor. 

110.  A.    Selopolshy.     Das    Spektrum    von    ö  Cephei 

{Astron.    Nachr.  136,    p.   281—284.     1894    und    Astrophys. 

Joum.  1,  p.  160 — 161.  1895).  —  Aus  seinen  spektrographischen 

Beobachtungen  des  yeränderlichen  Sterns  S  Cephei  leitet  der 

Yer£  ene  iproyisorische  Bahn  für  das  Doppelstemsystem  ab. 

Lor. 

111.  H.  Ebert.  Die  ökonomischsten  Lichtquellen  (Eder's 
Jahrb.  9,  p.  47 — 49.  1895).  —  Als  solche  bezeichnet  der  Verf. 
Lampen,  bei  denen  in  Pasten  gepresste  Leuchtfarben  durch 
auffallende  Kathodenstrahlen  zur  lebhaften  Phosphoreszenz  ge- 
bracht werden.  Die  Kiithodenstrahlen  werden  dabei  mit  sehr 
geringen  Verlusten  durch  Hochfrequenzströme  in  ergiebigem 
Maasse  erhalten.  Die  grosse  Ökonomie  beruht  darauf,  dass 
fast  nur  Lichtstrahlen,  und  zwar  auch  nur  solche  eines  schmalen 
Spektralbezirkes,  ausgesendet  werden,  so  dass  die  gesamte 
Strahlungsmenge  ca.  2000  mal  kleiner  als  bei  den  gewöhnlichen 
Lichtquellen  (auch  Glühlampen)  ist  bei  einem  Strahlungseffekt 

im  sichtbaren  Teile  (grün)  yon  derselben  Grössenordnung. 

Eb. 

112.  €•  H.  JBotlux/mley.  über  die  sensibilisirende  fVirkung 
von  Farbstoffen  auf  Bromgelatine  »Platten  (Brit  Assoc.  Ipswich 
Chem.  News  72,  p.  187.  1895).  —  Der  Verf  kommt  im  Gegen- 
satz zu  den  Versuchen  yon  E.  Vogel  zu  dem  Resultat,  dass 
<lie  Reihenfolge  der  sensibilisirenden  Wirkung  der  Farbstoffe 
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nicht  immer  der  JEleihenfolge  ihrer  Zersetzbarkeit  durch  das 
Licht  entspricht  Er  spricht  die  Vermutimg  aus,  dass  die 
Farbstoffe  gewisse  Straiilen  absorbiren  und  in  einer  bisher 
imerklarUchen  Weise  die  hierdurch  angenommene  Energie  an 
das  Silberbromid  übertragen,   welches  dadurch  zersetzt  wird. 

a  c.  Sek 

113.  JE.  Klimenko»  Über  die  Reaktion ,  weiche  bei 
pkotochemiscker  Zersetzung  des  Chlorwassers  in  der  Anwesen^ 
heä  der  Salzsäure  und  der  Metallchloride  vor  sich  geht  (Ann. 
der  neoruss.  naturforsch.  G-es.  18,  1895.  Sepab.).  —  Der 
Verl  erklart  die  Zersetzung  des  Chlorwassers,  welches  mit  Salz- 
säure gemischt  ist,  unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  auf 
folgende  Weise: 

Ol,  +  H,0  »  HCl  +  HCIO 
und  HCIO  +  HCl  «  Ol,  +  H,0. 

Die  Heaktion  in  der  Anwesenheit  der  Metallchloride  wird 
darch  folgende  Formeln  ausgedrückt: 

3  HCIO  »2  HCl  +  aClOj 
HCIO,  +  KCl  =  KCIO,  +  HCl. 
Die  freie  HCl  gibt  mit  der  neuentstandenen  HCIO  fol- 
gendes: 

HCIO  +  HCl  =  Ol,  +  H3O.  Böhm. 


114.  M.  KM/menko  und  TT,  Mudnizky.  Über  den 
Eüi/luss  der  Salzsäure  und  der  Metallchloride  auj  die  photO" 
chemische  Zersetzung  des  Chlorwassers  (Ann.  der  neuruss.  natur- 
forsch. Ges.  18,  p.  220—232.  1895).  —  Die  Versuche  wurden 
mit  HCl  und  folgenden  Metallchloriden  ausgef&hrt:  ZnCl,,  NaCl, 
KCl,  MgClj,  CaCl,,  SrClg,  BaCl,,  ZnCl,,  CdCI,,  MnCl,,  CoCl,, 
NiClf.  Alle  Glasröhren  mit  den  entsprechenden  Lösungen 
wurden  dem  Lichteinflusse  der  Sonne  ausgesetzt. 

Die  erhaltenen  Resultate  kann  man,  wie  folgt  zusammen- 
fassen: 

Die  Salzsäure  und  die  Metallchloride,  die  zum  Chlor- 
Wasser  zugesetzt  sind,  halten  die  Beendigung  der  Beaktion 
unter  dem  Einflüsse  des  Sonnenlichtes  zurück.  Während  in 
den  Bohren,  welche  nur  das  Chlorwasser  enthalten,  eine  yoUe 
Zersetzung  vor  sich  geht,  enthalten  die  Röhren  mit  der 
Mischung  vom  Chlorwasser  und  HCl  oder  Metallchloriden  noch 
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freies  Cl,  dessen  Quantität  sich  ändert,  je  nach  dem  Salz,  welches 

in  der  Mischung  vorhanden  ist    Die  Quantität  des  freien  Chlors 

ist  grösser  in  der  Anwesenheit  von  Metallchloriden  der  2.  Gruppe 

des  periodischen  Systems   der  Elemente  als   der  Metalle  der 

1.  Gruppe,  und  y ermindert  sich  in  einer  derselben  Gruppe  mit 

der  Zunahme  des  Atomgewichtes  des  Metalls.    Ausserdem  bildet 

sich  in  den  Bohren  mit  Mn  und  Co  MnOg  und  O03  O3. 

Bchm. 


115.  O." Adolphe  Barel.  Über  die  Brechung  und  Zer- 
streuung ultravioletter  Strahlen  in  einigen  krystallisirten  Sub- 
stanzen  (Arch.  des  Scienc.  Phys.  et  Nat.  (3)  34,  p.  134—157  u. 
p,  230—249.  1895;  0.  E.  130,  p.  1404—1406.  1895).  —  Der 
Verf.  hat  nach  der  von  Comu  zur  Durchmessung  des  Sonnen- 
spektrums benutzten  photographischen  Methode  f&r  die  wich- 
tigsten ultravioletten  Kadmiumlinien  folgende  Brechungsexpo- 
nenten des  Steinsalzes,  des  krystallisirten  ChlomatriumSy 
Kalium-  und  Ammoniumalauns,  sowie  von  doppelbrechenden 
zweiasdgen  Substanzen  der  schwefelsauren  Magnesia  bestimmt. 


Substanz 


D 


Cd  9 


Cd  10 


Cd  11 


Cd  12 


Cd  17 


Stemsaks 

NaClO, 

KoAlj  4  SO.  +  24  ILO 

(NHJ,  A1,4S04  +24H,0 

Mg(SOj 

a 


1,54443 
1,51528 
1,45626 
1,45935 

1,46072 
1,45525 
1,43226 


1,57855 
1,53917 
1,47436 
1,47799 

1,47937 
1,47356 
1,44916 


1,58365 
1,54278 
1,47691 
1,48043 

1,48195 
1,47618 
1,45158 


1,58627 
1,54452 
1,47814 
1,48180 

1,48321 
1,47739 


1,59304    1,62704 
1,54931  i  1.57271 


1,48145 
1,48500 


1,49675 
1,50096 


1,48660    1,50226 

148074    1,49631 

1,45275  11,45591    1,47046 


Substanz 


Steinsalz 

NaClOs 

ILAlg  4  SO4  +  24  HjO 

(NH  J.  A1^4  SO4 + 24  H,0 

Mg(ÖÖ4) 

a 


Od  18 


1,64624 
1,58607 
1,50514 
1,50943 

1,51091 
1,50489 
1,47863 


Cd  23 


Cd  24 


Cd  25 


Cd  26 


1,68837 

1,69914 

1,71709 

1,61586 

— 

— 

1,52209 

1,52615 

1,53280 

1,52684 

1,53106 

1,53782 

1,52838 

1,53262 

^_ 

1,52229 

1,52656 

— 

1,49501  , 

1,49904 

— 

1,73216 

1,53825 
1,54349 


Für  die  schwefelsaure  Magnesia  sind  ausserdem  die 
Brechungsindices  für  die  Hauptlinien  des  sichtbaren  Gebietes, 
sowie  die  Temperaturkoefi^ienten  bestimmt  worden.      H.  Th.  S» 
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116.  M.  Weinschenk.  Eine  Methode  zur  genauen 
Justirung  der  NicoCschen  Prismen  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  24, 
p.  81 — 84.  1895).  —  Um  die  Schwingungsrichtungen  der 
Nicorschen  Phsmen  bei  Mikroskopen  den  Fäden  des  Faden- 
kreuzes parallel  zn  stellen,  empfiehlt  Verl  die  Anwendung 
einer  dünnen  doppeltbrechenden  Lamelle,  deren  eine  Aus- 
löschungsrichtung  mit  ihrer  Längsrichtung  zusammenfällt  Eine 
solche  wird  nämlich,  nachdem  sie  dem  einen  Faden  parallel 
gestellt  ist,  nur  dann  bei  keiner  Stellung  des  Analysators 
LiterferenzÜEurben  zeigen,  wenn  die  Schwingungsrichtung  des 
Polarisators  parallel  oder  senkrecht  zu  jenem  Faden  ist.  Be- 
sonders Yorteilhaft  für  diesen  Zweck  ÜEind  Verfl  langnadel- 
formige  Quarzkrystalle  von  0,05— 0,15  mm  Dicke,  wie  sie  im 
Biesengrund  in  Drusen  mit  Scheelit  vorkommen.  F.  P. 


117.  JB.  von  Fedaraw.  Einfaches  f 'erfahren  zur  Be- 
Stimmung  des  absoluten  optischen  Zeichens  eines  unregelmässigen 
Mineralkömchens  in  DUnnschliJen  (Ztschr.  £  Krystallogr.  24, 
p.  603 — 605.  1895).  —  Bei  einaxigen  Erystallen  bestimmt 
man  in  bekannter  Weise  die  Polarisationsrichtung  »y  der 
langsameren  Welle  in  dem  Torliegenden  Präparat  und  sieht 
zu,  ob  sie  mit  dem  flauptschnitt  oder  mit  der  zu  ihm  senk- 
rechten Richtung  zusammenfallt,  welche  letztere  man  daran 
erkennt,  dass  bei  Drehung  um  dieselbe  die  Doppelbrechung 
zu-  oder  abnimmt.  Bei  zweiaxigen  Krystallen  ist  zunächst  ein 
zur  Azenebene  möglichst  paralleler  Schnitt  —  also  ein  solcher 
stärkster  Doppelbrechung  —  aufzusuchen  und  in  diesem  wie 
oben  die  Richtung  Ug  zu  bestimmen;  sodann  dreht  man  den 
Schnitt  in  geneigter  Lage  um  die  vertikale  Axe  und  beobach- 
tet dabei  die  Stellungen,  in  denen  die  Doppelbrechung  am 
geringsten  wird;  hieraus  kann  man  annähernd  auf  die  Lage 
der  optischen  Axen  schliessen  und  aus  dem  Winkel,  welchen 
sie  mit  Ug  bilden,  auch  auf  das  Zeichen  der  Doppelbrechung. 
Die  Ausführung  der  erwähnten  Drehungen  des  Präparats  wird 
durch  das  „Dniversaltischchen^'  des  Verf.  erleichtert    F.  P. 


118.  JE.  van  Fedarow.  Die  zu  den  optischen  Axen 
normalen  Schnitte  der  Plagioklase  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  25, 
p.  94 — 95.     1895).  —  Es  wird   erörtert,   wie   man   die  ver- 
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schiedenen  Plagioklase  in  Schnitten  senkrecht  zu  den  optischen 
Axen  dadurch  unterscheiden  kann,  dass  man  die  Lage  der 
Normalen  zur  optischen  Axenebene  bestimmt,  indem  man  die- 
jenige in  der  Schnittebene  liegende  Richtung  aufsucht,  an 
welche  gedreht  der  Schli£P  gleiche  Auslöschungsrichtungen 
behält  F.  R 

119.  P.  Termier.  Über  die  optUchen  Eigenschaßen  und 
die  Krystallverwachsungen  des  rhombischen  Bleioxyds  (Bull.  soc. 
fran(.  de  min.  18,  p.  376—380.  1895).  -  Die  rhombische 
Modifikation  des  Bleioxyds  krystallisirt  in  dünnen,  sehr  stark 
doppeltbrechenden  und  pleochroitiBchen  rhombischen  Tafeln  vom 
Axenyerhältnis  0,666 : 1 : 0,97 1.  Letzteres  kommt  dem  Verhältnis 
Y\'  1  *  1  sehr  nahe,  wodurch  die  Bildung  pseudokubischer  Ver- 
wachsungen verschiedener  Art  bedingt  wird.  Verf.  meint  vom 
Standpunkt  der  Mallard'schen  Theorie,  dass  die  quadratische 
Modifikation  des  Bleioxyds  durch  analoge,  aber  molekulare 
Verwachsungen  zustande  kommt  F.  P. 

120.  It,  Brauns»  Einige  Bemerkungen  zu  dem  von 
Hm,  Ben  Saude  gegebenen  Beitrag  zu  einer  Theorie  der  optischen 
Anomalien  der  regulären  Krystalle  (N.  Jahrb.  £  Mineral.  2, 
p.  133 — 143.  1895).  —  Die  von  Ben  Saude  vertretene  Ab- 
sicht, dass  die  anomale  Doppelbrechung  regulärer  Erystalle 
bedingt  sei  durch  anomale  Dichtigkeitsverteilung  in  den  An- 
wachspyramiden,  welche  sich  in  ein  dichteres  und  isotropes 
Kry Stallskelett  einlagern,  hält  Verf.  fOr  verfehlt,  da  bei  den 
meisten  optisch  anomalen  E[rystallen  weder  Dichtigkeitsunter- 
schiede noch  ein  isotroper  Kern  und  ein  isotropes  Erystall- 
skelett  nachweisbar  sind;  wo  die  doppeltbrechenden  Sektoren 
durch  einfachbrechende  Streifen  getrennt  erscheinen,  wie  bei 
den  Alaunen,  ist  dies  meistens  eine  Folge  der  Kompensation 
der  übereinandergreifenden  Schichten  von  entgegengesetzter 
Doppelbrechung.  F.  P. 

121.  JP.  Waiden»  Über  optisch  aktive  Derivate  der*  Phenyl- 
essigsaure  und  über  optische  Superposition  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  17,  p.  705—718.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Drehung 
der  Polarisationsebene  einer  Reihe  Stoffe  untersucht,  über  die 
hauptsächlichsten  Resultate  gibt  die  folgende  Tabelle  Auskunft: 


152 

[«]x>=- 158,1  • 

~ 

161 

-  66,7 

>. 

166 

+  214,1 

— 

180 

-128,12 

-0 

208 

-100,78 

+ 

222 

-  96,46 

+ 

208 

-146,87 

0 

222 

- 186,5 

+0 

286 

-118,7 

0 

264 

-  97,06 

-0 

194 

-156,4 

+ 

170,5 

+  132,1 

189 

+  158,88 

-0 

184,5 

+ 107,66 

— 

198,5 

+  26,19 

-0 

212,5 

+  23,94 

+ 

240,5 

+  28,8 

+ 

215 

+  46,4 

-0 

229 

+  29,82 

-0 

248 

+  16,56 

-0 

271 

+  9,77 

-0 

278 

+  44,68 

-0 
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j|-  Gefnndene       Berechnete 

Drehung     DreL-fiichtiing 
Mandebfture 
Mandelaftoreaanid 
Mandelsftaremethyleeter 
Mandelaftnreatlr^rester 
MnndelBftuTeiaoDatylester 
Mandelsftojeamyleater 
Acet^lmandelsäoremethylester 
PropionylmandelBänremethYleBter 
PropionylmandeliäQreäthylester 
Yalerylmandelaäareftthylester 
Acetylmandelaänre 
Phei^lchloresfligBäaTe 
Phenylchloressigsäarechlorid 
FhenjlchloreflageftUTemetlnrleeter 
Pfaenylehlorewirigaänreäthyfegter 
PhenychloreaBigsäarepropylester 
Phenylcbloresni^oreamylester 
PhenylbromeeugBäore 
PhenylbfomeesigsftiiTemethyleeter 
PbenylbromesngsänreäihyleBter 
PhenylbromeesigBftareiBobntylester    271 
PhenylbromeaaigBftnrbromid 

Mit  dem  Zeichen  0  soll  yoHständige  Inaktivität  auf  Onind 
des  Guye'schen  Asymmetrieprodukts  bezeichnet  werden;  +  0 
bedeutet  eine  der  Null  genäherte  Bechtsdrehung;  —  0  eine 
Yon  der  Moll  nur  wenig  abstehende  Linksdrehung;  —  und  + 
sind  Liinks-  und  Bechtsdrehungen  von  grösserem  Wert 

Aus  dieser  Übersicht  lassen  sich  eine  Beihe  Besultate 
entnehmen  9  welche  im  vollständigen  Gegensatz  zu  der  Gkiye'- 
schen  Hypothese  vom  Asymmetrieprodukt  stehen,  nämlich: 
1.  bei  absoluter  Gleichheit  zweier  Gruppengewichte  tritt  nie 
Inaktiviföt  ein,  sondern  solche  Körper  besitzen  oft  eine  sehr 
hohe  Linksdrehung;  2.  bei  der  Änderung  der  Reihenfolge 
zweier  Gmppengewichte  tritt  die  geforderte  Änderung  des 
DrebungsTorzeichens  nicht  ein;  3.  Zeichenwecheel  tritt  entgegen 
der  Hypothese  ein  bei  Verbindungen,  in  denen  keine  Änderung 
in  der  Abstufung  der  Gruppengewichte  voUf&hrt  worden  ist; 
4.  Körper  mit  zwei  oder  drei  untereinander  nahezu  gleichen 
Gruppengewichten  sind  nicht  optisch  inaktiv;  6.  Körper  mit 
nahezu  denselben  Gruppengewichten  besitzen  eine  ganz  ver- 
schiedene Drehungsgrösse;  6.  alle  alkylirte  und  acidylirte 
Mandelsäuren  besitzen  eine  starke  Linksdrehung;  7.  allen  durch 
Ersatz  der  OH-Gmppe  aus  der  Mandelsäure  abgeleitete  GUor- 
und  Bromverbindungen  kommt  Bechtsdrehung  zu;    zu  jedem 
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dieser  Typen  gehört  ein  eigenes  Vorzeichen,  und  die  Grösse 
der  Drehung  ändert  sich  nach  eigenen  Gesetzen. 

Im  zweiten  Teil  bestätigt  der  Verf.  die  übliche  AufiEsissung 
von  der  algebraischen  Superposition  der  optischen  Eigen- 
schaften yerschiedener  asymmetrischer  Kohlenstoffatome  in 
einem  Molekül.  G.  C.  Seh. 

122.  J.  H.  van^t  Hoff  und  H.  OoldschnUdt.    Das 

Racemat  von  fFyrauboff  {Zischr.  f.  phys.  Chem.  17,  p.  506 — 512. 
1895).  —  Das  von  Wyrouboff  beschriebene  Doppelracemat  von 
Natrium  und  Kalium  (C^H^O^NaK .  H^O),  verhält  sich  ana- 
log wie  das  von  denselben  Verf.  genauer  untersuchte  Doppel- 
racemat von  Scacchi  (Beibl.  19,  p.  834).  Die  folgende  Tabelle 
zeigt  diese  Analogie: 

I.  Doppelracemat  von  Seacchi  (TaNaNH^  .  HjO),.  *) 

A.  Bildung  aus  Eechts-  und  Linkstartrat;;  Temp.  27^: 

2  (TaNaNH^ .  4  H,0)  «  (TaNaNH, .  H,0)8  +  6  H^O. 

B.  Spaltung  in  die  Einzeltartrate;  Temp.  35^: 

2  (TaNaNH^ .  H,0),  =  (TaNa,),  +  Ta(NHJ,  +  4  H,0. 

C.  Umwandl.  von  Bechts-  n.  Linkstartrat  in  die  Einzelracemate  (30^) 
4  (TaNaNH^ .  4  H,0)  =  (TaNa,),  +  (TaCNH^),),  +  16  H,0. 

IL  Doppelracemat  von  Wyrovhoff  (TaNaK  8  H,0),. 
Ä.  Bildung  aus  Bechts-  und  Linkstartrat;  Temp.  ca.  —6^: 

2  (TaNaK .  4  H,0)  =  (TaNaK  3  H,0),  +  2  H«0. 
B.  Spaltung  in  die  Einzelracemate;  Temp.  41°: 

2  (TaNaK .  8  H^O),  =  (TaNa,),  +  (TaK,  .  2  HjO),  +  8  H,0. 
C  Umwandl.  von  Bechts-  u.  Linkstartrat  in  die  Einzelracemate  (33^). 
4  (TaNaK .  4  H^O)  =  (TaNa,),  +  (TaK,  .  2  H,0),  +  12  H,0. 

Das  engbegrenzte  Existenzgebiet  von  Scacchi's  Salz  in 
Berührung  mit  Lösung  nur  von  27^  bis  85^  hat  sich  bei 
Wyrouboff's  Bacemat  ausgedehnt  von  etwas  unterhalb  des 
kryohydratischen  Punktes  (—6®)  bis  41^.  Demnach  sind  die 
Umwandlungserscheinungen,  wodurch  diese  Grenzen  beding^ 
sind,  einander  in  beiden  Fällen  vollkommen  entsprechend:  bei 
niederer  Temperatur  tritt  in  beiden  Fällen  Wasseraufhahme 
unter   Spaltung  in   die  Bechts-  und  Linkstartrate  ein;     bei 


1)  Ta  bedeutet  Tartrat 
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höherer  Temperatur  Wasserverlust  unter  Spaltung  in  die  Einzel- 
racemate.  Dann  existirt  in  beiden  Fällen  noch  eine  dritte 
Temperatur,  wo,  falls  es  gelingt  der  Bildung  des  Doppelrace- 
mates  vorzubeugen,  das  Tartratgemisch  direkt  in  die  Binzel- 
racemate  umgewandelt  wird.  Diese  Temperatur  liegt  in  beiden 
Fällen  zwischen  den  genannten  Extremen.  O.  C.  Seh. 


123.  W.  JEi/nthoven.  Die  Kardmalpunkte  des  Auges 
für  verschiedenfarbiges  Licht  {Pflügers  Archiv  £  d.  ges.  Phy- 
siologie 62,  p.  166—171.  1896).  —  Verf.  wirft  die  Frage  auf, 
welchen  Einfluss  die  Verschiedenheit  der  Dispersion  farbiger 
Lichter  auf  die  Lage  der  optischen  Kardinalpunkte  im  Auge 
habe,  falls  man  dieselbe  nach  dem  nicht-reduzirten  Listing'schen 
Auge  berechne.  Gestützt  auf  Messungen  von  Dr.  J.  J.  Kunst 
über  die  Dispersion  der  brechenden  Medien  des  Auges,  gibt 
Einthoven  sodann  eine  Tabelle  für  die  Lage  der  Kardinal- 
punkte  bei  Strahlen  der  Linien  D  und  F.  Die  Berechnung 
ergibt  keine  wesentliche  Veränderung  der  Lage  der  Kardinal- 
punkte gegenüber  früheren  Angaben  über  ihre  Lage  im  redu« 
zirten  Auge.  Für  den  Unterschied  der  Hauptbrennweiten  zeigt 
sich,  dass  derselbe  im  reduzirten  Auge  zu  klein  angenommen 
wird,  Mnn. 

124.  E.  Köttgen  und  O.  Abelsdarff.  Die  Arten  des 
Sekpurpurs  in  der  fVirbeltierreihe  (Sitzungsber.  d.  königl.  preuss. 
Akad.  d.  Wies.  z.  Berlin  88,  p.  921—926.  1895).  —  Auf  An- 
regung von  A.  König  (Berlin)  versuchten  die  Verf.  die  Be- 
obachtung von  Kühne  weiter  zu  verfolgen,  dass  bei  Tieren 
und  Menschen,  dem  Aussehen  nach  zu  urteilen,  verschiedene 
Arten  von  Sehpurpur  vorkommen.  Die  Frage  war,  ob  man 
es  hier  mit  feststehenden  Typen  des  Purpur  zu  thun  habe  oder 
nur  mit  TJbergangsformen  in  der  Absorption.  Es  ergab  sich, 
dass  jedenÜBdls  zwei  Arten  von  Sehpurpur  vorkommen,  deren 
eine  (bei  Säugetieren,  Vögeln  und  Amphibien)  das  Maximum 
der  Absorption  bei  öOOfift  besitzt,  während  die  andere  (bei 
Fischen)  ihr  Maximum  bei  540^^  hat.  Ein  Vergleich  mit 
A.  Königs  früheren  Feststellungen  der  Absorption  des  Purpurs 
beim  Menschen  ergibt  Übereinstimmung  der  letzteren  mit  der- 
jenigen bei  Säugetieren.  Mnn. 
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Elektrioitatslehre. 


125.  H.  M.  Macdondld.  Die  elektrische  Verieüung  auf 
einem  Leiter^  der  von  zwei  sich  unter  beliebigem  fVinkel  schnei- 
denden Kugeln  begrenzt  wird  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  26,  p.  156 
— 172.  1895).  —  Maxwell  hat  die  Aufgabe  im  spedellen 
Falle  gelöst  Die  Lösung  des  allgemeinen  Falles  lässt  sich 
im  Auszug  nicht  geben.  JEtff. 

126.  M.  M.  MacdOfuUd»  Die  in  einer  kreisförmigen 
Scheibe  durch  irgend  ein  Kraftfeld  induzirte  elektrische  Aer- 
teilung  (Proc  Lond.  Math.  Soc.  26,  p.  257—260.  1895).  — 
Lediglich  von  mathematischem  Interesse.  Rff. 


127.  JE.  Branly.  Elektrischer  fViderstand  beim  Koniakt 
zweier  Metalle  (C.  E.  IJO,  p.  869—872.  1895).  —  Liegt  eine 
Zinkplatte  mit  glatten  Flächen  zwischen  zwei  Kupferplatten, 
so  bietet  diese  Zusammenstellung  dem  Durchgange  des  elek- 
trischen Stromes  nur  einen  sehr  geringen  Widerstand,  der  von 
Anfang  an  unveränderlich  ist  Unter  den  gleichen  Verhält- 
nissen bietet  eine  Aluminiumplatte  zwischen  zwei  Wismutplatten 
einen  beträchtlichen  Wideratand  gegen  den  Stromdurchgang, 
der  anfangs  schnell,  allmählich  langsamer  wächst,  um  erst  nach 
längerer  Zeit  stationär  zu  werden.  Auch  ein  starkes  Zu- 
sammenpressen der  Platten  durch  ein  Gewicht  von  26  kgr 
änderte  dieses  auffallende  Verhalten  nicht. 

Es  folgt  hieraus,  dass  bei  gewissen  Zusammenstellungen 
von  Metallen  in  den  Berührungsflächen  noch  besondere,  bis 
jetzt  nicht  näher  bekannte  Oberflächenzustände  sich  ausbilden, 
die  dem  Stromdurchgange  einen  manchmal  sehr  beträchtlichen 
Widerstand  entgegensetzen.  Cl. 


128.  H.  Hisler.  Untersuchungen  über  den  Arbeüsverlusi 
im  Dielektrikum  (Ztschr.  für  Elektrotechn.  Heft  12.  Sepab.  bpp. 
1895).  —  Zu  der  in  letzter  Zeit  vielfach  behandelten  Frage 
nach  der  Hysteresis  in  Dielektricis  liefert  der  Ver£  einen  Bei- 
trag, in  dem  er  zeigt,  dass  bei  Wechselströmen,  welche  einen 
Paraffinpapierkondensator  durchsetzen,  der  Arbeitsverlust  ein 
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weaentlich  grösserer  ist  als  bei  konstantem  Strom.  Der  Arbeits- 
Terlust  bei  gleicher  RM.E.  betrug  bei  letzterm  in  einem  Falle 
nur  0,02  Proz.  des  Arbeitsverlustes  bei  Wechselstromen.  Weiter 
zeigt  sich,  dass  der  Arbeitsverlast  pro  Periode,  also  pro  Ereis- 
prosess  wächst  mit  der  Periodenzahl,  so  dass  man  also  zum 
Schluss  kommt,  dass  hier  die  zeitliche  Hysterese  die  Haupt- 
rolle spielt  Bff. 

129.  de  NicoUfJeve*  Zwei  Methoden  %ur  Auffindung 
und  üniersuchwig  der  Ströme  in  offenen  Leitern  und  der  f^er^ 
»MebungeUröme  in  Dielektricis  (Joum.  de  phys.  (3)  4,  p.  245 
bis  254.  1895).  —  Bericht  über  die  Beibl.  19,  p.  89  ange- 
kündigten Versuche.  Bff. 

1 30.  A.  Lampa.    Zur  Theorie  der  Dielektrika  (Sitzungs- 

ber.  d.  k.  k.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Wien  2,  p.  681—723.    1895).  — 

Statt  wie  gewöhnlich  das  Dielektrikum  aus  kleinen  leitenden 

Kugeln  bestehen  zu  lassen,  kann  man  auch  annehmen,  dasselbe 

sei    aus  EUipsoiden  zusammengesetzt.     Die    Bechnung    wird 

natürlich  komplizirter.    Man  erhält  3  Dielektricitätskonstanten 

nadi    der   Bichtung  der  3  Axen    der    Ellipsoide.      Auf   die 

Bechnung  selbst  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Bff. 

131.  A.  W.  Porter  und  I>.  K.  Morris.  Über  die 
Frage  der  dielektrischen  Hysteresis  (Proc.  Boy.  Soc.  57,  p.  469 
—475.  1895).  —  Zur  Entscheidung  der  Präge  ob  die  Streuung 
der  £jnergie,  welche  bei  der  Entladung  eines  Kondensators  auftritt, 
in  einer  wirklichen  Hysterese  ihren  Grund  hat,  oder  in  einer 
inneren  Beibung,  genügen  rasche  Kreisprozesse  nicht,  da  sich 
in  ihnen  die  beiden  Erscheinungen  über  einander  lagern.  Dess- 
halb  Hessen  die  Verf.  einen  Kondensator  langsame  Kreisprozesse 
durchmachen,  so  dass  bei  diesen  die  innere  Beibung  zurück- 
tritL  Ein  Kondensator  wurde  langsam  bis  zu  einem  gewissen 
Potential  F  geladen,  dann  langsam  weiter  geladen  bis  zum 
Potential  G  hierauf  die  Entladung  langsam  bis  zum  Potential 
F  Yorgenommen,  in  der  Anfangslage  wurde  die  Ladung  p  und 
in  der  Endlage  ebenfalls  gemessen  q\  wäre  wirkliche  Hysterese 
Torhanden,  so  müsste  nun  die  Ladung  q  von  der  Ladung  p 
verschieden  sein.    Das  ist  aber  nach  den  Messungein  nicht  der 

iWMltter  s.  d.  Ann.  d.  Fhyt.  n.  Cbna.  20  4 
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Fall.  Basch  erfolgende  Änderungen  aber  geben  einen  merklichen 
Verbrauch  yon  Energie. 

Während  also  der  Kondensator  wirkliche  Reibungseffekte 
zeigt,  konnten  die  Verf.  keine  Hysteresis  finden.  Der  Kon- 
densator mit  dem  gearbeitet  wurde,  war  ein  6  Mikrofarad- 
Kondensator  aus  Zinnfolie-  und  Paraffinpapier.  Bff. 


132.  8»  Carhart»  Feränderung  des  inneren  fFüderstandes 
eines  galvanisehen  Elementes  (The  Electr.  35,  p.  28 — 19.  1895). 
—  Man  weiss  seit  längerer  Zeit,  dass  der  innere  Widerstand 
eines  galvanischen  Elementes  bei  konstanter  Temperatur  keinen 
festen  und  bestimmten  Wert  behält,  sondern  mit  der  Intensität 
des  Stromes  sich  yerändert  Die  gewöhnlichen  Methoden  sind 
nicht  empfindlich  genug,  um  diese  Abhängigkeit  hinreichend 
genau  festzustellen.  Wenn  man  aber  die  Kondensatormethode 
mit  geeigneten  Apparaten  anwendet,  um  raschen  und  gleich- 
formigen  Schluss  des  Elementes  bei  verschiedenen  äusseren 
Widerständen  zu  erhalten  und  um  während  der  kurzen  Dauer 
des  Stromschlusses  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  Polen 
des  Elementes  zu  messen,  so  kann  man  Besultate  erhalten, 
die  sich  durch  eine  ziemlich  stetige  Kurve  darstellen  lassen. 

Der  gemessene  Widerstand  genügt  der  Gleichung 

£  £  j 

Ä+T"  "■  ^  —  •^ ' 

wo  r  der  innere  Widerstand,  E  die  E.M.K.  des  Elementes, 
E'  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden  Polen,  wenn 
diese  durch  einen  Widerstand  R  verbunden  sind.  Um  die 
gesuchte  Beziehung  zwischen  r  und  J  zu  bestimmen,  wird  die 
Potentialdifferenz  E'  der  Reihe  nach  mit  verschiedenen  äusseren 
Widerständen  gemessen.  Der  Stromschluss,  die  Ladung  des 
Kondensators,  die  Entladung  desselben  durch  ein  ballistisches 
Galvanometer,  endhch  die  Stromunterbrechung  müssen,  damit 
die  Messungen  vergleichbar  sind,  derart  bewerkstelligt  werden, 
dass  alle  diese  Operationen  dieselbe  Dauer  haben.  Das  wird 
vermittelst  ein^s  eigens  dazu  konstruirten  Pendels  erreicht 

Für  ein  Gassner'sches  Trockenelement  ergibt  sich  bei 
i  =  0,0028  Amp.,  r  «  21,1  Ohm,  i  =  0,2289  Amp.,  r  =  2,69  Ohm. 
Die  Beziehung  zwischen  i  und  r  lässt  sich  durch  eine  hyper* 
bolische  Kurve  darstellen.    Ein  Daniellelement  zeigt  ebenfalls 
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eine  Vermindening  des  inneren  WiderstandeSi  wenn  die  Strom- 
intengität  wächst.  Jedoch  ist  die  Ahnahme  hier  geringer  und 
die  Ennre  n&hert  sich  merklich  einer  Geraden.  Bff. 


133.  Cl.  lAmibm  Direkte  Messung  elektromotorischer  KrafL 
m  absoluten  elektromagn^ischen  Einheiten  (Thöse  pr^sent^e  k 
la  Faculte  des  Sciences  de  Paris.  104  pp.  1896).  —  Dm  eine 
in  elektromagnetischem  Masse  direkt  messbare  E.M.E.  zu  er- 
halten, lässt  man  einen  Magneten,  dassen  magnetisches  Moment 
gemessen  ist,  um  eine  Aze  senkrecht  znr  Axe  einer  langen 
Rolle  rotiren.  Bezeichnet  U^  die  Intensit&t  des  elektromagne- 
tischen Feldes  der  Bolle,  wenn  ihr  Draht  yon  der  Stromeinheit 
durchflössen  ist,  M  das  magnetische  Moment  des  Magnets,  so 
ist  die  indozirte  E.M.E« 

wo  Ol  die  Winkelgeschwindigkeit  des  Magnets  ist  Sei  nnn  x 
die  E.M.K.  die  zu  messen  ist,  so  vergleicht  man  x  und  E^kl. 
mittelst  des  Potentiometers  von  Clark,  der  passend  abgeändert 
ist,  mit  einer  gegebenen  E.M.EL  und  ebenso  £^;  sind  dann 
/]  2,  die  entsprechenden  Längen  des  Potentiometerdrahtes,  so  ist 

X  =  EnMx.li  11%' 

Der  induzirende  Magnet  besteht  aus  65  Stäbchen  aus 
Alcrard'schem  Stahl  Yon  je  4  mm  Querschnitt  Die  Stäbchen 
in  ebem  Bechteck  von  5  zu  13  angeordnet,  sind  durch  Streifen 
Ton  Aluminium  getrennt  und  ihre  Oberfläche  bildet  eine  Eugel- 
cdotte.  Auf  die  weiteren  Details  der  Konstruktion  des  Apparates 
können  wir  nicht  eingehen.  Die  Messungen  ergaben  eine  grosse 
Genauigkeit  der  Methode.  BS. 


134.  W.  Ostwald,  über  rotes  und  gelbes  Quecksilber* 
oxjfd  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  159—160.  1895).  Eine 
Kette  aus  Hg,  rotem  Oxyd,  Kalilauge,  gelbem  Oxyd  und  Hg, 
gab  keine  elektromotorische  Kraft.  Auch  die  Einwirkung  yon 
gelbem  und  rotem  Quecksilberoxyd  auf  Brom-  und  Jodkalium 
(dieselben  werden  durch  HgO  alkalisch)  ist  qualitativ  und 
qaantitatiT  identisch.  Es  lässt  sich  aus  diesen  Versuchen 
entnehmen,  dass  die  freie  Energie  der  beiden  Formen  des 
Oxyds  gleich  ist;  da  durch  die  Versuche  von  Varet  das  Gleiche 
iär  die  gesamte  Energie  bewiesen  ist  —  ihre  Bildungswärmen 
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sind  nämlich  identisch  — ,  so  muss  notwendig  der  Schluss 
gezogen  werden,  dass  beide  Formen  nicht  isomer,  sondern 
identisch  sind.  G.  C.  Seh. 

135.  W.  €•  JDampier  Whetha/m.  Über  die  Gesckwm^ 
digkeü  der  Ionen  (Proc.  Roy.  Soc.  London  58,  p.  182 — 188. 
1895).  —  Der  Verf.  hat  das  von  ihm  früher  ausgearbeitete 
Verfahren,  welches  auf  die  Beobachtung  der  Farbenänderung 
beim  Durchleiten  eines  Stromes  durch  zwei  Salzlösungen,  von 
denen  mindestens  die  eine  gefärbt  sein  musste,  beruhte,  auf 
farblose  Salzlösungen  ausgedehnt  Das  Verfahren  bestand 
darin,  dass  die  beiden  Salzlösungen,  welche  miteinander  einen 
Niederschlag  geben  mussten,  in  Agar-Agar  eingebettet  wurden, 
und  das  Wachsen  des  Niederschlags  beim  Hindurchgehen  des 
Stromes  yerfolgt  wurde.  Die  folgende  Tabelle  gibt  über  die 
fiauptresultate  Auskunft. 


Spes.  Geschwindigkeit  in  cm  pro  Sek. 

Name  des  Iodb 

Berechn.  a.  Kohl- 

Direkt 

rausch' s  Daten 

Beobachtet 

Wasaerstoff  (in  Chloriden) 

0,0028 

0,0026 

Wasserstoff  (in  Acetaten) 

0,000048 

0,000065 

Kapfer 

Bicnromat  Gruppe  Cr,07 

— 

0,00031 

0,00047 

0,00047 

Baryum 

0,00037 

0,00089 

Calcium 

0,00029 

0,00035 

SUber 

0,00046 

0,00049 

Sulfat  Gruppe  SO« 
Kobalt  in  alkohoL  CoCL 

0,00049 

0,00045 

0,00022 

n          »          i>          Co(NO|)j 

— 

0,00044 

Chlor  in  alkohol.  CoCL 

— 

0,00035 

»>       n        >»        Co(N08)2 

— 

0,00035 

G.  C.  Seh. 

136.  B.  Brunhes.  Neuer  Fersuch  über  die  elektrischen 
Doppelschichten  (L'Eclairage  ^lectr.  3,  p.  193—202.  1895).  — 
Nach  einer  Einleitung,  in  der  die  Untersuchungen  Helmholtz's 
über  elektrische  Doppelschichten  besprochen  werden,  wird  die 
elektrische  Doppelschicht  beim  Kapillarelektrometer  besprochen. 
Ist  V  die  Potentialdifferenz  der  Schicht,  D  ihre  Dicke,  be- 
deutet femer  A^  +  Aqp  die  Kapillarkonstante  des  Hg  gegen 
angesäuertes  Wasser,   so   ist   die   scheinbare  Kapülarkonstante 
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Dieselbe  wird  also  ein  Maximum,  wemi  V^O  ist,  d.  h. 
wenn  man  eine  gegen  die  Potentialdifferenz  Yon  0,95  Volt 
zwischen  fig  nnd  angesäuertem  Wasser  entgegengesetzte  ebenso 
grosse  Potentialdifferenz  einfbhrt  Da  die  scheinbare  Kapillar- 
konstante Yom  Quadrat  der  Potentialdifferenz  abhängt,  so  muss 
der  Stand  der  Quecksilberkuppe  im  Elektrometer  beide  mal 
derselbe  bleiben,  wenn  man  zu  dieser  letzten  Potentialdifferenz 
eine  ebenso  grosse  positive  oder  negative  Potentialdifferenz 
hinzuftkgi  Dies  wird  durch  das  Experiment  bestätigt  und  weiter 
gezeigt,  dass  das  Resultat  nicht  eintritt,  wenn  die  gegenelektro- 
motorische Kraft  nicht  0,95  Volt  beträgt  Rff. 


137.  jP,   Bachme^ew  und  O.    Stamboljeff.     Über 

die  elektrischen  Strome,  welche  beim  Abkühlen  von  geschmolzenen 
Metallen  entstehen  (Joum.russ.  phys-^chem.  Ges.  27,  p.  65— 102. 
1895).  —  Das  zu  untersuchende  Metall  wurde  in  einem  Por- 
zellanteller  (2r  =  85  mm,  Tiefe  »  12  mm)  auf  einem  Sandbad 
geschmolzen.  Damit  die  Abkühlung  regelmässig  vor  sich  geht, 
wurden  die  Teller  mit  einem  G-lastrichter  zugedeckt  Im  ge- 
schmolzenen Metall  befanden  sich  einander  gegenüber  zwei 
Hg-Elektroden  (Glasröhren  mit  Hg  und  eingeschmolzenen 
kurzen  Pt- Drähten),  deren  andere  Enden  in  einer  Spiritus- 
Wanne  mit  Gu-Drähten,  welche  zu  einem  Galvanometer  f&hrten, 
verbunden  werden.  Es  werden  auch  Cu-  und  Ni-Elektroden 
benutzt).  Die  Temperatur  in  der  Nähe  der  Elektrode  wurde 
entweder  mittels  Thermoelementen  oder  2  Hg-Thermometem 
gemessen.  Die  getroffene  Anordnung  erlaubte  die  Drehung 
der  Elektroden  um  eine  vertikale  Axe  und  somit  die  Messung 
der  Ströme  in  verschiedenen  Bichtungen.  Die  untersuchten 
Metalle  waren:  Sn,  Bi,  Pb,  Hg,  die  Legirung  von  Lipowitz 
und  Rose  und  Sn  +  Bi  (1 : 1).  Die  Ausschläge  im  Galvano- 
meter wurden  bei  Abkühlung  von  Grad  zu  Grad  (Temperatur) 
beobachtet,  beim  Erstarren  des  Metalls  aber  in  Intervallen 
von  je  7s  Minute  (Zeit). 

Ausserdem  wurde  auch  die  thermoelektrische  Konstante 
zwischen  Cu  und  den  entsprechenden  Metallen  zwischen  0^  und 
100®  bestimmt  Dieselben  Mlen  mit  den  von  Neil  (Wied. 
Ann.  52,  p.  894.  1894)  gefundenen  ÜGkst  zusammen  (von  neu- 
bestimmten Konstanten  sollen  hier  erwähnt  werden  fBr  Lipowitz 
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Hg  =  +  0,00001 117  Volt,  für  Rose  |  Hg  =  +  0,00000827,  für 
8n  +  Bi  1  Hg  «  —  0,00  000  242). 

Die  Untersuchung  hat  folgende  Resultate  ergeben: 

1.  Beim  Abkühlen  der  geschmolzenen  Metalle  entstehen 
in  denselben  elektrische  Ströme,  deren  Stärke  Ton  der  Natur 
des  Metalls  abhängt;  die  stärksten  Ströme  werden  beim  Wis- 
mut (im  Maximum  0,0242  Volt)  und  die  schwächsten  bei  der 
Legirung  Sn  +  Bi  (im  Maximum  0,0023  Volt)  beobachtet  (alles 
nur  für  die  Entfernung  zwischen  den  Elektroden  =  0,80  mm 
und  für  die  normale  Abkühlung. 

2.  Der  Gang  des  „Abkühlungsstromes''  erleidet  während 
des  Ehrstarrens  des  Metalls  einen  Sprung,  welcher  jedoch  von 
der  Widerstandsänderung  unabhängig  ist.  Der  maximale  Strom 
wird  (wenn  man  den  Sprung  ausschliesst)  für  die  meisten  Metalle 
ca.  10^  unter  dem  flrstarrungspunkt  beobachtet,  nur  bei  Wis- 
mut tritt  derselbe  40^—80^  später;  beim  Blei  fällt  dieses 
Maximum  mit  der  Erstarrungstemperatur  zusammen.  Der 
Stromverlauf  nach  dem  Erstarren  des  Metalls  erinnert  an  den 
Verlauf  der  Temperatur  eines  erwärmten  Körpers  als  Funktion 
der  Zeit. 

3.  Die  Ströme  können  aus  thermoelektrischen  Strömen, 
welche  in  Folge  der  Temperaturdifferenz  zwischen  dem  zu  unter- 
suchenden Metall  und  den  Elektroden  entstehen  mögen,  nicht 
erklärt  werden. 

4.  Die  charakteristischen  Momente  im  Verlaufe  der  „Ab- 
kühlungsströme'^  hängen  im  Allgemeinen  von  der  ^atur  der 
Elektroden  nicht  ab. 

ö.  Die  Stromrichtung  im  gegebenen  Metalle  ist  vollständig 
bestimmt  und  fällt  mit  der  Richtung  des  Erdstromes  im  ge- 
gebenen Orte  zusammen  (BeibL  19,  p.  715). 

Indem  die  Verf.  die  Werte  von  M.  Toepler  (Wied, 
Ann.  53,  p.  343.  1894)  und  E.  Wiedemann  (Wied.  Ann.  3, 
p.  237.  1878)  für  Volumenänderung  der  Metalle  beim 
Schmelzen  resp.  Erstarren  zur  Hilfe  nehmen,  glauben  sie  die 
„Abkühlungsströme'*  (resp.  die  „Blrwärmungsströme'^  durch  die 
Volumenänderung  beim  Erstarren  (Schmelzen)  der  Metalle  zu 
erklären.  Dafür  soll  die  Thatsache  sprechen,  dass  der  Sprung 
im  Stromverlaufe  beim  Erstarren  z.  B.  von  Sn  im  positiven 
Sinne  (verstärkend)  und  von  Bi  im  negativen  Sinne  (schwächend) 


—    55    — 

erfolgt  Das  Zinn  zeigt,  wie  bekannt,  beim  Erstarren  eine 
Yermindening  und  das  Wismut  eine  Zunahme  des  Volumens. 

Den  ganzen  Vorgang  betrachten  die  Verf.  als  eine  Strö- 
mung des  Äthers,  welcher  aus  den  intermolekularen  Bäumen 
des  sich  abkOhlenden  Metalls  yerdr&ngt  (resp.  hineingezogen)  wird. 

Der  Untersuchung  sind  zahlreiche  Zeichnungen  beigef&gt 

Bchm. 

138.  IF.  de  Nicomeve.  Forlesungsoersuche  über  die 
fVirktmg  des  Stromes  auf  einen  Magnetpol  ( Joum.  de  Phys. 
(3)  4,  p.  472—74.  1895).  —  Die  Magnetnadel  wird  mit  einer 
Spitze  auf  einen  Schwimmer  gesteckt,  und  die  Bewegungen 
derselben  dienen  zur  Illustration  der  Wirkungen  des  Stromes 
auf  einen  MagnetpoL  Bff. 

139.  O«  Cola/rd.  Über  die  Gleichgewiehtsform  eines 
fadenförmigen  biegsamen  Leiters  in  einem  magnetischen  Felde 
(L'EclauÄge  6lectr.  8,  p.  62— 69,  102—112,  162-165.  1895). 
—  Man  kann  die  Bedingungen  f&r  das  Gleichgewicht  eines 
&denformigen  biegsamen  Leiters,  der  yon  einem  Strom  durch- 
flössen ist  und  sich  in  einem  Magnetfeld  befindet,  in  einfacher 
Weise  behandeln,  wenn  man  die  Kräfte  einfährt  mit  denen  das 
magnetische  Feld  auf  die  Längeneinheit  des  Leiters  wirkt 

Es  seien  x\  y\  z  die  Bichtungscoss.  der  Tangente  des 
Leiters,  X,  ¥,  Z  die  Kräfte  des  magnetischen  Feldes  auf  die 
Längeneinheit  des  Leiters,  F  die  Spannung  desselben,  dann 
sind  die  Grleichungen  des  Gleichgewichts 

diFx")  =  ~  Xds,     d{Fy)  =  -  Yds,     d(Fz)  =  -  Zds, 

dF^  -  [Xdx  +  Ydy  +  Zdz) . 

Da  nun  die  mechanische  Wirkung  senkrecht  zum  Faden 
sein  muss,  so  folgt  dF^^O,  die  Spannung  ist  überall  konstant. 
Ist  femer  H  die  Litensität  des  magnetischen  Feldes  und  sind 
l,  m,  n  die  Bichtungscoss.  der  magnetischen  Kräfte,  so  folgt 
X^iH[mz  —  ny')  und  daher  die  Gleichgewichtsbedingung 

•#  »»  II  •    TT 

X  jf  z  %M 

mg  —  n^  nx — Iz  ly  —  mx  Jf 

Man  erkennt  daraus,  dass  die  Gleichgewichtsform  nur  von 
der  geometrischen  Konfiguration  des  Feldes,  nicht  von  der 
absoluten  Litensität  des  Stroms  und  des  Feldes  abhängt    Aus 
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diesen  Formeln  werden  dann  noch  die  Gleichungen,  die  Krßm- 
mungen  der  Kurve,  berechnet  und  dann  wird  das  Problem  gelöst 
für  den  Fall,  dass  das  Magnetfeld  von  einer  in  einem  Punkte 
konzentrirten  magnetischen  Masse  herrührt,  und  dass  dasselbe 
konstant  ist.  Endlich  wird  auch  noch  die  Frage  erörtert  nach 
dem  magnetischen  Felde,  wenn  die  Form  des  Leiters  ge- 
geben ist.  Bff. 

140.  Ewing*  Ein  magnetischer  Prüßingsapparai  ßir 
Hysteresümessungen  in  Eisenblechen  ( Joum.  of  the  Instit.  of 
Elektr.  Engin.  24,  p.  398—410.  1895).  —  Das  zu  prüfende 
Eisen  wird  zwischen  den  Polen  eines  beweglichen  permanenten 
Magneten  in  Rotation  versetzt.  In  Folge  der  Hysteresis  wird 
der  permanente  Magnet  abgelenkt,  und  an  einem  mit  ihm 
verbundenen  Zeiger  kann  der  Betrag  der  entsprechenden 
Hysteresis  auf  einer  Skale  abgelesen  werden.  Die  Ablenkung 
des  Magnets  ist  der  Hysteresis  annähernd  proportional,  der 
Apparat  in  der  angegebenen  Form  für  elektrotechnische 
Zwecke  genügend  genau,  was  durch  ballistische  Messungen 
nachgewiesen  wird.  L.  Z. 

141.  JP.  A.  Law8  und  H.  M.  Warren.  Versuche  Ober 
die  Beziehung  der  Hysteresis  xur  Temperatur  (Proceed.  Amerik. 
Akad.  30,  p.  490—502.  1894).  —  Zu  den  Messungen  kon- 
struirten  Yer£  aus  zwei  Elektrodynamometer  Wattmetern  eine 
„Watt-Wage'^  Die  Eisenproben  aus  französischem  Stahl 
wurden  als  kleine  Transformatoren  behandelt,  d.  h.  mit  Primär- 
und  Sekundärspulen  umgeben  (Asbestisolirung),  in  Ofen  bis 
über  700*^  erhitzt,  und  während  der  Erwärmung  bez.  Abkühlung 
Wechselströme  durch  dieselben  geschickt  Bei  der  Erhitzung 
des  Eisens  bis  zum  Verschwinden  seines  Magnetismus  nahmen 
die  Hysteresisverluste  in  ihm  zuerst  bei  tieferen  Temperaturen 
langsam,  sodann  bei  höheren  Temperaturen  rasch  bis  zu  Null 
ab;  bei  der  Abkühlung  war  der  Verlauf  der  Änderungen  ähn- 
lich, doch  nicht  genau  gleicL  Eine  Abkühlung  auf  —  80^ 
ergab  nahezu  dieselben  Hysteresisverluste  wie  bei  gewöhnlichen 
Temperaturen.  L.  Z. 
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142.  L.  T.  More.  über  die  durch  Magnetinrung  in 
Euendrähien  bewirkien  Ferlängerungen  (Philos.  Mag.  40,  p.  345 
—361.  1895).  —  Von  langen  yertikalen  Drähten  wurden  nur 
die  mittleren  Partien,  welche  sich  in  einem,  durch  ein  sehr 
langes  Solenoid  erzeugten,  ganz  gleichförmigen  Magnetfelde 
hefimden,  der  Beobachtung  unterworfen.  Zur  Verhütung  der 
Erwärmung  der  Dr&hte  durch  die  Magnetisirungsspule  waren 
die  Solenoidwindungen  auf  einen  Doppelmetallcylinder  gewickelt, 
dessen  Inneres  mit  Wasser  geftllt  war.  Mittels  der  Sowland'- 
sehen  Methode  der  Hebelübertragung  wurden  die  Längen- 
ftnderungen  etwa  37000  mal  vergrOssert  Die  magnetische 
Induktion  in  den  Drähten  wurde  nach  Ewing's  Methode  der 
ümkehmngen  gemessen,  unter  soigfidtiger  Erwägung  aller 
die  Länge  ändernden  Ursachen  vergleicht  Verf.  die  Ver- 
längerungen nicht  mit  den  Feldstärken,  sondern  mit  den  Inten- 
sitäten B  der  Magnetisirongen  im  betreffenden  Eisen;  so  allein 
können  vergleichbare  Besultate  verschiedener  Beobachter  er- 
halten werden;  auch  wird  die  durch  die  Kraft  B^/Sn  ver- 
ursachte Eontraktion  als  Korrektion  zu  der  gemessenen 
Verlängerung  addirt  Diese  korrigirten  Werte  ergeben  ganz 
andere  Kurven,  als  f&r  die  Abhängigkeit  der  Verlängerung 
von  der  Feldstärke  aufgestellt  worden  sind.  Die  Resultate 
sind  nämlich  folgende: 

1 .  Ein  weicher  Eüsenstab  verlängert  sich  langsam,  bis  die 
Intensität  von  etwa  800  Einheiten  erreicht  ist;  sodann  wird 
die  Verlängerung  rasch  grösser,  erreicht  ein  Maximum  von 
etwa  60.10-7  der  Stablänge  bei  einer  Intensität  von  1200  Ein- 
heiten. Hierauf  nimmt  die  Verlängerung  sehr  rasch  in  nahezu 
linearem  Verhältnisse  ab.  Eine  Verkürzung  liessen  die  in 
solcher  Weise  korrigirten  Ausdehnungswerte  bis  zu  Magne- 
tisbrungsintensitäten  von  1300  Einheiten  nicht  erkennen. 

2.  Härten  des  Drahtes  vermindert  die  (korrigirten)  Ver- 
längerungen und  rückt  das  Maximum  der  Verlängerung  gegen 
kleinere  Magnetisirungsintensitäten  hin. 

3.  Wird  auf  den  Draht  ein  Zug  ausgeübt,  so  erhält  die 
durch  Magnetisimng  bewirkte  Änderung  des  Elasticitäts- 
koeffizienten  einen  grossen  Einfluss.  Ohne  Berücksichtigung 
dieses  Einflusses  hat  Zug  ähnliche  Wirkungen  wie  Härtung 
des  Drahtes.  L.  Z. 
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143.  P.  Bachnie^ew.  Über  die  Ferieäung  der  magne- 
tischen Ferlängerung  in  Euendrähten  (Wien.  Sitz.  Ber.  104 , 
(II)  p.  71— 85.  Febr.  1895).  —  Vor  11  Jahren  untersuchte 
Verf.  die  Verteilung  der  beim  Magnetisiren  eines  Eisendrabtes 
sich  in  demselben  entwickelnden  Wärme,  später  den  Anteil 
der  magnetischen  Verlängerung  an  der  Magnetisirungswärme. 
Daraus  folgert  er,  an  verschiedenen  Stellen  des  magnetisirten 
Drahtes  sei  auch  die  magnetische  Verlängerung  der  Längen- 
einheit eine  verschiedene.  Die  Beobachtungsmethode  ist  eine 
indirekte  und  beruht  auf  den  thermoelektrischen  Eigenschaften 
des  magnetischen  Eisens.  Nach  dem  Verf.  ist  nämlich  der 
thermoelektrische  Strom,  welchen  ein  magnetischer  Eisendraht 
mit  einem  unmagnetischen  liefert,  nicht  eine  Folge  des  Mag- 
netismus an  und  für  sich,  sondern  eine  Folge  der  Längen- 
veränderung. Erhält  man  also  an  verschiedenen  Stellen  des 
magnetisirten  Drahtes  verschiedene  Thermoströme,  so  kann 
aus  denselben  auf  die  verschiedene  Längenänderung  geschlossen 
werden.  Um  diese  Untersuchung  durchzuführen,  wurden  an 
dem  dicken  zu  magnetisirenden  Eisendraht  an  verschiedenen 
Stellen  dünne  Eisendrähte  angelötet  und  die  an  den  betreffen- 
den Stellen  entwickelten  thermoelektrischen  Kräfte  mittels 
eines  empfindlichen  Gttlvanometers  gemessen,  unter  Konstant- 
halten der  verschiedenen  Temperaturen  beider  Eisendrahtenden. 
Verf.  folgert  aus  seinen  Versuchsresultaten,  dass  ein  magneti- 
sirter  Eisendraht  die  stärkste  thermoelektrische  Kraft  an  seinen 
Polen  und  die  schwächste  in  der  Mitte  besitzt  Der  Grössen- 
orduuug  nach  erhält  Verf.  eine  ungefthr  10  mal  kleinere 
thermoelektromotorische  Elraft  als  Strouhal  und  Barus.  Da 
die  magnetische  Verlängerung  als  direkt  proportional  der 
thermoelektrischen  Kraft  der  betreffenden  Stelle  angenommen 
wird,  kann  nunmehr  jene  selber  berechnet  werden.  Gestützt 
auf  dieses  Resultat,  lässt  sich  jetzt  auch  das  Verhalten  der 
Magnetisirungswärme  erklären:  wo  die  magnetische  Ver- 
längerung am  grössten  ist,  an  den  Polen,  wird  die  grösste 
innere  Arbeit  zu  leisten  sein,  folglich  muss  die  entwickelte 
Wärme  an  dieser  Stelle  die  kleinste  sein;  und  umgekehrt  in 
der  Mitte  des  Eisendrahtes.  L.  Z. 
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144.  C.  O.  KnoU  und  A.  Shand.  fVeäere  Bemerkung 
über  die  Fobanenänderungen,  welche  die  MagneUsirung'  in 
Eisen-  und  Nickelr'ökren  begleOen  (Proceed  Boy.  Soc.  Bdinb. 
'iOj  p.  334  —  335.  1895).  —  Verf.  machen  die  Beobachtung, 
dass  das  Material  der  Verschlosstücke  ihrer  magnetisirten 
Bohren,  deren  Volamenändemngen  sie  mittels  einer  Glas- 
kapfllare  gemessen  haben,  einen  sehr  wesentlichen  und  unyorher- 
g^ehenen  Einfluss  nicht  nur  auf  den  Betrag  der  Yolumen- 
ändemngen  in  gegebenen  magnetischen  Feldern  ausübt,  sondern 
auch  auf  die  Art  der  Yolumenänderungen  mit  zu-  oder  mit 
abnehmender  Feldst&rke.  Eisen-,  Stahl-,  Nickel-,  Messing- 
yerschlussstücke  geben  ganz  abweichende  Besultate.  Die 
Ercheinnng  soll  noch  genauer  untersucht  werden.         L.  Z. 


145.  JP.  Curie»  MagneUsche  Eigenschaßen  der  Körper 
bei  verschiedenen  Temperaturen  (Joum.  de  Pfays.  4,  p.  197 — 212. 
1895.)  —  Die  Frage,  ob  zwischen  diamagnetischen,  schwach 
magnetischen  und  stark  paramagnetischen  Körpern  ein  kon- 
tinuirlicher  Übergang  sich  nachweisen  lasse,  f&hrt  Verf.  auf 
die  Untersuchung  der  magnetischen  Eigenschaften  verschiedener 
Körper  bei  yerschiedenen  Temperaturen  und  in  verschiedenen 
Magnetfeldern  von  25 — 1350  Einheiten.  Die  Untersuchungs- 
methode ist  im  Prinzipe  übereinstimmend  mit  derjenigen  von 
Becquerel  und  von  Faraday.  Die  Körper  wurden  meistens  in 
kleinen  Bruchstücken  untersucht,  welche  in  einer  an  der 
Torsionswage  befestigten  (evakuirten)  Glas-,  Porzellan-  oder 
Platinflasche  eingeschlossen  waren.  Die  Hitzegrade  wurden  in 
einem  Forzellanofen  auf  elektrischem  Wege  erzeugt  und 
vaiürten  von  15^—1370^,  die  Feldstärken  mass  Verf.  mittels 
Induktionsspule  und  ballistischem  Galvanometer. 

Diamagnetuche  Körper.  Abgesehen  von  Wismuth  und 
Antimon  sind  die  Magnetisirungskoeffizienten  der  diamagne- 
tischen Körper  merkwürdig  unabhängig  von  der  Temperatur 
(bis  460^;  sogar  Aggregatzustandsänderungen  und  verschiedene 
allotrope  Modifikationen  von  Körpern  geben  oft  nahezu  gleiche 
Koeffizienten.  Antimon  zeigt  dagegen  auffallende  Änderungen, 
Wismut  einen  grossen  Sprung  beim  Schmelzprozess. 

Schwach  magnetische  Körper,  Für  Sauerstoff  ändert  sich 
der  spezifische  Magnetisirungskoeffizient  zwischen  20^  und  450® 
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umgekehrt  proportional  der  absoluten  Temperatur,  und  auch 
für  magnetische  Salze  bestätigen  sich  diese  Wiedemann'schen 
Besultate  vollständig;  nur  Nickelsulfat  scheint  davon  eine 
Ausnahme  zu  machen.  Auch  für  Palladium,  welches  bis  zu 
1370^  untersucht  wurde,  stimmt  eine  solche  umgekehrte  Pro- 
portionalität mit  der  absoluten  Temperatur  annähernd.  Glas 
und  Porzellan  sind  zum  Teil  aus  paramagnetischen,  zum  Teil 
aus  diamagnetischen  Substanzen  zusammengesetzt,  und  zeigen 
demzufolge  bei  verschiedenen  Temperaturen  eine  verschiedene 
Abhängigkeit  des  Magnetisirung8koe£Gzienten  von  der  Tem- 
peratur.   (Forts,  folgt)  L.  Z. 

146  u.  147.  J.  Hopkinson.  Die  fVirkungen  der  elek^ 
irischen  Strome  im  Eisen  auf  seine  Magnetisirung  (Sepab.  aus 
Roy.  Instit  of  Ghreat  Britain,  p,  1—14.  Apr.  26,  1895).  — 
J.  Hopkft/nsan  und  JE.  Wilson.  Fortpflanzimg  der  Magne- 
tisirung im  Eisen  (Joum.  of  the  Instit.  of  Elektr.  Engin.  34, 
p.  194 — 205.  1895).  —  In  einem  glockenförmig  geschlossenen 
Transformator  werden  vermittels  passender  Durchbohrungen 
an  verschiedenen  Stellen  liegende  kleinere  Teile  der  Eisen- 
querschnitte des  Transformatorkernes  mit  Sekundärspnlen 
umgeben  und  die  durch  einen  Primärstrom  des  Transformators 
in  diesen  Sekundärspulen  induzirten  Ströme  gemessen  und  in 
ihrem  zeitlichen  Verlaufe  mit  einander  verglichen.  Die  erhal- 
tenen Verzögerungen  in  den  induzirten  Sekundärströmen  ver- 
gleicht Ver£  mit  den  Verzögerungen,  welche  telegraphische 
Zeichen  in  grossen  Kabeln  erfahren.  Die  Hysteresiskurven, 
welche  Ewing  für  verschiedene  Zeitdauern  der  cyklischen 
Magnetisirungen  erhalten  hat,  erklären  sich  aus  der  Thatsache, 
dass  Änderungen  der  magnetischen  Induktion  kaum  in  den 
Mittelpunkt  der  Eisenkerne  hinein  gelangen.  Besässe  ein 
solcher  Transformator  die  Ghrösse  der  Erde,  so  müsste  es,  nach 
Verf.  Versuchen  an  diesen  kleinen  Apparaten,  Milliarden  Jahre 
dauern,  bis  im  Centrum  dieses  Magnets  die  magnetische 
Störung  ihr  Maximum  erreicht  hätte,  und  es  könnte  also  der 
Erdmagnetismus  vielleicht  durch  das  Absterben  einer  solchen 
magnetischen  Induktion  erklärt  werden.  L.  Z. 
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148.  J.  Hophinsmi  und  E.  WUsan.  Über  fFecluel^ 
sinmufynamomasckinen  (Proc.  of  the  Boy.  Soc.  58,  p.  89.  1895). 
—  Der  Yorliegende  Auszog  gibt  eine  XJbersicht  über  die  in  der 
Originalarbeit  mitgeteilten  Untersuchungen,  welche  sich  auf  die 
Ströme  beziehen,  die  in  den  Spulen  und  Kernen  der  Magnete 
der  Wechselstrommaschinen  bei  verschiedenen  Strömen  und 
bei  yerschiedener  Stellung  der  Armatur  induzirt  werden.  Eine 
Methode  zur  Untersuchung  der  Wirksamkeit  der  Wechsel- 
strommaschinen wird  gleichüedls  gegeben.  In  gewissen  Fällen 
kann  das  Verh&ltms  der  Phase  des  Stromes  zur  Phase  der 
E.MJC  ein  solches  sein,  das  die  Wirkung  der  lokalen  Ströme 

in  den  Eisenkernen  die  E.M.K.  der  Maschine  vergrössert 

J.M. 

149.  JL.  Derr»  Ein  Apparat  zur  Messung  der  Phasen* 
d0erenM  swischen  fFechselstrÖmen  (Technology  Quaterly  7, 
p.  205—210.  1894).  —  Der  Ver£  hat  den  von  Puluj  (Beibl.  18, 
p.  380)  angegebenen  Apparat  zur  Messung  der  PhasendifFerenz 
dahin  abgeändert,  dass  die  beiden  mit  federnden  Spiegeln  ver- 
sehenen Elektromagneten  n^eneinander  stehen,  sie  werfen  dann 
das  von  einer  Lichtquelle  ausgehende  Licht  auf  einen  rotirenden 
Spiegel,  so  dass  auf  dem  Schirme  zwei  gegeneinander  ver- 
schobene harmonische  Kurven  entstehen,  aus  deren  Verschiebung 
dann  die  Phase  berechnet  werden  kann.  B£ 


150.  TT«  Om  Sliodes.  Eine  Theorie  des  synekrotien  Motor 
(PhiL  Mag.  40,  p.  195—200.  1895).  —  Li  dem  zweiten  Teüe 
behandelt  der  Verf.  die  Armaturreaktion  in  einer  einphasigen 
Wecfaselstronmiaschine ;  es  vrird  die  Beziehung  der  Stromphase  zur 
Phase  der  EJi£K.  bestimmt  und  unter  Benutzung  der  graphischen 
Darstellung  ermittelt,  ob  das  magnetische  Feld  des  Generators 
und  Motors  verstärkt  oder  geschwächt  wird.  Zum  Schlüsse 
wird  die  Zahl  der  Amp^rewindungen  ermittelt,  welche  der 
Änderung  des  magnetischen  Feldes  entspricht.  J.  M. 

151.  O.  Lehmann.  Über  den  Durchgang  der  Elektricität 
durch  Gase  (Zeitschr.  f.  phy.  Chem.  18,  p.  97— 1 1 8.  1 895).  —  Gas- 
förmige Körper  zeigen,  obschon  sie  durch  stetige  Anderongen 
aas  flüssigen  hervorgehen  können,  gegenüber  letzteren  bezüg- 
lich des  Durchgangs  der  Elektricität  insofern  ein  wesentlich 


—    62    — 

verschiedenes  Verhalten,  als  in  ihnen  im  wesentlichen  nur 
disruptive  Elntladimg  möglich  ist,  während  in  Flüssigkeiten 
ausser  dieser  Entladangsform  auch  metallische,  elektrolytische 
und  konvektive  Leitung  beobachtet  wird.  Dies  legt  den  Ge- 
danken nahe,  die  disruptive  Entladung  sei  ein  von  der  Leitung 
yerschiedener  Prozess  und  überhaupt  nicht  an  das  Vorhanden- 
sein von  Materie  gebunden,  sondern  ein  Vorgang  im  Äther. 

Zuerst  wurde  diese  Vermutung  angestellt  von  Goldstein 
(1880),  während  man  früher  nach  Faraday  (1838)  die  Entladung 
als  ein  Zerfidlen  der  ponderabeln  Moküle  infolge  übergrosser 
Zunahme  der  elektrischen  Spannung  betrachtet  hatte,  analog 
dem  Zerreissen  oder  Zerbrechen  eines  Körpers  bei  über- 
mässiger mechanischer  Beanspruchung. 

Goldstein  gründete  seine  Hypothese  hauptsächlich  auf  eine 
Beobachtung,  welcher  zufolge  bei  elektrodynamischer  Ablenkung 
der  Entladung  in  Gasen  sich  nur  der  Strom  nicht*  aber  das 
Gas  bewegen  sollte,  während  bei  stromdurchflossenen  Flüssig- 
keiten auch  diese  selbst  bewegt  werden  und  zwar  so,  als  ob 
die  elektrischen  Stromlinien  unzertrennbar  mit  den  ponderabeln 
Molekülen  verbunden  wären. 

Bei  eigenen,  in  anderer  Weise  ausgef&hrten  Versuchen 
fand  der  Verf.  diese  Ansicht  nicht  bestätig^,  es  zeigte  sich 
vielmehr  in  stromdurchflossenen  Gasen  bei  geeigneter  mag- 
netischer Einwirkung  die  Bildung  ebensolcher  Wirbelbewegungen, 
wie  sie  in  Flüssigkeiten  beobachtet  werden,  so  dass  beispiels- 
weise Funken  von  feinzerteilten  Russ-  oder  Eisenteilchen  durch 
diese  Luftbewegung  —  den  magnetischen  Wind  —  in  gleicher 
Weise  mitgerissen  wurden,  wie  durch  eine  gewöhnliche  Luft- 
strömung. 

Die  abweichenden  Resultate  Goldstein's  glaubt  der  Verf. 
zurückführen  zu  können  auf  die  zuerst  von  E.  Wiedemann  be- 
obachtete ausschliessliche  Bevorzugung  des  einen  oder  anderen 
von  zwei  gemischten  Gasen  beim  Durchgang  des  Stromes  je 
nach  der  Stromstärke,  wofür  derselbe  eine  Reihe  weiterer  Be- 
lege beibringt  Insbesondere  glaubt  der  Verf.  hierher  die 
eigentümlichen,  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Figuren  er- 
läuterten Form-  und  Farbenunterschiede  des  sog.  positiven  und 
negativen  Büschels  rechnen  zu  können,  welche  nicht  auf  An- 
häufung verschiedenartiger  Gase  in  der  Mähe  der  Elektroden 
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nirückgeftihrt  werden  können,  da  sich  der  ganze  Inhalt  des 
Entladnngsgefässes  in  beständiger  Bewegung  befindet  Die 
Unterschiede  des  positiven  nnd  negativen  Glimmlichts  bemhen 
nach  Ansicht  des  Verf.  anf  Bildung  elektrischer  Doppelschichten 
an  den  Elektroden,  worüber  aosfbhrlicher  in  Wied.  Ann.  56| 
f,  304  u.  S.f  berichtet  ist  Es  ist  zur  Aofirechterhaltang 
dieser  Erklärongsweise  anzunehmen,  die  Entladung  sei  niemals 
kontinmrlich,  wie  Hittorf  und  Hertz  bewiesen  zu  haben  glaubten, 
sondern  stets  intermittirend.  Die  Wirkung  der  Anschaltung 
eines  grossen  Kondensators  an  die  Elektroden,  welche  durch 
zahlreiche  Figuren  näher  erläutert  wird,  stfttzt  diese  Annahme. 
Letztere  macht  gleichzeitig  das  eigentümliche  Verhalten  der 
80g.  ,J^thodenstrahlen'^  yerständlich,  welche  der  Verf.  nicht 
als  lumineszenzerregende  Strahlen  einer  durch  die  Entladung 
veranlassten  Atherbewegung  aufEftsst,  sondern  ebenso  wie  das 
positive  Licht  als  Teile  der  Strombahn. 

Schliesslich  wird  erörtert,  in  welcher  Weise  der  rapide 
Verlauf  des  Entladungsprozesses  mit  den  Erscheinungen  der 
Selbstinduktion  in  Einklang  zu  bringen  ist.  Es  ergibt  sich, 
dass  die  EIntladung  selbst  keine  magnetischen  Kraftlinien  er- 
zeugt, sondern  *  nur  die  ihr  vorangehende  dielektrische  Ver- 
schiebung. Nur  der  letzteren  stellt  sich  daher  der  Widerstand 
der  Selbstinduktion  entgegen  und  man  hat  desshalb  die  raschen 
Pulsationen  der  Entladung  in  der  Weise  aufzufiassen,  dass 
die  Spannung  der  Elektroden  zunächst  relativ  langsam  anstei^ 
bis  zum  Entladungspotentialgefälle,  dann  plötzlich  verschwindet, 
wieder  langsam  ansteigt  um  dann  abermaLs  plötzlich  zu  ver- 
schwinden u.  s.  w.  (Bemerkung  zu  dem  Beferat  Es  wäre 
denkbar,  dass  an  der  Kathode  durch  diese  raschen  Inter- 
mittenzen  der  Entladung  eine  Wellenbewegung  im  Äther  ent- 
steht, welche  die  von  E.  Wiedemann  und  Lenard  beobachteten 
Lnmineszenzphänomene  hervorbringt  Diese  Bewegung  würde 
nur  an  der  £[athode  entstehen,  weil  nur  dort  in  der  ausge- 
dehnten elektrischen  Doppelschicht  die  dazu  erforderliche 
Energie  disponibel  ist      O.  L.) 


152.  Udm  Br4xnly»  Anwendung  der  Röhre  mit  Feäspähnen 
auf  das  Studium  der  elektrischen  Interferenzen  ( Joum.  de  phys. 
Üi6or.  et  appL  (3)  4,  p.  273—275.   1895).  —   Der  Verf.  gibt 
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einige  Winke  zur  Benutzung  der  von  ihm  entdeckten  Eigen- 
schaften der  mit  Feilspähnen  gef&llten  Bohren.  Man  kann 
Feilspähne  jeder  Art  benutzen  und  die  metallischen  Leiter, 
zwischen  welche  sie  eingeschaltet  werden,  können  beliebiger 
Art  sein.  Der  Durchmesser  der  Spähne,  ihre  Oxydation,  ihre 
Kompression  haben  zwar  einen  Einfluss  auf  die  erste  Leit- 
fähigkeit, aber  Verf.  hat  nicht  gefunden,  dass  ein  Metall  em- 
pfindlicher wäre  als  das  andere  und  die  Verminderung  des 
Widerstandes  zeigt  sich  ebenso  für  grobes  wie  für  feines  Pulver, 
nur  ist  bei  dem  ersten  Versuch  eine  starke  E.M.K.  wesentlich. 

Eine  Feilspähneröhre  gibt  nur  dann  die  Knotenbäuche 
der  Wellen  deutlich  an,  wenn  sie  zuerst  von  ihrem  Stromkreis 
getrennt  ist. 

Namentlich  bei  Bohren  mit  sehr  grossem  Widerstand  ist 
ein  hohes  Potential  iür  ein  erstes  Anwachsen  der  Leitfähigkeit 
erforderlich.  Wenn  aber  die  Leitfähigkeit  einmal  angewachsen 
und  wieder  zum  Verschwinden  gebracht  ist,  so  erscheint  sie 
auch  für  viel  schwächere  Ströme  als  zuerst.  Grade  diese  nach- 
herige Leitfähigkeit  Uefert  die  empfindlichsten  Apparate. 

Die  Erklärung,  welche  Lodge  für  die  Erscheinung  gegeben 
hat,  stimmt  nicht  zu  den  Versuchen  des  Verf.  Das  Auftreten 
der  Erscheinung  in  festen  Mischungen,  wo  die  Spähne  in  ein 
festes  Dielektrikum  eingebettet  sind,  genügt  um  zu  zeigen, 
dass  es  sich  um  eine  Veränderung  des  die  Leiterteilchen  um- 
gebenden Mittels  handelt.  BS. 

153.  Stm  John.  fVeri  der  magnetischen  Permeabilität 
für  schnelle  elektrische  Schwingungen  (PhiL  Mag.  39,  p.  297 
— 298.  1895).  —  Berichtigung  eines  Bechenfehlers,  so  dass  nun 
der  vom  Verf.  far  fx  gefundene  Wert  in  die  von  Klemenöiö 
angegebenen  Werte  sich  einreiht.  L.  Z. 


154.  jY.  K.  Orilnwald.  Über  gewisse  Hauptaufgaben 
der  Naturwissenschaften  und  »war:  L  Über  die  mechanischen 
ForgängCy  welche  der  Elektricität  zu  Grunde  Hegen  (Vortrag 
31./1.  1895.  Prag,  Verlag  d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1895.  68  pp.). 
—  Die  leider  nicht  im  Auszug  wiederzugebenden  Anschauungen 
von  Gfrünwald  knüpfen  an  die  Vorgänge  in  Kathodenstrahlen  an; 
er  fasst  die  elektrischen  Vorgänge  im  wesentlichen  als  Wirbel- 
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bewegangen  auf  oder  cykliscbe  Bewegungen.    Dabei  wird  aber 

nicht  nur  die  Ableitung  der  £lektricit&t,  sondern  auch  die 

Strombildung,  der  Magnetismas  eta  bebandelt     Wegen  der 

einzelnen  Ansftüirangen  muss  auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

E.W. 

155.  JP,  Seguy.  über  ein  Pho^horesMenMphänameny  das  in 
Röhren  mü  verdünntem  Stickstoff  nach  dem  Durchgang  elektrischer 
Entladungen  erhatten  wird  (C.  B.  121,  p.  198—199.  1895).  — 
Bringt  man  in  ein  Entladungsrohr ,  das  etwa  aus  drei  anein- 
ander geschmolzenen  grossen  Kugeln  besteht,  Stickstoff,  der 
Metallbichlorid  enthält,  so  zeigt  es  irthrend  dem  Durchgang 
des  Stromes  eine  Bosafarbe,  die  Phosphoreszenzfarbe  ist  milch- 
weiss;  sie  erf&llt  das  ganze  Bohr  bis  auf  einige  Zentimeter  von 
an  den  Polen.    Die  Phosphoreszenz  ist  am  hellsten  unmittelbar 

nach  der  Unterbrechung  des  Stromes  und  h&lt  10 — 30"  an. 

E.  W. 

156.  Fr.  Gold.  Über  den  Sahulka'schen  Gleichstrom  im 
fVechselstronäichtbogen  Eisen — Kohle  (Wien  Sitzungsber.  104, 
p.  814 — 822.  1895).  —  Die  Besultate  dieser  Arbeit  lassen  sich 
folgendermaassen  zusammenfassen:  1.  Bei  Anwendung  von 
Wechselstrom  tritt  bei  ruhig  brennendem  Lichtbogen  Eisen — 
Kohle  der  Sahulka'sche  Gleichstrom  in  der  Bichtung  Eisen — 
Kohle  au£  2.  Unmittelbar  nach  dem  Verlöschen  des  Licht- 
bogens ISsst  sich  eine  elektromotorische  Gegenkrafk,  welche 
jenen  Gleichstrom  erzeugte,  nicht  nachwdsen.  3.  Der  auf* 
tretende  Gleichstrom  findet  eine  Erklärung  in  der  grösseren 
Leitnngsfähigkeit  des  Lichtbogens  in  der  Bichtung  Eisen — 
Elohle,  wenn  vorher  ein  entgegengesetzter  Strom  floss  und  in 
den  Schwingungen,  welche  die  flüssige  Eisenelektrode  ausf&hrt. 
4.  Bei  Anwendung  von  Gleichstrom  ist  der  Lichtbogen  Eisen — 
Kohle  bedeutend  länger,  für  die  Stromricbtung  Kohle — Eisen 
als  f&r  Eisen — Kohle  bei  gleicher  Stromstärke  und  gleicher 
Potentialdifferenz.  G.  C.  Seh. 

157.  J.  Elster  und  H.  Oeitel.  Elektrische  Beobachr 
tungen  auf  dem  Sonnblick  (Nachtrag)  (Sitzungsber.  d.  Akad. 
d.  Wiss.  in  Wien  104,  Abt.  Ua,  p.  37—45.  1895).  —  Da 
die  elektrischen  Beobachtungen  auf  dem  Sonnblick  wegen  Aus- 
scheidens des  Beobachters  aus   dem  Dienst  haben  eingestellt 

Beiblätter  2.  d.  Ann.  d.  Phye.  a.  Chem.   ?0.  5 
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werden  müssen,  so  veröffentlichen  die  Verf.  das  in  den  letzten 
Monaten  gesammelte  Material  über  das  Fotentialgefälle  und 
die  Elmsfeuerbeobachtungen.  Die  früheren  Resultate  werden 
dadurch  vollstSudig  bestätigt.  Lor. 


158.  JT.  BiUscMkoJf.  Neue  Blitzphotograpkien  (C.  K 
131,  p.  250—251.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  drei  BUtz- 
formen,  die  er  als  Banden-,  Röhren-  und  Trombenblitze  be- 
zeichnet Lor. 

159.  Alexis  de  TiUo»  Gesetz  der  Ferteüung  des  mitt- 
leren Magnetismus  auf  der  Oberfläche  der  Erde  (G.  B.  121, 
p.  97 — 100.  1895).  —  Die  Verteilung  des  mittleren  Magnetis- 
mus auf  der  Erde  ist  gleich  derjenigen,  die  ein  im  Mittelpunkt 
der  Erde  befindlicher  Magnet,  dessen  Axe  mit  der  Rotations- 
axe  der  Erde  zusammenfällt,  geben  würde.  Lor. 


Praktisches.    Geschichte. 
Erkenntnis  theoretisches. 


160.  6r.  vmi  Alth.  über  den  physikalischen  Unterricht 
am  Obergymnasium  (Sepab.  a.  d.  8.  Jahresber.  d.  Communal- 
Obergymn.  im  XIX.  Bezirk  Wien.  16  pp.  1893;  19  pp.  1894). 
—  Anknüpfend  an  neue  Verordnungen  zur  Regelung  des  physi- 
kalischen Unterrichts  an  den  Mittelschulen  Österreichs  diskutirt 
der  Verf.  die  Behandlung  einer  Beihe  von  physikalischen 
Gebieten  an  der  Schule,  so  der  Mechanik,  der  Elektricitäts- 
lehre  u.  a.  m.  Bei  der  letzteren  wird  auf  die  EinflQirung  des 
Potentials  ein  grosses  Gewicht  gelegt,  ein  Bestreben,  dem  der 
Ref.  nicht  zustimmen  kann.  E.  W. 


161.  jff.  Sfuter,  Die  Araber  als  Vermittler  der  fVissen- 
Schäften  in  deren  Übergang  vom  Orient  in  den  Occident  (25.  Jahres- 
heft d.  Vereins  Schweiz.  Gymnasiallehrer.   31  pp.).  —  Eine  auf 

Quellenstudien  beruhende  Darstellung  des  obigen  Gegenstandes. 

E.  W. 
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162.  W,  Ei/nthaven*  Eine  Isolalionsvarnchtung  gegen 
Zäterungen  der  Umgebung  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet 
Amsterdam  1895/96,  Sep.).  —  Zu  seinen  physiologischen  Ex- 
perimenten mit  dem  Lippmann'schen  Elektrometer  gebraucht 
der  VerC  als  Isolationsvorrichtung  eine  auf  Quecksilber  schwim- 
mende eiserne  Platte  von  einem  Quadratmeter  Flache  und  2  cm 
Dicke,  auf  welcher  das  Stativ  des  Elektrometers  und  ein 
Mikroskop  befestigt  sind.  Die  bei  SOOfacher  YergrÖsserung 
photographirte  Bewegungen  des  Quecksilbers  zeigen  gar  keine 
Unregelmässigkeiten.  Kuen. 


Bücher. 

163.  Travaux  et  rnemoires  du  Bureau  intematiatuU 

des  poids  et  mesures.     Tome  XI  (Paris,  Gauthier-Villars  et  fils, 

1895).   —  Der  Band   enthält  von    physikalisch-interessantem 

die  Arbeit   Yon  A.  A.  Michelson:    Über   die   experimentelle 

Bestimmung  des   Wertes    des    Meters   in   Lichtwellenlängen. 

Weiter  finden  sich  in  ihm  einige  metrologische  Arbeiten. 

E.W. 

164.  Seizidme  rapport  aux  Gouvernements  signaiatres 
de  la  Convention  du  mhire  svr  Cexercice  de  1892  (74  pp. 
Paris,  Gauthier-Villars,  1893).  —  Der  Bericht  enthält  rein 
offizielle  Mitteilungen.  E.  W. 


165.  E.  Crerard.  Mesures  electriques  (vii  u.  457  pp. 
Paris,  Grauthier  Villars,  1896).  —  Zunächst  werden  die  geo- 
metrischen, mechanischen  und  photometrischen  Messungen  be- 
sprochen und  dann  erst  die  eigentlichen  elektrochemischen. 
Das  Buch  ^bt  über  die  verschiedenen  Messmethoden  eine 
Torzügliche  Übersicht  und  Anleitung  zur  Anwendung  derselben. 
Es  ist  auch  dem  Physiker,  der  in  dem  betreffenden  Gebiet 
thätig  ist,  warm  zu  empfehlen.  E.  W. 


166.  JelineKs  Anleitung  zur  Ausführung  meteorologi- 
scher Beobachtungen  nebst  einer  Sammlung  von  Hilfsiafeln. 
IL  Theü.  Beschreibung  einiger  Instrumente  ßir  Stationen  IL 
und  L  Ordnung  und  Sammlung   von  Hilfstafeln.     4.  Auflage 
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(xx  u.  101  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Der  zweite 
Teil  der  y,Anleitang  zur  Ausführung  meteorologischer  Beob- 
achtungen'S  der  jetzt  in  selbstständiger  Form  erschienen  ist^ 
enthält  in  dem  ersten  Abschnitt  die  Beschreibung  einer  Reihe 
Ton  meteorologischen  Instrumenten,  in  dem  zweiten  eine  Anzahl 
von  Hil&tafeln  für  die  Reduktion  meteorologischer  Beobach- 
tungen. Der  zweite  Abschnitt  ist  namentlich  durch  die  Um- 
arbeitung der  Psychrometertafeln  und  der  Gauss'schen  baro- 
metrischen Höhentafel  verbessert  worden.  Lor. 


167.  H*  Ma4ihm  The  science  of  Mechanics.  A  criiical  and 
hütorical  exposition  of  tU  principles  Translaied  from  the  second 
edüian  by  Th.  J.  McCormack  (nv  u.  534  pp.  Chicago,  The  open 
court  Publishing  Co.,  1893).  —  Die  englische  Ausgabe  des 
Werkes  von  Mach  wird  sehr  dazu  beitragen,  die  Studien  des- 
selben zur  Geschichte  der  Wissenschaften  weiter  zu  verbreiten. 
Für  uns  Deutsche  hat  die  englische  Ausgabe  das  Interesse, 
dass,  wie  Mach  angibt,  manche  Versehen  in  derselben  berich- 
tigt sind.  E.  W. 

168.  L.  Pfav/ndUr  und  O»  I/ummer.  Müller-PauiUefs 
Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  9  .Aufi,  IL  Bd.  1.  Abu 
2.  Lief.  (p.  293—608.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1895). 
—  Die  vorliegende  vorzüglich  ausgestattete  Lieferung  behandelt 
ö.  Spektralanalyse.  6.  Die  ümwandlungsprodukte  oder  Wir- 
kungen des  absorbirten  Lichts  (Fluoreszenz,  Photochemische 
Wirkungen).  7.  Die  Wellenlehre  des  Lichts  und  die  daraus 
hergeleiteten  Grundgesetze  der  geometrischen  Optik.  8.  Ab-^ 
bildung  im  Sinne  der  Wellentheorie  (dabei  ist  ein  Werk  von 
Abbe  benutzt).  9.  Aberrationsfreie  spiegelnde  und  brechende 
Flächen,  caustische  Kurven,  Astigmatismus.  10.  Erweiterung 
des  Abbildungsgebietes  bei  zentrirten  optischen  Systemen. 
11.  Das  Auge  und  die  Gesichtsempfindungen.  Überall  sind 
die  neuesten  Forschungen  berücksicht  E.  W. 


169.  H.  Ch.  Örsted  und  Th.  Seebeck.  Zur  Entdeckung- 

des  Elektromagnetismus  (Ostw.  Klass.  Nr.  63.  83  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1895).  —  Abgedruckt  sind  H.  Ch.  Örsted 
Versuche  über  die  Wirkung  des  elektrischen  Konflikts  auf  die 
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Magnetnadel  und  Seebeck  über  den  Magnetismus  der  galva- 
nischen  K.ette.  E.  W. 

170  u.  171.  PhyBikaHscIie  C^eseUschaft.  Die  Fori- 
schritte  der  Physik  im  Jahre  1893,  49.  Jahrg.  2.  ^bL  enthaltend 
„Physik  des  Ather^%  redigirt  van  R.  Bömstein  (lii  u.  900  pp.). 
—  3.  Abt.  enthaltend  ,yKosmische  Physik*%  redigirt  von  R.  Ass- 
mann  {um  \l  726  pp.  Braunschweig,  Fr.  Yieweg  &  Sohn, 
1895).  —  Auf  das  Erscheinen  dieses  Bandes  sei  hier  be- 
sonders hingewiesen.  E.  W. 

172.  W.  Valentiner.  Handwörterbuch  der  Astronomie. 
L  Lieferung  (128  pp.  Breslau,  E.  Trewendt,  1895).  —  Die 
Anordnung  ist  die  lexikographische,  die  Namen  der  Mitarbeiter 
bürgen  fUr  die  G-üte  der  einzelnen  Aufsätze. 

Die  vorliegende  erste  Lieferung  enth&lt  eine  vorzügliche: 

„Allgemeine  Einleitung  in  die  Astronomie*'  von  Dr.  N.  Herz. 

E.  W. 

173.  Fr.  Vogel.  Theorie  elektrischer  Forgänge  (vm  u. 
136  pp.  Halle  a.S.,  W.  Knapp.  1895).  —  Das  vorliegende  Buch 
bildet  den  zweiten  Band  der  von  der  rührigen  Verlagsbuch- 
handlung herausgegebenen  Encyklopädie  der  Elektrochemie; 
e&  enthält  eine  gedrängte,  aber  doch  klar  geschriebene  Zu- 
sammenstellung der  theoretischen  Arbeiten,  welche  bei  elektro- 
Ijüschen  Zerlegungen  in  Betracht  kommen.  Der  wesentliche 
Inhalt  ist  folgender:  Maasseinheiten,  Ohm-KirchhofF'sche  be- 
setze, chemische  Ghnndbegriffe,  elektrolytische  Leitung,  Arbeit 
elektrolytischer  Prozesse,  sekundäre  Vorgänge,  Elektrolyse 
durch  Wechselströme,  elektrischer  Lichtbogen.  Besonderen 
Wert  besitzt  das  Buch  dadurch,  dass  die  vielfach  zerstreuten 
Beobachtungsresultate  in  Zahlentabellen  zusammengestellt  und 
mit  Litteraturangaben  in  seltener  Vollständigkeit  versehen  sind, 
80  dass  es  jedem  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  leicht  wird, 
die  einschlägigen  Abhandlungen  zu  finden.  G.  C.  Seh. 


174.  L.  Weber.  Repetitorium  der  Experimentalphysik, 
mä  besonderer  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der  Mediciner 
und  Pharmaceuten  (vm  u.  256  pp.  München  u.  Leipzig,  E.  Wolff, 
1895).   —   Das  kleine  Lehrbuch   soll  dem   Studirenden   eine 
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Bepetition  des  in  der  Vorlesung  gehörten  erleichtem  und  ihm 
als  Vorbereitung  zu  praktischen  Arbeiten  dienen.  Diesen 
Zwecken  dürfte  es  genügen.  Ausführlich  sind  die  elektrischen 
Einheiten  und  deren  Ableitung  behandelt,  sowie  der  Begriff  der 
Arbeit  und  der  Energie.  E.  W. 


175.  O.  Wiedemann»  Die  Lehre  von  der  ElektricüäL 
Zweite  umgearbeitete  Auflage.  Bd.  III  (vm  u.  1139  pp.  Braun- 
schweig, P.  Vieweg  &  Sohn,  1895).  —  Der  dritte  Band  führt 
in  bisheriger  Weise  das  umfassende  Werk  weiter  fort  und  be- 
handelt:  Elektrodynamik,   Elektromagnetismus,  Magnetisches 

Verhalten  schwach  magnetischer  und  diamagnetischer  Körper. 

E.W. 

176.  B.  Wolf.  Taschenbuch  ßir  Mathematik,  Physik, 
Geodäsie  und  Astronomie.  6.  Außage^  besorgt  von  A.  Wolf  er 
4.  Lief.  (p.  241-320.  Zürich,  Er.  Schulthess,  1896).  —  Die 
vorliegende  Lieferung  bringt  in  knapper  aber  übersichtlicher 
Form  die  Hauptlehren  der  Astronomie.  Es  liegt  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  in  diesem  Teil  der  Beschreibung  einen  grösse- 
ren Raum  gewidmet  ist  als  in  den  früheren,  wo  beinahe  aus« 
schliesslich  Formeln  nebst  den  Beweisen  gegeben  waren.  Als 
Bepetitorium  der  Himmelskunde  kann  das  Büchelchen  warm 
empifbhlen  werden.  G.  C.  Seh. 


BEIBLÄTTER  -^  ^ 

zu  DBM 

AMMM  DER  PHYSIK  UM)  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik. 


1.  IF«  Leick.  über  specifische  GewickUbestimimungen 
(Sepab.  a.  d.  Mitteil.  d.  naturw.  Yer.  f.  Neu-Pommem  u.  Bügen, 
27.  Jahi^.,  S  pp.  1895).  —  Ein  offenes  Fläschchen,  das  an  einem 
dünnen  Plattindraht  befestigt  ist,  wird  unter  Wasser  gewogen. 
Dann  wird  der  zu  bestimmende  Körper,  dessen  Gewicht  in  der 
Luft  Yorher  festgestellt  ist^  in  das  Eläschchen  gebracht  und 
dasselbe  wiederum  unter  Wasser  gewogen.  Man  erhält  durch 
die  erste  Wägung  das  Gewicht  der  Flasche  im  Wasser  und 
durch  die  zweite  das  Gewicht  der  mit  Substanz  gefüllten 
flasche  im  Wasser.  Die  Differenz  beider  Wägungen  gibt, 
Tsi^lichen  mit  dem  vorher  festgestellten  Gewicht  des  zu  be- 
stimmenden Körpers,  das  Gewicht  der  vom  Körper  verdriLngten 
Wassermenge,  mithin  alles,  was  zu  einer  spez.  Gewichtsbestim- 
mung  erforderlich  ist.  E.  W. 

2  und  3.    Sm  Haissa/n.      Untersuchung   eines  Grapküs, 
der  aus  einem  PegmatU  gewonnen  ist  (C.  R  121,  p.  538—540. 
1895).  —  Untersuchung  einiger  Graphitvarietäten  (Ibid.,  p.  540 
—542),  —  Bei  starker  Erhitzung  gehen  unter  Atmosphären- 
dni(^  gewisse    Kohlensorten  in   Graphit  über;    ebenso   ver- 
vandelt  sich  die  Kohle  bei  ihrer  Verflüchtigung  im  elektrischen 
Bogen  in  Graphit    Diese  Graphitsorten  blähen  sich  bei  Ein- 
wirkung Yon  Salpetersäure  nicht  auf.    Zu  den  sich  aufblähen- 
den Sorten,  die  bei  Erwärmung  alsdann  in  Graphitoxyd  yer- 
w*Ddelt  werden,  gehört  der  Graphit,  der  sich  beim  Erstarren 
SOS  schmelzenden    Metallen    abscheidet;    ferner    Yon  in   der 
Natur  Torkommendeu  Graphitarten  unter  anderen  ein  Graphit, 
der  in  einem  amerikanischen  Eruptivgestein ,    dem  Pegmatit 
geschlossen  ist  und  wahrscheinlich  auch  beim  Erstarren  der 

^**Ött«rz.d.Aim.d.Phy8.u.Chein.  20  6 
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Schmelze   sich  in  Form  von  Körnern  abschied.     Ein  grosser 

Teil  der  natürlichen  Graphitsorten  bläht  sich  indessen  nicht  aaf. 

ßein. 

4.  H.  Maissan»  über  das  amorphe  Bor  (Ann.  Chim. 
Phys.  (7)  6,  p.  297—320.  1895).  —  Bei  der  Reduktion  von 
Borrerbindungen  durch  Alkalimetalle  wird  eine  so  grosse 
Wärmemenge  frei,  dass  die  Temperaturerhöhung  zur  Bildung 
von  Boriden  der  Metalle  führt.  Bei  Einwirkung  von  Wasser 
oder  Säuren  gehen  dieselben  zum  Teil  in  Borate  und  festen 
Borwasserstoff  über.  Auch  bei  der  Elektrolyse  von  ge- 
schmolzenem Natriumborat,  bildet  sich  nur  ein  Borid,  Zusatz 
von  Borsäure  ermöglicht  die  Gewinnung  geringer  Mengen  reinen 
Bors.  Grössere  Mengen  erhält  man  bei  Einwirkung  von 
Magnesium  auf  einen  TJberschuss  von  Borsäure.  (Bei  JBin- 
Wirkung  von  äquivalenten  Menden  bilden  sich  zwei  verschiedene 
Boride.)  Das  von  dem  beigemengten  Magnesium,  Borid 
und  Borat  getrennte  99,2 — 99,6  Proz.  enthaltende  Bor  ist 
ein  hellbraunes  Pulver  von  der  Dichte  2,45  und  spezifischen 
Leitfähigkeit  von  801  Megohm.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur 
ist  das  reine  Bor  sehr  beständig.  Bei  Botglut  vereinigt  es 
sich  analog  dem  Kohlenstoff  mit  den  verschiedensten  Elementen, 
mit  Kohlenstoff  und  Silicium  allerdings  erst  in  der  Hitze  des 
elektrischen  Bogens.  Mit  Silber  und  Platin  verbindet  es  sich, 
nicht  aber  mit  Eisen  und  Aluminium.  Sauerstoffhaltige  ge- 
schmolzene Salze  werden  reduzirt  unter  Bildung  von  Borsäure. 
Sonderbarerweise  werden  aber  auch  in  der  Kälte  Lösungen 
von  AgNOj,  FeClj  und  anderen  Metallsalzen  chemisch  ver- 
ändert Bein. 

5.  W.  C.  Roberts- Aasten.  Die  selteneren  Metalle 
und  ihre  Legirungen  (Roy.  Institut,  of  Great  Britain, 
15.  März  1895,  24  pp.).  —  Wiedergabe  eines  durch  Experi- 
mente erläuterten  Vortrages  über  die  Metalle  der  Platin- 
gruppe,  besonders  aber  über  Chrom,  Mangan,  Vanadin, 
Wolfram,  Titan,  Zirkon,  Dran,  Molybdän,  sowie  auch  Nickel 
und  Kobalt  —  GranuUrtes  Aluminium  ist  ein  vorzügliches 
Reduktionsmittel  Es  reduzirt  Bleioxyd  mit  explosiver  Heftig, 
keit.  Dagegen  verläuft  die  Reduktion  der  selteneren  Metalle 
durch   Aluminium   ruhig.     Titan  scheint  das  am  schwersten 
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schmelzbare  Metall  za  sein,  es  yerbrennt  lebhaft  im  Stickstoff, 
während  es  sich  nach  Lord  Bayleigh  mit  Argon  nicht  yer- 
bindet 

Femer  bespricht  der  Verf.  die  Erscheinungen  bei  der 
Reduktion  der  selteneren  Metalle  im  elektrischen  Ofen,  die 
Überschmelzung  beim  Erstarren  yon  Metallen,  die  Änderung 
ihrer  Festigkeit  durch  Zusatz  von  seltenen  Metallen.  Von 
letzteren  yerringem  die  schwer  schmelzbaren  niemals  die 
Festigkeit,  yerbessem  yielmehr  das  Material,  welchem  sie  zu- 
gesetzt sind.  Ein  Zusatz  yon  1,2 — 1,6  Proz.  Chrom  zum  Stahl 
der  Geschosse  macht  diese  widerstandsßLhig  beim  Stoss  gegen 
Stahlplatten  mit  2000'  Geschwindigkeit.  Andererseits  wird  der 
Widerstand  yon  Stahlplatten  gegen  den  Anprall  der  Geschosse 
durch  Zusatz  yon  Nickel  erhöht.  Eine  Legirung  yon  Eisen 
mit  25  Froz.  Nickel  hat  die  Eigenschaft,  dass  ihre  Dichte 
dauernd  um  2  Proz.  abnimmt,  wenn  sie  auf  — 30^  abgekühlt 
wird.  Geringe  Zusätze  yon  Wolfram  geben  den  Nickel- 
Kupfer  -  Legirungen  einen  hohen,  mit  der  Temperatur  nicht 
yeränderlichen,  elektrischen  Widerstand.  Für  den  Bau  leichter 
Torpedoboote  hat  sich  Aluminum  mit  6  Proz.  Kupfer  bewährt 
Schliesslich  wird  die  Form  der  kleinen  Diamanten  (grösster 
Durchmesser  0,5  mm)  besprochen,  welche  Moissan  und  der 
Verf.  durch  Auflösen  yon  Gusseisen  in  Säuren  dargestellt 
haben.  Lck. 

6.  Wm  Ostwald,  über  physikthchemische  Messmethoden 
(Ztschr.  £  physik.  Chem.  17,  p.  427—445.  1895).  —  Der  Verf. 
gibt  eine  Übersicht,  welche  Fragen  einerseits  durch  die  einzel- 
nen physiko  -  chemischen  Messmethoden  beantwoi*tet  werden 
können,  und  was  andererseits  die  Bedeutung  der  durch  jedes 
einzelne  Verfahren  erhaltenen  Ergebnisse  ist  Man  kennt  eine 
Anzahl  Eigenschaften,  welche  aller  „Materie'^  zukommen,  z.  B. 
Masse,  Gewicht,  Volum  etc.;  yon  diesen  wird  am  meisten  das 
Gewicht  benutzt,  um  den  Nachweis  yorhandener  Materie  im 
allgemeinen  zu  führen.  Von  minderer  Allgemeinheit,  aber  da- 
durch zu  bestimmteren  Aufschlüssen  geeignet,  sind  die  kolli- 
gatiyen  Eigenschaften,  z.  B.  die  Raumerfüllung  bei  Gasen  und 
Lösungen,  für  welche  das  Gesetz  pv^  RT  gilt  Berücksichtigt 
man,  dass  pv  die  Volumenergie  ist,  so  kann  man  das  „Mole- 

6' 
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kulargewicht^'  eines  Stoffes  energetisch  deuten,  als  diejenige 
Menge,  für  welche  R  gleich  gross  ist.  Bei  allen  Zustands- 
ftnderungen^  bei  welchen  diese  Yolumenergie  in  Frage  kommt, 
kann  man  durch  Messung  dieser  Energie  in  Beziehung  auf 
die  entsprechende  Stoffmenge,  die  zu  einem  bestimmten  Wert 
der  Konstanten  R  gehörige  Stoffmenge  ermitteln,  und  jede 
derartige  Operation  führt  demgemäss  zu  einer  Molekular- 
gewichtsbestimmung. Auf  die  Frage,  ob  die  gemessene  mole- 
kulare Konzentration  von  einheitlichen  oder  gemengten  Stoffen 
herrührt,  gibt  es  auf  diesem  Wege  jedoch  keine  Antwort 
Neben  diesen  aller  Materie  zukommenden  Eigenschaften  gibt 
es  andere,  die  der  Materie  nicht  allgemein  eigentümlich  ist, 
z.  B.  die  elektrolytische  Leitfähigkeit,  die  Drehung  der  Polari- 
sationsebene, die  konstitutiven  Eigenschaften,  die  Gruppen- 
eigenschaften, welche  in  der  Elementaranalyse  im  allgemeinen, 
nicht  auf  organische  Verbindungen  beschränkten  Sinne  zu 
Tage  treten.  Die  noch  übrigen  Messhilfsmittel  beziehen  sich 
auf  individuelle  Stoffe,  z.  B.  die  gewöhnlichen  analytischen 
Reaktionen,  welche  gewöhnlich  in  wässeriger  Lösung  das  Vor- 
handensein bestimmter  Ionen  oder  die  Menge  der  Ionen,  die 
sich  in  kurzer  Zeit  bilden  kann,  zu  erkennen  geben.  Um  die 
in  jedem  Augenblick  thatsächUch  vorhandene  Konzentration  in 
Bezug  auf  ein  bestimmtes  Ion  zu  ermitteln,  dazu  dienen  eine 
Beihe  der  auf  der  Messung  besonderer  Eigenschaften  beruhen- 
den Methoden,  wie  Bestimmung  der  Farbe,  der  Drehung  der 
Polarisationsebene,  des  Magnetismus  etc.,  femer  die  Methoden, 
welche  auf  den  Gesetzen  des  chemischen  Gleichgewichts  be- 
ruhen, nämlich  das  elektrometrische  Verfahren,  die  katalytische 
Methode  und  die  Methode  der  LösUchkeitsbestimmung.  Das 
erste  Verfahren  beruht  auf  der  Thatsache,  dass  der  Potential- 
unterschied zwischen  einer  metallischen  Elektrode  und  einer 
diese  berührende  Flüssigkeit  nur  von  der  Konzentration  der 
Metallionen  in  der  letzteren  und  der  Temperatur  abhängt,  von 
der  Gegenwart  andereir  Ionen  in  der  Lösung  aber  wesentlich 
unabhängig  ist  Mit  Hilfe  dieses  Verfahrens  lässt  sich  die 
Konzentration  sowohl  der  Anionen  ab  auch  der  Kationen  er- 
mitteln. Die  katalytischen  Methoden  beruhen  auf  dem  Um- 
stände, dass  durch  die  Gegenwart  gewisser  Stoffe  chemische 
Vorgänge  in  ihrem   Zeitverlauf  beschleunigt    oder    verzögert 
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werden.  Besonders  Wasser  inf  lonenzastand  ist  einer  der  wirk- 
samsten Katalysatoren,  seine  Gegenwart  beschleunigt  jeden 
chemischen  Vorgang  nnd  zwar  proportional  seiner  Konzentra- 
tion. Das  dritte  allgemeine  VerÜEkhren,  das  des  heterogenen 
Gleichgewichts,  bemht  auf  dem  Yon  Nemst  in  voller  All- 
gemeinheit zuerst  ausgesprochenen  Satze,  dass  in  je  zwei  an- 
grenzenden Phasen  die  Konzentration  eines  jeden  Bestandteils, 
sei  es  ein  Ion  oder  ein  indifferentes  MolektQ,  immer  in  einem 
bestinimten  Verhältnis  bestehen  müssen.  Zum  ScUuss  beklagt 
der  Ver£,  dass  diese  Messmethoden  noch  so  wenig  Eingang 

gefunden  haben  namentlich  in  der  anorganischen  Chemie. 

^ O.  C.  Seh. 

7.  TA.  Salzer.  über  das  Krystallwauer  (Ber.d. Deutsch. 
Ohem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2038—2086.  1895).  —  Im  Gegen- 
satz zu  B.  Kosmann,  der  (Ber.  27,  p.  1911)  das  Krystallwasser 
als  y^asylum  ignorantiae"  aus  der  Wissenschaft  hinausweist, 
glaubt  Salzer  es  erst  recht  in  dieselbe  einf&hren  zu  müssen, 
da  die  Menge  des  Krystallwassers  Einblicke  in  die  Konsti- 
^tion  der  Salze  ermögliche.  Er  sucht  darzuthnn,  dass  die 
Wasser  bindende  Ejraft  der  Salze  von  Zahl  und  Lagerung  der 
elektropositiyen  und  negativen  Atome  oder  Atomgruppen  inner- 
halb des  Salzmoleküls  abhängig  sei.  Verf.  glaubt  die  yon  ihm 
schon  früher  (Ann.  d.  Ch.  238,1)  aufgestellten  Regeln  und  Begel- 
mlssigkeiten  könnten  auf  die  gleiche  innere  Ursache  zurück- 
geführt werden.  Er  sieht  die  Wassermoleküle  in  den  Ver- 
bindungen als  Träger  der  chemischen  „fliessenden"  Affinität 
f^tgehalten,  ähnlich  wie  der  Strom  eines  Hufeisenmagneten 
durch  eine  grössere  Anzahl  kleiner  Eisenteile  geschlossen 
werden  kann  und  diese  schwebend  erhält  Er  stellt  dann  die 
B^el  auf:  „die  Zahl  der  Wassermoleküle  in  neutralen  zwei- 
wertigen Metallsalzen  yon  zweibasisohen  organischen  Säuren 
wächst  mit  der  räumlichen  Entfernung  der  beiden  Karboxyle 
yon  einander :''  und  führt  für  die  Gültigkeit  derselben  die 
phtalsauren  sowie  einige  andere  Salze  an.  Die  früher  yon 
ihm  erwähnten  Begelmässigkeiten  im  Wassergehalt  der  fett- 
sauren Salze  führt  er  auf  dieselbe  Regel  zurück  unter  der 
Annahme,  dass  hier  die  beiden  einbasischen  Säuremoleküle 
auf  einer  Seite  des  Metallatoms  liegen.  Rud. 
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8.  O.  Bredig.  Über  den  Einfluss  der  Centrifitgal- 
kraft  avf  chemische  Systeme  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.l7,  p.  459 
— 472.  1895).  —  Nach  dem  Prinzip  vom  kleinsten  Zwange 
tritt  bei  der  Rotation  eines  dissoziirten  Gases  oder  eines  Gras- 
gemisches  eine  Änderung  in  der  Zusammensetzung  verschiedener 
Teile  des  Gases  ein.  Die  Theorie  dieser  Erscheinung  ergibt 
sich  als  eine  Verallgemeinerung  der  von  Des  Condres  (Wied. 
Ann.  46,  p.  296;  49/  p.  284.  1898);  abgeleiteten  Gesetze  Über 
den  Einfluss  der  Schwerkraft  auf  gasförmige  Systeme.  Füllt 
man  ein  Rohr  von  15 — 18  cm  Länge,  das  einen  Hahn  in  der  Mitte 
besitzt,  mit  einem  Gemenge  von  annähernd  gleichen  Volumina 
Wasserstoff  und  Jodwasserstoff,  zieht  man  dann  die  Enden  zu 
Kapillaren  aus,  und  lässt  das  Rohr  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  2500  Touren  in  der  Minute  um  das  eine  Ende  1^2 — 3 
Stunden  rotiren,  so  ist  das  anßnglich  homogene  Gemisch  um 
etwa  3  Proz.  entmischt  Wenn  man  nach  den  Arretiren  schnell 
den  mittleren  Hahn  schliesst,  wodurch  die  der  Rotationsaxe 
zugewandten  Gase  von  den  der  äusseren  Abteilung  befindlichen 
Gasteilchen  getrennt  werden,  so  weist  eine  genaue  Analyse  in 
Übereinstimmung  der  Theorie  eine  Verminderung  des  Wasser- 
stoffgehalts in  der  äusseren  Hälfte  nach.  [Derartige  Konzen- 
trationsdifferenzen durch  Rotation  müssten  auch,  wie  Prof. 
Planck  gelegentlich  betonte,  in  der  Luft  vorhanden  sein,  und 
bei  Ballonfahrten  durch  Entnahme  von  Luftproben  aus  ver- 
schiedener Höhe  nachweisbar  sein.  D.  Ref.]  Ahnliche  Wir- 
kungen müssen  eintreten,  wenn  man  heterogene  Systeme  ge- 
sättigter Lösungen  mit  festen  Bodenkörpem  und  darüber  ge- 
lagertem Wasserdampf  rotiren  lässt  Es  können  alsdann  De- 
stillationen von  einem  Ende  des  Rohres  zum  andern  stattfinden, 
oder  CS  ändert  sich  der  Sättigungsgrad  (Auflösung  oder  Ab- 
scheidung von  E^rystallen)  je  nach  der  Tourenzahl.  Experi- 
mentell konnten  diese  Fälle  bisher  noch  nicht  geprüft  werden. 

Bein. 

9.  F*  Wm  Ctarke.  Kommtsstonsbericht  über  die  rm 
Jahre  1894  veröffentlichten  Atomgewichte  (Chem.  News  72,  p.  93 
— 95  u.  £  1895).  —  Der  Bericht  enthält  eine  Zusammenstellung 
der  im  Jahre  1894  veröffentlichten  Atomgewichtsbestimmungen. 
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10.  J.  Alfr.  WanMyn.  Daten  zur  BestSHgyng  des 
K*ahfm  Atmigewickts  des  Kohlenstoffs  (Cbem.  News  72,  p.  164 
— 165.  1895).  —  Der  Verf  glaubt  aus  älteren  Versachen  von 
Schorlemmer  die  Existenz  eines  EohlenwasserstoflFs  der  von 
ihm  angenommenen  homologen  Beihe  C«fl«^.i,  worin  fllr  C 
das  Atomgewicht  6  angenommen  wird,  nachweisen  za  können. 

Zur  Eontrolle  der  VoUst&ndigkeit  Yon  Fraktioniningen 
hat  er  einen  Apparat  konstruirt,  das  „Tensiometer^',  Termittelst 
dessen  auch  mit  sehr  geringen  Mengen  einer  Flüssigkeit  der 
Dampfdrock  bestimmt  werden  kann.  EL  8« 


11.  Th.  W.  Richards  und  B.  F.  Bogers.  Neu- 
des  Atomgewichts  van  Zsnk  (Ztschr.  anorg.  Chem. 
10,  p.  1 — 24.  1895).  —  Das  Atomgewicht  des  Zinks  wurde 
Ton  den  Verf.  neu  bestimmt  und  zwar  durch  Analyse  des 
Zinkbromids,  ZnBr,.  Es  wurde  sowohl  die  zur  Aiuftllung 
des  Broms  erforderliche  Silbermenge  ermittelt,  als  auch  das 
gebildete  Bromsilber  gewogen.    Grefunden  wurde 

1.  ans  dem  Verhlltnis  ZnBr, :  2  Ag;       Zn  =  65,402 

2.  99       II  n  ZnBr, :  2  AgBr;  Zu  »  65,406 

im  Mittel  also  Zn  »  65,404  oder  abgerundet  65,40  (wenn  O  — 16), 
bez.  65,240  (O  »  15,96)  und  64,918  (0  »  15,88). 

Das  spezifische  Gewicht  des  Zinkbromids  wurde  in  Toluol 
bei  20®  =  4,22  gefunden.  E.  S. 


12.  JB.  Bravner.  Über  das  Atomgewicht  des  Tellurs 
(Joum.  Chem.  Soc.  67,  p.  549—561.  1895).  —  Der  Verf.  gibt 
der  Vermutung  Ausdruck,  dass  das  Tellur,  dessen  Atomgewicht 
sieb  nach  seinen  Bestimmungen  zu  127,7  ergab,  w&hrend  es 
nach  den  Forderungen  des  periodischen  Systems  etwa  126,4, 
also  kleiner  als  das  des  Jodes  sein  sollte,  aus  einer  Verbin- 
dung gleicher  Atomzahlen  des  „wahren  Tellurs''  (125,4)  und 
„Argon  Nr.  4^  (180)  bestehe,  denn 

•12M  +  1130  ^  j2^^^ 

Lecoq  de  Boisbandran  berechnet  ftr  Te  a:  122,7 ,  fttr 
A-TKon  Nr.  4  .*  132,7,  was  zum  gleichen  Ergebnis  filbrt,  denn 

122,7  +  182,7   _  .„-, 
2 *''*'^  •  K.  8. 
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13.  F.  W.  Küster,  über  den  Verlauf  einer  umkehr- 
baren  Reaktion  erster  Ordnung  in  homogenem  System  (Ztschr. 

f.  physik  Chemie  18,  (1)  p.  161—179.  1895).  —  Hexachlor- 
<^-keto-/?-i?-penten  und  Hexachlor-a-keto-T^-iZ-penten  verwandeln 
sich  in  geschmolzenem  Zustande,  in  welchem  unbegrenzte  ho- 
mogene Mischung  beider  Substanzen  stattfindet,  unter  dem 
Einfluss  höherer  Temperatur  vollkommen  in  einander,  und 
haben  wir  es  hier,  wie  der  Verf.  zeigt,  mit  einer  umkehrbaren 
Beaktion  erster  Ordnung  in  homogenem  System  zu  thun. 

Zur  Darstellung  der  keto-jR-pentene  wurde  durch  eine 
Lösung  von  Brenzkatechin  in  Eisessig  ein  lebhafter  Chlor- 
strom aus  einer  Chlorbombe  geleitet.  Die  quantitative  Be- 
stimmung der  beiden  keto-if-pentene  gründete  sich  darauf, 
dass  die  ^^-Verbindung  in  alkoholischer  Lösung  mit  Anilin  ein 
in  verdünntem  Alkohol  schwer  lösliches  und  sich  deshalb  fast 
quantitativ  abscheidendes  (2^2  Froz.  blieben  gelöst)  Anilid 
liefert,  während  die  ^-Verbindung  unverändert  in  Lösung  bleibt. 
Beim  Beinigen  des  gewonnenen  Ketons  konnte  Verf.  das  Vor- 
kommen von  physikalischer  Isomerie  beim  Hexachlor-<^-keto-/9- 
A-penten  konstatiren.  Dass  die  ümwandlungsgeschwindigkeit 
der  i?-Fentene,  wie  zu  erwarten  war,  mit  der  Temperatur 
wächst,  sei  noch  erwähnt.  Bud« 


14.  Nie.  Teelu.  Zur  Bestimmung  der  chemischen 
Attraktionsgeschwindigkeit  (Joum.  f.  prakt  Chemie  52,  p.  277 
— 284.  1895).  —  Teclu  bestimmte  die  chemische  Attraktions- 
geschwindigkeit des  Wasserstoffes  zum  Sauerstoff,  indem  er 
die  Ausströmungsgeschwindigkeit  des  Wasserstoffs  aus  einem 
kupfernen  Kompressionsapparate  beim  Verbrennen  desselben 
in  Luft  ermittelte  gemäss  der  Formel 


v=^^2g. 


h"-X 


Misst  man  nämlich  die  Ausströmungsgeschwindigkeit,  welche 
der  Wasserstoff  erlangt,  wenn  der  an  der  Mündung  der  Bohre 
ausströmende  Wasserstoff  in  einer  Sauerstoffatmosphäre  mit 
gleichbleibender  Flamme  fortbrennt,  dann  entspricht  das  sich 
ergebende  Maass  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  der  chemi- 
schen Attraktionsgeschwindigkeit  des  Wasserstoffs  zum  Sauer- 
stoff.   Die  Attraktionsgeschwindigkeiten  des  Wasserstoffs  und 
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Saaerstoffis  wurden  zu  3138  und  774  gefunden ,  ihre  Quadrate 
▼erhalten  sich  demnach  angenähert  umgekehrt  wie  die  Volum- 
gewichte,  also  auch  umgekehrt  wie  die  spezifischen  Gewichte 
dieser  Gase.    Demnach  v* :  v^*  »«,:#. 
Die  Gleichung 

kann  ako,  wenn  man  fbr  v  die  experimentell  gefundene 
Attraktionsgeschwindigkeit  des  Wasserstoffs  einsetzt,  zur  Er- 
mittelung der  Attraktionsgeschwindigkeiten  anderer  Elemente 
benutzt  werden.  So  findet  Verf.  z.  B.  die  Attraktionsge- 
schwindigkeit des  Argons  zu  704  M.  in  der  Sekunde.     Rud. 


15.  fJm  Vandevelde.  Die  AJßnüäi  des  molekularen 
fVasserstoffs  in  der  fVarmewirkung  auf  Arsen  und  Antimon 
(Bull.  Acad.  Belg.  (3)  30,  p.  78—96.  1895).  —  Entgegen  der 
Annahme  yon  Retgers  (Ztscbr.  f.  anorg.  Chem.  4,  p.  403.  1898) 
verbindet  sich  weder  der  rote  Phosphor,  noch  metallisches 
Arsen  oder  Antimon  in  der  Schmelzhitze  des  Glases  (etwa 
800^  mit  ganz  reinem  (aus  Zink  entwickelten,  gereinigt  durch 
KaUumbichromat^  Kaliumpermanganat,  und  Jodkrystallen  zur 
Entfernung  der  letzten  Spuren  yon  Arsenwasserstoff)  und  ge- 
trocknetem Wasserstoff.  Während  Arsenwasserstoff  und  Anti- 
monwasserstoff über  Jod  geleitet,  sich  in  ein  Jodid  und  Jod- 
wasserstoff umsetzt,  ist  das  nicht  der  Fall  bei  dem  mit  den 
Metalloiden  erhitzten  Wasserstoff.  Die  braunen  Binge  im 
Marsh'schen  Apparat  bestehen  auch  nicht  aus  festem  Arsen- 
wasserstoff (AsH).  Zu  berücksichtigen  ist  bei  diesen  Versuchen 
die  Sublimation  von  Arsen  und  Antimon.  Obwohl  letzteres 
Metall  zu  den  schwerflüchtigen  gehört,  tritt  im  Wasserstoff  und 
Kohlens&urestrom  schon  eine  Verflüchtigung  bei  480^  C.  ein. 
Die  Ursache  hiervon  ist  nicht  immer  intermediärer  Bildung  und 
Wiederzersetzung  von  Antimonwasserstoff  bei  höherer  Tempe- 
rator zuzuschreiben.  Bein. 


16.  B.  JPh.  Pemum.  Die  Geschwindigkeit  des  Eni- 
weiekens  von  Gasen  aus  Lösungen  verschiedener  Konzentration. 
Xusai%  (Jonm.  Ghem.  Soc.  67,  p.  983—984.  1895).  —  In 
einer  früheren  Arbeit  ist  die  Änderung  des  Gehaltes  einer 
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Lösung  an  Ammoniak  mit  der  Zeit,  aus  welcher  sich  die 
Geschwindigkeit  des  Entweichens  dieses  Grases  berechnen  lässt, 
graphisch  dargestellt  worden.  Die  Resultate  lassen  sich  aber 
auch  durch  eine  geschlossene  Formel  lg  Q  =  0,646 — 0,00352  T 
darstellen,  wo  T  die  Zeit  in  Minuten  seit  Beginn  des  Entwei- 
chens des  Gases  bedeutet.  Bein. 


17.  JT,  PßUihan.  Über  die  Bildung  von  Selenwasserstoß 
(C.  R.  121,  p.  401—404.  1895).  —  Flüssiges  Selen  absorbirt 
eine  beträchtliche  Menge  Selenwasserstoff,  welches  beim  Ab- 
kühlen entweicht.  Das  Gleichgewicht  zwischen  Wasserstoff', 
Selendampf  und  Selenwasserstoff  bez.  die  Zusammensetzung 
des  Gasgemisches  in  einem  zugeschmolzenen  Rohr  ist  daher 
abhängig  von  der  Masse  des  Selens.  Es  wurde  nur  so  viel 
Selen  zu  den  Versuchen  verwendet,  dass  bei  Herstellung  des 
Gleichgewichts  nach  der  Erhitzung  nur  noch  eine  ganz  geringe 
Menge  Selen  flüssig  vorhanden  war.  Die  thermodynamisch 
abgeleitete  Formel  für  das  Yerhältniss  des  Partialdrucks  des 
Wasserstoffs  (;?J  zu  demjenigen  des  Selenwasserstoffs  [p^  in 
dem  Gemisch  nach  erreichtem  Gleichgewichtszustand  \ogp^  jp^ 
=  Mf  T  +  N\ogT  +  S  wird  mit  grosser  Annäherung  experi- 
mentell bestätigt.  Für  den  Wert  der  Temperatur  t  +  273 
^  M  l  N  (für  575®)  erreicht  die  Kurve  \p%l{Pi  +  p^)  dargestellt 
als  Funktion  der  Temperatur]  ein  Maximum.  Auf  dieses  merk- 
würdige Stabilitätsmaximum  oder  Minimum  der  Dissociation 
hat  schon  Ditte  aufmerksam  gemacht.  Mit  Hilfe  der  Con- 
stanten M  und  N  berechnet  sich  die  Bildungswärme  eines 
Grammmoleküls  des  Selenwasserstoffs  aus  den  Komponenten 
zu  -17380  Kai.,  während  Favre  dieselbe  direkt  zu  -ISOOüKal. 
bestimmte.  Die  Differenz  dieser  Werte  beruht  auf  der  Ab- 
weichung der  untersuchten  Gase  von  dem  idealen  Gaszustande 
und  der  Ungenauigkeit  der  Konstanten.  *  Bein. 


18.  TF.  Spring*  Über  ein  Hydrat  des  Arsenirisulfids 
und  seine  Zersetzung  durch  die  Wirkung  des  Drucks  (Bull. 
Acad.  Belg.  (3)  30,  p.  199—203.  1895;  Ztschr.  f.  anorg.  Chem. 
10,  p.  185—188,  1895).  —  Gemische  verbinden  sich  unter  Ein- 
wirkung starker  Drucke,  wenn  das  spezifische  Volumen   der 
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entstandenen  Verbindung  kleiner  ist,  als  das  der  Mischimg. 
Umgekehrt  zerfällt,  wie  zuerst  Van't  Hoff  ftkr  das  Doppelsalz : 
Enpfer-Calcinmacetat  bei  40"  durch  6000  Atmosphären  nach- 
gewiesen hat,  eine  Verbindung  durch  grosse  Drucke,  wenn  die 
Bestandteile  ein  kleineres  Volumen  einnehmen,  als  die  Ver- 
bindung. Verf.  zeigt  nun,  dass  das  Hexahydrat  des  Arsentri- 
solfids;  dessen  Dichte  1,8806  ist  (specifisches  Volumen  also 
=  53,174)  quantitaÜT  in  Wasser  und  wasserfreies  Sulfid  bei 
6000—7000  Atmosphären  zerf&ltt.  Hierbei  Tcrmindert  sich  das 
Volumen  um  4,8  Proz.  Bein. 

19.  W.  Spring.  Untermchungem  über  die  Bedingtmgen, 
unter  denen  doM  fVasserstoffsvjterowyd  sich  zersetzt  (BulL  Acad. 
Belg.  (3)  30,  p.  32—55.  1895;  Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10, 
p.  161 — 177.  1895).  —  In  glatten,  polirten  Platinschalen  zer- 
setzt sich  eine  30  bis  35  proz.  Lösung  Ton  reinem,  destillirtem 
Wasserstoffsuperoxyd  nicht.  Sobald  sich  aber  eine  Rille  in 
dem  Boden  befindet,  findet  Zersetzung  statt  Die  Gasblasen, 
welche  dieselbe  begleiten,  gehen  von  der  Bille  aus.  Ferner 
leiten  feste  Körper,  wie  K^pferspähne,  SuperoxydpuWer,  Holz- 
kohle, sowie  ein  Luftstrom,  der  aus  einem  Kapillarrohre  in 
die  Lösung  geleitet  wird,  die  Zersetzung  ein.  Dieselbe  kata- 
lytische  Wirkung  wird  auch  durch  explodirende  und  reduzirende 
Substanzen  hervorgerufen.  Die  Zersetzung  steht  in  Zusammen- 
hang mit  der  Änderung  der  Oberflächenspannung,  welche  durch 
die  Anwesenheit  der  zerstörend  wirkenden  Substanzen  einzelnen 
Teilen  der  Lösung  aufgezwungen  wird.  Li  ähnlicher  Weise 
wird  die  Einwirkung  von  angesäuertem  Wasser  auf  Hg  be- 
gOnstigt,  wenn  die  Oberflächenspannung  des  Metalles  geändert 
wird.  Ausserdem  wirkt  aber  der  umstand  mit,  dass  das 
Superozyd,  welches  den  Charakter  einer  Säure  besitzt,  Salze 
schwacher  Säuren  oder  Basen  (MgClj,  PeClj  etc.)  hydrolytisch 
spalten  kann.  Die  dadurch  in  Lösung  gehenden  Komponenten 
vorzüglich  die  Salzsäure  wirken  chemisch  auf  das  Superoxyd 
ein.  Die  Zersetzungsgeschwindigkeit  ist  dagegen  ftr  äquivalente 
Lösungen  nicht  zersetzbarer  Metallsalze  annähernd  gleich  und 
unabhängig  von  der  Natur  der  Salze.  Der  Einfluss  der  Kon- 
zentration ist  verschieden.  Von  den  Säuren  wirkte  besonders 
Salzsäure,  die  aber  in  geringen  Mengen  die  Zersetzung  ver- 
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hindem  kann,  und  Salpetersäure,  femer  Laugen  oder  alkalisch 
reagirende  Salze.  Bein. 

20.  T.  JEC«  Mose.  Die  Dissociation  des  Goldchlorids 
(Journ.  of  the  Chem.  Soc.  67u.68,  p.  881— 905.  1895).  —  Verf. 
erwähnt  erst  eingehender  einige  frühere  Arbeiten,  um  dann 
zu  seinen  eigenen  Versuchen  überzugehen.  Er  hat  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  den  Dissociationsdruck  des  Gold- 
chlorids gemessen  und  die  erhaltenen  Resultate  in  Form  von 
Kurven  übersichtlich  dargestellt  Danach  kommt  dem  Gold- 
chlorid ein  bestimmter  Dissociationsdruck  zu.  Derselbe  ist 
unterhalb  70^  nur  unbedeutend,  bei  ungefähr  265^  kommt  er 
dem  Atmosphärendruck  gleich.  Hieran  schliessen  sich  Unter- 
suchungen über  die  Flüchtigkeit  sowie  über  den  Grad  der 
Zersetzung  des  Goldchlorids  bei  verscjbiedenen  Temperaturen. 
Auch  wird  der  Zusammenhang,  welcher  unter  diesen  Eigen- 
schaften besteht,  erörtert  Bud. 


21.  X.  Perrot*  Dissodation  des  Zinkchlorids  durch 
fVasser  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  13,  p.  975—979.  1895).  —  Fügt 
man  zu  einem  Molekül  festen  wasserfreien  Zinkchlorids  25, 
50,  75  und  schliesslich  100  Moleküle  Wasser,  so  scheiden  sich 
beträchtliche  Mengen  eines  Oxychlorids  von  etwas  yeränder- 
licher  Zusammensetzung  ab.  Die  abgeschiedene  Menge  bleibt 
bei  Zusatz  von  mehr  als  75  Molekülen  Wasser  konstant,  da 
von  da  ab  ebenso  yiel  Chlorid  hydrolytisch  gespalten  wird,  als 
sich  von  dem  abgeschiedenem  basischen  Salz  durch  die  frei 
gewordene  Salzsäure  löst.  Der  endgiltige  Gleichgewichtszustand 
ist  unabhängig  davon,  ob  die  Wassermenge  auf  einmal  oder  in 
kleineren  Mengen  nach  einander  zu  der  Lösung  hinzugef&gt 
wird.  Bein. 

22—24.  M.  Varel»  Untersuchungen  über  die  Ver- 
bindung des  Quecksübercyanids  mit  Brmdden  (C.  B.  131, 
p.  398—400.  1895).  —  über  die  Verbindung  des  Quecksilbers 
mit  Jodiden  (Ibid.,  p.  499 — 500).  —  Über  die  Doppelsersetxung 
von  QuecksHbercyanid  mit  Salzen  der  Alkalt'  und  Erdalkali' 
metalle  (Ibid.,  p.  501 — 502).  —  Verf.  bestimmt  in  Fortffthrung 
früherer  Untersuchungen  die  Bildungswärme  der  Doppelsalze 
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von  Quecksilbercyanid  mit  den  Bromiden  und  Jodiden  von 
Na,  NH^,  Li,  Ba,  Sr,  Ca,  Mg,  Zn,  Cd.  Zum  Teil  sind  die- 
selben  schon  früher  von  Custer  untersucht  worden.  Bei  der 
Vereinigung  des  Quecksilbercyanids  bei  Gegenwart  von  Alkali- 
cyaniden  mit  Quecksilberjodid  wird  mehr  Wärme  frei,  als  bei 
derjenigen  mit  Quecksilberbromid.  Die  Salze  sind  wahre 
Doppelsalze  you  der  Zusammensetzung  2Hg(CN),  +  M''Br,(J2). 
Die  Cyangmppe  bildet  mit  dem  Quecksilber  zusammen  ein 
complexes  Ion.  Im  Gegensatz  zu  den  Chloriden  ist  dieses 
Komplex -Ion  teilweise  noch  in  freies  Cyan  und  Quecksilber 
gespalten.  Diese  Verbindungen  bläuen  Lackmus.  Ahnlich 
verhalten  sich  die  Verbindungen  von  Alkalisuifiden  mit  Queck- 
silbercyanid. Mit  wachsender  Temperatur  bildet  sich  ein 
Tripelsalz  der  Form  HgCy,  +  MCy,  +  HgBr,(J,)  (bei  den 
Jodiden  bereits  bei  80^.  Auch  wenn  ursprünglich  Queck- 
silberbromid oder  Jodid  nicht  vorhanden  war,  findet  sich  nach 
der  Umsetzung  solches  vor.  Bein. 


25.  Am  Vernon  Harcourt  und  TT.  Easan*  Über 
die  Gesetze  der  chemischen  Umtoandlung.  Teil  IIL  fVeüei^e 
Uniersuchungen  über  die  Reaktion  von  Wasser $U>ff super oxyd 
und  Jodwasserstoffsäure  (Proc.  Roy.  Soc.  58,  p.  108—113. 
1895).  —  unter  gleichen  Anfangsbedingungen  gilt  zwischen 
den  bei  yerschiedenen  Temperaturen  (/^  und  t )  aus  Jodwasser- 
stoff durch  Wasserstoffsuperoxyd  in  Freiheit  gesetzten  Jod- 
mengen y^  und  y^  die  Beziehung : 

Der  Wert  von  a  ändert  sich  mit  den  äusseren  Bedin- 
gungen, unter  welchen  die  Versuche  angestellt  werden.  Zu- 
sätze Yon  Schwefelsäure  yerschiedener  Konzentration,  von  Salz- 
säure, Ton  überschüssigem  Jod,  von  Natriumhydrokarbonat  zu 
dem  Beaktionsgemisch  ändern  den  Wert  Yon  er,  und  zwar  wirkt 
jeder  Zusatz  proportional  seiner  Masse,  aber  verschieden  nach 
seiner  chemischen  Natur.  Zwischen  den  ümsetzungsgeschveindig- 
keiten  i^  und  a^  bei  den  absoluten  Temperaturen  7^  und  T^  in 
einem  und  demselben  Medium,  das  ausser  dem  Beaktionsgemisch 
noch  andere  Zusätze  in  bestimmter  Menge  enthält,  besteht 
die  Gleichung:  «i/^a  =  ^i*/^^«"'»  ^^  Aala^mJTjT.m 
ist «20,4  fbr  den  Zusatz  von  viel  Schwefelsäure«  21,2  fttr 
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Salzsäure,  ==24,1  für  überschüssige  Jodwasserstoffsäure,  ==:  18 
für  schwefelsaures  Natrium,  =  10  für  Natriumhydrokarbonat 
Auch  für  die  von  Pendlebury  und  Seward  gemessene  Umsetzung 
zwischen  Chlorsäure  und  Jodkalium  bestehen  solche  Bezieh- 
ungen {m  =  40,5).  Eine  Umsetzung,  die  zu  ihrer  Vollendung 
bei  Werten  von  tw  ==  10  und  0^  eine  Minute  erfordert,  vollendet 
sich  bei  —200^  nach  diesen  Gleichungen  erst  in  einem  Jahr; 
bei  Werten  von  m  ==  20  erst  in  einer  halben  Million  Jahren. 
Diesen  allgemeinen  Gleichungen  für  die  chemische  Umsetzungs- 
beschleunigung durch  Temperatur  und  Zusätze  von  Elektro- 
lyten folgt  auch  die  von  Dixon  studirte  umkehrbare  Reaktion: 

B^O+COz^zhH^  +  CO^.  Bein. 


26.  J.  W.  Brühl.  Über  Esierißsirung  und  Ferseifiing 
(Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1918—1914.  1895).  — 
Verf.  macht  gegenüber  dem  von  Wegscheider  (Ber.  Jahrg.  28, 
p.  1469)  aufgestellten  Satze:  „Ich  habe  den  Satz  aufgestellt, 
dass  bei  Einwirkung  von  Alkalien  auf  Neutralester  unsym- 
metrischer Dikaibonsäuren  jenes  Carboxyl  zuerst  verseift  wird, 
welches  bei  der  Esterifikation  mit  Chlorwasserstoff  und  Alkohol 
zuerst  esterifizii't  wird,  und  habe  daraus  den  Schluss  gezogen, 
dass  die  Ester  der  durch  Salzsäure  und  Alkohol  nicht  esteri- 
fizirbaren  Säuren  durch  Alkalien  schwerer  verseifbar  sein 
werden'^  sein  Prioritätsrecht  geltend  unter  Hinweis  auf  seine 
Untersuchung  über  die  Kamphersäure  (Ber.  25,  p.  1796; 
26,  p.  284).  Rud. 

27  und  28.  F.  Krajfft  und  H.  Wiglow.  über  das 
Verhalten  der  Jettsauren  Alkalien  und  der  Seifen  in  Geffenwart 
von  fVasser.  —  ///.  Die  Seijen  als  Krystalloide  (Ber.  Chem. 
Ges.  28,  2566—2573.  1895)/  —  If^.  Die  Seifen  als  Kollaide 
(Ibid.,  p.  2578—2583).  —  Beim  Auflösen  der  Seifen  (1  gr  der 
Natronsalze  der  Stearin-,  Palmitin-,  Myristin-,  Laurin-,  Elaldin- 
oder  Ölsäure  in  400  ccm  Kohlensäure  freiem  destillirtem  Wasser) 
findet  eine  starke  hydrolytische  Spaltung  statt  Die  Palmitin- 
säure kann  nach  längerem  Erwärmen  der  Lösung  auf  80—90^ 
entweder  durch  Ausschütteln  mitToluol  vollkommen  der  Lösung 
entzogen  werden  oder  durch  längeres  Stehen  bei  tieferen  Tem- 
peraturen.    Konzentrirte  Lösungen   reagiren   nur  in  höherer 
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Temperatur  neairal,  beim  Abkühlen  trübt  sich  die  Lösung. 
Die  Trübuugstemperatur  bez.  die  Temperatur  der  krystallini- 
schen  Ausscheidung  beginnt  bei  um  so  niedrigeren  Temperaturen, 
je  höher  der  Schmelzpunkt  der  betreffenden  Säure  liegt;  bei 
Ölsäure  erst  beim  Gefrierpunkt  des  Wassers.  Olseifen  sind 
daher  bei  Zimmertemperatur  nicht  zersetzt.  Anwesenheit  Ton 
Basis  bindender  Kohlensäure  beschleunigt  die  Abscheidung. 

Das  aus  den  Siedepunktserhöhungen  berechnete  Molekular- 
gewicht  der  Salze  der  Beihe  der  Fettsäuren  zeigt,  dass  Natrium- 
acetaty  -propionat  und  -kapronat  sehr  stark  hydrolytisch  auch 
in  siedender  Lösung  gespalten  sind,  und  zwar  in  konzentrirter 
Lösung  weniger  als  in  verdünnter.  Natriumnonylat  und  -laurinat 
sind  gar  nicht  gespalten  und  verhalten  sich  in  verdünnten  Lö- 
sungen ganz  normal;  besitzen  aber  in  konzentrirten  Lösungen 
das  doppelte  Molekulargewicht;  die  Salze  der  Ölsäure,  Palmitin- 
und  Stearinsäure  erhöhen  den  Siedepunkt  des  Wassers  fast 
gar  nicht  und  sind  wegen  der  sich  ergebenden  sehr  hohen 
Molekulargewichte  kolloidal  gelöst.  Die  Ausscheidung  der 
Säuren  durch  zunehmende  Verdünnung,  durch  Abkühlung  und 
durch  Zusatz  von  Salzen,   sowie  das  gelatinöse  Erstarren  in 

hohen  Temperaturen  erklärt  sich  durch  die  kolloidale  Lösung. 

Bein. 

29.  A.  Faidiga.  Der  Interferen%ator  (Der  Mechaniker, 
3,  p.  193 — 196.  1895).  —  Durch  theoretische  Betrachtungen 
und  mit  Berücksichtigung  der  Aufzeichnungen  am  Flutmesser 
fbr  die  verschiedenen  Deklinationen  der  Sonne  und  des  Mondes 
und  femer  der  Zeitgleichung  und  der  Kulminationszeit  des 
Mondes  lassen  sich  zwei  Kurven  konstruiren,  von  denen  die 
einen,  die  durch  die  Sonne  bewirkten,  die  anderen,  die  durch 
den  Mond  hervorgerufenen  Flutkomponenten  darstellen.  Be- 
zieht man  beide  Kurven  auf  eine  gemeinschaftliche  Abszissen- 
aze  und  addirt  man  die  entsprechenden  Ordinalen,  so  ergiebt 
sich  die  Literferenzkurve,  welche  die  resultirende  Fluterschei- 
nung darstellt  Der  Literferenzator  dient  zur  mechanischen 
Konstruktion  der  Interferenzkurve  und  besteht  aus  zwei  in 
ihren  Dimensionen  vollkommen  gleichen,  aus  Messing  herge- 
stellten, Pantographen,  deren  Knotenpunkte  gleich  weit  von 
einander  abstehen.  Der  eine  der  Pantographen  ist  frei  be- 
weglich, der  unterste  der  drei  Knotenpunkte  des  anderen  liegt 


—    86    — 

fest.  .Feder  der  f&nf  Übrigen  Knotenpunkte  ruht  f&r  sich  auf 
einem  kleinen  zweirädrigen  Wagen  und  alle  f&nf  Wagen  roUen 
auf  einer  gemeinschaftlichen  Stahlschiene.  J.  M. 


30.  FHtz  Kötter.  Über  eine  Darstelbmg  der  Richiungs- 
kosintu  stoeter  orthogonaler  Koordinatensysteme  durch  Theta- 
/unAtionen  zweier  Argumente^  welche  die  Lösungen  mehrerer 
Probleme  der  Mechanik  als  Spedalfätle  umfasst  (Sitzungsber. 
Ak.  Berlin  1895,  p.  807—814).  —  Der  gegenwärtige  Artikel  ist 
nur  der  Entwicklung  der  im  Titel  bezeichneten  Formeln  ge- 
widmet. „Manche  mühevolle  Arbeit  wäre  dem  Verf.  erspart 
geblieben,  wenn  ihm  die  neuen  Formeln  bekannt  gewesen 
wären,  bevor  er  die  Bewegung  eines  Körpers  in  einer  Flüssig- 
keit und  den  Kovalevski'schen  Fall  der  Rotation  eines  schweren 
Körpers  in  Angriff  nahm,  während  ihm  die  Kenntnis  der  For- 
meln die  Behandlung  des  Stekloff'schen  Falles  der  Bewegung 
eines  Körpers  in  einer  Flüssigkeit,  dessen  Lösung  demnächst 

veröffentlicht  werden  soll,  ganz  wesentlich  erleichtert  haf 

Lp. 

81.  A.  Cottan»  Geometrische  Eigenschaften  der  ellip» 
tischen  Schwingungen  (Joum.  de  Phys.  (3)  4,  p.  416—420.  1895). 
—  Eine  kreisförmige  Schwingung  von  der  Amplitude  a  lässt 
sich  in  zwei  geradlinige  Schwingungen  nach  gegebenen  Rich- 
tungen OXj  OY  zerlegen,  die  einen  Winkel  Q  miteinander 
bilden;  zwischen  ihnen  besteht  die  Phasendifferenz  a/sinS. 
Durch  orthogonale  Projektion  der  zugehörigen  Figur  werden 
diese  Eigenschaften  auf  elliptische  Schwingungen  übertragen ; 
letztere  können  somit  auf  unendlich  viele  Arten  in  geradlinige 
Komponenten  zerlegt  werden.  Die  Phasendifferenz  derselben 
und  das  Verhältnis  ihrer  Amplituden  lässt  sich  hierdurch  auf 

einfache  Weise  graphisch  darstellen  und  analytisch  berechnen. 

Lp. 

32.  €•  IHetzschold.  Das  Perpetuum  mobile  (Ctrlztg. 
f.  Opt.  u.  Mech.  16,  p.  173—176.  1896).  —  Eine  populäre  Dar- 
stellung der  Gedanken,  aus  denen  die  Unmöglichkeit  eines 
Perpetuum  mobile  folgt.  Interessant  ist  am  Eingange  des 
Artikels  die  Abbildung  eines  Perpetuum  mobile  nach  dem 
Skizzenbuch  von  Leonardo  da  Vinci  im  British  Museum  zu 
London.  Lp. 
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33.  J^.  Wittenbatier.  Die  Beschleufiigungspote  der 
kmematuehen  RMe  (Schlömilcfa's  Ztschr.  £  MatL  n.  Phys.  40, 
p.  279 — 295«  1895).  —  Das  Problem,  die  Beschleunigang  jedes 
Pimktes  einer  Idnematiscben  Kette  in  B^ug  anf  jedes  beliebige 
Glied  derselben  zu  konstroiren,  wird  durch  die  vorliegende 
Arbeit  seiner  Lösung  so  nahe  gefUhrty  dass  nur  noch  ein  Schritt 
zu  machen  bleibt  llachdem  der  Yerl  in  zwei  firüheren  Ab- 
handlnngen:  ^^^  Wendepole  der  kinematischen  Kette''  und 
„TJber  den  Beschlennigongspol  der  zusammengesetzten  Be- 
wegung^' Vorbereitungen  zur  endlichen  Lösung  getroffen  hatte, 
zeigt  er  nun,  wie  man  die  Beschleunigungspole  einer  Kette 
mit  Hilfe  von  Konstruktionen  bestimmen  kann,  die  hauptsäch- 
lich auB  projektiven  Beziehungen  hervorgegangen  sind  und  zu 
ihrer  Ausführung  nur  das  Ziehen  von  Parallelen  und  Senk- 
rechten bedürfen.  Die  entwickelten  Konstruktionen  lehren 
nämlich  die  Lösung  der  Aufgabe:  den  Beschleunigungspol  G>f 
der  relativen  Bewegung  irgend  zweier  Glieder  p  und  q  einer 
zwangläufigen  kinematischen  Kette  zu  finden,  wenn  der  Be- 
schleunigungspol Gr9  irgend  zweier  anderer  Glieder  r  und  $ 
gegeben  ist,  und  zwar  gelingt  dies  hauptsachlich  durch  die 
Untersuchung  der  Tangentialpole.  Allerdings  liefert  der  Be- 
schleunigungspol nur  die  Bichtung  der  Beschleunigung  eines 
Systempunktes;  allein  der  nächste  Schritt,  die  Bestimmung 
der  Grösse  der  Beschleunigung,  ist  eben  ein  verhältnismässig 
einfacher.  Lp. 

34.  Walther  Dyeh.  Beiträge  %ur  Potentiaäheorie 
(Sitzungsber.  Ak.  München  1895,  p.  261—277).  —  Der  vor- 
liegende  Beitrag  I  hat  noch  den  Sondertitel:  „Über  die  Dar- 
stellung der  KJronecker'schen  Charakteristik  eines  Funktionen- 
Systems  durch  bestimmte  Integrale".  Der  Lihalt  hat,  als  rein 
fimktionentheoretisch,  ausschliesslich  ein  mathematisches  Liter- 

eese  und  ist  durch  den  Sondertitel  hinreichend  gekennzeichnet* 

Lp. 

35.  C«  JSTeufnann.  über  das  Newton'sche  Gesetz  (Ber. 
Verh.  Leipzig  46,  p.  279—284.  1894).  —  Die  Potentialfunktion 
fp(r)  =  (jT  —  tf— "')/r  wird  offenbar,  falls  man  die  Konstante  a 
positiv  und  ausserordentlich  gross  sich  denkt,  von  der  Newton'- 
schen  Potentialfunktion  1  Ir  nur  sehr  wenig  abweichen.    Trotz- 

BeiblUter  z.  d.  Ann.  d.  Phys.  n.  CImiil  to  7 


—    88    — 

dem  aber  ist^  wie  der  Verf.  zeigt,  bei  Zugrundelegung  dieser 
Fotentialfunktion  (p{r)  ein  elektrostatischer  Gleichgewichts- 
zustand (z.  B.  in  einer  isolirten  und  mit  Elektricität  geladenen 
Metallkugel)  absolut  unmöglich.  Vielmehr  würde  die  Blektricit&t, 
bei  Annahme  dieser  Funktion  (f  (r),  sich  in  unaufhörlicher  Be- 
wegung befinden,  also  ein  wirkliches  Perpetuum  mobile  bilden. 
EUemach  drängt  sich  Yon  selbst  die  Frage  auf,  ob  das 
Newton'sche  Gesetz  das  einzige  ist,  welches  einen  elektrischen 
Gleichgewichtszustand  zulässt,  oder  ob  es  noch  andere  derartige 
Grundgesetze  gibt  Bei  Beantwortung  dieser  Frage  ist  nun. 
der  Verfl  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  alle  mit  einem  solchen 
Gleichgewichtszustande  yerträglichen  Potententialfimktionen 
(f{r)  von  folgender  Gestalt  sein  müssen: 

«"*•■  «~^''  «""y*" 

Dabei  sind  unter  cc,  ßj  y,  . , ,  lauter  positive  Konstanten 
zu  verstehen;  femer  unter  A,  JS,  C,  . . .  Konstanten,  die  alle 
von  einerlei  Vorzeichen  sind.  Lp. 


36.  Um  Jifttller,  über  eine  gewisse  Klasse  von  über- 
geschlossenen  Mechanismen  (Schlömilch's  Ztschr.  f.  Math.  n. 
Phys.  40,  p.  257 — 278.  1895).  —  um  zwischen  den  einzelnen 
übergeschlossenen  Mechanismen  von  Hart,  Kempe,  Darboux, 
Burmester  einen  systematischen  Zusammenhang  herzustellen, 
betrachtet  der  Verf.  ein  beliebiges  ebenes  Gelenkviereck  OfyRRj 
bei  welchem  das  Glied  0(7  als  festliegend  angesehen  werde. 
An  OR  und  ffR  sind  die  starren  Dreiecke  ORS  und  OR^, 
an  diese  in  S  und  S'  die  Glieder  SK  und  S'K  drehbar  an- 
geschlossen; endlich  verbinden  sich  SK  und  S'K  zu  dem  ge- 
lenkigen Knie  SKS\  Die  Kurve  A,  welche  der  Punkt  K  in 
Bezug  auf  0  0'  bei  diesem  zwangläufigen  Mechanismus  be- 
schreibt, bildet  die  Grundlage  der  Untersuchung.  Diese  ,yKtne- 
kurve^^  erweist  sich  als  von  der  14.  Ordnung;  sie  hat  die 
imaginären  Kreispunkte  zu  siebenfachen  Punkten,  und  ihre 
Fokalzentra  sind  identisch  mit  den  2  bez.  5  Fokalzentren 
zweier  gewisser  andern  Kurven.  Das  Zerfallen  dieser  Kurve 
in  eine  Gerade  und  in  einen  andern  Bestandteil  oder  in  einen 
Kreis  und  andere  Kurven  fährt  auf  die  am  Eingange  ange- 
führten Mechanismen.    Zuletzt  geht  der  Verf.  darauf  aus,  in 
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systematischer  Weise  alle  übergeschlossenen  Mechanismen  zu 
erhalten,  die  sich  überhaupt  durch  Einf&gnng  eines  viergliedrigen 
Gelenks  aus  dem  Gelenkviereck  konstmiren  lassen.  ESs  ergibt 
sieh  jedoch  aus  den  vorliegenden  Untersuchungen  kein  neuer 
übergeschlossener  Mechanismus.  Lp. 


37.   M.  Mewes*     f^ersuche  über  die  FortpßanMungsge- 
schwindigkeü   der    Schwerkrq/lstrah/en    (Stein  der  Weisen  7, 
p.  321—324.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  zun&chst  die  von 
L.   Hengler   angestellten  Versuche    über   die   Variation    der 
Schwerkraft     Das  von  Hengler  konstruirte  Horizontalpendel 
ist  in  Dingler's  Journal,   Jahrgang  1832,   p.  80  beschrieben. 
Die  während  eines  Monats  von  Hengler  beobachteten  Oscil- 
lationen   seines  Horizontalpendels  rühren  von  der  Attraktion 
der  Sonne  und  des  Mondes  her.     Weiter  bespricht  der  Verl 
die  von  E.  von  B^beur- Paschwitz  im  Jahre  1889  in  Potsdam 
und  Wilhelmshaven  mit  einem  höchst  empfindlichen  Horizontal- 
pendel angestellten  methodischen  Beobachtungen  (vgl.  Astron. 
Nachr.  1*26,  130,  132  u.  133),  welche  die  vom  Verl,  in  seinem 
Buche  „Kraft  und  Masse'*  (vgl.  Beibl.  18,  p.  617)  aufgestellte 
Gravitationstheorie  bestätigen.    Die  von  E.  von  B^beur-Pasch- 
witz  gefundenen  Besultate  erlauben  n&mlich  nicht  nur  einen 
Schluss  auf  die  Geschwindigkeit  der  Gravitationswellen,  sondern 
Uefem    gleichzeitig  auch  den  Beweis,   dass  die  Gravitations« 
Wirkungen  mit  den  Erscheinungen,  welche  durch  die  Sonnen- 
strahlen unzweifelhaft  bedingt  werden,  übereinstimmen.    Der 
Verf.  deutet  am  Schlüsse  darauf  hin,  dass  auch  für  die  mecha- 
nische    Wirkung    der    Schwerkraftstrahlen    das    Doppler'sche 
Prinzip  gelten  muss  (vgl  Elektrotechn«  Ztschr.  Jahrgang  1894. 
Heft  52).    Gilt  für  die  Anziehung  bewegter  Massen  das  We- 
ber'sche  Grundgesetz,  so  handelt  es  sich  um  die  Bestimmung 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  c  der   Schwerkraftstrahlen. 
e  muss  durch  Messung  der  Einwirkung  einer  sehr  schnell  roti- 
renden  Masse  auf  das  Horizontalpendel  aus  den  Schwingungen 
des  letzteren  ermittelt  werden.  J.  M. 


38.  O.  P.  DrosshoAih^  über  periodische  Fluktuationen 
der  bUensitäi  der  Erdgravitation  und  ihren  Einfluss  auf  Atom- 
gemichlsbesttmnmngen  (ühem.  News  72,  p.  98.   1895).  —  Verf. 
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hat  äne  tftgliche  Fluktaation  der  Schwerkraft  der  Erde  be- 
obachtety  yon  welcher  er  glaubt,  dass  sie  bei  Atomgewidits- 
beetimmiingen  m&gUcberweise  störend  wirken  kann.      E.  S. 


89.  K.  B.  Koch  •  Die  Theorie  verkürxter  Barometer  (Ztschr. 
f.  d.  aiasinstrumentindustrie  4,  p.  157—158  u.  178—174.  1896). 
—  In  der  yorliegenden  Mitteilung  aus  der  Grossh.  S.  Prüfungs- 
anstalt  für  Glasinstrumente  zu  Ilmenau  wird  der  Zusammen- 
hang zwischen  spezifischem  Gewicht  der  Füllungsflüssigkeit 
und  GradlSuge  ftLr  eine  bestimmte  Druckänderung  bei  ver- 
kürzten Barometern  abgeleitet  und  anschliessend  hieran  die 
Temperaturkorrektionsgrösde  ermittelt  J.  Bos.  , 


40.  K.  JB»  Koch.    Neuerung  an  Barometern  (Ztschr.  f.  d» 

Glasinstrumentindustrie  4,  p.  158.     1895).  —  Die  Neuerung 

besteht  darin ,  dass  an  Stelle  der  Bunte'schen  Verengung  bei 

Heberbarometem  ein  schneckenförmiges  Bohr  benutzt  wird. 

J.  Bos. 

41.  F*  Neesen.  Selbstthät^e  Tropfen-  und  Quecksilber- 
lußpumpen  mit  einem  Vergleich  des  fVirkungsgrades  derselben 
(Ztschr.  f.  InstrumentenL  15,  p.  278—278.  1895).  —  Der  Verf. 
vergleicht  die  gewöhnliche  Quecksilberluftpumpe  (Kolbenpumpe) 
mit  der  von  ihm  angegebenen  Tropfenluftpumpe  (Beibl.  18, 
p.  686)  und  kommt  zu  dem  Besultat,  dass  im  Beginne  der 
Luftverdünnung  erstere  rascher  wirkt  als  letztere,  dagegen  das 
Verhältnis  das  umgekehrte  ist,  wenn  der  Druck  auf  etwa  0,1  mm 
gesunken.  Wenn  es  sich  also  nur  um  Drucke  bis  0,1  mm 
handelt  und  die  stossweise  Wirkung  der  Kolbenpumpe  nicht 
hinderlich  ist,  so  wird  diese  den  Vorzug  verdienen;  ist  jedoch 
grössere  Verdünnung,  wie  z.  B.  bei  der  Herstellung  von  Glüh- 
lampen, oder  ein  stetiges  Arbeiten  der  Pumpe  (z.  B.  bei  Destil- 
lationen) erwünscht  so  wird  die  Tropfenluflpumpe  vorzuziehen 
sein.  Diese  arbeitet  femer  nur  mit  etwa  dem  ftLnften  Teil 
des  Hg,  welches  jene  erfordert. 

Bezüglich  der  vom  Verf.  benutzten  selbstthätigen  Kolben- 
luftpumpe sowie  der  Messvorrichtung  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  J.  Bos. 
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42.  Mmst  Leyst.  Eine  vierte  Ursache  des  laUien 
gewich$s  der  Atmosphäre  (Meteorol.  Ztscbr.  18,  p.  313—314. 
1895).  —  Ausser  den  von  W.  t.  Bezold  in  seiner  Abhandlung 
JOüber  G^witterbildong  und  labiles  Gleichgewicht  der  Atmos* 
phftre''  (MeteoroL  Ztschr.  12,  p.  121—126.  1895)  bebandelten 
Ursachen  ftr  die  Entstehung  des  labilen  Gleichgewichtes: 
1.  Erw&rmnng  der  untersten  Luftschichten,  2.  AbktUdung  der 
oberen  Luftschichten,  3.  Übersättigung  der  Luft  mit  Wasser- 
dampf oder  Überkaltung  von  Wassertropfen;  f&hrt  der  Verf. 
ab  vierte  Orsache  die  Abkflhlung  der  oberen  Schichten  der 
Atmosphäre  durch  Änderung  des  Aggregatsustandes  nieder* 
sinkender  Hydrometeore  an.  Lor. 


43.  C.  Chree.  Beiirag  xur  Theorie  des  RobtMSon'sehen 
Schalen-Anemometers  (Phil.  Mag.  40,  p.  63—90.  1895).  —  Die 
Beibongswiderstände,  welche  bei  der  Drehung  des  Anemometers 
auftreten,  werden  zunächst  ermittelt  Die  Wirkung  des  Windes 
auf  die  Schalen  und  Arme  ist  hauptsächlich  von  zweierlei 
Art:  tangentiale  Reibungskraft  und  normaler  Druck.  Bei 
langsamer  Bewegung  nimmt  man  die  Beibungskraft  proportional 
der  ersten  Potenz  der  relativen  Geschwindigkeit  Der  Verl 
zweifelt,  ob  dieses  Gesetz  noch  den  Verhältnissen  bei  100  Fuss 
Geschwindigkeit  entspricht  Weitere  Bemerkungen  des  Verf. 
beziehen  sich  auf  die  Bestimmung  des  normalen  Druckes,  um 
einen  mathematischen  Ausdruck  ftlr  die  treibende  Kraft  des 
Windes  zu  erhalten,  nimmt  der  Verf.  an,  dass  jede  der  Schalen 
durch  eine  dünne,'  in  vertikaler  Bichtung  unendlich  lange 
Platte  mit  der  horizontalen  Breite  b  ersetzt  sei,  die  Platten 
sind  an  horizontalen  Armen  von  sehr  geringem  Querschnitt 
in  solcher  Weise  befestigt,  dass  die  Axe  in  der  Ebene  der 
Platten  liegt  Aus  der  Untersuchung  ergiebt  sich  hauptsäch- 
lich Folgendes:  Bei  gleichmässig  starkem  Winde  ist  das  Ver- 
hältnis der  wirklichen  Geschwindigkeit  des  Windes  zu  der  der 
Schalen  nahezu  konstant,  wenn  der  Wind  stark  ist;  dieses 
konstante  Verhältnis  besteht  nicht  mehr  bei  schwachem  Winde, 
besonders  nicht  bei  starker  Beibung.  Bei  konstantem  Winde 
stehen  die  Umdrehungszahlen  zweier  Anemometer  nahezu  in 
konstantem  Verhältnis,  wenn  die  Axenreibung  gering  und  der 
Wind  stark  ist    Ist  die  Windstärke  nicht  konstant,  so  treten 
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Änderungen  in  der  Geschwindigkeit  der  Schalen  viel  langsamer 
ein  als  die  Änderungen  in  der  Geschwindigkeit  des  Windes. 
Ist  die  Geschwindigkeit  des  Windes  fast  konstant  bei  einer 
oder  einer  ßeihe  von  kleinen  harmonischen  Änderungen,  so 
schwächen  die  Schalen  die  Änderungen  ab,  ohne  einen  merk- 
lichen Fehler  bei  der  Schätzung  der  mittleren  Geschwindig- 
keiten zu  veranlassen.    Letzteres  ist  nicht  mehr  der  Fall  bei 

starken  und  häufigen  Änderungen   der   Windgeschwindigkeit 

J.  M. 

44.  B.  OaHtxin.  Über  die  Molekularkräfte  und  die 
ElasticiaU  der  Moleküle  (Bull,  de  PAc.  Imp.  d.  Sc.  de  8t- 
P6tersbourg  (6)  8,  p.  1.  1895).  —  Die  Abhandlung  des  Verf. 
bildet  einen  Versuch,  die  Frage  nach  dem  Ursprung  und  den 
Wirkungsgesetzen  der  Molekularkräfte  vom  neuen  Standtpunkte 
aus  auf  Grund  der  Prinzipien  der  elektromagnetischen  Licht- 
theorie einheitlich  zu  entwickeln,  wobei  die  Anschauung  zu 
Grunde  gelegt  ist,  dass  ein  strahlendes  Molekül,  welches  also 
elektromagnetische  Schwingungen  aussendet,  als  ein  sehr  kleiner 
elektromagnetischer  Resonator  aufgefasst  werden  kann. 

Die  ganze  Abhandlung  zerfällt  in  neun  Abschnitte;  im 
ersten  derselben  werden  die  verschiedenen  seit  Newton  vorge- 
schlagenen Theorien  und  Wirkungsgesetze  der  Molekularkrälte 
zusammengestellt  Diejenigen  Theorien,  welche  sich  auf  eine 
Anziehung  der  Moleküle  beziehen,  können  dabei  in  zwei  grosse 
Gruppen  geteilt  werden.  Zur  ersten  Gruppe  gehören  alle  die- 
jenigen Abhandlungen,  in  welchen  der  Versuch  gemacht  ist,  die 
gegenseitige  Anziehung  der  Moleküle  auf  Newton'sche  Kräfte 
zurückzuführen;  zur  zweiten  Gruppe  zählen  sich  alle  Abhand- 
lungen, welche  eine  spezielle  Molekularanziehung  voraussetzen. 
Ausser  den  anziehenden  Kräften  werden  in  manchen  Abhand- 
lungen noch  abstossende  mitberücksichtigt,  und  es  wird  ausser- 
dem der  Versuch  gemacht,  eine  Erklärung  für  die  Elasticität 
der  Moleküle  zu  finden,  welche  Eigenschaft  sich  doch  so  schwer 
mit  dem  Begriff  von  der  Unteilbarkeit  oder  Starrheit  der 
kleinsten  Teile  der  Materie  vereinigen  lässt 

Im  §  2  werden  die  Grundgleichungen  für  zwei  einander 
nahe  befindliche  elektromagnetische  Besonatoren  aufgestellt 
imd  gewisse  Schlüsse  betre£b  der  dabei  auftretenden  erzwun- 
genen Schwingungen   gezogen.    Bezüglich   derselben   und   der 
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bei  diesen  Ableitungen  zu  tre£Fenden  Voraassetzungen  sei  auf 
die  Originalabhandlung,  so  wie  auch  auf  den  Aufsatz  des  Verfl 
^or  Theorie  der  Verbreiterung  der  Spektrallinien''  (Wied. 
Ann.  56,  p.  78.   1895)  verwiesen. 

Im  §  3  wird  der  Ausdruck  f&r  die  gesamte  elektrische 
£nergie  dieses  ans  zwei  Resonatoren  bestehenden  Systems  ab- 
geleitet. Zugleich  wird  gezeigt,  dass  man  im  Allgemeinen  die 
Energie  der  rotirenden  Bewegung  der  Moleküle  im  Vergleich 
zu  der  der  fortschreitenden,  wenn  man  nicht  eine  ungeheuer 
grosse  Botationsgeschwindigkeit  yoraussetzen  will,  etwa  10^^ 
Umdrehungen  in  der  Sekunde,  mit  einer  Genauigkeit  von 
l  Proz.  vernachlässigen  darf. 

§  4.  Die  zwischen  zwei  molekularen  elektromagnetischen 
Besonatoren  wirkende  ponderomotorische  Kraft  wird  als  die 
wahre  Ursache  der  Molekularkräfte  angesehen  und  f&r  dieselbe 
f&r  den  Fall  gleich  gebauter  Moleküle  folgende  Formel  ab- 
geleitet: 

worin  r  die  Entfernung  und  M  den  wechselseitigen  Induktions- 
koeffizienten der  molekularen  Resonatoren  bedeuten,  A  und  B 
dagegen  zwei  charakteristische  Konstanten  sind,  welche  von 
der  Intensität  der  elektrischen  Schwingungen  unmittelbar  ab- 
hängen.    Aj  B  und  M  sind  als  Funktionen  von  r  zu  betrachten. 

In  dem  molekularen  Kraftgesetze  kommt  der  Funktion  M 
der  Haupteinfluss  zu.  M  hängt  unmittelbar  von  der  Gestalt 
der  molekularen  fiesonatoren  ab,  die  jedoch  völlig  unbekannt  ist 

In  §  5  werden  nun  zwei  verschiedene  Formen  von  Reso- 
natoren untersucht  und  die  Resultate  alsdann  auf  molekulare 
Gebilde  übertragen,  wobei  besonders  zu  betonen  ist,  dass  nichts 
über  die  wirkliche  Gestalt  der  Moleküle  vorausgesetzt  wird, 
sondern  nur  schematische  Modelle  der  Moleküle  angenommen 
werden,  die  die  Eigenschaften  derselben  wiederzugeben  im- 
stande sind.  Hätte  man  einen  linearen,  also  gestreckten  Re- 
sonator, so  würde  man  in  erster  Annäherung  auf  das  Kxalb- 
gesetz  dM /dr  SS  Konst./  r'  geführt;  bei  dieser  Annahme  müsste 
aber  das  Verhältnis  der  Längsdimension  zur  Querdimension 
des  molekularen  Resonators  eine  ungeheuer  grosse  Zahl  mit 
mindestens  400  000  Ziffern  sein.    In  diesem  Fall  wird  der  Re- 
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sonator  eine  yerhältDismässig  kleine  Elapazität  und  einen  groa^en 
SelbstinduktionskoefBzienten  haben,  untersucht  wird  weiter 
die  kreisförmige  Gtostalt,  welche  unmittelbar  auf  das  Kraft- 
gesetz dilf/dr  =  ConsL/r^  f&hrt,  welches  Resultat  mit  den 
neueren  Untersuchungen  von  Sutherland  in  Übereinstimmung 
stehen  würde. 

In  §  6  werden  die  elektromagnetischen  Molekularkräffce 
weiter  untersucht  und  ihre  wesentliche  Eigenschaft;  auseinander- 
gesetzt, nämlich  die,  dass  sie  f&r  sehr  kleine  Entfernungen  der 
Moleküle  aus  anziehenden  in  abstossende  übergehen  müssen, 
wobei  diese  Kräfte  mit  abnehmender  Entfernung  ihrer  absoluten 
Grösse  nach  rasch  zunehmen«  Dadurch  würde  eventuell  eine 
einfJEiche  Erklärung  für  die  Elasticität  der  starren  Atome  ge- 
geben, wenigstens  auf  die  Möglichkeit  einer  solchen  Erklärung 
hingewiesen  werden.  Die  Atome  oder  Moleküle  kommen  nach 
dem  Vorhergesagten  nie  zur  wirklichen  Berührung,  und  die 
scheinbare  Elasticität  derselben  ist  nur  eine  Folge  der  charakte- 
ristischen Biigenschaften  der  elektromagnetischen  Molekular- 
kräfte f&r  sehr  kleine  Entfernungen  aus  anziehenden  in  ab- 
stossende überzugehen.  Es  findet  weiter  beim  Zusammentreffen 
der  Moleküle  eine  Umwandlung  der  Energie  statt:  die  kinetische 
Energie  wird  auf  ein  Minimum,  speziell  auf  Null,  sinken,  und 
die  Strahlung  der  Moleküle  entsprechend  verstärkt  werden. 

Im  §  7  wird  das  Auftreten  erzwungener  Schwingungen 
für  den  Fall  dreier  Resonatoren  untersucht.  Es  treten  nämlich 
in  jedem  Resonator  drei  verschiedene  erzwungene  Schwingungen 
auf,  deren  Perioden  durch  die  folgenden  JPormeln  wieder- 
gegeben werden: 


Hierin  bedeuten   x\   x",   x'"  die  drei  —  immer  reellen  — 
Wurzeln  der  kubischen  Gleichung 

a^  —  SP'^x  +  ZW^o 
wobei 

und 

P^CL    P.^CM,,    P.^CM,,    P.^CM,^ 

wird.     C  ist  die  Elapazität,   L  der  SelbstinduktionskoefBzient 
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der  glaich  gestalteten  molekularen  Resonatoren  und  M^^^  M^^,  M^^ 
die  drei  yerschiedenen  wechselseitigen  Indoktionskoeffizienten. 

Im  allgemeinen  steht  die  Frage  nach  den  Eigenschaften 
der  Perioden  der  erzwungenen  Schwingungen  im  nahen  Zu- 
sammenhange mit  der  Theorie  gewisser  algebraischer  Glei- 
chungen. Die  Anzahl  der  yerschiedenen  Arten  erzwungener 
Schwingungen  ist  einfetch  gleich  der  Anzahl  der  zusammen- 
treffenden Moleküle. 

§  8  behandelt  die  Entstehung  der  Bewegung  der  mole- 
kularen Resonatoren  unter  der  Einwirkung  eines  auffallenden 
elektromagnetischen  Wellenzuges ,  was  also  die  Möglichkeit 
gibt  zu  übersehen,  in  welcher  Weise  eyentuell  die  strahlende 
Wärme  in  Bewegungsenergie  der  Moleküle  sich  verwandelt 

Im  §  9  werden  die  Ergebnisse  der  ganzen  Untersuchung 

der  Übersichtlichkeit  halber  nochmals  zusammengestellt. 

B  G. 

45.  C  Ch/tee*  EUuiüches  Gleichgeurichi  eines  isotropen 
FoUellipsoids,  wenn  auf  die  Oberfläche  normale  Krqfte  2.  Grades 
und  auf  das  Innere  die  Kräfte  eines  Potentials  2.  Grades  mrken 
(Quart  J.  lOS,  p.  338-353.  1895).  —  Auf  die  Masse  wirken 
KriÜte,  deren* Potential  F=  Va  (^^*  +  Qv^  +  Äz^»),  auf  die 
Oberfläche  normale  Kräfte  von  der  Grösse  Sx^  +  Ty^  +  Uz^. 
Die  Komponenten  der  elastischen  Kräfte  sind  Funktionen 
2.  Grades  der  Koordinaten  Xj  y,  z  mit  im  ganzen  15  Konstanten, 
welche  durch  F^  Q,  A,  S^  T,  U  ausdrückbar  sind.  Für  den 
Fall:  V^O  werden  Näherungswerte  dieser  Kraftkomponenten, 
giltig  ftbr  ein  sehr  abgeplattetes  oder  ein  sehr  verlängertes 
Ellipsoid,  abgeleitet         Lck. 

46.  Faurie,  Über  die  permanenten  Deformationen  und 
den  Bruchfester  Körper  (C.  R  121,  p.  343—345.  1895).  —  Man 
kann  sich  Yorstellen,  dass  der  Übergang  eines  Körpers  in  einen 
neuen  Zustand  des  elastischen  Gleichgewichts  durch  Schwin- 
gungen erfolgt.  Der  Verf.  bespricht  die  Frage,  ob  bei  der 
elastischen  Dehnung  eines  Stabes  die  permanenten  Deforma- 
tionen zuerst  in  einem  Schwingungsknoten  oder  -bauch  auf- 
treten. —  Mit  HUfe  einer  früher  (Beibl.  16,  p.  10)  mitgeteilten 
Gleichung  ist  die  Maximalbelastung  eines  Stabes  und  die  Be- 
lastung bei  Beginn  der  Einschnürung  aus  den  dabei  beobach- 
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teten   Verlängerungen  berechenbar.     Die  für  einige  Metalle 

berechneten  Werte  stimmen  mit  den  beobachteten  überein. 

Lck. 

47.  Om  Cha/rpy»  Über  die  mechanischen  Eigenschaften 
der  Kupfer- Zink'Legirungen  (C.  R.  121,  p.  494—496.  1895). 
—  Der  Widerstand  einer  Kupfer-Zink-Legirung  gegen  Druck 
oder  Zug  hängt  nicht  von  der  Dauer  einer  yorangegangenen 
Temperatureinwirkung,  sondern  nur  von  der  Maximaltemperatur 
ab.  Im  gegossenen  Zustand,  ohne  nachfolgende  Bearbeitung, 
ist  sie  um  so  fester,  je  näher  die  Gusstemperatur  dem  Schmelz- 
punkt lag  und  je  schneller  die  Abkühlung  eintrat 

Das  Temperaturinteryall  zwischen  Zimmertemperatur  und 
Schmelzpunkt  lässt  sich  hinsichtlich  der  Wirkung  des  An- 
lassens auf  die  Festigkeit  einer  jeden  der  durch  prozentische 
Zusammensetzung  verschiedene  Legirungen  in  4  Abschnitte 
teilen.  Findet  das  Anlassen  bei  einer  Temperatur  des  ersten 
Abschnittes  statt,  so  hat  es  auf  die  mechanischen  Eigenschaften 
keine  Einwirkung.  Wird  die  Legirung  bei  einer  Temperatur 
des  zweiten  Abschnittes  angelassen,  so  nimmt  die  Festigkeit 
um  so  mehr  ab  und  die  Verlängerung  vor  dem  Zerreissen  um 
so  mehr  zu,  je  höher  die  Anlasstemperatur  war.  War  aber 
die  Legirung  bei  einer  Temperatur  des  dritten  Abschnittes 
angelassen,  so  ist  die  Festigkeit  noch  weiter  verringert,  die 
Verlängerung  vor  dem  Zerreissen  noch  weiter  vergrössert,  aber 
beide,  Festigkeit  und  Verlängerung,  sind  von  der  Höhe  der 
Temperatur  unabhängig.  Im  letzten  Abschnitt  ninmit  häufig 
infolge  von  Verunreinigungen  nicht  bloss  die  Festigkeit,  sondern 
auch  die  Verlängerung  ab. 

Die  Grenzen  zwischen  diesen  Temperaturabschnitten  liegen 
für  Kupfer  allein  bei  etwa  350  ^  400  ^  und  1000^.  Je  mehr 
Zink  in  der  Legirung  ist,  um  so  mehr  erniedrigt  sich  die  erste 
und  die  zweite  Grenze. 

Vergleicht  man  die  Zugfestigkeit  von  Legirungen  ver- 
schiedener prozentischer  Zusammensetzung  im  vollkommen  an- 
gelassenen Zustande  (Anlasstemperatur  im  dritten  Abschnitt), 
so  hat  diejenige  von  etwa  43  Proz.  Zinkgehalt  die  grösste 
Festigkeit  und  diejenige  von  etwa  30  Froz.  2iinkgehalt  die 
grösste  Verlängerung  vor  dem  Zerreissen.  Lck. 


—    97     — 

48.  e7.  -4.  Swing»  Messung  kiemer  Deformationen  bei 
der  Prüfung  von  Materialien  und  Konstruktionen  (Proc.  Roy. 
Soc.  Lond.  58,  p.  123—142.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt 
ein  von  ihm  konstruirtes  Extensometer.  Der  Apparat  ist  ein 
Bahmen  mit  beweglichen  Teilen,  welcher  mit  zwei  Klemmen 
an  dem  zu  prüfenden  Stab  oder  KonstruktioDsteil  befestigt 
wird.  Bei  einer  Längsbelastung  des  Stabes  wird  die  Ver- 
längerung des  zwischen  beiden  Klemmen  befindlichen  Stab- 
teiles (8—9  Zoll  Länge)  mikroskopisch  bis  auf  0,00002  Zoll 
gemessen.  Das  Mikroskop  ist  mit  der  einen  Klemme  in  fester 
Verbindung  und  auf  eine  Marke  eingestellt,  welche  an  der 
anderen  Klemme  angebracht  ist.  Im  Gegensatz  zu  anderen 
Eztensometem  soU  das  beschriebene  die  Verlängerung  der 
Stabaxe  angeben  und  nicht  die  davon  leicht  verschiedene  Ver- 
längerung einer  Parallellinie  in  der  Oberfläche.  Zu  diesem 
Zweck  berührt  jede  E^lemme  den  Stab  mit  zwei  Spitzen  in 
den  Endpunkten  eines  Durchmessers. 

Li  den  an  Stahl-,  Eisen-  und  Messingstäben  mit  dem 
Apparat  gemachten  Beobachtungen  über  elastische  Dehnung 
und  die  Nachwirkungen  bei  imd  nach  stärkeren  Belastungen 
tritt  die  Zuverlässigkeit  der  mikroskopischen  Ablesungen  deut- 
lich hervor.  Lck. 

■ 

49  und  50.  Deslandres.  Über  die  Kräße,  u*elche  durch 
Temperaturunterschiede  in  beiden  Gurtungen  eines  mit  Nieten- 
Verbindung  zusammengesetzten  Trägers  entstehen  (C.  R.  121, 
p.  414 — 417.  1895).  —  Jf.  LSvy,  Bemerkungen  hierzu  (Ibid., 
p.418 — 421).  —  Deslandres  hat  bei  heissem  Wetter  an  eisernen 
Brücken  beobachtet,  dass  die  obere  Gurtung  eines  Trägers  um 
mehr  als  10^  wärmer  war  als  die  untere.  Da  der  Träger 
durch  die  festen  Nieten  zwischen  seinen  Teilen  an  der  freien 
Biegung  gehindert  ist,  so  wird  er  in  der  oberen  Gurtung  kom- 
primirt,  in  der  imteren  gedehnt  Unter  der  Annahme,  dass 
der  Träger  gerade  bleibt,  wird  die  hierdurch  hervorgerufene 
elastische  Kraft  auf  etwa  2  kg  pro  qmm  berechnet,  d.  i.  etwa  Vs 
der  grössten  zulässigen  Lianspruchnahme. 

Lövj  macht  darauf  aufimerksam,  dass  ein  einfacher,  an 
beiden  Enden  eingemauerter  Träger  bei  einem  Temperatur- 
unterschied in  beiden  Gurtungen  gerade  bleibt  und  daher  für 
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ihn  der  angegebene  Zahlenwert  richtig  ist,  dass  dagegen  ein 
aus  vernieteten  Teilen  zusammengesetzter  Träger  sich  mit 
Inflezionspunkten  krümmt  und  die  elastische  Kraft  in  ihm 
stellenweise  sogar  3. kg  pro  qmm  beträgt.  Lck. 

51.  Th.  Andrews.  Bemerkungeti  über  den  Einfluss 
der  Temperatur  auf  stähleme  Eüenbahnaxen  (Engineering, 
5.  Juli  1895,  8  pp.).  —  Versuche  und  die  Statistik  von  Eisen- 
bahnunfällen haben  gezeigt,  dass  stähleme  Axen,  Eadreifen  und 
Schienen  bei  starker  Hitze  oder  Kälte  leichter  brechen  als 
schmiedeeiserne.  Lck. 


52.  N*  J.  Raffard.  Betrachtungen  über  die  Reibung 
erscheinungen  in  Maschinen  (Publications  techn.  de  la  Soc.  des 
anc.  616ves  des  6coles  nat.  d'arts  et  mutiere  Sepab.  15  pp. 
1895).  —  Ein  Vortrag  des  Verf.  über  die  Beibungserschein- 
ungen  fester  Körper.  J.  Kos. 

58.  E.  Bouty.  Über  verdünnte  Lösungen  und  den  os- 
motischen  Druck  (Joum.  de  phys.  (8)  4,  p.  154 — 162.  1895).  — 
Unter  der  Voraussetzung,  dass  eine  sehr  stark  verdünnte  Lö- 
sung bei  Zusatz  weiterer  Mengen  Lösungsmittel  keine  Wärme 
entwickelt,  werden  einige  der  Grundgesetzte  der  Theorie  des 
osmotischen  Drucks  und  der  Thermodynamik  gelöster  Körper 
auf  energetischem  Wege  abgeleitet  Bei  Berücksichtigung  der 
Eaoult*schen  Experimentaluntersuchungen  ergibt  sich  für  Lö- 
sungsmittel, deren  Dampf  aus  normalen  Molekülen  besteht,  die 
Beziehung  F.  V  :=^  M'  jM.RT  {M  bez.  itf '  Molekulargewichte 
des  gelösten  Körpers  bez.  des  Lösungsmittels).  In  allen  Fällen, 
wo  für  Lösungen  die  Zustandsgieichung  P.  V ^  RT giltig  ist, 
findet  sich  auch  die  Analogie  der  Eigenschaften  gelöster  Körper 
in  grosser  Verdünnung  mit  denen  der  Gase  vor.  Die  innere 
Arbeit  bei  einer  Volumenänderung  in  der  Lösung  wird  Null 
und  die  spezifische  Wärme  ist  alsdann  nur  eine  Funktion  der 
Temperatur.  Das  Lösungsmittel  ist  einem  leeren  Raunte  ver- 
gleichbar, in  welchem  der  gelöste  Körper  sich  ausbreitet  ohne 
Änderung  der  Temperatur.  Dieser  Vorgang  ist  irreversibeL 
Die  freie  Oberfläche  des  Lösungsmittels  wirkt  auf  gelöste  nicht 
flüchtige  Körper  ein,  wie  die  Gefässwände,  auf  ein  einge- 
schlossenes Gas.    Ist  der  Vorgang  der  Verdünnung  (bei  An- 
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Wendung  halb  dorchlftssiger  Membranen)  reyersibel,  so  ent- 
spricht  der  osmotische  Druck  dem  manometrischen  Ghisdruck. 
Gaadrack  nnd  osmotischer  Druck  sind  nickt  yollständig  iden- 
täscK.  Ein  Gas  in  Lösung  ist  nicht  identisch  mit  einem  freien 
Gbse.  Die  innere  Energie  des  Gases  in  beiden  Zuständen  ist 
nicht  gleich.  Die  Lösung  eines  Gttses  ist  eher  mit  der  Yer- 
flOsaigang  eines  Dampfes  zu  yergleichen.  Der  Gasdruck  ist 
auf  die  kinetische  Energie  der  bewegten  Gasmolekttle  zurück- 
zufahren, der  osmotische  Druck  dagegen  auf  die  Anziehung 
zwischen  Lösungsmittel  und  gelöstem  Körper.  Der  letztere 
scheint  die  Differenz  zwischen  dem  Druck  im  Innern  einer 
Lösung  und  in  dem  Lmem  des  reinen  Lösungsmittels  dar- 
zustellen. Bein. 

54.  X.  Crisfner»  Über  die  krOüche  Lösungstemperaiur 
und  ihre  Anwendung  (tuf  die  aUgemeine  Analyse  (Bull.  Acad. 
Belg.  (3)  30,  p.  97—125.  1895).  —  Oberhalb  einer  bestimmten 
Temperatur  (der  kritischen  Lösungstemperatur  nach  0.  Masson) 
lösen  sich  yerschiedene  Butterarten  (etwas  über  100®),  Margarine 
(über  125^,  Ole,  Wachse,  Terpentin,  Stearinsäure  etc.  in  allen 
Verhältnissen  mit  Alkohol  verschiedener  Konzentration,  unter- 
halb dieser  Temperatur  tritt  Schichtenbildung  ein.  Man  be- 
obachtet sowohl  die  Temperatur,  die  ein  Thermometer  erreicht, 
wenn  die  Trennungsebene  des  Gemisches  bei  steigender  Tem- 
peratur verschwindet,  als  die  Temperatur,  bei  der  während  der 
Abkühlung  die  Trennungsebene  wieder  erscheint.  Das  Gemisch 
wird  in  einem  Bad  konstanter  Temperatur  erhitzt  Die  Sub* 
stanzen  werden  mittels  einer  Kapillarpipette  in  ein  6  mm  weites 
Böhrchen  eingeführt,  das  sich  neben  dem  Quecksilberbehälter  des 
Thermometers  befindet  Die  kritische  Temperatur  ist  in  weiten 
Grenzen  unabhängig  von  der  Quantität  der  Schichten  bildender 
Körper,  sofern  annähernd  das  halbe  oder  besser  das  gleiche 
Volumen  Substanz  im  Verhältniss  zum  Alkohol  genommen  wird. 
Dagegen  verändern  schon  geringfügige  Veruni*einigungen  der 
zu  untersuchenden  Substanz  mit  anderen  (Butter  mit  Margarine), 
oder  des  Alkohols  (etwa  mit  Isobutjl-  oder  Amylalkohol)  die 
kritische  Lösungstemperatur  um  mehrere  Grade.  Es  lässt  sich 
daher  ohne  Wage  und  Volumenmessung  auf  diesem  Wege  die 
Banheitemet  Substanz  viel  leichter,  als  durch  Molekulargewichts- 
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bestimmung  prüfen.  Die  kritische  Temperatur  eines  Gemisches 
in  Alkohol  bestimmter  Konzentration  ist  annähernd  das  Mittel 
der  kritischen  Temperatur  der  Bestandtheile  des  Gemisches. 
Andrerseits  ändert  sich  diese  Temperatur  für  eine  Substanz  in 
Alkohol  etwa  proportional  dem  Wasserzusatz  (für  flüssiges 
Paraffin  in  Alkohol  abs.  92 »,  in  96  Proz.  Alkohol,  116,5^ 
in  75  Proz.  Alkohol  schon  209^);  sie  wächst  für  alle  Korper 
mit  steigendem  Wassergehalt  des  Alkohols  annähernd  gleich 
stark.  Die  yerschiedenen  Geraden  sind  fast  genau  einander 
parallel.  Indessen  nehmen  die  Winkelkoeffizienten  b  dieser 
Geraden  (gemäss  der  Gleichung  y  ^  ax  +  b)  in  dem  Masse 
langsam  ab,  je  höher  die  kritische  Temperatur  einer  Substanz 
in  absolutem  Alkohol  steigt. 

Bestimmt  man  mikroskopisch  die  Änderung  der  Krümmung 
des  Meniskus  der  unteren  Flüssigkeit  mit  der  Temperatur,  so 
2eigt  sich,  dass  die  Temperatur  der  vollständigen  Abplattung 
einige  Grade  tiefer  liegt,  als  die  Temperatur  des  vollkommenen 
Verschwindens  des  Meniskus.  Bein. 


•m__ 

55.  JETi  Cm  Jones.  über  das  kryoskopisch  festgestellte 
Verhalten  verdünnter  Lösungen  von  Rohrzucker  und  Athyt- 
alkohol  (Phil.  Mag.  40,  p.  383—393,  1895;  Zeitschr.  f.  physik. 
Chem.  18,  p.  283—293;  1895).  -  Auch  unter  Berücksichtigung 
der  von  Nernst  und  Abegg  (Beibl.  18,  p.  9)  eingeführten 
Korrektion  für  die  Konvergenztemperatur  einer  gefrirenden 
Lösung  verschwinden  nicht  die  Abweichungen  verschiedener 
Autoren  in  dem  Werte  der  Gefrierpunktsemiedrigung  sehr 
verdünnter  Lösungen.  Es  bleibt  selbst  bei  Berücksichtigung 
des  teilweise  sehr  grossen  Werts  dieser  Korrektion  noch  eine 
Abweichung  von  über  5^/^  in  den  Einzelwerten  zweier  Ver- 
suchsreihen von  einander  bestehen.  Die  Reihen  für  Äthylalkohol 
zeigen  keine  Konstanz  der  molekularen  Erniedrigung,  sondern 
ein  geringes  Anwachsen.  Der  von  den  oben  genannten  Autoren 
angenommene  Einfluss  der  Temperatur  des  Kältemittels  auf 
den  wahren  Gefrierpunkt  konnte  der  Verf.  nicht  nachweisen« 
Bestimmungen  mit  Zucker-  und  Alkohollösungen  in  einem 
Kältebad  von  —  4^2  und  —  5^  führen  ohne  Korrektion  zu 
demselben  Werte,  wie  dieselben  früher  (Ztschr.  f.  physik.  Chem. 
13,  p.  642)  gefunden  worden  waren  und  wie   solche  mehrfach 
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mit  sehr'  grosser  Vorsicht  in  einer  GeMermischung  erhalten 
worden,  die  so  wenig  wie  möglich  (0,3 — 0,4^)  kälter  war,  als 
die  gefrierende  Lösung.  Benutzt  wurde  etwa  1  Liter  der  Lö* 
snng.  In  beiden  F&llen  steigt  die  molekulare  Erniedrigung  in 
Nichtelektrolyten  fiir  Verdünnungen  von  Vio  ^  ^^  Vioo  ^  ^8* 
sam  Yon  1,9  bis  2,2  ist  also  bedeutend  grösser,  als  die  theo- 
retische (1,87)  aus  der  Gleichung  t  ==  0,02  T*  /  W  nach  van't 
Hoff  berechnete  Erniedrigung.  Nach  einer  brieflichen  Mitthei- 
lung  hat  Baoult  diese  Ergebnisse  durch  neue  Bestimmungen 
mit  einem  yerbesserten  Apparate  vollkommen  bestätigt  Die 
Abweichungen  zwischen  Theorie  und  Experiment  können  auf 
ähnliche  Gründe  beruhen,  wie  diejenigen  im  Verhalten  ver- 
dünnter Grase,  wie  //,  N  und  O  vom  Gay-Lussac'schen  Gesetz. 
Die  von  Wildermann  (Beibl.  19,  p.  321)  beobachtete  Bil- 
dung von  Eiskapseln  am  Thermometer  konnte  der  Ver£  nicht 
aufiEuiden.  Bein. 


56.  E.  Beckmann,  G.  Fuchs  und  F.  Oenfihardt» 

Beiträge  »ur  Bestimmung'  van  Molekulargrössen  HL  Bestim- 
mung van  Konstanten  »ur  Siedepunktsmethade  (Ztschr.  1  physik. 
Chem.  18,  p.  473—513.  1895).  —  Die  molekulare  Siedepunkts- 
erhöhung K  kann  man  bestimmen:  1.  indem  man  einen  Siede- 
versuch mit  einem  Körper  von  bekanntem  Molekulargewicht  M 
ausf&hrt;  2.  ergiebt  sie  sich  aus  der  bekannten  Formel  : 
k  =  Ofil9S  T^jtD  (u7 «  latente  Verdampfungswärme).  Die  Ver- 
dampfiingwärme  lässt  sich  ausser  durch  einen  Siedeversuch 
ndttelfl  eines  Stoffs  von  bekanntem  Molekulargewicht  auch  aus 
der  Änderung  des  Dampfdrucks  mit  der  Siedetemperatur  aus 
der  bekannten  Formel  tr«  r(K-  V^)dpldT  finden.  Da 
wM  =^  T20,6  ist,  so  ergiebt  sich,  wenn  man  in  der  ersten 
Formel  den  Ausdruck  TIM20,6  substituirt,  k^  0,00096  M. 
Dabei  mnss  man  jedoch  von  den  hydroxylhaltigen  Stoffen  ab- 
sehen. Die  Ver£  haben  nun  untersucht,  ob  die  auf  den  ange- 
gebenen verschiedenen  Wegeii  gewonnenen  Konstanten  eine 
Übereinstimmung  zeigen,  derzufolge  dieselben  f&r  ihre  Ver- 
wendung zu  chemischen  Zwecken  ausreichend  gesichert  erscheinen. 
Das  ist  in  der  That  allgemein  der  Fall.  XTber  die  Resultate 
gibt  die  Tabelle,  die  wir  ihrer  Wichtigkeit  wegen  ausführlich 
mitteilen,  hinreichend  Auskunft: 
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57.  A^  Calsan*  Über  das  Erstarren  der  Losungen  (C. 
B.  120,  p.  991-994.  1895).  —  Durch  grossen  Druck  wird 
der  ESrstamingspankt  von  Flüssigkeiten,  die  sich  beim  Erstar- 
ren zosammenziehen,  erhöht  Setzt  man  Lösungen  verschie- 
dener Substanzen  in  ganz  reinem  Benzol  (Gefrierpunkt  5,70^ 
im  Amagat'schen  Apparate  sehr  grossen  Drucken  (5  mm 
Druck  =  1  Atm.)  aus,  so  erstarren  die  Lösungen  erst  bei  Zim- 
mertemperaturen. Da  aber  der  Gefrierpunkt  unter  normalen 
Druck  ein  yerschiedener  ist,  so  sind  sehr  verschiedene  Drucke 
nötig,  damit  die  Lösungen  alle  erst  bei  derselben  Temperatur 
erstarren.  Es  ergibt  sich: 


Erniadriffong 

Körnen- 

Subatans                  Molekulargew. 

des  Qefnerp. 
vonBenxol 

trations- 

druck 

BenioeBfare                                122 

0,58« 

98  mm 

Eaainaare                                     60 

1,16 

282 

Nuhtalin                                     128 

1,06 

219 

^Dichlorbenzol                           1S7 

0,92 

ISO 

»             (5proz.Lae.)      187 

1,85 

410 

«Dinitrobencol  (Spros.)             168 

0,98 

226 

Untersucht  werden  meist  2^/,  Proz.- Lösungen.  Um  1^ 
Gefrierpunktsemiedrigung  durch  Druck  aufzuheben,  ist  an- 
nähernd der  gleiche  Druck  erforderlich.  Eine  Beziehung  des 
kompensirenden  Druckes  zum  Molekulargewicht  der  gelösten 
Körper  ist  nicht  vorhanden.  Bein. 


58.  W.  MOUer-Erzbach.  Über  den  Dampfdruck  des 
durch  Kwpfervüriol  und  durch  Chlarbaryum  gebundenen  fVassers. 
(Ztschr.  f.  Physik.  Chem.  17,  p.  446-458.  1895).  —  Mehrere 
mit  einander  nnd  mit  der  Luftpumpe  in  Verbindung  stehende 
grosse  Flaschen  sind  zum  Teil  mit  Wasser  gefüllt  Dieses 
Wasser  hält  kleine  oben  offene  an  dem  Boden  angeschmolzene 
GlascyUnder  anf  konstanter  Temperatur.  In  die  Glascylinder  sind 
Kolben  gestellt,  welche  die  auf  ihre  Verdunstung  unter  verschiede- 
nem Druck  zu  untersuchende  Lösung  enthalten.  Aus  der  Ver- 
dmistungsgeschwindigkeit  l&sst  sich  die  relative  Dampfspannung 
der  Lösung  bestimmen,  bez.  bei  Anwendung  Ejystallwasser 
enthaltender  Salze  die  Dissociationsspannung  der  Salze.  Diese 
dynamische  Methode  gibt  auch  fbr  den  Dampfdruck  der  Kupfer- 
Titriol-  und  Chlorbaryumkrystalle  dieselben  Eesultate  wie  die 

8' 
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statische.  Dass  bisher  eine  solche  Ubereinstunmung  zwischen 
der  nach  verschiedenen  Methoden  gemessenen  Dampfepannong 
und  den  dynamisch  aus  dem  Verhalten  (Wasserau&ahme  oder 
Abgabe)  gegenüber  Schwefelsäure  verschiedener  Konzentration 
nicht  gefanden  werden  konnte,  liegt  darin  begründet,  dass  die 
Geschwindigkeit  der  Abspaltung  von  weiteren  Wassermengen 
aus  den  Erystallen  nicht  Schritt  hält  mit  dem  Wasserverlast 
durch  Verdampiong.  Die  Unregelmässigkeiten,  namentlich  im 
Anfangsstadium,  f&r  Erystalle  aus  verschiedenen  Bezugsquellen 
hören  auf,  sobald  der  Gewichtsverlust  in  bestimmter  Zeit  so 
gross  ist,  wie  derselbe  der  maximalen  Dampfspannung  ent- 
spricht. Unter  dieser  Bedingung  bleibt  die  Gewichtsvermin- 
derung des  Kupfervitriols  in  der  Zeiteinheit  dieselbe,  bis  4 
Moleküle  der  5  Krystallwassermoleküle  verdampft  sind.  Chlor- 
baryum  zeigt  erst  in   engen  Bohren  nach   Verdunstung   des 

grössten  Teil  des  Krystallwassers  regelmässige  Zersetzung. 

Bein. 

59.  V.  W.  Kitsier.  Beäräge  zur  Molekulargewichis- 
beitimmung  an  y^ festen  Lösungen"  (Ztschr.  f.  physik.  Chemie  17, 
(2)  p.  357—378.  1895).  —Um  die  bei  Elektrolyten  in  wässrigen 
Lösungen  auftretenden  Komplikationen  zu  vermeiden,  hat 
Verf.  Untersuchungen  über  die  Löslichkeitsverhältnisse  von 
Mischungen  isomorpher  Nichtleiter  in  den  verschiedenen 
Lösungsmitteln  in  AngriflF  genommen.  Eine  besonders  günstige 
Kombination  erhält  man,  wenn  sich  von  den  beiden  die  iso- 
morphe Mischung  bildenden  Substanzen  nur  die  eine  in  dem 
angewandten  Lösungsmittel  löst  Eine  solche  ausfindig  zu 
machen  gelang  dem  Verf.  in  der  Wahl  des  Naphtalins  und 
/9-Naphtols,  von  denen  das  erstere  von  Wasser  gamicht,  letz- 
teres aber  genügend  gelöst  wird.  Zunächst  zeigt  Verf.,  dass 
Naphtalin  und  /9-Naphtol  aus  gemeinsamen  Schmelzen  wech- 
selnder Zusammensetzung  im  allgemeinen  homogen  krystallisiren, 
also  eine  vollständige  isomorphe  Mischung  bilden.  Diese  iso- 
morphen Mischungen  wurden  in  einem  Thermostaten  mit 
Wasser  geschüttelt,  bis  sich  dieses  in  Bezug  auf  die  isomorphe 
Mischung  mit  /3-Naphtol  gesättigt  hätte,  das  dann  maassana- 
lytisch bestimmt  wurde.  Verf.  gelangt  zu  dem  Besultat,  dass 
die  Kiystallmoleküle  des  Naphtalins  und  des  Naphtols  von 
der  Grösse  2(CjoHg)  und  2(CjoHgO)  sind,  und  in   den  iso- 
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moiphen  Mischungen  beider  Verbindungen  sich  die  Moleküle 
(C,^Hg.C,^,H,0)  hüden,  Rud. 


60.  C.  Heycoek  und  F.  NeviUe.  über  die  Gefrier- 
puMkU  von  Gold  und  Säber  (Joum.  Chem.  Soc  67,  p.  1024—1029. 
1895).  —  Durch  Reduktion  der  Callendar^echen  Beobachtungen 
(PhiL  Mag.  33,  p.  222.  1891)  ergibt  sich  der  Schmekpunkt  des 
Goldes  zu  1 060,8  ^y  während  die  Verf.  früher  ebenfalls  durch 
indirekte  Best  1061,7^  fanden.  Auf  Grund  einer  Anregung 
Le  Chatelier's  untersuchen  nunmehr  die  Verl  auch  die  Kon- 
stanz eines  der  anderen  Fundamentalpunkte  f&r  die  CaUendar- 
Grriffiths'schen  Platinpyrometer,  n&mlich  den  Schmelzpunkt  bez. 
Gefrierpunkt  des  Silbers  in  seiner  Abhängigkeit  von  der  um- 
gebenden Atmosphäre.  Das  Metall  befand  sich  in  einem 
Schmelztiegel.  Durch  einen  aufgesetzten  Helm  gingen  Gtas- 
eotbindungsr Öhren,  die  bis  in  das  geschmolzene  Metall  oder 
Üb  nahe  an  dessen  Oberfläche  reichten.  Der  G^Merpunkt  an 
der  Luft  liegt ,  wie  auch  Violle  fiuid,  bei  955,4^,  der  wahre 
Gefrierpunkt  im  Vacuum  bei  960,7®.  Bei  sehr  starker  Auf- 
nahme Ton  Sauerstoff  (Zuf&hrung  durch  ein  Sauerstoffgebläse 
sinkt  derselbe  sogar  bis  940®.  Auch  Stickstoff  bewirkt  eine 
Depression  des  Gefrierpunkts.  Am  höchsten  liegt  der  Gefrier- 
pimkt  in  einer  Atmosphäre  Ton  reduzirenden  Ghksen,  wie  Wasser- 
stoff, Kohlenozyd  bez.  Kohlensäure,  da  diese  Gase  das  Silber 
yor  dem  oxydirenden  Einfluss  des  Sauerstoffs  bewahren.  Der 
Gefrierpunkt  ist  alsdann  sehr  constant  Eän  starker  Strom  von 
Wasserstoff  erhöht  den  Gtefirierpunkt  (in  verschiedenen  Experi- 
menten um  denselben  Betrag)  um  etwa  0,4  ^  Hierbei  findet 
aber  keine  Absorption  statt  Bein. 


61.  c7*  Wadeli»  Untersuchungen  über  den  Dampfdruck 
kmaentrhier  Losungen  verschiedener  Salse  besonders  des  Li- 
tkttoh  und  Caleümmürais  (Ohem.  News  7S,  p.  201  -  208.  1895). 
—  In  weiten  Flaschen  Yon  200 — 800  com  befinden  sich  8  Ueine 
Kolben,  von  denen  der  eine  Wasser  oder  Alkohol  enthält,  bez. 
^  Lösung  der  beiden  untersuchten  Sabse  (Lithium-  und  Gal- 
dnmnitrat),  die  beiden  andern  Torschiedene,  in  molekularem 
VerbUtniB  zu  einander  stehende  Mengen  der  beiden  Salze  in 
fettem  Zustande.    Die  Wasseraufiiahme  bez.  Alkoholaufriahme 


-     108     - 

durch  die  Salze  steht  in  fast  konstantem  Verhältnis.  Die  Be- 
ziehungen zwischen  den  von  diesen  hygroskopischen  Salzen 
aufgenommenen  Wassermengen  lassen  sich  erklären,  wenn  man 
annimmt,  dass  sich  bei  der  Absorption  des  Wassers  eine  kon- 
zentrirte  Lösung  des  Lithiumnitrats  bildet ,  die  zu  '/,  (gemäss 
der  Werte  der  elektrischen  Leitfähigkeit)  dissocürt  ist,  bei  dem 
Calciumnitrat  eine  solche,  die  zu  Vs  dissocürt  ist.  Die  Tempe- 
ratur hat  nur  geringen  Einfluss  auf  die  Verteilung  des  Wassers. 
Eine  ebensolche  konstante  Teilung  des  Wasserdampfes  bez. 
des  Wassers  findet  filr  gleiche  molekulare  Mengen  anderer 
Nitrate  z.  B.  f&r  Sr  und  Ba,  sowie  ftLr  KCl,  EBr  und  KJ 
statt  Bein. 

62.  W»  JDm  Bdincroft.  über  temäre  Gemische  (Phys. 
Rev.  3,  p.  21-88,  114—136,  193—209.  1895).  —  Abdruck 
der  schon  Proc.  of  Amer.  Acad.  of  arte  and  sciences  30, 
p.  822—868,  1894  (BeibL  19,  p.  542)  yerö£Fentlichten  Arbeit 

Bein. 

68.  P«  I>uheni.  über  den  Emfluss  der  KapälarääU- 
kräfte  auf  einen  schwimmenden  Körper  (Ann,  de  TEcol.  Norm. 
(8)  12,  p.  211—226.  1895).  —  Auf  Grund  bekannter  thermo- 
dynamischer  Prinzipien  gibt  Verf.  den  allgemeinen  Beweis  f&r 
einige  Sätze  über  die  Wirkung  der  Ejipillarität  auf  einen 
sch?rimmenden  Körper,  die  zum  grösseren  Teile  bereits  be- 
kannt sind.  Wg. 

64.  E*  Gossart.  KapülarHäiserscheinungen  bei  über^ 
hüxung  (Ann.  ühim.  Phys.  (7)  4,  p.  391—423.  1895).  —  Eine 
ausfilhrliche  zusanmienfassende  Darlegung  der  langjährigen  Ver- 
suche des  Verf.  über  die  nach  seinen  früheren  kurzen  Berichten 
bereits  Beibl.  14,  p.  751  u.  1183,  IG,  p.  181  referirt  worden 
ist  Sie  betreffen  in  erster  Linie  das  Leidenfrost'sche  Phäno- 
men und  liefern  weiter  den  Nachweis,  dass  auch  in  einigen 
andern  Fällen  die  Ejipillaritätserscheinungen  sich  den  dort 
herrschenden  Verhältnissen  ganz  analog  gestalten.  Ver£  gibt 
selbst  folgende  drei  Sätze  als  Hauptergebnis  seiner  Versuche: 

1.  Das  Leidenfrost'sche  Phänomen  kann  sich  auf  einer 
vollkommen  poUrten  Platte  erhalten,  auch  wenn  diese  sich  unter 
den  Siedepunkt  der  Flüssigkeit  abkühlt,  wonach  also  ein  Über- 
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schuss  der  Plattentemperatur  über  die  des  Tropfens  keine  not- 
wendige Bedingung  ist^  und  die  sonst  beobachteten  Explosionen 
bei  der  Abkühlung  der  Platte  nur  durch  deren  zufUlige  Un- 
ebenheiten veranlasst  werden. 

2.  Der  nämliche  sph&roidale  Zustand,  mit  derselben  Form 
and  derselben  Isolirung  des  Tropfens,  kann  auf  einer  toU- 
kommen  glatten  Flftche  inmitten  einer  andern  Flüssigkeit  (von 
geringerer  Oberflftchenspanuung)  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
erzeugt  werden,  ako  „auf  feuchtem  Wege". 

8.  Die  bekannten  „rollenden  Tropfen"  bilden  gleichfieJls 
eine  Erscheinung  derselben  Art,  erzeugt  durch  eine  Dampf- 
schicht zwischen  dem  Tropfen  und  seiner  Unterlage,  wenn 
beide  innerhalb  gewisser  Grenzen  ähnliche  Zusammensetzung 
haben.  Die  Erscheinung  kann  danach  zu  einer  Analyse  von 
Flüssigkeitsgemischen  benutzt  werden  (ygL  dazu  Gkwsart,  C.  R. 
116,  p.  797.  1893). 

In  betreff  der  experimenteUen  Begründung  dieser  Sätze 
moss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Erwähnt  sei  noch 
folgende  Klassifikation  von  Kapillaritttserscheinungen  mit 
Tropfenbildung : 

1.  Die  aus  den  Plateau'schen  Versuchen  bekannten,  ohne 
Wirkung  der  Schwere,  nur  unter  Einfluss  der  Kapillarität, 
mit  überall  gleicher  Spannung,  Druck  und  Krümmung  — 
sphärischer  Zustand. 

2.  Das  Leidenfrost'sche  Phänomen  und  seine  Analogien, 
bedingt  durch  das  Oleichgewicht  zwischen  Schwere  und  Ka- 
pillarität mit  gleichförmiger  Oberflächenspannung,  die  danach 
leicht  gemessen  werden  kann,  aber  mit  ?eränderlichem  Druck 
und  veränderlicher  Krümmung  —  sphäroidaler  Zustand. 

8.  Die  gewöhnlichen  Kapillartropfen,  wo  es  sich  um  ein 
Gleichgewicht  zwischen  drei  Oberflächenspannungen  und  der 
Schwere  handelt,  mit  veränderlicher  Spannung,  Druck  und 
Krümmung  —  linsenfSrmige  Tropfen.  Wg. 


65.  C.  MaltSzaa.  Über  die  Braum'sche  fFtmmel- 
bewegung  (C.  R  121,  p.  303—305.  1895).  -  Im  Anschluss 
an  eine  Arbeit  von  Bliss  über  die  scheinbaren  Ejräfte  zwischen 
festen  feinen  suspendirten  Teilchen  (Phys.  Bev.  2,  Nr.  11, 
1895)  wird  die  Erscheinung  der  Flockenbildung  suspendirtelr 
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Körper  in  Lösangeu  näher  untersucht  Setzt  man  Säuren 
oder  fleutralsalze  zu  einer  Elüssigkeiti  in  der  feine  Partikelchen 
schwimmen  9  so  vereinigen  sich  nahe  bei  einander  befindliche 
Partikelchen  zu  grösseren  Teilchen,  Flocken,  die  zum  Teil 
ihre  Wimmelbewegung  fortsetzen  können,  wenn  sich  nicht  zu 
grosse  Gruppen  gebildet  haben.  Kaustische  Alkalien,  Kar- 
bonate und  Borax  wirken  schon  in  Spuren  auf  die  Suspen- 
sionen ein,  indem  durch  dieselbe  aber  zunächst  eine  noch 
feinere  Zerteilung  der  Suspension  hervorgerufen  wird.  Bei 
sehr  grosser  mikroskopischer  Vergrösserung  (860  fach)  erkennt 
man,  dass  in  der  ursprünglichen  Lösung  sich  immer  neben 
grösseren  Körperchen  ganz  kleine  befinden,  die  sich  unter 
Wirkung  des  Zusatzes  zuerst  vereinigen,  bei  welchem  Vor- 
gange das  grosse  Körperchen  sich  scheinbar  abrundet. 

Die  weitere  Entwicklung  des  Fuchs'schen  Theorie  über 
die  Anziehungskraft  zwischen  festen  und  flüssigen  Partikelchen 
führt  dazu,  die  Wimmelbewegung  auf  eine  capillare  Erscheinung 
zurückzuführen. 

Der  Einfluss  von  Zusätzen  auf  die  im  Wasser  schweben- 
den Teilchen  lässt  sich  so  am  besten  erklären.  Die  Körper- 
chen sind  von  einer  Flüssigkeitsatmosphäre  umgeben,  deren 
Dicke  gleich  dem  Badius  der  molecularen  Anziehung  ist  Die 
Dichte  dieser  Schicht  wächst  bis  zur  Oberfläche  des  Teilchens. 
Diese  umgebende  Schicht  ist  nur  homogen  für  ein  Teilchen, 
das  sich  in  der  Mitte  einer  einheitlichen  Flüssigkeit  befindet. 
Befindet  sich  das  Teilchen  in  der  Nähe  der  Seitenwände  oder 
der  Oberfläche,  oder  sind  in  der  Flüssigkeit  noch  andere  Sub- 
stanzen im  flüssigen  Zustande  vorhanden,  so  wird  diese  Wasser- 
schicht inhomogen.  Die  Schicht  ist  an  den  verschiedenen 
Stellen  der  Oberfläche  des  Teilchens  verschieden  dicht  und 
dick  und  es  wird  daher  auf  die  Oberfläche  eine  Kraft  aus- 
geübt, die  das  Teilchen  zu  Bewegungen  veranlasst,  welche 
unter  dem  Namen  der  Brown'schen  Wimmelbewegung  be- 
kannt sind.  Bein. 

66.  E.Ph.Pernian.  Über  den  Flüchtigkeäigrad  einiger 
Goße  aus  Losungen  verschiedener  Konzentrationen  (Joum.  of  the 
CheuL  Soc.  67  u.  68,  p.  868—881.  1895).  —  Lässt  man  durch 
die  Lösung  eines  Gases  in  einer  Flüssigkeit  einen  Luftstrom 
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schneU  hindurchstreicheii,  dann  wird  der  Flüchtigkeitsgrad  des 
Gases  abhängen  von  dem  Druck  des  Qases  in  der  Lösung, 
Ton  der  Oberfläche  der  in  einer  bestimmten  Zeit  hindurch- 
geströmten  Luftblasen  und  yom  Diffusionsgrad  des  Gh^es. 
YerL  hat  nun  mehrere  Waschflaschen  miteinander  verbunden, 
?on  denen  die  eine  die  Lösung  des  Gtases  in  Wasser,  die 
übrigen  Wasser  enthielten  oder  eine  Flüssigkeit,  welche  dazu 
diente,  das  aus  der  Lösung  mitgerissene  Gbs  wieder  zu  absor- 
biren.  Er  mass  dann  einerseits  die  in  bestimmten  Zeitab- 
schnitten mitgerissene,  andrerseits  die  in  der  Lösung  zurück- 
gebliebene Menge  des  Qases,  um  dadurch  zu  Werten  f&r  die 
FlQchügkeitsgrade  der  Gase  zu  gelangen.  So  wurden  Lösungen 
von  NH5,  Cl,,  Brjj,  HCl,  00,,  H^S  und  SO,  untersucht 
Hierbei  fiwd  Yer£  auch  wieder  besl&tigt,  dass  für  01^,  Br„ 
CO,  and  H^S  das  Henry'sche  Gesetz  durchaus  gilt^  ist,  wäh- 
rend NH3,  HCl  und  SO,  grosse  Abweichungen  von  diesem 
öeeetz  aufweisen.  Bud. 


67.  W.  Mütter 'Erzbaeh.  Über  das  Gesetst  der  Alh 
nehme  der  Adearptianskrafl  bei  zunehmende  Dicke  der  adeer' 
ürten  Schichten  (Naturf.  Versamml.,  Wien,  p.  70—72.  1894).  — 
Ffillt  man  Eisenoxyde  oder  Thonerde  Ton  solchem  Wasser- 
stofigehalt,  dass  dieselben  in  Luft  von  gewöhnlicher  Feuchtig- 
keit sich  nur  noch  sehr  wenig  yerändem,  in  sehr  weite  durch 
Schwefelsäure  trocken  gehaltene  Olascylinder,  nachdem  dieselben 
nut  Benzoldampf  gesättigt  sind,  so  lässt  sich  aus  der  Ver- 
d&mpfimgsgeschwindigkeit  der  relative  Dampfdruck  des  adsor- 
Urten  Benzols  bestimmen.  Dem  Prozentgehalt  an  adsorbirtem 
Dampf  wird  die  Dicke  der  adsorbirten  Schicht  proportional 
gesetzt;  die  Stärke  der  Adhäsion  des  Benzols  an  den  Oxyden 
wird  durch  die  Di£ferenz  der  Beobachtungstemperatur  gemessen 
g^enüber  derjenigen,  bei  welchen  das  Benzol  dieselbe  Dampf- 
spannung besitzt,  wie  der  absorbirte  Benzoldamp£  Der  Expo- 
nent f&r  die  Abnahme  der  Adsorptionskraft  beträgt  1,3—2,6. 
Chlorkohlenstoff  wird  zu  wenig  yon  den  Oxyden  adsorbirt,  so- 
dass derartige  Versuche  nicht  genau  genug  sind.  Für  Schwefel- 
kohlenstoff (adsorbirt  yon  Schwefelpulver,  Eisenoxyd  und  fein 
ptilTerisirter  Holzkohle)  liegt  der  Exponent  ebenfalls  nahe  an 
zwei.    Li  Übereinstimmung  mit  den  direkten  Beobachtungen 
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von  W.  Warbung  und  Ibmori  über  die  Dicke  der  Wasser- 
haut auf  Glas  ergibt  sich  aus  den  Versuchen  über  die  Ad- 
sorption durch  Kohlenkörner,  dass  sich  die  molekulare  Wir- 
kungssphäre bis  auf  etwa  1600  fAfi  als  untere  Grenze  erstreckt. 

Bein. 

68.  E.  V.  Fedaraw.  Theorie  der  KrysiaUstruktur, 
1.  Teil:  Mögliche  Strukturarten  (Ztschr.  f.  Erystallogr.  25,  p.  113 
—225.  1895).  —  Im  L  Kap.  entwickelt  Verf.  seine  Anschau- 
ungen über  das  Wesen  der  Krystallsubstanz;  dieselbe  ist  da- 
nach ein  System  von  parallel  gestellten  und  identischen ,  den 
Baum  YÖllig  ausfüllenden  ParaUelo^dem  (d.  h.  von  parallelen 
Flächenpaaren  begrenzten  Polyedern),  welche  Verf.  auch  als 
Krystallmoleküle  bezeichnet  Eine  mögUche  Krystallstruktur 
ist  demnach  gegeben  durch  ein  regelmässiges  Punktsystem, 
welches  (auf  eine  oder  mehrere  Weisen)  in  Baumeinheiten  der 
angegebenen  Art  geteilt  werden  kann;  dabei  ist  die  AnzAhl 
und  Gruppirung  der  in  jede  Baumeinheit  fallenden  Punkte 
mitbestimmend  für  deren  Symmetrie.  —  In  den  beiden  folgen- 
den Kapiteln  werden  die  einzelnen  Parallelo&der  eingehend 
behandelt.  Als  Krystallmoleküle  werden  nur  die  konvexen 
Poly&der  zugelassen,  und  von  diesen  wegen  des  Bationalit&ts- 
gesetzes  wiederum  nur  die  ;,normalen'',  d.  h.  jene,  welche  aus 
den  symmetrischsten  —  dem  Würfel,  dem  regulären  Bhomben- 
dodckaeder  und  Kubookta^der,  dem  regelmässig  sechsseitigen 
Prisma  —  durch  affine  Transformation  zu  erhalten  sind. 

Kap.  rV  enthält  die  Ableitung  aller  möglichen  ordinären 
Strukturarten,  d.  h.  derjenigen,  deren  ParalleloSder  äusserlich 
durch  reine  Parallelverschiebung  zur  Deckung  zu  bringen  sind. 
Kommen  dabei  auch  die  in  den  Parallelo^dem  enthaltenen 
Systempunkte  zur  Deckung,  so  heissen  die  Strukturen  sym- 
morphe;  ist  hierzu  noch  eine  Spiegelung  erforderlich  (in  welchem 
Falle  nur  die  Hälfte  der  möglichen  Systempunkte  vorhanden 
ist),  so  heissen  sie  hemisymmorphe;  endlich,  wenn  die  Orien- 
tirung  der  Systempunkte  gegen  die  einzelnen  Paralleloöder 
eine  verschiedene  ist,  asymmorphe.  Alle  Systeme  sind  aas 
der  symmorphen  ableitbar.  Es  wären  sodann  noch  eine  grosse 
Zahl  „extraordinärer''  Strukturarten  möglich,  die  aus  nicht 
parallel  gestellten  Paralleloedem  aufgebaut  sind.  Das  wirk- 
liche Vorkommen  dieser  Strukturarten,  welche  im  V.  bis  VIL 
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Kap.  abgeleitet  werden,  betrachtet  der  Verf.  aber  (mit  Aus- 
nahme Yon  15)  ab  imwahrscheinlich,  da  viele  Gründe  fbr  pa- 
rallele Lagerang  der  Krystallbausteine  sprechen.  Es  bleiben 
dann  yon  1182  möglichen  Stmktnrarten  246  wahrscheinliche; 
in  diesen  kommen  Yon  den  regelmässigen  Punktsystemen  nur 
125  vor. 

Auf  einer  der  Abhandlung  beigefügten  Tafel  sind  f&r 
sammtliche  symmorphe  ordin&re  Strukturarten  die  Baumein- 

heiten  mit  den  Symbolen  ihrer  inneren  Symmetrie  dargestellt 

F.  P. 

69.  W.  F.  HiUebrand.  Über  die  Isomorpkte  von 
Thorium^  und  UraniuMdtoxyd  (Ztschr.  £  Erystallogr.  25,  p.  283. 
1895;  BuU.Un.St  GeoLSurvey  113,  p.  41.  1893).  —  Bei  länge- 
rem Schmelzen  von  üjOg  mit  Boraxglas  erhält  man  oktaödrische 
EjTstalle,  die  wesentlich  aus  170,  bestehen;  bei  Zusatz  von 
ThO,  ganz  ähnliche  £[rystalle,  die  Mischkrystalle  von  UO, 
und  ThOj  in  wechselnden  Mengen  sind.  F.  P. 

70.  J.  W.  Metgers.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Iso- 
morphismus. XI  (Ostw.  Ztschr.  16,  p.  677—658.  1895).  — 
'TCICVK.  Über  chemische  Verbindungen  isomorpher  Körper  (Fort- 
setzung). Verf.  bespricht  im  Anschluss  an  seine  letzte  Ab- 
handlung (Beibl.  19,  p.  398)  weitere  Ausnahmen  von  der 
Begel,  dass  isomorphe  Mischung  und  chemische  Bindung  ein- 
ander aoBschliessen.  Zunächst  werden  noch  Mischungsversuche 
mit  Vitriolen  der  Mg-B.eihe  mitgeteilt,  wonach  bei  diesen  iso- 
dimorphe Mischung  vorliegt.    Es  ergeben 

SisenvUriol  und  Niekelvüriol: 

rbombiflche  MiflchkiysteUe  bei    0     bis  21,10Gtowicht8proE.FeS04  +  7aq. 
trikline  >»  n  49,68  n  100  »  FeSO«  +  7  aq. 

Eisenmiriol  und  Manganvitriol: 

monokline  Mischkrystalle  bei    0     bis  72,60  Oewichtspros.  MnSO«  +  7  aq. 
trikfine  n  »    92,62  n  100  »  MnSO«  +  5  aq. 

Mangofh  und  Kuiffertitriol: 

trikline    Mischkrystalle  bei    0     bis    2,18  Gewichtsproi.    GuSO«  +  5  aq. 
monokline  n  n     b,ll  n    88,52  n  CuS04  +  7aq. 

trikline  n  t*    91,05  n  100  »  GaSO«  +  5  aq. 


li  dem  letzten  Beispiel  ist  das  Auftreten  der  mittleren 
Mischungsreihe  eines  abweichenden  Hydrats  merkwtbrdig. 
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Femer  hat  Verf.  die  Mischungsverhältnisse  des  Eadmium- 
solfats  CdSO^H-  3aq.  mit  den  Sulfaten  der  Mg-Beihe  untersud^t; 
es  ergaben 

Cadmuinuu^iU  und  SisenvUriol: 

farblose  monokline  Mischkrystalle  mit  3  aq.  bei  0  bis 

0,26  Gewichtoproz.        FeSO«  +  3  aq. 
blasQgrüne  monokline  Miscfakiystalle  mit  7  aq.  bei  51,08 

bis  100  Gewichtsproi.        FeSO«  +  7  aq. 

Ceuimiumiu^at  und  KupfervUriol: 

monokline  Mischkiyst  mit  8  aq.  bei    0    bis    0,55  Gewpros.  CuSO«  +  8  aq. 
trikline  »  n    5  aq.   »  98,20  »  100  v        ChiSO«  +  5  aq. 

Hiemach  glaubt  Verf.  das  Kadmiumsulfat  bestimmt  zu 
den  Sulfaten  der  Mg-Keihe  stellen  zu  müssen. 

Endlich  bespricht  Verf.  die  angeblichen  Verbindungen 
zwischen  den  Halogenen  und  ihren  Verbindungen  mit  gewissen 
Metallen  und  Metalloiden;  von  diesen  h&lt  er  die  Verbindungen 
der  Halogene  untereinander  und  Additionsprodukte  wie  BbCl.  Br, 
für  chemische  Verbindungen,  die  Doppelhalogenide  wie  Blei- 
chlorojodid,  Zinnchlorobromid  etc.  flir  isomorphe  Mischungen. 

XXX.  Die  Bedeutung  der  Atzmethode  ßir  das  Studium  des 
homorphumus,  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  in  vielen  zweifei- 
haften  Fällen  durch  Untersuchung  der  Ätzfiguren  entschieden 
werden  könnte,  ob  wirklicher  Isomorphismus  vorliegt,  da  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  wahrhaft  isomorphe  Körper  auch 
nach  Symmetrie  gleiche  und  nach  G-estalt  sehr  ähnliche  Atz- 
figuren zeigen.  Insbesondere  sei  zu  vermuten,  dass  manche 
f&r  isomorph  geltende  Körper,  welche  Doppelverbindungen 
(z.  B.  CaMgSiO^,  ZrSiOj  bilden,  sich  durch  die  Atzmethode 
ak  nicht  isomorph  erweisen  würden,  wie  dies  bei  Kalkspath 
und  Magnesit  der  Fall  war.  Auch  die  sogen.  Ucktfiguren 
könnten,  wie  die  Atzfiguren,  als  Kriterium  des  Isomorphismus 
herangezogen  werden. 

XXXL  Über  einige  Änderungen  im  periodischen  System  der 
Elemente,  Die  vorgeschlagenen  Änderungen  bestehen  haupt- 
sächlich darin,  dass  die  isomorphen  Elemente  (Cr,  Mn,  Fe, 
Co,  Ni),  (Mo,  Eu,  Eh,  Pd),  (W,  Os,  Jr,  Pt),  (La,  Ce,  Di,  Sm, 
Er,  Yt),  (Au,  Hg,  Tl)  und  (Th,  U)  in  je  eine  Gruppe  ver- 
einigt  werden  und  somit  nur  je  eine  Stelle  im  System  einnehmen 
sollen. 

XXXII.  Das  Gesetz  von  Buys-BaUot   Diesen  Namen  will 
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Ver£  der  mehrfach  von  ihm  henrorgehobenen  „Begel  der  kry- 
stallochemischen  Einfachheit^^  beigelegt  wissen,  da  Bnys-Ballot 
zuerst  den  GManken  ausgesprochen  hat,  daas  die  krystallo- 
graphische  Symmetrie  im  allgemeinen  um  so  niedriger,  je 
komplizirter  die  chemische  Zasammensetarang  ist.  Allerdings 
habe  Buys-Ballot  noch  nicht  erkannt,  dass  sich  die  chemisch 
einfachen  Verbindungen  in  nur  zwei  Systemen,  dem  regulären 
und  hezagonalen,  konzentriren,  während  sie  das  tetragonale 
nicht  besonders  bevonsugen.  F.  P. 


71.  J.  W.  Betgers.  Zur  Definition  des  Begriffet 
KryHaU  (N.  Jahrb.  f.  Mineral  2,  p.  167—198.  1895).  —  Im 
Grc^ensatze  zu  Groth  und  Anderen,  die  in  der  durch  sämmt- 
liche  physikalische  Eigenschaften  sich  kundgebenden  inneren 
Struktur,  und  zu  Lehmann,  welcher  in  der  Wachstumsfähigkeit 
das  eigentliche  Wesen  des  Ejrystalls  sieht,  meint  der  Verf.  an 
der  alten  Linnö'schen  Definition,  wonach  die  poly^drische 
äussere  Form  das  Charakteristische  ist,  festhalten  zu  mOssen. 
Jedoch  giebt  er  dieser  Definition  die  modifizirte  Form:  „ein 
Krystall  ist  ein  von  natürlichen  ebenen  Flächen  umgrenztes, 
mehr  oder  weniger  frei  ausgebildetes,  festes  Individuums^.  Die 
Auffassung  der  Krystalle  als  Individuen  ist  nach  der  Ansicht 
des  Verf.  besonders  dadurch  geboten,  dass  den  Krystallen 
einer  bestimmten  Substanz,  ähnlich  wie  den  organischen  Indi- 
viduen einer  bestimmten  Art,  eine  obere  Grenze  des  Wachs- 
tums und  ein  „mittleres  Normalmaass^'  der  Dimensionen  zu- 
kommen soll.  F.  P. 

72.  Jchn  W.  JudA.  Ergänzende  NoUm  Ober  die  La- 
mellarstruktur  von  Quar»kry$iallen  und  die  Methoden ,  dieselbe 
sichtbar  zu  machen  (Min.  Magazine  10,  p.  123—135.  1898; 
Ztschr.  f.  Erystallogr.  25,  p.  295.  1895).  —  Yerf  glaubt  zwei 
Modifikationen  der  Quarzsubstanz  annehmen  zu  müssen,  eine 
„stabile^  und  eine  ,4abile'S  ^^^  denen  die  letztere  unter  starkem 
DmdE  Lamellarstruktur  anniHunt  Die  Lamellen,  welche  meist 
parallel  den  Flächen  von  +  R  ^i^d  —  R  verlaufen,  oft  aber 
auch  gebogen  und  verdreht  sind,  erkennt  man  am  optischen 
Verhalten  von  Platten  senkrecht  zur  optischen  Axe  (in  denen 
n.  a.  Airy'sche  Spiralen  auftreten),  an  den  Leydolt'schen  Ätz- 
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figoren  tind  an  der  Bippang  der  Bruchflächeii.  Die  beiden 
Modifikationen  sind  oft  in  demselben  Krystall  miteinander  ver- 
wachsen. Durch  gewisse  färbende  Agentien  nimmt  die  stcibile 
Modifikation  gelbe,  die  labile  rote  Färbung  an,  und  da  die 
letztere  sich  an  den  Grenzen  der  Lamellen  konzentrirt,  so 
werden  dieselben  auch  im  gewöhnlichen  Lichte  sichtbar.  Durch 
Erhitzen  wird  die  Färbung,  aber  nicht  der  Strukturunterschied 
zerstört  F.  P. 


Wärmelehre. 


73.  K.  Tsuruta,    Notis  über  swei  Modelle  ^   welche  die 

physikalischen   Zustandsänderungeti  des  fVassers  und  fVachses 

zeigten  (Joum.  Jap.  Acad.  Tokio.  6  pp.  1895.  Sep.).  —   Bäne 

Beschreibung  zweier  aus  Paraffin  gefertigter  Modelle,  welche 

auf  ihrer  durch   drei  rechtwinklige   Koordinaten  bestimmten 

Oberfläche   die  Beziehungen  zwischen   Volumen,   Druck  und 

Temperatur  f&r  Wasser  und  Wachs  veranschaulichen. 

H.Th.  S. 

74.  JSr.  F.  W.  BurstaU.  Die  Messung  cyklisch  sich 
ändernder  Temperaturen  (PhiL  Mag.  40,  p.  282—297.  1895).  — 
Zur  Messung  der  Änderung  der  Temperatur  des  Gktsgemisches 
während  eines  vollen  Cyklus  im  Cylinder  eines  Gasmotors  hat 
der  Verf.  ein  Platin- Widerstandsthermometer  konstruirt,  dessen 
Wärmekapacität  sehr  klein  (0,000(j3— 0,0000673  gr.  EaL)  ist 
in  ^Rücksicht  auf  die  äusserst  schnelle  Änderung  der  Tempe- 
ratur und  welches  kräftig  gebaut  und  gut  isolirt  ist  Das 
Thermometer  besteht  aus  einem  15  Zoll  langen  Stahlrohr  ohne 
Naht  und  mit  ^/^  Zoll  äusserem  Durchmesser.  Auf  der  äusseren 
Seite  der  Bohre  ist  ein  Gewinde  eingedreht,  auf  welchem  eine 
Mutter  beweglich  ist,  so  dass  die  Röhre  bis  zu  jeder  gewünsch- 
ten Tiefe  in  den  Cylinder  des  Gasmotors  getaucht  werden  kann. 
Im  Innern  der  Köhre,  an  dem  einen  Ende  derselben,  befindet 
sich  der  Platindraht  von  0,076  mm  Durchmesser  und  101,6  mm 
Länge.  Die  Zuleitungsdrahte  zum  Platindraht  durch  den 
grösseren  Teil  der  Röhre  hindurch  bestehen  aus  Kupfer.  Die 
Messung  des  Widerstandes  geschieht  nach  der  Brückenmethode, 
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der  Brückeiidraht  besteht  aus  Platin* Iridium,  ist  Vi  ^  ^^^ 
und  hat  0,2980  Si  Widerstand  bei  \^^.  Zwei  Brückenzweige 
enthalten  je  einen  Widerstand  von  8iij  der  dritte  Zweig  ent- 
hält das  Pyrometer  nebst  Zuleitung  und  einen  Teil  des  Brücken- 
drahtes und  der  vierte  Zweig  einen  Stöpselrheostaten,  einen 
die  Zuleitungen  zum  Pyrometer  kompensirenden  Widerstand 
und  den  anderen  Teil  des  Brückendrahtes.  Bezüglich  der 
Konstruktion  des  Stromschlüssels  und  der  Verbindung  desselben 
mit  dem  Gasmotor  müssen  wir  auf  die  Abhandlung  selbst  ver- 
weisen; der  Stromschlflssel  soll  in  einem  bestimmten  Augen- 
blick während  der  Bewegung  des  Kolbens  das  Gralvanometer 
einschalten.  Das  Normalthermometer,  welches  zur  Aichung 
benutzt  wurde,  bestand  aus  einer  Spirale  von  Platindraht  mit 
0,08  mm  Durchmesser,  die  Spirale  lag  eingeschlossen  in  einer 
50  cm  langen  Porzellanröhre.  Der  Platindraht  des  Thermo- 
meters befand  sich  in  der  Axe  des  Cylinders  im  Mittelpunkt 
des  Kompressionsraumes.  Zum  Schlüsse  teilt  der  Ver£  mehrere 
seiner  Beobachtungen  mit  J.  M. 


75.  W.  ^HUler-Brzbach.  Die  Bestimmung  der  min- 
ieren Temperatur  nach  dem  Verdunsten  van  yierfachrChlor- 
kohlenstoff  (Naturfl  Versamml.,  Wien,  p.  72—73.  1894).  —  Ist 
die  Diffusionskonstante  f&r  Oase  nach  Maxwell  dem  Quadrat 
der  absoluten  Temperatur  proportional,  so  ergibt  sich  für  die 
ans  ein  und  demselben  Geßlss  bei  verschiedenen  Temperaturen 
Tund  Tj  verdunsteten  Mengen  pundp^:  pjp^  :=^iT^jg^  T^\ 
Man  kann  daher  aus  den  verdunsteten  Mengen  bei  verschiedenen 
Temperaturen  die  Temperatur  des  umgebenden  Mediums,  bei 
dem  die  Verdunstung  geschah,  berechnen.  Durch  die  Gewichts- 
unterschiede zweier  bis  zu  einer  Marke  gefüllter  Kugelröhren 
mit  Schwefelkohlenstoff  lassen  sich  noch  Temperaturunter- 
schiede bis  ^/79^  an  verschiedenen  Stellen  eines  Zimmers  nach- 
weisen. Als  beste  Füllung  für  solche  „Thermointegratoren^' 
ist  Chlorkohlenstoff  wegen  seines  beträchtlichen  Dampfdrucks, 
seines  niedrigen  Erstarrungs-  und  relativ  hohen  Siedepunkts 
zu  empfehlen.  Die  mit  einer  solchen  Füllung  berechneten 
Temperaturen  stimmen  mit  den  direkt  mit  dem  Quecksilber- 
thermometer beobachteten  Temperaturen  bis  auf  einige  Zehntel 
Grad  überein.    Als  Raum  constanter  Temperatur,  dessen  Tem- 


—     118    — 


peratur  gemessen  wurde,  wurden  mehrere  ineinander  gestellte 
Bechergläser  benutzt,  das  innerste  enthielt  den  Integrator,  das 
äusserste  war  yon  einer  Wasserhülle  umgeben,  deren  Tem- 
peratur konstant  gehalten  wurde.  Bein. 


76.  O*  MassoU  AUgememe  Betrachtungen  über 
Schmelzpunkte  der  Säuren  der  FeUreihe  (Bull.  Soc  Chim.  (3) 
13,  p.  865—870.  1895).  —  Die  Schmelzpunkte  der  normalen 
Glieder  der  Ameisensäurenreihe  zeigen  nicht  die  Begelmässig- 
keit  wie  die  Siedepunkte  oder  die  Dichten.    Es  ergibt  sich: 


Ameisensäure  C^  —  7,5^ 

Propioniäure  C,  —86,5 

ValerianBäore  C«  — 5S,5 

önanthylsäure  G,  — 10 

Pelargonsäare  Cg  +10 

Undeoylsäare  C^j  +28,5 

Tride^laäure  Ci,  +40,5 

PentadecylBäare  0,5  +51 

Margarinsäure  Ci^  +60 

Monodecylsfture  C19  +66,5 

Medullsäiire  C,^  +73 

HyeninsäiiTe  G,5  +77,5 

Oerotinsäure  G,,  +78 


Eaaigsäure 

Buttersänre 

Gapronsäure 

Gaprjrlsäure 

Gapnnsäure 

Laurinsäure 

Myristinsäure 

Palmitinsäure 

Stearinsäure 

Arachinsäure 

Behensäure 

Lignocerinsäure 


C,4 


+  16,5« 
—4 
-2 

+  16,5 
+  80 
+  43,5 
+  53,8 
+62 
+  69 
+  75 
+78 
+  80,5 


Sowohl  die  Reihe  mit  einer  geraden,  wie  diejenige  mit 
einer  ungeraden  Anzahl  von  KohlenstofiPatomen  ergibt  eine 
regelmässig  mit  steigendem  Molekulargewicht  sich  ändernde 
Curre.  Da  Säuren  mit  nicht  normaler  Konstitution  ausserhalb 
dieser  Kurven  fallen,  so  kann  man  besonders  für  die  Pflanzen- 
säuren mit  viel  Kohlenstoffatomen  auch  aus  dem  Schmelzpunkt 
auf  die  Konstitution  Schlüsse  ziehen.  Bein. 


77.  Louguinine.  Untersuchung  über  die  konstante 
Ferdampßmgswärme  der  Acetone  der  Fettreihe,  des  Oktans,  De» 
kons  und  xweier  Kohlensäureäther  (C.  B.  121,  p«  556 — 559. 
1895).  —  Zur  Ergänzung  der  Arbeiten  von  BerÜielot,  Ogier 
und  Schiff  bestimmte  der  Verf.  die  spezifische  Wärme  nach  der 
Mischungsmethode  bei  einer  Temperatur  die  nahe  dem  Siede» 
punkte  T  (bei  760  mm)  der  untersuchten  Substanz  liegt,  von 
einer  grossen  Reihe  von  Ketonen  der  Fettreihe,  f&r  normales 
Oktan,  ftir  Dekan,  für  Kohlensäure-,  Dimethyl-  und  Diäthyl- 
ester.  Berechnet  man  aus  dem  vorhandenen  Daten  f&r  die 
organischen  Verbindungen  die  latente  Verdampfungswärme  Sj 
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so  bestätigt  sich  die  annähernde  Konstanz  des  Produkts  {M.  S  /  T) 
{M  das  Molekulargewicht  der  Substanz)  für  zusammengehörige 
Gruppen  von  Verbindungen  (Trouton'sches  Gesetz).  Für  die 
einzelnen  Gruppen  schwankt  der  Wert  der  Konstanten  zwischen 
19,8  und  26,5,  so  dass  die  latente  Verdampfungswärme,  wie 
schon  Ostwald  in  seinem  Handbuch  der  physikalischen  Chemie 
betonte,  mit  grosser  Annäherung  aus  Siedepunkt  und  Mole- 
kularge?dcht  berechnet  werden  kann.  ßein. 


78 — 81.  M.  Berthelot,  Über  die  Thermochemie  der 
Alkohole  (Ann.  Chim.  phys.  (7)  6,  p,  5—58.  1896).  —  Über  die 
Thermochemie  der  Aldehyde  und  verwandter  Verbindungen  (Ibid. 
p.  59—89).  —  Über  die  Thermochemie  der  organischen  Säuren 
(Ibid,  145 — 231).  —  Über  die  Thermochemie  der  stickstoJI haltigen 
organischen  Körper  (Ibid,  p.  232 — 295.)  —  Verf.  ti%t  seinem 
(Beibl.  19,  p.  414,  561,  776}  ausgesprochenen  Programm  gemäss 
in  diesen  umfangreichen  Abhandlungen  das  bisher  bekannte 
weit  yerstreute  Zahlenmaterial  über  die  Bildungswärmen  und 
Wärmetönungen  der  verschiedenen  Klassen  organischer  Ver- 
bindungen systematisch  geordnet  und  nach  einheitlichen  Ge- 
sichtspunkten umgerechnet  zusammen.  Aufgenommen  sind  nur 
einwurfisfreie  Werte.  Durch  diese  kritische  Sichtung  werden 
die  aus  diesem  Material  auf  Grund  des  Vergleichs  analoger 
thermischer  B.eaktiouen  gezogenen  Schlüsse  bezüglich  der 
Stellung  (Phenole  im  Verhältnis  zu  den  mehrwertigen  Alko- 
holen; Wasserstoffsäuren  und  Säuren  mit  Karboxylgruppen) 
und  der  Konstitutionen  (Isomerie  und  Homologie  bei  den 
Bstem  Alkoholen  und  Säuren)  zahlreicher  organischer  Ver- 
bindungen viel  sicherer  als  es  bisher  möglich  war,  gestützt 
Aus  den  thermischen  Daten  ergibt  sich  z.B.,  dass,  um  den 
Benzolring  in  eine  offene  Kohlenstofi kette  zu  spalten,  zwei 
Beaktionen  mit  sehr  verschiedenem  Energieverbrauch,  erfolgen 
müssen.  Zunächst  nimmt  der  Bing  Wasserstoff  auf,  und  dann 
erst  geht  der  hexahydrirte  Ring  in  einen  gesättigten  Kohlen- 
wasserstoff oder  dessen  Derivat  über.  Diese  stufenweise  Um- 
wandlung der  aromatischen  in  aliphatische  Verbindungen  findet 
f&r  alle  Verbindungen  gleichartig  statt,  da  der  Wärmeverbrauch 
für  analoge  Beaktionen  auch  annähernd  gleich  ist.        Bein. 


BeibUtter  z.  d.  Ann.  d.  Phys.  u.  Chem.  20. 
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82.  J.  Ouinch4itU.  Ferbrennungswärme  einiger  ß-KeUm- 
ester  (0.  E.  121,  p.  354—856.  1895).  —  Ver£  hat  die  Wärme- 
tönung  für  die  Substitution  GH3CO  — >^  H  festzustellen  gesucht 
durch  Vergleich  der  Ketonsäureester  (derivat  des  Acetessig- 
esters)  mit  dem  betreffenden  einfachen  Säureester.  Bestimmt 
wurden  folgende  Yerbrennungswärmen. 

SubBtanz  IS^Tm;^   brJJnliSLe      ^f^Jj^T 

wärme  mrlgr   bei  kons!.  Druck        ^*™® 

Acetylaeeton  6,158  616,3  181,2 

Methylcyanacetat  4,769  417,9  77,8 

Methylacetylcyanacetat  4,862                  .  685,8  122,0 

Äthylcjftnacetat  5,571  629,7  83,3 

Äthylacetylcyanacetat  5,399  837,0  133,6 

Metbyknalonat  4,186  552,5  195,0 

Vethvlacetylmalonat  4,329  753,2  25 1, 9 

ÄthTldiacetylacetat  5,651  972,4  196,0 

Meäiylace^lacetat  2,118  594,0  158,5 

Bein. 


83  und  84.  JP.  LefnatUt.  Thermische  Untersuchungen 
über  die  Cyanursäure  {C.  R 121,  p.  351—353. 1895).  —  Lösungs- 
wärme und  BUdungswärme  der  Cyanuraie  des  Kaliums  und  Na- 
triums (Ibid.,  p.  375—378).  —  Die  Löslichkeit  der  Cyanursäure 
wächst  langsam  mit  der  Temperatur,  doch  findet  leicht  Über- 
sättigung sjbatt  Bei  8^  lösen  sich  1,5  gr  im  Liter.  Die  Ver- 
brennungswärme beträgt  221,3  Kai.  für  ein  Molekül  (CgNsOsH,), 
die  Bildungswärme  aus  den  Elementen  165,1  Kai.,  für  die  wasser- 
haltige Säure  aus  den  Elementen  und  festem  Wasser  165,9 Kai.; 
die  Lösungswärme  der  wasserfreien  Säure  —  3,2  KaL,  der 
wasserhaltigen  +  6,88  KaL  Die  Säure  ist  wie  die  Phosphor- 
säure nur  scheinbar  dreibasisch.  (Säuren  mit  gemischter  Funk- 
tion.) Setzt  man  3  mal  nacheinander  je  ein^Molekül  einer  Basis 
(Natronlauge,  Kalilauge,  Ammoniak)  zu  der  wässrigen  Lösung, 
so  werden  sehr  verschiedene  Wärmemengen  entwickelt  Die 
Stabilität  der  so  gebildeten  Salze  mit  1,  2  oder  3  Metallatomen 
ist  eine  sehr  verschiedene.  In  festem  Zustande  sind  alle  mit 
Ausnahme  der  Trikaliumsalze  darzustellen.  Aus  wässriger 
Lösung  sind  die  Salze  mit  3  Metallatomen,  ebensowenig,  wie 
die  Triphosphate  zu  erhalten.  Bein. 
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85.  X«  JUdquenne.  über  die  Explotüm  m  endothermen 
Gasen  (C.  B.  131 ,  p.  424—428.  1896).  —  Verf.  nntersacht 
die  Bedmgangen  der  Fortpflanzung  von  Explosionswellen  in 
Gasen,  wie  Stickozydnl  und  Acetyleo,  deren  Bildungsw&rme 
endotherm  ist.  Süohoxydul  ist  leicht  durch  Stoss  zersetzbar; 
die  durch  den  Stoss  erzeugte  Wärme  genOgt,  um  die  benach- 
barten Grasteilchen  vollkommen  zu  dissozüren  und  die  Bzplosion 
fortzupflanzen.  0,1  gr  Knallquecksilber  bringt  einen  Ballon 
Ton  1  Liter  gef&llt  mit  Stickozydul  zur  vollkommenen  Explo- 
sion. Acetylen  wird  dagegen  nur  zu  10  Proz.  unter  Ab- 
scheidung von  Kohle  zersetzt,  selbst  unter  Wirining  von 
0,5  gr  des  Knallsäuresalzes  (in  einer  10  m  langen  Bleiröhre 
von  SO  cm  inneren  Weite  und  5  mm  Dicke).  1 — 1,5  gr  be- 
wirken dagegen  in  derselben  Röhre  eine  vollkommene  Zer» 
Setzung  des  Oases  in  dem  vordersten  Teile  des  Eohres.  Die 
Explosionswelle  kommt  indessen  plötzlich  in  den  hinteren 
Teilen  des  Bohres  zum  Stehen.  Die  Verschiedenheit  in  der 
Zusammensetzung  des  Gases  nach  der  Explosion  wurde  durch 
schnelle  Entnahme  von  Gasproben  aus  verschiedenen  Teilen 
des  Bohres  analytisch  nachgewiesen.  Die  Entfernung,  bis  zu 
welcher  sich  die  Explosion  ausbreitet,  hängt  ab  von  der  Kraft 
des  Anfangsstosses  und  dem  Durchmesser  der  Leitung.  Auf 
die  Explosionsfähigkeit  des  Acetylens  ist  in  der  industriellen 
Verwertung  dieses  Gases  Rücksicht  zu  nehmen.  Auch  in  ver- 
flüssigtem Zustande  sind  die  beiden  untersuchten  Gase  durch 
in  ihrer  Nähe  befindliche  detonirende  Substanzen  zur  Explosion 
zu  bringen.  Bein. 

86.  O.  Arth.      über  die  Berechnung  des  Heüvermögens 

der  Steinkohle  nach  der  Dulong^schen  Reget  (Bull.  Soc.  Chim. 

(3)  13,  p.  820—823.  1895).  —  Ausgesuchte,  möglichst  homogene 

Stücke  Steinkohlen  verschiedener  Sorten  mit '  sehr  geringem 

(2—4  Proz.)  Aschengehalte  wurden  in  der  Mahler'schen  Bombe 

verbrannt    Li  Übereinstimmung  mit  den  Ergebnissen  Bunte's 

findet  sich  nur  eine  Abweichung  von  2  Proz.  der  beobachteten 

Verbrennungssäure  Q  von  der  berechneten  Wärme:  nach  der 

Formel  Q  «  346  (H  ~  Vg  0)  +  80,80  0  +  21,62  S  aus  dem  durch 

chemische  Analyse  ermitteltem  Gehalt  an  H,  0,  C  und  S. 

Bein. 

9* 
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87.  Jf.  EMnorfapoulas.  über  die  Bestimmung  des 
fVärmeleiiungS'  und  Sirahlungsvermögens  (Phil.  Mag.  (5)  39, 
p.  280—284.  1895).  —  Es  wurde  das  Temperatorgefille  yer- 
glichen  f&r  zwei  cylindrische  MetaUst&be  gleicher  SubstaDZ, 
aber  verschiedenen  Durchmessers,  im  gleichen  stationSren 
Wärmezustand.  Da  sich  die  theoretische  Beziehung  dabei 
nicht  erfüllt  zeigte,  so  schloss  Verf.,  dass  das  innere  und  äussere 
W&rmeleitungsyermögen  der  Stäbe  von  ihrer  Dicke  abhänge, 
und  bestimmte  deshalb  diese  Grössen  in  absolutem  Maass  nach 
JLugström's  Methode  der  periodisch  wechselnden  Erwärmung 
und  Abkühlung  des  einen  Endes,  und  zwar  f&r  drei  Messing- 
Stäbe  Yon  ^/g,  V4  ^^id  '/g  Zoll  Durchmesser.  Der  zeitliche 
Gang  der  Temperatur  wurde  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
eines  Stabes  vermittelst  angelegter  Thermoelemente  verfolgt. 
Die  beiden  daraus  berechneten  Wärmeleitungskonstanten  er- 
gaben sich  in  der  That  f&r  die  verschiedenen  Stäbe  verschie* 
den  gross.  Wg. 


Optik. 

88.  J3.  OaHfy»in»  Methode  zur  Bestimmung  von  Brech-- 
umgsexponenten  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes  (BulL  Ac. 
Imp.  d.  Sc.  de  St-F^tersbourg  (5)  3,  p.  131.  1895).  —  Die  ge- 
wöhnlichen Methoden  zur  Bestimmung  der  Brechungsezponenten 
von  Flüssigkeiten,  nämlich  die  der  prismatischen  Ablenkung, 
totalen  Reflexion,  Verschiebung  der  Interferenzstreifen  etc» 
sind  für  Beobachtungen  bei  hohen  Drucken  und  Temperaturen, 
speciell  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes  sehr  umständlich 
und  unbequem.  Da  aber  die  Kenntnis  der  Brechungsezponenten 
von  Flüssigkeit  und  gesättigtem  Dampfe  in  der  unmittelbaren 
Nähe  des  kritischen  Punktes  zur  Feststellung  des  richtigen 
Wertes  der  kritischen  Temperatur  von  grosser  Wichtigkeit 
ist,  so  schlägt  der  Verf.  folgende  vereinfachte  Methode  zur 
Bestimmung  der  genannten  Brechungsexponenten  vor,  die  ob- 
gleich sie  an  Genauigkeit  den  üblichen  nachsteht,  doch  f&r  den 
genannten  Zweck  vollständig  ausreicht. 

Die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  mit  dem  darüber  stehen- 
den gesättigten  Dampfe  wird  in  ein  gewöhnliches,  aber  möglichst 
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cylindrisches  Glasrohr  aus  gutem  weissen  Glas  gebracht  and 
dasselbe  alsdann  zugeschmolzen.  Dieses  Rohr  wird  nunmehr 
als  eine  cylindrische  Linse  benutzt  Vor  demselben  werden  in 
bestimmten  Entfernungen,  die  man  mit  Hilfe  einer  gewöhn* 
liehen  Teilmaschine  sehr  bequem  ausmessen  kann,  zwei  auf 
mattem  Glase  einander  ganz  nahe  gezeichnete  parallele  Striche 
aufgestellt;  speciell  können  diese  Striche  auch  auf  dem  Glas« 
röhre  selbst  aufgetragen  sein.  Mit  Hilfe  eines  mit  einem 
Okularmikrometer  versehenen  Mikroskops,  das  an  Stelle  eines 
Kathetometerfemrohrs  angebracht  wird  und  auf  und  ab  bewegt 
werden  kann,  können  die  Entfernungen  der  Striche  nach 
Brechung  der  Lichtstrahlen  im  Dampf  und  Flüssigkeit  sehr 
genau  aasgemessen  und  daraus  die  entsprechenden  Brechungs- 
exponenten abgeleitet  werden.  Die  Striche  werden  mit  mög- 
lichst homogenem  Licht  beleuchtet.  (Bogenlampe,  yoi|;e- 
schobenes  farbiges  Glas). 

Um  die  Brauchbarkeit  der  Methode  zu  bestimmen,  wurden 
die  Brechungsexponenten  einer  Anzahl  von  Flüssigkeiten  be- 
stimmt and  mit  den  nach  der  prismatischen  Methode  sich  er- 
gebenden Brechungsexponenten  verglichen.  Die  Resultate  sind 
in  folgender  Tabelle  zusammengestellt  In  Bezug  auf  die  Be- 
stimmung der  Konstanten  dieses  optischen  Systems  und  die  bei 
der  Ausführung  der  Versuche  zu  treffenden  Yorsichtsmaass- 
regeln  sei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen.  Es  sei  nur 
bemerkt,  dass  man  auch  mit  gewöhnlichen  Glasröhren  scharfe 
Bilder  der  Striche  erhält  und  3ass  die  Beobachtungen  selber 
sich  schnell  und  bequem  durchführen  lassen. 


Flfiasigkeit 


Tempe- 
ratur 


Sehwefoikohlenstoff 

Anilin 

Benzol 

CfaloTofonn 

Amylen 


19,8 
20,4 
20,8 
19,4 
19,4 


BrechuD^exponent  für 
Li-Licht 


Nach  d.  Idn- 
senmethode 


Nach  d.  Pris- 
mamethode 


Differenz 


1,616 
1,582 
1,493 
1,443 

1,380 


1,617 
1,578 
1,489 
1,442 
1,885 


+0,001 
-0,004 
-0,004 
-0,001 
-f- 0,005 


Der  Fehler  der  absoluten  Werte  der  Brechungsexponenten 
ist  also  im  Mittel  kleiner  als  0,005  anzunehmen;  was  aber  die 
relativen    Werte    beim    Vergleich    der    Brechungsexponenten 
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zweier  Flüssigkeiten  betrifft^  so  können  dieselben  nach  den 
Versuchen  des  Verf.  bis  auf  0,001  genau  ermittelt  werden. 
Diese  Genauigkeit  würde  gestatten  durch  Vergleich  der  Brech- 
ungsexponenten  einer  Flüssigkeit  und  ihres  gesättigten  Dampfes 
die  entsprechende  kritische  Temperatur  bis  auf  0,02^  C.  genau 
zu  ermitteln,  welches  Besultat,  wegen  der  grossen  Unsicherheit, 
die  bezüglich  der  wahren  Werte  derselben  für  die  meisten 
Flüssigkeiten  herrscht,  als  ganz  befriedigend  angesehen  werden 
kann.  B.  G. 

89.  JB.  Srunhes,  Die  elektromagnetische  Lichttheorie 
und  die  Absorption  von  Krystallen  (Sepab.  aus  L'Eclairage 
^lectrique  22  pp.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  die  Formeln, 
welche  Hertz  für  die  Bewegung  der  Elektricität  in  Krystallen 
aufgestellt  hat,  genügen  zur  Erklärung  der  Beobachtung  über 
die  Absorption  in  Krystallen,  wenn  man  sich  auf  einfarbiges 
Licht  beschränkt  Er  sieht  also  ab  von  der  Dispersion.  Einen 
Auszug  aus  den  theoretischen  Betrachtungen  in  Kürze  zu  geben 
ist  nicht  gut  möglich.  BSL 

90.  O.  Idppmtx/nn»  über  einen  Coelostaten  oder  einen 
Spiegelapparat,  der  ein  Bild  des  Himmels  gibt  (Joum.  de  Phys. 
(3)  4,  p.  397—401.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  die  Lösung  des 
Problems  eines  Coelostaten,  der  ein  unbewegliches  Bild  des 
Himmels  gibt.  Ein  ebener  Spiegel  ist  an  einer  Axe  befestigt, 
die  in  festen  Lagern  ruht.  Der  Spiegel  und  seine  Axe  sind 
der  Pollinie  parallel.  Durch  einen  Motor  wird  das  System 
mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  im  Sinne  der  Bewegung 
der  Sterne  gedreht;  jede  volle  Umdrehung  erfolgt  in  48  Stern- 
stunden.  Der  Verf.  leitet  zunächst  die  Bedingungen  her, 
unter  denen  das  im  Spiegel  gesehene  Bild  des  Himmels  un- 
beweglich ist,  und  untersucht  dann  die  Bichtung,  welche  das 
Beobachtungsfemrohr  erhalten  muss.  J.  M. 


91.  £•  Strehh  Apianatische  und  fehlerhaße  Abbildung 
im,  Femrohr  (Ztschr.  f.  Listrumentenk.  15,  p.  362—370.  1895). 
—  Die  vorliegende  Abhandlung  schliesst  sich  eng  an  das 
Werk  des  Verf.:  Theorie  des  Fernrohres  (Beibl.  19,  p.  223) 
an  und  soll  direkt  der  Praxis  dienen.    Der  Verf.  behandelt 
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die  aplanatdsche  Abbildung ,  die  sph&rische  Aberration,  den 
.Astigmatismiis  und  den  Einfloss  der  Koma.  Die  Formel  f&r 
die  Idchtintensit&t  im  Brennpunkte  einer  Cylinderwelle  ist 
dieselbe  wie  für  den  Brennpunkt  einer  astigmatischen  Welle. 
Über  Lichtrerteilung  bei  HeliometerobjektiTen  ist  gleichfalls 
einiges  mitgeteilt  J.  M. 

92.     K.  Strehl.    Optüche  Trugschlüsse  (Ztschr.  f.  Opt. 

TL  Meck  16,  p.  203.    1895).  —  Nach  der  Auffassung  des  Verf. 

soll  Liord  Bayleigh  ermittelt  haben,   dass  bei  Vorhandensein 

Ton  sidüürischer  Aberration  die  Helligkeit  im  Brennpunkt  der 

Axenstrahlen  0,9464  bez.  0,8003,  bew.  0,3947  ist,   faÜA  die 

Verbiegung  am  Band  der  Wellenfl&che  ein  Achtel,  bez.  ein 

Viertel,  bez.  die  Hälfte  der  Wellenlänge  beträgt    Die  hieraus 

sich  ergebenden  Trugschlüsse  werden  vom  Verf.  erörtert 

J.  M. 

98.  PatU  Czermak.  Zur  Konstruktion  des  Regen- 
bogens  (Meteorol.  Ztschr.  12,  p.  308—812.  1895).  —  Zunächst 
gibt  der  Verf.  eine  Konstruktion  für  die  nach  einmaliger  Re- 
flexion aus  einem  Regentropfen  austretenden  Strahlen  eines 
parallelleu  Strahlenbündels,  wobei  er  sich  einer  Methode  be- 
dient, die  in  der  Abhandlung  von  Lippich  „Über  den  Gang 
eines  Lichtstrahles  in  einer  homogenen  KugeP^  (Wiener  Aka- 
demieberichte 79,  1879)  angegeben  ist.  (Nach  Gzapski  „Theorie 
der  optischen  Instrumente'^,  p.  54  ist  diese  Methode  bereits 
1858  von  Weierstrass  veröffentlicht.)  Alsdann  gibt  er  eine 
einfache  und  direkte  Konstruktion  des  sogenannten  „wirksamen 
Strahles^',  d.  h.  desjenigen  Strahles,  der  mit  seinem  Nachbar- 
strahl parallel  austritt.  Es  wird  dabei  der  allgemeine  Fall  be- 
handelt, dass  der  Strahl  im  Inneren  des  Tropfens  k  Reflexionen 
erfährt.  Lor. 

94.  JP.  H.  Dajes»  Über  die  Theorie  der  Strahlung 
nach  den  Anschauungen  von  Fourier  (Verhandelingen  der  Kon. 
Akad.  von  Wetensch.  Amsterdam,  1.  Sectio,  3,  Nr.  4,  26  pp.) 
—  Die  strahlende  Energie  welche  von  einem  Körper  nach 
allen  Richtungen  ausgesandt  wird,  ist  nach  Fourier  aufisufassen 
als  die  Summe  der  Mengen,  welche  jedes  Volumenelement  des 
Körpers  ausstrahlt,  mit  Beachtung  der  Absorption  im  Inneren, 
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und  der  Brechung  beim  Ubei^ang  im  umgebenden  diather- 
manen  Medium.  Auf  dieser  Anschauung  basirt  der  Verfeksser . 
nmthematische  Entwickelungen  für  den  Fall  eines  Körpers  mit 
glatter  Oberfläche,  welche  eine  Menge  wichtiger  Resultate 
ergeben.  So  wird  z.  B.  der  Einfluss  des  umgebenden  Mediums 
abgeleitet  und  ein  Resultat  erhalten  das  übereinstimmt  mit 
dem  von  Clausius  auf  ganz  andrem  Wege  gefundenen.  Es 
wird  weiter  gezeigt,  dass  alle  diathermane  und  strahlende 
Körper,  und  auch  der  Äther  bei  gleicher  Temperatur  in  der 
kubischen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  gleiche  Mengen  strah- 
lende Energie  enthalten.  Auch  das  Ste£a.n'sche  Strahlungs- 
gesetz  und  der  bekannte  Versuch  der  ümkehrung  der  Na- 

Linien  wird  nach  diesen  Anschauungen  behandelt 

L.  H.  Siert. 

95.  J«*  Jf.  JSder  und  JS.  Valenta,  Über  das  rote  Spektrum 
des  Argons  (Anzeig.  Akad.  Wiss.Wien  1895.  Nr.  21;  Monatsh. 
d.  Ch.  16,  p.  893—895.  1895).  --  Zur  spektralanalytischen  Unter- 
suchung des  Argons  bedienten  sich  die  Verf.  eines  sehr  licht- 
starken Konkavgitters  von  ^/^  m  Brennweite  und  der  photo- 
graphischen Methode«  G-emessen  wurde  das  Spektrum  zweiter 
Ordnung,  und  bezogen  wurden  die  Wellenlängen  der  Linien  auf 
Rowland's  Standard.  Untersucht  wurde  sowohl  das  rote,  als 
auch  das  blaue  Argonspektrum,  welche  Spektren  erhalten  werden, 
wenn  man  gemäss  den  Angaben  yon  Crookes  mit  schwachen 
Funken  ohne  Leydnerflaschen,  bez.  mit  Flaschenfunken  arbeitet 
Eine  Reihe  Linien  sind  sowohl  in  dem  roten  als  auch  blauen 
Spektrum  zu  gleicher  Zeit  vorhanden.  Als  besonders  charak- 
teristische Linien  des  roten  Spektrums  sind  die  Hauptlinien 
A  =  4628,56;  4596,22;  4522,49;  4510,85;  4300,18;  4272,27; 
4259,42;  4251,25  —  besonders  die  Gruppe  4200,76 ;  4198,42; 
4182,07;  4164,36;  4158,68;  4044,56;  3949,13;  3834,83.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  das  rote  Argonspektrum  gut  aufgelöst 
ist,  wenn  die  Doppellinie  X.  =  4191,16  und  4190,75  getrennt 
erscheint :  sollte  das  blaue  und  rote  Argonspektrum  zwei  Eüe- 
menten  angehören,  so  wären  obige  Linien  die  charakteristischen 
flauptlinien  von  einem  derselben.  Weitere  Messungen  werden 
demnächst  in  den  Schriften  der  K.  K.  Akad.  Wiss.  Wien  ver- 
öffentlicht werden.  O.  C.  Seh. 
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96.  M*  Qraebe.  Untersuchung  des  Absorptionsvermögens 
des  Blutfigmentes  för  violette  und  ultraviolette  Strahlen  (Inang.- 
Diss.  Dorpat  1892;  Chem.  News  72,  Nr.  1858,  p.  9—1 1.  1895).  — 
Mit  Hilfe  einer  photographischen  Beobachtungsmethode  findet 
der  Verf.  hauptsächlich  folgende  Absorptionen:  für  Ozyhftmo* 
globin  zwischen  X  465  und  X  358,  f&r  Hämoglobin  zwischen 
iL  437  und  X  417,  für  Meth&moglobin  zwischen  X  420  und 
X  400,  für  Cyanhämoglobin  zwischen  A  580  und  A  523,  für 
Sulfoacethfimoglobin  zwischen  X  427  und  il  415,  f&r  CO-Hämo- 
globin  zwischen  X  425  und  A  411,  f&r  H&matin  zwischen  X  425 
und  X  358,  f&r  Hämochromogen  zwischen  X  430  und  A  418,  f&r 
Hämin  in  Methylalkohol  gelöst  um  die  Linie  //. 

Über  die  entsprechenden  Konzentrationen,  sowie  Ober 
deren  Einfluss  auf  Breite  und  Lage  der  Absorptionsbanden, 
ist  im  Original  nachzulesen.  H.  Th.  S. 


97.  Ch.  IhMfowr  und  Brunner.  über  die  Undurch- 
sichtigkeil  der  Kohle  (Arch.  Sc.  Phys.  (S)  34,  p.  94.  1895).  - 
Eüne  Kohlenschicht  auf  einer  Glasplatte  Ton  V«»«  ^'^^  Dicke 
ist  f&r  die  Sonnenstrahlen  undurchlässig.  Der  von  einem 
Kohlenprisma  von  '/^  km'  entwickelte  Rauch  über  die  ganze 
Erdkugel  verbreitet  würde  genügen  um  die  Atmosphäre  voll- 
kommen undurchsichtig  zu  machen.  E.  W. 


98.  J»  Janssen.  Über  die  im  Jahre  1895  in  dem  Ob- 
servatorium auf  dem  Montblanc  unternommenen  arbeiten  (C.  B. 
121,  p.  391-392.  1895).  —  Der  Verf.  berichtet  über  die  von 
Bigourdan  begonnenen  Untersuchungen  über  die  Intensität  der 
Schwere  an  verschiedenen  Punkten  des  Montblancmassivs  und 
über  Arbeiten  von  Thierry  über  den  Ozongehalt  der  Atmos- 
phäre und  über  die  Mikrobiologie  auf  dem  Gipfel  des  Mont- 
blanc und  teilt  mit,  dass  die  sämmtlichen  Teile  des  zwölf- 
zdlligen  Befraktors  des  Observatoriums  auf  dem  Gipfel  ange- 
langt sind,  und  die  Aufstellung  desselben  bevorsteht.     Lor. 


99.  A.  Schmidt.  Zur  Verteidigung  der  Schmidf  sehen 
Sonnentheorie  gegen  Egon  von  Oppolzer  (Sirius  28,  (Neue  Folge 
23),  p.  217—226.  1895).  —  Li  der  Vierteljahrsschrifl  der 
Astron.  G^s.  30,  p.  24—39.  1895,  ist  von  Egon  v.  Oppolzer 
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eine  Kritik  der  Abhandlung  Schmidt's  „über  die  Strahlen- 
brechung auf  der  Sonne''  (vgl  Beibl.  16,  p.  152)  und  der  Ha- 
bilitationsschrift von  Knopf  über  die  Scbmidt'sche  Sonnen- 
theorie (Beibl.  17,  p.  980)  erschienen,  in  der  der  Schmidt'schen 
Hypothese  über  die  Konstitution  der  Sonne  jede  Berechtigung 
abgesprochen  wird.  Ein  Teil  der  Einwendungen  des  Secen- 
senten,  die  Erklärung  der  Protuberanzen  betreffend,  ist  Ton 
Schmidt  bereits  vor  dem  Erscheinen  der  y.  Oppolzer'schen 
Kritik  erledigt  (vgl.  BeibL  19,  p.  890).  Der  Haupteinwand, 
dass  die  Scbmidt'sche  Theorie  eine  Dichte  der  Gase  am  schein- 
baren Sonnenrand  erfordert,  die  mit  den  neueren  Beobach- 
tungen nicht  verträglich  ist,  wird  dadurch  widerlegt,  dass  der 
Becensent  die  Dichte  in  der  kritischen  Sphäre  mit  der  Dichte 
am  scheinbaren  Band  verwechselt  hat  Lor. 


100.  A*  WitisCm  Beleuchtung  durch  Lununescenz  (C.  B. 
121,  p.  306—308.  1895).  —  Eine  durch  ein  Bumkorffsches 
Induktorium  zum  Leuchten  erregte  Grubenlampe,  eine  be- 
sondere Form  der  Geissler'schen  Bohre,  verbraucht  1,13  Watt 
elektrische  Energie,  da  bei  einer  Stromstärke  von  0,27  Milli- 
amp.  4190  Volt  Spannung  an  den  Elektroden  vorhanden  ist 
Erregt  man  dieselbe  Lampe  durch  eine  Holtz'sche  Lifluenz- 
maschine  zum  Leuchten  und  rechnet  man  die  mit  dem  Him'- 
schen  Transmissionsdynamometer  für  das  Drehen  der  Maschine 
bei  eingeschalteter  Lampe  gemessene  Mehrarbeit  (gegenüber 
der  Arbeit  bei  leerlaufender  Maschine)  in  elektrische  Energie 
um,  so  erhält  man  sogar  6  Watt.  Eine  durch  einen  Gleich- 
strom gespeiste  elektrische  Lampe  mit  Kohlenfaden  gleicher 
Lichtstärke  verbraucht  nur  3  Watt  Die  Beleuchtung  durch 
Luminescenzquellen  von  tiefer  Temperatur,  wie  es  die  Ka- 
thodenstrahlen  sind,  arbeitet  also  zur  Zeit  noch  nicht  ökono- 
mischer, als  eine  Beleuchtungsart,  bei  der  noch  ein  grosser  Teil 
der  aufgewendeten  Energie  in  Wärme  übergeht.  Bein. 


101.  £•  J3.  K.ochm  Über  Mamentverschlüsse  und  ihre 
Prüfung  (Ztschr.  f.  Listrumentenk.  16,  p.  244—247.  1895).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  Methode  an,  welche  ihm  gestattete,  die 
Zeitdauer  der  Öffnung  von  Momentverschlüssen  in  einfacher 
Weise  bis  auf  Vioooo  Sekunden  genau  zu  bestimmen  und  unter- 
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sachte  mit  fiilfe  dieser  Methode  eine  Reihe  photographischer 
Momentverschltksse.  J.  Ros. 


102.    C.  CanUchel*    Expermentelle  Untersuchung  über 
die  Absorption  des  Lichtes  in  Krystallen  (Add.  chün.  phys.  (7)  5, 
p.433 — 493.  1895). —  Deryom  Ver£  angewandte  Apparat  ähnelt 
darin  dem  Spektrophotometer  Yon  Gouy,  dass  die  zu  vergleich- 
enden  Ldchtbündel  aus  zwei  verschiedenen  Kollimatorröhren 
austreten.   Die  Axen  der  letzteren  sind  senkrecht  gegeneinander 
gerichtet;  vor  dem  Spalt  des  ersten  befindet  sich  die  konstante 
Lichtquelle,    der    Spalt    des    zweiten    wird    durch    reflektirte 
Strahlen  derselben  Lichtquelle  beleuchtet    Das  aus  dem  ersten 
Kollimator  kommende  Lichtbündel  geht  durch  zwei  gekreuzte 
Nicols,  zwischen  denen  sich  ein  Soleil'scher  Kompensator  (aus 
zwei    rechtsdrehenden    Quarzkeilen)    befindet;    mittelst    dieses 
Kompensators  kann  die  Polarisationsebene  des  auf  den  Ana- 
lysator fallenden  Lichtes  beliebig  gedreht  und  dadurch  die  In- 
tensität des  austretenden  Lichtes  in  messbarem  Verhältnis  ge- 
schwächt werden,  ohne  dass,  wie  bei  den  sonst  gebräuchlichen 
Spektrophotometem,    der   Analysator  gedreht    werden    muss. 
Hinter  dem  Spalt  des  zweiten  Kollimators  wird  in  einem  mit 
einer  passenden  Flüssigkeit  zu  füllenden,  mikrometrisch  verschieb- 
baren Troge  der  Krystall  angestellt;  dahinter  ist  ein  drehbares 
Nicol'sches  Prisma  angebracht,  um  die  beiden  im  Krystall  fort- 
gepflanzten Wellen  getrennt  untersuchen  zu  können.  Die  beiden 
Lichtbündel  fallen  auf  eine  unter  46^  gegen  sie  geneigte  Ghis- 
platte,  deren  obere  Hälfte  auf  der  Bückseite  versilbert  ist  und 
nur  das  vom  Kollimator  (I)  kommende  Licht  reflektirt,  während 
die  obere,  unbelegte  Hälfte  zwar  auch  einen  kleinen  Teil  dieses 
Lichtbündels  reflektirt,  gleichzeitig  aber  in  derselben  Sichtung 
das  aus  dem  Kollimator  (2)  kommende  Licht  durchlässt.    Nach 
spektraler  Zerlegung  durch  ein  Flintglasprisma  werden  schliess- 
lich beide  Lichtbündel  in  einem  Femrohr  aufgefangen,  welches 
an  Stelle  des  Okulars  einen  sehr  kleinen  Spalt  besitzt;   man 
sieht  dann  zwei    von  den  beiden  Lichtbündeln    beleuchtete, 
homogen    gefärbte    Halbkreise,    deren  Grenzlinie  völlig  ver- 
schwindet,  wenn  die  Litensität  des  helleren  durch  Verstellen 
des  Kompensators  deijenigen  des  anderen  gleichgemacht  wird. 
Sind  «/j,  •/,  die    Litensitäten  der  aus  den  Kollimatorröhren 
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austretenden  Lichtbündel,  cund  C  die  am  anbelegten  und  am 
verflilberten  Glase  reflektirten  Anteile,  a  die  im  Kompensator 
der  Polarisationsebene  erteilte  Drehung,  so  gilt  dann 

CJ^  sin  *a  =  c  Jj  sin  *«  +  ./g ; 

wird  nun  J^  durch  die  eingeschaltete  Krystallplatte  im  Ver- 
hältnis k  geschwächt,  so  ist  ein  anderer  Drehungswinkel  a  er- 
forderlich, damit  die  Hälften  des  Gesichtsfeldes  wieder  gleich- 
hell werden,  und  so  gilt 

CJj  sin'  C3f'  =  c  Jj  sin'  a  +  J^k^ 

folglich  k  =s  sin'  a  /  sin'  a . 

Bei  der  ersten  Beobachtung  ist  der  Trog  bereits  mit  einer 
durchsichtigen  Flüssigkeit  gefällt,  deren  Brechungsindex  dem 
mittleren  des  Krystalles  möglichst  nahe  kommt,  so  dass  die 
Schwächung  k  merklich  nur  von  der  Absorption,  nicht  von 
Reflexion  an  den  Flächen  der  Krystallplatte  herrührt.  Ein  an- 
derer Vorzug  der  Versuchsanordnung  ist  der,  dass  nur  ein  sehr 
kleiner  Querschnitt  des  Krystalls  benutzt  wird,  so  dass  man 
leicht  eine  homogene  Stelle  aussuchen  kann.  Die  Empfind- 
lichkeit des  Apparates  wurde  geprüft,  indem  vor  den  Spalt 
des  Kollimators  (2)  eine  schnell  rotirende  Glasscheibe,  auf  die 
schmale  Sektoren  von  schwarzem  Papier  geklebt  waren,  gesetzt 
wurde;  es  ergab  sich,  dass  in  der  gelben  Region  des  Spektrums 
noch  ein  Helligkeitsunterschied  Yon  ^I^^q  wahrnehmbar  «war. 
Zugleich  gelangte  Verf.  durch  diese  Beobachtungsmetbode  zu 
einigen  interessanten  Ergebnissen  über  den  Einfluss  der  Farbe 
und  der  Ermüdung  auf  die  Empfindlichkeit  des  Auges  für 
Helligkeitsunterschiede. 

Die  pleochroitischen  Krystalle,  welche  der  Verf  untersucht 
hat,  wurden  zunächst  auf  ihre  Homogenität  geprüft,  was  u.  a. 
durch  Beobachtung  an  Platten  von  verschiedener  Dicke  ge- 
schah. Es  wurde  nachgewiesen,  dass  die  Intensität  des  von 
homogenen  Krystallplatten  durchgelassenen  Lichtes  bei  kon- 
stanter Schwingungsrichtung  als  einfache  Exponentialfunktion  von 
der  Dicke  abhängt  (während  sie  nach  Becquerel  im  allgemeinen 
durch  die  Summe  verschiedener  Exponentialfunktionen  darge- 
stellt würde),  ferner  dass  die  Intensitäten  der  beiden  in  gleicher 
Richtung  fortgepflanzten  Schwingungen  •  sich  einfach  addiren, 
wie  es  jede  Theorie  verlangt.    Der  hauptsächliche  Gegenstand 
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der  Untersnchiing  war  aber  die  Abb&Dgigkeit  des  Absorptions- 
koeffizienten von  der  Schwingungsrichtnng.  Nach  der  Annahme 
Mallards  ist  der  reziproke  AbsorptionskoefiSzienti  auf  der 
Scbwingangsrichtung  (im  EresneFschen  Sinne)  aufgetragen, 
der  Radiusvektor  eines  Ellipsoids — ,  ein  Gesetz,  welches  aus 
der  strengen,  Ton  Voigt  und  Drude  entwickelten  Theorio  der 
absorbirenden  fijrystaUe  nur  dann  folgt,  wenn  die  Unterschiede 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten  in  Terschiedenen  Rich- 
tungen sehr  klein  sind  gegenüber  denen  der  Absorption.  Verf. 
ÜEuid  dieses  Qesetz  durch  Messungen  an  Turmalin  gut  bestätigt, 
an  monoklinen  Kristallen,  von  denen  Epidot-  und  Kalium- 
Kobalt-Sulfat  in  Platten  parallel  der  Symmetrieaze  untersucht 
wurden,  ebenfalls;  jedoch  fallen  bei  letzteren  die  Axen  des 
Abaorptionsellipsoids  nicht  mit  den  optischen  Elasticit&tsaxen 
zusammen.  Diese  Abweichung  wurde  auch  beim  monoklinen 
Kalium-Kupfer-Sulfat  und  beim  triklinen  Axinit  nachgewiesen, 
dagegen  nicht  beim  künstlich  nach  S^narmonts  Verfahren  ge- 
färbten Strontiumnitrat,  wo  die  Maxima  und  Minima  der  Ab- 
sorption mit  den  optischen  Elasticitätsaxen  zusammenfallen» 
Die  Abweichung  des  Winkels  zwischen  den  Richtungen  grösster 
und  kleinster  Absorption  von  einem  rechten,  welche  Ramsay 
beobachtet  hat,  ist  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  un- 
merklich, selbst  für  rote  Strahlen,  wo  sie  nach  Ramsay  am 
grössten  sein  sollte.  F.  P. 

103.  Am  Cattan»  Ungleiche  Absorption  der  rechts-  und 
Imksdrehenden  Strahlen  getoisser  optisch  aktiver  Körper  (C.  R. 
120,  p.  989—991.  1895).  —  Gewisse  gefärbte  Lösungen:  al- 
kalisches Kupfertartrat  und  Doppeltartrate  von  Chrom  mit 
Alkalimetallen  zeigen  (vgl.  Beibl.  19,  p.  793)  die  Erscheinung 
des  zirkulären  Dichrolsmus.  Es  werden,  wie  in  den  Kry- 
staDen  der  ordentliche  und  ausserordertliche  Strahl,  hier  der 
rechts-  und  der  linksgedrehte  verschieden  absorbirt.  Siebt  man 
mit  einem  doppelten  Zirkularpolarisator  durch  eine  derartige 
aktive  Flüssigkeit,  so  erhält  man  2  aneinander  stossende 
Flächen,  die  mit  verschiedener  Intensität  leuchten.  Natürliches 
Licht  wird,  wenn  man  diesen  Polarisator  als  Analysator  be- 
nutzt, beim  Durchgang  durch  solche  Lösungen  erheblich  ver- 
ändert.   Die  zirkuläre  Drehung  geht  in  eine  elliptische  über, 
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die  durch  Einachaltaiig  einer  Bravais'schen  Platte  oder  allge- 
mein durch  dünne  parallel  zur  Aze  geschliffene  Quarzplatten 
qualitativ  nachweisbar  ist  Quantitativ  ist  die  EllipticitB4^ 
(Messung  des  Eilipticitätswinkels  (p,  wenn  tg^)  »  dem  Ver- 
hältniss  der  Axen  der  Ellipse  ist)  am  besten  zu  bestimmen, 
wenn  man  das  durch  die  Lösung  und  der  Quarzplatte  hindurch- 
gegangene Licht  auf  den  Spalt  eines  Spektroskops  fallen 
lässt  und  die  Form  und  L&nge  der  Interferenzstreifen  im  Spek- 
trum misst.  Rei  Einschiebung  einer  Platte  von  ^/^  Wellen- 
länge, bez.  eines  Fresnel'schen  Parallelepipeds  lässt  sich  der 
Winkel  der  grossen  Axe  der  Ellipse  mit  der  einfallenden 
Strahlung,  also  die  Drehung  g  bestimmen.  Die  ungleiche 
Absorption  in  verschiedenen  Teilen  des  Spektrums  bedingt 
eine  verschiedene  Differenz  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten 
der  beiden  Strahlen  und  damit  einen  verschiedenen  Abstand 

der  Interferenzstreifen  für  die  einzelnen  Wellenlängen. 

Bein. 

104.  J.  A.  Le  Bei.  Zusatz  zu  H.  P.  fValden's  Feroffent- 
lichttng  über  aktive  Halogenverbindungen  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Ges.  Jahrg.  28,  p.  1923—1924.  1895).  —  Le  Bei  weist  darauf 
hin,  dass  er  schon  vor  Waiden  im  Bull,  de  1.  soci6t^  chimique 
(1893,  9,  p.  674)  die  Frage  über  aktive  Halogenderivate  be- 
handelt, teilweise  sogar  dieselben  Stoffe  bearbeitet  habe.  In 
dem  Verhalten  der  Halogenderivate,  in  denen  das  Halogenatom 
an  den  asymmetrischen  Kohlenstoff  gebunden  ist,  merkwürdige 
Ausnahmen  vom  Guye'schen  Gesetze  zu  bilden,  sieht  er  einen 
nicht  unbedeutenden  experimentellen  Beweis  der  Ansichten  von 
Wislicenus,  der  den  Chlorderivaten  eine  besondere  Tendenz  zu 
bevorzugter  Stellung  zuschreibt  Rud. 


105.  A.  Ltidenbiirg.  Über  Racemie  und  über  fVärme- 
iönungen  beim  Fermischen  von  Flüssigkeiten  (Ber.  d«  Deutach. 
Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1991-1996.  1895),  -  Verf.  hält 
seine  Ansicht:  „Das  synthetische  Koniin  ist  eine  racemische 
Verbindung'^  aufrecht  gegenüber  der  Behauptung  Fischers 
(Ber.  28,  p.  1153),  dass  bei  keiner  flüssigen  Substanz  die  Ba- 
cemie  bisher  habe  erwiesen  werden  können  und  bringt  für  die 
Wahrheit  derselben  experimentelle  Belege.  Wenn  auch  Fischer 
sagt,   dass   aus   einer  Temperaturänderung   beim  Vermischen 
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Ton  Flüssigkeiten  auf  den  Eintritt  einer  chemischen  Reaktion 
nicht  geschlossen  werden  könne,  so  zeigt  doch  der  Verf.  durch 
Vermischen  von  Flüssigkeiten,  die  chemisch  nicht  aufeinander 
einwirken,  deren  spezifische  Gewichte  gleich  sind,  und  die  beim 
Vermischen  keine  Kontraktion,  oder  nur  eine  unbedeutende 
zeigen,  dass  hierbei  keine  oder  nur  sehr  verschwindende 
Wärmetönungen  entstehen.  Aus  der  grossen  Temperaturände- 
rang,  die  beim  Vermischen  von  r-  und  /-Koniin  entsteht, 
schliesst  er  daher  mit  Sicherheit  auf  die  racemische  Natur 
des  synthetischen  Koniins.  Bud. 


106.  A*  Ladenburg,  Über  molekulare  Symmetrie  und 
Asymmetrie  (Ber.  d.  DeutscL  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1996 
— 1997.  1895).  —  Die  Ansicht,  dass  ein  Körper  oder  Molekül 
Enantimorphie  zeige,  sobald  es  keine  Symmetrieebene  besitzt, 
ist  nicht  richtig.  Ein  Körper,  der  eine  Symmetrieebene  auf- 
weist, kann  nicht  in  enantimorphen  Formen  auftreten.  Es  gibt 
aber  auch  Körper,  die  eine  Symmetrieebene  nicht  besitzen 
und  gleichfalls  nicht  in  enantimorphen  Formen  auftreten,  z.  B. 
die  Diazipiperazine.    Diejenigen  von  der  Formel 
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können  offenbar  in  zwei  Formen  auftreten,  von  denen  keine 
eine  Symmetrieebene  besitzt.  Es  sind  also  vier  Isomere  eines 
solchen  Körpers  zu  erwarten;  da  die  Formel  andrerseits  zwei 
asymmetrische  Kohlenstoffatome  hat,  dürften  nur  drei,  von 
denen  zwei  aktiv  sind,  auftreten.  Die  Lösung  dieses  Wider- 
spruchs findet  sich  darin,  dass  auch  Moleküle,  die  eine  Pseudo* 
symmetrieebene  besitzen,  mit  ihrem  Spiegelbild  identisch  sind. 
Unter  Pseudosymmetrieebene  wird  hierbei  eine  Ebene  ver- 
standen, die  das  Molekül  so  in  zwei  Hälften  teilt,  dass  die 

eine  Hälfte  durch  Drehung  zum  Spiegelbild  der  andern  wird. 

find. 

107.  J»  W.  Walker.  Die  Estersalze  der  optisch-aktiven 
Milchsäure,  Chlorpropum-  und  Brompropionsäure  (Journ.  Chem. 
Soc.  67,  p.  914—924.  1895).  —  Wie  schon  Waiden  (Ztschr. 
i  phys.  ChenL  15,  p.  638.  1895)  gezeigt  hat,  hängt  die  spezi- 
fische Drehung  nicht  blos  von  der  Masse,  sondern  auch  von 
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der  chemischen  Natur  der  substitmrten  Radikale  ab.    Für  die 
reinen  Laktate  ergibt  sich: 

Md 

Metfayllaetat  — 11,10  <> 

Äthjllactat  -14,52 

Propyllactat  - 17,06 

Memylchlorpropionat  +26,88 

Ätiiy  Ichlorpropionat  + 1 9,88 

Propy  Ichlorpropionat  + 1 1 ,00 

Metnylbrompropionat  +42,65 

Äthjlbrompropionat  +  8 1 ,45 

Propy  Ibrompropionat  +  2 1 ,98 

Für  das  Dextro-AthjUactat  hat  Klimenko  (Joum.  Russ. 
Chem.  See.  12;  p.  31)  [a]j^  =  +  14, 19  bestimmt.  Mit  Wertea 
anderer  Forsöher  ist  nur  teilweise  Übereinstimmung  vorhanden. 
In  Chloroformlösung  ist  die  Drehung  des  Äthyllactats  von  der 
Konzentration  unabhängig,  dagegen  ändert  sich  dieselbe  in 
Benzol  sehr  beträchtlich.  Durch  die  Substitution  Cl,  Br — >-  H 
ändert  sich  das  Zeichen  der  Rotation.  Die  konstante  Differenz 
für  homologe  Reihen  findet  sich  auch  bei  den  Derivaten  der 
Glycerinsäure.  Die  nach  der  Guye'schen  Regel  berechneten 
Drehungen  stimmen  nicht  mit  den  beobachteten  überein.    Bein. 


M . [a]p 

DiflF.  für 

Asymetria- 

100 

OH, 

produkt  Px  10 

-11,54« 

— 

79 

-17,18 

5,59 

74 

-22,52 

5,89 

65 

+  82,87 

— 

826 

+27,14 

5,78 

416 

+ 16,56 

10,58 

447 

+  71.88 

— 

— 

+57,02 

14,31 

— 

+  42,86 

14,16 

108.  P.  FreiMidler.  über  die  Änderung  des  Drehungs- 
vermögens  in  der  Reihe  der  ß-Methyladipinsäure  (Bull.  Soc.  Chim. 
(8)  13,  p.  823—834.  1896).  —  Für  die  Methyladipinsäure  wird 
[«]/)  =  +  8,4  gefunden,  für  den  Dimethylester  +  0,6<>;  Diäthyl- 
—  0,9<>;  Dipropyl-  +  0,2°;  Diisobutyl-  +  0,5  <>.  Die  Drehungen 
ändern  sich  nicht,  wie  es  die  Ghiye'sche  Regel  verlangt,  stetig 
mit  steigendem  Molekulargewicht  der  substituirten  G-ruppe. 
Die  Lösungen  der  Ester,  welche  ein  normales  Molekulargewicht 
besitzen,  ergeben  dieselben  Werte  der  Drehung.  Mit  steigender 
Temperatur  wird  die  Drehung  etwas  geringer.  Der  Wert 
[a]^  =  +2,3^  für  die  Drehung  des  Propylesters  der  Diönan- 
thylweinsäure  findet  sich  nur  in  der  Lösung  in  Athylenbromid 
wieder  (+  2,7 »).  Li  Alkohol  (+  5,0 '')  und  in  Benzol  (-2,5^ 
polymerisirt  sich  der  Ester.  Li  der  Reihe  der  substituirten 
Weinsäuren  (Diacetylweinsäure  etc.)  wird  mit  steigendem  Ge- 
wicht der  Substitution  die  Polymerisation  in  Benzollösungen 
grösser  und  gleichzeitig  fällt  [a\j^  f&r  den  reinen  Ester  asymp- 
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totiscb  von  +  13,40^  auf  +  2,8^.  Das  spezifische  Gewicht 
dieser  Elster  wird  schliesslich  ebenfalls  konstant  Für  den 
Benzjlester  der  Dibenzoylweinsäure  ergibt  sich  [cr]^  in  Aceton- 
lösnng  zu.  +  6,2  ^  in  Benzol  dagegen  (onregelm&ssiges  Mole- 
kalargewicht)  zu  +  41,7®.  Die  firüher  untersuchten  Ester  dieser 
Säuren  sind  dagegen  alle  stark  linksdrehend.  Bein. 


109.  JEd.  Idppmanfim  Über  das  Apochinin  und  Mein 
Drehungsvermogen  (Ben  d.  DeutscL  CheuL  Ges.  Jahrg.  28, 
p.  1971 — 1972.  1895).  —  Ver£  wendet  sich  zuerst  gegen  die 
Ton  Hesse  (Ann.  d.  Chem.  205,  p.  324)  aufgestellte  Behauptung, 
dass  frisch  gefälltes  Apochinin  ziemlich  gut  von  Ammoniak  und 
Natronlauge  gelöst  werde,  da  die  Yon  ihm  und  F.  Fleischer 
gefundene  Thatsache  dem  widerspreche.  Beines  Apochinin 
löse  sich  ausnehmend  leicht  in  Lauge,  gleichgiltig  ob  die  Base 
frisch  gefällt  oder  längere  Zeit  vorher  getrocknet  worden  sei 
Er  habe  reines  Apochinin  in  yollkommen  farblosen  Krystallen 
erhalten,  solange  diese  ätherhaltig  waren.  Bei  110^  ihren 
Erystalläther  verlierend,  färbten  sie  sich  gelb.  Das  Drehungs- 
vermögen  dieser  schwach  gelb  gefärbten  Erystalle  wurde  von 
Pro£  Mauthner  für  [a\j^  gleich  -  217,1^  gefunden.  Von  Hesse 
war  das  Drehungsvermögen  der  amorphen  Base  zu  178,1^  be- 
stimmt Die  Bildung  von  Isomeren  des  Chinins  glaubt  Verf. 
als  erstes  ümwandlungsprodukt  desselben  betrachten  zu  dürfen. 
Später  erfolge  unter  Abscheidung  von  Chlormethyl  die  Bildung 
des  Apochinins.  Mit  der  Ausarbeitung  dieser  schwierigen  Be- 
Aktion  beschäftigt^  stellt  er  fiir  später  die  Veröffentlichung  einer 
angehenderen  Untersuchung  in  Aussicht  Bud. 


110.  Hm  Trey.  Experimentalbeürag  »ur  Btrotation  der 
Gfykose  (Ztschr.  f.  physik.  Chenu  18,  p.  198—218.  1895).  — 
Die  Ehrgebnisse  der  vorliegenden  Arbeit  lassen  sich  folgender- 
maaasen  zusammenfiässen:  1.  Die  Glykose  zeigt  wie  in  Wasser, 
so  auch  in  den  Lösungen  in  absolutem  Methyl-  und  Äthyl- 
alkohol die  Erscheinung  der  Multirotation,  doch  vollzieht  diese 
sich  in  denselben  bedeutend  langsamer  als  in  der  wässerigen 
Lösung.  2.  Der  Botationsrückgang  ist  in  den  alkoholischen 
Lösungen  geringer,  als  in  der  wässerigen  und  ergibt  die  kon- 
stante Enddrehung  in  jenen  einen  höheren  Wert,  als  in  dieser. 

BeEbUtfter  x.  d.  Ann.  d.  PhjB.  o.  Chem.  20,  10 
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3.  In  der  Lösung  in  absolutem  Äthylalkohol  ist  der  Anfange- 
und  Endwert  der  Drehung  höher  als  derjenige  in  der  Lösung 
in  absolutem  Methylalkohol  4.  Durch  Zusatz  von  Wasser 
zu  den  alkoholischen  Lösungen  wird  der  Vorgang  beschleunigt 
entsprechend  der  Menge  des  Wassers  zum  Alkohol,  der  Ro- 
tationsrückgang grösser  und  der  Endwert  geringer.  Diese  Be- 
ziehungen ergeben  sich  sowohl  f&r  das  Glykoseanhydrid,  als 
auch  ftr  das  Hydrat  5.  Chemisch  indifferente,  optisch  inaktive 
Substanzen  bewirken  in  der  Lösung  des  Glykoseanhydrids  in 
Methylalkohol  im  allgemeinen  eine  Verzögerung  des  Vorgangs 
und  eine  geringe  Erhöhung  des  Endwerts  gegenüber  der  reinen 
alkoholischen  Lösung.  Die  gesamte  Drehungsverminderung  ist 
hierbei  nahezu  gleich  der  in  absolutem  Methylalkohol  6.  Säuren 
bewirken  in  der  wässerigen  Lösung  des  Glykoseanhydrids  wie 
in  derjenigen  des  Hydrats  eine  Beschleunigung  der  Botations- 
änderung.  7.  Beim  Glykoseanhydrid  erfolgt  die  Beschleunigung 
des  Vorgangs  durch  Säuren  in  einer  B.eihenfolge,  wie  diese  bei 
rein  chemischen  Vorgängen  entsprechend  den  Affinitätskoeffi- 
zienten der  Säuren  sich  ergeben  hat  8.  In  der  Lösung  in 
absoluten  Methylalkohol  wirkt  Chlorwasserstoff  selbst  in  sehr 
geringer  Menge  zersetzend  sowohl  auf  das  Glykoseanbydridi 
wie  auch  aui  das  Hydrat  —  Der  Verf.  schliesst  hieraus,  dass 
die  Birotation  nicht  auf  eine  Hydratisirung  zurückgeführt 
werden  kann,  wie  vielfach  angenommen  worden  ist     GCSch. 


Elektricitätslehre. 

111.  H.  Ahrahafn  und  J.  Lemoine.  über  die  Mes- 
sung sehr  hoher  Potentiale,  absolute  Elektrometer  (JouriL  de 
Phys.  8.  Ser.  4,  p.  466—471.  1895).  —  Um  zur  Prüfung  der 
Empfindlichkeit  eines  Elektrometers  konstante  Potentiale  zu 
erhalten  benutzen  die  Verf.  folgende  Anordnung.  Die  elektro- 
statische Maschine  wird  in  gleichmässiger  Botation  durch  einen 
kleinen  Elektromotor  erhalten.  Zwischen  den  mit  Kugeln  yer- 
sehenen  Polen  entsteht  eine  permanente  Ausströmung.  Der 
eine  der  Pole  ist  mit  dem  Erdboden  verbunden,  der  andere 
durch  eine  mit  Paraffin  überzogene  Schnur  mit  der  inneren 
Belegung  einer  Flasche,  deren  äussere  Belegung  mit  dem  Erd- 
boden verbunden  ist    Die  innere  Belegung  der  Flasche  zeigt 
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dum  ein  fast  konstantes  Potential ,  welches  bei  einem  Ver- 
sacbe  innerhab  6,15  Min.  nnr  zwischen  19970  Volt  und 
19990  Volt  schwankt  Die  Begolirung  ist  einüetch  nnd  gestattet 
Potentiale  zwischen  5000  nnd  50000  Volt  sicher  za  messen. 
Das  absolute  Elektrometer  ist  nach  dem  Prinzipe  von 
Lord  Kelvin  konstmirt  Die  Wagebalken  sind  kurz  (6  cm.) 
nnd  die  Bewegong  derselben  ist  durch  Anschlagknöpfe  be- 
grenzt Die  Wage  steht  auf  einem  festen  Messingtisch,  der 
durch  yier  28  cm.  lange  Metalls&ulen  über  der  Grundplatte  des 
Apparates  getragen  wird.  Der  Messingtisch  hat  eine  grosse 
kreisrunde  Öffnung,  durch  welche  die  angezogene  Scheibe  sich 
bewegen  kann.  Der  Band  der  Öffnung  trägt  drei  Schrauben, 
die  den  Schutzring  halteii  und  durch  welche  eine  genaue  Ein- 
stellung des  Schutzringes  möglich  ist  Die  bewegliche,  aus 
Aluminium  beigestellte  Scheibe  wird  genau  in  der  Mitte  des 
Schutzringes  durch  drei  feine,  horizontale  schwach  gespannte 
Fäden  gehalten.  Die  bewegliche  Scheibe  ist  fest  verbunden 
mit  dem  Ende  des  einen  Wagebalkens,  das  Gleichgewicht  wird 
durch  ein  Gegengewicht  am  andern  Wagebalken  hergestellt 
Der  Durchmesser  der  beweglichen  Scheibe  ist  5,95  cm;  sie 
wird  mit  einer  E[raft  5  g  von  einer  unendlich  grossen,  paral- 
lelen und  im  Abstände  1  cm  befindlichen  Scheibe  angezogen, 
wenn  die  Potentialdifferenz  10000  Volt  beträgt  Die  Grund- 
platte des  Apparates,  die  Säulen,  die  Wage,  die  Scheibe  und 
der  Schutzring  (Durchmesser  22  cm)  bilden  einen  mit  dem 
Erdboden  verbundenen  Konduktor.  Unterhalb  der  angezogenen 
Scheibe  befindet  sich  eine  horizontale,  isolirte  Platte  (Durch- 
messer 22  cm),  welche  durch  einen  an  ihrem  vertikalen  Stiel 
sitzenden  Haken  mit  dem  Körper  verbunden  wird,  dessen  Po- 
tential gemessen  werden  soll.  Die  vertikalen  Verschiebungen 
der  Platte  können  durch  Maassstab  mit  Nonius  abgelesen 
werden.  Die  Potentialdifferenz  40000  Volt  kann  bis  auf 
40  Volt  genau  gemessen  werden.  Die  Ver£  geben  auch  die 
Konstruktion  eines  einÜBu^heren  Modells  an.  Aus  den  mitge- 
tdUen  Beobachtungen  ergibt  sich,  dass  die  Anwendung  des 
Elektrometers  mit  ebener  Scheibe  und  Schutzring  als  absolutes 
Instnunent  so  lange  einwurfsfrei  bleibt,  als  der  Abstand  der 
Scheiben  nicht  die  Hälfte  der  Breite  des  Schutzrings  über- 
schreitet J*  M. 

10* 
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112.  ü*  DüggeUn.  Beobachtungen  über  Erzeugung  von 
Wärme  durch  dielektrische  Polarisation  (Yierteljahrsschr.  d. 
natorl  Gesellsch.  Zürich  40,  p.  121—158.  1895).  —  Im  An- 
schluss  an  Versuche  von  A.  Kleiner  (Wied.  Ann.  50,  p.  188. 
1898)  wnrde  ftbr  eine  Reihe  fester  und  flüssiger  Stoffe  die  Er- 
wärmung verglichen,  die  sie  als  dielektrische  Zwischenschicht 
eines  Kondensators  durch  (vielfach  wiederholte)  Ladung  und 
Entladung  desselben  bei  konstantem  Funkenpotential  erfahren. 
Diese  Wärmeentwicklung  wurde  gemessen  mit  Hilfe  eines 
feinen  Thermoelements,  das  —  weil  die  Temperaturerhdhnng 
an  den  einzelnen  Punkten  des  Kondensators  verschieden  ist  — 
bei  den  festen,  in  Plattenform  verwendeten  Stoffen  stets  in  der 
Mitte  der  kreisförmigen  Stanniollegirungen  angebracht  war; 
als  Maass  der  Ladungsmenge  diente  die  Funkenzahl  einer  ein- 
geschalteten Maassflasche.  Auf  Grund  des  Gesetzes,  da$s  die 
Wärmeentwicklung  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der 
Plattendicke,  wurden  die  Galvanometerausschläge  auf  gleiche 
Dicke  der  verschiedenen  Platten  reduzirt,  dann  mit  der  Dichte 
und  spezifischen  Wärme  des  betreffenden  Stoffes  multiplizirt 
So  ergaben  sich  zunächst  für  feste  Körper  folgende  relativen 
Werte  der  Wärmetönung: 

Kolophonium      Paraffin      Glimmer      Glas      Quarz  ±      Quarz  il 
0  0  0,884  2,66  8,108  0 

Kautschuk      Kautschuk  roh      Guttapercha      Ebonit      Siegellack 
4,409  5,1  4,804  4,904  6,741 

Mit  Paraffin  und  Kolophonium,  ftbr  die  also  eine  Erwär- 
mung nicht  nachzuweisen  war,  konnten  auch  Kondensatoren 
von  ganz  ausserordenthch  kurzer  Ladedauer,  sehr  geringem 
Rückstand  und  vorzüglicher  Isolation  hergestellt  werden. 

Bei  Siegellack  und  Glas  zeigte  sich  ein  Anwachsen  des 
Galvanometerausschlags  nach  Beendigung  der  Ladungen,  bei 
Quarz  ±  und  rohem  E^autscbuk  stets  eine  Verminderung  bei 
sofortiger  Wiederholung  des  Versuchs. 

Einige  Flüssigkeiten  wurden  in  einem  Cylinderkondensator 
untersucht;  für  Paraffin-  und  VaseUnöl,  sowie  für  Toluol  und 
Benzol  konnte  eine  Erwärmung  nicht  nachgewiesen  werden, 
für  Terebinthen-,  Oliven-  und  Bicinusöl  ergeben  sich  die  rela- 
tiven Werte  0,97,  1,46,  3,74. 
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Verf.  betrachtet  —  wie  schon  andere  —  diese  Wärme- 
entwicklung als  Folge  eine  Art  dielektrischer  Hysteresis,  nicht 
als  Jonle'sche  Wärme  wie  O.  Benischke  (Beibl.  18,  p.  771)  es 
wollte.  Denn  sie  ist  bedingt  dnrch  das  Abwechseln  von  Ladung 
imd  Entladnng;  bei  blosser  Ladnng  zeigte  ein  (Glimmer-) 
Kondensator  keine  ESrwärmnng.  Manche  Einzelerscheinungen 
bedtbfen  noch  der  näheren  Erklärung.  Wg. 


113.  A»  Sadovshy.  Änderung  des  tVidersUmdes  des 
msmta  (Proc.  of  the  Phys.  Soc  o£  London  13,  p.  278—280. 
1895).  —  Der  vorliegende  Auszug  gibt  die  Wesentlichsten 
Besultate  der  Untersuchungen  die  in  J.  Soc.  Phys.  Chim.  Buss. 
26,  Nr.  2.  1894  veröffentlicht  sind.  Die  Widerstandsände- 
lungen  des  Wismut  varüren  mit  der  Natur  des  benutzten 
Stromes,  mit  dem  Grade  der  Magnetisirung  und  mit  der  Rich- 
tung des  Wismutdrathes  in  Bezug  auf  das  magnetische  Feld. 
Ebenso  wie  das  elektrische  Leitungsvermögen  ändert  sich  auch 
das  Leitungsvermögen  der  Wärme.  Befindet  sich  ein  Wis- 
muthdraht  senkrecht  zur  Bichtung  der  Kraftlinien  in  einem 
Felde  mit  der  Litensität  H  und  ist  R  der  Widerstand  bei 
konstantem  Gleichstrom,  aber  Q  der  Widerstand  bei  Wechsel- 
strom,  so  ist  für  ä  =  (?,  Q  <  ü;  ist  aber  H grösser  als  6000, 
80  wird  R>  Q.  Ist  iZ  «i  1,  so  wird  Ar  ff »  16000,  Q—R^ 
Ofif7,  aber  f&r  H^O,  Q—R^— 0,0023.  FUessen  durch 
einen  Wismutdraht  in  einem  unmagnetischen  Felde  Wechsel- 
ströme,  deren  Frequenzen  von  100  bis  2000  wachsen,  so  wächst 
R—Qyoh  0,0012  bis  0,0028.  Bei  H»  (?  und  bei  Wechsel- 
strömen erreicht  R  —  Q  ein  Minimum,  wenn  die  Wechselzahl 
migefi.hr  400  ist  Ist  femer  R  der  Widerstand  des  Drahtes 
bei  konstantem  Strom,  R  bei  wachsender  Stromstärke,  R'  bei 
der  maximalen  Stromstärke  und  R"  bei  abnehmender  Strom- 
stärke und  befindet  sich  der  Draht  in   einem  magnetischen 

Felde,  so  ist 

R>R'>R>  Ä"; 

i^hst  femer  dt /dt,  so  wächst  auch  R  —  R\  Die  Versuche 
haben  femer  gezeigt,  dass  der  Widerstand  auch  eine  Funktion 
von  J 1 1  iBtf  wo  i  die  Stromstärke  bedeutet  J.  M. 
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114.  JF«  S/Hkger.  Bestimmung  von  Diaphragmen- IVider- 
ständen  (Elektrochem.  Ztschr.  2,  p.  62—63.  1895).  —  Eine  vor- 
läufige Mitteilung.  Es  wurde  der  Widerstand  einer  elektro- 
lytischen Lösung  zwischen  unverrückbaren  Platinelektroden 
nach  Kohlrausch  gemessen  vor  und  nach  Zwischenschaltung 
ein^  von  der  Flüssigkeit  ganz  durchtränkten  Thon-  oder 
Forzellaoscherben.  Die  Differenz  wird  als  Diaphragmen- 
Widerstand  bezeichnet  Genauere  Versuche  sollen  zeigen,  dass 
dieser  proportional  dem  spezifischen  Widerstand  des  Elektro- 
lyten wächst  Wg. 

115.  8.  B.  BotUme.  Einiges  über  Batterien  (English 
Mechanic  and  World  of  Science  62,  p.  66—67.  1895).  —  Die 
Polklemmen  an  der  Kohle  imd  dem  Zink  sind  zum  Schutze 
gegen  die  Salpetersäure  stark  vergoldet  Ein  Zusatz  von  Alu- 
minium im  Zink  macht  letzteres  sehr  widerstandsfähig  gegen 
Säuren  bei  offenem  Stromkreise,  um  möglichst  homogene 
und  krystallfreie  Zinkplatten  zu  erhalten,  werden  mehrere 
Scheiben  aus  dünnem  Zinkblech  auf  beiden  Seiten  amalgamirti 
dann  aufeinandergelegt  bei  hohem  Druck  zusanmiengepresst 
Der  Verl  beschreibt  dann  die  Einrichtung  einer  von  Schröder 
konstruirten  Zink— Kohle-Batterie,  welche  sich  fbr  die  Zwecke 
der  Galvanoplastik  und  zum  Betriebe  von  Glühlampen  etc. 
eignen  soll  und  die  bei  einer  Füllung  von  3  Teilen  H^SO^ 
und  3  Teilen  Hl^Og  zu  10  Teilen  Wasser  bei  Kurzschluas 
während  einer  Stunde  den  Strom  30  Amp6re  liefert  Zur  Be- 
seitigung der  braunen  NO,- Dämpfe  gebraucht  der  Verl 
KMO^  und  (NHJ,  MoO^.  J.  M. 


116.  Mpstel/n.  Daneruntersuchung  von  Trockenelementen 
(Ztschr.tElektcLS,  p.l76— 178.  1895/1896).  —  Die  Arbeits- 
weise der  Trockenelemente  unter  der  Praxis  nahe  kommenden 
Bedingungen  über  eine  längere  Zeit  wird  festgestellt,  und  es 
wird  besonders  die  zeitliche  Veränderung  des  Verhaltens  der 
Elemente  beobachtet  Die  Untersuchung  bezieht  sich  auf  zwei 
Typen  von  Trockenelementen,  deren  Zusammensetzung  nicht 
mitgeteilt  ist  Bei  der  Untersuchung  wurde  angenommen,  dass 
eine  Beanspruchung  von  5  Min.  des  Elements  mit  50  Milli- 
amp.  abwechselnd  mit  einer  gleich  langen  Erholungspause  den 
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praktischen  Verh&ltniaaen  des  Konsamenten  am  meisten  nahe 
kommt  In  Tafeln  ist  die  Änderung  der  Klemmensspammng 
der  Elemente  während  einer  längeren  Probezeit  graphisch 
daigesfceUt.  J.  M. 

117.  JET  Sieinaeh.  D^olarisaüm  der  Eiemenie  durch 
Luß  (Elektrochem.  Ztschr.  2,  p.  129.  1895).  —  Durch  Ein- 
fthrung  des  SanerstofiFes  der  Luft  in  die  poröse  Kohle  soll 
eine  kräftige  Depolarisaüon  bewirkt  werden.  Bei  den  Ver- 
suchen des  Verf'  ist  es  nicht  gelungen,  eine  Kohle  herzustellen, 
die  hinreichende  Porosität  besitzt  J.  M. 

118.  O.  Meyer»  Mein  f^erfahren  zum  Erzeugen  von 
tkermoeleiirücken  Strömen  (ESektrochem.  Ztschr.  2,  p.  121 — 
122.  1895).  —  Eine  intermittirende  Beheizung  und  Abküh- 
hmg  der  Lötstellen  wird  benutzt  Wechselweise  wird  der 
eine  Pol  erwärmt,  der  andere  abgekühlt  Zur  Erzeugrmg  von 
Gleichstrom,  Wechsel-  und  Mehrphasenstrom  benutzt  der  Verfl 
folgende  Anordnungen:  1)  Die  Lötstellen  werden  vor  den  fest- 
stehenden Heiz-  und  Abkühlungsvorrichtungen  gedreht,  2)  die 
Heiz-  und  AbkühlungsTorrichtungen  bewegen  sich  vor  den 
Lötstellen,  3)  die  Heiz-  und  Abkühlungsvorrichtungen,  wie  die 
Elemente,  stehen  still,  die  intermittirende  Beheizung  wird  durch 
bewegliche  Schirme  bewirkt,  indem  die  Schirme  abwechselnd 
eine  Lücke  und  eine  volle  Stelle  vor  den  Lötstellen  haben, 
4)  die  Heiz-  und  Abkühlungsvorrichtungen  sind  fest;  erstere 
sind  in  ihrer  Wirksamkeit  durch  Steuerungen  beeinflusst  Bei 
einem  Versuche  will  der  Verf.  einen  Nutzeffekt  von  62  Proz. 
erhalten  haben.  J.  M. 

119.  O*  I>eivalez.  Über  die  überzähligen  Elektroden 
(G.  B.  131,  p.  492—494.  1895).  —  Taucht  man  in  die  Flüssig- 
keit eines  Voltameters  zwischen  die  Elektroden  eine  Metall- 
platte ein,  so  bilden  sich  auf  deren  einzelnen  Teilen  im  all- 
gemeinen Niederschläge  verschiedener  Natur,  und  diese  geben 
zu  Earbenerscheinungen  entsprechend  den  Nobili'schen  Bingen 
Anlass.  Verf.  beschreibt  einige  solche  näher  in  ihrer  Ab- 
UkDgigkeit  von  den  VersuchsverhältniBsen  und  hebt  insbesondere 
hervor,  dass  die  einzelnen  verschieden  polarisirten  Teile  der 
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Platte  durch  Bildung  von  Lokalströmen  sich  gegenseitig  be< 
einflössen,  auch  nach  dem  Aufhören  des  polarisirenden  Stromes. 

.        Wg. 

120.  Gouy.  über  die  eldctro kapillaren  Eigenschafien  der 
verdünnten  Schwefelsäure  (C.  JEL  121,  p.  765—768.  1895).  — 
In  Fortsetzung  früherer  Versuche  hat  sich  Verf.  bemüht,  den 
Zusammenhang  zwischen  der  elektrokapillaren  Depression  A 
des  Hg  und  der  Potentialdifferenz  V  am  Meniskus  durch  sehr 
genaue  Messungen  (mit  Korrektionen  bis  auf  0,01  mm)  festzu- 
legen. Sind  Aj,  A^y  A3  die  Werte  der  Depression  für  die  äqui- 
distanten  Potentialdifferenzen  T  —  €,  V,  V  +  $  (diese  gemessen 
zwischen  dem  Meniskus  und  der  durch  Zusatz  eines  Hg-Salzes 
unpolarisirbar  gemachten  grossen  Elektrode),  so  kann  man 
angenähert  setzen: 

*,  -  ^  -  (A,  -  A,)  _    d«A 

Eine  Tabelle  gibt  für  verschiedene  Konzentrationen  von 
Schwefelsäure  die  relativen  Werte  dieser  Grösse  als  Funktion 
von  V,  dazu  die  relativen  Werte  des  Maximums  von  A,  das 
je  nach  der  angewandten  Bohre  0,6  bis  0,8  m  betrug.  Letztere 
nehmen  mit  steigender  Temperatur  ein  wenig  ab.  Die  zweite 
Ableitung  von  A  nach  V  ist  stets  negativ,  die  Kurve  also  ohne 
Wendepunkt  und  Asymptote  —  innerhalb  des  durch  den  Be- 
ginn der  Elektrolyse  begrenzten  Gebietes.  Der  absolute  Wert 
von  d^h  j(d  Vy  ist  für  starke  kathodische  Polarisationen  nahe 
konstant,  geht  mit  deren  Abnahme  durch  ein  Maximum  und 
ein  Minimum,  um  gegen  die  anodischen  Polarisationen  hin 
sehr  stark  anzusteigen.  Mit  der  Temperatur  ändert  sich  h 
ein  wenig  in  noch  näher  zu  bestimmender  Weise.  Wg. 


121.  O.  J.  Bti^chm  Über  die  Kalibratüm  des  KapMar- 
elektrometers  (Proc.  Boy.  Soc.  60,  p.  18—25.  1896).  —  Die 
Verwendung  des  Kapillarelektrometers  zur  Beobachtung  und 
Messung  schnell  veränderlicher  Potentialdifferenzen  beruht  anf 
der  Annahme,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Meniskusverschie- 
bung in  jedem  Augenblick  proportional  sei  der  „wirkenden^* 
Potentialdifferenz,  d.  h.  dem  Unterschied  zwischen  der  ange- 
legten E.M.K.  und  der  augenblicklichen  bestehenden  Polari- 
sation (vgL  auch  Einthoven,  Beibl.  18,  p.  944).    Begistrirt  man 
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die  Meniakasyenchiebiuig  mittels  eines  Pendek^paiutes  in 
Polarkoordinaten  (Zeit  als  Winkel,  Verschiebung  als  Radias- 
Yektor),  so  ist  also  jederzeit  die  angelegte  KiLK.  gleich  der 
Somme  aas  einem  durch  den  angenblicklichen  Stand  und  einem 
durch  die  augenblickliche  Geschwindigkeit  des  Meniakos  ge- 
gebenen Teile,  und  letzterer  bestimmt  durch  die  polare  Sub- 
noimale  der  erhaltenen  Kurre.  Verl  gibt  nun  eine  Methode 
za  prüfen,  ob  bei  einer  gegebenen  Kapillaren  die  gedachte 
Annahme  wirklich  ftlr  deren  ganze  Länge  erfUlt  ist,  um  die 
Beobachtungen  eventuell  wegen  Abweichungen  zu  korrigiren. 
Bewegt  man  n&mlich  den  Meniskus  durch  Anlegen  zweier  ent* 
gegengesetzt  gleicher  konstanter  Potentialdiflferenzen  durch 
eben  bestimmten  Teil  der  Kapillaren  in  beiden  Richtungen, 
80  müssen  in  entsprechenden  Punkten  der  beiden  Kurven  die 
Sabnormalen  eine  konstante  Summe  bilden.  Man  bestimmt 
letztere  deshalb  fär  verschiedene  Stellen  der  Kapillaren.  Ver£ 
beschreibt  dies  Kalibrationsverfahren  n&her,  gibt  ein  Zahlen- 
beispiel daf&r  und  bespricht  zum  Schluss  kurz  die  neueren 
Versuche  von  Einthoven.  Wg. 


122.  Oauy.  Über  die  elektrokapülaren  Eigetuchaflen  ver- 
dünnter Schwefelsäure  (C.  R.  121 ,  p.  765—768.  1895).  — 
Verl  bestimmt  mit  sehr  grosser  Genauigkeit  fbr  eine  Tempe- 
ratur von  17 — 18^  die  Höhe  der  kompensirenden  Quecksilber- 
s&ole  (A),  welche  bei  der  Ladung  der  Quecksilberoberfläche 
auf  Potentiale  ( V)  zwischen  Null  und  —  1,5  Volt  in  Schwefel- 
aänre  verschiedener  Konzentration  das  Maximum  der  Ober- 
flächenspannung wieder  herstellt  Dieses  Maximum  wird  mit 
wachsender  Konzentration  (bis  zu  1  VoL  S&ure  auf  5  VoL 
Wasser)  bei  immer  kleiner  werdenden  Höhep.  h  erreicht  Für 
noch  grössere  Konzentrationen  ist  wegen  beginnender  Elektro- 
lyse das  Maximum  nicht  mehr  zu  bestimmen.  Die  Funktion 
(PhldV^  hat  immer  negative  Werte.  Bei  grossen  Werten  von 
K  ist  die  Funktion  &8t  konstant,  nimmt  zu,  geht  durch  ein 
UMrjn^vTn^  dann  durch  ein  Mii^iipiim  und  wird  immer  grösser, 
weim  sich  der  Wert  von  V  der  Null  n&hert  Das  Anwachsen 
ist  um  so  stärker,  je  verdünnter  die  Lösung  ist  Ahnlich  ist 
das  Verhalten  der  Funktion  f&r  andere  Elektrolyte.  Dies 
Besoltat  steht  im  Gegensatz  zu  früheren  Beobachtungen,  bei 
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denen  aber  auf  den  Einflass  der  beginnenden  Elektrolyse  keine 
Bttcksicht  genommen  wurde.  Bein. 


123.  M.  Le  Blane.  Bemerkung  xu  Jahn*s  und  Schön- 
rock^s  Abhandlung:  „Beiträge  zur  Thermodynamik  der  gaha- 
nüehen  Polarüation"  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  17,  p.  740—742. 
1896).  —  In  der  genannten  Abhandlung  (Beibl.  19,  p.  440) 
war  darauf  hingewiesen  worden,  daas  Le  Blanc  selbst  für  Silber- 
nitratlösung das  „Minimum  der  Polarisation^  bei  0,70  Volt, 
dagegen  schon  bei  yiel  kleineren  Potentialdifferenzen  die  katho- 
dische Polarisation  gleich  dem  weiterhin  konstanten  merklicher 
Silberabscheidung  entsprechenden  Wert  —  1,05  Volt  gefunden 
habe.  Danach  könne  das  Minimum  der  Polarisation  nicht  als 
„Zersetzungspunkt''  angesehen  werden.  Demgegenüber  hebt 
Verf.  hervor,  dass  im  yorliegenden  Fall  an  der  Kathode  das 
sich  leicht  ausscheidende  Silber  schon  bald  sein  Konzentrations- 
madmum  erreiche,  w&hrend  an  der  Anode  dies  Maximum  erst 
yiel  später,  nämlich  erst  beim  „Zersetzungspunkt  der  Losung^^ 
0,70  Volt,  einträte.  Wg. 

124.  W.  D.  Baneroft.  Das  chemische  Potential  der 
Metalle  (Proc.  Amer.  Acad.  31,  p.  96—122.  1894).  —  Der  erste 
Teil  vorliegender  Arbeit  ist  bereits  Deutsch  in  der  Ztschr.  £ 
physik  Chem.  12,  p.  289-297.  1898  veröffentlicht  und  BeibL 
18,  p.  867  referirt  worden.  Ver£  meinte,  dass  die  E.M.K. 
der  Ketten  M^.RX.M^,  wo  M  das  Elektroden  Metall  RX 
den  Elektrolyten  bezeichnet,  identisch  sei  mit  derjenigen  der 

^entsprechenden  umkehrbaren  Kette  M^.M^X.M^ X. M^.  Er 
fiasst  örstere  auf  als  den  durch  allm&hlichen  Zusatz  des  fremden 
Elektrolyten  RX  gebildeten  Grenzfall  der  letzteren,  wenn 
deren  Lösungen  beiderseits  gleiche  lonenkonzentration  haben. 
Nach  der  Nemst'schen  Theorie  und  der  üblichen  Anschauung 
von  der  Bedeutung  der  elektrolytischen  Lösungstension  müsste 
dann  die  gedachte  E.M.K.  nur  abhängig  s^  Ton  der  Natur 
der  Elektrodenmetalle  und  der  Temperatur,  unabhängig  yon 
der  Natur  und  Konzentration  des  Elektrolyten.  Bin  eingehen- 
der Vergleich  der  rorhandenen  Beobachtungsergebnisse  be- 
stätigt diese  Anschaaung  im  grossen  und  ganzen,  ausgenommen 
bei  den  Ketten,-  die  Zn  und  Hg,  bez.  Cd  und  Hg  zu  Elektroden 
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haben.  Nach  aeinen  eigenen  Meesongen  gibt  Verfl  folgende 
Werte  ftr  die  Potentialdifferenzen  zwischen  den  genannten 
Metallen  und  den  HaloidsaLdösnngen: 

Zn  Cd  Hg 

Chloride  0,589  0,255  —  0,56S 

Bxomide  0,507  0,174  -0,488 

Jodide  0,486  0,104  -0,410 

Danach  sind  diese  Potentialdifferenzen  additiv  zosammen- 
geaetzt*  aus  einer  nnr  von  der  EUektrode  und  einer  nur  von  dem 
Elektrolyten  abhängigen  Grösse.  Letztere  hat  aber  im  Falle 
des  Hg  entgegengesetztes  Vorzeichen  als  bei  Zn  und  Cd,  denen 
sich  die  meisten  anderen  Metalle  anreihen  lassen.  Eine  dem- 
entsprechende  Korrektion  bringt  die  elektrometrischen  Löslich- 
keitsbestimmungen  von  Goodwin  (Beibl.  18,  p.  931)  in  bessere 
Übereinstimmung  mit  den  anderweitigen  Messungen.  Einige 
eigene  Versuche  ergaben  dem  Ver£  die  E.M.E.  einer  ZeUe 
aus  Zn,  Cu  und  einem  Gemisch  von  ZnSO^-  und  CuSO^-Lösung 
unabhängig  von  der  Zusammensetzung  des  Gemisches.      Wg. 


125.  J.  Lm  JB*  Morgan.  Die  Bestimmung  von  Cyan- 
Urnen  auf  elektrometrischem  fVege  (25  pp.  Inaug.-Diss.  Leipzig; 
Ztschr.  f.  phys.  Chem.  17,  p.  513—535.  1895).  —  Zuerst  be- 
spricht Verf.  die  zur  Bestimmung  der  elektrolytischen  Dissoda- 
tion  bekannten  Methoden  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass 
ftr  die  Bestimmung  von  negativen  Ionen  eine  gute  und  genaue 
Methode  nicht  bekannt  sei  mit  Ausnahme  der  von  Noyes,  diese 
aber  zu  wenig  empfindlich  sei.  Diese  Lücke  auszufftllen  und 
zugleich  die  Dissociation  des  Cyanwasserstoffs  und  der  kom- 
plexen  Cyanide  zu  studiren,  macht  er  sich  zur  Au^|pU>e.  Aus 
der  fbr  die  elektromotorische  Kraft  einer  Kette  mit  Elektroden 
Ton  gleichem  Metall  in  Lösungen  mit  Ionen  dieses  Metalls 
gültigen  Gleichung 

Mtet  er  die  Gleichung  ab 

l0gC,  =  l0gC,-^^^;^. 

Da  p^  und  p^  die  osmotischen  Drucke  der  beiderseits  in  Lö- 
sung befindlichen  Metallionen  bezeichnen,  es  hier  aber  nur  iitf 
das  Verhältnis  dieser  Dmcke  untereinander  ankommt,  wurden 


—     146    — 

daf&r  ihre  Proportionalwerte  c^  und  c^  substituirt  Ist  nun  die 
elektromotorische  Kraft  und  die  lonenkonzentration  des  Me- 
talls auf  der  einen  Seite  bekannt,  kann  die  auf  der  anderen  Seite 
leicht  berechnet  werden.  Die  Konzentration  der  Oyanionen  ¥airde 
ftkr  jede  gegebene  elektromotorische  Kraft  durch  Interpolation 
bestimmt  Es  wurde  nämlich  der  Einfluss  verschiedener  Lö- 
sungen von  NaON  auf  die  elektromotorische  Kraft  bestimmt 
und  diese  Werte  in  einem  rechtwinkligen  Koordinatensystem 
als  Koordinaten  entworfen,  wobei  von  dem  Werte  0.542  Volt 
des  reinen  KAg(CN)2  ausgegangen  wurde.  Es  wurde  dann 
die  Konzentration  der  Oyanionen  in  diesen  Lösungen  nach  der 
Leitfähigkeitsmethode  bestimmt,  und  die  Logarithmen  dieser 
Werte  als  Abszissen  entworfen.  Zur  Messung  der  elektro- 
motorischen Ejrafb  diente  ein  Lippmann -Ostwald'sches  Ka- 
pillarelektrometer vom  vertikalen  Typus.  Die  Anordnung  war 
die  gewöhnliche,  insofern  ein  Widerstandskasten  die  Bolle  der 
Wheatstone'schen  Brücke  bei  der  Poggendorfschen  Methode 
spielte,  und  das  Elektrometer  statt  des  Gralvanometers  als 
Nullinstrument  benutzt  wurde.    Die  Hauptresultate  sind: 

1)  Die  Methode  bietet  ein  bequemes  und  empfindliches 
Mittel  zur  Bestimmung  von  CN-Ionen  bis  zu  einer  Konzen- 
tration von  8  —  9  X  10- •  normal. 

2)  Die  Dissociation    des  KAg(CN)2  verläuft   nach  dem 

Schema:  KAg(CN)2  S  K  +  Ag(CN),  und  weiterhin  in  viel 
kleinerem  Umfiange: 

KaUum  +  Ag(CN),  ^  Kalium  +  AgCN  +  CN 
wo  AgON  neutral  ist 

3)  Andere  Salze  von  diesem  Typus  z.  B.  K2Ni(CN)4  sind 
in  gleicher  Weise  dissocürt. 

4)  Diese  Methode  bietet  auch  ein  sehr  einfaches  und  ge- 
naues Mittel  zur  Bestimmung  der  Löslichkeit.  Bud. 


126.  F.  B/ieh4M/rz.  über  He  ekktrochemi$ehe  The&rie 
van  Helmholix  und  einige  Schlüsse^  welche  aus  derselben  ge- 
zogen  sind  (Phü.  Mag.  30,  p.  529—531.  1895).  —  Der  Verf. 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  Stoney  zuerst  den  Satz  aus- 
gesprochen hat :  Für  jede  chemische  Bindung,  welche  in  einem 
Elektrolyten  zertrümmert  wird,  wandert  eine  gewisse  (und  zwar 
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stets  die  gleiche)  Menge  £lektricit&t  durch  den  Elektrolyten. 
Stoney  nannte  dieae  Menge  das  ^Elektron^^^  flelmholtz  er- 
weiterte diese  Theorie,  indem  er  annahm,  dass  aach  bei  Nicht- 
elektrolyten  die  Valenzladangen  dieselbe  Elektridtfttsmenge  be* 
sässen.  Mit  Hilfe  dieser  Hypothese  hat  der  Verf.  zuerst  die  Dis- 
soeiationswärme  von  N^O^,  Jod  und  Wasserstoff  berechnet  und 
gezeigt,  dass  sie  mit  den  experimentell  gefundenen  Werten  über« 
einstimmen.  Zu  gleicher  Zeit  hat  der  Yer£  auch  die  Hypothese 
ausgesprochen,  dass  das  Leuchten  durch  die  Oszillationen  der 
Yalenzladungen  hervorgebracht  würde,  eine  Hypothese,  die  wie 
der  Verl  mitteilt,  zuerst  Ton  H.  A.  Lorentz  angestellt  worden  ist 

Sp&ter  haben  auch  Stoney  und  H.  Ebert  dieselbe  weiter  verfolgt. 

G.  C.  Seh. 

127—131.  A.  Lehret.  Die  Änderung  des  Bali-Effektes 
wdi  der  Temperatur  (Verslagen  Kon.  Akad.  van  Wet  Amster- 
dam 3,  p.  238.  1895).  —  Müteüung  einer  Methode  mr  Messung 
des  HaU'Effektes  (Ibid.  4,  p.  284—293).  —  Dissymm^rie  des 
Hall-Effektes  in  fFismut  bei  verschiedenen  Richtungen  des  magne- 
tischen Feldes  (Ibid.  4,  p.  293  —  298).  —  Du  Änderung  des 
HaU-Effektes  in  fVismut  mit  der  Temperatur  (Ibid.  4,  p.  103 
— 108).  —  Messungen  über  das  HaUsche  Phänomen  in  fVismut 
(Inang^-Diss.  Leiden  109  pp.  1895;  Com.  Laborat  Phys. 
Leiden  Nr.  19,  32  pp.).  —  Der  Hauptzweck  der  yorliegenden 
Ezperimentaluntersuchung  ist  die  Messung  des  Hall-Effektes 
bei  yerschiedenen  Temperaturen.  Die  Wismutplatten  sind 
erhalten  durch  Ausgiessen  des  geschmolzenen  Metalles  in  eine 
durch  Umbiegen  einer  Glimmerplatte  dargestellte,  erhitzte 
Wanne,  und  viel  Mühe  ist  darauf  verwendet  die  Verbindungen 
der  Zuleitimgsdrähte  ohne  erheblichen  Kontaktwiderstand  her- 
zustellen. Alle  Dr&hte  sind  mit  Glasröhrchen  umgeben,  und 
die  Platte  ist  in  Gyps  eingeschlossen.  Dieselbe  befindet  sich 
in  einem  Gtefäss  in  welchem  man  verschiedene  Temperaturen 
erhalt  durch  siedende  Flüssigkeiten,  und  durch  Eingiessen  von 
Alkohol  mit  fester  Kohlens&ure,  und  welches  aufgestellt  ist 
zwischen  den  Polen  eines  Buhmkorf  sehen  Elektromagneten. 
(JSTbis  3000  C.G.S.)  Der  sekundäre  Strom,  mit  doppeltem 
Draht  nach  Bidwell,  fliesst  durch  einen  Meyerstein'schen  Gal- 
vanometer, dessen  Abweichung  mittels  einer  Abzweigung  des 
Baqptstromes  kompensirt  wird.     Der  zur  Kompensirung  be* 
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nötigte  WiderstaBd  ist  mit  dem  Verhältnis  ejJ  Aßt  Hall'schen 
Potentialdifferenz  zur  Intensität  des  Hanptatromes  proportionaL 
Eine  eingehende  Ontersachung  über  die  schon  früher  beobachtete 
Dissymmetrie  bei  Umkehmng  des  magnetisirenden  Stromes  er- 
gab, dass  f&r  «diese  Erscheinung  eine  Symmetrieachse  in  der 
Platte  nachzuweisen  ist,  welche  mit  einer  Spaltungsrichtung 
zusammen  fällt.  Die  Dissymmetrie  nimmt  zu  mit  der  magne- 
tischen Kraft,  in  ähnlicher  Weise  ?nie  der  elektrische  Widerstand. 

Die  Besultate  der  Messungen  des  Hall-Effektes  in  zwei 
Platten  von  -  74®  bis  246,5<^  sind  dargestellt  durch  Kurven, 
welche  ein  Maximum  zeigen  bei  —  20^  für  die  eine  Platte, 
und  bei  noch  tieferer  Temperatur  für  die  andere,  welche 
Spuren  Eisen  enthielt  Für  höhere  Temperaturen  zeigen  sie 
eine  kontinuirliche  Abnahme. 

Auch  wurde  der  Widerstand  des  Wismuts  bei  yerschie- 
denen  Temperaturen  gemessen,  und  mit  der  Temperatur  zu- 
nehmend gefunden. 

Der  Verf.  gibt  schliesslich  noch  einige  theoretische  Be- 
trachtungen über  die  Änderungen,  welche  an  den  Gleichungen 
des  Hall'schen  Phänomens  nötig  sind  wegen  der  oben  genannten 
Dissymmetrie.  L.  H.  Siert 

132.  Om  Mm  Minehin.  Das  magnetische  Feld  eines 
reckieckigen  Stromes  (The  Electrician  903,  p.  608—604;  906, 
p.  706—708.  1896).  —  Für  einen  Stromkreis  in  der  Form 
eines  Rechtecks  lässt  sich  dies  magnetische  Potential  auf  einen 
beliebigen  Punkt  in  endlicher  Form  darstellen,  indem  man  die 
Winkel  ausdrückt,  welche  diese  Seiten  der  projizirenden  Pyra- 
mide mit  einander  machen.  Femer  ergibt  sich  ein  einfEusher 
Ausdruck  für  die  magnetische  Kraft  in  irgend  einem  Punkte 
der  Ebene  des  Stromkreises.  Der  Stromkreis  sei  ABCDj 
der  Magnetpol  Q,  fällt  man  nun  vom  Q-Lote  auf  die  Seiten 
des  Rechtecks,  QLyQRyQN.QS,  und  fällt  auf  die  Seiten  des 
Vierecks  LRNS  ssol  Q  wieder  die  Lote,  p^  p^  p^  p^,  so  ist 
die  Intensitöt  des  magnetischen  Feldes  in  Q,  wenn  i  der 
Strom  ist 

ilL^L  +  L  +  L] 
\Pt     Pt     Pt     pJ 

dieser  Ausdruck  gilt  für  die  ganze  Ebene,  nur  muss  für  Punkte 
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aosaerhalb  des  Beehtecks,  das  Vorzeichen  der  p  in  Bechnnng 
genommen  werden.  Es  wird  dann  weiter  gezeigt  wie  man  diesen 
Aosdmck  auch  noch  dnrch  eine  einfache  graphische  Konstraktion 
ennittabd  kann;  dass  er  auch  mit  hinreichender  Ann&hrang  an 
den  Kanten  and  Eicken  des  Stromkreises  gilt  and  endlich  wird 
derselbe  aasgedehnt  auf  eine  rechtwinkliche  fioUe.  Bff. 


133.  P.  Weiss,  über  den  Gebrauch  de$  baUüHschen 
Gahanameiers  in  dem  FaUey  wo'  der  Siramtiess  nicki  mehr  ran 
kurzer  Dauer  ül  (Joom.  d  Phys.  3.  S^r.  4,  p.  420—424«  1895). 
—  Wenn  man  das  ballistische  Ghdvanometer  zor  Messang  der 
Differenz  zweier  wechselseitiger  Indaktionen  anwendet,  so  ent- 
stehen die  £.M.K.  nicht  genaa  in  demselben  Aogenblick  in 
allen  Fällen,  wo  Foacaolt'sche  Ströme  in  benachbarten  Me- 
taUmassen  angleich  die  beiden  entgegengesetzten  and  indnzirten 
E.1(LK.  hemmen.  In  diesem  Falle  beginnt  die  Nadel  ihre  Be- 
wegang  mit  einer  Geschwindigkeit,  die  dem  einen  Stromstosse 
entspricht,  and  hat  bereits  einen  merklichen  Weg  zarückgelegt, 
wenn  der  entgegengesetzte  Stromstoss  die  Geschwindigkeit  re- 
doziri.  Der  Verl  hat  darch  Versache  bestätigt,  dass  jene 
Yerzögerong  der  einen  E.M.K.  die  Stärke  des  Impulses  nicht 
beeinflnsst;  es  ist  also  gleichgültig,  ob  die  entgegengesetzt  in- 
dozirten  FLM.K.  za  gleicher  Zeit  entstehen  oder  ob  die  eine 
infolge  Foocanlt'scher  Ströme  eine  merkliche  Verzögerang 
g^^  die  andere  hat  Femer  zeigt  der  Verf.,  dass  der  yon 
der  Nadel  zwischen  zwei  Stromstössen  darchlaafene  Weg  un- 
endlich klein  von  der  ersten  Ordnung  in  Bezug  aof  die  beob- 
aditete  Amplitude  ist  und  dass  diese  Amplitude  die  Differenz 
der  Stromstosse  Ins  auf  eine  unendlich  kleine  Grösse  zweiter 
Ordming  misst  J.  M« 


134.  A.  W.  Parier  und  JD.  K.  Morris.  Die  Mes- 
sung veränderlicher  Strome  in  induktiven  Stromkreisen  (PhiL 
Mag.  40,  p.  256—268.  1895).  —  Das  Prinzip  des  Potentio- 
meters wird  angewandt  auf  die  Messung  yeränderlicher  Poten- 
tialdifferenzen und  yeribiderlicher  Ströme  yon  konstanter  Bich- 
tung.  Die  Messang  solcher  Ströme  ist  erforderlich  bei  der 
▼on  den  Verf.  begonnenen  Untersuchung  über  die  Fortpflan- 
zung der  magnetischen  Induktion  im  Eisen.    Ein  induktions- 
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freier  Widerstand  r  und  die  MagnetisimngBspirale,  in  welcher 
der  Strom  gemessen  werden  soll,  sind  hintereinander  geschaltet. 
Ist  der  Strom  konstant,  so  kann  die  Potentialdifferenz  nach 
der  gewöhnlichen  Kompensationsmethode  gemessen  werden. 
Bei  veränderlichem  Strome  wird  das  gewöhnUche  GkJvano- 
meter  in  der  Kompensationsmethode  durch  ein  solches  ersetzt, 
in  welchem  die  Nadel  bei  Anwendung  von  Ausschlagstiften 
sich  nur  in  einer  Richtung  frei  dehen  kann.  Die  Stromstärke 
wachse  beständig  an  und  der  Kontakt  befindet  sich  an  einem 
solchen  Punkte  am  Drahte,  dass  Dir  eine  bestimmte  Strom- 
stärke die  Nadel  im  Gleichgewichte  ruht  Ist  das  Galyano- 
meter  so  eingeschaltet,  dass  der  Strom  anÜEuigs  die  Nadel  gegen 
die  Anschlagstifte  treibt,  so  schlägt  die  Nadel  in  dem  Augen- 
blick nach  der  freien  Seite  aus,  wo  der  Strom  durch  Null  hin- 
durchgeht Vor  diesem  Augenblick  und  bei  offenem  Gkilyano- 
meterkreise  zeigt  die  Nadel  keine  Ablenkung.  Durch  Ände- 
rung der  Zeit,  während  welcher  der  Strom  durch  das  Ghdyano- 
meter  fliessen  kann  oder  durch  Änderung  der  SteUung  des 
Kontaldfichlittens  kann  man  erreichen,  dass  die  Nadel  nicht 
abgelenkt  wird.  Besonders  muss  die  Selbstinduktion  der  Gal- 
vanometerspulen  berücksichtigt  werden.  Femer  beschreiben 
die  Verf.  die  Eiinrichtung  des  für  die  Messung  benutzten  Gal- 
vanometers und  die  Konstruktion  des  magnetischen  Systems, 
das  den  besonderen  Anforderungen  genügt  Zum  Schlüsse 
geben  die  Verl  ein  Beispiel  über  die  Änderung  des  Stromes 
in  einer  magnetisirenden  Spirale,  die  Änderung  des  Stromes 
ist  graphisch  dargestllt  J.  M. 

136.  J.  W.  Bodger  und  W.  WaUim.  über  die 
magnetische  Drehung  der  Polarüatiansebene  des  Lichtes  m 
Flüssigkeiten.  Teil  L  Schwefelkohlenstoff  und  fVasser  (Phil. 
Transact  186,  A,  p.  621—655.  1895).  —  Die  Arbeit  enthält 
die  ausführhche  Mitteilung  über  die  (Beibl.  19,  p.  916)  nach 
einem  Auszuge  referirten  Untersuchungen.  Die  Apparaten- 
anordnung zur  Messung  der  absoluten  Drehung  der  Polarisations- 
ebene bei  verschiedenen  Temperaturen  wird  genau  beschrieben. 
In  Betracht  kommt  zunächst  die  Herstellung  der  2  aus  je  2 
mit  einander  bifilar  und  induktionsfrei  gewickelten  Spulen,  die 
das  Polarisationsrohr  umgeben,  und  die  Berechnung  der  elektro- 
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magnetisehen  Wirksamkeit  der  Spulen  ans  den  Dimeniioneii. 
Das  PolarisatioDarohr  isl  durch  mikroskopische  Deokplättchen 
geschlossen  9  die  bei  Füllung  mit  organischen  FlQssif^ten 
durch  ^atronwasserglas,  bei  Ftdlnng  mit  Wasser  durch  einen 
Mennigekitt  abgedichtet  sind.  Bei  Eriiöhung  der  Temperatur 
tritt  keine  Pressung  ein,  da  die  sich  ausdehnende  Fftllflüssig« 
keit  ungehindert  abitiessen  kann.  Das  Bohr  umgiebt  eine  Art 
Liebig'schen  Kfihlers.  Der  festen  Aufstellung  des  gansen  ein« 
schliesBlich  des  optischen  Apparates  musste  wegen  Verwendung 
höherer  Temperaturen  grosse  Aufinerksamkeit  geschenkt 
werden.  Als  Lichtquelle  wurde  Kochsalz  benutzt,  das  durch 
ein  Geblftse  mit  komprimirten  SauerstofiF  erhitst  wurda  Die 
Strommessung  wurde  durch  eine  Thomson'sche  Stromwage 
Yoigenommen.  Deren .  Angaben  wurden  auf  absolute  Strom- 
stirken  durch  Vergleich  mit  einem  nach  der  Methode  von 
Bayleigh  und  Sidgwick  hergestellten  Silbervoltameter  reduzirt^ 
das  ganz  reines  Silber  als  Elektroden  und  besonders  her- 
gestellte Silbemitratlösung  als  Elektrolyten  enthielt  Bezüg- 
lich der  Einzelheiten  der  Messungen  sei  auf  die  Arbeit  selbst 
T«rwiesen.  Bein. 

136.  P.  Duhem.  Über  die  theoretische  Deutung  der 
HerU^zchen  Versuche  (Sepab.  aus  L'iüclairage  ISlectrique  27  pp. 
1895).  —  Der  Verf.  geht  Yon  dem  Helmholtz'schen  Potential- 
ausdmck  aus  und  von  einer  Wirkung  zweier  elektrischer  Teilchen 
auf  einander,  auch  im  absolutleeren  Baum.  Auch  f&r  Di- 
elektrica  nimmt  er  den  Helmholtz'schen  Potentialausdruck  als 
gültig  an,  nur  ist  der  Allgemeinheit  halber  derselbe  mit  einer 
anderffli  Konstante  multipUzirt  So  erhielt  er  f&nf  verschiedene 
Fortpflanzungsgeschwindigkeiten,  deren  Werte  den  Ebcperimenten 
gemäss  alle  einander  gleich  sind.  1.  Die  Lichtgeschwindigkeit 
im  Äther.  2.  Der  Koeifizient  v  von  MaiwelL  3.  Die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit longitudinaler  Wellen  in  einem  voll- 
kommenen  Leiter.  4.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  trans- 
Tsnaler  dielektrischer  Wellen  im  Äther.  5.  Die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit longitudinaler  Wellen  im  Äther.  Bff. 


137.    J.  M.  Barr,  W.  B.  Bumie  und  C.  Bodgers. 

Über  einige  neue  Methoden  »ur  Darstellung  der   fVellenform 

BdUfttter  s.  d.  AnxL  d.  PhT«.  n.  dMm.  20  11 
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eines  fVechseUtrams  (The  Electrician  Nr.  906,  p.  719-721.  1895). 
—  Das  Prinzip  der  Methode  besteht  in  folgendem.  Die  Welle 
der  Maschine  tiüigt  neben  einer  fest  mit  ihr  verbundenen  Trommel 
D^  eine  zweite  mid  dritte  langsam  rotirende  Trommel  D^  und 
i>3.  Die  Trommel  D^  und  D^  sind  durch  einen  Messer-  und 
Bürstenkontakt  verbunden.  In  dem  Moment,  wo  Dy^  und  D^ 
verbunden  sind,  ladet  sich  ein  Kondensator,  der  bei  der 
folgenden  Umdrehung  durch  die  Trommel  D^,  im  Schleifkon- 
takt an  D^j  hindurch  und  durch  ein  Galvanometer  mit  kurzer 
Periode  entladet  Durch  die  Bewegung  der  Trommel  D^  wird 
bewirkt,  dass  nach  jedesmaliger  Umdrehung  eine  andere  Po* 
tentialdifferenz  gemessen  wird,  ein  oscillirender  Spiegel,  dessen 
Periode  mit  der  Drehung  von  D^  übereinstimmt  und  der  Spiegel 
des  Galvanometers  kombiniren  ihre  Bewegung,  so  dass  ein 
Lichtpunkt  der  vom  Galvanometerspiegel  auf  den  oszillirenden 
Spiegel  und  von  da  auf  einen  Schirm  oder  photographisches 
Papier  geworfen  wird  daselbst  die  Wellenform  zur  Darstellung 
bringt  Sind  die  Umdrehungen  der  Maschine  zu  langsam  als 
dass  etwa  für  das  Auge  ein  kontinuirliches  Bild  entworfen  würde, 
so  wurden  statt  einer  Scheibe  D^  zwei  gebraucht  und  ebenso 
zwei  Kondensatoren  event.  auch  mehr.  Bff. 


138.  J.  Viriamu  Jones*  Die  absolute  Messung-  des 
elektrischen  Widerstandes  (The  Electrician  85,  p.  231—234  u. 
p.  253-257.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  zunächst  eine  Erklärung 
des  absoluten  Maasssystems  und  erörtert  die  Bedingungen, 
welche  das  absolute  Maasssystem  erfüllen  muss.  Zur  absoluten 
Messung  des  elektrischen  Widerstandes  wird  zunächst  die  Me- 
thode von  Lorenz  beschrieben.  Der  Verf.  gibt  dann  eine  Dar- 
stellung der  zur  Messung  benutzten  Spule  und  Scheibe;  letztere 
wird  auf  der  Welle  eines  kleinen  Elektromotors  befestigt  Die 
beigegebenen  Skizzen  zeigen  die  Isolation  der  Scheibe  und  der 
Bürsten.  Besonders  sind  die  Einflüsse  der  thermoelektro- 
motorischen  Elräfte  berücksichtigt,  die  besonders  von  der  am 
äusseren  Umfange  der  Scheibe  schleifenden  Bürste  herrühren, 
um  die  von  dieser  Bürste  herrührenden  Fehler  zu  vermeiden 
wird  als  Bürste  ein  einziger  Draht  benutzt,  der  mit  einem  Canal 
versehen  ist,  durch  den  ein  konstanter  Quecksilberstrom  aus 
einem  hoch  gelegenen  Behälter  fliesst     Zum  Schlüsse  teilt  der 
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Verf.  die  Messungen  verschiedener  NormalwiderslAnde  nach 
der  obenerwähnten  Methode  mit  J.  M. 


139.  £•  Swyngedauw*  Über  sUttücke  und  tfynamüche 
Funienpatentiale  (C.  IL  121,  p.  195--193.  1895).  —  Durch  das 
ultraviolette  Licht  von  Nebenentladungen  wird  das  dynamische 
Potential  von  Entladungen  stärker,  als  das  statische  herab- 
gesetzt Verl  bestimmt,  um  die  Abh&ngkeit  des  Potential  von 
äusseren  umständen  weiter  aufeuklären,  zunächst  das  Potential 
(gemessen  mit  einem  fiichat-Blondlot'schen  Elektrometer)  bei 
dem  der  Funken  zwischen  den  Entladern  einer  Holtz'schen 
Influenzmaschine  übergeht,  wenn  die  Entlader  mit  einem  Kon- 
densator bestimmter  Kapazität  verbunden  sind.  Es  wird  da- 
rauf ein  zweiter  Kondensator  mit  geringerer  Kapazität  und 
einer  Nebenfunkenstrecke  hinzugeschaltet,  wodurch  sich  das 
Funkenpotential  tfStr  die  Hauptentladung  ändert  Durch  Vari- 
irung  der  zweiten  Funkenstrecke  müsste  man  nach  Jaumann 
ein  von  dem  ersten  Entladungspotential  verschiedenes  Potential 
an  der  Hauptentladung  herstellen  können,  dass  so  beschaffen 
ist,  dass,  wenn  jetzt  eine  Entladung  in  der  Nebenentladungs- 
strecke stattfindet,  auch  gleichzeitig  eine  Entladung  in  der 
Hauptstrecke  eintritt  Wenn  man  aber  die  Glimmentladung 
zwischen  den  Drähten  und  den  sekundären  Funken  abblendet, 
findet  niemals  eine  Entladung  in  der  Hauptfunkenstrecke  statt, 
wie  nahe  man  auch  dem  ursprünglichen  Entladungspotential 
kommt  Es  ist  daher  nicht  möglich  das  Entladungspotential 
einer  Funkenstrecke  durch  Nebenfimkenstrecken  und  Konden- 
satoren herabzusetzen.    Das  Funkenpotential  ist  konstant 

Bein. 

140.  S»  Halischer.  Beobachtungen  über  elektrische  Aus- 

Strahlungen  und  das  Leuchten  m  Geisslerschen  Rohren  (Natur- 

wiss.  Bundsch.  10,  p.  86 — 83.    1835).   —  Zunächst  beschreibt 

der  VerC  Versuche,  bei  denen  eine  Geisaler'sche  Bohre  einer 

Matallplatte  genährt  wird,  die  mit  dem  einen  Pol  eines  Induk  - 

toriums  verbunden  ist,  während  der  andere  zur  Erde  abgeleitet 

ist    Die  Bohre  leuchtet  stark,  berührt  man  sie,   so  leuchtet 

nur  der  Teil  zwischen  Platte  und  Berührungsstelle.     Von  dem 

zur  Metallplatte  führenden  Draht  gehen,  wenn  er  +  ist,  lange 

starkverzweigte  Büschel  aus;    ist  er  — ,  so  sind    die  Büschel 

11* 
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Idein.     Baim  N&hem  der  Hand  werden  die   +  Büschel  viel 
länger,,  die  —  Büschel  nicht 

Weiter  hat  der  Verf.  die  von  Ebert  und  E.  Wiedemann 
und  dann  auch  von  Himstedt  beschriebene  Erscheinungen 
beobachtet,  dass  unter  gewissen  Umst&nden  beide  EUektroden 
die  Eigenschaften  der  E^athode  zeigen^  und  zwar,  im  Gegensatz 
za  der  Beobachtung  des  Letzteren,  auch  dann,  wenn  eine 
Geissler'sche  Biöhre  mit  einem  Pole  des  Induktoriums,  dessen 
anderer  Pol  entweder  isolirt  oder  zur  Erde  abgeleitet  ist,  yer» 
bunden  wird,  während  die  andere  Elektrode  der  Bohre  isolirt 
bleibt  oder  an  eine  Kapazität  angelegt  wird.  In  andern  Fällen 
können  aber  beide  Elektroden  bald  positiv,  bald  negativ  er- 
scheinen und  zwar,  weim  maa  das  eine  Ende  einer  Entladungen 
röhre  mit  dem  Induktorium  verbindet,  das  andere  frei  lässt, 
dann  strahlen  beide  Enden  je  nach  dem  Kennzeichen  dee 
Induktoruunpols  positives  oder  negatives  Licht  aus,  während 

die  LichtecscbeinuDg  in  der  Bohre  dabei  ungeändert  bleibt 

. E.  W. 

141.  S«  JP.  Thmnpacn*  Über  die  Ursache  für  den 
Unterschied  der  Lichtenberg^ sehen  Staubfiguren  (Proc.  Boy.  See. 
London  58,  p.  214—215.  1895).  —  Nach  dem  Verf.  hängen  die 
dendritischen  positiven  Eignren  mit  den  Büschelentladungen, 
die  Negativflecken  mit  dem  elektrischen  Wind  zusammen.  Sie 
ändern  sich  nicht  mit  der  Natur  des  Gases,  wol  aber  mit  dem 
Druck.  Bei.  polirten  Metalloberflächen  in  Luft  entladet  sich 
die  negative  EUektricität  schneller  als  ein  Wind,  die  positive 
schwerer  als  ein  Büschel  disruptiv.  Verwendet  man  aber  eine 
geglättete  Oberfläche  von  Superoxyd  an  Stelle  des  Metall- 
knopfes, den  man  dem  Metall  nähert,  so  entladet  sich  die  po- 
sitive Elektricität  als  ein  Wind,  es  entstehen  positive  Figuren 
mit  runder  Begrenzung,  die  negative  als  Büschelentladung,  nnd 
bildet  dendritische  Figuren. 

Der  Verf.  stellt  die  Erscheinung  mit  der  von  Hertz  beob- 
achteten photoelektrischen  zusammen  und  den  dabei  auftreten* 

den  unterschieden  zwischen  positiver  und  negativer  Elektricität» 

E.  W. 

142.  F.  Vogel m.  Über  die  gegenseitige  Beeinflussung  elek^ 
Irischer  Leitungen,  insbesondere  solcher  för  Schwachströme 
(Deutsche  Ztschr.  f.  Elektrotechnik.    Sepab.  5  pp.  1895).    — 
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Als  erste  ElasBe  der  Ursachen  der  gegenseitigen  Beeinflussung 
elektrischer  Leitungen,  die  durch  ein  Dielektrikum  (atmosphft- 
mche  Luft)  getrennt  sind,  betrachtet  der  Verf.  die  dynamische 
Induktion  und  die  statische  Induktion  oder  elektrische  Influenz. 
Die  zweite  Ursache  fär  Störungen  ergibt  sich  aus  dem  Um* 
Stande,  dass  die  metallischen  Leiter  an  Stützpunkten  befestigt 
werden  und  in  diesem  Falle  entweder  ein  direkter  Strcmiüber- 
gang  wegen  mangelhafter  Isolation  oder  eine  Kondensatoiv 
Wirkung  der  Stützen  räitriti  Es  wird  ftür  den  Fall  geradliniger, 
parallel  geführter  Leitungen  und  an  der  Hand  von  bestimmten 
Zahlen  die  Rechnung  zuerst  in  der  Weise  durchgefbhrt,  4a8s  jede 
Leitang  nur  aus  einem  einfachen  Draht,  der  als  linear  betrachtet 
wird,  besteht,  und  dass  der  Stromkreis  einer  Leitung  eTentuell  im 
Unendüchen,  praktisdi  gebrochen  -durch  die  Erde,  geschlossen 
ist  Sodann  untersucht  der  Verf.  die  Ver&nderuBgeii,  weldie 
eintreten,  wenn  die  eine  oder  andere  der  Leitungen  eine  ge- 
schlossene Bahn  mit  Hin-  und  Bückleitung,  aber  immer  bei 
paralleler  geradliniger  Führung,  besitzt  In  der  vorliegenden 
üntersudmng  hat  der  Verf.  nur  die  beiden  ersten  oben  er» 
wähnten  Ursachen  berücksichtigt  Nach  bestmnnten  gegebenen 
ZaUen  wird  die  elektrodynamische  Induktion  berechnet  und 
zwar  zunächt  f)lr  den  Fall  zweier  einfacher  Leitung^i  an  dem- 
selben Gest&nge,  von  denen  die  eine  einen  Hughes- Appanit 
entUUt,  die  andere  einem  Telephon  als  Hinleitung  dient,  wir- 
rend die  Bückleitung  des  letzteren  in  solcher  Entfemunj^  sich 
befindet,  dass  man  Ton  der  Induikition  absehen  kann.  Ändert 
sich  nach  den  Untersuchimgen  von  Breisig  und  fiock^mann 
(Elektrotechn.  Ztschr.  1895,  p.  317,  330,  392  u.  409)  der  Strom 
bei  einer  Leitung  von  270  km  mit  1944  £2  Widerstand  in  der 
gewöhnlichen  Schaltung  des  Hughes- Apparat  in  etwa  0,003  Sek. 
bei  raschem  Anwachsen  oder  Abfallen  tun  0,007  Amp.,  so  ist 
dij  dt^2jZd  und  die  grösste  im  zweiten  Leiter  induzirte 
E.M.E.  1,23  Volt  Rechnet  man  den  Widerstand  dw  induzirten 
Leitung,  einschliesslich  Telephon  und  Bückleitnng,  zu  4000  Si 
ond  sehen  wir  von  der  BUckwirkung  auf  die  induzirte  Leitung 
und  ?on  der  Selbstinduktion  in  der  induzirten  Leitung  ab,  so 
würde  der  grösste  induzirte  Strom  etwa  0,000S  Amp.  werden. 
In  Bficksicfat  auf  die  Messimgen  yom  Lord  Bayleigh  würde 
demnach  die  elektrodynamische  Induktion  in  dem  gedachten 
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Falle  auch  einschliesslich  der  Selbstinduktion  in  der  Leitung 
und  dem  Telephon  noch  einen  kräftigen  Ton  ergeben.  Im 
zweiten  Falle  betrachtet  der  Verf.  zwei  parallele  Schleifen, 
deren  eine  einen  Hughes- Apparat  enthält,  die  andere  ein  Tele- 
phon. Auch  hier  zeigt  sich,  dass  die  mittlere  Stromstarke  bei 
den  in  Betracht  kommenden  Wechselzahlen  ausreicht,  um  einen 
Ton  zu  erzeugen,  der  mindestens  an  der  Grenze  des  Hörbaren 
liegt  Dagegen  zeigt  die  Bechnung,  dass  die  Wirkung  der 
elektrischen  Ipfluenz  gegen  die  der  dynamischen  Induktion  in 
den  betrachteten  Fällen  sehr  gering  ist  In  beiden  Fällen 
kann  durch  die  Influenzwirkung  kein  hörbarer  Ton  zustande 
kommen.  J.  M. 

143  u.  144.  O.  HeaviHde.  Etektr&magnetische  Theorie 
LLX—LXXIÄ  (The  EUectrician  84,  p.  91-93,  183-185,  211 
—213,  295—297,  355-357,  599—601,  668—670,  727—729, 
784—786.  1894—1895;  35,  p.  41—43,  346—348,  481—483, 
571—573,  666—668,  739—741,  805—807.  1895;  36,  p.  34 
—36,  111—113,  179—181.  1895).  —  J.  Perry.  Die  Heam- 
side' sehen  Operatoren.  (Ibid.  34,  p.  375—376.  1895).  —  Wie 
die  firüheren  Abhandlungen  Heaviside's  nachträglich  in  Buch- 
form herausgegeben  wurden,  sollen  auch  die  jetzt  vorliegenden 
den  Anfang  eines  zweiten  Bandes  der  „Elektromagnetic  Theory^^ 
bilden.  So  weit  sie  nicht  auf  das  rein  mathematische  Gebiet 
(namentlich  die  Theorie  der  Fourier'schen  Reihen)  übergreifen, 
beschäftigen  sich  diese  Abhandlungen  vorwiegend  mit  den 
elektromagnetischen  Wellen,  die  in  einem  Telegraphenkabel 
oder  überhaupt  längs  einer  Leitung  fortgepflanzt  werden,  deren 
Selbstinduktion  gegenüber  dem  Einflüsse  der  E[apazität  ver- 
nachlässigt werden  kann.  Nur  in  den  ersten  Abhandlungen 
wird  das  Problem  der  Abkühlung  der  Erde  unter  verschie- 
denen Voraussetzungen  behandelt. 

Die  Methode,  deren  sich  der  Verf.  bei  allen  diesen  Unter- 
suchungen bedient,  zeichnet  sich  durch  grosse  Anschaulichkeit 
aus;  sie  gestattet,  selbst  sehr  verwickelte  Fälle  mit  verhältnis- 
mässig einfachen  Hülfsmitteln  zu  studiren.  In  dem  hier  knapp 
zugemessenen  Baume  ist  es  leider  nicht  möglich,  ausf&hrlich 
darauf  einzugehen;  die  Methode  möge  daher  nur  an  einem  ein- 
fachen Beispiele  erläutert  werden. 
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Das  Kabel  von  dem  Widerstände  R  und  der  Eapazit&t  S 
ftr  die  LängeneiDheit  erstrecke  sich  nach  einer  Richtung  hin 
isolirt  ins  unendliche.  Zwischen  den  Anfang  und  die  Elrde 
sei  eine  Inductionsspule  geschaltet,  deren  Selbstinduktionsko- 
efiKzient  (Induktanz)  gleich  /  ist,  während  ihr  Widerstand  ver- 
nachl&ssigt  werden  kann.  Nun  bringe  man  am  Anfange  der 
Leitung  eine  E.M.K.  E  an,  die  irgend  eine  Funktion  der  Zeit 
sein  kann.  Um  die  zu  Stande  kommenden  Erscheinungen  zu  ver- 
folgen, stellt  der  Verf.  zunächst  die  „Widerstandsoperatoren"  des 
Kabels  und  der  Induktionsspule  auf.  Der  Widerstandsoperator 
des  Kabels  wird  aus  der  bekannten  „Telegraphengleichung" 

abgeleitet.  Dabei  ist  V  das  Potential  im  Abstände  x  Yom  An- 
&nge,  p  das  S;piibol  f&r  die  Differentiation  nach  der  Zeit  und 
q  dient  zur  Abkürzung  fOr  VBSp.  Die  Gleichung  liefert  bei 
Integration  nach  x,  wenn  man  beachtet,  dass  p  und  daher 
auch  q  jeden£Edls  unabhängig  von  x  ist,  und  mit  Rücksicht  auf 
die  Ghrenzbedingungen  Kä  F^e""«",  wo  Fj,  den  Wert  von 
K  für  :r  s  0  angibt  Der  Strom  C  folgt  daraus  nach  dem 
Ohm'schen  Gresetze  C=  V^qe—^^jR  und  fOr  den  in  das  Kabel 
eintretenden  Strom  C^  erhält  man  Q  =  V^ql  R-  Jene  Grösse, 
mit  der  man  den  Strom  multipliziren  muss,  um  das  zugehörige 
Potential  zu  finden,  bezeichnet  der  Yer£  (in  Anlehnung  an  das 
Ohm'sche  Gesetz  £=  Ci?  für  konstante  Ströme)  als  den  Wider- 
standsoperator; für  das  Kabel  ist  er  demnach  gleich  Rjq. oder 
(RJ  Sp)  7«  zu  setzen. 

Zwischen  den  Enden  der  Spule  muss  nach  dem  Induk- 
tionsgesetze eine  Potentialdifferenz  auftreten,  die  in  jedem 
Augenblicke  gleich  IdCjdt  oder  gleich  IpC  ist.  Der  Wider- 
standsoperator der  Spule  ist  also  gleich  Ip, 

Nun  sind  Spule  und  Kabel  hintereinander  geschaltet;  die 
Widerstandsoperatoren  von  beiden  addiren  sich  daher.  Über- 
haupt rechnet  man  mit  den  Widerstandsoperatoren  genau  so, 
wie  mit  den  Ohm'schen  Widerständen  bei  stationären  Strömen, 
z.  B.  also  auch  für  den  Fall  von  Stromverzweigungen.  —  Man 
hat  also  die  Gleichungen 
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und  ähnlich  findet  man  C^.  Damit  ist  in  Operatoren-Form 
die  Lösung  des  Problems  gefunden.  Es  handelt  sich  noch 
darum  9  die  Lösung  in  die  algebraische  form  übarzuführen. 
Diese  ümsetzimg  hängt  von  dem  Gesetz  ab,  nach  dem  sich  JE 
als  Funktion  der  Zeit  ändert.  Ein  Fall,  den  der  Verf.  be^ 
sonders  häufig  untersacht,  ist  der,  dass  E  vor  der  Zeit  t^O 
gleich  ^ull  war  und  nach  ^ »  0  konstant  ist.  Für  diesen  Fall 
findet  man  die  algebraische  Lösung,  indem  man  den  vorigen 
Ausdruck  (etwa  durch  Division  u.  s.  f.)  in  eine  Reihe  ent> 
wickelt,  die  nach  Potenzen  von  p'^*  fortschreitet.  In  jedem 
GUed  ist  dann  p*^«  durch  (^/)-*/«,  p-*'«  durch  2  {tlnY^^j  71-" 
duxch  t^lnl  u.  s.  f.  zu  ersetzen.  Man  erhält  dann  die  Lösang 
sofort  in  Form  einer  Beihe.  Ist  diese  nicht  konvergent  genug, 
so  kann  man  eine  andere  Reihenentwicklung  wählen  u.  s.  £ 
Wenn  E  eine  ein&che  harmonische  Funktion  der  Zeit  ist» 
gestaltet  sich  die  Umsetzung  in  die  algebraische  Form  noch 
einfacher. 

In  manchen  Fällen  ist  es  aber  auch  gar  nicht  nötig,  die 
Umset^ng  in  die  algebraische  Form  vorzunehmen;  man  kann 
schon  aus  der  allgemeinen  Lösung  in  Operatorenform  oft 
wichtige  Schlüsse  mit  sehr  geringem  Aufwände  von  Rechnung 
ziehen. 

Freilich  gibt  dieser  gedrängte  Auszug  nur  ein  unvoUkom^ 
menes  Bild  von  dem  Ideenreichtume,  der  wie  in  allen  Schrif- 
ten des  Ver£,  so  auch  in  diesen  zu  finden  ist 

Leider  schreibt  Heaviside  nicht  immer  so,  dass  ihm  der 
Leser  ohne  Schwierigkeit  zu  folgen  vermöchte.  Zur  Erläute- 
rung des  Rechnens  mit  den  Operatoren,  hat  daher  Perry  in 
der  zuletzt  angeführten  kurzen  Notiz  die  Bedeutung  von  /iVi 
u.  s.  £,  wenn  sich  die  Operation  auf  eine  Funktion  bezieht, 
die  von  0  zu  einem  konstanten  Werte  springt,  erörtert  Er 
stützt  sich  dabei  auf  die  Eigenschaften  der  Gamma-Funktionen. 

A.  F. 

» 

145.  WUhelm  van  Bexold.  Über  banomalen  des 
erdmagnetischen  Potentials  (Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
Berlin,  p.  363—378.     1895).    —    Bildet    man   die  Differenz 
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zwischen  desi  ftr  einzelne  Punkte  der  Erdoberfl&che  geltenden 
Werten  des  erdmagnetischen  Potentials  und  den  f&r  den  ganzen 
mgeliörigen  ParallelkreiB  sich  ergebenden  Mittelwert  und  rerbin- 
det  man  die  Punkte,  fbr  welche  diese  Differenz  den  gleichen  Wert 
hat,  so  erhUt  man  die  Linien,  welche  der  Verf.  als  die  Isanomalen 
des  erdmagnetischen  Potentials  bezeichnet  Der  erste  Teil  der 
Abhandlung  behanddt  die  Theorie  dieser  Linien.  Bs  wird  ge- 
zeigt, dass  die  Kenntnis  der  in  die  Sichtung  des  Parallelkreises 
feilenden  Komponente  der  erdmagnetischen  Kraft  f&r  sämtliche 
Punkte  der  Brdoberfläche  zur  Konstruktion  der  Isanomalen 
ausreicht,  dass  wenn  man  ausserdem  die  in  den  Meridian 
fallende  Komponente  fftr  eine  der  beiden  von  dem  Südpol  nach 
dem  Nordpol  verlaufenden  Linien  von  der  Anomsdie  NuU 
kennt,  der  Wert  des  Potentials  für  alle  Punkte  der  Erdober- 
fläche abgeleitet  werden  kann.  Der  zweite  Teil  beschäftigt 
sich  mit  den  Isanomalen  fihr  1880.  Die  Untersuchungen  des 
Verf.  eingeben,  dass  die  Mittelwerte  des  Potentials  fbr  die 
Parallelkreise  durch  die  einfache  Formel 

wo  K  eine  Konstante,  ß  die  geographische  Breite  bezeichnet, 
ausdrücken  lassen.  Die  Isanomalen  selbst  zeigen  einen  sehr 
unregelmässigen  Verlauf;  ihre  Pole  liegen  beide  auf  der  süd- 
lichen HsdbkugeL  Lor. 

146.  A.  Schuster.  Atmosphärüche  ElektHcität  (Sepab. 
Boy.Inst  of  GreatBritain,  22.  Febr.  1895.  17  pp.).  —  Die  Ober- 
fläche der  Erde  hat  elektrische  Ladung,  die  elektrischen  Kraft- 
Knien  verlaufen  von  der  Erdoberfläche  und  von  den  auf  ihr  sich 
befindenden  Körpern  in  die  Luft.  Der  Verf.  erörtert  zunächst 
einige  Ursachen,  welche  die  isolirenden  Eigenschafben  der  Luft 
beseitigen  und  beschreibt  einen  einfachen  Versuch,  welcher 
zeigt,  dass  die  Flammen  und  die  von  ihr  ausströmenden  heissen 
Gase  Leiter  dw  Elektaicität  sind.  Franklin  fand  schon,  dass  eine 
rotglühende  Eisenkugel  keine  elektrische  Ladung  aufnimmt.  Die 
elektrische  Entladung  selbst  ist  ein  mächtiges  und  wahrschein- 
lich sehr  allgemein  wirkendes  Mittel  zur  Beseitigung  der  Isolation 
der  Luft.  Dabei  sind  nicht  die  bei  der  Entladung  entstehenden 
ultrafioletten  Strahlen  wirksam;  ein  vom  Verf.  beschriebene 
Versuch  zeigt,  dass  die  Entladung  unabhängig  vom  Lichte  vor 
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sich  geht.  Mehrere  Erscheinungen  zeigen,  dass  elektrische 
Entladungen  Gase  in  einen  Zustand  versetzen,  der  demjenigen 
der  von  Flammen  au&teigenden  Grase  sehr  ähnlich  ist  Der 
Verf.  behandelt  dann  die  Frage,  wo  die  von  der  Erdoberfläche 
ausgehenden  elektrischen  Kraftlinien  endigen  und  gibt  eine 
Übersicht  über  die  Resultate,  welche  zur  Beantwortung  der 
Frage  mittels  Ballon  oder  mittels  Drachen  gefunden  sind. 
Hier  werden  besonders  die  Beobachtungen  yon  L.  Weber 
(Elektrotechn.  Ztschr.,  April  1888)  und  von  O.  Baschin  (Me- 
teoroL  Ztschr.,  Septbr.  1894)  hervorgehoben.  Die  bei  klarem 
Wetter  von  Baschin  angestellten  Versuche  zeigen,  dass  das 
Potentialgefälle  pro  Meter  49,  28,  13  Volt,  bez.  in  den  Höhen 
769,  2400  und  2800  m  beträgt  und  dass  in  einer  Höhe  von 
3000  m  ein  merkliches  Potentialgefälle  sich  überhaupt  nicht 
mehr  feststellen  lässt.  Die  täglichen  Potentialänderungen 
zeigen  mit  wenigen  Ausnahmen  eine  beachtenswerte  Gleicb- 
mässigkeit  an  verschiedenen  Stellen.  Im  Allgemeinen  gibt  es 
zwei  Maxima  des  Potentials  —  das  eine  um  8  oder  ^  Uhr 
morgens,  das  andere  abends.  Das  letztere  tritt  besonders 
scharf  hervor,  während  das  erstere  meist  in  der  Nähe  der 
Städte  verschwindet.  Diese  Variation  des  Potentials  lässt  sich 
in  zwei  gesonderte  teilen,  von  denen  die  eine  eine  Periode 
von  24  Stunden,  die  andere  von  12  Stunden  hat.  Die  Unter- 
suchungen von  Hann  haben  ein  ähnliches  Resultat  für  die 
Variationen  des  Luftdruckes  gegeben.  Der  Ver£  geht  dann 
auf  die  Untersuchung  Exner's  (Wien.  Akad.  Sitzungsber.  96. 
1887)  ein  über  den  Einfluss  des  Wasserdampfes  auf  das  Po- 
tentialgefalle und  femer  auf  die  umCangreichen  Beobachtungen 
von  Elster  und  Geitel.  Das  positive  Ende  der  von  der  Erd* 
Oberfläche  auslaufenden  Kraftlinien  scheint  in  einer  Höhe  von 
10000  Puss  zu  liegen.  Der  Einfluss,  welchen  Nebel,  starker 
Wind,  Wasserfalle  etc.  auf  das  normale  Potentialgefalle  aus- 
üben, wird  besonders  hervorgehoben  nach  den  Beobachtungen 
von  W.  Siemens,  Elster  und  Geitel  u.  a.  ul  Der  Verf.  be- 
schreibt sodann  die  Erscheinung  der  Gewitter  im  Sommer  und 
im  Winter,  die  dabei  auftretenden  Wirbel  und  beschreibt  die 
verschiedenen  Gestalten  des  Blitzes.  Die  von  Eldlund  gegebene 
Theorie  der  Trennung  der  Elektricitäten  in  der  Atmosphäre, 
die  Versuche  von  Lenard,  von  Lord  Kelvin  und  von  J.  J.  Thomson 
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werden  beschrieben.     Zum  Schlosse   erörtert  der  Verf.  die 

Frage  nach  dem  Verlust  an  Elektricität  von  der  Erdoberfläche 

und  daniit  im  Znsammenhang  die  Erscheinung  des  Nordlichtes. 

J.M. 


ErkenntnistheoretiBches. 
Geschichte.    Praktisches. 


147.  P.  Votknuinn.  Franz  Neumann  (Mit  einem  Bildnis, 
yn  n.  68  pp.  Leipzig,  B.G.Teubner,  1896).  —  Die  Schrift  ent- 
hält folgende  einzelnen  Aufsätze:  Bede  am  Sarge  F.  Neumann's 
im  Sterbehanse  am  27.  Mai  1895.  Persönliche  Erinnerungen 
ans  dem  Leben  F.  Neumann's.  Bede  bei  der  von  der  üni- 
Tersität  in  der  Aula  am  28.  Juni  1895  veranstalteten  Ge- 
dächtnisfeier. Historische  und  wissenschaftliche  Bemerkungen 
zur  Aularede.  Titelverzeichnis  sämtlicher  Veröflfentlichungen 
von  F.  £.  Neumann.  Geschichte  und  Titelverzeichms  der  bis- 
her von  seinen  Schülern  herausgegebenen  „Vorlesungen  über 
mathematische  Physik,  gehalten  an  der  Universität  Königsberg 
von  Franz  Neumann'^  Verzeichnis  der  auf  Neumann  zurück- 
znftUirenden  Königsberger  Doktor -Dissertationen  nach  den 
Akten  der  philosophischen  Fakultät  Zur  Geschichte  des 
mathematisch-physikalischen  Seminars  der  Albertus- Universität 
in  Königsberg  i/Pr.  1834 — 1895.  Verzeichnis  sämtlicher  von 
F.  Neumann  an  der  Universität  Königsberg  gehaltenen  Vor- 
lesungen mit  Angabe  der  Zuhörerzahl.  Liste  der  Schüler  von 
F.  E.  Neumann. 

Bei  dem  gewaltigen  Einfluss,  den  Neumann  auf  die  Ent- 
wicklung der  Fliysik  gehabt  hat,  ist  jede  Mitteilung  über  seine 
Persönlichkeit  und  seine  Thätigkeit  von  grossem  Werte ,  be- 
sonders wenn  sie  aus  dem  Kreise  uns  nahestehender  Schüler 
fliesst  Besonders  interessant  ist  die  Mitteilung,  dass  Neumann 
wahrscheinlich  schon  vor  1850  den  Begriff  des  Arbeitsvorrates 
in  der  mechanischen  Wärmetheorie  benutzt  hat.  E.  W. 


148.  Leo  Kiinigsberger.  Hennann  von  Helmhoäz's 
Uniersuchungen  über  die  Grundlagen  der  Mathematik  und  Me- 
chanik.    Bede,  Heidelberg,  22.  Nov.  1895  (51  pp.    J.  Hörning, 
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1895).  —  Von  berufenster  Seite  ist  die  eine  im  Titel  angegebene 
Seite  der  Th&tigkeit  von  flelmholtz  in  ausf&hrlicher  Weise 
geschildert  und  damit  ein  weiterer  Beitrag  zu  einer  umfassen- 
den Darstellung  des  Wirkens  des  grossen  Gelehrten  geliefert. 

Einen  Auszug  aus  der  Bede  zu  geben  ist  nicht  wohl  möglich. 

£•  W. 

149.  W.  Ostwald*  Die  Überwimbtng  des  wissenschaflr 
liehen  Materialisnitu  (Ztschr.  £  physik.  Ohem.  18,  p.  305—320. 
1895).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  allgemein  an- 
genommene Auffassung,  nach  der  Materie  und  Bewegung  die 
letzten  Begriffe  seien,  auf  welche  die  Mamugfalt^keit  der 
Natur^scheinungen  bezogen  werden  muss,  unhaltbar  ist;  dass 
die  mechanistische  Weltansicht  den  Zweck  nicht  erf&Ut,  für 
den  sie  ausgebildet  worden  ist;  dass  sie  mit  unzweifelhaften, 
und  allgemein  bekannten  und  anerkannten  Wahrheiten  in 
Widerspruch  tritt.  Wie  hypothetisch,  ja  metaphysisch  eine 
grosse  Anzahl  d^  mechanistischen  Anschauungen  sind,  sudit 
der  Verf.  an  einer  Reihe  von  Beispielen  zu  erläutern  z.  B.  an 
dem  Begriff  der  Materie,  der  Kraft  etc.  Ghegen  die  Er- 
spriesslichkeit  der  Entwicklung  wie  sie  die  Naturforsehung 
bisher  verfolgt  hat,  spricht  auch,  dass  alle  mechanistischen 
Bilder  bisher  versagt  haben,  so  in  der  Optik  die  Emanations-, 
und  ündulationstheorie  etc.  Am  deutlichsten  tritt  der  Irrtum, 
alle  Naturerscheinungen  mechanistisch  zu  deuten,  zu  Tage, 
wenn  man  versucht  an  ihren  Gleichungen  was  in  den  mecha- 
nischen erlaubt  ist,  das  Zeichen  der  Zeitgrösse  zu  vertauschen: 
es  m'üsste  dann  der  Baum  wieder  Reis  und  Samenkorn  wer- 
den können  etc.  Hieraus  muss  der  Schluss  gezogen  werden: 
die  wissenschaftlich  unhaltbare  Anschauung  muss  au%egeben 
und  durch  eine  bessere,  als  welche  der  Verf.  die  energetieche 
vorschlägt,  ersetzt  werden.  Der  Materie  als  einem  Gre- 
dankending,  das  wir  uns  ziemlich  unvollkommen  konstmirt 
haben,  um  das  Dauernde  im  Wechsel  der  Erscheinungen  dar- 
zustellen, kommt  keine  Realität  zu;  was  auf  uns  wirkt,  ist  die 
Energie,  nur  sie  ist  daher  das  Mwkliche.  Wir  können,  ja 
müssen  daher  die  Natur  im  Sinne  Eirchhoff's  ohne  den  hypo- 
thetischen Träger,  die  Materie  beschreiben.  Wie  aus  den 
energetischen  Sätzen  eine  Reihe  von  Beziehungen  folgen,  deutet 
der  Verf.  kurz  an.    Zum   Sohluss  wirft  der  Verf.  die  Frage 
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aut  ob  die  Eneqpe  zureichend  zum  YerBtftndms  der  Natur  ist, 
oder  ob  es  Erscheinimgen  gibt  die  durch  die  bisher  bekannten 
Gesetze  der  Energie  nicht  Tollst&ndig  dargestellt  werden.  Der 
Yer£  beantwortet  die  erste  £Vage  mit:  Nein,  es  deuten  viel- 
mahr  manche  Punkte  auf  das  Vorhandensein  von  Prinzipien 
hin,  die  über  die  bis  jetzt  bekannten  Energiegesetze  hinaus- 
gehen, Yon  deren  Form  wir  allerdings  jetzt  kaum  eine  Ahnung 
haben.  G.  C.  ScL 

150.  Die  neuen  Gebäude  der  grosskerMogliqh  technischen 
Hochschule  su  Darmstadt  (128  pp.  1896).  —  Für  den 
Physiker  dtkrfte  die  Beschreibung  des  Neubaues  des  physika- 
lischen und  des  elektrotechnischen  Institutes  der  technischen 

Hochschule  zu  Dannstadt  Ton  besonderem  Interesse  sein. 

E.W. 

151.  A.  M.  rUIon.  Bericht  über  neue  Ferfahren  (La 
Nature  23,  p.  62—54  u.  181^184.  1895).  —  Es  sei  hier  nur 
auf  den  interessanten  Bericht  hingewiesen,  insbesondere  auf 
Margots  Versuche  über  Löthung  von  Glas  mittels  Metallen, 
auf  neuere  Methoden  zur  Erzeugung  von  Metallüberzügen, 
PoizellanTersilberung,  Aluminiumldthung  etc.  J.  Kos. 


B  ü  eher. 

152.  JS..  Albrieh.  Der  Unterricht  in  der  Mechanik  auf 
geschichüicher  Grundlage  (Gymn.-Prog.  d.  Hermannstädter  Gym- 
nasiums 35  pp.  1893/94).  —  Das  Programm  ist  aus  dem  yiel- 
£ach  geäusserten  Bestreben  hervorgegangen  den  Unterricht  in 
der  Physik  durch  die  Darlegung  der  historischen  Entwicklung 
der  einzelnen  Gebiete  zu  vertiefen  und  zu  beleben.  Nach  einer 
allgemeinen  Einleitung  zeigt  der  Verf.,  wie  er  unter  Berück- 
sichtigung der  Geschichte  der  Physik  in  der  Mechanik  vorgeht. 

E.W. 

153.  JRm  Arendt m  Büdungselemente  und  erziehlicher  Wert 
des  Unterrichts  in  der  Chemie  an  niederen  und  höheren  Lehr- 
anstalten (2  Abd.  103  pp.  Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voss,  1895). 
—  Die  Schrift  bildete  die  Einleitung  zu  der  1881  von  Arendt 
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herausgegebenen  Technik  der  Experimentalchemie ,  die  von 
sehr  grossem  Einfluss  gewesen  ist.  Sie  ist  hier  neu  abgedruckt. 
Bei  den  vielfachen  Bestrebungen,  den  Naturwissenschaften  auf 
den  Mittelschulen  eine  grössere  Bolle  zuzuweisen,  sind  ihre 
Ausfährungen  auch  jetzt  noch  von  Wert,  selbst  dann,  wenn 
man  ihnen  nicht  überall  zustimmen  kann.  Den  Hauptwert 
bei  dem  chemischen  Unterricht  legt  Arendt  auf  die  Aus- 
bildung der  Beobachtung,  er  bezeichnet  die  Chemie  als  eine 
Schule  der  logischen  Induktion.  E.  W. 


154.  Ft  Bashfarth.    Ein  Supplement  zu  einem  remdirien 

Bericht  über  die  Versuche  mit  dem  BashfordC sehen  Chronoffraphen 

(vn  u.  58  pp.     Cambridge,  üniversity  Press,  1895).  ' —   Der 

Bashford-Chronograph  dient  zur  Messung  des  Widerstandes 

der  Luft  gegen  die  Bewegungen  von  Geschossen.    Eine  Eteihe 

solcher  Messungen  werden  mitgeteilt    Weiter  werden  die  Be- 

sultate  zur  Berechnung  der  Bahnen  benutzt  und  endlich  eine 

historische  Übersicht  über  den  Fortschritt  von  Schiessversuchen 

gegeben,  die  in  Woolwich  1864 — 1890  ausgeführt  wurden. 

E.W. 

155.  PaiU  Biedermann.  Die  wissenschq/Uiche  Be- 
deutung der  Hypothese  (Programm  der  Annenschule  Dresden, 
40  pp.  1895).  —  Eine  sehr  ansprechende  Schilderung  der  Be- 
deutung der  Hypothese  für  die  Entwicklung  der  Naturwissen- 
schaften; besonders  wertvoll  ist  das  Programm  durch  die  vielen 
Beispiele,  die  den  verschiedensten  Epochen  entnommen  sind, 
durch  die  der  Verf.  seine  Ansichten  erläutert  E.  W. 


156.  X*  JSoltznumn»  Vorlesunge?i  über  Gastheorie. 
L  Teil.  Theorie  der  Gase  mit  einatomigen  Molekülen,  deren 
Dimensionen  gegen  die  mittlere  fVeglänge  verschwinden  (vin 
u.  204  pp.  1895).  —  Die  Schrift  Boltzmann's  kommt  einem 
von  vielen  gehegten  Wunsche  entgegen,  dass  der  Verf.,  der 
wohl  mehr  als  irgend  einer  der  lebenden  Physiker  auf  dem 
Gebiet  der  kinetischen  Gastheorie  gearbeitet  hat,  einmal  seine 
Ansichten  einheitlich  darlegen  möchte. 

Der  erste  Teil,  dem  hoffentlich  recht  bald  der  zweite 
folgen  wird,  behandelt  die  Fragen  unter  folgenden  Voraus- 
setzungen in  Abschnitt  I:  Die  Moleküle  sind  elastische  Kugeln. 
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Aossere  Kräfte  und  sichtbare  Bewegangen  fehlen.  Abschnitt  II: 
Die  Moldc&le  sind  Ejraftcentren.  Betrachtung  äusserer  Kräfte 
und  sichtbarer  Bewegungen  des  Glases.  Abschnitt  III:  Die 
Moleküle  stossen  sich  mit  einer  der  ftlnften  Potenz  der  Ent- 
fernung verkehrt  proportionalen  Kraft  ab.  E.  W. 


157.  J.  Bassc/ia.  Ckrütian  Hwfgens,  Rede  am  200. 
GedäehimsUtge  seines  Lebensendes  gehalten;  übersetzt  van  TA.  ßV, 
Engelmann  (77  pp.,  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Auf  das 
TOTzQgiiche  Bild  des  Lebens  und  Wirkens  eines  der  grössten 
Gelehrten  von  berufenster  Hand  sei  hier  besonders  hinge- 
wiesen. Von  besonderem  Interesse  sind  die  Anmerkungen, 
in  welchem  u.  a.  gezeigt  wird,  wie  viel  Newton  Huygens  ver- 
dankt hat,  was  gewöhnlich  nicht  beachtet  wird.  E.  W. 


158.  JEd.  Bra^y*  Exercices  metkodtques  de  calcul  inte- 
gral {vm  u.  301  pp.  Paris,  Gauthier- Villars,  1895).  —  Eine 
ausgezeichnete  Sammlung  zur  Einübung  der  Integrations- 
methodeo.  Zunächst  werden  Beispiele  zur  Auswertmig  einzel- 
ner Integralausdrücke  gegeben,  dann  viele  fbr  die  Integration 
von  DiiSierentialgleichungen,  welch  letztere  besonders  für  den 
Physiker  wertvoll  sind;  leider  ist  aber  nicht  auf  die  physi- 
kalischen Probleme  hingewiesen,  bei  denen  sie  auftreten. 

E.  W. 

159.  A.  Führmanm.    Die  Nivellirinstrumente   (vi  und 

54  pp.  Leipzig,  E.  A.  Seemann  1895).  —  Der  Verf.  behandelt 

Einrichtung,  Gebrauch,  Prüfung  und  Berichtigung  von  Nivellir- 

instrumenten,  die  im  Wesentlichen  aus  einem  Femrohr  und 

eber  ihm  gleichgerichteten  Böhrenlibelle  bestehen. 

J.  Bos. 

160.  Arwed  JEkihrmann.  über  einige  geodaetische  In- 
strumente, deren  Libellen  und  Femrohre  (xn.  u.  59  pp.  Leipzig, 
£.  A  Seemann,  1895).  —  Diese  Schrift  soll  in  Verbindung 
mit  drei  anderen  über  Behandlung,  Prüfung  und  Berichtigung 
der  Nivellirinstrumente,  Kippregeln  und  Theodolite,  deren  bal- 
diges Erscheinen  der  Verf.  in  Aussicht  stellt,  dazu  dienen 
Architekten,  Bautechnikem  etc.  eine  Anleitung  zur  Behand- 
lung der  genannten  Instrumente  zu  geben.  Das  vorUegende 
erste  Schriftchen  enthält  zunächst   allgemeine  Bemerkungen 
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über  die  Behandlung  und  Berichtigung  geodaetischer  Instru- 
mente und  dann  eine  Besprechung  der  Libellen,  Fenurohrei 
Mikroskope  und  Lupen  als  gemeinsamer  Teile  der  noch  zu 
besprechenden  Instrumente.  Der  Umstand,  dass  das  Werk  als 
Taschenbuch  bei  der  Praxis  zu  Rate  gezogen  werden  soll, 
rechtfertigt  wohl  manche  Wiederholung,  die  dem  Benutzenden 
das  längere  Suchen  nach  einer  B^el  erspart  Von  den  als 
Bezugsquellen  angefahrten  Firmen  bestehen  Pistor  und  Martins 
in  Berlin  und  Beichenbach  in  Mündien  nicht  mehr  und  Bepsold 
in  Hambuig  f&hrt  wohl  kaum  den  Bau  derartiger  Instru- 
mente aus.  Lor. 

161.  H.  O.  G.  Ellinger.  Laerebog  om  LyseL  Geo- 
metrisk  Optik  (114  pp.  Ejobenhayn,  Beitzelske  Forlag.  1895)« 
—  In  aller  Kürze  werden  ohne  Anwendung  hoher  Mathe- 
matik die  Grunderscheinungen  der  geometrischen  Optik  be- 
handelt; dabei  werden  auch  die  Anwendungen  reichlich  be- 
rücksichtigt    E.  W. 

162.  E.  HospUaUer.  ReceOes  de  tiledricim  (552  pp. 
Paris,  G.  Massen,  1895).  —  Ein  äusserst  nützliches  Buch,  das 
das  Arbeiten  im  Laboratorium  sehr  erleichtert;  alles  was  irgend 
vorkommt  ist  beschrieben,  so  die  yerschiedenen  Legirungen, 
die  Lote,  die  Kitte,  etc.  Die  AusgangsmateriaHen  f&r  Wider- 
stände, Elemente,  die  Methoden  zur  Prüfung  derselben  und 
vieles  andere.  E.  W. 

• 

168.  Christia/n,  Huygens.  Oeuvres  CampUtee  pubUees 
par  la  Sociite  hoUandaüe  des  Sciences  (658  pp.  La.  Haye, 
M.  Nejhoff,  1895).  --  Der  Band  enthält  die  Korrespondenzen 
1 666  - 1 769. B.  W. 

164.  O.  Kapp.  Elektrische  Rra/iüberiragtmg.  Deuisehe 
Ausgabe  von  L.  Holborn  u.  K,  Kahle.  2.  Auflage.  (8^,  344  pp. 
Berlin,  Julius  Springer,  1895).  —  Nach  der  Einleitung,  welche 
die  allgemeinen  Prinzipien,  die  Kraftlinien,  das  Maasssystem 
und  die  Theorie  des  idealen  Motiors  behandelt,  gibt  der  Ver£ 
die  Theorie  der  idealen  Wechselstrom-  und  Gleichstrom- 
maschine und  beschreibt  die  verschiedenen  Formen  der  Anker 
der  Gleichstrommaschinen.    Die  weiteren  Untersuchungen  be- 
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treffen  die  ümkehrung  der  Dynamomaschine,  die  Theorie  der 
Motoren  und  femer  den  Wirkungsgrad  der  Umsetzung  und 
den  elektrischen  Wirkungsgrad.  Nach  einer  Beschreibung  der 
wichtigsten  Typen  von  Feldmagneten  und  nach  Erläuterung 
der  Charakteristik  und  ihrer  Bedeutung,  folgt  die  graphische 
Behandlang  der  Probleme  der  Kraftübertragung,  sowie  eine 
Diskussion  über  die  Änderung  der  Oeschwindigkeit  der  Mo- 
toren, wobei  auf  die  praktischen  Schwierigkeiten  hingewiesen 
vird.  Dann  behandelt  der  Verf.  die  verschiedenen  Systeme  der 
elektrischen  Kraftübertragung  bei  konstanter  Spannung  oder 
bei  konstanter  Stromstärke  und  die  Begulirung  der  Motoren, 
sowie  den  Wirkungsgrad.  Nachdem  dann  eine  kurze  Theorie 
des  Wechselstroms  gegeben  ist,  wird  die  Kraftübertragung 
zwischen  zwei  Wechselstrommaschinen  erörtert  und  eine  Theorie 
der  Drehstrommotoren  gegeben.  Überall  sucht  der  Yeri.  in 
sehr  anerkennenswerter  Weise  durch  graphische  Methoden  zu 
erklären.  Im  zehnten  Ejtpitel  ist  besonders  der  Einphasen- 
motor  behandelt;  das  elfte  Kapitel  handelt  von  der  Leitung 
und  den  Betriebsbedingungen.  Das  vorliegende  Werk  muss 
allen,  die  sich  für  die  elektrische  Kraftübertragung  interessiren, 
warm  empfohlen  werden.  J.  M. 

165.  «7.  Landauer.  Du  Spekindanalyse  (ym  u.  174  pp. 
Brannschweig«  Fr.  Yieweg,  1896).  —  Die  vorliegende  Schrift 
ist  ein  Sonderabdruck  aus  dem  Fehling-Hell'schen  Handwörter- 
buch. Es  werden  zunächst  die  Apparate,  dann  die  allgemeinen 
theoretischen  Gesichtspunkte,  die  Emissionsspektra,  die  Ab- 
sorptionsspektra, das  Spektrum  der  Sonne,  der  andern  Himmels- 
körper und  der  meteorologischen  Erscheinungen,  sowie  die 
Linienverschiebung  besprochen.  Besonders  dankenswert  sind 
die  Tabellen  der  einzelnen  Spektrallinien. 

Eigen  berührt  es,  wenn  Helmholtz's  Physiologische  Optik 
in  der  französischen  Ausgabe  zitirt  wird.  B.  W. 


166.  W.  Perren  Maycoch.  A  first-book  of  Electri- 
eüy  and  Magnetism.  2.  Ed,  (xv  u.  233  pp.,  London,  Whittaker  & 
Co.,  1895).  —  Das  elementare  Buch  behandelt  nach  einander 
Magnetismus,  Elektrokinetik,  oder  Elektricität  in  Bewegung 
und  Elektrostatik  oder  Elektricität  in  Buhe.    Die  Darstellung 

Befblitter  z,  d.  Ann.  d.  Phys.  o.  Chem.  ?0.  12 
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ist  einfach  und  übersichtlich,  die  neuere  Art  der  Behandlung 

mit  Kraftlinien  ist  soweit  wie  thunlich  benutzt     Am  Schlüsse 

eines  jeden  Abschnittes  sind  Fragen  über  denselben  beigef&gt 

E.  W. 

167.  £.  Meyer  und  1>.  Mendelejeff.  Das  natürliche 
System  der  chemischen  Elemente.  2  Abhandlungen  ^  herausge- 
geben ran  K.  Seubert  (Ostw.  Klass.  Nr.  68;  135  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1895).  —  Die  grundlegenden  Arbeiten  f&r  das 
periodische  System  sind  abgedruckt  ^  begleitet  von  einer 
kurzen  historischen  Skizze  über  die  Entwicklung  desselben  von 
K.  Seubert  E.  W. 

168.  Nernst  und  Sf'Jiönßieas*  Einführung  in  die  Mathe- 
matische  Behandlung  der  Naturwissenschaften  (xi  u.  309  pp., 
München,  Leipzig,  E.  Wolf,  1895).  —  Mit  Glück  haben  die 
Verf.  die  Aufgabe  gelöst,  den  Studirenden  der  Naturwissen- 
Schäften  ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben,  durch  das  sie  in 
kürzester  Zeit  in  diejenigen  Betrachtungsweisen  eingef&hrt 
werden,  die  ihnen  später  auf  jedem  Schritt  begegnen;  vielleicht 
h&tte  hier  und  da  in  dem  Fortlassen  von  Dingen,  die  wesent- 
lich mathematisches  Literesse  haben,  noch  weiter  gegangen 
werden  können.  Sehr  nützlich  wird  das  Buch  dadurch,  dass 
die  zur  Erläuterung  dienenden  Betrachtungen  und  Beispiele 
soweit  als  möglich  dem  Gebiet  der  Naturwissenschafben  ent- 
nommen sind.  E.  W. 

169.  Physikalisch  -  Technische    Meichsanstalt» 

fVissenschafUiche  Abhandlungen.  Band  II  (541  pp.,  Berlin, 
J.Springer,  1893).  —  Der  vorliegende  Band  enthält: 

M.  Thiesen,  K.  Scheel  und  L.  Sitl:  Thermometrische  Ar- 
beiten betreffend  die  Vergleichungen  der  Quecksilberthermo- 
meter unter  einander,  p.  1 — 72. 

Dieselben:  Untersuchungen  über  die  thermische  Ausdehnung 
von  festen  und  flüssigtropfbaren  Körpern,  p.  73—184. 

K.  Scheel  und  H.  Difss&lhorsf :  Bestimmungen  der  Ände- 
rung der  Schwere  mit  der  Höhe  auf  dem  Grundstück  der 
ph7skal.-techn.  Reichsanstalt,  p.  185-  200. 

E.  Gumlich:  Optisches  Drehungsvermögen  des  Quarzes  für 
Natriumlicht,  p.  201—256. 
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£1  Dom :  Über  die  wahrscheinlichen  Werte  des  Ohm  nach 
den  bisherigen  Bestimmaogen,  p.  217 — 316. 

A.  Lunau:  Zur  Bestimmung  der  Kaliberkorrektion  für  elek- 
trische Widerstandsrohre,  p.  357—378. 

H\  Jäger:  Die  Quecksilbemormale  der  physikal.  -  tecbn. 
Reichsanstalt  für  das  Ohm,  p.  379— 500. 

K,  FeuMsner  und  St.  Lindeck:  Die  elektrischen  Normal- 
drahtwiderstände der  ph7sikal.-techn.  Beichsanstalt,  p.  501 — 541. 

Über  die  einzelnen  Abhandlungen  wird  noch  besonders 
berichtet  werden.  B.  W, 

170.  A»  Dm  Risteen,  Molecules  and  the  molecular 
Iheory  of  matter  (viii  u.  223  pp.,  Boston  u.  London,  Ginn  &  Co. 
1895).  —  Das  Buch  enthält  eine  gute  Darstellung  einer  grossen 
Anzahl  von  Erscheinungen  und  Theorien,  die  auf  molekulare 
Anschauungen  gegründet  sind.  Es  zerfällt  in  folgende  Ab- 
schnitte: Allgemeine  Betrachtungen,  die  kinetische  Gastheorie, 
die  Molekulartheorie  der  Flüssigkeiten,  die  Molekulartheorie 
der  festen  Körper,  Molekulare  Grössen,  die  Konstitution  der 
Moleküle,  Anhang. 

Weit  überwiegend  sind  englische  Arbeiten  berücksichtigt 

EW. 

171.  F.  Rosenher ger.  haac  Newton  und  seine  physi- 
kalischen Prinzipien  (vi  u.  536  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1895). 
Das  Werk,  das,  wie  der  Verf.  selbst  sagt,  „ein  Hauptstück 
aus  der  Entwicklungsgeschichte  der  modernen  Physik'^  behan- 
delt, schildert  Newton's  Leistungen  in  ergiebigster  Weise,  vor 
allem  auch  die  Kämpfe  seiner  selbst  und  seiner  Schule  gegen 
die  Vertreter  andrer  Anschauungen.  Voll  werden  Leibniz's 
Verdienste  gegenüber  den  Ansprüchen  der  Engländer  vertreten. 
Femer  wird  betont,  dass  Newton  und  seine  Schule  Pernekräfte 
(action  in  distance)  den  Nahekräften  entgegenstellten.  Es  ist 
dies  wesentlich,  weil  in  neuerer  Zeit  von  englischer  Seite 
gerade  die  Ansicht  vertreten  wird,  Newton  habe  auf  die  Ferne- 
kraft keinen  grossen  Wert  gelegt.  E.  W. 


172.  Th.  Schwa/rtze.  Die  Lehre  von  der  Elektricüiü 
und  deren  praktische  Verwendung  (Mit  153  in  den  Text  ge- 
drukt  Abbldgn.    Leipzig,  ,J.  J.  Weber,  1895).   —   Nach   dem 
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Titel  zu  urteilen,  dürfte  das  vorliegende  Werk  nur  das  be- 
sondere Interesse  der  Elektrotechniker  beanspruchen ;  indessen 
haben  nach  der  Ansicht  des  Ref.  gerade  die  allgemeinen 
physikalischen  Auseinandersetzungen  und  Definitionen,  welche 
in  der  ersten  Abteilung  auf  p.  1  —  165  gegeben  werden,  wegen 
der  Klarheit  der  behandelten  Grundbegriffe  wie  Kraft,  Masse, 
Arbeit  etc.  nicht  nur  f&r  die  in  der  zweiten  Abteilung  aus- 
f&hrlich  behandelte  Lehre  von  den  elektrischen  und  magneti- 
schen Vorgängen,  sondern  auch  f&r  alle  Zweige  der  Physik 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung.  Der  Kern-  und 
Schwerpunkt  des  ganzen  Buches  beruht  auf  der  im  sechsten 
Kapitel  gegebenen  Ableitung  der  Zusammensetzung  der  leben- 
digen Kräfte  und  der  im  siebenten  Kapitel  folgenden  Zurück- 
ftihrung  des  Rotationsproblems  auf  das  allgemeine  Gesetz  der 
Kräftezusammensetzung.  —  Ist  in  dem  Kräfteparallelogramm 
mit  den  Komponenten  t;^  und  v,  der  von  diesen  eingeschlossene 
Winkel  gleich  a,  der  von  den  Diagonalen  oder  Resultanten 
B  und  5  gebildete  Winkel  gleich  ^,  so  findet  der  Verf.  durch 
geometrische  Konstruktion  die  leicht  auf  rein  trigonometrischem 
Wege  zu  beweisende  Beziehung: 

cos  qp  « tg  a  a  '  • 


„Es  entspricht  aber^S  wie  der  Autor  sagt,  „das  Produkt 
Vj  V,  sin  a  der  induzirten  Arbeit,  also  eventuell  der  Nutzbarkeit, 
oder  in  gegenteiliger  Beziehung  der  sogenannten  verlorenen 
Arbeit  des  Systems.  Der  Ausdruck  im  Nenner  repräsentirt 
dagegen  die  aufgewendete  Gesamtarbeit,  deren  Hälfte  dem 
Maximum  der  Nutzbarkeit  oder  bez.  der  verlorenen  Arbeit^ 
das  ist,  der  in  Molekulararbeit  aufgehenden  Energiegrösse 
äquivalent  ist.  Die  Winkelfunktion  cos  <f  in  obiger  Gleichung 
repräsentirt  also  den  Wirkungsgrad  des  Systems. 

Für  cos  9  s=  sin&  folgt  die  Beziehung: 

'    ass  »j  Oj  COS  a . 

Das  Glied  links  entspricht  einer  Potentialdifferenz,  und 
die  Gleichung  formulirt  ein  allgemeines  Gesetz,  von  welchem 
das  Ohm'sche  Gesetz  nur  ein  Specialfall  ist'^ 

Wie  der  Autor  aus  der  vorstehenden  Formel  auf  analy- 
tischem Wege  die  sämtlichen  Grundgesetze  der  Physik  ableitet, 
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kann  hier  nicht  dargelegt  werden  und  muss  in  dieser  Hinsicht 
auf  das  Stadium  des  Werkes  hingewiesen  werden.      R  Mewes. 


173.  fF.  A.  ShenMane»  JusUu  van  IMrig^  hü  Itfe  and 
work  1803—1873  (vi  u.  219  pp.  London,  Paris  and  Melbourne, 
Casseli  &  Co.,  1895).  —  Der  Verf.  wUl  seinen  Landsleuten  die 
Verdienste  und  Leistungen  Liebig's  n&her  bringen  und  thut 
dies  in  einer  auch  f&r  uns  Deutsche  lesenswerten  warm  ge- 
schriebeneu Biographie,  in  der  das  Hauptgewicht  auf  die 
wissenschaftlichen  Arbeiten  gelegt  wird.  E.  W. 


174.  B.  Siewart*  An  elemerUary  trtatise  an  heat.  ö.edition 
rmsed  by  R.  E,  Baynes  (xxiv  u.  476  pp.  Oxford,  Clarendon 
press,  1895).  —  Das  ursprünglich  you  B.  Stewart  verfasste 
Buch  liegt  in  6.  Auflage  von  B.  £.  Baynes  Yor.  Die  grossen 
Vonsüge  des  klar  und  anschaulich  geschriebenen  Werkes  sind 
durchaus  erhalten  geblieben.  Den  neueren  Forschungen  ist 
Rechnung  getragen.  Wohl  um  dem  Werke  seinen  ursprüng- 
lichen Charakter  zu  wahren,  sind  die  Kapitel  über  strahlende 
Wärme  noch  nicht  ausgeschieden.  Den  Verdiensten  von 
R.  Mayer  hätte  wohl  etwas  mehr  Bechnung  getragen  werden 
können.  £.  W. 

175.  P.  O.  Ta4t.  Dynamici  (vn  u.  861  pp.  London, 
A.  &  OL  Black,  1895).  —  Von  den  sogen.  Mewton'schen  Prin- 
lipien  ausgehend  entwickelt  Tait  in  äusserst  anregender  Weise 
die  Sätze  der  Mechanik.  Dass  die  obigen  Prinzipien  von 
Galilei,  von  Huygens  u.  A.,  wenn  auch  in  andrer  Gestalt, 
schon  aufgestellt  und  benutzt  worden  sind,  itüirt  Tait  an.  Aus 
den  Sätzen  von  Newton  sucht  er  dann  femer  nachzuweisen, 
dass  Newton  schon  den  Begrifi  von  Energie  gekannt  habe. 
In  einem  Schlusskapitel  wird  gezeigt,  dass  der  Begriff  der 
Kraft  zu  eliminiren  und  durch  den  der  Energie  zu  ersetzen 
m  und  dass,  was  auch  der  Charakter  der  Masse  sein  mag, 
die  Energie  nur  eine  kinetische  sein  kann,  da  in  ihrem  Aus- 
druck {ML^T-^  die  2ieit  auftritt,  die  bei  der  potentiellen 
Energie  an  sich  wohl  formell,  aber  nicht  dem  Wesen  nach 
eine  Bolle  spielt  E.  W. 
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176.  A.  Vaschy.  Theorie  de  Celeciriciie  (xii  u.  340  pp. 
Paris,  Baudry  &  Co.,  1896).  —  Der  Verf.,  der  selbst  vielfach 
auf  dem  Gebiet  der  theoretischen  Elektricitätslehre  gearbeitet 
hat,  gibt  hier  eine  von  allen  Hypothesen  über  die  Elektricität 
freie  Darstellung  des  Gebietes;  dabei  benützt  er  nur  die  auch  sonst 
in  der  Mechanik  benutzten  Prinzipien.  Die  experimentellen 
Grundlagen,  welche  das  Studium  des  elektrischen  Feldes 
liefert,  sind:  1.  die  Feldintensität,  2.  die  Dielektricitatskon- 
staute,  3.  die  Leitfähigkeit  Alle  anderen  Grössen,  wie  das 
elektrische  Potential,  sind  nur  Funktionen  dieser  drei  Grössen. 
Die  Gesetze  über  die  Intensität  eines  elektrisphen  oder  magne- 
tischen Feldes  gründen  sich  auf  die  Beobachtung;  das  eine  der 
Gesetze  (Bedingung  der  Stabilität  des  Feldes)  ist  die  Existenz 
des  elektrischen  Potentiales.  Die  Gesetze  für  den  veränder- 
lichen Zustand  leiten  sich  aus  denen  fär  den  stabilen  Zustand 
ab  durch  eine  einfache  Anwendung  des  Prinzipes  von  der  Er- 
haltung der  Energie. 

Weiter  werden  die  neuen  Anschauungen  über  die  Lokali- 
sirung  der  Energie  im  Felde  zu  Grunde  gelegt;  und  zwar  das 
Gesetz,  dass  in  einem  Dielektrikum  die  an  jeder  Stelle  in  der 
Yolumeneinheit  enthaltene  Energiemenge  proportional  ist  dem 
Quadrat  der  Feldintensität  und  der  Dielektricitätskonstante. 
In  dem  Leiter  findet  die  Umwandlung  der  Energie  nach  dem 
Joule'schen  Gesetz  statt,  wobei  eine  neue  Grösse  der  Leitfähig- 
keit in  Betracht  kommt 

Besonders  sei  hingewiesen  auf  die  Klarheit  der  Dar- 
stellung. E.  W« 

177.  A.  Wüllner.  Lehrbuch  der  Elementarphysik.  IL  Bd. 
Die  Lehre  van  der  fVärme.  5.  vielfach  umgearbeitete  und  ver- 
besserte Auflage  (xi  u.  936  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1896). 
—  Die  neue  Auflage  ist  auch  in  diesem  Gebiete  ganz  aus- 
nehmend gegenüber  der  vorhergehenden  erweitert  und  überall 
sind  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  berücksichtigt,  so  dass 
das  Werk  für  jeden,  der  sich  eingehender  mit  Physik  beschäf- 
tigen will,  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel  geworden  ist 

E,  W. 
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ANNAIEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik« 


f.iO 


1.  L.  N.  Vandevyver*  Neues  Aräometer  (Journ. 
de  Phys.  3.  Ser.  4,  p.  560—562.  1895).  —  Das  Instrument 
besteht  ans  Olas.  Der  Stiel  setzt  sich  aus  zwei  Teilen  A  und 
B  zusammen,  die  dnrch  eine  horizontale  Scheidewand 
C  getrennt  siAd.  B  ist  ein  Beservoir,  welches  dnrch 
den  Stöpsel  D  geschlossen  wird.  XTber  A  befindet  sich 
eine  Bohre,  welche  die  Skala  trägt.  Die  Flüssigkeit, 
deren  spezifisches  Gewicht  bestimmt  werden  soll,  be- 
findet sich  in  B  und  dient  als  Ballast  Das  Aräo- 
meter wird  stets  in  destillirtes  Wasser  getaucht  um 
den  An&ngspunkt  der  Teilung  zu  bestimmen  wird  B 
mit  destüUrtem  Wasser  von  der  Temperatur  t  gef&llt, 
der  Stöpsel  D  eingesetzt,  ohne  dass  Luftblasen  in  B 
eindringen,  und  dann  der  ganze  Apparat  in  destillir- 
tes Wasser  Ton  der  Temperatur  /  eingesetzt  Der 
Apparat  ist  brauchbar  f&r  Flüssigkeiten,  deren  spe- 
zifisches Gewicht  grösser  und  kleiner  als  das  des 
Wassers  ist  Nach  Mitteilung  des  Verf.  lässt  sich 
mit  dem  Apparate  das  spezifische  Gewicht  genau  bis  auf  die 
dritte  Dezimale  feststellen.  J.  M. 


/ 


J. 


y 


2.  P.  A»  Ltnsmeierm  8.  J.  Die  Hypothese  Avogadro's 
tmi  ihre  Begräiidung  (Natur  und  Offenbarung,  Münster,  41, 
p.  469—480  u.  553—564.  1895).  —  Der  Aufsatz  gibt  eine 
Ankählnng  der  bekannten  Gründe  zu  Gunsten  der  Avogadro'- 
schen  Hypothese  und  der  wesentlichen  Folgeningen  aus  dieser 
letzteren.  E.  S. 
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3  und  4.  i.  Troost  und  L.  Ouvrard.  Ülfer  den 
Ursprung  van  Argün  und  Helium  in  den  aus  manchen  Quellen 
stemmenden  Gasen  (C.  B..  IUI,  p.  798—799.  1895).  —  Bon- 
chard.  Bemerkung  su  obigem.  Aufsatz  (Ibid.,  p.  800).  —  Das 
aus  gewissen  Mineralquellen  stammende  Argon  und  Helium 
kann  nicht  aus  der  Atmosphäre  stammen,  da  Seinewasser, 
welches  lange  mit  der  Luft  in  Berührung  gestanden  hat,  die 
Gase  in  ganz  anderem  Verhältnis  z.  B.  von  Helium  nur  Spuren 
enthält.  Bouchard  spricht  die  Vermutung  aus,  dass  die  thera- 
peutische Wirkung  mancher  Mineralquellen  auf  Verbindungen 
des  Argons  und  Heliums  zurückzuführen  sei.        G.  C.  Seh. 


5 — 12.  B.  Brauner,  Einige  Bemerkungen  Ober  Argon 
(Chem.  News.  71,  p.  79—80.  1895).  —  L.  JPhipsan.  Über  die 
Natur  des  neuen  Gases  in  der  Atmosphäre  (Ibid.,  p.  91).  —  W. 
W.  Andrews,  Die  Stellung  von  Argon  im.  periodischen 
System  (Ibid.,  p.  235).  —  JB.  Brati/ner.  Bemerkungen  über 
die  Gase  der  Argon -Klasse  (Ibid.,  p.  271).  —  JB.  M*  Deeley. 
Helium  und  Argon  und  deren  Stellung  im  periodischen  Systetn 
(Ibid.  72,  p.  297—298.  1895).  —  Derselbe.  Helium  und 
das  Gas  X  {?)  (Ibid.  73,  p.  13— 14.  1896).  —  JHT.  WUde, 
Über  die  Stellung  von  Helium  im  periodischem  System  (Ibid.  72, 
p.  291—292).  —  J.  H.  Oladstmie.  Dasselbe.  (Ibid.,  p.  305 
— 306  u.  73,  p.  23).  —  Da  die  Anzahl  der  Abhandlungen  über 
die  Zusammengesetztheit  oder  Einfachheit  und  femer  über  die 
Stellung  der  beiden  Elemente  im  periodischen  System  eine 
ausserordentlich  grosse  geworden  ist,  so  müssen  wir  uns  mit  der 
oben  gegebenen  tabellarischen  Übersicht  begnügen,  umsomehr 
als  in  diesen  Abhandlungen  keine  Versuche  zur  Entscheidung 
der  Frage  angestellt  worden  sind.  G.  C.  Seh. 


13.  M.  A*  HUI*  Einige  Bemerkungen  über  Argon  und 
Helium  (Sill.  Journ.  50,  p.  359—377.  1895).  -  Der  Vert 
kritisirt  die  Gründe,  welche  für  die  Einatomigkeit  des  Argons 
und  Heliums  beigebracht  worden  sind.  Er  ist  der  Ansicht, 
dass  beide  Gase  mehratomig  sind,  nur  sind  die  beiden  Atome 
so  fest  mit  einander  verbunden,  dass  sie  sich  in  vieler  Hinsicht 
wie  einatomige  Gase  verhalten.  G.  C.  Seh. 
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14.  Chm  Ittov/reu.  über  die  Gegenwart  von  Argon  und 
Heämn  in  einer  naiärlichen  Sacksiaff quelle  (C.  B.  121,  p.  819 
—820.  1895).  —  Nach  den  Analysen  des  Verf.  entweicht 
aus  den  Qnellen  von  Maiziöres  (Oöte  d'Or.)  neben  Stickstoff 
Aigon  und  Helinnu         G.  0.  Seh. 

15.  S.  3foiss€n$.  Einwirkung  von  Silidum  auf  Eisen^ 
Chrom  und  Silber  (C.  B.  121,  p.  621—626.  1895).  —  Festes 
Silicinm  yermag  wegen  seines  starken  Dampfdruckes  sich  mit 
einem  festen  Metall  za  vereinigen  zu  einer  Silicinmlegierung, 
deren  Schmelzpunkt  weniger  hoch  liegt,  als  der  des  reinen 
Metalles.  Flüssiges  Silicinm  löst  sich  in  den  oben  erwähnten 
flflssigen  Metallen  auf,  ohne  eine  Verbindung  mit  denselben 
zu  bilden;  ÜEÜls  eine  Verbindung  zwischen  ihnen  bestehen 
sollte,  ist  sie  sehr  unbeständig,  da  sie  sich  zersetzt,  wenn  sich 
das  Silidum  krystaUinisch  ausscheidet  Die  Beschreibung  der 
einzelnen  dargestellten  Verbindungen  besitzt  Yorwiegend  che- 
misches Interesse.  G.  C.  Seh. 

16.  N.  BekStoff  und  Seherbittscheff.     Neue  Methode 

der   Darstellung    der    Alkalimetalle    (BulL    Acad.    Imp.    Sc. 

St  Petersburg  1,  p.  61—65.    1894).  —  Zur  Darstellung  der 

Alkalimetalle,  besonder  von  Cs  und  Bb  verfrandelt  der  Verf. 

die  Alaune  in  die  Oxyde  und  reducirt  die  letzteren  mit  Mg. 

Er  erhält  auf  diese  Weise  beinahe  eine  theoretische  Ausbeute. 

G.  0.  Seh. 

17—20.  F.  BegnmU.  Moleküle,  iniegrirende  Bestand- 
teile der  chemischen  Verbindung  (Atti  delL  Acc.  Pontificia  dei 
NnoTi  Lincei  47,  p.  140 — 141.  1894).  —  Atome,  Bestandteile  des 
Moleküls  der  chemischen  Verbindung  (Ibid.,  p.  195 — 199).  — 
über  das  gemeinsame  Element  der  einfachen  Körper  (Ibid.  48, 
p.  76.  1895).  —  über  die  Atomtheorie  und  das  gemeinsame  Element 
der  einjachen  Körper  (Ibid.,  p.  119 — 126).  —  In  der  ersten 
Mitteilung  definirt  der  Ver£  das  Molekül  als  grundlegenden 
Bestandteil  der  chemischen  Verbindung,  in  der  zweiten  schildert 
er  die  Entwicklung  des  Atombegriffs  und  seine  Aufgabe  in  der 
heutigen  Chemie;  die  dritte  imd  vierte  Mitteilung  bezwecken 
den  Nachweis,  dass  auch  die  einü&chen  Körper  nicht  aus  iso- 
lirten  Atomen,  sondern  aus  Molekülen  im  chemischen  Sinne 
bestehen.  B.  D. 
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21.  J.  M.  vo/n  Bemmelen.  Der  TeUungskaeffiasient 
bei  Absorptionen  aus  Lösungen  durch  feste  Stoffe  (Ztschr.  f&r 
physik.  Chem.  18,  p.  331—334.  1895).  —  Der  Verf.  wendet 
sich  gegen  den  vom  Ref.  aus  seinen  eigenen  und  Bemmelen's 
Yersuchszahlen  abgeleiteten  Schlussi  dass  der  Teilungskoeffizient 
von  Salzen,  Säuren  und  Basen  zwischen  Kieselsäure  und 
Wasser  eine  Konstante  sei  (Beibl.  19,  p.  140).  Dies  tre£Fe 
nur  f&r  gewisse  beschränkte  Konzentrationen  zu.  Der  Yerfl 
zählt  die  Erscheinungen  zu  den  Absorptionen,  als  Anziehungen 
zwischen  den  Molekülen  der  absorbirten  Substanz  und  den 
Molekülen  oder  besser  Molekularkomplexen  (Molen)  der  ab- 
sorbirenden  Substanz,  obwohl  er  dabei  anerkennt,  dass  es  noch 
nicht  möglich  ist,  den  unterschied  dieser  Erscheinungen  mit 
denen  der  reinen  Oberflächenwirkung  oder  selbst  der  E[apilla- 
rität  zu  definiren.  Gt.  C.  ScL 


22.  Fm  Ghiard/acci.  Über  die  mechanische  Auflösung 
der  Gleichungen  (Mem.  R.  Acc.  dei  Liincei  (4)  7,  p.  219—281. 
1894).  —  Zur  mechanischen  Auflösung  eines  Systems  von 
n  Gleichungen  mit  n  unbekannten  hat  der  Yerfl  zwei  Apparate 
ersonnen.  Der  eine  derselben  vollzieht  mit  Hilfe  einfacher  Ro« 
tationen  und  Schraubenbewegungen  die  successive  Elimination 
je  einer  Unbekannten  durch  Division  jeder  G-leichung  mit  dem 
Koeffizienten  der  betreffenden  Unbekannten  in  derselben  und 
Subtraktion  sämtUcher  Gleichungen  von  einer  unter  ihnen. 
Der  zweite  Apparat  beruht  darauf,  dass  jede  Gleichung 

als  Bedingung  des  Gleichgewichts  zwischen  den  Drehunga- 
momenten  der  an  den  Hebelarmen  A^B^C^  . , .  wirkenden 
Kräfte  xyz  . . .  und  der  am  Hebelarm  m^  wirkenden  Einheits* 
kraft  gelten  kann.  Dementsprechend  besteht  der  Apparat  aus 
n  Hebeln;  an  jedem  derselben  greifen  in  den  den  Koeffizienten 
je  einer  Gleichung  entsprechenden  Entfernungen  vom  Dreh- 
punkt Schnüre  an,  deren  jede  zu  einer  beweglichen  Rolle  führt; 
die  den  ^-Koeffizienten  entsprechenden  Schnüre  werden  durch 
eine  um  feste  um  die  betreffenden  beweglichen  Rollen  laufende 
gemeinsame  Schnur  mit  einander  verbunden,  ebenso  för  die 
^-Koeffizienten  etc.  und   die  Spannung  einer   Verbindungs- 
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Schnur  gibt  dann  die  Grösse  der  betre£fenden  DnbekanDten  an. 
Ein  dritter,  aus  ähnlichen  Elementen  wie  der  erste  zusammen- 
gesetzter Apparat  liefert  den  Wert  y  eines  Polynoms  Yom 
n-ten  Ghrade 

y  =»  «0  +  «1  *  +  ^a *'  + +  ö»^ 

oder  die  reellen  Wurzeln  der  Gleichung 

Diesen  letzten  Apparat  erachtet  der  Verf.  als  am  leichtesten 
ansfiihrbahr.  Betreffs  weiterer  Eänzelheiten,  die  sich  nur  an 
der  Hand  der  Zeichnungen  des  Verf.  erläutern  lassen,  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  B.  D. 


23.  F.  Siaccim  über  die  charakterütüche  Funktion  der 
RoMUnubewegung  eines  nicht  von  Kräften  angegriffenen  Körpers 
(Atti  B.  Acc.  delle  Scienze  Fis.  e  Mat  Napoli  (2)  6.  Sepab. 
25  pp.  1893).  —  Während  Ar  das  Problem  der  Bewegung 
eines  yon  einem  festen  Oentrum  angezogenen  Körpers  yer- 
schiedene  charakteristische  Funktionen  bekannt  sind,  gibt  es 
keine  solche  f&r  das  Problem  der  Rotationsbewegung  eines  von 
Kräften  nicht  angezogenen  Körpers.  Zwar  hat  Jacobi  ein 
Verfahren  entwickelt  zur  Bestinmiung  der  charakteristischen 
Funktionen  eines  beliebigen,  von  drei  Variabelu  abhängigen 
djDamischen  Problems,  welches  ein  Integral  der  lebendigen 
Kräfte  und  die  drei  Flächenintegrale  zulässt,  allein  seine  An- 
wendung auf  das  vorliegende  Problem  f&hrt  zu  einer  Gleichung 
lierten  Grades.  Der  Verf.  der  vorliegenden  Arbeit  zeigt  nun, 
wie  man  mittels  eines  von  ihm  bewiesenen  Hilfssatzes  diese 
Schwierigkeit  umgehen  und  auch  f&r  das  besagte  Problem  zu 
einer  charakteristischen  Funktion  gelangen  kann.  B.  D. 


24.  T*  lfm  UUele»  Numerische  Untersuchungen  über  die 
periodischen  Lösungen  eines  spedellen  Falles  des  Dreikörper- 
probkms.  Dritte  Abhandlung  (Astron.  Nachr.  138,  p.  1—10. 
1895).  —  Nach  der  Publikation  der  Arbeiten  von  Burrau 
(BeibL  19,  p.  382)  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  seiner  eigenen 
Untersuchungen  über  denselben  Specialfall  des  Dreikörper- 
problems. Lor. 
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25.  A»  Mctgnolin  Über  die  Körper  grassier  Anziehung 
(22  pp.  Spoleto  1895).  —  Zusammenfassender  Bericht  über 
Arbeiten  von  A.  Sella  (vgl  Beibl.  17,  p.  77  u,  388;  18,  p.  981; 
19,  p.  19)  und  anderen  Autoren.  B.  D. 


26.  Relative  Sckwerebestimmungen  durch  Pendelbeobach- 
tungen.  Ausgeführt  durch  die  k,  und  Ar.  Kriegsmarine  in  den 
Jahren  1892  —  1894,  Herausgegeben  von  dem  L  und  k.  Beichs- 
kriegsministerium,  Marinesektion  (vm  u.  680  pp.  mit  5  Tafeln, 
in  Kommission  bei  C.  Gerold's  Sohn,  Wien.  1895).  —  !Nach- 
dem  es  durch  den  v.  Stemeck'schen  Pendelapparat  ermöglicht 
ist,  Bestimmungen  der  Intensität  der  Schwere  in  einfacherer 
Weise  und  in  sehr  viel  kürzerer  Zeit  auszuführen  als  nach  den 
früheren  Methoden  der  absoluten  Bestimmung  der  L&nge  des 
Sekundenpendels,  sind  die  Schwerebestimmungen  von  der 
österreichischen  Kriegsmarine  in  das  wissenschaftliche  Beise- 
programm  ihrer  Schiffe  aufgenommen  worden.  Die  vorliegende 
Publikation  enthält  die  ersten  Besultate  dieser  Arbeiten.  In 
der  Einleitung  wird  eine  Beschreibung  des  Pendelapparates 
gegeben  und  werden  die  Methoden  der  Beobachtung  und  Re- 
duktion auseinander  gesetzt  —  In  systematischer  Weise  sind 
Schwerebestimmungen  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln  des 
Adriatischen  Meeres  von  v.  Triulzi  ausgeführt  Ein  ausführ- 
licher Bericht  über  diese  Untersuchungen  bildet  den  ersten 
Teil  des  Werkes.  Die  Besultate  sind  auf  den  Tafeln  III 
und  IV  graphisch  dargestellt;  Tafel  III  enthält  die  Linien 
gleicher  Schwereabweichung,  Tafel  IV  die  Linien  gleicher 
Schwere.  Der  Verf.  fasst  die  Besultate  in  den  folgenden 
Sätzen  zusammen: 

1.  Über  Meeresgebieten  nimmt  die  Schwerkraft  mit  der 
Abnahme  der  Bodenerhebung  zu. 

2.  In  Gebirgsgegenden  ist  die  Schwerkraft  relativ  klein, 
über  dem  Meere  und  über  Tiefebenen  relativ  gross. 

3.  Es  scheint,  dass  zwischen  Schwerkraft  und  Erdmagne« 
tismus  ein  bisher  nicht  erforschter  Zusammenhang  besteht 

4.  Die  Linien  gleicher  Schwere  weichen  über  Gebirgs- 
gegenden nach  Norden,  üder  Tiefebenen  und  Meeresbecken 
nach  Süden  von  den  Parallelkreisen  ab. 
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5.  Die  Adria,  die  Poebene  und  der  südliche  Teil  Italiens 
sind  eingesonkenea  Gebiet 

6.  £s  scheint,  dass  das  Gebiet  normaler  Schwere  mit  den 
„Stosslinien^'  nahe  zusammenläuft. 

Der  zweite  Teil  enthält  Beobachtungen  im  hohen  Norden, 
aosgefährt  von  Oratzl,  über  die  bereits  Beibl.  18,  p.  292  be- 
richtet ist,  femer  Schwerebestimmungen  die  während  der  Reise 
S.  M.  Schiffes  „Saida"  in  Asien  und  Australien  von  Müller 
Ton  £lblein  und  während  der  Reise  S.  M.  Schiffes  ^«Zrinyi'' 
Ton  Bersa  von  Leidentfaal  ausgeftihrt  sind.  Da  die  Beobach- 
tongsstationen  bei  diesen  Reisen  nicht  in  systematischer  Weise 
wie  bei  den  Untersuchungen  an  den  Küsten  der  Adria  ausge- 
wählt werden  konnten,  lassen  sich  allgemeine  Resultate  aus 
ihnen  noch  nicht  ableiten.  Bei  diesen  Reisen  hat  sich  zum 
ersten  Mal  gezeigt,  dass  die  v.  Sterneck'schen  Pendel  nicht 
Yollkommen  unveränderlich  sind;  bei  der  Mehrzahl  der  Pendel 
hat  sich  bei  der  Rückkehr  zu  den  Ausgangsstationen  Pola 
oder  Wien  eine  kleine  Verkürzung  ergeben,  die  die  sechste 
Dezimale  der  Schwingungsdauer  beeinflusst  Lor. 


27  —  30.  Av^g.  Weiler.  Integration  der  Störungs- 
gHeder  ßir  den  Fall  einer  genäherten  Kommensurabilüät  der 
mittleren  Bewegungen  (Astron.  Nachr.  138,  p.  305—314.  1895). 

—  Die  Störungen  der  Planeten  ßir  den  Fallj  dass  die  mittlere 
Bewegung  nahezu  doppelt  so  gross  ist  als  die  des  störenden 
Planeten  (Ibid,  p.  385—420).  —  Paul  Harzer^  Bemerkung 
zu  dem  Aufsat»  des  Hern.  IVeiler  in  Astron.  Nachr.  Nr.  3312 
(Ibid,  139,  p.  33—36.  1895).  —  M.  Bi-endel.  Bemerkung 
SU  dem  Aufsalz  des  Hm.  IVeiler  yydie  Störungen  der  Planeten^ 
für  den  Fall,  dass  die  mittlere  Bewegung  etc.^^  (Ibid,  p.  35 — 40). 

—  In  dem  ersten  Aufsatz  wird  von  Hm.  Weiler  ein  Inte- 
grationsverfiihren  f&r  die  Störungsgleichungen  angegeben  für 
den  Fall,  dass  das  Verhältnis  der  mittleren  Bewegungen  des 
störenden  und  des  gestörten  Planeten  dem  Verhältnis  zweier 
ganzen  Zahlen  genähert  gleich  ist  In  der  zweiten  Arbeit 
wird  dies  Verfahren  auf  das  specielle  Problem  angewandt,  dass 
die  mittleren  Bewegungen  des  störenden  und  des  gestörten 
Körpers  sich  nahezu  wie  1 : 2  verhalten.  Die  Bemerkungen 
der  Hrn.  Harzer  und  Brendel  sind  Erwiderungen  auf  Kritiken 
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ihrer  Arbeiten  über  ähnliche  Aufgaben  der  Störnngstheorie, 
die  sich  in  der  zweiten  Weiler'schen  Arbeit  finden.       Lor. 


Sl.  Vito  Völterra.  über  die  Theorie  der  Bewegungen 
des  Erdpoles  (Astron.  Nachr.  138,  p.  33—52.  1895).  —  Der 
Verf.  untersucht  die  Rotation  eines  starren  Körpers,  in  dessen 
Innerem  oder  auf  dessen  Oberfläche  infolge  innerer  Kräfte 
stationäre  Massenbewegungen  stattfinden,  die  weder  die  Gestalt 
noch  die  Massenverteilung  ändern.  Als  ein  Beispiel  einer  der- 
artigen Bewegung  auf  der  Erde  führt  der  Verf.  den  Kreislauf 
des  Wassers  an.  Aus  den  Entwicklungen  ergibt  sich  eine 
Reihe  von  interessanten  Sätzen;  leider  verbietet  es  der  Raum 
auf  dieselben  näher  einzugehen.  Lor. 


32.  O*  Pedno»  über  die  Verschiebung  des  Poles  auf 
der  Erde  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  30,  p.  271—279. 
1895).  —  Der  Verf.  berechnet  die  Verschiebung  des  Schwer- 
punktes der  Erde  und  die  Drehung  derselben  um  eine  durch 
den  Schwerpunkt  gehende  Axe,  welche  durch  die  Bewegung 
eines  Körpers  auf  der  Erde  hervorgebracht  werden.  Die  An- 
wendung der  erhaltenen  Formeln  auf  den  Golfstrom  als  be- 
wegten Körper  ergibt  eine  Drehung,  welcbe  sich  in  eine  Be- 
schleunigung der  Erdrotation  und  eine  Rotation  um  eine  zur 
Erdaxe  senkrechte  Axe  zerlegen  lässt  Die  letztere  Rotation 
bedeutet  eine  Verschiebung  der  Polargebiete  längs  des  150  sten 
Meridians;  Spitzbergen  nähert  sich  dem  Pol  (oder  umgekehrt 
der  Pol  Spitzbergen)  mit  einer  Geschwindigkeit  von  1,1  m 
pro  Jahr.  Infolge  dieser  Verschiebung  beschreibt  die  augen- 
blickliche Rotationsaxe  der  Erde  einen  täglichen  Nutaüons- 
kegel,  dessen  Öffnung  auf  der  Erdoberfläche  indessen  weniger 
als  1  mm  beträgt.  Beide  Zahlen  bezeichnen  übrigens  nur 
Grössenordnungen,  zumal  andere  Meeres-  und  Luftetrömungen 
in  entgegengesetztem  Sinne  wirken  können.  B.  D. 


33—39.  F.  Völterra.  Über  die  Theorie  der  Bewegungen 
des  Erdpols  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  SO,  p.  167 — 172. 
1895).  —  Ein  Theorem  über  die  Rotation  der  Körper  und  seine 
Anwendung  auf  die  Bewegung  eines  Systems,  in  welchem  sta- 
tionäre innere  Bewegtingen   e.ocistiren   (Ibid.,  p.  280 — 297).  — 
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Vier  die  perio^tcken  Bewanmgen  des  BrdpoU  (Ibid.,  p.  306 
—317).  —  Über  die  Theorie  der  Bewegungen  des  Pole  unier 
Jnnakme  der  PtasÜcääi  der  Erde  (Und.,  p.  461—476).  —  Be- 
merkungen %u  meiner  Abhandlung  ^^über  die  perioOeehen  Be- 
wegw^en  des  En^W'  (Ibid.,  p.  521—525).  —  Über  die  Re- 
tsHen  eines  RorperSy  in  welchem  eykHsohe  Sf/steme  exisüren 
(Bendic.  R.  Acc.  dei  Lineei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  94—97.  1895).  — 
Vher  die  Bewegung  eines  Systems  ^  in  welchem  veränderKehe 
imiere  Bewegungen  essisüren  (Ibid.,p.  107 — 110).  —  Die  Theorie 
des  Ver£  gründet  sich  auf  den  Einfloss,  welchen  stationftre 
Bewegungen  innerhalb  eines  Körpers  auf  dessen  Sotations- 
bewegong  haben  müssen.  Botirt  n&mlioh  der  KOrper  ursprüng- 
lidi  um  eine  seiner  Hanpttrftgheitsaxen  C  ^uid  sind  die  zu  dieser 
sf^nkrechten  Komponenten  des  Paares,  von  welchem  die  statio- 
nären Bewegungen  herrühren,  von  Null  yerschieden,  so  ist  ^y 
wie  der  yer£  zeigt,  keine  permanente  Drehungsaze,  sondern 
die  Drehmigsaxe  ist  Teränderlich.  Stationftre  Bewegungen, 
welche,  (dme  die  Trigheitsmomente  und  den  Schwerpunkt  der 
Erde  merUiGh  zu  beeinflussen,  Verftnderungtti  der  Drehungsaxe 
bewirken  klVunen,  erblickt  der  Verf.  in  den  Meeresströmungen 
mid  dem  Kreislauf  des  Wassers.  Fehlten  solche  innere  Be- 
megsBDg&Of  so  würde  der  Botationspol  um  den  Tri^eitspol  mit 
der  Winkelgeschwindigkeit  {C^Ä)(oj  A  —  worin  C  und  Ä 
die  beiden  Hauptträgheitsmomente  des  Rotationsellipsoids  und 
w  die  Winkelgeschwind^keit  sCTier  Botation  bezeichnen  — 
rotiren;  die  Wirkung  der  inneren  Bewegungen  besteht  darin, 
das  Botationscentrum  der  polaren  Bewegungen  I&ngs  des 
grasten  Kreises,  wdlcher  den  Trftghmtspol  mit  dem  Centrum 
der  inneren  Bewegungen  reririndet,  von  diesem  letzteren  zu 
entfernen  oder  ihm  zu  nfthem,  und  zugleich  die  Winkelgeschwin- 
dif^eit  d»  Botation  des  Fe^es  zu  verändern.  Unter  gewissen 
Annahmen  bestimmt  der  Verf.  die  Memente  dieser  Bewegungen 
und  den  Wert  des  Paares,  welches  der  Bewegung  des  Erd- 
pols die  Chandler'sche  Periode  von  ca.  430  Tagen  erteilen 
würde. 

Der  Verf.  untersucht  JMmer  den  l^flnss  einer  endlichen 
PlasiiGitftt  der  Ihide  auf  die  fraglichen  Bewegungen;  als  Folge 
einer  sdchen  findet  er,  dass  der  Trägheitspol  sich  dem  Bota- 
tionBpol  bestftndi^,  und  zwar  mit  um  so  grösserer  Geschwindig- 
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keit,  je  grösser  der  Abstand  der  beiden  Ponkte  ist,  zu  nähern 
«treben  muss. 

In  der  Untersuchung  über  die  Rotation  eines  Körpers, 
in  welchem  cykUsche  Systeme  existiren,  findet  der  Verf.,  dass, 
wenigstens  wenn  die  Trägheitsmomente  des  Systems  vonein- 
ander verschieden  sind,  die  inneren  Bewegungen  des  seiner 
Tiägheit  überlassenen  Systems  bei  Konstanz  der  Parameter 
nicht  isocyklisch  bleiben.  Ebenso  wie  die  inneren  Bewegungen 
die  Rotation  des  Systems  verändern,  so  beeinflusst  die  letztere 
auch  die  ersteren. 

In  der  letzten  Mitteilung  zeigt  der  Verf.,  dass  die  Resul- 
tate von  G.  Peano  (vgl.  das  vorhergehende  Referat)  betre£Fs 
der  Verschiebung  des  Pols  auf  der  Erde  sich  auch  aus  seinen 
Gleichungen  der  Bewegung  eines  Systems  mit  variablen  inneren 
Bewegungen  gewinnen  lassen.  B.  D. 


40.  W*  Jf*  HicUs.  Adresse  an  die  mathematische 
und  physikalische  Sektion  (Brit  Assoc.  Ipswich.,  Sepab.,  12  pp. 
1895).  —  Der  durch  seine  Untersuchungen  über  Wirbel- 
bewegungen  bekannte  Verf.  gibt  hier  eine  gedrängte  Übersicht 
über  die  Anwendungen  der  Sätze  über  Wirbeltäden  und  Wirbel- 
ringe auf  die  Atomtheorie,  auf  elektrische  und  Gravitations- 
erscheinungen. Eb. 

41.  O»  de  Ca/ndia*  Barometer  ohne  Temperaturkorrek- 
tion  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  115—119.  1895).  —  Das  Hg  in  dem 
ofi'enen  Schenkel  eines  Heberbarometers  wird  durch  vermehrtes 
oder  vermindertes  Eintauchen  eines  Aluminiumzylinders  zur 
Berührung  mit  einer  festen  Spitze  gebracht  Der  Zylinder 
trägt  eine  Teilung,  deren  Einheiten  der  Variation  des  Baro- 
meterstandes um  je  1  mm,  mit  dem  mittleren  Barometerstande 
des  Ortes  als  Nullpunkt,  entsprechen;  diese  Einheiten  sind  um 
so  grösser,  je  kleiner  das  Verhältnis  des  Querschnittes  des 
Zylinders  zu  demjenigen  des  Barometers  ist  Wie  der  Verf. 
nachweist,  ist  die  Temperaturkorrektion  für  einen  gewissen 
Barometerstand  genau,  und  für  andere  Barometerstände  am  so 
näher,  =  0,  je  näher  31^  ö  +  2k  (/  linearer  Ausdehnungs- 
koeffizient des  Zylinders,  k  des  G-lases,  und  d  absoluter  Aus- 
dehnungskoeffizient des  Quecksilbers),  eine  Beziehung,  der  Alu- 
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mininm  besonders  gat  entspricht.  Zum  Beleg  stellt  der  YerL 
eine  Anzahl  Ablesungen  seines  und  eines  Fortin'schen  Baro- 
meters zasammen.  B.  D. 


42.  H.  Faye.  über  die  fVirkung  der  ohne  Wirbel- 
bewegung im  bmern  der  Stürme,  Tramben  und  Tornados  ab- 
wärU  gerissenen  Luft  (G.  B.  120,  p.  861—867.  1896).  —  So- 
bald die  Spitze  einer  Trombe  den  Boden  erreicht,  soll  nach 
Ansicht  des  Verf.  die  im  Inneren  der  Trombe  enthaltene 
Luft  mit  grosser  Gewalt  nach  unten  entweichen  und  dabei  die 
wärmere  und  trockenere  obere  Luft  in  das  Lmere  des  Wirbels 
eindringen,  ohne  an  der  Wirbelbewegung  teilzunehmen.    Die 

gldche  Erscheinung  nimmt  der  Yext  auch  Üi  die  Zyklonen  an. 

Lor. 

43.  JPatU  JPainlevS»  über  die  Gesetze  der  Reibung 
des  Gleitens  (0.  R  121,  p.  112—116.  1896).  —  Der  Verf.  zeigt, 
dass,  wenn  man  die  Beibung  beim  Gleiten  zweier  Oberflächen 
aufeinander  dem  Druck  proportional  annimmt,  bei  sehr  grosser 
Beibung  die  Diflferentialgleichungen  der  Bewegung  bei  ge- 
wissen AnfSarngsbedingungen  zwei  Bewegungen  zulassen  oder 
miTerträglich  werden  können,  so- dass  also  dies  Gesetz  der 
Beibung  logisch  nicht  zulässig  ist.  Lor. 


44.  JP.  KoMratisch.  über  die  Formel  von  van't  Hojf 
fttr  das  yerdüimungsgesetz  bei  Sahen  (Ztschr.  i.  physik.  Chem. 
18,  p.  662.  1896).  —  Schreibt  man  die  von  van't  Hoff  vor- 
geschlagene Formel  C//C«  »  Konst.,  wo  Cj  und  C«  die 
Konzentration  der  Ionen  und  des  unzersetzten  Salzes  be- 
deuten (BeibL  30 ,  p.  12)  Cj  (  C,  =  Konst.  /  C;/«  und  be- 
achtet weiter,  dass  (Tf*  die  lineare  Dichtigkeit  der  Moleküle 
oder  C''/«  den  mittleren  Abstand  derselben  r  darstellt,  so 
geht  die  obige  Formel  in  die  einfache  Beziehung  ttber 
CjIC  =  Konst.  r,.        G.  C.  Seh. 

46.  W.  Nemst  und  M.  Abegg.  Über  den  Geßrier- 
punkt  verdünnter  Lösungen  (Ztschr.  f.  physik.  Ghem.  18, 
p.  668—661.  1896).  —  Zurückweisung  der  Kritik  yon  Jones 
(BeibL  30,  p.  100).  .  G.  0.  Seh. 

14* 
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46.  B*  IjCf^*  über  die  Getehwmdigkeä  tfUrtrmoleinUerer 
Reaktionen  bei  raundsemeren  Oximen  (Ztechr.  plijsik.  Chem.  18> 
p.  876—398.  1895).  —  Es  werden  die  Reaktionsgeschwindig- 
keiten einer  Ileihe  von  Umwandlungen  bei  raumisomeren  Oximen 

mitgeteilt.    Von  aussdiliesslich  chemischem  Interesse. 

G.aSch. 

47.  L.  Marl/ni.  Diffknanskoeffizient  von  CMomalrium 
bei  verschiedenen  Konzentrationen  (Bendic.  B.  Ace.  dei  Lincei 
(5)  4,  2.  Sem.,  p.  136—139.  1895).  —  Nach  dem  Verfahren 
von  O.  Wiener  (Wied.  Ann.  49,  p.  105—149.  1893)  hat  der 
Ver£  die  Diffusion  yon  wässerigen  NaCl- Lösungen  von  ver- 
schiedener Konzentration  in  reines  Wasser  untersucht  und  zu- 
nächst das  von  Wiener  aufgestellte  Theorem,  wonach  „die 
ganze  Diffusionsfläche  unabhängig  von  ihrer  sich  allmählich 
ändernden  G-estalt  konstant  bleiben  muss,  so  lange  die  Diffusion 
noch  nicht  in  merldicher  Weise  bis  zu  den  Enden  des  Gre- 
ftsses  fortgesdnitten  ist,''  bestätigt  gefunden.  Aus  Messungen 
d^  Diffusionsflächen  leitet  er  mit  Hilfe  der  Wienerischen 
Formel  folgende  Werte  des  Diffusionfikoefizienten  k  bei 
18«  für 

zwdfach-iftoniiale  Lösung  k  »  1,109     Va-nomiale  Lösung  k  ^  1,065 


eiufiicli-         n  „       k^  1,078 


V.-     n  fJ  ifc»i,oe9 


ab,  welche  auf  ein  Minimum  oder  (falls  dieses  auf  einen  Be- 
obachtungsfehler zurückzufahren  ist)  auf  ein  Eonstantwerden 
von  A  mit  wachsender  Verdünnung  zu  deuten  scheinen. 

B.  D. 

48.  JBrillau4n,.  Oberflächensfonnungen  und  RrystaU- 
formen.  Molekulare  Wirkungssphäre  (Ann.  chim.  phys.  (7)  6, 
p.  540 — 574.  1895).  —  Die  molekulartheoretkKlien  Be- 
trachtuBgen,  aus  denen  sich  bei  Flüssigkeiten  das  Vorhanden- 
sein einer  Oberflächenspannung  ableiten  läset,  überträgt  der 
Verf  auf  feste  K5iper,  wobei  sich  der  Unterschied  ergibt, 
dasB  die  Oberflächenspannung  eine  Funktion  der  Deformation 
des  Oberflächenelementes  und  in  verschiedenen  Bichtungen 
verschiedeii  sein  kann.  Aus  der  Existenz  scharfer  Kanten 
folgert  Verf,  dass  der  von  der  Deformation  nnahtongige  Teil 
der  Oberflächenspannung  bei  festen  Körpern  verschwindend 
oder  sehr  klein  sein  muss;  in  letzterem  Falle  muss  maa  «&• 
nehmen,  dass  längs  der  Kanten  eine  „lineare^  Spannung  wirkt. 
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and  dass  die  Eantea  nicht  genau  geradlinige  sondern  idiwach 
gekrflmmt  nad.  Die  Stabilitätebedingnngen  solcher  Kanten 
werden  diskatirt  und  anf  das  Verhalten  TerscUedener  fester 
Körper  beim  £itzen  oder  Durchschneiden  angewendet 

Bndlich  beschäftigt  sich  der  Verf.  nüt  den  Bedingungen 
fiir  das  Auftreten  Yon  KrystaUfl&chen  und  folgert  aus  dam 
Geeetz  der  einfachen  rationalen  Indices,  dass  die  Wirkungs- 
weite  der  Krystallmoleküle  nur  ein  Ueines  Vielfaches  ihrer 
Abstände  nm&sse,  während  sie  bei  isotr«^n  Körpern  sehr 
viel  grösser  als  die  Molekularabstände  sein  soIL 

Die  relatiye  Grössenentwicklung  der  Krystallflächen  sowie 
ihre  verschiedene  Ausdehnung  nach  verschiedenen  Richtungen 
soll  durch  die  Oberflächenspannung  bedingt  werden,  indem 
grössere  Werte  derselben  eine  stärkere  Ejrümmung  der 
Flächen  yerursachen  und  dadurch  deren  Wachstum  be- 
schränken. Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wird  auch  der 
Eünfluss  fremder  Beimengungen  auf  die  Ausbildung  der  Kry- 
stalle  gedeutet  F.  P. 

49.  J.  B.  HwMtay.  Über  Traufen  (Proc.  of  the  Boy. 
Soc.  of  Edinburgh  20,  p.  437—447.  1895).  -  Durch  Be- 
ebacfatungen  Ton  Gruthrie  ist  bekannt  geworden,  dass  die 
Grösse  der  Tropfen  beim  Abtropfen  von  einem  festen  Körper 
mit  der  Geschwindigkeit  des  Abtropfens  zunimmt  und  Guthrie 
schliesst  daraus,  dass  alle  Tropfen  unvollständig  sind.  Die 
Erscheinung  wird  darauf  zurückgefiüurt,  dass  beim  Abtropfen 
der  feste  Körper  d^i  Hab  des  Tropfens  rückwärts  zu  sich 
zieht  Indes  wird  die  Thatsache  auch  beobachtet,  wenn  ein 
freier  FlQssigkeitsstrahl  in  Tropfen  zerfallt,  oder  eine  Flüssig- 
keit aus  einer  nicht  benetzbaren  Bohre  austropft,  wie  z.  B. 
fig  aus  einer  Glasröhre. 

Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  alle  Tropfen  zu 
gross  sind  und  die  wahre  Tropfengrösse  erhalten  wird,  wenn 
die  Ausflusegeschwindigkeit  unendlich  klein  ist  Die  Unter- 
suchung ist  angestellt  mit  Wassertropfen  in  Luft  und  Ol  und 
mit  Hg -Tropfen  in  Luft.  Die  Lebensdauer  des  Halses, 
welcher  sich  hinter  dem  Tropfen  bildet,  ist  bei  allen  Ausfluss- 
geschwindigkeiten konstant  und  durch  denselben  tritt  in  den 
Tropfen  noch  eine  Menge  Flüssigkeit  ein,  welche  bei  grosser 
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Ansflussgeschwindigkeit  grösser  ist  als  bei  kleiner.  Die  Lebens- 
dauer des  Halses  nimmt  bei  Hg  mit  wachsender  Ansfliiss- 
geschwindigkeit  ab.  Die  Ursachen  des  Abschnttrens  des  Halses 
sind  die  Oberflächenspannung  und  die  Schwere.  Die  letztere 
bewirkt  z.  B.,  dass  Hg-Tropfen  von  ihrem  Stamme  abgerissen 
werden  Der  Einfluss  der  ersteren  wird  nachgewiesen,  indem 
man  kaltes  Wasser  in  Alkohol  und  Benzin  tropfen  lässt  Die 
sich  auf  der  Oberfläche  niederschlagenden  Flüssigkeiten  ver« 
ringem  deren  Spannung  und  lassen  die  Tropfengewichte  ab- 
nehmen. Gr.  M. 

50.  V.  Ooldschni4dtm  Anlegegoniometer  mit  zwei 
Kreisen  (Ztschr.  f.  Kryst  u.  Min.  26,  p.  321—827.  1895).  — 
Das  Instrument  hat  einmal  den  Zweck,  die  Winkel  grosser 
Ej7stalle  mit  nicht  spiegelnden  Flächen  wirklich  zu  messen, 
sodann  auch  das  Prinzip  der  Messung  mit  zwei  Kreisen  an 
Modellen  und  die  Kugelprojektion  der  Flächenpole  zu  de- 
monstriren. 

Es  besteht  aus  einem  festen  vertikalen  und  einem  inner- 
halb desselben  drehbaren  horizontalen  Teilkreis;  in  der  Mitte 
des  letzteren  ist  mittelst  eines  Kugelgelenkes  der  Krystall- 
träger  so  befestigt,  dass  der  Krystall  etwa  in  den  Mittelpunkt 
des  Yertikalkreises  zu  stehen  kommt ;  längs  des  Vertikalkreises 
ist  ein  SchUtten  mit  Marke  verschiebbar,  durch  welchen  ein 
radial  zum  Kreise  gestellter  Stift  hindurchgeht,  der  in  eine 
zu  seiner  Längsrichtung  senkrechte  ebene  Platte  endigt  Nach- 
dem der  Krystall  in  geeigneter  Weise  gegen  den  Horizontal- 
kreis orientirt  ist,  z.  B.  so,  dass  seine  Prismenzone  zu  diesem 
senkrecht  ist,  wird  der  Horizontalkreis  und  der  Schlitten  am 
Vertikalkreis  so  gedreht,  dass  die  Endplatte  des  Stiftes  nach 
einander  den  verschiedenen  Kiystallflächen  parallel  wird ; 
dieser  Parallelismus  wird  erkannt,  indem  man  zwischen  der 
Fläche  und  der  ihr  genäherten  Platte  hindurch  in  verschiedenen 
Richtungen  nach  einem  hellen  Hintergrunde  visiri  Die  Ab- 
lesungen an  den  beiden  Kreisen  geben  dann  die  Positionen 
der  durch  den  Stift  repräsentirten  Flächennormalen.  Unter 
günstigen  Umständen  ist  dabei  eine  Genauigkeit  bis  auf  ^/,  ^ 
erreichbar.  F.  P. 
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51.  O.  Ijehtna^n.  Über  das  Zusammenßiessen  und 
Ausheilen  ßiessend -weicher  Krt/stalle  (Ztschr.  £  physik.  Chem. 
18,  p.  91 — 96.  1895).  —  Beobachtet  man  unter  dem  Mikro- 
skop einen  Tropfen  Alkohol,  in  dem  nnter  Erwärmen  ölsaores 
£lali  aufgelöst  war,  so  sieht  man  beim  Abkühlen  Krystalle 
dieser  Substanz  sich  ausscheiden ,  welche  lebhafte  Interferenz- 
farben zeigen  und  nach  ihrem  optischen  Verhalten  dem  tetra- 
gonalen  System  anzugehören  scheinen,  aber  stark  gerundete 
ümgrenznngselemente  besitzen,  die  scheinbar  spitzen  tetra- 
gonalen  Pyramiden,  bezw.  Verwachsungen  von  mehreren  solchen 
entsprechen. 

Bringt  man  nun  zwei  solche  Krystalle  mit  einander  in 
Berührung,  so  yereinigen  sie  sich  zu  einem  grösseren,  der 
wieder  qrmmetrische  Begrenzung  und  einheitliche  Auslöschung 
besitzt.  Bei  grossen  Individuen  tritt  zuerst  Zusammenfliessen 
ein  und  erst  allmählich  Parallelstellung  der  beiden  Teile  und 
Ausgleichung  der  Unregelmässigkeiten  der  äusseren  Form. 
Zerquetscht  man  einen  grossen  Krystall  in  kleine  Bruchstücke, 
80  nehmen  diese  bald  wieder  die  regelmässige  Form  an;  es 
findet  hier  also  ein  „Ausheilen^^  ohne  Vermittlung  des  Lösungs- 
mittels statt 

Verf.  deutet  diese  Elrscheinungen  dahin,  dass  bei  den 
fiiessend-weichen  Krystallen  neben  den  die  parallele  Orientirung 
der  Moleküle  bewirkenden  Kräften  die  Oberflächenspannung 
zur  Wirkung  komme,  welche  letztere  bei  den  früher  yom  Verf. 
antersuchten  „flüssig-krystallinischen''  Substanzen,  z.  B.  Azozy- 
anisol,  allein  die  Form  bestimmt  F.  P. 


Wärmelehre. 


52.  G.  Zambiasi*  über  das  Cagniard- Latour' sehe 
Phänomen  als  Anzeichen  des  kritischen  Zustandes  (Bendic.  B. 
Acc  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  127—135.  1895).  —  An 
sorgffiltig  gereinigtem  Äther  beobachtet  der  Verl  in  einer 
mit  Volumenregulator  yersehenen  Bohre  folgenden  Verlauf  der 
kritischen  Ehrscheinungen:  Mit  steigender  Temperatur  nimmt 
die  £[rümmung    des    Meniskus    ab,    derselbe  wird  zu  einer 


188 

glänzenden,  scharf  begrenzten  Scheibe;  mit  dem  Elathetometer 
beobachtet,  erscheint  er  als  gerade  Linie.  Bei  einer  gemssen 
Temperatur  hört  die  Lichtreflexion  durch  den  Meniskus  auf; 
an  seine  Stelle  tritt  eine  undurchsichtige  Portion  der  JEtohre, 
in  welcher  ein  kontinuirlicher  Übergang  der  Dichten  statt- 
findet und  ein  Lichtstrahl  nicht  gebrochen,  sondern  gegen  die 
Aze  des  Bohres  gekrümmt  erscheint,  welches  dadurch  wie  ein- 
geschnürt aussieht  Dies  ist  das  eigentliche  Phänomen  des 
Verschwindens  des  Meniskus  (im  Mittel  bei  192,82^).  Steigt 
die  Temperatur  weiter,  so  wird  das  Bohr  immer  durchsichtiger, 
bis  sich  seine  verschiedenen  Querschnitte  nicht  mehr  unter- 
scheiden (am  8chär£Bten  bezüglich  des  Brechungsindex),  ein 
Punkt,  der  unzutreffend  als  Verschwinden  des  Meniskus  be- 
zeichnet wurde  und  vielmehr  die  begonnene  Homogenität  — 
d.  i.  den  kritischen  Zustand  —  charakteiisiri  Der  umgekehrte 
Verlauf  ist  ein  anderer;  bei  der  Abkühlung  tritt  eine  blaue 
Färbung  des  Bohrinhaltes  auf,  welche  dann  abnimmt  und  sich 
auf  die  Zone  beschränkt,  in  welcher  schliesslich  die  glänzende 
Scheibe  erscheint  Alle  übrigen  Erscheinungen:  Streifen, 
Nebel,  Bläschen  und  Begen  haben  nach  dem  Verl  nur  sekun- 
däre Bedeutung.  Aus  seinen  und  anderen  Beobachtungen 
schliesst  nun  der  Verf.: 

Unter  bestimmten  Verhältnissen  kann  das  Phänomen  des 
vollständigen  Verschwindens  als  Anzeichen  des  kritischen  Zu- 
standes  dienen;  der  dabei  mögliche  Lrtum  liegt  innerhalb  der 
Grenze  der  Beobachtungsfehler.  Das  Verhältnis  v :  v  zwischen 
Flüssigkeits-  und  Dampfvolumen  als  Anfangsdatum  liefert  ein 
geeignetes  Ejiterium  zur  Bestimmung  des  kritischen  Volumens. 
Es  ist  nicht  bewiesen,  dass  die  Verschwindungstemperatur  (und 
noch  weniger  die  kritische)  von  der  Menge  Substanz  im  Bohre 
unabhängig  ist;  vielmehr  scheint  sie  mit  abnehmendem  Ver- 
hältnis v:v'  zu  steigen.  Es  ist  ferner  nicht  bewiesen,  dass  die 
Dichte  des  gesättigten  Dampfes  Maxima  und  Minima  habe, 
dass  also  die  Definition  des  kritischen  Zustandes  aus  der 
Gleichheit  beider  Dicht^i  zu  verwerfen  seL  Die  Verschieden- 
heiten der  Angaben  verschiedener  Autoren  hinsichtlich  der 
Temperaturen  des  Verschwindens  und  ViTiedererscheinens  des 
Meniskus  sind  nach  dem  Verf.  nur  scheinbar  und  Unklarheiten 
des  Ausdrucks  zuzuschreiben.  B.  D. 
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53.  8cii  eurer 'Kestner.  Über  die  m  den  Ablesungen 
an  w^tastatischen  Thermometern  anzubringende  Korrektion  (C. 
B.  121,  p.  553-555.  1895).  -  Es  handelt  sich  um  die  Kor- 
rektion, die  an  den  Ablesungen  eines  Walferdin  Thermometers 
(Beckmann -Thermometers)  aus  dem  Grunde  anzubringen  ist, 
weil  der  Ghradwert  des  Thermometers  etwas  geändert  wird  da- 
durch,  dass  die  QuecksilbermeDge  im  Thermometer  geändert 
wird.  Ist  /  die  scheinbare  Ausdehnung  des  Quecksilbers  in 
Glas  {y  =  0,000 1 544)  a  die  in  Graden  ausgedrückte  Queck- 
sflbermenge,  die  in  den  oberen  Behälter  des  Thermometers  ge- 
bracht ist  und  n  die  abgelesene  Temperaturdifferenz,  (voraus- 
gesetzt,  dass  bei  0®  die  ganze  Quecksilbermenge  im  unteren 
Gefäss  ist  und  dann  der  Gradwert  richtig  ist)  so  ist  die  Ab- 
lesung fehlerhaft  um  die  Grösse  nay,  CL 


54.  Q*  Majorana.  Graphische  Kalibrirung  der  Thermo» 
mderr Öhren  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  97 
— 104.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  wie  eine  einzige  Serie 
Ton  Längenmessungen  eines  Quecksilberfadens  in  der  Thermo- 
meterröhre, wofern  der  Faden  nicht  zu  lang  ist  und  jedesmal 
um  weniger  als  seine  eigene  Länge  verschoben  wird,  die  er- 
forderlichen Elemente  für  eine  E^alibnrung  der  Bohre  mittelst 
des  graphischen  Kalküls  liefert.  B.  D. 


55.  A.  SartoUm  Über  die  Anwendung  der  Erkaltungs» 
methode  zur  Messung  von  fVärmemengen  (Bendic.  B.  Ist  Lomb. 
di  Sc.  e  Lett  (2)  28,  Sepab.  9  pp.  1895  und  Muov.  Cim.  (4) 
2,  p.  135 — 143.  1895).  —  Die  Messungen  der  specifischeu 
Wärme  des  Quecksilbers  nach  dem  Mischungsverfahren  hatten 
dem  Verl  eine  langsame  Abnahme  derselben  mit  steigender 
Temperatur  ergeben,  während  Begnault's  Messungen  nach  der 
Erkidtungsmethode  den  entgegengesetzten  Verlauf  zeigen.  Der 
7eil  führt  dies  darauf  zurüdk,  dass  Begnault  das  Quecksilber 
und  Wasser,  deren  Erkaltungsdauer  verglichen  wurde,  nicht 
umrührte,  und  belegt  seine  Auffassung  durch  Messungen  nach 
der  gleichen  Methode.  Wurden  Quecksilber  und  Wasser 
w&hrend  der  Beobachtungen  fortwährend  umgerührt,  so  zeigten 
die  fiesultate  denselben  Verlauf  wie  bei  des  Verf.  Messungen 
nach  der  Mischungsmethode,  andemÜBklls  war  der  Verlauf  wie 
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bei  Regnault.  Der  Ver£  erklärt  dies  damit,  dass  Quecksilber^ 
als  gater  Wärmeleiter,  auch  ohne  umrühren  allenihalben  die 
gleiche  Temperatur  annimmt,  wogegen  Wasser,  wenn  es  nicht 
umgerührt  wird,  sich  zunächst  nur  an  der  Oberfläche  imd  des- 
halb mit  einem  zu  geringen  Wärmeüberschuss  über  die  Um- 
gebung und  zu  langsam,  abkühlt;  im  Vergleich  hiermit  musa 
dann  die  spezifische  Wärme  des  Quecksilbers  zu  klein  aus- 
fallen. Noch  stärker  trat  dieser  Einfluss  des  Umrührens  bei 
Wasser  hervor^  dessen  freie  Bewegung  durch  Auflösung  yon 
Grummi  arabicum  oder  Leim  beeinträchtigt  war.  B.  D. 


56.  A.  BatteUi,  über  die  thermischen  Etgenschq/ten 
der  Dämpje.  FL  Teil:  Dichte  des  flüssigen  Äthers^  Schwefel- 
kohlenstoffs  und  Alkohols  unter  dem  Druck  ihrer  gesättigten 
Dämpfe  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  97— 115.  1895).  —  Nach  zwei 
yerschiedenen  Methoden  —  durch  Beobachtung  der  Grenze 
einer  gewogenen  Flüssigkeitsmenge  in  der  Kapillare  eines  ge- 
schlossenen Dilatometers,  welches  über  der  Flüssigkeit  nur 
deren  Dampf  enthielt,  und  durch  Verschiebung  von  Queck- 
silber in  der  Kapillare  eines  umgekehrten  Dilatometers,  bis 
jedesmal  nur  derselbe  kleine  Raum  für  den  Dampf  der  Flüssig- 
keit blieb  —  hat  der  Ver£  die  Dichte  des  Äthers  zwischen 
—  15  und  +  195^,  des  Schwefelkohlenstoffs  zwischen  — 15  und 
+  268^  und  des  Alkohols  zwischen  —  15  und  +  240^  bestimmt 
und  nach  beiden  Verfahren  ganz  oder  nahezu  dieselben  Zahlen 
erhalten.    Er  stellt  die  Dichte  durch  die  empirische  Formel: 

S^a  +  b{t  +  273)  +  c{t  +  275)*  . 

mit  den  Konstanten 

mr  Äther:      a  »  0,148305;    h  ^  0,0040477;    c  =  -  0,0000077558 
„    CS,:  a  =  0,97981;      6  =  0,0027770;    c  =- 0,000006053» 

„    Alkohol:  a  «  0,41944;      h  =  0,0029827;    e  =  -  0,0000056718 

dar,  welche  indessen  von  den  Beobachtungen  mitunter  nicht 
unwesentlich  abweichende  Zahlen  ergeben.  (Betreffs  der  Be- 
obachtungsdaten  selbst  muss  auf  das  Original  verfnesen  werden). 
Mit  Hilfe  des  Gesetzes  der  korrespondirenden  Zust&nde 
leitet  der  Verf.  ferner  die  Formel: 

S ^  c{a  +  b'm  +  c'm^ 

ab  und  findet  aus  seinen  Messungen  für  c  den  von  der  Theorie 
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yerlangten,  der  kritischen  Dichte  der  betr.  Substanz  propor- 
tionalen Betrag,  sowie  für  dV c  —  die  nach  der  Theorie  f&r 
alle  Substanzen  die  gleichen  Werte  haben  sollten  —  nach 
seiner  Auffassung  bei  den  drei  Substanzen  wenigstens  nicht 
sehr  yerschiedene  Zahlen.  Elr  vergleicht  seine  Daten  femer 
mit  der  Formel  von  Cailletet  und  Mathias,  sowie  mit  der  von 
ihm  modifizirten  Clausius'schen  Formel,  ohne  jedoch  die  ge- 
forderte  Übereinstimmung  zu  finden.  B.  D. 


Optik. 

57.  C.  PtUfrich.  Ein  neues  Refraktometer,  Universal' 
apparat  für  refraktometrische  und  spektrametrische  Unter' 
suchungen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  294—299.  1895. 
Ztschr.  £  Instrumentenk.  15,  p.  389—394.  1896).  —  Mit  dem 
Yom  Verf.  neu  konstruirten  und  in  der  optischen  Werkstätte 
von  Carl  Zeiss  in  Jena  ausgeführten  Apparat  lassen  sich  fast 
alle  refraktometrischen  und  spektrometrischen  Untersuchungen 
anstellen,  nämlich  1.  Bestimmung  der  Brechung  und  der  Dis- 
persion durchsichtiger,  flüssiger  und  fester  (einfach  und  doppelt 
brechender)  Körper.  2.  Untersuchung  Yon  Flüssigkeiten  bei 
höheren  Temperaturen  bezw.  von  solchen  Körpern,  die  erst 
bei  höherer  Temperatur  flüssig  werden.  3.  Bestimmung  der 
Brechungs-  und  Dispersionsunterschiede  von  solchen  festen 
bezw.  flüssigen  Körpern,  die  sich  in  ihrem  optischen  Verhalten 
nur  wenig  yon  einander  unterscheiden  (Verwendung  des  Appa- 
rates als  Differenzre&aktometer). 

Im  Prinzip  beruht  der  Apparat  auf  der  Anwendung  eines 
90  gradigen  Prismas  aus  stark  brechendem  Glase,  dessen  eine, 
horizontal  und  nach  oben  gelegte  Fl&che  mit  dem  zu  unter- 
suchenden Objekt  in  Berührung  gebracht  wird  und  durch 
dessen  zweite,  vertikalstehende  Fläche  die  Grenzlinie  des 
streuend  in  das  Objekt  einfallenden  Lichtes  beobachtet  wird. 
Aus  dem  mittels  Femrohr  und  Teilkreis  gemessenen  Winkel 
(<),  unter  dem  der  Grenzstrahl  die  Vertikalfläche  des  Prismas 
verläset  und  dem  bekannten  Index  {N)  des  Prismas  erhält 
man  nach  der  Formel  n  =  ViV*  —  sin'  i  direkt  den  Brechungs- 
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Index  (n)  der  untersuchten  Substanz  für  das  benutzte  Licht 
der  Natriuinflamme.  In  betreff  der  Konstruktion  wird  auf  das 
Original  verwiesen.  G.  C.  Seh. 

58.  Lord  Mayletgh.  Über  die  Refraktion  und  Zähig- 
keit von  Argon  und  Helium  (Brit.  Ass.  Ipswich  Chem.  News 
72,  p.  224,  ref.  nach  Chem.  Ctrbl.  2,  p.  1112.  1895).  —  Das 
durch  den  elektrischen  Funken  dargestellte  Argon  hat  genau 
dieselbe  Dichtigkeit,  wie  das  durch  Magnesium  aus  der  Luft 
abgeschiedene.  Der  Brechungsindex  des  Argons  ist  0,961 
(trockene  Luft  =  1).  Der  Brechungsindex  des  Heliums  aus 
Cleveit  ist  0,146,  also  der  kleinste,  den  man  bisher  bei  einem 
Gase  beobachtet  hat  Die  Zähigkeit  von  Argon  ist  1,2 1,  die 
des  Heliums  0,96,  bezogen  auf  Luft  ^  1.  Das  aus  den 
Quellen  von  Bath  abgeschiedene,  bisher  für  Stickstoff  gehaltene 
Gas  enthält  HeliunL  G.  C.  Seh. 

59.  F^  Perreau.  ExperimentalurUersuchung  über  die 
Dispersion  und  Brechung  der  Gase  (J.  d.  Fhys.  (3)  4«  p.  411 
— 416.  1895).  —  Zur  Beobachtung  dient  ein  Jamin'sches 
Literferenzrefraktometer.  Die  beiden  Strahlenbündel  desselben 
werden  durch  Bohren  geleitet,  die  mit  dem  Gas  gef&Ut  sind; 
der  Druckunterschied  in  beiden  Bohren  kann  sehr  genau  ge- 
messen werden.  Sind  die  beiden  Jamin'schen  Platten  parallel 
und  in  beiden  Bohren  gleicher  Druck,  so  treten  die  Inter- 
ferenzstreifen auf.  Beobachtet  man  jedoch  mit  einem  Spektro- 
skop, so  erhält  man  ein  homogenes  Spektrum.  Steigert  man 
in  einem  Bohr  den  Druck,  so  wird  das  Spektrum  kannellirt, 
lässt  man  den  Druck  wieder  abnehmen  und  vermindert  ihn 
dann  um  die  gleiche  Grösse  gegen  den  Druck  in  der  anderen 
Bohre,  so  wandern  hierbei  die  Streifen  im  Spektrum  erst  nach 
dem  Violett  und  verbreitern  sich,  dann  kehren  sie  um  und 
zum  Schluss  erhält  das  Spektrum  merklich  das  gleiche  Aus- 
sehen wie  zu  Beginn.  Aus  der  Zahl  der  Streifen  im  Spektrum 
zwischen  zwei  bestimmten  Wellenlängen  und  der  Zahl  der  bei 
der  Druckänderung  über  eine  bestimmte  Stelle  im  Spektrum 
hin  wandernden  Streifen  werden  die  Daten  zur  Berechnung 
der  Dispersionsänderung  bei  sich  änderndem  Druck  gewonnen 
und  daraus  wieder  die  Werte  der  absoluten  Brechungsquotienten 
der  Gtise« 
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Es  wird  gefonden  f&r  die  D-Ldme,  wenn  n  der  Breebungs- 
ezponent  ist,  fär  0^  und  760  mm  Barometerstand. 


1000  (n  - 1) 

1000  (ji-1) 

Luft 

0.2926 

Kohlenozyd        0,8842 

Wsnentoff 

0,1890 

Kohlenaftiire       0,4602 

Die  Dispersionsbestimmung  wird  für  fttnf  weitere  Punkte 
im  Spektrum  mit  Hilfe  der  Cadmiumlinien  ausgeführt 

£ine  Beziehnng  zwischen  der  Dichtigkeit,  der  Dispersion 
imd  der  Brechung  fbr  diese  Gase  scheint  nicht  zu  bestehen. 

CL 

60.  lAfveing  und  Dewar.  Brechung  und  Dispersion 
des  flüssigen  Sauerstoffs  (Ghem.  News  72,  p.  164.  1896;  PhiL 
Usg.  40,  p.  268—272.  1896).  —  Der  flüssige  Sauerstoff  be- 
findet sich  in  einem  doppelwandigen  kugelförmigen  Glasgef&ss. 
Der  Zwischenraum  zwischen  den  Wandungen  ist  evakuirt  und 
das  innere  Grefäss  versilbert  In  einem  solchen  GefUss  hält 
sich  der  flüssige  Sauerstoff  längere  Zeit  ruhig  ohne  starke 
Blasenentwicklung.  Von  der  Versilberung  ist  an  gegenüber- 
liegenden Seiten  ein  Streifen  enttemt;  so  kann  mit  dem  als 
Linse  wirkenden  Greftss  das  Bild  einer  Lichtquelle  auf  den 
Spalt  des  Spektroskops  entworfen  werden.  In  den  Sauerstoff 
tauchten  ein  paar  durch  eine  Luftschicht  getrennte  Glasplatten; 
durch  Drehung  dieser  Platten  wurde  auf  die  Grenze  der  Total- 
reflexion im  Spektroskop  eingestellt    Es  wurden  gemessen 


f&r  biaoe  Gd-Tinie 
rote      n      n 
Thalliumlinie 

i4416 
X6i88 
l    585 
A5S92    . 

n  -  1,2211 
n  »  1,2219 
n  «  1,2214 

CL 

61.    1^.   SFtbbert.      Das  Giadstm^sche  Gesetz  in  der 

fkgsikaUschen  Optik  und  das  wahre  Fahtmen  flüssiger  Körper 
(PhiL  Mag.  (6)  40,  p.  321—345.  1895).  — .  Da  der  Gladslone' 
sehe  Ausdruck  fOr  das  spezifische  Brechungsrermögen  einer 
Sabsianz  (« —  l)ld  nicht  mehr  konstant  ist,  wenn  ee  sich  um 
die  Wärmeausdehnung  von  Flftssigkeiten  handelt  und  noch 
weniger  ftr  den  Übergang  vom  flüssigen  in  den  gad&rmigen 
Zustand,  so  erweitert  der  Verf.  diesen  Ausdruck  in  der  Weise, 
dtts  er  zunftchst  anstatt  der  Dichte  d  das  Volumen  der 
Masseneinheit  setzt    Das  Produkt  (n  —  I)v  zeigt  dann  eine 
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ähnliche  Veränderlichkeit  wie  das  p  v  des  Boyle'schen  Gresetzes; 
diese  Analogie  gibt  die  Veranlassung  auch  das  Gladstone'sche 
G-esetz  zu  erweitem  zu  der  Form  (n  —  /)  (u  —  /9)  =  const,  wo 
dann  ß  dem  von  den  Molekülen  allein  eingenommenen  Baum 
entspricht. 

Die  Grösse  von  ß  lässt  sich  aus  den  vorliegenden  Beob- 
achtungen Yon  Nasini  und  Bendheimer,  Perkin  und  Ketteier 
für  einige  Substanzen  berechnen.  Sieht  man  von  denjenigen 
Substanzen  ab,  die  in  höheren  Temperaturen  nachweislich  mole- 
kulare Veränderungen  erleiden,  so  ergeben  die  übrigen  16 
Substanzen  f&r  ß  Werte  von  nahe  derselben  Grösse  und  das 
Verhältnis  ß  jv  ist  für  alle  diese  sehr  nahe  gleich  0,064.  Den 
Unterschied  dieser  Zahl  gegenüber  der  sonst  f&r  dieses  Ver- 
hältnis hergeleiteten  Zahl  0,2  bis  0,3  glaubt  der  Verf.  darauf 
zurückzuführen  zu  dürfen,  dass  diese  letztere  sich  nicht  eigent- 
lich auf  das  Molekularvolumen  sondern  auf  das  Molekular- 
gebiet bezieht,  wenn  man  hierunter  den  Baum  versteht,  den 
das  Molekül  durch  seine  Oszillationen  um  die  mittlere  Ruhe- 
lage erfüllt. 

Weitere  Berechnungen  ergeben,  dass  ß  für  CSg  für  alle 
Temperaturen  konstant  gefunden  wird,  für  Wasser  nimmt  ß 
dagegen  mit  steigender  Temperatur  erheblich  ab  und  erreicht 
erst  nahe  der  Siedetemperatur  einen  Grenzwert,  der  dem 
ßjv  —  Ofiß  entspricht.  Dies  wird  dahin  gedeutet,  dass  im 
Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  grössere  molekulare 
Komplexe  vorkommen,  für  welche  dann  ß  das  Volumen,  ein- 
schliesslich der  intermolekularen  Bäume,  darstellt 

Eine  erhebliche  Stütze  der  Berechtigung  zur  Einführung 
dieser  Erweiterung  des  Gladstone'schen  Gesetzes  wird  dadurch 
gewonnen,  dass  für  verschiedene  Flüssigkeiten,  die  bei  ver- 
schiedenen Temperatunen  gemessen  sind  und  auch  in  Dampf- 
form, ß  aus  den  Beobachtungen  im  flüssigen  Zustande  be- 
rechnet werden  kann,  und  dass  dann  die  erweiterte  Gladstone' 
sehe  Formel  auch  für  den  gasförmigen  Zustand  ihre  Gültig- 
keit behält. 

Aus  dem  angefCÜbrten  beträchtlichen  Zahlenmaterial  werden 
noch  eine  Reihe  weiterer  Gesetzmässigkeiten  angeführt,  die 
Beziehungen  enthalten  zwischen  dem  spezifischen  Brechungs- 
vermögen, der  absoluten  Temperatur  des  Siedepunktes  und  dem 
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Volumen  bei  demselben  sowie  den  Wärmeausdehnungskoeffi- 
zienten,  diese  Beziehungen  geben  wieder  Anlass  zu  weiteren 
Spekulationen  über  das  wahre  Volumen  des  Moleküls  und 
dss  ,,Grebiet'^  desselben,  in  Bezug  auf  welche  jedoch  auf  das 
Original  verwiesen  werden  muss.  Cl. 


62.  J.  JB.  OhuUtone  und  W.  Hibbert.  Da$  mole- 
kulare Breehungsvermögen  gelegter  Sal%e  und  Säuren  (Trans. 
Chem.  Soc.  p.  831—868.  1896).  --  Eine  sehr  umfassende 
Zusammensteliong  des  von  den  verschiedensten  Beobachtern 
Torliegenden  Beobachtungsmaterials  über  das  Brechungs- 
yermögen  von  Lösungen,  das  nach  verschiedenen  Gesichts* 
punkten  geordnet  ist  Aus  der  Gesamtheit  dieses  Materiales, 
sus  der  sich  Einzelheiten  nicht  gut  im  Referat  wiedergeben 
lassen,  wird  schliesslich  der  allgemeine  Schluss  gezogen,  dass 
beim  Lösen  eines  Salzes  oder  einer  Säure  in  Wasser  das  Ge- 
setz der  Konstanz  des  specifischen  Brechungsvermögens  im 
allgemeinen  gültig  ist;  in  vielen  Fällen  zeigt  sich  jedoch  eine 
kleine  Abweichung,  bei  den  starken  Säuren  ist  sie  sogar  sehr 
beträchtlich.  Diese  Abweichung  tritt  hauptsächlich  ein  in  dem 
ersten  Stadium  der  Lösung,  in  manchen  Fällen  ist  aber  auch 
noch  eine  weitere  Abweichung  bei  fortschreitender  Verdünnung 
bemerklich.  Die  Abweichung  besteht  im  Sinne  einer  Zunahme 
der  Befiraktionskonstanten  besonders  bei  den  Haloid-Salzen 
und  Säuren;  bei  den  Nitraten  und  Salzen  mit  geringen 
firechungsvermögen  ist  sie  in  entgegengesetztem  Sinne;  der 
Effekt  der  Lösung  und  der  Verdünnung  sind  dabei  stets  im 
gleichen  Sinne.  Li  den  wenigen  Fällen,  wo  es  möglich  war, 
auch  die  Dispersion  zu  verfolgen,  erschien  die  Änderung  der- 
selben verhältnismässig  grösser  als  die  der  Brechung  selbst 

01. 

63.  Mm  van  AtibeL  Über  die  Dichtigkeiten  und  Brech- 
ungnndkes  der  Mischungen  von  Aldehyd  und  Aceton  mit  fVoMser 
(J.  i  Phys.  (3)  4,  p.  478—482.  1895).  —  Berechnet  man  die 
Dichtigkeit  und  den  Brechungsindex  nach  der  Mischungsformel 
f&r  Mischungen  von  Aldehyd  und  Wasser  und  von  Aceton  und 
Wasser,  so  weichen  die  wahren  Werte  von  diesen  berechneten 
Werten  ab.  Der  Verlauf  der  Abweichung  ist  aber  für  die 
Dichtigkeit  und  fbr  den  Brechuugsindex  in  gleichem  Sinne  und 
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die  grösste  Abweichimg  liegt  ftir  beide  nahe  bei  derselben 
Temperatur  CL 

64.  &•  Morera.  Über  den  analytischen  Ausdruck  des 
Huygens' sehen  Prinzips  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  17 — 26.  1895).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  etwas  abgeänderte  Darstellung  des  zweiten 
Beltrami'schen  Beweises  für  das  Huygens'sche  Prinzip  (ygL 
Beibl.  16,  p.  665)  unter  Vermeidung  der  einscbränkeiiden  Be- 
dingung eines  Anfangsmoments  ohne  Bewegung  und  Krftfte. 

B.  D. 

65.  WUHam  Huggi/ns.     Das  Tulse-Hül* Spektroskop 

für  das  ultraviolette  Spektrum  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  359 — 865. 

1895).  —  Beschreibung  eines  neuen  tür  Beobachtungen  mit 

einem  Cassegrain'schen  Reflektor  bestimmten  Spektro^ops. 

Lor. 

66.  F.  L.  O.  Wadsworth.  Einige  neue  Entwürfe 
von  kombinirten  Gitter-  und  Prismenspektroskopen  vom  Typus 
mit  festen  Armen  und  eine  neue  Form  des  Objekixvprismas  (Astro- 
phys. Joum.  1,  p.  232—247.  1895).  —  Der  von  dem  Verf. 
angegebene  und  Beibl.  19,  p.  782  besprochene  Typus  von  Spek- 
troskopen,  bei  denen  Kollimatorfemrohr  und  Beobachtungs- 
femrohr in  starrer  Verbindung  mit  einander  stehen,  wird  vom 
Verf.  hier  dadurch  vervollkommnet,  dass  Konstmktionen  an- 
gegeben  werden,  bei  denen  das  Prismensystem  ohne  Änderung 
des  Instruments  durch  ein  Gitter  ersetzt  werden  kann.  —  Am 
Schluss  der  Abhandlung  zeigt  der  Verf.,  dass  man  das  Objek- 
tivprisma,  das  trotz  seiner  grossen  Vorzüge  wegen  der  Schwierig- 
keit der  Herstellung  und  Montirung  nur  wenig  in  Gebrauch 
ist,  vorteilhaft  durch  eine  Reihe  kleinerer  Prismen  ersetzen 
kann  die  parallel  neben  einander  angeordnet  das  Objektiv  be- 
decken. Lor. 

67.  JEn.  Ängsträfiu  über  eine  einfache  Metkode  'Mur 
photographischen  Darstellung  des  infraroten  Spektrums  (Kgl. 
Gesell  Wiss.  Upsala  1895.  Sep.  4  pp.;  Phys.  Rev.  8,  p.  198 
—141.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  Langley'sche  photo- 
graphische Registrirmethode  (Beibl.  18,  p.  1045)  so  vereinfacht, 
dass  sie  in  jedem  auch  weniger  reich  dotirten  Institut  herge- 
stellt  werden  kann.    Das  Prinzip  beruht  darauf,  die  photo^ 
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graphische  Platte  fest  mit  dem  Bolometertabiis  za  verbiiid^iii 
wobei  bMe  ^eichseitig  bewegt  weotoi  ktenen  and  den  vmi 
dem  Oalyanometerspiegel  reflekthrten  Liehtstrahl  auf  die  Platte 
zu  projizireB.  Dabei  muss  die  Bewegung  des  Lichtpunktes  bei 
Diehnng  des  Gal^mnometerspieigels  senkrecht  aaf  die  Bewegung 
der  Platte  stattfindeiL  Zu  dem  Zweck  wkd  die  Platte  hori- 
zontal gelegt  und  der  Spiegel  des  GalTanometers  unter  einem 
Wiaakel  Ton  45^  geneigt,  so  dass  der  Lichtstrahl  auf  die  Platte 
fallt.  Der  Ver£  beadireibt  noch  eine  aweite  Anordmu^,  die 
er  aber  biAer  noch  nicht  praktisch  erprobt  hat    Q.  C.  Seh« 


68.  JET.  BufUe.  Nmere  Erschemungm  mtf  dem  GeUeie 
der  Gasbekuckitmg'  (Schüliags  Journal  ftr  Gbabeleuchtong 
mid  Waasenrersorgung,  SepaK  12  pp.  1895).  —  Ein  Vortrag 
des  yer£  Qber  Argon,  Thoriamox}id|  Acelylen  und  ÜJirbii* 
rirung  von  Leuchtgas  mittelst  Benzol.  J.  Bos. 


69.  O»  Ktüss.  Beziehungen  umsehen  Zusemmensetutng^ 
und  AbsorptUmsspektrum  ürganüeker  Verbmdmngen.  Nachirag^ 
(Ztschr.  £  physik.  Chem.  18,  p.  559-662.  1895).  —  Es 
werden  die  Absorptionsspektra  «einer  Reihe  von  kompUzirt  zu- 
sammengesetzten organischen  Verbindungen,  wie  Flayopurpurin, 
Hystazarin,  AnthragaUol-Diätbyläther,  Bufigalluss&ure-Tri&thyl- 
äther,  Alizarin  u«  s.  w.  mitgeteilt.  Allgemeine  SchlQsse  werden 
aus  den  Beobachtungen  nicht  gezogen.  O.  G.  Sclk 


70.  A.  de  Fweet  Palmer  jr^  Die  fVellenlänge  von 
D^,  Heüumlmüf  (Sill  Joum.  50,  p.  357—859.  1895).  —  Als 
Mittel  von  17  Bestimmungen  üond  der  Verf.  für  die  Wellen- 
länge der  i>- Heliumlinie  5875,989  ±  0,006.  G.  0.  Seh. 


71.  Edward  C.  JPickering*  Eine  neue  Form  des 
StemphaUnneters  (Astrophys.  Jörn.  2,  p.  89 — 96.  1895).  —  Das 
Photometer  ist  ein  Polarisation^hotometer,  das  sich  von  dem 
ZöUner'achen  Photometer  dadurch  unterscheidet,  dass  an  Stelle 
des  kOnstlichen  Sterns  ein  dem  zu  bestimmenden  Stern  be- 
nachbarter Stern  von  bekannter  Helligkeit  benutzt  ¥nrd.  Der 
Abstand  der  beiden  Sternbilder  in  der  Focalebene  von  ein- 
ander wird  durch   zwei  achromatische  Prismen,    die  in   der 

BiffiUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  n.  CbeiB.  90  15 
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Bichtung  der  Femrohraze  verschiebbar  sind^  genügend  ver- 
kleinert Es  lassen  sich  so  Sterne  mit  einander  vergleichen, 
deren  Abstand  bis  zu  85'  beträgt  Lor. 


72.  J,  M.  Scfuzeberle»  Report  an  the  total  ecl^se 
of  the  Sun,  observed  at  Mina  Bronces,  Chäe,  on  April  16,  1893 
(Oontributions  from  theLick  Observatory  No.  4.,  126  pp.  1895). 
—  In  ausführlicher  Weise  wird  über  die  Arbeiten  der  unter 
der  Leitung  des  Verf.  im  Jahre  1893  von  der  Licksternwarte 
nach  Chile  entsandten  Sonnenfinstemisezpedition  berichtet  imd 
die  Form  und  Struktur  der  Korona  zur  Zeit  der  Finsternis 
mit  flilfe  zahlreicher  photographischer  Abbildungen  behandelt 
Am  Schluss  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  seiner  mechanischen 
Theorie  der  Korona  und  seiner  Ansichten  über  den  Zusam- 
menhang zwischen  den  Kometen  und  der  Korona.         Lor. 


73.  J.  Scheiner.  Über  die  Ursache  der  Granulation 
der  Sonnenoberfläche  (Astron.  Nachr.  187,  p.  229—232.  1895). 
—  Nach  der  Helmholtz'schen  Theorie  entstehen  in  der  Erd- 
atmosphäre  bei  dem  übereinandergleiten  zweier  Luftschichten 
von  verschiedener  Temperatur  Luftwellen  und  diese  zeigen  sich, 
wenn  die  untere  Schicht  mit  Wasserdampf  nahezu  gesättigt 
ist,  durch  regelmässige  Reihen  von  Oirruswolken.  Durchkreuzen 
sich  zwei  Wellenzüge  so  entstehen  die  sogenannten  Schäfchen- 
wolken (OirrokumuU).  Die  Ähnlichkeit  der  Photosphäre  mit 
dieser  Wolkenformation  veranlasst  den  Verf.  zu  der  Hypothese, 
dass  die  Granulation  der  Sonnenoberääche  durch  ähnliche  Be- 
dingungen in  der  Sonnenatmosphäre  verursacht  wird.     Lor. 


74.  A.  McLSCCf/ri»  über  die  auf  dem  astrophysikalischen 
Observatorium  zu  Catania  im  Jahre  1894  angestellten  Sonnen- 
beobachtungen  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  108 — 126.  1795).  —  Die 
Beobachtungsreihe  des  Verf.  bildet  eine  Fortsetzung  der  Be- 
obachtungen von  Riccö  zu  Palermo  von  1880 — 1890  und  zu 
Catania  von  1892—1893.  Hier  wird  eine  statistische  Über- 
sicht über  die  Zahl  der  Flecken,  Fackeln  und  Protuberanzen 
an  den  einzelnen  Beobachtungstagen  und  ihi*e  Verteilung  nach 
der  heliographischen  Breite  gegeben.  Lor. 
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75  und  76.  Oearg  E.  Hole,  rarläufige  Noie  über  die 
D^-ldme  im  Spektrum  der  Chramasphäre  (Aatron.  Nachr.  138, 
p.  227-230.  1895).  —  WOliam  JBPugfflns.  über  die  Dupti- 
diäi  der  Urne  D^  de*  SatmenspelOrums  (Ibid^  p.  229—230).  — 
Beide  Yert  koggütiren,  dase  die  fleliumlinie  JD,  im  Spektrum 
der  Protuberanzen  doppelt  ist;  im  Spektrum  der  Chromosph&re 
nnd  die  beiden  Komponenten  meist  so  breit,  dass  sie  nicht 
▼oneinander  getrennt  werden  können.  Der  Abstand  der  beiden 
Komponenten  beträgt  nach  den  Messungen  ¥on  Haie  0,0857  /u/u 
und  die  Wellenlänge  der  stärkeren  Linie  587,5924  ^^,  während 
nach  Runge  die  Wellenlänge  der  entsprechenden  Linie  des 
CloTeitgases  587,5883  fiLfi  beträgt.  Die  Differenz  Yon  0,0041  fxfjk 
lässt  sich  nach  Ansicht  des  Verf.  dadurch  erklären,  dass  zur 
Zeit  der  Messung  die  schwächere  Komponente  nicht  getrennt 
sichtbar  war  und  daher  die  Messung  der  Wellenlänge  der 
stärkeren  Linie  beeinflusst  hat.  Lor. 


77.  Henry  Wilde»  Über  den  durch  doi  Bode'sche 
Geteiz  erbrachten  Beweis  für  die  permanente  Kontraktion  der 
Radä  vectores  der  Planetenbahnen  (Mem.  and  Proceed.  of  the 
Manchester  lit  and  philos.  Soc.  9,  p.  95 — 107.  1895).  — 
Das  sogenannte  Bode'sche  Gesetz  hält  der  yer£  für  ein  wirk- 
liches Naturgesetz  und  er  glaubt  aus  den  Abweichungen  der 
Durchmesser  der  Planetenbahnen  yon  den  diesem  Gtesetz  ent- 
sprechenden Werten  auf  eine  Kontraktion  der  Planetenbahnen 
schliessen  zu  müssen.  Lor. 

78  und  79.  Leo  Brenner.  Zur  Frage  über  die  Fenus» 
rotaünt  (Astroa  Nachr.  138,  p.  197—200.  1895).  —  O.  achia- 
pa/reUi.  Zwei  Schreiben  an  den  Herausgeber  betr.  die  auf 
der  Oberfläche  der  Venus  beobachteten  Flecken  (Ibid.,  p.  249 
— 252).  —  Brenner  hält  nach  Beobachtungen  zweier  Flecken 
und  einer  Einbuchtung  der  Lichtgrenze  eine  Botationszeit  der 
Venus  Ton  nahezu  24  Stunden  f&r  wahrscheinUch.  —  Schia- 
pareUi  hält  dagegen  immer  noch  daran  fest,  dass  die  Rotations- 
zeit der  Venus  wahrscheinlich  ihrer  ümlaufszeit  gleich  ist,  da 
die  Ton  Brenner  gesehenen  Erscheinungen  nach  seinen  Beob- 
achtungen jederzeit,  nicht  nur  zu  bestimmten  Tagesstunden, 
sichtbar  sind.  Lor. 
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80.  Peroitml  L&WtU.  Über  die  ExiHenz  eines  Dam- 
fnerungibogens  üuf  dem  Planeten  Mars  (Astrophys.  Jovm.  2, 
p.  1S6— 147.  1895).  —  Während  der  Mosate  September  bis 
November  1899  sind  von  Hm.  Douglass  eine  grosse  Ansah] 
Ton  Messtmgen  des  äqnatorealen  und  polaren  Dorchmessen 
des  Mars  ansgeftthrt  worden.  Die  polaren  Durchmesser  zeigen 
eine  sehr  gifte  Übereinstimmung;  bei  den  äquatorealen  Durch- 
messern sind  nach  Anbringung  aller  erforderlichen  Koirektionen 
die  Werte,  die  zur  Zeit  einer  merkbaren  Phase  erhalten  aiiid 
grösser  als  diejenigen,  irelche  zu  den  Zeiten  erhalten  wuides, 
wo  der  Planet  voll  ^beleuchtet  war.  Der  Verf.  schreibt  dies 
dem  Bestehen  eines  Dämmerungsbogens  zu  und  leitet  aus  den 
Beobachtongen  die  folgenden  Resultate  ab: 

AquatoTSsler  Durchmeflser  in  der  Entfernung  1       9,402" 
Polarer  n  n    n  n  1       9,854 

Abplattung  =  i/,^,  DSmmeraiigBboigen  »10* 

Die  Erkl&rung  der  Wirkung  des  Dämmerungsbogens  und 
die  Berechnung  seiner  -Grösse  erscheint  dem  Bei  nicht  recht 
verständlich.  Lor. 

81.  Jamee  E.  KeelePm  Bedingungen^  die  die  Form  der 
Linien  in  dem  Spektrum  des  Saturn  beeinflussen  (Astropl^s. 
Joum.  2,  p.  68—  68.  1895).  —  In  einer  früheren  Abhandlung 
(Beibl.  9^  p.  88)  hatte  der  Yer£  die  Form  der  Kurven  unter- 
sucht, die  die  Fraimhofer'soheii  Linien  in  dem  Spektrum  des 
Satunringes  bilden  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Spalt 
des  Spektroskops  mit  dem  Fokalbild  der  grossen  Axe  des 
Satumringes  zusammenfällt.  Hier  untersucht  er  die  Form  der 
Kurven  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Spalt  der  grossen 
Axe  parallel,  aber  um  einen  kleinen  Betrag  gegen  dieselbe 
verschoben  ist.  Es  zeigt  sich,  dass,  solange  dieser  Betrag  nicht 
grösser  als  V4  ^^^  kleinen  Halbaze  des  fiinges  ist,  der  E2in- 
fluss  der  Verschiebung  sehr  klein  ist  Unter  allen  Umständen 
haben  Abweichungen  des  Spaltes  von  der  grossen  Axe  des 
Binges,  die  eine  Folge  von  Fehlem  der  Einstellung  sind,  das 
Bestreben  die  Fraunhofer'schen  Linien  des  Bingspektrums  zu 
den  Linien  des  Vergleichsspektrums  parallel  zu  richten«      Lor. 
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82.  8.  J.  Bailey.     Vier  die  GesiaHm  der  Seheiben  der 

hfäereeieUäem  (Astropliys.  Jouiil  %  p.  97—99.   1899).  —  Dem 

Verl  and  in  Areqiii|^  out  dem  dreizehnzölligoa  Refraktor  bei 

gatem  Luftzustand  und  yoUstftndig  berichtigtem  Objektiv  die 

Scheiben  des  zweiten,  dritten  nnd  vierten  Tntbanten  stets  voll- 

kommen  kreisl&rmig  erschienen;   bei    dem  ersten  Trabanten 

warde  zweimal  in  der  N&he  des  Hanptplaneten  eine  schwache 

EUiptizitBt  der  Scheibe  bemerkt.    (Vgl.  BeibL  19,  p,  174.) 

Lor. 

83.  Leo  Bren^ier.  über  die  EütpÜMäiU  des  ersten  Ju- 
fdermondes  (Astron.  Nachr.  138,  p.  77—80.  1895).  —  Nach 
Beobachtungen  des  Ver£  hat  der  erste  Jupitermond  am 
23.  M&rz  1895  nach  dem  Yorttbergang  ttber  die  Jupiterscheibe 
eine  elliptische  Gestalt  gezeigt.  Lor. 


84.  "Hugo  Buehholz.  über  die  Japetusverfinsierttnff 
äerek  Saturn  und  sein  Ringsystem  vom  Jahre  1889  (Astron. 
Nachr.  137,  p.  241—270.  1895).  —  Die  Grundlage  ftr  die 
Torliegende  Abhandlung  bildet  die  Beobachtung  der  Japetus- 
▼erfinsterung  von  Bamard(MonthlyNot.  50,  p.  107—109.  1889). 
Der  Verf.  entwickelt  zunächst  die  Gleichungen  ftr  die  Schatten- 
fliehen  der  Kngel  und  des  Ringsjstems  des  Satnms  und  be* 
rechnet  dann  die  Momente,  in  denen  Japetus  aus  dem  Schatten 
der  Kugel  nnd  in  den  Schatten  der  einzelnen  Teile  des  Ring- 
systems  tritt  Durch  Yergleichung  dieser  Angaben  mit  den 
Bamard'schen  Beobachtungen  erhält  der  Verf.  zunächst  für 
die  nach  H.  Struye  berechnete  wahre  Anomalie  des  Japetus 
die  Korrektion  Yon  +  2 .  B'.  Aus  den  Helligkeitsschätzungen 
geht  herror,  dass  der  dunkle  Bing  durchsichtig,  der  helle  Ring 
aber  undurchsichtig  ist,  und  f&r  die  inneren  Durchmesser  dieser 
BiBge  ergeben  sich  die  Werte  yon  21.82"  und  26.04'.  Es 
scheint  ans  den  Beobachtungen  hervorzugehen,  dass  die  Bing- 
snbstanz  sich  bis  zu  der  Oberfläche  des  Planeten  erstreckt,  da 
Bainard  sofort  nach  dem  Austritt  des  Trabanten  aus  dem 
Sehatten  der  Kugel  eine  allerdings  sehr  geringe  und  langsame 
Ahnahme  seiner  Helligkeit  bemerkt  hat.  Lor. 


85.     W.    W.   CampbelL      Eine   spektragraphische  Be" 
*timnnmg  von  Geschwindigkeiten  im  System  des  Satums  (Astro- 
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phys.  Journ.  2,  p.  127 — 135.  1895).  —  Die  Beobachtungen  des 
Verf.  bestätigen  im  wesentlichen  die  Besnltate  Keeler's  (Beibl. 
20  y  p.  38)  f  jedoch  sind  die  erhaltenen  Geschwindigkeiten 
etwas  kleiner  als  die  Theorie  erfordert.  Der  Verf.  schreibt 
dies  dem  Umstand  zu,  dass  es  bei  der  Art  des  Pointirens,  die 
durch  die  Konstruktion  des  Spektroskops  bedingt  war,  nicht 
möglich  war  die  Koinzidenz  der  Richtung  des  Spaltes  mit  der 
grossen  Axe  des  Satumsystems,  während  der  ganzen  Daaer 
der  Exposition  zu  erhalten.  Lor. 


86  und  87.  ArtSmie  OrMfisky.  Neue  Methode  zur 
Bestimmung  der  Geschunndigkeäen  der  Sterne  im  Visionsradius 
(Astron.  Nachr.  138,  p.  9—12.  1895).  —  H.  C.  Vogel.  Be- 
merkung zu  vorstehendem  Artikel  (Ibid.,  p.  13).  —  Der  Verf. 
schlägt  vor,  den  Unterschied  der  Dispersion  eines  Prismas 
oder  Prismensatzes  für  verschiedene  Wellenlängen  zur  Be- 
stimmung der  Geschwindigkeiten  im  Visionsradius  zu  verwenden. 
Ist  V  die  Geschwindigkeit  des  Lichtes,  v  die  eines  Sternes, 
AX  die  von  v  herrührende  Wellenlängenänderung,  so  ist 
J  X=:  Xv  I  V.  Bezeichnet  man  nun  mit  n^  und  n,  die  Zahl  der 
Umdrehungen  der  Mikrometerschraube,  welche  einer  Wellen- 
längenänderung von  1  ifu  für  die  Wellenlängen  X^  und  X^  ent- 
sprechen, und  mit  dX^  und  dX^  äie  lineare  Verschiebung  der 
Linien  X^  und  A,,  so  hat  man  dX^  ^  n^AXi^  n^X^v  J  V  and 
dX^^  n^X^vj  V,  woraus  folgt: 

«1  ii  —  »,  i^ 

Wenn  man  auf  derselben  Platte  nebeneinander  die  Spektren 
zweier  Sterne  photographirt,  so  kann  man  die  Ldnienverschie- 
bungen  dX^  und  dX^  direkt  messen,  und  wenn  die  Konstanten 
des  Spektrographen  und  die  radiale  Geschwindigkeit  des 
einen  Sternes  bekannt  sind,  die  Geschwindigkeit  des  zweiten 
Sternes  im  Visionsradius  ableiten.  Da  man  somit  ein  künst- 
liches Spektrum  nicht  braucht,  kann  man  auch  das  lichtstarke 
Objektivprisma  zu  derartigen  Messungen  verwenden.  —  In  der 
Bemerkung  bestätigt  Hr.  H.  C.  Vogel  die  Brauchbarkeit  der 
Methode.  Lor. 
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88.  A.  Sicco.  Photographie  doi  Nebels  in  der  Nahe 
ifott  42  Oriofiis,  aufgenommen  in  dem  astrophysikalisehen  Otser" 
vatoriitm  vu  Caiania  (Astrophys.  Journ.  2,  p.  164 — 165.  1896). 
—  Photographie  eines  durch  seine  eigentümliche  Struktur 
iuteresBanten  Nebels.  Lor. 


89.  «7.  Precht*  Das  Phaspharesxiren  der  Gelatine' 
ptatten  und  die  Luminesgenz  der  PyrogaUussäure  (Photogr. 
Bundsch.,  p.  321 — 324.  1895).  —  Im  Anschluss  an  die  Yon 
Neuhauss  beobachtete  und  Ton  Lenard  und  Wolf  eingehend 
untersuchte  Erscheinung,  dass  mit  Pyroentwickler  getränkte 
G-elatineplatten  beim  Einlegen  in  yerdOnnte  Citronensäurelösung 
aufleuchten,  hat  der  Verf.  eine  Reihe  yon  Versuchen  ange- 
stellt. Er  findet,  dass  die  notwendige  Bedingung  des  Versuchs 
das  ZusanunentrefFen  von  Pyrogallol,  Alkali,  Sulfit  und  Säure 
ist;  dass  die  Platte  keine  Rolle  spielt,  d.  h.  dass  das  Leuchten 
ebenso  bei  einfachen  Mischen  der  Flüssigkeiten  eintritt  Die 
Ursache  der  Luminiszenz  ist  die  energische  Oxydation,  die  bei 
dem  Mischen  der  Flüssigkeiten  eintritt.  Demnach  wird  durch 
Versuche  bestätigt,  dass  jede  schnelle  Oxydation  von  Leuchten 
begleitet  ist,  dass  die  Erscheinung  also  mit  dem  Leuchten  des 
Phosphors  an  der  Luft  identisch  ist  H.  Th.  S. 


90.  O.  Lenwine.  Quantitative  Untersuchungen  über 
den  chemischen  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  gegenseitige  Zer^ 
l^ung  der  OxalsoMore  und  des  Eisenchlorids  (Annal.  de  Uhim. 
et  Phys.  (7)  6,  p.  433—540,  1896).  —  AusfÜhrUcher  Bericht 
über  die  Untersuchungen  des  Verf.  über  die  chemische  Ein- 
wirkung des  Lichtes,  deren  wesentliche  Resultate  bereits  früher 
(C.  R.  120,  p.  441.  1895.  Beibl  19,  p.  569)  veröfifentlicht  sind. 
Die  Untersuchungen  behandeln  getrennt  den  Einfluss  der  Wärme 
und  den  des  Lichtes  auf  die  gegenseitige  Zerlegung  der  Oxal- 
dtore  und  des  Einsenchlorids,  und  kommen  zu  dem  Besultate, 
dass  der  chemische  Prozess  der  in  der  Dunkelheit  und  in  der 
Kälte  erst  im  Verlauf  Ton  Jahren  sich  abwickelt,  einer  ge- 
wissen geringen  Energiezufuhr  bedarf,  einer  Steigerung  der 
Molekularbewegung,  um  in  kürzerer  Zeit  sich  zu  vollziehen. 
Diese  Energiezujfuhr  kann  in  gleicher  Weise  durch  Wärme  und 
Licht  bewirkt  werden;  wird  derselbe  durch  Licht  bewirkt,  so 
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ist  die  bei  dem  Prozess  selbst  sich  entwickebide  W&rme  so 
gering,  dass  sie  ketnen  Eii^uss  auf  die  Beschleonigung  des 
Vorganges  ausübt,  sodass  die  Quantität  der  zersetzten  StöfiFe 
als  M aass  für  die  Intensität  der  benutzten  Lichtstrahlen  dienen 
kann  und  zugleich  als  Vergleich  der  Intensität  yerschieden- 
farbiger  Strahlen,  über  die  Verwendbarkeit  dieser  Resultat« 
zur  Unterscheidung  der  verschiedenen  Zusammensetzung  des 
Sonnenlichtes  in  verschiedenen  Jahreszeiten  ist  im  Original 
nachzusehen.  Mit  elektrischem  Lichte  liessen  sich  die  Beobach* 
tungen  nicht  ausführen,  da  die  Reaktionen  dann  zu  langsam 
verliefen.  CL 

91.  6«  Lefnaine»  Beziehung  sswischen  der  IntensiUU 
des  Idchies  und  der  chemischen  Zerlegung,  die  dasselbe  bewirkt; 
Beobachtungen  an  Mischungen  von  Eisenchlorid  und  Oxalsäure 

(C.  R.  121,  p.  817— 819.  1895).  —  Es  wird  der  Nachweis 
geführt,  dass  die  Menge  der  zersetzten  Substanz  proportional 
der  Intensität  des  auffallenden  Lichtes  ist,  indem  die  Litensität 
desselben  durch  zwei  Nikols  messbar  verändert  wird.  (Siehe 
auch  das  vorstehende  Referat)  CL 


92.  O.  QtiesneviUe.  Über  die  elUptische  Doppel- 
brechung und  über  die  Vierfachbrechung  des  Quarzes  in 
der  Nähe  der  Axe  (O.  R  121,  p.  522—626.  1895).  —  Die 
Theorie  des  Verf.  ist  bereits  vor  Jahren  in  den  Beibl.  be- 
sprochen worden.  (Beibl.  18,  p.  578.)  Der  Ref  tii^^  sie  in 
seineu  neuen  Veröffentlichungen  abermals  vor  und  bekämpft 
auf  Grund  seiner  Anschauungen  sehr  energisch  die  älteren 
Theorien  von  Airj  und  von  Mallard  und  Gouy.  Zwei  photo- 
graphische Au&ahmen  Airy'scher  Spiralen  sind  dem  Hefte  bei* 
gegeben;  der  Verf  betrachtet  sie  als  Beweise  gegen  die  Airy- 
sche  Theorie,  denn  er  vermag  in  den  auf  ihnen  dargestellten 
isochromatischen  Linien  nur  die  Airy'schen  Spiralen  zu  er- 
kennen, die  nach  seiner  Theorie  auch  allein  vorhanden  seLi 
sollen,  nicht  aber  die  Kreise,  die  nach  der  Airy'schen  Theorie 
gleichzeitig  mit  den  Spiralen  bestehen  sollten.  W.K 
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Elektricitätslehre. 

93.  8m  Mxner.  über  die  elekiriscken  Eigentchn/len  der 
Haare  und  Federn  (Arch.  l  d.  ges.  Physiologie  61,  p.  427 
->449.  1895).  —  Die  Besiiltate  einer  £eibe  mittels  eines 
Qoadrantelektrometers  angestellter  Beobachtungen  fasst  der 
Ver£  in  folgende  S&tze  zusammen: 

1.  Federn  durch  die  Luft  geschwenkt  werden  elektrisch. 

2.  Slaamhaare  und  Flaumfedern  werden  negativ  elektrisch, 
wenn  sie  an  Deckhaaren,  bezw.  an  der  Oberseite  von  Deck- 
fedem  scheuem. 

8.  Deckfedem,  sowie  die  Schwungfedern  werden  in  natür- 
licher Anordnung  an  einander  gerieben  an  der  Oberseite 
podtivy  an  der  Unterseite  negativ  elektrisch. 

4.  Wahrscheinlich  bewirken  diese  Ladungen  im  Leben  des 
Tieres  eine  zweckmassige  Anordnung  und  Verteilung  des 
Haar-  und  Federpelzes,  indem  sie  einerseits  durch  gleich- 
mfissige  Verteilung  der  zarten  Honigebilde  eine  Schicht  von 
schlechter  Wärmeleitung ,  andererseits  eine  dichte  gegen 
Wasser  und  mancherlei  Insekten  schützende  oberflächliche 
Lage  der  derberen  Homgebilde  zu  schaffen  beitragen. 

Cl. 

94.  JET.  J70efwr*  Über  die  ElektricHätsentwicklung  durch 
FtiissigkeiUstraUen  (Liaug.-Diss.  Bonn  1895.  41  pp.).  —  Eine 
cylindrische  Eisenglocke  wird  umgekehrt  in  eine  Porzellanschale 
gestellt  und  durch  Wasser  als  Sperrflüssigkeit  abgeschlossen. 
In  die  Glocke  ist  oben  eingesetzt  eine  Quecksilbertropfelektrode, 
deren  AuaflusssteUe  in  der  Mitte  der  Glocke  liegt,  und  die 
zum  Messen  der  Elektrisirung  der  Luft  dient,  und  ein  längeres 
terstellbarea  Glasrohr  zur  Führung  des  Wasserstrahles.  Zur 
mdglichsten  Verminderung  der  Beibung  des  Strahles  an  der 
Au3Btritts5flhung  ist  das  unten  etwas  erweiterte  Glasrohr  durch 
einen  Metallkonus  mit  feiner  Öffiiung  abgeschlossen.  Es  kann 
sowohl  die  Fallhöhe  als  auch  die  Austrittsgeechwindigkeit  des 
Wasserstrahles,  letztere  durch  Änderung  der  Druckhöhe  der 
Wassersäule,  variirt  werden.  Der  Wasserstrahl  trifft  auf  eine 
an  der  Innenseite  der  Glocke  beiestigte  Platte.  Als  Resultate 
ergeben  sich. 
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1.  Fallende  Tropfen  elektrisiren  die  Luft»  indem  me  sich 
mit  einer  adsorbirten  G-ashüIle  umgeben,  die  die  gleiche  und 
entgegengesetzte  Ladung,  wie  sie  selbst,  annimmt;  diese  Oas- 
schicht wird  durch  den  Fall  auf  ein  BQndemis  abgestreift  und 
gelangt  frei  in  die  Luft,  die  dadurch  eine  Ladung  zeigt 

2.  Diese  Bildung  einer  elektrischen  Doppelschicht  braucht 
eine  messbare  Zeit  zur  Entwicklung. 

3.  Diese  Zeit  hängt  ab  Yon  der  relatiyen  Geschwindigkeit 
des  Tropfens  gegen  die  Luft. 

4.  Die  Menge  der  in  die  Luft  gelangenden  freien  Elek- 
tricität  ist  dagegen  unabhängig  von  der  Geschwindigkeit,  mit 
der  der  Tropfen  auffällt. 

5.  Die  Steigerung  der  Temperatur  bringt  eine  Verstärkung 
der  elektrischen  Wirkung  hervor. 

6.  Der  Teil  der  Gusschicht,  der  elektrisch  in  die  Luft 
gelangt,  ist  der  an  der  Unterseite  des  Tropfens  befindliche. 

7.  Die  Gashülle  muss  sich  in  elektrisch  dissocürtem  Zu- 
stande befinden;  der  Dissociationsgrad  ist  von  dem  im  Wasser 
gelösten  Stoff  abhängig,  und  zwar  seiner  Menge  wie  seiner 
Qualität  nach,  indem  cUe  im  Wasser  befindlichen  Ionen  direkt 
die  Elektrisirung  des  Gases  beeinflussen.  Cl. 


95.  G.  Ferraris»  Bericht  über  eine  Abhandlung  von 
L.  Lombardi:  j,Polarisationserscheiffungen  in  einem  homogenen 
elektrostatischen  Feld,  Messung  von  Potentialdifferenxen  und 
Dielektridtätskonstanten**  (Atti  ß.  Acc.  delle  Scienze  Torino  30, 
p.  512 — 514.  1895).  —  Die  Arbeit,  über  welche  hier  berichtet 
wird,  erweitert  die  Untersuchungen  von  L.  Graetz  und  L.  Fomm 
über  die  Drehungsmomente,  welche  dünne  Scheiben  oder  Stäb- 
chen verschiedener  Substanzen  in  einem  elektrostatischen  Felde 
erfahren.  Die  Pole  einer  Akkumulatorenbatterie,  zwischen 
welchen  eine  Fotentialdifferenz  von  21000  Volt  herrschte,  die 
durch  einen  rotirenden  Kommutator  alternirend  gemacht  wer- 
den konnte,  standen  mit  zwei  isolirten  vertikalen  Metallplatten 
in  Verbindung;  in  das  elektrostatische  Feld  zwischen  denselben 
wurden  an  einer  bifilaren  Aufhängung  Scheibchen  aus  Metallen 
oder  Dielektricis  gebracht  Bei  allen  fand  der  Autor  die 
Proportionalität  zwischen  dem  Drehungsmoment  und  dem  Qua- 
drate der  elektrischen  Kraft  in  dem  elektrostatischen  Felde 
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bestätigt ;  er  weist  nach,  dass  seine  Anordnung  sich  zu  relativen 
wie  za  absoluten  elektrometrischen  Bestimmungen  und  zur 
Messung  von  Dielektricitätskonstanten  eignet  B.  D. 


96.  P.  JPetHneUim  Ob  durch  f^erdampßmg  verschie- 
dener leitender  und  sehr  ßücktiger  Flässigkeüen  eine  Elektrici" 
taUentwickbmg  stattfindet  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  36—38.  1896). 
—  Der  Verf.  konnte  durch  Verdampfung  von  Äthylalkohol 
und  Athyläther  (die  durch  Auflösen  von  Bromiden  leitend  ge- 
macht waren),  Yon  Aceton,  Allylaldehyd  und  Propylaldehyd 
auf  einem  mit  einem  Kondensator  und  Quadrantenelektro- 
meter verbundenen  isolirten  Nickelteller  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  oder  nach  vorhergegangener  Elrwärmung  des  Tellers 
auf  100®  keine  £lektricitätsentwicklung  konstatiren.     B.  D. 


97.  JP.  Beaulard»  Über  das  spezifische  Induktions' 
vermögen  des  Glases  (Joum.  d.  Phys.  (3)  4,  p.  552 — 560. 
1895).  —  Die  Dielektrizitätskonstante  des  Glases  wird  be- 
stimmt vermittelst  eines  Kondensators,  zwischen  dessen  Platten 
einmal  nur  Luft,  das  andere  Mal  eine  Glasplatte  sich  befindet, 
und  des  ballistischen  Galvanometers.  Die  Ladungszeiten  des 
Kondensators  werden  auf  zwei  Weisen  auf  kleine  messbare 
Grössen  festgesetzt  Das  eine  Mal  ist  der  Faden  einer 
Atwood'schen  Fallmaschine  auf  einer  kurzen  Strecke  leitend 
gemacht  und  stellt  mit  dieser  Strecke  beim  Fallen  des  Ge- 
wichtes für  die  Dauer  von  0,008  Sek.  eine  leitende  Ver- 
bindung zwischen  zwei  Rollen  her.  Das  andere  Mal  verbindet 
ein  schvringendes  Pendel  zwei  Quecksilberfäden  für  die  Dauer 
von  0,0004  Sek.  Als  Dielektricitätskonstante  ftir  das  Glas 
wird  gefunden 

it  s  6,218  fOr  0,008  Sek.  Ladnngszeit 
k  s  8,66      n    0,0004    )i  » 

Gleichzeitig  wird  nachgewiesen,  dass  der  Grad  der  Feuchtig- 
keit auf  der  Glasoberüäche  von  Einfiuss  auf  die  Dielektricitäts- 
konstante ist  CL 

98.  </•  I>ewar  und  J.  A.  "FlemA/ng.  Die  Änderung 
des  LeitungswiderHandes  von  Wismut  bei  der  Abkühlung  bis 
zu    der    Temperatur    der  fiilssigen  Luft    (Phil.  Mag.  (5)  40, 
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p.  803—311.  1895).  --  Bei  den  früheren  Versadien  der  Verf. 
(BeibL  IS,  p.  213)  hatte  sich  beim  Wismut  ein  besonders  ab- 
normes Verhalten  in  Bezug  aui  den  elektrischen  Widerstand 
in  sehr  niedrigen  Temperaturen  gezeigt;  die  Versuche  werden 
daher  mit  der  gleichen  Versuchsanordnung  wiederholt  einmal 
fOr  käufliches  Wismut^  und  dann  ffir  zwei  Proben  besonders  rein 
hergestellten  Wismuts.  Es  zeigt  sich,  dass  der  Widerstand  des 
reinen  Wismut  mit  sinkender  Temperatur  (von  +  100^  an) 
zunächst  abnimmt  bis  zu  —  60^  bez.  80^  bei  den  beiden  Proben 
reinen  Wismuts;  von  da  an  nimmt  der  Widerstand  bei  weiterer 
AbkOhlung  jedoch  wieder  zu  und  wächst  beständig,  sodass  er 
etwa  bei  —  1 70  ®  wieder  eben  so  gross  ist  wie  bei  +  100  ^ 
und  wächst  dann  noch  immer  weiter.  Bei  Wiedererwärmung 
werden  die  ersten  Werte  wieder  erhalten.  Bei  dem  käuflichen 
Wismut  war  auch  ein  ähnliches  Wachsen  des  Widerstandes 
zu  merken,  dass  sich  jedoch  bei  —  200^  wieder  in  eine  Ab- 
nahme umwandelte.  GL 


99.  8*  I/ussaua.  Anomalie  in  der  elektrischen  Leit- 
fähigkeil der  Losungen  bei  der  Temperatur  des  Dichtemaanmums 
(Atti  R.  Acc.  dei  Fisiocritici  Siena  (4)  7,  Sepab.  12  pp.  1895). 
—  Fortsetzung  der  Polemik  mit  C.  D^guisne  (vgl.  BeibL  19, 
p.  647)  hinsichtlich  einer  Anomalie  in  der  elektrischen  Leit- 
fähigkeit der  Lösungen  bei  der  Temperatur  des  Dichtemaximums. 
Der  Verf.  bleibt  dabei,  dass  D^guisne's  Messungen  weder 
durch  eine  (rerade,  noch  auch  durch  eine  Kurve  2.  Grades 
darstellbar  sind  und  weist  nach,  dass  auch  eine  Reihe  der 
Messungen  von  Kohlrausch  und  Heydweiller  (Wied.  Ann.  53, 
p.  209.  1894)  am  reinen  Wasser  eine  Anomsdie  der  besagten 
Art  zum  mindesten  nicht  ausschliesst  Neue  Messungen  an 
Lösungen  von  E^NO,  und  Ba(N03)2  unter  Anwendung  von 
Platinelektroden  von  28  x  36  cm  Oberfläche  und  bei  be- 
sonders sorgfältig  konstant  erhaltenen  Temperaturen  bestätigen 
dem  Verf.  wiederum  das  Vorhandensein  der  Anomalie.  Be- 
treffs der  graphischen  Darstellungen  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  B.  D. 


100.  C.  Catianeo.    Über  die  elektrische  LeUßhigkeit 
Sollte  in  verschiedenen   Lösungsmitteln   (Bendic.   R   Acc   dei 
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Linoei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  63—70  und  p.  73->77.  1895).  — 
Im  AmcUittB  an  seine  froheren  Untexmcfanngen  (TgL  BeibL  18, 
p.  219  und  865)  und  nach  demselben  Verfahren  hat  der  Verfl 
die  elektiische  Leitfähigkeit  von  Lömuigen  von  (^ckailber- 
jodid  in  Methyl-,  Aethyl-  und  Amylalkohol,  in  Aceton,  Äther 
und  Eedgafture,  Ton  Platin-  und  Goldchlorid  in  Waner, 
Alkohol  und  Äther,  von  NH^J,  BaJ,,  ZnJ,,  NaBr,  NQ^Br, 
BaBr,,  ZnBr,,  HgBr,,  LiCl  and  Oud,  in  Wasser  und  Alkohol 
gemessen.  Polguides  sind  die  Ergebnisse,  soweit  sie  die 
frflherm  (^  BeibL  18,  p.  366)  erg&nzen: 

Auch  bei  den  Ldsnngen  in  Methyl-  imd  Amylalkohol  und 
in  Aceton  wächst  die  Leitf&higkeit,  wie  bei  den  froher  unter- 
suchten, mit  der  Konzentration,  aber  langsamer  als  diese. 
Analog  dem  Befunde  VöUmer's  (Wied.  Ann.  i2,  p.  328,  1894) 
bei  anderen  Salzen  ist  die  molekulare  Leitf&higkeit  des  HgJ, 
in  Methylalkohol  grösser  als  diejenige  in  Äthylalkohol;  in 
beiden  und  ebenso  in  Amylalkohol  und  Aceton  wächst  sie  mit 
wachsender  YerdOnnung.  Das  Lösungsmittel  ist  caeteris  paribus 
Ton  wesentUchem  Rinfhiss  auf  die  Leitfl&higkeit  der  Salze, 
ohne  dass  jedoch  eine  direkte  Beziehung  zwischen  dieser  und 
den  spezifischen  Eigenschaften  des  Lösungsmittels  zu  erkennen 
wäre;  auch  die  Beihenfolge  der  LeitfiUiigkeit  ist  in  den 
anderen  Lösungsmitteln  nicht  dieselbe  wie  im  Wasser.  Das 
Gresetz  der  elektrolytischen  YerdOnnung  a'/(l  —  a)v»  H  — 
worin  v  die  Literzahl  auf  1  gr-Molekül  des  gelösten  Stoffes, 
a  a  ^ol^w  ^'^  Verhältnis  der  molekularen  Leitfähigkeit  bei 
der  betreffenden  V^Onnung  zu  derjenigen  bei  unendlicher 
YerdOnnung  und  H  eine  Konstante  bezeichnet  —  findet  der 
Yerfl  nicht  bestätigt,  ebensowenig  die  Angabe  Yöllmer's,  dass 
mit  wachsendem  Molekulargewicht  des  Lösungsmittels  der 
Gh-enzwert  der  Leitfähigkeit  sinke.  Das  Verhältnis  zwischen 
dexk  molekularen  Leitfähigkeiten  von  Salzen  mit  demselben 
Anion  ändert  sich  im  allgemeinen  mit  dem  Lösungsmittel  und 
demnach  ist  das  letztere  von  Einfluss  auf  die  relativen  lonen- 
gesch  windigkeiten. 

Eme  Beziehung  zwischen  der  molekularen  Leitfähigkeit 
und  dem  Koeffizienten  der  inneren  Beibung  oder  der  Dielek- 
tricitätskonstante  des  Lösungsmittels  konnte  der  Verf.  nicht 
erisennen.  B.  D. 
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101.  JF.    Oettel.     Zur  elektrolyiüchen   Darstellung  wm 

Magnesium  (Ztschr.  £  Elektroebem.  2,  p.  394—396.  1895/96). 

—  Zar  Darstellimg  yon   Mg  erhitzt  man  Caroallit  bis  alles 

Wasser  entfernt  ist  und  glüht  es  darauf  iu  einem  Oraphittiegel 

mit  Kohle,  wodurch  es  zu  MgO  reduzirt  wird.     Schliesslich 

zerlegt  man  das  MgO  durch  den  galvanischen  Strom  in  einem 

SchmelzgefäsSy  welches  gleichzeitig  als  Kathode  dient. 

G.  0.  Seh. 

102.  C»  Rovell/i.  Neue  Methode,  um  oktaedrische  KrystaUe 
van  Chromalaun  zu  erhalten,  und  theoretische  elektrochemische 
Betrachtungen,  welche  sich  daraus  ableiten  lassen  (Biv.  Scient- 
Indust.  27,  p.  177—180.  1895).  -  Die  Pole  einer  Zelle  aus 
amalgamirtem  Zink  —  welches  sich  in  einer  Lösung  von 
NH^Cl,  NaCly  £l2Cr207  und  einer  durch  Zusammenschmelzen 
von  12  Teilen  NaCl  mit  10  TeUen  Kfitfi^  erhaltenen  Ver- 
bindung  befindet  —  und  einem  Kohlecylinder  —  der  in  eine 
Lösung  von  HjSO^,  HNO,,  KgCr^Oy  und  der  gleichen  Ver- 
bindung taucht  —  werden  mit  den  gleichnamigen  Polen  einer 
gewöhnlichen  Batterie  verbunden;  in  und  auf  dem  Kohle- 
cylinder bilden  sich  Oktaeder  von  Ghromalaun.  Da  dieser 
auch  durch  Einwirkung  von  SOg  auf  K^Cvfi^  und  HgSO^  ent- 
steht, so  erklärt  der  Verf.  den  Vorgang  in  der  Zelle  mit  der 

zeitweiligen  Spaltung  von  fl^SO^  in  SO,,  H^O  und  O. 

B.  D. 

103.  W»  Bein.  Die  Begleiterscheinungen  der  EHektrofyse 
und  ihre  Bedeutung  ßlr  die  Technik  (Elektroebem.  Ztschr.  2, 
p.  193—202.  1895).  —  Eine  kurze  Darstellung  der  Vorgänge 
bei  der  Elektrolyse  nach  den  jetzigen  Anschauungen  der  physi- 
kalischen Chemie;  Benutzung  der  Begriffe  „Lösungstension^ 
bezw.  „Haftintensität^^  für  die  Erklärung  der  sekundären  Er- 
scheinungen. Die  allgemeinen  Vorgänge  werden  an  einer  Beihe 
von  Beispielen  erläutert  CL 


104.  Cr«  Vartmann.  Elektrolytische  Bestimmung  der 
Halogene  (Monatsber.  f.  Chem.  16,  p.  674—683.  1895).  —  Dem 
Verf.  ist  es  gelungen,  die  Menge  des  Jod  in  Losungen  von 
Jodkalium,  Quecksilberjodid  und  Bleijodid  durch  Elektrolyse 
durch  Wägen  der  Silberanode  vor  und  nach  der  Elektrolyse 
mit  sehr  guter  Genauigkeit  zu  bestimmen.   Als  Kathode  dient 
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ein  Platmblech;  besondere  Vorsicht  ist  anzuwenden,  um  zu 
erkennen,  ob  die  Ausscheidung  des  Jods  aus  der  Lösung  toU- 
kommen  beendet  ist  Cl. 


105.  €•  Ftom/ine.  Über  die  galvanische  Polarisation 
(Ztschr.  f.  physiL  CheuL  18,  p.  665.  1895).  —  Der  Ver£  be- 
richtigt eine  Bemerkung  von  Eoszkowsky  (Beibl.  19,  p.  348) 
und  teilt  mit,  dass  er  seine  Untersuchungen  über  galvanische 
Polarisation  nur  mit  Platin  -  Elektroden  angestellt  und  femer, 

dass  er  stets  die  Ohm^sche  Methode  benutzt  habe. 

G.C.  ScL 

106.  Cr«  jB.  Pavero.  Über  die  Theorie  der  Elektrolyse 
mU  tVechselstromen  (Mem.  B.  Acc.  dei  Lincei(4)7,  p.  110 — 122. 
1»94).  —  In  einem  Stromkreise  mit  dem  Gesamtwiderstand  /Z, 
welcher  eine  yariable  E.M.K.  E  und  eine  E.MJK.  der  Pohuri* 
sation  E'^  mit  der  Potentialdifferenz  D  und  dem  Widerstand 
R'  zwischen  den  Polen  der  Polarisationszelle,  enthält,  stellt 
der  Verl  unter  Voraussetzung  eines  sinusoidalen  Verlaufes  der 
BJÜK.  £,  d.  h. 

£=^sin^ 
folgende  Formeln  für  die  Stromintensität  J,  für  Z>  und  E'  auf: 

•/-  2         «n— jf 

£+£'  =  -4cos^8in^^^?^ 

Z>  +  £'==^-co8^sin'i«^> 

jg^  =  ^siQ^COS^^y^ 
^"     BinntJT  ^  T  • 

Darin  sind  i^  und  ^^  durch 

gegeben;  h  bedeutet  die  Polarisationskonstante.  Die  Phase 
Ton  Jj  Yon  E+  E'  und  von  D  +  E'  ist  hiernach  um  —  ^> 
gegen  diejenige  von  £,  diejenige  von  jE"  um  —  }  T,  d.  L 
um  ^4  Periode   gegen  diejenige  von  J  und  die  Phase  yon  D 
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um  t^  —  tf^  gegen  diejenige  Ton  E  verBohoben  und  zwar  ist,  da 
R>  Rj  auch  t^>tQ,  d«  L  ^^  —  ^o  positiv. 

Ist  E  keine  sinusoidale,  sondern  eine  beliebige  periodiache 
Funktion  (p  (/)  der  Zeit,  so  nimmt  die  Erscheinung  immer  noch 
nadi  einer  gewtesen  Zeit  einen  normalen  Verlauf  an,  derart 
dass  J,  E  ^  E%  D  +  E'y  E  und  D  periodisdie  Funktionen 
von  dem  gleichen  Chanicter  und  -derselben  Periode  wie  €p{f) 
werden.  J^  E^  E'  und  D  ^  E'  sind  mit  einander  von  gleicher 
Phase,  nicht  aber  mit  den  andern  Grössen.  Die  Ersoheinungan 
welche  von  der  Abnahme  dw  Maadma  und  Minima  der 
Polarisationskurve  abhängen,  verlaufen  analog  ?de  bei  sinu- 
soidalem  K 

Für  die  mit  Elektrodynamometer  und  Elektrometer  ge- 
messene scheinbare  Energie  La  während  einer  Strompenode 
findet  der  Ver£  bei  sinusoidalem  E 

dagegen  f&r  die  imVoltameter  wirklich  verbrauchte  Energie  L^ 

d.  h.  es  ist,  wenn  Polarisation  stattfindet  und  also  A  >  o ,  stets 
La  >  L^  und  der  unterschied  ist  um  so  grösser,  je  grösser 
T  und  B\  Der  Verf.  weiet  nach,  dass  dasselbe  auch  noch  bei 
beliebig  periodischem  E  der  Fall  ist.  Damit  sind  die  ein- 
schränkenden Voraussetzungen  von  Mengarini's  Studium  der 
Elektrolyse  durch  Wechselströme  (vgl  BeibL  15,  p.  336)  be- 
seitigt und  seine  Resultate  verallgemeinert  B.  D. 


107.  B.  M.  Friese^  Hitsdraht-Spiegelmslrumeni  (Elektro- 
tecbn.  Ztschr.  16,  p.  726—727.  1895).  — •  Als  Messinstrumente, 
die  sowohl  f&r  Gleich-  wie  f&r  Wechselstrom  Verwendung 
finden  können,  hebt  der  Verf.  hervor  1.  die  auf  dem  Dynamo- 
meterprinzip beruhenden  Apparate,  2.  die  Elektrometer  und 
3.  die  Hitzdrahtinstrumente.  Bei  Verwendung  des  Dynamo- 
meter muss  ein  induktions-  und  kapazitätsfreier  Widerstand 
vorgeschaltet  werden,  so  dass  die  Impedanz  des  Appaeates 
selbst  vernachlässigt  werden  kann.  Bei  Messung  kleinerer 
Spannungen  ist  dies  ein  Nachteil  Die  Elektrometer  geben 
freilich  exakte  Werte  fär  Gleich-  und  Wechselstrom ;  aber  ^der 
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Oebraoch  dieter  Instnuaente  macM  den  Pnktfto  meitt  viel 

Schwierigkeit  Das  HibdrkhtiaBtnmeiit  «gnet  «eh  uich  ohae 

wedteree  zur  Meeerag  tob  t^leiob-  and  Weobeelitrfimen  und 

ist  dabei  ToUkommen  tmempfindlich  gegen  Aassere  EinflOaee. 

Ferner  bat  das  Hitzdxabtiiiatniment  eine  sehr  geringe  Eigen- 

tmpedans,  ist  aber  reUtir  uwmpfiodticlL     Der  Vert   racht 

das  HitzdrahtiiistniineBt  auch    als  FrteiiionBi  TwttrnmaTi  t  aos- 

zabilden.     A  ist  der  Hitzdralit    Die  Verlftogening  des  Hib- 

dnhtes  wird  in  eise  Drefabewegang 

doTch     eine    Federkombination     nüt 

HebelOberBetzung  Obei^iefilkrt.  /,  ist 

eine  Feder,  die  ans  einem  dOnnen 

MetalUiaode  qpiraliBch   aufgewonden 

ist  and  als  AyrtoD'sche  Feder  bekannt 

isL   _/,  ist  eine  ein&che  Spiralfeder, 

welche  /^   spaooeB   sowie   den  Hit2- 

draht  and  das  ganze  System  entlasten 

solL      Cm   die    Empfindlichkeit    anf 

ihren    grOsstau    Betrag   zu    bringen, 

wird  der  Hebel  H  benntzt   Die  Wir- 

tmngsweise  des  Instrumentes  ist  Eol- 

gende:  Der  Hitzdrabt  verlängert  aich 

infolge    der  Erwirmong  durch    den 

Strom.     Die  Feder  /,   wird   um   die 

Verlängerung  X  kürzer  und  DbertrSgt 

dieae  im  UbeisetsangsrerbUtnis  Ifji^ 

aaf  die  Feder  /^.     Letztere  ist  am 

D&teren  Ende  fest     Ein  in  axialer 

EitJdung  auf  /,  ansgetbtor  Zug  hat  bei  naweaentliefaer  Vw- 

tfingarung   eäae   staiise   Torsion   zur   Folga,    die    nittols    des 

Spiegel  a  äam^  Femiohr  and  Skala  beobachtet  wird.    Der 

ontere   Teil   des   QW&sses  ist    mit   reinem   ParaffinSI   geiDllt 

J  dient   als   Dämpfer.      Der  Apparat,  «elcher  edn  Normid- 

instrument  ist  and  «ine  Koastaate  besitzt,  ist  in  der  Werket&tte 

TOD  Gddmaon  in  Manchen  ansgaifllhrt  J.  H. 


108.  S.  WiM.  Inäuküotu^dinatoram  (MeteoroL  Ztscbr. 
p.  41 — iW.  ISMi.).  —  BeB<Areibnng  eines  fOr  Beobachtungen 
aaf  Reisen  beetinmten  IndnktiensincliBatannms,  das  fSr  die 

tMMIri«'  m,  a.  Am.  j.  fhyi.  b.  Cbim.  »  14 
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Mascart'sche  Beobachtongameihode  konstmirt  ist,  bei  der  die 

Lage  der  Botationaxe  des  Induktors  au^esacht  wird,  in  welcher 

bei  der  Drehung  des  Induktors  kein  Strom  erzeugt  wird. 

Lor. 

109.  A.  Zambani.  Eisenamalgam  (]Nuoy.  Oim.  (4)  2, 
p.  26 — 36.  1895).  —  Durch  Elektrolyse  von  Ferroammonium- 
sulfat  mit  Hg  als  Kathode  hat  der  Yer£  ein  Eisenamalgam 
dargestellt,  welches  er  durch  Pressen  zwischen  Leinwand  Yon 
dem  überschüssigen  Hg  als  teigige  bis  feste  Masse  isolirt  Im 
trockenen  Zustande  Yollkommen  haltbar,  sondert  dasselbe  im 
feuchten  Zustande  ein  schwarzes  Pulver  (nach  dem  Verfl  me- 
tallisches oder  schwach  ozydirtes  Eisen)  ab.  Zur  Untersuchung 
der  magnetischen  Eigenschaften  wurden  das  Amalgam  und  das 
schwarze  Pulver  in  Glasröhrchen  in  erue  von  konstantem 
Strome  durchflossene  Drahtspule  eingeführt  Das  Amalgam 
magnetisirt  sich  stark,  weniger  stark  als  ESsen,  aber  stärker 
als  das  schwarze  Pulver.  Die  Magnetisirung  und  die  Eni- 
magnetisirung  gehen  sehr  langsam  vor  sich;  beide  Prozesse 
werden  durch  Erschütterungen  befördert,  und  zwar  um  so  mehr, 
je  flüssiger  das  Amalgam;  hauptsächlich  unterliegt  der  tempo- 
räre Magnetismus  diesem  Einfluss.  Auf  das  feste  Amalgam 
wirken  Erschütterungen  nur  wenig  ein.  Der  remanente  Magne- 
tismus ist  um  so  geringer  und  um  so  verilnderlicher,  je  flüssiger 
das  Amalgam.  B.  D. 

110.  W.  G.  Bhodes.  Eine  Theorie  des  synchronen 
Motors  (PhiL  Mag.  (5)  40,  p.  56—68.  1895).  —  Der  Vert 
betrachtet  den  Fall  einer  Wechselstrommaschine,  deren  Feld 
durch  einen  direkten  Strom  erregt  wird,  während  ein  einfacher 
Wechselstrom  durch  die  Armatur  geht.  Die  Arbeit  stellt  einen 
Versuch  dar,  eine  Theorie  des  synchronen  Motors  in  einer 
möglichst  einfjEtchen  Weise  darzustellen,  jedenfalls  ein&cher  als 
Steinmetz  in  Trans.  Am.  Inst.  Elec.  Ing.,  Dez.  1894.  Viele 
der  Kesultate  sind  bereits  anderswo  gewonnen,  und  nur  die 
Methode  zur  Erledigung  des  Problems  hält  der  Verf.  für 
originell  Lp. 


111.  T.  Mimino.     Bemerkung  über 
als  ein  Schirm  gegen,  elektrische  tVellen  (J( 


StanniolgiUer 
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Tokio.  9.  Pt  1.  Sepab.  11  pp.  1895;  PhiL  Mag.  40,  p.  497 
~  506.  1895).  —  Der  Verl  zerschnitt  Stanniolbelege  auf  Holz 
von  3,5  X  5,1  cm*  bez.  3,5  x  4,4  cm*  Fläche  in  97  bez.  118 
schmale  abwecbsehid  oben  and  unten  zttsammenh&ngende 
Streifen  und  setzte  sie  elektrischen  Strahlen  Ton  ca.  60  cm 
Wellenlänge  aus.  Die  Widerstände  dieser  Streifengitter  gingen 
Ton  ihren  ursprQngUchen  Werten  130  Si  bez.  232  Si  erheblich 
herab.  Durch  einen  einfachen  Righi'schen  Besonator  dahinter 
wurde  die  Schwirmwirkung  dieser  Gitter  verfolgt,  andere  Gitter 
von  verschiedener  Streifenbreite  wurden  davor  aufgestellt  Der 
Verfl  hält  die  Elrscheinung  f&r  rein  mechanisch:  durch  die 
Schwingungen  geweckte  FOnkchen  sollen  Lücken  in  den  Streifen 
zusammenschweissen.  Eb. 


1 12.  Wladimir  de  NikolMeve.  Über  diu  Gefälle  der 
Potentiale  längs  eines  Drahtes  eines  Ruhmkorjff  (Joum.  de  Phys. 
S^r.  3,  4,  p.  471--472.  1895).  —  Aus  den  Betrachtungen  er- 
gibt sich,  dass  es  zwei  Potentialgefälle  entgegengesetzter  Rich- 
tungen gibt;  in  den  Schichten,  welche  im  Innern  der  mittleren 
liegen,  wirkt  das  Potentialgefälle  entgegen  der  EJtf.K.,  die 
von  der  Veränderung  des  Magnetismus  herrührt;  in  den  äusseren 

Schiebten  unterstützt  das  PotentialgefiUle  dieselbe  E.M.K. 

J.M. 

113.  JP«  Cardani*  Über  die  JVärmeerscheinungen  der 
Entladungen  in  den  Zweigleüungen  und  über  den  Widerstand 
der  Leiter  (Nuov.  Gim.  (4)  2,  p.  69—97.  1895).  —  In  derselben 
Weise  wie  früher  (vgl  BeibL  19,  p.  362)  hat  der  Verf.  die  Ver- 
teilung einer  Entladung  auf  mehrere  Zweigleitungen  durch  die 
in  denselben  entwickelten  Wärmemengen  bestimmt  Zur  Mes- 
sung der  letzteren  dienten  Thermometer,  bestehend  aus  Platin- 
drähten von  0.8  mm  Durchmesser,  deren  jeder  in  einer  mit 
einer  Kapillare  verbundenen  und  mit  Petroleum  gefüllten  Glas- 
rohre ausgespannt  war;  die  Verschiebung  des  Petroleums  in 
der  Kapillare  lieferte  das  Mass  der  entwickelten  Wärme.  Die 
Entladungen  wurden  von  40  zu  4  Batterien  gruppirten  Leydner 
Flaschen  geliefert;  der  Entladungskreis  umtasste  einen  Funken- 
unterbrecher mit  2  cm  Kugelabstand  und  die  Zweigleitungen. 
Zunächst  bestanden  die  letzteren  aus  verschiedenen  Längen 
d^selben  Platindrahtes  und  es  wurde  konstatirt,  dass,  wie  auch 

16» 
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die  Selbsiindnktiaii  den  Widentand  des  Systems  beeinflueBMi 
mochte,  jeder  bestimmtefi  W&nnemeDge  in  dem  aus  einem 
Thermometer  gebildeten  konstanten  Zweige  immer  diesribe 
Wfinnemenge  in  dem  anderen,  verinderlichen  Zweige  entsprach. 
Der  letirtere  wurde  sodann  der  Reihe  nach  aas  Drähten  von 
Kupfer  (0,075  —  5mm  Dicke),  Eisen  (0,17  —  5,8  mm),  Messing 
(0,25  -^  5  mm)  und  Platin  (0,1  -^  0,6  mm)  gebildet  und  sein 
Widerstand  wurde  aas  der  in  dem  konstanten  Zweige  ent- 
wickelten W&rmemenge  omittelt.  Bei  s&mtlichen  untersuchten 
Metallen  sank  der  Widerstand  mit  wadisender  Dicke  des 
Drahtes,  jedoch  anders  als  der  Widerstand  f&r  gewöhnliche 
StarOme.  Immerhin  zeigt  die  Messung  des  Entladmigswider- 
Standes  mit  Hilfe  der  W&rmeerscheinungen  deutlich  dies^i 
Einfluss  der  Drahtdicke,  während  Lodge  und  Murani  die  Länge 
des  Seitenfonkens  von  jener  £EU3t  unabhängig  gefunden  hatten. 
Bei  den  dünnsten  Drähten  von  Kupfer  und  Messing  schien 
der  Widerstand  bei  einer  bestimmten  Dicke  ein  Maximum  zu 
erreichen  und  mit  weiterer  Abnahme  derselben  dann  wieder  zu 
sinken;  beim  Eisen  wurde  solches  nicht  beobachtet;  bei  sehr 
dünnen  Platindrähten  wächst  der  Widerstand  mit  sinkendem 
Durchmesser  ausserordentlich.  Bei  weniger  dünnen  Drähten 
scheint  die  Natur  des  Metalls  nur  von  sehr  geringem  Einfluss 
auf  den  Widerstand. 

Mehrfiskche  Verzweigungen,  welche  (ausser  d^n  das  Ther- 
mometer entiialtenden  Zweige)  aus  1  —  S  in  einigem  Abstände 
parallel  zu  einander  ausgespannten  Drähten  desselben  Metalls 
bestanden,  zeigten  einen  der  Zahl  der  Dr&hte  angenähert  um- 
gekehrt proportionalen  Widerstand;  wurden  rie  dagegen  zu- 
samm engewunden,  so  war  ihr  Widerstand  derjenige  ^es 
Drahtes  Ton  demselben  Gesamtquersohmtt 

Betreffs  der  Zahlen  muss  auf  das  Original  verwiesen 
w^den.  R  D. 

114.  H.  CtOMen.  CkschwktUche  EtUuriekelung  isr  An- 
schtmungm  über  dag  fVesen  der  elektrischen  fVirkungm  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  251—260.  1895).  —  Eine  ele- 
m^itar  gehaltene  Übersicht  über  den  Entwickelunfsgangy  den 
di^  beiden  hauptsächlichen  Elektricifätstheorien,  die  von  Webor 
und  die  von  Maxwell,  genommen  haben,    insbesondere  eine 


—    217    — 

Darlegung  der  OrOnde,  dardi  welche  attmiUioh  die  Weber'« 
sehe  Theorie  zurttckgedr&ngt  wurde  und  scUietaUch  mehr  oder 
weniger  yoUgtftndig  don  MazweU'soben  Ansichten  weichen 
moaste.  OL 

115.  J.  Piejpin»  Studien  über  elekiramagneUsche  Theorie 
/.  Das  Gesetz  des  elektromagn^ischen  Induktionsflusses  (SilL 
Joum.  of  Sc.  (3)  60,  p.  326—841.  1895).  —  Der  Ver£  führt 
neben  dem  elektrischen  Yerschiebnngsstrom,  den  ^magnetischen 
Strom^'  ein,  worunter  er  die  Veränderung  der  magnetischen 
Ladoktion  (floz)  in  der  IZeiteinheit  versteht.  Dann  können  die 
beiden  Haupt-  und  Ghnndsätze  der  Mazwell'schen  Theorie  in 
Tollkommen  analoger  Form  ausgesprochen  werden:  Jeder 
DLagnetische  (elektrische)  Strom  ruft  ein  Feld  elektrischer 
(magnetischer)  Kraft  hervor.  Die  elektromotorische  (magneto- 
motorische) Kraft  Iftngs  irgend  einer  einfachen  Integrdbahn 
in  diesem  induzirten  elektrischen  (magnetischen)  Felde  ist  pro- 
portional dem  magnetischen  (elektrischen)  Strome,  welcher  durch 
irgend  eine  Fläche  hindurchgeht,  welche  die  Integralbahn  zu 
alleiniger  und  vollständiger  Begrenzung  hat.  Die  zwei  sich 
entsprechenden  Strom-(flnx-)(3e8etze,  lassen  eine  Erweiterung 
derart  zu,  dass  sie  Lösungen  durch  Ejreisfunktionen  gestatten. 
Dadurch  wird  der  Übergang  zu  periodischen  Feldänderungen 
gewonnen.  In  dieser  Weise  schliesst  der  Verf.  das  Gebiet  der 
elektrischen  Schwingungen  und  der  Optik  an  das  der  nicht 
erweiterten  MaxwelFschen  Feldtheorie  an.  Eb. 


116.  Kr.  Birkeiand.  Allgemeine  Losung  der  Maxweif 
sehen  Gleiekungen  ßtr  ein  leitendes  homogenes  und  isetr&pes  Me- 
dium  (Archiv,  seien,  phys.  et  natOenive  3S,  p.  6 — 67.  1895).  — 
Die  wichtige  schon  Betbl.  19,  p.  810  nach  dem  Aussig  in  der 
G.  B.  referirte  Arbeit  liegt  hier  in  extenso  vor.  Die  umfiangreichen 
Integnüformeb  lassen  einen  Auszug  nicht  zu.  Durch  einen 
glücklichen  Blick  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  in  dem  an  sich 
überaus  schwierigen  Integrationsproblem  der  sechs  simultanen 
partiellMi  Differentialgleichungen  der  Mazwell'schen  Theorie 
(der  yer£  legt  die  Hertz'sche  Form  zu  Grunde)  einen  ^»eciellen 
Fall  eines  schon  von  Poiason  bebandehen  allgemeineren  Pro- 
blems zu  erk^men  (die  Poiasoii'sche  Funktion  F  hat  im  vor- 
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liegenden  Falle  die  Form  einer  Exponentialfunktion).  Die  ge- 
suchten Funktionen  X,  Yy  Z  und  Z,  M,  N  stellen  sich  als 
DreiÜEkchintegrale  dar,  unter  denen  aber  ein  Glied  Yorkommt, 
dass  selbst  wieder  ein  VierÜEkchintegral  ist  Durch  eine  Um- 
formung gelingt  es  dem  Verf.  indessen  diese  Vierfachinte- 
gration wirkUch  auszuführen  und  sie  mit  Funktionen  zu  ver- 
schmelzen,  welche  von  einem  Potentiale  hergeleitet  werden 
können.  Am  Schlüsse  diskuürt  der  Verf.  die  Erscheinungen 
bei  der  wellenartigen  Verbreitung  einer  Störung  des  elektro- 
magnetischen Gleichgewichts;  Yor  der  Wellenfläche  ist  das 
Medium  in  absoluter  Buhe,  hinter  derselben  bleibt  ein  ,3^81- 
duum'S  welches  erst  mit  der  Zeit  verschwindet,  wie  z.  B.  die 
Fluorescenz  in  einem  Medium  noch  eine  Zeitlang  andauert, 

wenn  die  erregende  Lichtwelle  schon  darQberhin  gegangen  ist 

Eb. 

117.  J.  H.  Poynting.  MolekularelektricäiU  (The 
Electrician.  Sepab.  40  pp.  1895).  —  Der  Verf.  entwickelt 
wichtige  Eonsequenzen  der  Theorie  der  elektrischen  Elementar- 
quanta,  indem  er  mit  Vorteil  sich  des  Bildes  der  InduktionB- 
röhren  bedient,  welche  von  der  Valenzladung  eines  Atomes  zu 
der  entgegengesetzten  Ladung  eines  anderen  Atomes  hinüber- 
ziehen. Seine  Theorie  kann  geradezu  als  die  Theorie  der 
Erhaltung  dieser  Liduktionsröhren  bezeichnet  werden.  Die 
chemischen  AiQnitätski^Lfte  sind  identisch  mit  den  elektrischen 
Krilften  zwischen  diesen  Ladungen.  Es  gelingt  sehr  anschau- 
liche Bilder  der  Vorgänge  in  den  Leitern  II.  und  I.  Klasse, 
in  galvanischen  Elementen  und  in  Dielektricis,  deren  elektrische 
Festigkeit  unter  dem  Zwange  der  Feldspannungen  niederbricht, 
also  der  Entladungserscheinungen  aus  der  Grundvorstellung 
abzuleiten,  aber  die  Erscheinung,  dass  Wasserstoffblasen  elek- 
trisch neutral  von  der  Kathode  au&teigen,  vermag  auch  diese 
sinnreiche  Weiterf&hrung  der  Valenztheorie  nicht  zu  erklären; 
es  bleibt  die  Frage  offen,  woher  die  Hälfte  der  H-Atome  ihre 
negative  Ladung  nimmt  Eb. 


118.  B,  SoBing.  Über  die  TeUnahme  der  Maierie  an 
der  magnetischen  Induktion  ( Joum.  d.  russ.  physik-chem.  G^.  84, 
Sepab.  40  pp.  1892  und  28,  88  pp.  1896.  Nach  einem  Auszog 
des  Verf.  ref.).   —  um  die  magnetische  Permeabilität,  den 
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Ferromagnetismus  und  die  magnetische  Hysteresis  zn  erU&ren, 
mmmt  der  Verf.  an,  dass  der  Stoff  an  der  Bewegung  des 
Äthers  teilnimmt,  und  zwar  in  den  Linien  der  magnetischen 
Induktion.  Zu  diesem  Zweck  führt  er  ausser  den  bekannten 
Grössen  —  der  magnetischen  Induktion  B^  der  Magnetisirang  /, 
und  der  magnetischen  Kraft  H  —  noch  einen  neuen  Vektor  J 
ein,  welcher  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  der  Materie 
darstellt.  Weiter  macht  der  Verf.  die  Voraussetzung,  dass  die 
molekularen  elektrischen  Ströme  sich  nur  auf  den  Fl&chen  der 
Moleküle  induziren  und  sich  widerstandslos  und  frei  yerbreiten. 
Die  magnetische  Energie  der  Einheit  des  Volums  des 
amorphen  Körpers,  der  sich  in  dem  magnetischen  Feld 
befindet,  wird  durch  folgende  Formel  ausgedrückt: 

(1)  fF=^(l  +  i)p  +  iÄ+A/J+lv,/^ 

Hierin  bedeutet  b  das  Verhältnis  des  Totalvolums  der  Moleküle 
zu  dem  von  ihnen  eingenommenen  Baum,  l  und  v  sind  Kon- 
stanten, von  denen  X  die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Be- 
wegungen J  und  /  bezeichnet  und  v  die  Dimensionen  des  Träg- 
heitsmoments besitzt    Der  erste  Teil 

bedeutet  den  umgestalteten  Ausdruck  der  Energie  der  mole- 
kularen Ströme.  Die  Glieder  XJI+  ^vJ*  werden  als  die 
Folge  der  magnetischen  Bewegung  des  Stoffs  eingeführt. 

Wendet  man  auf  Gleichung  1  das  Prinzip  der  kleinsten 
Wirkung  an,  so  erh&lt  man: 

(3)  yi[A/+vJ]-ö, 

die  nach  der  Integration  und  dem  Ausschluss  des  Vektors  J  geben : 

Die  Magnetisirungszahl  k  ist  also  gleich: 

Da  k  sowohl  posiÜT,  als  auch  negativ  sein  kann,  so  lässt  sich 
mit  Hilfe  der  obigen  Annahmen  sowohl  das  para-  als  auch  das 
diamagnetische  Verhalten  der  Körper  erklären. 
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Durch  Verbindimg  Ton  2  und  3  mit  1   nnd  lat^gratioii 

(6)  "^'h^tl- 

Für  krystaUiniache  Körper  erhält  m&n  in  ähnlicher  Weise: 

(7)  U«V«  +  V/?  +  Vr 

wo  A^  Bj  C  die  Komponenten  der  Magnetisining  ^  er,  /9,  / 
die  der  magnetischen  Kraft  H  sind  and  die  Koeffizienten 
^f  ^}  ^  •  •  •  positiv  und  negativ  sein  können«  Die  Gleichungen 

(7)  stellen,  wie  besannt,  den  allgemeinen  Fall  der  Magnetisining 
der  krystallischen  Medien  dar. 

In  solchen  Körpern,  wie  Eisen,  Nickel  nnd  Kobalt,  moss 
zur  Erklärung  der  Magnetisirungskurve  noch  die  Hypothese 
der  Deformationen  des  Stoffes,  welche  ihre  magnetische  Be- 
wegung begleiten  und  die  Energie  absorbiren,  hinzugezogen 
werden;  zur  Erklärung  des  Hysteresis  muss  man  schliesslich 
die  Nachwirkung  dieser  Deformation  voraussetzen.  Desshalb 
erscheinen  neue  Koordinaten  und  neue  Glieder  im  Ausdrucke 
der  Energie,  und  die  Gleichungen  von  Lagrange  erhalten  für 
die  statische  Magnetisining  folgende  Form: 

(10)  <^.-^'-|£.-.-^'-^.--.; 

Pmy  Pßf  - '  •  bezeichnen  hier  die  Koordinaten  der  Deformationen, 
F  —  ihre  freie  Energie  und  <;„,  (7/9,  .. .  positive  konstante 
Grössen. 

Hieraus  erhalten  wir  nach  der  Integration: 

(11)  /„Afl_A*/i^, 

0 

(12)  i±ll  +  i^i+iJ+H^O, 

(13)  c.J*^if,CfJ*      *^ 


«P.'"'"'      a,, ' 


•  •  • 
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wo  k  durch  die  Fonael  (5)  ansgedrQokt  wird  und 

(14)  SF^§£dp.+§^dp,+... 

gleich  ist 

Die  Bedingungen  (11),  (12)  und  (18)  genügen  vollständig 
zur  fiestimmang  der  Abhfagigkeit  der  Magnetieimng  /  von  H, 
wenn  die  Form  der  Funktion  Fj  in  den  Koordinaten  p^^  P/?y .  •  • 
aosgedrückty  bekannt  ist  Wir  kennen  n&mKeh  aas  der  Reihe 
der  Gleichungen  (18)  die  Koordinaten  Pa,  Pß^  •  •  •  j  ftls  Funk- 
tionen Ton  J  \  bestimmen  und  dadurch  auch  F  bei  konstanter 
Temperaturi  als  Funktion  yon  J\  finden.  Dann  kann  die 
Integration  in  (11)  durchgefährt  und  die  Abhängigkeit  der  / 
Ton  H  aus  (11)  und  (12)  leicht  erhalten  werden.  Da  aber  die 
Hysteresis  uns  zwingt,  eine  Bemanescenz  der  Deformationen 
Torauszusetzen;  so  h&ngt  die  freie  Energie  F  nicht  nur  yon 
diesen  Koordinaten,  sondern  auch  von  den  anderen  ab,  welche 
die  Struktur  des  Körpers  bestimmen.  Sie  kann  deshalb  auf 
Terschiedene  Weise  in  den  Koordinaten  Pay  Pß,  >•>  ausgedrückt 
werden  und  das  Integral  fd  Fl  J  kann  verschiedene  Werte  in 
denselben  Grenzen  haben.  Hieraus  folgt,  dass  auch  /  nicht 
nur  von  der  vorhandenen  Grösse  der  magnetischen  Kraft  Hj 
sondern  auch  von  der  ganzen  Geschichte  der  Magnetisirung 
abhängt 

Aus  den  Gleichungen  (11)  und  (12)  erhalten  wir  die 
Differentialgleichung  der  statischen  Magnetisirung: 

dF 
(16)  "'        •  ""^ 


dR  ^,  iw/2    .   .\  dF 


-"'r(l-)l^ 


WO  i^  als  Funktion  von  «/'in  den  Gleichungen  (13)  und  J 
ab  dieselbe  von  /  und  H  in  der  (12)  gegeben  ii/erden. 

Diese  Gleichung  gibt  die  reelle  Lösung  fELr  paramagnetische 
Körper  nur,  wenn  dFj dJ*  zwischen  0  und  (3bv 1 8nk{2  +  e)) 
liegt    Wenn  die  Absorption  der  Energie  so  gross  ist,  dass 

dF 3  8^ 

dJ^  ^  8nk{i  -^  «) 

wird,  so  ist  keine  statische  Magnetisirung  möglich.  In  diesem 
Falle  erhalten  die  Gleichungen  der  Magnetisirung  folgende 
Form: 
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(16) 

■ 

(17) 


H^  konst,  ^  (-?-  +  i  W+  i  J+  //«  ö 


<^nJ^j-^  +  (^ßJ^-T^i  +  ••••    = 


dJ^ 


tili 
dJ* 


3bv 


8nk('2+e) 


(18) 


BF         d       BT  dp^ 


dF         d 


dt 
BT 


dt     _  dv^    '  ^^    dt 


B^^± 
dt 


+  G/ 


=»  (Tß  J*, 


In  (18)  ist   T  die  kinetische  Energie   der  Koordinaten 
p„y  Pß ...  und  die  Glieder 


BT 


^^       ^^Pa 


+   Ö« 


dt 


dt 


bedeuten  bezüglich  die  Kräfte  der  Inertia  und  der  inneren 
Aeibungy  die  bei  der  schnellen  Veränderung  der  Koordinaten 

Pa  j  Pß  y ' ' '  entstehen. 

Alle  diese  Gleichungen  von  (12)  bis  (18)  fassen  den  ganzen 
Verlauf  der  Magnetisirung  zusammen  und  f&hren  bei  gewissen 
allgemeinen  Voraussetzungen  über  die  Abhängigkeit  F  von 
P^y  Pß  7 '  • '  zum  Aufbau  der  Kurve  des  para-  und  diamag- 
netischen Hysteresis.  Dieselben  Formeln  stellen  auch  die 
Wirkungen  der  Wärme,  Spannung  und  Erschütterungen  auf 
die  Magnetisirung  dar. 

Neben  (15)  kann  man  aus  (11)  und  (12)  auch  den  Aus- 
druck des  Integrals 

fläH 

finden,  welches,  wie  sich  leicht  aus  (8)  ergibt,  gleich  der  nega- 
tiven Arbeit  des  magnetischen  Feldes  ist  Im  Falle  der  ge- 
schlossenen Kurve  der  Magnetisirung  erhalten  wir  folgende 
Beziehungen  der  Arbeit  T  des  magnetischen  Feldes  zu  dem 
Integral  fSF^  wo  SF  durch  die  Formel  (14)  ausgedrückt  wird, 
und  zu  der  Menge  Q  der  von  dem  Körper  bei  konstanter 
Temperatur  abgegebenen  Wärme: 

T^--fJdH^fSF=AQ, 

A  ist  der  mechanische  Equivalent  der  Wärme. 
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Weil  fiür  jede  zyklische  Deformation  der  yorhandenen  Art 

f8F>0 

ist,  80  smd  fV  und  Q  positiy.    Der  Körper  also  erhält  die 

Arbeit  während   der  zyklischen  Magnetisimng  and  gibt  die 

gleiche  Menge  der  Energie  unter  der  Form  der  W&rme  ab. 

(J.  C.  Sek 


119.    F.  OfM4di.     Über  eine  elektrücke  ßniiadung  {Atü 
deü'  Acc  Pontificia  dei  Nnovi  Löncei  48,  p.  1 18 — 119.  1895).  — 
.  fieschreibnng  eines  Blitzschlages,  der  am  7.  Juni  1895  die 
Kirche  Madonna  del  Pianto  in  Born  getroffen  hat.      B.  D. 


120.  A.  PauUen.  Über  die  Naiur  und  den  Ursprung 
des  Nardüchies  (Observations  de  Godthaab.,  Sepab.  15  pp., 
Kopenhagen  1894).  —  Der  Yer£  teilt  zunächst  sehr  be- 
merkenswerte Beobachtungen  über  den  Rinflnas  bandartig  über 
den  Beobachtungsort  herabhängender  Nordlichtstreifen  auf  das 
Luftpotentiai  mit,  was  sich  beim  Auftreten  solcher  Licht- 
erscheinungen merklich  herabgesetzt  zeigt  Diese  Lichtbänder 
bedingen  femer  geradezu  eldctrische  Erdströme.  Zum  Ver- 
gleiche zieht  der  Verf.  die  Kathodenstrahlen  heran,  welche 
sich  in  vieler  Beziehung  ähnlich  wie  die  Nordlichtstrahlen  yer- 
halten;  die  Hauptnordlichtlinie  rührt  nach  dem  Verf.  Ton  einer 
Phosphorescenz  der  Luft  her.  Bb. 


121.  Um  Caneetri/nim  Bericht  über  einen  auf  einem 
Hause  in  Catania  angebrachten  BHixableäer  nach  dem  Meisens'* 
sehen  System  (Atti  Soc  Yeneto-Trentina  di  Sc.  Nat  Padova 
(2)  %  Sepab.  20  pp.  1896).  —  Der  alle  Binzelheiten  der  An- 
lage und  die  Kosten  ausfidirlich  behandelnde  Bericht  beab- 
sichtigt, dem  Ingenieur  einen  Führer  bei  Herstellung  von  Blitz- 

ableitem  nach  dem  Melsens'schen  System  zu  bieten. 

B.  D. 

122.  JSr«  Wild*  Die  Methoden  zur  korrekten  Bestimmung 
der  absoluten  Inclination  mit  dem  Induktionsinclinatorium  und 
die  mit  diesem  Instrument  in  dem  Observatorium  zu  Pawlowsk 
erreichte  Genamgkeit  (Bull,  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St. 
P^tersbourg  (5)  2,  p.  205--217,  1895).  —  Mit  dem  Induktions- 
inclinatorium ist  bei  Anwendung  der  yon  dem  Verf.  1881  vor- 
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geschlagenen  Methode  bei  awei  au  der  Bichtang  der  erdmagne- 
tischen  Kraft  symmetrischen  Lagen  der  Botationsaxe  des  In- 
duktors zu  beobachten,  statt  wie  Weber  ursprünglich  yorge- 
schlagen  hatte  bei  der  vertikalen  und  horizontalen  Lage  der 
Aze,  ist  in  Pawlowsk  die  absolute  Inklination  mit  einem 
mittleren  Fehler  von  ±2.1'^  bestimmt  worden.  Eine  ähnliche 
Genauigkeit  ist  mit  der  1888  von  Mascart  mitgeteilten  Null- 
methode erreicht  worden.  —  Den  Schluss  der  Abhandlung 
bildet  eine  Polemik  gegen  die  Prioritätsansprüche  von  Hm. 

K.  Schering  fftr  die  beiden  erwähnten  Beobachtungsmethoden. 

Lor. 

128.  O»  £>•  JE.  Weyer.  Bestimmung  des  Konvergen»- 
punktes  für  die  mittleren  Richtungen  der  magnetischen  Meridiane 
(Astron.  Nachr.  138,  p.  169—176.  1895).  —  Aus  80  Paaren 
Ton  Beobachtungsstationen  auf  der  nSrdlichen  Halbkugel  findet 
der  Verf.,  dass  die  mittleren  Richtungen  der  magnetischen 
Meridiane  sich  in  einem  Punkt  schneiden,  dessen  geographische 
Koordinaten  sind:  82<>50'  nördliche  Breite  und  189^12'  west- 
liche Länge  von  Greenwich.  Für  die  südliche  Halbkugel 
stehen  sechs  Paare  yon  Stationen  zur  VerfÜgungi  die  für  den 
Konvergenzpunkt  der  mittleren  Richtungen  der  magnetischen 
Meridiane  die  Koordinaten  72^26'  südlicher  Breite  und  108  <^  36' 
östliche  Länge  yon  Ghreenwich  ergeben.  Jedoch  ist  die  Existenz 
des  südlichen  Konvergenzpunktes  nicht  mit  gleicher  Sicherheit 
¥rie  die  des  nördlichen  erwiesen.  Lor. 


124.  G.  Foigheraiter.  Die  chemische  IViHMng  bei  der 
Magnetisirung  der  vulkanischen  Felsen  (Rendic  R.  Acc  dei 
Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  78 — 85.  1895).  —  Um  zu  entscheiden, 
ob  der  nach  dem  Glühen  im  Peperino  durch  die  EJrdinduktion 
geweckte  permanente  Magnetismus  einer  Orientinug  der  in 
demselben  enthaltenen  Krystalle  von  Magnetit  und  anderen 
magnetischen  Mineralien  oder  der  Bildung  neuer  magnetischer 
Substanzen  beim  Glühen  zuzuschreiben  sei,  hat  der  Ver£  yer- 
schiedene  Proben  von  Peperino  pulverisirt  und  die  magnetischen 
Bestandteile  mittelst  eines  Magneten  ausgelesen,  andere  Proben 
wie  früher  (vgl  Beibl.  19,  p.  666)  ausgeglüht  und  dann  ebenso 
behandelt.  Der  Gtohalt  an  magnetischer  Substanz  war  beide 
Male  gleich  gross,  obschon  die  Farbenändemng  beim  Aus- 
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glühen  anf  chemische  Prozesse  —  Übergang  Ton  Ferro-  in 
Ferrisalze  —  hindeatete.  Daaselbe  ergaben  Tnffproben,  deren 
Gehalt  an  magnetischer  Substanz  nor  den  neunten  Teil  der- 
jenigen des  Peperino  betrag.  VersodM  mit  reinen  Thon, 
welcher  «nter  Zusatz  von  1^—16  pro  mille  Magnetit  ans- 
gegUlht  und  tot  nnd  nach  dem  Brennen  magnetisch  mitersncht 
wurde,  ergaben  femer,  dass  allerdiogs  der  Magnetit  dem  Thon 
nach  dem  Brennen  einen  seiner  Menge  proportionalen  Positions- 
und  permanenten  Magnetismus  verleiht,  dass  aber  anch  der 
Thon  allein  durch  das  Brenaen  permanenten  Magnetismus  er- 
hilt  Ferner  wurden  ausgeglühte  {Ä)  und  nicht  ansgej^Uhte 
(B)  Proben  yon  Peperino  und  Tuff  pulyerisirt,  mit  einem 
Magneten  toh  ihren  magnetischen  Bestandteilen  befreit,  dann 
mit  Wasserglas  zu  Cylindeni  geformt,  ausgeglflfat  und  vor  und 
nach  diesem  Ausf^tthen  wie  frtther  untersucht  Die  B-Proben 
TOD  Peperino  zeigten  weder  Positions-  noch  permanenten 
Magnetismus,  die  ^-Proben  schwachen  Positionsmagnetismus, 
woraus  der  VerL  schliesst,  dass  die  nicht  magnetischen  Pe- 
Sdze  des  Peperino  mindestens  teilweise  durch  Glühen  mag- 
netisch werden.  Dass  diese  neuen  Substanzen  sich  dann  nidit 
mit  dem  Magneten  aussuchen  lassen,  sei  ihrer  gleichmftssigen 
Verteilung  in  der  nicht  magnetischen  Masse  zuzuschreiben. 
Der  durch  Brennen  im  natttrKohen  Peperino  geweckte  perma- 
nente Magnetismus  stammt  wohl  grösstenteils  Yom  Magnetit, 
teäweise  aber  anch  Ton  der  geschilderten  Neubildung.  Thon 
Teihält  sich  wie  des  Magnetits  beraubter  Pq»erino.  Beim  Tuff  be- 
sitsen  die  A^  und  ^-Proben  den  gleichen  Positionsmagnetismus^ 
woraus  der  Ver£  schliesst,  dass  die  starke  Magnetisirung  des 
Tuffs  beim  Glühen  nicht  so  sehr  von  einer  Neulnldung,  als 
▼OQ  einer  Oriantirung  magnetischer  Substanzen  herrührt  Zum 
Ueineren  Tdl  sind  dies  Magnetitkrystalle,  zum  grösseren  Teil 
Sobstanzen ,  die  sich  nicht  durch  den  Magneten  entfernen 
lauen.  Im  Peperino  yerwandelt  sidi  also  der  Eisengehalt 
dsrch  Glühen  teilweise,  wenn  nicht  ganz,  in  magnetische 
Substanz,  im  Tuff  hat  dies  schon  in  den  Vulkanen  statt- 
gefimden.  B.  D. 
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Bücher. 

125.  F.  JB.  Ahrens.  Handbuch  der  Elektrochemie  {jm 
XL  540  pp.  Stattgart,  F.  Enke,  1896).  —  Das  vorliegende 
Buch  zerfällt  in  zwei  Teile:  1.  Die  Stromquellen,  elektri- 
sehen  Grössen  und  elektrolytischen  Gesetze;  2.  Angewandte 
Elektrochemie.  In  dem  ersten  Abschnitt  wird  das  EEand- 
werkszeng  für  elektrochemische  Arbeiten  geschilderti  ferner 
das  Notwendigste  über  Stromquellen,  über  die  Grössen,  mit 
denen  man  zu  rechnen  und  die  man  zu  messen  hat,  die  wich- 
tigsten zur  steten  Anwendung  gelangenden  Gesetze  und  die 
unentbehrlichsten  Theorien  mitgeteilt  Die  letzteren  werden 
nur  kurz  behandelt;  es  unterscheidet  sich  hierdurch  das  Buch 
wesentlich  von  Ostwald's,  Jahn  und  Le  Blanc's  Mektrochemien. 
Mit  besonderer  Sorgfedt  ist  der  zweite  Teil  ausgearbeitet,  in 
dem  die  Gewinnung  der  Metalle  aus  ihren  Erzen,  ihre  Ver- 
arbeitung, die  Elektrolyse  in  der  organischen  Chemie  etc.  be- 
handelt wird.  Als  ein  Handbuch  namentlich  f&r  solche  Che- 
miker, welche  sich  später  der  Technik  zuwenden  wollen,  kann 
das  vorliegende  Werk  nur  empfohlen  werden.       G.  C.  Seh. 


126.  M.  Le  Blanc.  Lehrbuch  der  Elektrochemie  (ym 
und  226  pp.  Leipzig,  0.  Leiner,  1896).  —  Das  vorliegende 
Buch  unterscheidet  sich  von  den  bisher  über  denselben  Gegen- 
stand veröffentlichten,  hauptsächlich  dadurch,  dass  die  ener- 
getische Darstellungsweise  überall  durchgeführt  ist  Der  Lihalt 
ist:  Grundbegriffe  der  Elektricitätslehre ,  Entwicklung  der 
Elektrochemie  bis  zur  Gegenwart,  Theorie  der  elektrolytischen 
Dissoziation  von  Arrhenius,  die  Wanderung  der  Ionen,  die 
Leitfähigkeit  der  Elektrolyte,  elektromotorische  Kräfte,  Pola- 
risation und  Anhang.  Die  vielfachen  Erfahrungen,  welche  der 
Verf.  durch  seine  eigenen  und  durch  die  im  Leipziger  Listitat 
ausgeführten  Arbeiten  gewonnen  hat,  kommen  dem  Buch  sehr 
zu  statten.  Auch  dass  vielfach  neue  Gedanken  mit  unter- 
fliessen,  gereicht  demselben  nicht  zum  Nachteil.    G.  C.  Seh. 


127.  E.  F.  Dü/rre.     Ziele  und  Grenzen   der  Elektro- 
metallurgie.  Eine  vergleichende  Betrachtung  der  heutigen  Hütten- 
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prozesse  und  der  bis  jetzt  geschehenen  und  überhaupt  möglichen 
Einwendungen  der  Eleitricität  bei  der  praktischen  Metallgewin' 
mmg  (xi  u.  224  pp.  Leipzig,  O.  Leiner,  1896).  —  Das  Torliegende 
Bach,  welches  vorwiegend  f&r  Elektrochemiker  und  -techniker 
bestimmt  ist,  enthält  nach  einer  geschichtlichen  und  theoreti- 
schen Einleitong  die  genaue  Beschreibung  der  elektrolytischen 
Darstellung  und  Gewinnung  Ton  Aluminium,  Magnesium,  Anti- 
mon, Arsen,  Blei,  Eisen,  G-old,  Kupfer,  Kobalt,  Nickel,  Platin, 
Silber,  Quecksilber,  Wismut,  Zink  und  Zinn.  Das  Buch  hat 
ausserordentlich  dadurch  gewonnen,  dass  der  Verf.  nicht  nur 
die  im  Gebrauch  stehenden  Yerüeihren  geschildert,  sondern  auch 
Tielfach  an  vorgeschlagenen  Methoden  eine  sachgemässe  Kritik 
übt,  wobei  ihm  besonders  seine  eigene  Erfabrung  und  eigene 
Versuche  zu  Gute  gekommen  sind.  Die  Ausstattung  verdient 
rfickhalüos  Lob.  G.  C.  Seh. 

128.  Cm  Heim,  Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuch- 
tungsanlagen ßir  Gleichstrombetrieb  (xvn  u.  654  pp.  Leipzig, 
Oscar  Leiner,  1896),  —  Das  bewährte  Buch  liegt  in  zweiter, 
den  Fortschritten  auf  seinem  Gebiet  Rechnung  tragender  Auf- 
Jage  vor.  Übersichtliche  Anordnung  des  Stoffes,  klare  und 
einfache  Darstellung  der  theoretischen  Auseinandersetzungen, 
anschauliche,  durch  vorzügliche  Abbildungen  und  Schemata 
unterstützte  Behandlung  des  praktischen  Materials,  dessen 
Handhabung  durch  den  Abschnitt  über  die  Projektirung  und 
Berechnung  von  Anlagen  sehr  wirksam  unterstützt  wird,  kenn- 
zeichnen das  Werk  H.  Th.  S. 

129.  Phil.  Vauth.  Neue  Beiträge  zur  Begründung  einer 
modernen  Selenographie  und  Selenologie.  IL  (4^  x  u.  66  pp. 
Mit  einem  Atlas,  enthaltend  25  topographische  Specialkarten 
des  Mondes.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1895).  —  Der  Schwer- 
punkt des  Werkes  liegt  entschieden  in  den  Specialkarten  von 
25  Gregenden  des  Mondes.  Li  dem  Text  ist  eine  Beschreibung 
dieser  Gebiete  und  eine  Vergleichung  der  Karten  des  Verf. 
mit  früheren  Darstellungen  gegeben,  leider  fehlen  aber  genauere 
Angaben  über  die  Zeit  und  die  Art  der  Herstellung  der  Karten. 
Nur  aus  der  kurzen  Mitteilung  des  Verf.  in  Astron.  Nachr.  137, 
p.  203  „über  die  Verwertung  photographischer  Mondaufiiahmen" 
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ist  bekannt,  dass  er  nach  Phatograpfaim  Kontoimeichniagait 
bergastellt  hat,  die  die  charakterifliischen  Limen  tfcod  die  Poai* 
tion  selbetSnd^er  Objekte  enthaHea,  und  in  diese  dann  aim 
Fernrohr  das  Detail  eingetragen  hat  —  Auf  die  Beschreibuaf^ 
der  Karten  folgen  üntersnchimgen  über  die  Böschungif erliftit- 
nisse  auf  dem  Mond  and  statistische  Angaben  ttber  die  Dnch- 
messer  der  Binggebirge.  Den  Sehhiss  bildet  die  Besprednmg 
eines  Projektes  des  Verf.,  die  Ghündnng  einer  Mondwarte  auf 
dem  Gfipfdi  des  Feldberges.  Lor. 


130.  8.  P.  Uiompson.  Etementary  lessons  m  etecbricitg 
and  magnetism  (ty  n.  622  pp.  London,  MacmiUan  &  Co.,  1895). 
—  Dies  Buch  ist  weit  elementarer  gebalten  ab  daqenige  toü 
J.  J.  Thomson  (vgl.  nachf.  Referat) ,  es  steht  aber  auch  ganz 
auf  dem  Boden  der  neueren  Anschauungen,  wenq^stens  soweit 
es  sich  um  die  elektrischen  und  elektromagnetischen  Elrschei- 
nungen  handelt.  Die  so  wichtige  Dissociationshypothese  der 
Lösungen  ist  dagegen  nur  in  der  älteren  Glausius'schen  Form 
erwähnt  Die  deutschen  Arbeiten  sind  relatiT  wenig  berück» 
sichtigt  B.  W. 

löl.  J.  J.  Tlhomswh.  Eleme$Us  »f  the  wKUhemaäaa 
the^ry  of  eiedricky  eml  magnetism  (vi  u.  610  pp.  Oambiidge^ 
üniyersity  Press,  1895).  —  Das  Buch  enthält  eine  ganz  an»* 
nehmend  klare  Darstellung  der  Elektricitäfesldire  auf  Onuid 
der  neuen  Faraday-MaKwell'schen  Anschauungen.  Sein  Stadinat 
ist  in  hohem  Ghrade  zu  empfehlen.  Wenn  der  VerL  auch  mchi 
auf  dem  Standpunkt  der  Arrhenius'schen  Dissociationtheorie 
steht,  so  wäre  doch  ein  Hinweis  auf  dieselbe  wünschenswert 
gewesen.  £.  W. 

182.  Jf»  WUdermann.  Jahrbuch  der  Naturunsschqfteßu 
10.  Jahrg.  1894195  (528  pp.  Freiburg  i/Br.,  Herder's  Verlage 
1895).  —  Wie  in  den  früheren  Jahrgängen,  so  sind  auch  ia 
dem  10.  die  Fortschritte  auf  den  Verschiedenen  in  den  weiten 
Ereis  der  Naturwissenschaft  inkL  Medizin ,  Völkerkunde  imd 
Lidustrie  eingehend  behandelt  £.  W. 
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AMALEN  DER  PHYSIK  UM)  CHEMIE. 
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Mechanik« 

1.  Jf.  Schatemikow  und  J.  Setsch^now.  Ein 
BeUrag-  zur  Gasanalyse  (Ztschr.  f.  pbysik.  Cbem.  18,  p.  563 
— 571.  1895).  —  Das  beschriebene  gasanlytiscbe  Verfahren  ist 
eine  Modifikation  der  eudiometrischen  Methode  von  Bunsen, 
zeichnet  sich  aber  dadurch  vor  der  letzteren  aus,  dass  es  ein  sehr 
schnelles  Arbeiten  gestattet.  Beispielsweise  dauert  die  Analyse 
eines  Gemenges  von  0,N  und  CO,  kaum  eine  Stunde.  Da 
das  Verfahren  ohne  eine  genaue  Beschreibung  des  Apparats 
und  Abbildung  desselben  nicht  geschildert  werden  kann,  so 
mnss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  G.  C  Seh. 

2.  Claudi/us  lA/nib*  Über  eine  mögliche  Art  der 
Trennung  von  Argon  und  Stickstoff  (C.  R.  121,  p.  887—888. 
1895).  —  Bariumfluorid,  oder  das  Doppelfluorid  von  Barium 
nnd  Natrium  verwandeln  sich  bei  Gegenwart  von  Natrium  in 
der  Hitze  in  eine  graue  Substanz,  die  wahrscheinlich  metal- 
lisches Barium  enthält.  Diese  graue  Masse  absorbirt  sehr 
stark  den  Stickstoff,  sodass  sie  wahrscheinlich  zur  Trennung 
Ton  Stickstoff  und  Argon  benutzt  werden  kann.      G.  0.  Seh. 


3.  Julitis  JJiamsen,  Experimentelle  Untersuchung 
über  das  Atomgewichtsverhältnis  zwischen  Sauerstoff  und  IVasser- 
Stoff  (Ztschr.  anorg.  Chem.  11,  p.  14—30.  1896).  —  Verf.  stellte 
sich  die  Aufgabe,  beide  Bestandteile  des  Wassers  dem  Ge- 
wichte nach  zu  bestimmen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  keine 
Messung  oder  Wägung  derselben  in  gasförmigem  Zustande 
erforderlich  wäre.  Es  wurde  dies  auf  dem  Wege  erreicht, 
dass  zunächst  durch  Einwirkung  von  Kalilauge  auf  metallisches 
Ahuniniom  Wasserstoff  entwickelt  und  dessen  Menge  aus  dem 
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Gewichtsverlust  des  Entwicklungsapparates  bestimmt  wurde. 
Es  ergab  sich  so,  dass  je  1  gr  des  benutzten  Aluminiums 
0,11190  gr  Wasserstoff  zu  liefern  vermochte. 

Sodann  wurde  in  gleicher  Weise  aus  einer  gewogenen 
Menge  Aluminium  Wasserstoff  entwickelt  und  dieser  im  Appa- 
rate  selbst  in  einem  Überschüsse  von  Sauerstoff  verbrannt  und 
das  entstandene  Wasser  im  gleichen  Apparate  zurückgehalten; 
die  Gewichtszunahme  des  ganzen  Apparates  ergab  (nach  An- 
bringen einer  geringen  Korrektion)  die  zur  Verbrennung  er- 
forderte Menge  Sauerstoff.  Auf  je  1  gr  gelöstes  Aluminium, 
bez.  die  daraus  entwickelte  Menge  Wasserstoff,  waren  0,88787  gr 
Sauerstoff  erforderlich. 

Es  ist  also  das  Verhältnis 


und 


mithin 


Wasserstoff  ^  j,Q 

Alammium  ' 

SauerstofF    ^  o,88787, 


Aluminium 


Sauerstoff    _  0,88787  __  „  qo^e 
WaiseStoff  ""  0,11190  "*  *»^^*»> 

d.  h.  im   Wasser  sind   7,9345  Gwtl.  Sauerstoff  mit   1   Gh?tl. 
Wasserstoff  verbunden,  woraus  sich  weiter  ergibt: 

0:H,  =    7,9345:1 
und 

0:H  =15,8690:1. 

Das  Atomgewicht  des  Sauerstoffs  ist  also,  bezogen  auf 
dasjenige  des  Wasserstoffs  als  Einheit,  15,87.  Es  ist  diese 
Zahl  fast  genau  der  Mittelwert  der  neueren  Bestimmungen 
und  liegt  auch  dem  von  Morley  bei  seiner  neuesten  grossen 
Untersuchung  (Beibl.  19,  p.  595)  erhaltenen  Werte  O  =  15,88 
sehr  nahe. 

Für  0  =  16  ergibt  sich  H  =  1,008  255.  K.  S. 


4.  N.  Am  Langtet.  Über  das  Atomgewicht  des  Heliums 
(Ztschr.  anorg.  Cham.  10,  p.  289—292.  1895).  —  Die  Dichte 
eines  von  dem  Verf.  aus  Cleveit  erhaltenen,  nur  die  Spektral«* 
linien  des  Heliums  zeigenden  Gases  wurde  zu  0,14  gegen  Luft 
s:  1  oder  zu  2  gegen  Wasserstoff  =  1  gefunden.    Da  die  Be- 
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Stimmung  der  SchallgeschwiDdigkeit  in  dem  Gase  ergab,  dass 
dessen  Moleküle  einatomig  sind,  so  ist  das  Atomgewicht  des- 
selben =  2  zu  setzen.  EL  S. 

5.  Jff**  JDeslwndres.  Absorption  von  Stickstoff  durch 
Läkmm  in  der  Kälte  (C.  R.  131,  p.  886—887.  1895).  —  Me- 
tallisches Lithium  absorbirt  8ticksto£f  in  der  Kälte  in  ähn- 
licher Weise  wie  Phosphor  den  Sauerstoff.  G.  C.  Seh. 


6.  Jlfarqfoy*  Über  die  chemischen  Äquivalente  (C.  R. 
121,  p.  591—594.  1895).  —  Verf.  glaubt  gefunden  zu  haben, 
dass  die  „wirklichen'^  (actuels)  Äquivalente  der  Chemie  den 
Primzahlen  der  natürlichen  Zahlenreihe  1  bis  800  entsprechen. 
In  der  von  ihm  zum  Beleg  dieser  Ansicht  gegebenen  Zusammen- 
steQung  wird  mit  den  jetzigen  Äquivalent-  und  Atomgewichts- 
werten teilweise  recht  willkürlich  verfahren,  so  f&r  K  13  (statt 
39),  AI  41  (statt  27),  S  11  (statt  32),  Cd  223  (statt  112)  ge- 
setzt n.  a.  m. 

Yerfl  will  femer  als  Gesetz  erkannt  haben,  dass  die  spe- 
zifische Wärme  multiplizirt  mit  der  Dichte  gleich  der  „Poro- 
sität'' ist,  wobei  jene  des  Wasserstoffs  »  l  gesetzt  wird.  Die 
Gresetze  von  Dulong  und  Petit  und  von  Avogadro  werden  von 
ihm  bekämpft.  K.  S. 

7  und  8.  O«  JPetterssan.  Beiträge  zu  der  Chemie  der 
Elemente  der  seltenen  Erden  (Bihang  tili  K.  Sv.  Vet.-Akad. 
HandL  21,  Afd.  IL,  p.  1—16.  1895).  —  Kohlenstqffverbindungen 
von  den  Metallen  der  seltenen  Erden  (Chem.  Ber.  28,  p.  2419 
—2422.  1895).  —  Werden  die  Oxyde  der  seltenen  Erden  mit 
Kohle  gemengt  in  einem  Kohletiegel  in  der  Hitze  des  elek- 
trischen Flammenbogens  erhitzt,  so  erhält  man  die  betr.  Car- 
bide als  graue,  auf  dem  frischen  Bruche  messing-  bis  goldgelbe 
krystallinische  Massen,  die  sich  mit  Wasser  unter  Bildung  von 
Hetallhydroxyd  und  stürmischer  Entwicklung  von  Wasserstoff 
und  Kohlenwasserstoffen  zersetzen,  während  nur  ein  sehr  ge- 
ringer Teil  des  Kohlenstoffs  als  Graphit  zurückbleibt.  Durch 
Überleiten  von  Salzsäuregas  über  die  im  Porzellanrohre  auf 
lebhafte  Botglut  erhitzten  Carbide  lassen  sich  leicht  die  wasser- 
Chloride  erhalten. 
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Dargestellt  wurden  so  von  dem  Verf.  die  Carbide  des 
'CeriumS;  Yttriums,  Lanthans  und  Niobiums,  die  in  ihrer  Zu» 
sammensetzung  s&mtlich  der  allgemeinen  Formel  RC^  oder 
R2C4  entsprachen. 

Die  Methode  kann  für  die  Trennung  und  das  Studium 
der  seltenen  Erdmetalle  von  Bedeutung  werden.  K.  S. 


9.  t7.  TF.  BrUhl*  über  das  fVasserstoffkyperoxyd  (Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2847—2866.  1895).  — 
Folgende  Inhaltsangabe  schickt  Verf.  seiner  Arbeit  voraus: 
I.  Historisches  und  Theoretisches.  IL  Experimentelles:  Rein- 
darstellung. Siedetemperaturen.  Haltbarkeit  Oberflächen- 
wirkungen. Löslichkeit  Specifisches  Gewicht  Explosivität 
Spektrometrische  Bestimmungen.  III.  Schlussfolgerungen:  Kon- 
stitution des  Wasserstoffhyperoxyds.  Konstitution  des  Ozons 
und  des  Kohlenoxyds. 

Im  ersten  Teile  werden  vor  allem  die  grundlegenden  Ex- 
perimentalforschungen  Moritz  Traube's,  ferner  die  neueren 
Arbeiten  von  Wolffenstein  und  von  W.  Spring  erwähnt.  Im 
dritten  Teile  gelangt  Verf.  auf  Grund  der  von  ihm  selbst  an- 
gestellten Experimente  (Teil  II)  zu  dem  Resultat,  dass  sich 
f&r  das  Wasserstoffhyperoxyd  die  Konstitution  H.OiO.H 
ergebe,  dass  also  der  Sauerstoff  hier  yierwertig  auftrete.  Auch 
im  Kohlenoxyd  und  vielleicht  auch  im  Ozon,  glaubt  Verf.,  sei 
die  Annahme  vierwertigen  Sauerstoffs  vorzuziehen.         Rud. 

10.  «7.  W.  Brühl  *  über  die  Konstitution  des  fFassers 
und  die  Ursachen  seiner  DissociationskrafL  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  18,  p.  514—518.  1895;  Ber.  d.  DeutscL  Chem.  Ges. 
Jahrg.  38,  p.  2866-2868.  1895).  —  Durch  seine  Untersuchungen 
über  das  Wasserstoff hyperoxyd  (Ben  28,  p.  2847—2866;  vgl. 
vorsteh.  Ref.)  zu  dem  Ergebnisse  geführt,  dass  die  Konstitution 
dieses  Körpers  durch  das  Symbol  H — O^i^O— H  gegeben 
sei,   schreibt   Verf.   demnach  dem   Wasser    die   Konstitution 


H — O — H  zu,   betrachtet  es  also  als  eine  ungesättigte  Ver- 


bindung.    Das  hygroskopische  Verhalten  vieler  Körper,   die 
Existenz  der  zahllosen  Hydrate  und  Krystallwasserverbindangen, 
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endlich  der  umstand,  dass  Wasser  das  allgemeinste  Lösungs- 
mittel isty  scheinen  ihm  ftr  die  Gegenwart  noch  anerschöpfter 

I 
Affinitäten  zu  sprechen,  was  durch  die  Formel  H — O^fi  eine 

I 
befriedigende  Erklärung  findet 

„Die  supplementären  Valenzen  des  yierwertigen  Sauer- 

atoffs^y  sagt  Verf.,  „sind  nun  auch  offenbar  die  Ursache  der 

Ionen  abspaltenden  und  der  gegenüber  Molekularaggregaten 

zur  Wirksamkeit  kommenden  Dissociationskraft  des  Wassers 

—  und  der  Herd  der  schaffenden  Kraft^  vermöge  welcher  dem 

Wasser  im  Haushalte  der  Natur  eine  so  wichtige  Bolle  zufällf 

Rud, 

11.  Georg  Heyl  und  Victor  Meyer,  über  eine  neue 
Behandlung  des  Benxolproblems  (Ber.  d.  DeutscL  Chem.  Ges. 
Jahrg.  28,  p.  2776—2797.  1895).  —  Die  Versuche  sollen  ein 
neues  Moment  liefern  zur  Beurteilung  der  Frage,  ob  im  Benzol 
Doppelbindungen  im  gewöhlichen  Sinne  yorkommen  oder  nicht 
Verl  suchten  zwei  Säuren  von  den  Formeln 

OOOH  COOH 

(Gt  bedeutet  ein  tertiäres,  d.  h.  nkht  mit  Wasserstoff  verbun* 

dones  Kohlenstoffatom)  zu  erhalten  und  festzustellen,  ob  eine 

Ton  beiden  und  eventuell  welche  schwierige  Bsterifizirbarkeit 

zeigen  würde,  wie  sie  früher  an  den  aromatischen  Säuren  mit 

d^  Gruppe 

COOH 

C 

ECCE 
beobachtet  war.  Trotz  grosser  Schwierigsten,  die  sich  anfangs 
der  Darstellung  derartiger  S&uren  entgegenstellten,  gelang  es 
den  Verl  in  der  Triphenylessigsäiire  und  in  der  Triphenyl- 
acrylsfture  zwei  Säuren  der  yerlangten  Formeln  zu  erhalten, 
TOD  denen  die  erstere  (I)  eine  bedeutende  Erschwerung  der 
Esteiifizirung  erkennen  Uess,  was  bei  der  andern  (II)  durchaus 
ineht  der  Fall  war.  Nach  Ansicht  der  Yer£  sprechen  diese 
Eigefamase  durchaus  nicht  zu  Ghinsten  der  Annahme  doppelter 

Bflfblitter  s.  d.  Ann.  d.  PhTB.  n.  Cbem.  20.  IQ 
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Bindungen  im  Benzol,  sie  stehen  yieknehr  in  Übereinstimmung 
mit  den  von  A.  y.  Baeyer  bei  seinen  üntersuchmigen  über 
die  Konstitution  des  Benzols  erhaltenen  Resultaten. 

In  einem  Anhange  „Vher  einige  Derivate  der  Thymotin- 
säure''  werden  kurz  einige  Versuche  berührt,  welche  die  Frage 
nach  der  Konfiguration  des  Benzols  zum  Gegenstand  haben^ 
bisher  aber  nur  negative  B.esultate  ergaben.  Bud. 


12.  Victor  Meyer  und  WUhelm  Matt/m,  Über  Me 
andauernde  Etnudrkwig  schwacher  Erhitzung  auf  Knallgas  (Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  38,  p.  2804—2807.  1895),  — 
Bei  höheren  Temperaturen  (z.  B.  500^)  wird  Knallgas  ziemlich 
reichlich  in  Wasser  umgewandelt.  Ob  bei  niederen  Tempera- 
turen Wasser bildung  überhaupt  nicht  stattfindet,  oder  ob  sie 
nur  äusserst  langsam  verläuft,  ist  zweifelhaft  Bei  Versuchen 
der  Verf.,  die  Knallgas  einer  Temperatur  von  300^  aussetzten, 
zeigten  sich  nach  lOtägigem  Erhitzen  keine  Spuren  von  Wasser- 
bildung, das  Ejiallgas  reagirte  also  eben  nicht  mehr.  65  Tage 
und  Nächte  ununterbrochen  auf  dieser  Temperatur  erhaltenes 
Knallgas  liess  Wasserbildung  bis  zu  9,5  Proz.  konstatiren,  was 
dafür  spricht,  dass  die  Wasserbildung  auch  bei  noch  niedrigeren 
Temperaturen  eintritt,  dass  aber  die  Reaktion  unmessbar  lang- 
sam verläuft.  Die  Versuche  wurden  nach  der  von  V.  Meyer, 
Krause  und  Askenashy  in  den  Ann.  d.  Chem.  264,  p.  85  und 
269,  p.  49  beschriebenen  Methode  ausgeführt  Zur  Erhitzung 
diente  ein  Metallbad,  wie  es  von  W.  Baum  in  seiner  Disser- 
tation (Heidelberg  1895)  genau  beschrieben  worden  ist 

Rud- 

13.  A*  A»  Nojes.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Gesetze 
der  Geschwindigkeiten  von  polymolekularen  Reaktionen  «Ztschr. 
f.  phys.  Chem.  18,  p.  118—132.  1895).  —  In  dieser  Abhandlung 
wird  der  Beweis  erbracht,  dass  nur  durch  Vergleich  der  Kon- 
stanten von  Versuchsreihen  mit  verschiedenen  anfänglichen 
Konzentrationen  mit  Sicherheit  die  Ordnung  einer  chemischen 
Reaktionen  bestimmt  werden  kann.  Dieses  Prinzip,  welches 
zuerst  von  van't  Hoff  erkannt  worden  ist,  ist  seitdem  vollständig 
unbeachtet  geblieben.  Femer  wird  durch  eine  kritische  Be- 
trachtung der  früher  untersuchten  polymoleknlaren  Reaktionen 
unter  Anwendung  dieses  Prinzips  gezeigt,  dass  bis  jetzt  nur 
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zwei  bekannt  sind,  welche  dem  Gesetz  der  dritten  Ordnung 
unterworfen  sind,  nämlich  die  Cyansänrepolymerisation  und  die 
Reaktion  zwischen  Eisenchlorid  und  Zinnchlorid.  Dadurch  ist 
die  yant  HofTsche  Theorie  des  Einflusses  der  reagirenden 
Molekülzahl  auf  den  Beaktionsverlauf  bestätigt 

Durch  neue  Versuche  wird  endlich  festgestellt,  dass  die 
Reaktion  zwischen  Jodwasserstoff  und  Wasserstoffsuperoxyd 
und  diejenige  zwischen  Jodwasserstoff  und  Bromsäure  beide  von 
der  zweiten  Ordnung  sind.  Eine  Erklärung  dieser  Thatsache 
wird  darin  gesucht,  dass  die  Reaktionen  in  einzelnen  Stufen 
stattfinden,  und  die  erste,  welche  allein  merklich  Zeit  erfordert, 
sich  bloss  zwischen  zwei  Molekülen  abspielt.  In  Gleichungen 
lassen  sich  die  Reaktion  zwischen  Wasserstoffisuperoxyd  und 
Jodwasserstoff  folgendermassen  ausdrücken: 

1.  HJ  +  fl202  =  HJO  +  HjjO 

2.  HJO  +  HJ=:HaO  + Ja. 

Es  wird  auch  bewiesen,  dass  der  Schluss  von  Schwicker, 
dass  die  Selbstzersetzung  des  Kaliumhypojodits  eine  Reaktion 
der  dritten  Ordnung  ist,  unbegründet  ist  Wo  ein  Jodüberschuss 
Torhanden  war,  entspricht  sie  vielmehr  dem  Gesetz  der  ersten 
Ordnung.  In  Gegenwart  eines  Kaliüberschusses  dagegen  war 
keine  zuverlässige  Folgerung  möglich.  G.  C.  Seh. 


14.  FF.  Spri/ng.  Über  ein  Hydrat  des  Arsentrisulfids 
und  seine  Zersetzung  durch  Druck  (Ztschr.  f.  anorg.  Ghem.  10, 
p.  185—188.  1895).  —  Früher  hat  Verf.  bekanntlich  das  Ge- 
setz angestellt,  dass  die  Materie  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratur den  Zustand  anzunehmen  strebt,  der  dem  Yolum, 
welches  man  jene  zu  erfüllen  zwingt,  entspricht.  Bei  zusammen- 
gesetzten Körpern,  deren  spezifisches  Yolum  grösser  ist  als 
die  Summe  der  Volumina  ihrer  Bestandteile,  musste  sich  dem- 
nach eine  Zersetzung  durch  Druck  nachweisen  lassen.  Bisher 
war  als  Beispiel  hierfür  allein  das  Cupricalciumacetat  bekannt, 
als  zweites  Beispiel  führt  Verf.  in  dieser  Arbeit  ein  Hydrat 
des  Arsentrisulfids  ( AsjS,  +  6  H^O)  an.  Bei  einem  Drucke 
von  6 — 7000  Atm«  zersetzte  sich  dieses  Hydrat  fast  augenblick- 
lich in  Wasser  und  wasserfreies  Trisulfid.  Man  erhält  dies 
Hydrat,  wenn  man  aus  einer  wässerigen  Lösung  von  Arsen- 
trichlorid  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  mit  Schwefelwasserstoff 

18* 
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das  Arsen  ausfällt  und  den  gelben  Niederschlag  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  im  Luftstrom  (nicht  bei  100^,  noch  bei  20^ 
im  Vakuum)  trocknet  Bud. 

15 — 17.  Victor  Meyer ^  NoU^en  zur  Geschichte  der 
EsterbOdung  und  Fersei/ung  (Ghem.  Ber.  38,  p.  3197—3201. 
1896).  —  A.  ShuJCQff.  Über  eine  neue  Erscheinung  bei  der  Ester- 
bildung durch  tVirkung  von  Alkohol  und  Salzsäure  auf  aro- 
matische Säuren  (Ibid^  p,  3201— 3203).  —  JET.  GdOsOvnMU. 
über  die  Esierifixirung  durch  alkoholische  Salzsäure  (Ibid^ 
p.  3218—3227).  —  In  methylalkoholischer  Lösung  ergibt  sich 
ein  Maximum  der  Wirkung  bei  Phenylessigsäure  bei  einem 
Salzsäuregehalt  von  40,  bei  der  Benzoesäure  bei  einem  solchen 
von  60  Teilen.  Weitere  Yergrösserung  führt  in  beiden  Fällen 
eine  Verzögerung  der  Esterbildung  herbei  V.  Meyer  f&hrt 
dies  darauf  zurück,  dass,  dakonzentrirte  alkoholiche  HCl  leichter 
in  Ghloralkyl  und  Wasser  umgewandelt  wird,  als  verdttnnte, 
die  schwächere  Wirkung  der  konzentrirten  alkoholischen  HCl 
auf  das  gebildete  Wasser  surückzuf&hren  ist,  das  nach  den  V^ - 
suchen  von  H.  Q-oldschmidt  eine  stark  verzögernde  Wirkung 
ausübt 

Nach  Goldschmidt  ist  die  Esterifizirungsgeschwindigkeit 
bei  verdünnten  alkoholischen  HCl -Lösungen  annähernd  der 
Konzentration  der  HCl  proportional.  Durch  Zusatz  von 
Wasser  wird  die  Geschwindigkeitskonstante  auf  ungefähr  den 
fbnfundzwanzigsten  Teil  herabgesetzt  Bromwasserstoff  wirkt 
als  Katalysator  fast  ebenso  stark,  wie  HCl;  Picrinsäure  da- 
gegen viel  schwächer.  Der  Verf  flLhrt  dies  zurück  auf  die 
geringe  Dissociation  der  Picrinsäure,  so  dass  es  möglich  er- 
scheint, auf  diese  Weise  einen  Einblick  in  die  Dissociations- 
grosse  zu  erbalten.  G.  C.  Seh. 

18.  J.  W.  Brühl.  Nochmals  über  Esierifixirung  und 
Verseifung  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2868 
—2869.  1895).  —  Verf.  kann  auch  j^ast  Wegscheider,  der 
(Ber.  28,  p.  2636)  seinen  Anspruch  „den  Parallelismus  zwischen 
der  Schwierigkeit  der  Esterifizirung  mit  Chlorwasserstoff  und 
Alkohol  und  der  Verseifiing  mit  Alkalien  zuerst  hervorgehoben 
zu  haben^'  aufrecht  hält,  das  Recht  hierzu  nicht  zugestehen. 
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Dagegen  habe  Wegscheider  das  Verdienst,  zuerst  nachgewiesen 
zn  haben,  dass  bei  einer  andern  asj^mmetrischen  Bicarbonsäore, 
nämlich  bei  der  Hemipins&ore,  die  Esterifizimng  mit  Alkohol 
und  Salzs&ore  oder  mit  Halogenalkyl  nnd  sanrem  Salz  nicht| 
wie  bei  der  Kamphersäure,  zu  gleichen,  sondern  zu  isomeren 
sauren  Bstem  f&hre  (vgl  BeibL  30,  p.  84).  Rud« 


19.  H.  I>U/port.  AbkanMang  über  die  Grundgesetxe 
der  Mechanik  (Sepab.  aus  Beyue  Bourguignonne  de  l'enseigne* 
ment  sui>^rieur.  41  pp.  8^  1895).  —  Nach  der  Art  der  gang- 
baren französischen  Lehrbücher,  mit  geringen,  dem  YerC  eige- 
nen Wendungen  entwickelt  die  Schrift,  welche  nur  ein  Stück 
einer  grösseren  Arbeit  bildet,  die  ersten  G^etze  der  analytischen 
Mechanik:  den  Satz  vom  Kräfteparallelogramm  in  der  Statik 
und  Dynamik  mit  seinen  unmittelbaren  Folgen,  den  Ansatz 
der  Differentialgleichungen  f&r  die  Bewegung  eines  Massen- 
punktes und  die  Ableitung  des  Kewton'schen  Gravitations- 
gesetzes  aus  den  Kepler'schen  Gesetzen  nebst  den  ftir  den 
Massenbegriff  sich  ergebenden  Folgerungen.  Lp. 


20.  Benedict   8(poreT.       über  den  Schwerpunkt   der 

gemeinschaJUichen  Punkte  eines  Kegelschnitts  und  einer  Kurve 

dritten  Grades  (Schlömilch's  Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  381 

— 388.  1895).  —  Rein  geometrische  Betrachtungen;  man  ye^- 

gleiche  z.  B.  den  Satz:   Der  Schwerpunkt  der  gemeinsamen 

Punkte  eines  Kegelschnitts  und  einer  Kurte  dritten  Grades 

ist  der  Schwerpunkt  der  gemeinsamen  Punkte  der  Asymptoten 

der  ersten  Kurre  mit  den  Asymptoten  der  zweiten  Kurre. 

Lp. 

21.  Arthu/t  Kam,  über  die  Bewegung  k(mtimärlicher 
Massensysteme  (Habilit-Schr.  MOnchen.  Berlin,  Druck  von 
G.  Bernstein.  49  pp.  8<>.  1895).  —  In  der  firüheren  Schrift: 
„Eine  Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrischen  Erschei- 
nungen auf  Grundlage  der  Hydrodynamik^'  (8^.  vm  u.  58  pp. 
Berlin,  Ferd.  Dümmler,  1892)  nannte  der  Verf.  ,jecht  honttnuir- 
Ueh^  solche  Massensysteme,  bei  denen  Dichtigkeit  und  G«- 
schwindigkeitskomponenten  yoUsländig  stetige  Funktionen  der 
Stelle  sind,  jjuneekt  kontinurrUch*^  solche,  bei  denen  diese  Stetig- 
keit nur  vorhanden  ist,  wenn  man  den  von  dem  System  ein- 
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genommenen  BAum  mathematisch  als  die  Mannigfaltigkeit  der 
Mittelpunkte  der  das  System  bildenden  Massenteilchen  auflEasst 
Bei  der  Behandlung  eines  Problems,  in  welchem  beide  Arten 
von  Massensystemen  zu  gleicher  Zeit  vorkommen,  kann  man 
entweder  in  beiden  Fällen  den  Baum  als  die  Mannigfaltigkeit 
der  Massenmittelpunkte  betrachten.  Dann  erhält  man  auf 
diesem  fiüheren  Wege  tür  unechte  Kontinua  die  Gleichungen, 
wie  sie  für  gewöhnUche  Flüssigkeiten  bestehen;  dagegen  er- 
geben sich  fbr  echte  Kontinua  andere  Gleichungen.  Oder  man 
betrachtet  in  beiden  Fällen  den  Baum  als  die  Mannigfaltigkeit 
aller  Punkte.  Das  entspricht  dem  Wege,  den  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Schrift  einschlägt.  Dann  folgen  f&r  echte 
Kontinua  die  Gleichungen,  wie  sie  f&r  gewöhnliche  Flüssig- 
keiten bestehen;  dagegen  ergeben  sich  fär  unechte  Kontinua 
andere  Gleichungen.  Gründe  formaler  Natur  haben  den  Yerf. 
veranlasst,  die  hier  auseinander  gesetzte  zweite  Methode  der 
früheren  vorzuziehen;  die  Unterschiede  in  den  Besultaten  sind 
nur  formal. 

Die  in  der  Schrift  behandelten  Gegenstände  sind  aus  dem 
folgenden  Inhaltsverzeichnis  ersichtlich:  I.  Allgemeine  mecha- 
nische Betrachtungen.  §  1.  Das  d'Alembert'sche  Prinzip. 
§  2.  Über  kontinuirliche  Massensysteme.  §  3.  Sätze  über  echte 
Kontinua.  §  4.  Sätze  über  unechte  Kontinua.  §  5.  Das 
d'Alembert'sche  Prinzip  ftlr  echte  und  unechte  Kontinua. 
n.  Specielle  Probleme.  §  1.  Theorie  der  Bewegung  starrer 
Körper  in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit.  §  2.  Theorie  der 
Bewegung  periodisch  starrer  Körper  (fester  Leiter)  in  einer 
inkompressiblen  Flüssigkeit  (Fall  der  scheinbaren  Ruhe.) 
m.   Anwendung  der  Theorie  zur  Erklärung  der  elektrischen 

^^  »•__  ^^^ 

Femwirkungen.  §  1.  Über  elektrisch  pulsirende  Kugeln. 
§  2.  Über  magnetisch  oscillirende  Kugeln.  §  8.  Über  elektrisch 
vibrirende  Binge.  Lp. 

22.  Ernst  lÄndelöf.  Über  die  Bewegtmg  eines  Um- 
drehungskörpers,  der  auf  einer  Horizontalebene  rollt  (Sepab.  aus 
Acta.  Soc.  Sc.  Fennicae  21,  Nr.  10,  18  pp.  4^.  Helsingfors 
1894).  —  Ein  konvexer  Dmdrehungkörper  habe  eine  zur  Axe 
symmetrische  Dichte,  so  dass  die  geometrische  Axe  eine  Haupt- 
trägheitsaxe  bezüglich  des  Schwerpunktes  ist;  auf  den  auf  einer 
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hoiizontalen  Ebene  ohne  Gleitnng  roUenden  Körper  wirke  als 
einzige  Kraft  die  Schwere,  also  auch  yon  der  Beibxing  werde 
abgesehen.  Zur  Behandlung  dieser  Aufgabe  bedient  sich  der 
Verf.  dreier  eigentümlicher  Variabein:  1.  des  Winkels  a,  wel- 
eben  die  Körperaxe  EF  mit  ihrer  Projektion  CD  auf  die 
Horizontalebene  bildet;  2.  des  Winkels  ß  der  Ebene  {EF^  CD) 
mit  einer  im  Körper  festen  Ebene;  8.  des  Winkels  y  der 
(jeraden  CD  mit  einer  festen  Geraden  der  Horizontalebene. 
Durch  diese  drei  Winkel  drückt  er  sich  die  lebendige  Kraft  T 
des  Systems  und  die  Kräftefunktion  U  aus,  um  durch  Diffe- 
rentiation des  Integrals 

f(T+Z7)dt 

nach  a,  ßy  y  die  Bewegungsgleichungen  zu  erhalten.  Aus  den 
letzteren  gewinnt  er  dann  durch  Quadraturen  nach  a  die 
Gleichungen  der  beiden  Kursen  S  auf  der  Oberfläche  des 
ümdrehungskörpers,  2  auf  der  Horizontalebene,  welche  der 
jeweiUge  Berührungspunkt  auf  beiden  flächen  beschreibt  Der 
Aasdruck  des  Winkels  a  durch  die  Zeit  t  würde  die  Dm« 
kehrong  eines  im  allgemeinen  sehr  komplizirten  Integrals  er- 
fordern. Nach  der  Beendigung  dieses  allgemeinen  Teiles  der 
Untersuchung  folgen  (p.  10  —  18)  Anwendungen  auf  besondere 
Fälle,  unter  denen  hauptsächlich  die  Bewegung  einer  E^reis- 
Scheibe  Yon  zu  yemachlässigender  Dicke  in  den  letzten  sechs 
Seiten  der  Schrift  eingehender  betrachtet  wird.  Lp. 


23.  Alexa/nder  Stefuer.  tJber  neuere  Messumgen  der 
Erdschwere  (Naturw.  Eundsch.  10,  p.  581—588.  1895).  —  Ein 
znsammenÜBissender  Artikel  über  die  neueren  bezüglichen  Ar- 
beiten, über  welche  alle  in  den  Beiblättern  besondere  Berichte 
erschienen  sind.  Lp. 

24  und  25.  Jules  Andrade.  über  eine  mechanische 
Vergrösserung  der  horizontalen  Ko?nponente  der  Rotation  der 
Erde  (C.  K.  121,  p.  511—512.  1895).  —  Afsg.  Caret.  Über 
nnen  hydraulischen  Apparatj  um  den  augenscheinlichen  Nachweis 
der  Rotation  der  Erde  »u  erbringen  (Ibid.,  p.  512—514.  —  Die 
beiden  in  C.  B.  erschienenen  Noten  geben  Beschreibungen 
Ton  Versuchen,  die  einem  von  der  Akademie  niedergesetzten 
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Ausschnsse  zur  Prüfong  überwiesen  sind;  in  der  vorliegend 
veröffentlichten  Form  sind  die  durch  keine  Abbildungen  er- 
läuterten Mitteilungen  zu  unvollständig  und  unverständlich,  um 
G^enstand  eines  Berichtes  sein  zu  kSnnen.  Lp. 


26.  P.  JDuhem.  über  die  Stabääät  des  Gleichgewichts 
schwingender  Körper  (Joum.  de  Math.  (5)  1,  p.  91—180.  1895). 
—  Bekanntlich  hat  Bouguer  durch  Einf&hrung  des  Meta- 
zentrums  der  Bedingung  der  Stabilität  des  Gleichgewichts 
schwingender  Körper  einen  einfachen  Ausdruck  verliehen,  der 
jedoch  der  allgemeinen  Gültigkeit,  wie  Duhamel  zeigte,  entbehrt, 
da  unter  umständen  das  Gleichgewicht  auch  noch  stabil  sein 
kann,  wenn  der  Schwerpunkt  des  Körpers  über  dem  der  ver- 
drängten Flüssigkeit  liegt;  der  Schwerpunkt  braucht  vielmehr 
nur  unter  einem  andern  Punkte  zu  liegen,  den  man  das  kleine 
Metazentrum  nennen  kann.  Weiter  verallgemeinert  wurde  das 
Problem  von  Jordan  und  von  Clebsch,  deren  Ausführungen 
jedoch  ebenfjEÜk  nicht  einwandfrei  sind,  und  dasselbe  gilt  von 
der  neuesten  einschlägigen  Arbeit  von  Guyou. 

Der  Verf.  greift  daher  das  Problem  von  neuem  und  unter 
den  allgemeinsten  Bedingungen  an,  nur  sollen  die  äusseren 
Kräfte  ein  Potential  haben.  Den  Ausgangspunkt  bildet  der 
Dirichlet'sche  Satz,  dass  für  einen  Minimalwert  des  Potentiab 
immer  Stabilität  herrscht,  sowie  dessen  ümkehrung.  Voran- 
geschickt  wird  ein  Kapitel  über  das  Gleichgewicht  von  Flüssig- 
keiten ohne  Schwinmier,  dann  wird  das  Gleichgewicht  der 
Schwimmer  allgemein  sowie  mit  besonderer  Bücksicht  auf  seine 
Stabilität  untersucht,  und  zwar  sowohl  für  begrenzte  als  auch 
f^  unbegrenzte  Flüssigkeiten.  Schliesslich  werden  die  Formeln 
specialisirt  für  den  Fall,  dass  die  äusseren  Kräfte  sich  auf  die 
Schwere  reduziren.  und  dass  die  beiden  Flüssigkeiten  homogen 
sind,  d.  h.  inkompressibel  oder  doch  ihren  Dichteverhältnissen 
nach  inkompressiblen  Flüssigkeiten  analog.  Das  Ergebnis  ist 
dann  in  XJbereinstimmung  mit  bereits  Bekanntem  dass,  damit 
das  Gleichgewicht  stabil  sei,  die  dichtere  Flüssigkeit  unter  der 
dünneren  und  der  Schwerpunkt  unter  dem  kleinen  Metazentrum 
liegen  muss.  F.  A. 
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27.  B^  de  Fontviolant.  Ausdruck  ßkr  die  Beüuiung 
der  tVelle  eines  laufenden  IVasserrades.  Theorem  über  die 
ifynamüche  Wirkung  des  fVassers  auf  die  Schaufeln  (0.  B.  121, 
p.  637—639.  1895).  -  Nach  Ableitung  der  Werte  für  die 
Yertikatkomponente  der  Besultirenden  aller  Einzelwirkongen 
des  Wassers  und  für  die  Somme  der  zur  Welle  tangentialeii 
Eomponenten  gelangt  der  Ver£  zu  dem  Theorem:  die  dyna- 
mische Wirkung  ist  gleich  dem  Betrage,  nm  welchen  sich  die 
Bewegnngsgrösse  des  anfgenommeneD  Wassers  beim  Lauf  durch 
das  Bad  in  einer  Sekunde  ändert  LcL 


28.  Uricti  Kaiser.  Ferstiche  über  das  ZusammenfUessen 
zweier  Flüssigkeiismassen  (Inaug.-Diss.  Bonn  1894.  64  pp.).  — 
Bekanntlich  kann  ein  Tropfen  auf  eine  Oberfläche  seinei  eigenen 
Flüssigkeit  fallen,  ohne  sich  sofort  mit  ihr  zu  vereinigen.  Diese 
m  der  Natur  häufig  Yorkommende  Erscheinung  wurde  mit  ver- 
schiedenen  Flüssigkeiten  und  unter  verschiedenen  Bedingungen 
k&nsÜich  hervorgerufen  und  z.  B.  ermittelt,  dass  Terpentinöl, 
Alkohol,  Petroleum,  Seifenwasser  sie  sehr  gut,  Wasser  und 
Quecksilber  weniger  gut  zeigen,  weil  bei  letzteren  die  grosse 
Oberflächenspannung  eine  gewisse  Hautbildung  begünstigt  und 
dadiit  die  Tropfenbildung  verhindert.  Femer  ist  der  Luftdruck 
resp.  die  davon  abhängige  Verdunstung  der  Flüssigkeit  von 
Einfluss,  besonders  auf  die  Lebensdauer  der  Tropfen.  Weitere 
Versuche  zeigten,  dass  zwischen  Tropfen  und  Flüssigkeit  sich 
eine  Luftschicht  befindet. 

Am  ausführlichsten  ist  der  Einfluss  elektrischer  Potential- 
differenzen behandelt,  wobei  jedoch  als  Versuchsobjekte  der 
beqpiemeren  Beobachtung  wegen  nicht  mehr  Tropfen  auf  Ober- 
flächen, sondern  zwei  Seifenblasen  resp.  Lamellen  dienten, 
deren  Zusammenfliessen  zeitlich  und  in  Abhängigkeit  von  den 
massgebenden  Grrössen  verfolgt  wurde.  Von  den  beiden  mög- 
Udien  Annahmen,  dass  die  Vereinigung  durch  Anziehung  oder 
durch  Funkenbildung  herbeigeführt  werde,  erweist  sich  hierbei 
die  erstere  als  richtig,  und  es  steht  hiermit  im  Einklänge,  dass 
man,  entgegen  einer  Behauptung  von  Boys,  die  Vereinigung 
auch  durch  mechanische  Herauspressung  der  Luftschicht  zwi- 
schen den  Lamellen  eizielen  kann. 

Auf  die  theoretischen  Entwicklungen,  sowie  auf  die  Be- 
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sprechung  der  verwandten  Versuche  von  Reynolds,  Lord 
Bayleigh,  Newall  (auch  das  Leidenfrost'sche  Phänomen  wird 
herangezogen)  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Nur  sei 
noch  erwähnt,  dass  die  Arbeit  von  Hertz  angeregt  und  nach 
dessen  Tode  von  Lenard  beaufsichtigt  wurde.  F.  A. 


29.  D.  J.  Karteweg  und  G.  de  Vries.  Über  die 
Formänderung  langer,  in  einem  rechteckigen  Kanal  fortschrei- 
tender fVellen  und  über  einen  neuen  Typus  langer  stationärer 
Wellen  (Phil.  Mag.  (5)  39,  p.  422—443.  1895).  —  In  den 
heutigen  Lehren  der  Hydrodynamik  besteht  hinsichtlich  der 
Wellenlehre  ein  Widerspruch  insofern,  als  einerseits  gezeigt 
wird,  dass  lange  Wellen  in  einem  rechtwinkligen  Eijial  beim 
Portschreiten  ihre  Form  ändern  (nämlich  vom  steiler,  hinten 
sanfter  werden)  müssen,  während  andererseits  die  Einzelwelle 
eine  Ausnahme  hiervon  machen  soll.  Auf  Grund  von  Rech- 
nungen, die  freilich  recht  mühselig  sind,  zeigen  die  Verf.,  dass 
in  einer  (natürlich  reibungsfrei  angenommenen)  Flüssigkeit  in 
der  That  absolut  stationäre  Wellen  existiren  und  durch  rasch 
konvergirende  Reihen  dargestellt  werden  können. 

Diesem  Hauptteile  der  Arbeit  gehen  einige  andere  Unter- 
suchungen voran.  Zunächst  wird  die  Deformation  eines  Systems 
von  Wellen  untersucht,  die  bei  beliebiger  Gestalt  sich  in  einer 
einzigen  Richtung  x  bewegen;  es  ergibt  sich  die  Gleichung: 


=  fl/^ 


dt       ^V   l  dx  ' 

wo  /  die  Tiefe,  rj  die  Erhebung,  a  eine  kleine  Konstante, 
G^\P—TlJQy,  Q  die  Dichte  und  T  die  Oberfächenspan- 
nung  der  Flüssigkeit  ist.  Für  Si^ldt^O  erhält  man  hieraus 
die  Gleichung  fiir  stationäre  Wellen  und  hieraus  als  Special- 
fall die  der  Einzelwelle,  wobei  sich  jedoch  zeigt,  dass  bei  ge- 
nügend flacher  Flüssigkeit  die  stationäre  Welle  mit  Rücksicht 
auf  die  Kapillarität  negativ  wird.  Lidem  die  Verf.  nun  zur 
allgemeinen  Gleichung  zurückkehren,  finden  sie  durch  Litegra- 
tion  einen  neuen  Typus  von  Wellen,  den  sie  „cnoidal"  Wellen 
nennen  und  die  unter  Umständen  den  Sinuswellen  ähnlich 
werden  resp.  mit  einer  von  Stokes  entdeckten  Wellenart  iden- 
tisch werden.     Schliesslich  werden  die  cnoidal  Wellen   sowie 


—    243     - 

Terschiedene  Typen  nicht  stationärer  Wellen  näher  untersucht, 
tind  es  zeigt  sich,  dass  es  Typen  gibt,  welche  die  Eigenschaft 
der  SinusweUen,  beim  Fortschreiten  yom  steiler  zu  werden, 
nicht  besitzen.  F.  A. 

30.  Hems  Benndarf.  Über  den  Druckt  in  Seifen- 
blasen (Sitzungsber.  d.  Acad.  in  Wien.  Math,  naturw.  Klasse  104, 
Abt  n^  p.  796-806.  1895).  —  Der  Druck  in  Seifenblasen  wird 
so  gemessen,  dass  man  mittels  eines  mit  einem  Okularmikrometer 
Yersehenen  Femrohres  die  Abnahme  des  Durchmessers  einer 
Seifenblase  beobachtet,  deren  Lufünhalt  durch  ein  Bohr,  für 
welches  das  Poiseuille'sche  Gesetz  gilt,  ausströmt  Die  Yo- 
lumverminderung  wird  einmal  ausgedrückt  unter  der  Annahme, 
dass  die  Seifenblase  eine  Kugelkalotte  ist,  deren  Höhe  ge- 
messen wird,  zweitens  unter  Benutzung  des  Coeffizienten  der 
inneren  Beibung  durch  die  während  der  Beobachtungszeit  aus 
dem  Bohre  nach  dem  Poiseuille'schen  Gesetze  ausgeströmte 
Luft  Die  geringe  Abweichung  der  Blase  von  der  Kugelgestalt 
wird  durch  eine  Korrektion  berücksichtigt.  Das  Besultat  ist, 
dass  für  Seifenblasen  von  Krümmungsradien  zwischen  4  cm 
und  7  cm  die  Oberflächenspannung  umgekehrt  proportional 
dem  Krümmungsradius  ist.  Die  gefundenen  Werte  der  Ober- 
flächenspannung liegen  zwischen  27 .  95  dyn/cm  und  29 .  48  dyn/cm. 

G.M. 

31.  JE.  von  Fedoraw.  Optische  Mitteilungen  (Ztschr. 
f.  Krystallogr.  25,  p.  349—356.  1895).  —  1.  über  einen 
Gämmercomparator.  Zur  annähernden  Bestimmung  der  Inter- 
ferenzfarben in  Gesteinsdünnschliffen  empfiehlt  der  Verf.  wegen 
der  leichteren  Herstellbarkeit  statt  eines  Quarzkeils  eine  Kom- 
bination Yon  15  Viertelundulations-Glimmerblättchen,  die  so 
treppenartig  übereinander  gelegt  sind,  dass  sie  nebeneinander 
liegende  Felder  von  V*?  'A?  '/*  •  •  •  "/4  ^  bilden. 

2.  Noch  ein  Schritt  in  der  Anwendung  der  Universal' 
methode  zu  optischen  Studien.  Das  vom  Verf.  erdachte  „üni- 
versaltischchen'^,  welches  eine  beliebige,  messbare  Drehung  des 
betrachteten  mikroskopischen  Präparates  auszufuhren  gestattet, 
ermöglicht  nicht  nur  die  Ermittelung  der  Lage  der  optischen 
Axen,  sondern  auch  diejenige  der  Stärke  der  Doppelbrechung 
eines  Minerals,  das  in  einem  beliebigen  mikroskopischen  Schliff 
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vorliegt.  Hierzu  moss  das  Präparat  entweder  in  eine  stark 
brechende  Flüssigkeit  eingetaucht,  oder,  was  bei  photo- 
graphischen Untersuchungen  bequemer  ist,  zwischen  zwei  Halb- 
kugeln  von  Glas  (ähnlich  wie  beim  Axenwinkelapparat  von 
Adams)  eingeschoben  werden.  Um  dann  aus  den  abgelesenen 
Drehungswinkeln  auf  die  entsprechenden  Strahlenrichtungen  im 
Krystall  schliessen  zu  können,  muss  man  allerdings  noch  dessen 
mittleren  Brechungsindex  gegen  das  Glas  kennen.  Hat  man 
so  zunächst  die  Lage  der  beiden  optischen  Axen  ermittelt,  so 
stellt  man  die  Ebene  derselben  senkrecht  zur  Mikroskopaxe 
und  vergleicht  die  nun  beobachtete  Interferenzfarbe  mit  denen 
des  Glimmercomparators  (siehe  oben),  woraus  man  dann  unter 
Berücksichtigung  der  Neigung  und  Dicke  der  Platte  die 
Stärke  der  Doppelbrechung  berechnen  kann.  Die  Dicke  lässt 
sich  dadurch  bestimmen,  dass  man  dieselbe  Messung  an  einem 
in  demselben  Schliff  enthaltenen  Mineral  von  bekannter  Doppel- 
brechung (z.  B.  Quarz)  ausfiihrt.  F.  P. 


32.  A.  Vockm  Krystallographisch' chemische  UrUer- 
suchvngenj  16.  Reihe  (Ztschr.  f.  Ejystallogr.  25,  p.  834 — 348. 
1895).  —  Anhydrocamphoronsäure,  /S-Anhydrocamphoronsänre- 
chlorid,  a-  und  /S-Anhydrocamphoronsäuremonomethylester,  a- 
und  /9-Monomethylester  der  Bromanhydrocamphoronsaure, 
Dimethylester  der  £^-Oxycamphoronsäure  krystallisiren  rhom- 
bisch, und  zwar  die  erste  Verbindung  sphenoidisch-hemi^drisch; 
der  Monomethylester  der  c^-Oxycamphoronsäure  krystallisirt 
mit  IH^O  rhombisch  sphenoidisch-hemiedrisch,  ohne  Wasser 
tetragonal ;  Allozimmtsäure,  Dibromdioxydihydronicotin,  Dibrom- 
nicotinperbromid  und  Bromanhydrocamphoronsäurechlorid  mo- 
noklin  (letztere  beiden  hemimorph);  femer  die  Verbindungen 
Sb(CH3)^CN  +  HgO  rhombisch  mit  sehr  kleinem  optischen 
Axenwinkel  und  verschiedener  Lage  der  Axenebene  fllr  Bot 
und  Blau,  [Sb(CH3)j4FeCye  + I2H2O  monokUn,  C4H^[Sb 
(CH3)Jj05  hexagonal,  Sb(CH3)^J0,,  Sb(CH3)^C103  und  Sb 
(CHsJ^HOrO^  regulär,  die  letzte  tetartoddrisch,  da  die  Flächen 
x(lll),  x(iri)  und  ;c(201)  gleichzeitig  auftreten.  F.  P. 


83.    O*  Mügge.      über  die  PlastisüiU  der  Eükrystalle 
(N.  Jahrb.  f.  Min.  2,  p.  211—228  m.  1  Taf.    1895).    —    Der 
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Verl  hat  zunächst  Versache  yon  Kidd  und  Mc  Connel  (BeibL 
13,  p.  356,  15,  p.  258)  wiederholt  Eisstäbe  mit  zur  optischen 
Axe  senkrechter  Längsrichtung  wurden  horizontal  auf  zwei 
Stutzen  gelegt  und  mit  Gewichten  belastet  Eine  Biegung 
trat  ein,  wenn  die  optische  Axe  vertikal,  nicht  aber,  wenn  sie 
horizontal  lag.  Ebenso  wie  Mc  Connel  schüesst  der  Yerfl, 
dass  die  Biegung  zustande  kommt  durch  eine  Translation  Ton 
zur  optischen  Axe  senkrechten,  sehr  dünnen  Schichten,  welche 
nicht  ausdehnbar,  aber  vollkommen  biegsam  sind.  Eine  ähn- 
liche Translation  hat  der  Verf.  früher  (z.  B.  BeibL  13,  p.  634) 
an  einigen  Salzen  beobachtet.  Um  die  Translation  deutlicher 
zu  zeigen,  wurden  Eisstäbe,  deren  Längsrichtung  der  optischen 
Axe  parallel  war,  horizontal  auf  Stützen  gelegt  und  mit  einem 
an  einer  Schnur  befestigten  Gewicht  belastet  Die  unter  der 
Schnur  liegenden  Schichten  wurden  durch  den  Druck  aus  dem 
Zusammenhang  mit  dem  übrigen  Stabe  herausgedrängt  Da- 
bei war  an  den  deformirten  Stellen  von  optischen  Anomalien 
durch  Spannung  und  von  Sprüngen  nichts  zu  bemerken,  das 
Eis  blieb  vollkommen  klar.  Die  Translation  beginnt  erst  bei 
einer  gewissen  Grösse  des  angehängten  Gewichts.  Eine  Ver- 
schiedenheit der  Translationsfähigkeit  je  nach  der  Translations- 
richtung in  der  zur  optischen  Axe  senkrechten  Ebene  wurde 
nicht  beobachtet  Aus  der  Translation  erklärt  sich  auch 
warum,  wie  der  Verf.  beobachtet  hat,  ein  zur  optischen  Axe 
senkrecht  geschnittener,  horizontal  auf  Stützen  gelegter  Eis- 
stab, dessen  optische  Axe  einem  Winkel  von  45^  mit  der 
Vertikalen  bildet,  durch  ein  angehängtes  Gewicht  tordirt  wird, 
sodass  sich  dieser  Winkel  verkleinert  Lck. 


34.  JP.  Ormond.  Über  die  Hartwig'  der  besonders 
karten  StahUorten  (C,  R.  121,  p.  684—686.  1895).  —  Auf  sehr 
stark  gehärtetem  Cementstahl  mit  0,35  bis  0,70  Proz.  Kohle- 
g^balt  kann  man  mit  einer  Nadel  einen  blanken  Strich  ritzen. 
Bei  grösserem  Kohlegehalt  hört  die  Bitzbarkeit  auf^  stellt  sich 
aber  wieder  ein,  wenn  ersterer  etwa  1,30  Proz.  übersteigt 
Unter  dem  Mikroskop  erscheint  dann  die  Strichääche  nicht 
mehr  kontinuirlich,  sondern  mit  zahlreichen  Unterbrechungen 
und  zeigt  nach  dem  Atzen,  dass  die  Masse  aus  wenig  zusam- 
menhängenden Polyedern  besteht    la  diesem  Zustand  enthält 
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der  Stab  einen  härteren  Bestandteil  A  und  einen  weicheren  B^ 
welche  sich  auf  polirten  Flächen  durch  die  Farbe  unterscheiden. 
A  ist  die  Masse,  welche  den  gehärteten  Stahl  bei  1  Proz. 
Kohlegehalt  fast  ausschliesslich  bildet  Die  Menge  von  B 
nimmt  mit  dem  Kohlegehalt  bis  gegen  1,60  Proz.  zu. 

Erhitzt  man  Stahl  mit  etwa  1,57  Proz.  Kohlegehalt  bis 
auf  wenigstens  1000^  0.  und  kühlt  ihn  dann  möglichst  schnell 
in  Eiswasser,  so  enthält  er  A  und  B  etwa  zu  gleichen  Teilen 
und  ist  wenig  magnetisch,  so  dass  B  wahrscheinlich  nicht 
magnetisch  ist;  er  lässt  sich  nicht  feilen  und  bricht  ohne 
Biegung.  Lck. 

35.  Jj.  Bade  und  Ch.  Fremont.  Über  den  Gebrauch 
des  Abscherens  und  Durchbohrens  als  Prüfungsmethode  Jur 
Metalle  (C.  R  121,  p.  713—716.  1895).  —  Der  in  den  BeibL 
19,  p.  293  bereits  erwähnte  Apparat  (Elasticimeter)  registrirt 
den  Verlauf  der  Arbeitsleistung  beim  Abscheren  oder  Durch- 
bohren in  Diagrammen,  deren  Formen  die  mechanischen  Eigen- 
schaften der  bearbeiteten  Metalle  erkennen  lassen.  Eäae  Ab- 
bildung  des  Apparates  ist  beigegeben.  Lck. 


36.  Fr.  Hemmfisl/mayer ,  Edler  van  Augttsten- 

feld.  Die  modernen  Theorien  der  Lösungen  nebst  einten  ihrer 

wichtigsten  Anwendungen  (20  pp.    Linz  Progr.  k.  k.  Staats- 

Oberrealschule  1895).  —  Eine  klar  und  populär  geschriebene 

Darstellung  der  van't  Hoffschen  Theorie  der  Lösungen. 

G.  C.  Seh. 

37 — 39.  J.  Traube.  Über  das  Molekularvolumen  (9.  Ab- 
handl.  Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2722—2728. 
1895).  —  Molekularvolumetrische  Methode  der  Molekulargewichts- 
bestimmung.  L  (10.  Abhandl.  Ibid.,  p.  2728—2730).  —  Molekular- 
volumetrische Methode  der  MolehilargetoichtS'  und  KonstitutionS' 
bestimmung.  IL  (11.  Abhandl.  Ibid.,  p.  2924—2928).  —  Zur 
Berechnung  des  Molekularvolumens  einer  in  Wasser  gelösten 
Substanz  hat  Verf.  schon  früher  die  Gleichung  abgeleitet 

V  -  ^  +  ^       *q  4-18  5 

wobei  13,5  die  Kontraktion  bezeichnet,  welche  das  Wasser  in 
verdünnten  Lösungen  pro  Gramm-Molekulargewicht  erfährt 
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F&r  Sabstanzen,  die  komplexe  Moleküle  bilden,  zeigt  das  so 
aus  Yerdünnten  Lösungen  abgeleitete  Molekalaryolumen  Ab- 
weichungen Yon  dem  aus  den  homogenen  Substanzen  berech- 
neten, welche  parallel  gehen  den  Assoziationsfaktoren,  die  an- 
geben,  um  wie  Tiel  mal  grösser  das  Molekulargewicht  eines 
homogenen  flüssigen  oder  festen  Stoffes  ist  als  dasjenige  eines 
gasformigen.    Da  man  aus  diesen  Abweichungen  die  Assozia- 
tionsEaktoren  angenähert  berechnen  kann,  gelangt  man  so  ausser 
zu  einer  Methode  der  Molekulargewichtsbestimmung  gelöster^ 
auch  zu  einer  solchen  homogener  flüssiger  wie  auch  fester  Kör- 
per.     Sind  ionifiirte  Moleküle  vorhanden,  so  wird  ein  Ion  in 
Bezug  auf  die  Kontraktionserscheinungen  einem  nicht  ionisirten 
Moleküle  gleichwertig.     Den  lonisationsgrad  kann  man  aus 
der  Molekularkontraktion  oder  dem  specifischen  Gewichte  einer 
Lösung  annähernd  ableiten.  —  Es  folgt  dann  eine  Tabelle  der 
Yom  Verf.  gefondenen  Yolumkonstanten.    Das  Molekularvolum 
ist  keine  reine  additive   Eigenschaft,    auch  konstitutive  und 
konflgurative  Einflüsse  machen  sich  sekundär  geltend.    Beson- 
ders bemerkenswert  ist  die  bei  der  Bildung  eines  Moleküls 
aus  den  Atomen  stets  stattfindende  Dilatation.    Die  molekulare 
Dilatation  ist  für  alle  Stoffe  annähernd  gleich  gross.     Verf. 
hat  auch  für  eine  grössere  Anzahl  von  Verbindungen  mit  Hilfe 
der  Atomkonstanten  und  der  molekularen  Dilatationskonstanten 
die  molekularen  Lösungsvolumina  berechnet,  die  mit  den  für 
verdünnte  Lösungen  beobachteten  ziemUch  gute  Ubereinstim- 
muDg  zeigen. 

Die  hier  veröffentUchten  Volumkonstanten  sind  in  erster 
Linie  bemerkenswert  nach  folgenden  Sichtungen: 

1.  Zur  Bestimmung   von    Lösungskonzentrationen    sowie 
ZOT  Prüfung  des  Beinheitsgrades  einer  Substanz. 

2.  Zur  Entscheidung  von  Konstitutions-  und  Konfigura- 
tionsfiragen. 

3.  Zur  Bestinmiung  von  Molekulargewichten« 
Während  Ver£  in  Abhandlung   10  seine   sich  aus  dem 

Vorbeigehenden  ergebende  neue  Methode  der  Molekulargewichts- 
bestimmung auf  wässerige  Lösungen  irgend  welcher  Stoffe  an- 
wendet, zeigt  er  in  der  11.  Abhandlung,  dass  die  Methode 
sowohl  aus  dem  specifischen  Gewicht  einer  homogenen  Substanz 
als  auch  deren  Lösung  in  einem  beliebigen  Lösungsmittel  die 
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Molekulargewichtsbestiminung  zulässt  Eine  einzige  spezifische 
Gewichtsbestinunung  einer  etwa  1  bis  3  proz.  wässerigen  Lösung 
genügt  zur  Bestimmung  des  Molekulargewichts.  Bu<L 

40.  G.  Tam/man/n.  Über  die  Abhängigkeä  der  Folu* 
mina  von  Lösungen  vom  Druck  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17, 
p.  620-— 636.  1895).  —  unter  der  Voraussetzung,  1.  dass  eine 
Änderung  des  äusseren  Druckes  eine  ihr  gleiche  Änderung 
des  inneren  Druckes  hei*yorruft  und  2.,  dass  gleichen  Ande- 
rungen  des  äusseren  und  inneren  Druckes  bei  gleichen  Werten 
von  K  +  AK  +  p  gleiche  elementare  Volumänderungen  ent- 
sprechen (JTss  innerer  Druck  des  Lösungsmittels,  K-^-  AK^ 
Binnendruck  der  Lösung,  ;>  äusserer  Druck),  berechnet  der 
Ver£  die  Formel: 

I  1—Alnat « / 

Hierin  sind  A  und  B  Eonstanten,  die  sich  mit  Hilfe  der 
Tait'schen  Gleichung  Av/Ap^A/B+p  aus  den  Daten  über  die 
thermodynamische  Fläche  des  Lösungsmittels  berechnen  lassen. 
Die  erstere  Gleichung  bestimmt  das  Volumen  der  Lösungen  bei 
beliebigen  äusseren  und  inneren  Drucken;  mittels  derselben 
kann  man  in  allen  Fällen,  wo  der  Eongruenzsatz  der  thermo- 
dynamischen  Flächen  Gütigkeit  besitzt,  die  nach  Änderung 
des  äusseren  oder  inneren  Druckes  eintretenden  Volmnände- 
rungen  angeben.  Li  den  Fällen,  wo  der  Eongruenzsatz  nicht 
zutrifft,  muss  noch  ein  Eorrektionsglied'  hinzugefügt  werdexL 
Die  hiemach  berechnete  Formel  stimmt  gut  mit  den  Versuchen 
überein.  Da  sich  nun  die  AK  aus  den  Wärmeausdehnungen 
ermitteln  lassen,  so  ergibt  sich  als  Resultat  der  Untersuchung, 
dass  man  aus  den  leicht  zu  bestimmenden  Wärmeausdehnungen 
von  Lösungen  die  schwierig  festzustellenden  Eompressibilit&ten 
ermitteln  und  die  Volumina  der  Lösungen  unter  beliebigen 
Drucken  angaben  kann.  G.  0«  ScL 


41.  8,  de  Lannoy»  ExperimenteUe  Uniersuckungem 
Hier  die  thermische  Ausdehnung  wen  Saixl^^ngen  (Ztschr* 
physik.  Chem.  18,  p.  443 — 472.  1895).  —  Es  wwden  die  Aus- 
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delmungen  Ton  86  wässerigen  Lösungen  Ton  NH4NO3,  EgFeCy^^ 
KBr,  (NHjjSO,,  ZnSO^.Taq.,  NaNOa,  Pb(NO,)„  Sr(NO,)„ 
MgSO^ .  7  aq.  mitgeteilt  und  die  berechnete  Ausdehnungsformel: 
Vt^V^il  +  at  +  bt^.  Allgemeine  Schlüsse  werden  aus  dem 
Beobachtungsmaterial  nicht  gezogen.  In  betreff  des  sehr  um- 
&ngreichen  Zahlenmaterials  muss  auf  das  Original  yerwiesen 
werden.  G.  0.  ScL 

42.  Mßjer  WUdermann.  Über  die  scheinbare  und 
wahre  Gefriertemperaiur  und  die  Gefriermethoden  (Ztschr.  f. 
physik.  Chem.  19,  p.  63—93.  1896).  —  In  dieser  Abhandlung 
werden  die  Bedingungen  für  ein  gutes  und  exaktes  Gelingen 
Yon  Gefrierpunktsbestimmungen  f&r  verdünnte  und  konzentrirte 
Lösungen  eingehend  besprochen  und  zum  Teil  mathematisch 
und  experimentell  bestätigt.  Die  vielen  Einzelheiten  gestatten 
keinen  Auszug.  G.  C.  Seh. 


Akustik. 


43.  VioUe  und  Vautier^  über  die  Foripflanxung  des 
SehaUes  in  einer  cylindrüche  Röhre  (G.  R  120,  p.  1402—1404. 
1895).  —  Die  Yer£  haben  Gelegenheit  gehabt,  in  dem  von 
Argenteuil  nach  Cormeil  reichenden,  3  km  langen  Teile  einer 
Pariser  Kanalisationsröhre  von  3  m  Durchmesser  zahlreiche 
akustische  Versuche  anzustellen,  bei  denen  die  Töne  an 
dem  einen  oder  andern  Ende  der  Bohre  oder  auch  in  ihrem 
Lmem  produzirt  und  bei  ihrer  Fortpflanzung  durch  die  mit 
Wandung  versehenen  Enden  reflektirt  wurden.  Im  Gegensatze 
za  den  Besnltaten  in  der  nur  0,7  m  dicken  Bohre  von  Grenoble 
ergab  sich,  dass  z.  B.  der  kräftige  Ton  einer  16fiissigen  Orgel- 
pieife  23  km  weit  (nach  7  Beflexionen)  hörbar  blieb.  Von 
einem  zusammengesetzten  Klange  kommt  zuerst  der  Grundton, 
dann  aber  die  Obertöne  vom  höchsten  bis  zum  tiefsten  zurück, 
imd  zwar  am  meisten  solche  Töne  bei  Bassgeige  und  Cello, 
weniger  bei  Blasinstrumenten,  so  gut  wie  gar  keine  bei  Orgel- 
pfeifen; ferner  bei  tiefen  Grundtönen  bedeutend  mehr  Obertöne 
als  bei  hohen.  Beim  Bass  hörte  man  z.  B.  auf  folgende  Grund- 
töne  die  nebenstehenden  Obertöne  zurückkehren: 

Brfbiltler s.  iLiLim.  4.  FI17B.  n.  Cham.  20.  19 
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P.A. 

44.  Fio22e  tt»ii{  FauMer*  I76er  die  Fortpflanxung  des 
Schalles  in  einer  cyUndrischen  Röhre  (Fortsetzung)  (0.  R.  121, 
p.  51 — 53.  1895).  —  In  ihrer  langen  Bohrleitong  von  Argen- 
teuil  nach  Cormeil  (Beibl.  19,  p.  249)  haben  die  Verf.  weitere 
akustische  Versuche  angestellt  Es  wurde  festgestellt,  dass 
die  Tragweite  der  Töne  mit  zunehmender  Höhe  beträchtlich 
abnimmt,  so  dass  z.  B.  bei  gleicher  urspr&nglicher  Intensität 
das  Cj  von  82  Doppelschwingungen  23000,  das  d^  von  4600 
Doppelschwingungen  nur  1800  m  weit  trug,  jenes  hielt  7,  dieses 
keine  einzige  Reflexion  aus.  Dabei  geht  der  Auslöschung  des 
Tones  eine  Veränderung  des  Klanges  voraus,  und  zwar  im 
Sinne  einer  Umwandlung  von  einem  Ton  in  ein  Geräusch. 
Sehr  merkwürdig  ist  die  Erscheinung,  dass  ein  Ton,  der  als 
selbständiger  Ton  gar  nicht  zurückkehrt,  dies  thut,  wenn  er 
Oberton  eines  tieferen  Tones  ist,  dass  er  also  als  Oberton  eine 
grössere  Tragweite  besitzt.  Ferner  ist  zu  erwähnen,  dass  das 
schwache  Geräusch  entzündeten  BUtzpulvers  mehrmals  als 
energische  Explosion  zurückkehrt. 

Nach  der  Theorie  von  Boussinesq  würde  aus  dem  rasche- 
ren Erlöschen  der  höheren  Töne  eine  etwas  grössere  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit derselben  folgen.  Daflir  spricht  in 
der  That  der  in  der  früheren  Mitteilung  erwähnte  Versuch, 
wonach  von  einem  zusammengesetzten  Klange  allerdings  zuerst 
der  Ghnindton  zurückkehrt  (seiner  grösseren  Intensität  wegen), 
dann  aber  zuerst  die  höheren  Obertöne.  F.  A. 

45.  F.  L.  Perrot  und  F.  DuaaauA*  Über  die 
Brechung  des  Schalles  (Arch.  Sc.  Phys.  (3)  34,  p.  57—78.  1895). 
—  Nach  einer  ausfuhrlichen  historisch-kritischen  Einleitung, 
in  der  die  Versuche  von  CoUadon,  Sondhaus,  Hajech,  Neyreneuf 
und  Hesehus  besprochen  werden  und  gezeigt  wird,  dass  dereu 
Ergebnisse  keinen  oder  nur  beschränkten  Wert  haben,  wird 
die  eigene  Versuchsanordnung  beschrieben.  Eine  mit  Wasser 
fast  gefüllte  Tonne  wird  oben  durch  eine  Kautschukmembran 
geschlossen  und  durch  Auspumpen  der  zwischen^  Wasser  und 
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Membran  befindlichen  Loft  erzielt,  dass  die  Membran  sich  als 
gewölbte  Fläche  an  die  Wasseroberfläche  anlegt;  durch  Ände- 
rung des  Wasserstandes  und  des  Luftdrucks  können  der 
Membran  yerschiedene  Krümmungen  erteilt  werden.  Als 
SchaUqueUe  dient  eine  in  dem  Wasser  befindliche  Ghlocke^  als 
SchaUredpient  der  Trichter  eines  Hörrohrs,  der  an  eine  be- 
Uebige  Stelle  der  über  der  Membran  lagernden  Luftsäule  ge- 
bracht werden  kann.  Zunächst  zeigte  sich  eine  kräftige  und 
2  m  weit  merkliche  Verstärkung  des  Schalles  in  der  Hauptaxe. 
Dagegen  liess  sich  ein  Punkt  grösster  Intensität,  also  ein 
Brennpunkt  auf  dieser  Axe  nicht  ermitteln.  Untersuchte  man 
dag^n  die  Schallstärke  in  verschiedenen  Horizontalebenen, 
80  üeind  sich  eine  darunter,  in  der  das  Anwachsen  des  Schalles 
bei  Annäherung  an  die  Axe  besonders  plötzlich  hervortrat; 
diese  Ebene  kann  man  als  Brennebene  bezeichnen.  Bei  ver- 
schiedenen E[rümmungsradien  B  und  einem  Objektabstand 
/=  61  cm  ergaben  sich  folgende  Brennweiten/': 

B  67,4 

/'  (beobachtet)     117 
/'  (berechnet)      133 

Die  berechneten  Werte  stammen  aus  der  bekannten  Bre- 
chnngsformel,  in  der  n  s  4,25  gesetzt  wurde.  Dass  die  beob- 
achteten Brennweiten  wesentlich  kleiner  als  die  berechneten 
sind,  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  Membran,  wie  eine  Aus- 
messung ergab,  nicht  sphärisch,  sondern  aus  mehreren  Kugel- 
zonen von  etwas  verschiedenem  Badius  zusammengesetzt  ist; 
zugleich  wird  damit  begreiflich,  dass  sich  kein  Brennpunkt, 
sondern  nur  eine  Brennebene  feststellen  liess.  F.  A. 
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46.  Ifeyreneuf.  Untersuchungen  über  die  tönenden 
Säulen  (Ann.  de  Chim.  et  de  Phys.  6,  p.  418—428.  1895).  — 
Mit  Hilfe  der  schon  wiederholt  benutzten  Zugröhre  hat  der 
Verl  einige  Fragen  der  tönenden  Luftsäulen  untersucht,  die 
im  wesentlichen  zu  folgenden  Resultaten  geführt  haben:  1.  Die 
Teilung  der  Luftsäule  in  Knoten  und  Bäuche  und  die  Be- 
dingung der  Besonanz  in  Bezug  zur  Länge  bleiben  auch  filr 
beträchtliche  cylindrische  Eweiterungen  des  Rohrs  (bis  zu 
40  cm  Durchmesser)  gültig,  und  zwar  auch  Ar  hohe  Töne 
(Wellenlänge  15  cm).    2.  Dieselben  Gesetze  und  Bedingungen 

19» 
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finden  auch  fiär  beliebig  geformte  Luftmassen  Anwendung,  nur 
sind  die  entsprechenden  Interralle  nicht  mehr  gleich.  3.  Eine 
mit  Schrot  oder  dergleichen  angefüllte  cylindrische  Bohre  verhSlt 
sich  wie  eine  gewöhnliche,  nur  ist  die  Wellenlänge  merklich 
kleiner.  4.  Die  Verschiebung  des  Bodens  eines  Rohres  gegen 
die  Öffnung  hin  oder  im  umgekehrten  Sinne  hat  fär  einen  ge- 
gebenen Ton  eine  negative  oder  positive  Änderung  der  Wellen- 
länge zur  folge.  F.  A. 

47.  E.  Sauty*  über  empfindliche  Flammen  (Joum*  de 
Phys.  (3)  4,  p.  401—411.  1895).  —  Der  Ver£  hat  das  Studium 
der  von  Tyndall,  Weinhold  u.  A.  behandelten  empfindlichen 
Flammen  wieder  aufgenommen,  vornehmlich  um  die  Theorie 
derselben  aufzuklären.  Er  hat  zu  diesem  Zwecke  die  Versuchs* 
bedingungen  in  mannichfachster  Weise  variirt  und  kommt  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  Besonatorentheorie  der  singenden  Flam- 
men sich  auf  die  stillen  oder  zischenden  Flammen  nicht  über- 
tragen lässt,  dass  man  femer  auch  nicht  an  eine  Pulsation  an 
der  Bohrmündung  denken  darf,  dass  man  vielmehr  die  eigent- 
lichen Verbrennungserscheinungen  zur  Erklärung  heranziehen 
muss.  Macht  man  in  Bezug  hierauf  einige  naheliegende  Hypo- 
thesen, so  gelangt  man  zu  der  Vorstellung,  dass  die  empfind- 
liche Flamme  ihre  Eigenschaften  einem  Gürtel  von  Detonatoren 
von  unregelmässigem  Verhalten  verdankt,  und  dass  die  übrigen 
etwa  mitwirkenden  Umstände  hierdurch  im  allgemeinen  ver- 
deckt werden,   um  nur  in  besonderen  Fällen,  z.  B.  bei  den 

zugleich  singenden  und  empfindlichen  Flammen  hervorzutreten. 

F.A. 

48.  Charles  W.  Bv/ttan.  Emige  akustische  Escperimenle 
(PhiL  Mag.  (5)  39,  p.  447—453.  1895).  —  1.  Subjektives  Tiefer- 
werden von  Tönen.  An  verschiedenen  Personen  wurde  fest- 
gestellt, dass  ein  Ton  bei  gleichbleibender  Schwingungszahl 
subjektiv  tiefer  erscheint,  wenn  er  stärker  wird,  und  höher, 
wenn  er  schwächer  wird.  Die  Töne  stammten  von  Stimmgabeln 
mit  Besonanzkästen,  die  Tonstärke  wurde  durch  Annäherung 
und  Entfernung  vom  Ohr  variirt.  Die  grösste  Schwankung 
der  Tonhöhe  betrug  bei  einer  c^ -Gabel  (256  G.S.)  einen  Halbton, 
bei  einer  c-Gubel  (128  G.S.)  eine  kleine  Terz.  Der  Verf.  ver- 
sucht diese  Erscheinung  im  Anschluss  an  die  flelmholtz'sche 
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Theorie  der  Besonanz  dadurch  zu  erklären ,  dass  durch  einen 
starken  Ton  nicht  die  entsprechende,  sondern  eine  etwas  tiefer 
abgestimmte  Hörfaser  erregt  wird. 

2.  ObjektiTe  E3d8tenz  der  Kombinationstöne.  Wenn  zwei 
mn  eine  Terz  verschiedene  Pfeifen  von  einigen  Fuss  Entfernung 
auf  einige  ZoU  einander  genähert  werden,  so  glaubte  der  Verf. 
bei  Beobachtung  in  einem  andern  Zimmer  ein  Anschwellen 
des  Differenztones  konstatiren  und  hieraus  auf  seine  objektiTe 
Existenz  schliessen  zu  können.  Weitere  Versuche  haben  aber 
das  Ergebnis  vorläufig  nicht  bestätigt.  F.  A. 


49.  JET.  PeUat.  Sirene  (Journ.  de  Phys.  (3)  4,  p.  366 
—368.  1896).  —  Die  Sirene  unterscheidet  sich  von  der  Cagniard 
de  la  Tour'schen  dadurch,  dass  die  Löcher  nicht  schief^  sondern 
normal  durch  die  Scheiben  gebohrt  sind,  was  hier  zulässig  ist, 
da  die  Drehungsmechanik  hier  von  der  Tonerzeugung  getrennt 
ist  Sie  wird  nämlich  durch  eine  kleine  um  die  Bauptaze 
drehbare  6ramme'sche  Maschine  erzeugt  und  durch  eine  elektro- 
magnetische Dämpfungsvorrichtung  regulirt,  während  ein  mit 
letzterer  verbundener  Bheostat  jede  beliebige  Drehgeschwindig- 
keit zu  erzielen  gestattet.  Der  Vorteil  der  Sirene  besteht  also 
darin,  dass  von  dem  Gebläse  nur  die  Stärke,  nicht  aber  die 
Höhe  der  Töne,  abhängig  ist,  und  dass  man  z.  B.  nach  einer 
Pause  sofort  wieder  mit  der  .Tonhöhe  einsetzen  kann,  mit  der 
man  aufgehört  hat;  auch  kann  man  viel  schneller  von  einer 
zur  andern  Tonhöhe  übergehen;  endlich  sind  tiefe  wie  hohe 
Töne  von  schönem  musikalischen  Klang.     Die  Sirene  wird  in 

der  bekannten  Werkstätte  von  Ducretet  und  Lejeune  hergestellt 

F.A. 

50.  L*  Herma/nn.  fVeäere  Untersuchungen  über  das 
Wesen  der  Vokale  (Pflügers  Arch.  61,  p.  169—204.  1895).  — 
Eine  Fortsetzung  der  früheren  Arbeiten  des  Verf.,  in  der  zu- 
nächst die  „Anaperiodizität''  der  unharmonischen  Formanten 
(im  Gegensatz  zu  ihrer  „Autoperiodizität'')  nachgewiesen  wird, 
worauf  Analysen  langer  und  kurzer  Vokale,  Betrachtungen 
zur  Theorie  der  Vokalbildung  (mit  Bemerkungen  gegen  Pipping 
und  Hensen)  und  endlich  Bemerkungen  über  das  Hören  der 
Vokale  folgen.  Die  Einzelheiten  sind  wesentlich  von  physio- 
logischem Interesse.  F.  A. 
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61  und  62.  JET.  JPipping*  Zur  Lehrt  von  den  Vokal' 
klängen  (Ztschr.  l  BioL  31,  p.  524—688.  1895).  —  Über  die 
Theorie  derFokale  (Acta  Soc.  Sc.  Fenn  80,  p.  1—66.  1894).  — 
Eine  aasf&hrliche  Zusammenfassung  und  Erweiterung  der  von 
dem  Yer£  mit  Hensen's  Sprachzeichner  durchgeführten  Vokal- 
untersuchungen,  nebst  zahlreichen  Tabellen,  die  Analyse  von 
Vokalen  betre£Pend.  Vorangeschickt  sind,  ausser  einer  historisch- 
kritischen  Übersicht  und  einer  Erwiderung  auf  die  Hermann'- 
schen  Angriffe  einige  allgemeinere  Betrachtungen,  aus  denen 
der  folgende  Satz  herausgehoben  werden  möge:  Ein  Klang  yon 
der  Schwingungszahl  n  wird  empfunden,  sowie  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Teiltönen  vorhanden  ist,  deren  Schwingungszahlen 
gerade  vielfache  von  n  sind.  £ein  Teilton  genügt  an  und  für 
sich,  um  eine  sichere  Höhenempfindung  hervorzurufen,  und 
keiner,  auch  nicht  der  Gmndton,  ist  zu  diesem  Zwecke  un- 
entbehrlicL  F.  A. 

53.  JE«  SaüberschuHirZm  Interferenxvers^he  mit  Fokal- 
klängen  (Bonn  1895.  Inaug.-Di3s.).  —  Der  Verl  untersucht 
die  Interferenz  von  Yokalklftngen  im  Anschluss  an  die  GrCktz- 
ner'schen  Untersuchungen  (YerL  d.  öes.  deutsch.  Natnr£  u. 
Arzte,  Halle  a.  S.  1892,  p«  147)  in  Bezug  1.  auf  das  Auslöschen 
des  Grundtons  und  2.  auf  das  Auslöschen  der  Formanten  resp. 
der  Besonanztöne.  Benutzt  wurde  ein  Interferenzapparat  mit 
6  seitlichen  Ansatzröhren,  der  die  Töne  wirklich  vollkommen 
auslöscht,  während  die  ein-  oder  zweiröhrigen  derartigen  Appa- 
rate sie  nur  mehr  oder  weniger  abschwächen. 

Die  in  Hinsicht  auf  1.  gewonnenen  Besultate  besagen, 
dass  die  Erkenntlichkeit  der  Vokale  um  so  mehr  durch  Weg- 
nahme des  Grundtones  und  seiner  ungeradzahUgen  Obertöne 
beeinträchtigt  wird,  je  höher  man  im  Singen  der  Vokale 
steigt  und  dass  die  Vokale  nicht  in  gleicher  Weise  verändert 
werden,  das  A  am  wenigsten,  das  U  am  meisten.  Die  Weg- 
nahme der  genannten  Töne  mitsamt  der  Oktave  des  Grundtons 
und  deren  ungeradzahligen  Teiltönen  verwandelt  alle  Vokale 
in  allen  Tonlagen  in  einfache  Pfiffe,  die  sich  untereinander 
nur  durch  ihre  Stärke  imterscheiden;  am  lautesten  tönt  A^ 
am  leisesten  J. 

Für  den  Punkt  2.  wurde  gefunden,  dass  die  meisten  Vo- 
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kale^  namentlich  A  und  Oj  durch  die  Auslöschiing  ihres  For- 
manten und  seiner  angeradzahligen  Obertöne  zn  nasalirten 
Vokalen  umgewandelt  werden.  F.  A. 


Wärmelehre. 


54.  A.  Miegner.  Die  mtegrtrenden  Faktoren  der 
meckanuehen  fFärmeihearie  (Sepab.  Vierteljahrsschr.  d.  Natarf. 
Qes.  Zürichy  40,  11  pp.  1895).  —  Zur  Berichtigong  einer  Be- 
hauptung des  Hm.  E.  Budde  in  seinem  am  12.  Februar  1892 
Tor  der  Berliner  Physikalischen  GheseUschaft  gehaltenen  Vor- 
trage (Wiedem.  Ann.,  45,  p.  751—758.  1892),  dass  nämlich  ein 
Ausdruck  Xdp  +  Ydvj  in  welchem  X  und  ¥  im  allgemeinen 
Funktionen  Ton  p  und  v  sind,  höchstens  einen  einzigen  ein- 
gehen, d.  L  nur  von  einer  der  Variabein  p,  v  abhängenden 
integrirenden  Faktor  besitzen  könne,  da  alle  übrigen  aus  diesem 
durch  Multiplikation  mit  einer  Funktion  von  p  und  v  erhalten 
würden,  weist  Verf.  darauf  hin,  dass  die  Ghrundgleichung  der 
Wärmetheorie  dQ^  A(Xdp  +  Ydv),  rein  mathematisch  be- 
trachtet, jedenfedls  zwei  einfiEUshe  integrirende  Faktoren,  von 
denen  der  eine  nur  von  p,  der  andere  nur  von  v  abhängt, 
haben  könne,  dass  aber  diese  nur  existiren,  wenn  X^f(v), 
Yssf^{p)  ist  Nun  kann  man  mittels  der  Zustandsgieichung 
F{pjVj  7)^0  eine  der  Variabein  p,  v  aus  der  Gleichung 
dQss  A{Xdp  +  Ydv)  fortschaffen  und  durch  T  ersetzen. 
Da  man  auf  die  so  sich  ergebenden  Gleichungen  mit  p,  T  bez. 
o,  T  als  unabhängigen  Veränderlichen  dieselben  Betrachtungen 
anwenden  kann,  wie  vorher  auf  die  Gleichung  mit  p,  v,  so 
folgt,  dass  erstere  unter  Umständen  auch  einen  einfachen  inte- 
grirenden Faktor  haben  können,  der  allein  von  der  Temperatur 
T  abhängt  Ebe  Funktion,  die  in  einer  Form  der  Wärme- 
gleichungen integrirender  Faktor  ist,  bleibt  dies  auch  ftir  die 
andern  Formen;  die  drei  Wärmegleichungen  mit  je  zweien  der 
Grössen  p,  v,  7*  als  unabhängigen  Variabein  können  also  ge- 
gebenenfalls zusammen  drei,  aber  auch  höchstens  drei  einfache 
integrirende  Faktoren  haben.  Diese  sind,  wenn  sie  existiren,  rein 
mathematisch  betrachtet,  unter  sich  gleichwertig,  vom  thermo- 
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dynamischen  Standpunkte  ans  betrachtet  aber  nimmt  der  von 
der  Temperatur  allein  abhängige  insofern  eine  Sonderstellnng 
ein,  als  er  nicht  nur  f&r  alle  Körper  wirklich  vorhanden  ist, 
sondern  auch  für  alle  die  gleiche  analytische  Form  besitzt, 
nämlich  dem  reziproken  Werte  der  absoluten  Temperatur  pro- 
portional ist  Einfia>che  integrirende  Faktoren,  welche  nur  von 
p  bez.  V  abhängen,  existiren  nur  bei  vollkommenen  Grasen  und 
überhitzten  Dämpfen.  Bei  gesättigten  Dämpfen  ist  ein  solcher 
nur  von  v  abhängiger  Faktor  nicht  vorhanden,  dagegen  gibt  es 
einen  von  p  allein  abhängenden,  der  jedoch  gleich  demjenigen 
Werte  von  1  j  T  ist,  welcher  sich  aus  der  bei  gesättigten 
Dämpfen  zwischen  dem  Drucke  p  und  der  Temperatur  T  be- 
stehenden Belation  ergibt  H.  M. 


65.  Julvus  Farkas.  Feremfachte  Ableitung  des 
Camoi-Clausius' sehen  Satzes  (Sepab.  aus  Math«  u,  Natur w.  Be- 
richte aus  Ungarn.  12,  p.  282— 286.  1894).  —  Die  Ableitung 
des  Camot  -  Clausius'schen  Satzes  geschieht  gewöhnlich  auf 
Grund  des  Clausius'schen  Erfahrungssatzes,  dass  ein  Wärme- 
übergang aus  einem  kälteren  in  einen  wärmeren  Körper  ohne 
Kompensation  nicht  stattfinden  könne.  Der  mathematische 
Beweis  des  Satzes  erfordert  aber  mehrere  Operationen,  die 
ihrerseits  wieder  in  eine  Reihe  von  Einzelheiten  zerÜEÜlen,  so 
dass  eine  Reduktion  derselben  wünschenswert  erscheint  Eine 
solche  einfachere  Ableitung  giebt  W.  Voigt  in  seinem  „Kom- 
pendium der  theoretischen  Physik"  (Bd.  1  p.  502,  Veit  &  Co-, 
Leipzig  1895),  indem  er  die  Voraussetzung  macht,  dass  die 
Differentialgleichung  der  adiabatischen  Veränderung  eines 
Körpers  nur  eine  Integralgleichung  besitze,  oder  dass  dem 
Differentialpolynome  des  in  einen  Körper  eingefährten  Wärme- 
elementes immer  integrirende  Divisoren  zukommen.  Bei  mehr 
als  zwei  Variabein  aber  besitzt  diese  Voraussetzimg  keine 
analytische  Notwendigkeit  mehr,  setzt  vielmehr  das  Bestehen 
gewisser  Relationen  zwischen  den  KoefGzienten  des  Differential- 
polynomes  voraus.  Wenn  jene  Voraussetzung  also  zutnfit, 
muss  sie  ebenfalls  auf  Erfahrung  beruhen.  Verf.  zeigt,  dass 
dieselbe  sich  in  der  That  mittels  des  Clausius'schen  Erfahrungs- 
satzes  und  zwar  sowohl  in  Bezug  auf  das  System  verschiedener 
Körper,   wie  in  Bezug  auf  einen  einzigen  Körper  begründen 
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lasst    Daraus  folgt  dann  der  Camot-CIausius'sche  Satz  auf 
rein  analytischem  Wege.  fl.M. 


56.  JiT.  J^.  Slotte,  Nacktrag  %u  dem  Aufsatze:  über 
die  fVarmebewegung  und  den  fVärmedruck  der  Metalle 
(Öfversigt  af  Einska  Vet  Soc  PörhandHngar  87,  p.  178-182. 
1895).  —  Verf.  gibt  eine  Ergänzung  und  andere  Ableitung 
einiger  in  seinem  früheren  Aufsatze  (ebenda,  36,  p.  16.  1898) 
angefahrten  Formeln.  Wir  heben  hier  nur  einige  numerische 
Angaben  hervor.  Bezeichnet  man  mit  P  den  W&rmedruck, 
mit  p  den  äusseren  Druck  und  mit  K  die  Differenz  P  —  p 
(den  inneren  Druck),  so  findet  der  Verfl 

farKupfer(4f)^=2.i,      ('^).-i,i, 

Für  isothermische  Zustandsänderungen,  welche  die  ge- 
nannten Metalle  bei  gewöhnlicher  Temperatur  erleiden,  w&re 
hiemach  die  Änderung  des  Wärmedruckes  P  etwa  doppelt  so 
gross,  wie  die  des  äusseren  Druckes  p  und  die  Änderung  des 
Druckes  K  ungefähr  von  derselben  Grösse  wie  die  des  äusseren 
Druckes.  H.  M. 

57.  E.  H.  Grifftths.  Die  fFärmeeinheä  (Phil.  Mag. 
(5)  40,  p.  481—454.  1895).  —  Die  Unsicherheit  und  geringe 
Übereinstimmung  der  Resultate  von  Arbeiten  über  Wärme- 
messung beruhen  grösstenteils  auf  dem  Mangel  an  einer  all- 
gemein anerkannten  Wärmeeinheit  um  hierin  Wandel  zu 
schaffen,  hat  Verl  diese  Frage  in  einem  Vortrage  auf  der 
JahresYersammlung  der  British  Association  zu  Ipsmch  behan- 
delt, welche  die  Angelegenheit  der  Kommission  für  elektrische 
Einheiten  zur  weiteren  Verfolgung  überwiesen  hat.  Am  meisten 
benutzt  als  thermische  Einheit  wird  die  Wärmekapazität  des 
Wassers;  dieselbe  ist  aber  zu  diesem  Zwecke  ungeeignet,  weil 
sie  noch  nicht  genügend  festgestellt  ist.  Die  zahlreichen  recht 
sorgflültigen  Arbeiten  zur  Bestimmung  der  Wärmekapazität  des 
Wassers  haben  selbst  für  Temperaturen  unter  80^  sehr  Ton- 
einander  abweichende  Hesultate  ergeben  und  zum  Teil  sind 
diese  Resultate  auch  aus  dem  Grunde  unbrauchbar,  weil  auf 
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die  Temperatarmessungen  nicht  genügende  Aufmerksamkeit  ver- 
wendet wurde.  Versuche,  welche  eine  Abnahme  der  Wärme- 
kapazität des  Wassers  bei  geringen  Temperaturen  ergaben, 
würden  eine  Zunahme  derselben  gezeigt  haben,  wenn  die  Re- 
sultate anstatt  nach  der  Skala  des  Luftthermometers  nach  der 
des  Quecksilberthermometers  ausgedrückt  worden  wären.  Man 
würde  daher  zunächst  eine  Normalskala  f&r  Temperatnr- 
messungen  festzusetzen  haben.  Wenn  auch  die  aus  der  Tempe- 
raturmessung entstehende  Schwierigkeit  durch  Benutzung  des 
Bunsen'schen  Kalorimeters  etwas  verringert  wurde,  so  ist  damit 
der  Sache  selbst  noch  nicht  geholfen,  da  erst  eine  genaue  Er- 
mittluns  des  Verhältnisses  der  „mittleren  Kalorie'^  zur  Wärme- 
kapazität des  Wassers  bei  irgend  einer  Temperatur  stattzufinden 
hätte.  Zudem  aber  besitzt  die  Wärmekapazität  des  Wassers 
als  Wärmeeinheit  den  schwerwiegenden  Ubelstand,  dass  sie  zu 
keiner  andern  physikalischen  Grösse  in  einem  arithmetisch 
kommensurablen  Verhältnis  steht  Dasselbe  und  noch  manches 
andre  ist  einzuwenden  gegen  die  von  einer  Seite  vorgeschlagene 
Einfuhrung  der  latenten  Schmelzwärme  des  Eises  oder  der 
latenten  Verdampfungswärme  des  Wassers  als  Wärmeeinheit, 
während  der  von  Joly  (Nature,  2.  Mai  1895)  gemachte  Vor- 
schlag, diejenige  Wärmemenge,  welche  1  gr  gesättigten  Dampfes 
bei  760  mm  flg  beim  Übergänge  in  Wasser  ohne  Temperatur- 
änderung abgibt,  unter  der  Bezeichnung  „Therm''  als  Einheit 
einzuführen,  Beachtung  verdient.  Verf.  empfiehlt  die  Annahme 
der  thermodynamischen  Einheit  nach  dem  Vorschlage  von 
Bowland,  Schuster  und  Gannon  u.  A.  Die  von  verschiedenen 
Seiten  für  das  mechanische  Wärmeäquivalent  gefundenen  Werte 
sind,  bezogen  auf  15^  C: 

Griffithß  4,198 .  10'  Eig 

Schuster  und  Ghinnon  4,195 .  10^  » 

fiowland  4,189.10'  » 
Joule*B  spätere  Versuche  (nach  Rowland's 

Luftthermometer)  4,182.10'  n 
Miculescu  4,181.10'  » 
Joule's  spätere  Versuche  (nach  dem  Stick- 
stoffthermometer des  Bur.  intern.)  4,174 .  10'  n 

Eowland's  Wert  bei  10<>0.  ist  4,2.10' Erg.     Hiemach 
macht  der  Verf.  folgende  Vorschläge: 

1.  42 .  10*  Erg  heisseu  ein  „Kowland". 

2.  Ein  „Therm"  (d.  h.  diejenige  Wärmemenge,  welche  er- 
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forderlich  ist,  mn  1  gr  Wasser,  gemessen  in  yacuo,  bei  einer 
Temperatur  yon  ^^  C.  nach  dem  StickstoSthermometer  des 
Boreaa  International,  nm  l^C.  eben  dieses  Thermometers  zu 
eriiöhen)  bei  10^  gilt  als  Standard-Therm,  d.  L  als  Äquivalent 

eines  ,3o^^<^'^* 

S.   Zar  Reduktion  auf  Standard-Therms  gelten  (bis  auf 
weiteres)  die  folgenden  Formeln: 

Qio  =  Q/{1  ~  0,000 415  (^  -  10)}  zwischen  10«  und  15^ 
Qio  ==  Qi  {0,99  935  -  0,000  284  (t  -  1 0)}  zwischen  15«  und  20«. 
Will  man  in  2.  lieber  15«  als  Normaltemperatur  annehmen, 
so  hätte  man  in  1.  statt  42. 10«  Erg  41,89. 10«  Erg  zu  setzen 
und  statt  der  Formeln  in  3.  die  folgenden  zu  nehmen: 

Qi6  ==  Q«U  +  0,000414(15  -  0}  zwischen  10«  und  15« 
Qi6  =  Qi{l  -  0,000  284  (^  -  15)}  zwischen  15«  und  20«. 


58.  C  E.  Basevi.  Ciaumts'  Virial-  Theorem  (Nat.  52, 
p.  413 — 414.  1895).  —  Dem  Verf.  erscheint  Clausius'  Beweis 
fbr  die  Virialgleichung  nicht  stichhaltig,  aber  er  gibt  zu,  dass 
die  Gleichung  JS\mv^  ^\p  V+\2Rr  richtig  ist.     G.  J. 


59.  G.  c7.  Stoney*  Über  die  kinetische  Theorie  der 
Gase,  betrachtet  als  Naturbeschreibung  (Phil.  Mag.  (5)  40,  p.  362 
— 383.  1895).  —  Der  Verf.  weisst  darauf  hin,  dass  nach  einem 
Satz  Yon  Maxwell  und  Boltzmann  sich  die  gesamte  kinetische 
Energie  eines  Moleküls,  welches  man  als  starren  Körper  aufGMst, 
auf  die  Freiheitsgrade  derselben  gleichmftssig  verteilt.  Nennen 
wir  jene  Bewegungen,  welche  der  Schwerpunkt  macht,  die 
J-Bewegungen,  die  anderen  die  JS-Bewegungen,  so  kann  man 
letztere  wieder  in  dreierlei  einteilen.  J9a- Bewegungen  sind 
jene  inneren  Bewegungen,  welche  von  den  Zusammenstdssen 
herrühren  und  welche  durch  die  Änderung  der  progressiven 
Bewegung  der  Moleküle  während  des  Stosses  gegeben  sind. 
5c-Bewegungen  sind  solche  innere  Bewegungen,  welche  durch 
die  Zusammenstösse  der  Moleküle  nicht  beeinflusst  werden. 
Zwischen  den  Ba-  und  jBc- Bewegungen  liegen  die  £6 -Bewe- 
gungen, welche  durch  die  Zusammenstösse  zwar  an  Energie 
gewinnen  oder  verlieren  können,  aber  nur  in  sehr  geringem 
Maas«.    Solche  Bewegungen  sind  z.  B.  vorhanden,  wenn  man 
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die  Moleküle  nicht  als  Yollkommen  glatt  aufiEasst  Es  sollen 
dieselben  die.  Ursache  vieler  Erscheinungen  sein,  sie  werden 
zur  Erklärung  des  Verhaltens  der  spezifischen  Wärme  farbiger 
Gase,  der 'Fluoreszenz,  Phosphoreszenz,  Lumineszenz,  der 
Spektralerscheinungen,  verschiedener  chemischer  Reaktionen  etc. 
herbeigezogen.  G.  J. 

60.  <?•  Jüger.  Zur  Theorie  der  DüsociaÜon  der  Gase. 
IL  MiUeüung  (Wien.  Ber.  104  (2),  p.  671—679.  1895).  —  Die 
Anschauungen,  welche  der  Verf.  in  der  ersten  Mitteilung 
(Wien.  Ber.  100,  1891;  Beibl.  16,  p.  248)  gegeben  hat,  werden 
nach  einer  von  der  früheren  verschiedenen  Weise  in  Formeln 
gefasst,  welche  jedoch  die  alten  Resultate  liefern.         G.  J. 


61.  <?.  Bakker.  Zur  Theorie  der  Gase  und  Flüssig- 
keiten (Ztschr.  f.  ph.  Chem.  17,  p.  678—688.  1895).  —  Nebst 
einer  Reihe  anderer  Beziehungen  leitet  der  Verf.  auf  thermo- 
dynamischem  Wege  den  Satz  ab,  dass  je  2  der  3  Gesetze 
von  Boyle,  Gay-Lussac  und  Joule  eine  Folge  des  dritten  sind. 

Die  Beweisführung  lässt  sich  im  Auszug  nicht  wieder  geben. 

G.  J. 

62.  J.  P«  Kuenen  und  W.  W.  BemdaU.  Die  Aus- 
dehnungen  von  Argon  und  Helium  verglichen  mit  Lufl  und 
Wasserstoff  (Proc.  Roy.  Soc.  49,  p.  60—66.  1896).  —  Die 
Verf.  haben  ein  und  dasselbe  Thermometer  nacheinander  mit 
Argon,  Helium,  Luft  und  Wasserstoff  gefüllt  und  in  Chlor- 
benzol, Anilin,  Chinolin  und  Bromnaphtalin  erhitzt  und  daraus 
die  Ausdehnungskoeffizienten  berechnet.  Dieselben  ergaben 
sich  für  Helium  0,003665,  Argon  0,003668,  Lufl  0,003663  bei 
konstantem  Volum  zwischen  0 — 100^    Die  Quse  verhalten  sich 

also  in  Bezug  auf  die  Ausdehnung  so  wie  die  vollkommenen. 

G.  0.  Seh. 

63.  Fried/Hch  C.  O.  MiUler.  Über  ein  selbstkarri- 
girendes  neues  LuJUhermometer  (Mechaniker  3,  p.  218 — 219. 
1895).  —  Drückt  man  bei  einem  Heberbarometer  das  Hg  im 
offenen  Schenkel  durch  einen  Stopfen  um  einige  Centimeter 
herab,  so  dass  die  Quecksilbersäule  in  gehobener  Stellung  yer- 
harrt,  ohne  die  Leere  ganz  auszufidlen,  so  ist  der  Dmck  in 
jedem  Punkte  der  Säule  konstant  und  allein  bestinunt  durch 
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den  senkrechten  Abstand  vom  oberen  Quecksilberspiegel. 
Dieses  Prinzip  ist  bei  dem  in  Kede  stehenden  Instrument  zur 
Anwendung  gelangt  Der  rechte  Schenkel  des  105  cm  langen 
Barometerrohres  ist  offen.  Der  obere  Teil  des  Bohres  und 
der  offene  Schenkel  sind  6  mm  weit,  das  übrige  Bohr  etwa 
halb  so  weit.  Das  Bohr  steht  femer  mit  einem  zweiten  durch 
einen  fiahn  yerschliessbaren  kurzen  Schenkel  in  Verbindung, 
dem  mittels  eines  Stückes  Schlauch  das  Luftthermometer  an- 
geschlossen ist.  Letzteres  besteht  aus  einer  Kugel  und  dem 
zweimal  rechtwinklig  gebogenen  Kapillarrohr,  in  dessen  länge- 
rem Schenkel  sich  die  Sperrflüssigkeit,  mit  Lidigo  gefärbte 
78proz.  Schwefelsäure,  vor  derjHauptskala  auf  und  ab  bewegt 
Das  Kapillarrohr  steht  durch  einen  Dreiweghahn  mit  einer 
Erweiterung  und  diese  durch  ein  2  cm  langes,  2  mm  weites 
Bohrstück  mit  dem  kurzen  Schenkel  in  Verbindung.  Die  Säure 
Mt  etwa  ein  Drittel  der  Erweiterung  unter  dem  Dreiweg- 
liahn,  während  darunter  das  Hg  steht  Li  den  andern  kurzen 
Schenkel  ist  ein  Lederstopfen  mit  einem  langen  Stiel  aus 
dickem  Stahldraht  gesteckt,  der  durch  einen  Bügel  geführt  und 
mit  dem  rechtwinklig  dazu  stehenden  Griff  bewegt  wird.  Li 
der  Normalstellung  wird  der  Oriff  bis  auf  einen  bestimmten 
Anschlagstüt  hinabgebracht  Bei  den  angegebenen  Abmessungen 
eatspricht  ein  Celsiusgrad  der  empirisch  hergestellten  Haupt- 
Skala  einer  Länge  yon  ca.  11  mm,  so  dass  Ablesungen  auf 
grosse  Entfernung  hin  möglich  sind.  Die  Wirkungsweise  des 
von  Max  Kohl  in  Chemnitz  ausgeführten  Listruments  ist  ohne 
Weiteres  ersichtlich.  H.  M. 


64.  F,  A.  Waterman.  Ferbessertes  Kalorimeter  ßir 
ik  Anwendung  der  Müchungsmethode  (Phil.  Mag.  (5)  40, 
p.  413 — 421.  1895).  —  Bei  der  von  Ilegnault  angewandten 
Mischongsmethode  zur  Bestimmung  der  specifischen  Wärme 
fester  Körper  bildet  die  erforderliche  Berücksichtigung  der 
Wärmestrahlung  und  der  sogenannte  Wasserwert  des  Kalori- 
meters ein  Moment  der  Unsicherheit  Auch  die  von  M.  N. 
Hesehus  (Joum.  de  Phys.  7,  p.  489.  1888)  angegebene  Ab- 
änderong  des  Begnault'schen  Apparates,  wonach  das  Kalori- 
meterkörbchen in  den  Kolben  eines  Luftthermometers  einge- 
setzt und  durch  Eingiessen  einer  hinreichenden  Menge  kalten 
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Wassers  yon  bekannter  Temperatur  in  das  Kalorimeter  un- 
mittelbar nach  Einsetzen  des  erwärmten  Körpers  auf  konstanter 
Temperatur  erhalten  wurde,  scheint  eine  hinreichend  genaue 
Bestimmung  der  specifischen  Wärme  nicht  zuzulassen,  da  die 
von  Hesehus  aus  einer  Seihe  von  Versuchen  für  Messing  er- 
haltenen Werte  erhebliche  Abweichungen  aufweisen.  Verf. 
hat  daher  den  Apparat  in  folgender  Weise  abgeändert  Durch 
den  hölzernen  Deckel  einer  mit  Wasser  geflülten  Glasflasche 
geht  der  Kolben  eines  Luftthermometers,  dessen  U -förmig 
gebogene  Manometerröhre  zur  Erhöhung  der  Empfindlich- 
keit des  Thermometers  mit  einer  Flüssigkeit  von  geringer 
Dichte,  nämlich  mit  Kerosen  gefällt  ist  Das*Luftthermometer 
zeigte  Änderungen  der  Temperatur  des  Kalorimeterkörbchens 
von  0,01  ^C.  deutUch  an.  Das  aus  0,1  mm  starkem  Silberblech 
bestehende  Körbchen  besitzt  die  Form  eines  gewöhnlichen 
Probirgläschens  und  ist  in  den  Thermometerkolben  luftdicht 
eingesetzt;  die  untere  Hälfte  der  äusseren  Oberfläche  des  Körb- 
chens ist  mit  einer  Schicht  einer  aus  Terpentin,  Schellack  und 
Lampenruss  bestehenden  Mischung  bedeckt  Von  den  beiden 
vertikalen  Seiten  eines  über  der  Glasflasche  angebrachten  recht- 
winkligen Kahmens  trägt  die  eine  eine  zweckmässig  eingerich- 
tete Wasserkühl-  und  Tropf^orrichtung,  die  andere  eine  elek- 
trische Heizvorrichtung,  welche  beide  um  die  betreffende  Seite 
des  Rahmens  gedreht  werden  können  derart,  dass  nach  dner 
Drehung  um  180^  einerseits  das  kalte  Wasser  direkt  in  das 
Kalorimeterkörbchen  hineintropfen,  andrerseits  der  im  Heiz- 
apparat erwärmte  zu  untersuchende  Körper  unmittelbar  in  das 
Körbchen  hinabgelassen  werden  kann.  Um  eine  Bestimmung 
zu  machen,  hat  man  folgende  Operationen  auszuftOuren:  BCan 
erwärmt  den  zu  untersuchenden  Körper,  dessen  Gewicht  be- 
kannt ist,  und  bestimmt  die  Temperatur  an  dem  in  den  Heiz- 
apparat hineinragenden  Thermometer;  ebenso  bestimmt  man 
das  Gewicht  und  die  Anfangstemperatur  des  mit  einer  gewissen 
Menge  Wasser  geftQlten  Kalorimeterkörbchens.  Darauf  führt 
man  den  erwärmten  Körper  in  das  Körbchen  ein^und  lässt  in 
dasselbe  kaltes  Wasser  hineintropfen,  bis  die  An£emgstemperator 
des  Körbchens  wieder  erreicht  ist,  wobei  die  Temperatur  des 
Wassers  beobachtet  wird.  Schliesslich  wird  das  Gewicht  des 
Körbchens  nebst  Inhalt  von  neuem  bestimmt,  ebenso  aus  ge- 
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gfifaenen  Grössen  das  Gewicht  des  hinzugefügten  kalten  Wassers« 
Die  Berechnung  des  Resultats  erfolgt  nach  der  Gleichung 
S=s  ms{&  —  ^:  Af(r—  &)f  worin  S  die  gesuchte  spezifische 
Wärme,  s  die  mittlere  spezifische  Wärme  des  Wassers  bei  der 
benutzten  Temperatur,  M  die  Masse  der  zu  untersuchenden 
Substanz,  m  die  Masse  des  in  das  Kalorimeterkörbchen  ein- 
gef&hrten  kalten  Wassers,  T  die  Temperatur  des  erwärmten 
Körpers,  «9-  die  Anfangstemperatur  des  Körbchens  und  /  die 
Temperatur  des  in  dasselbe  eingeführten  kalten  Wassers  ist 
Die  aus  yerschiedenen  Versuchen  ftir  einen  und  denselben 
Körper  erhaltenen  Werte  von  5  weichen  nur  wenig  voneinander 
ab.    Verf.  ÜLnd  folgende  Mittelwerte: 

fiir  nahezu  remee  Kupfer  8  »  0,09471  (7  »  ca.  100*) 

fnr  Glas  von  unbekannter  ZiuammenfletKang  S  ^  0,14417  ( T  »  ca.  100  ^ 

für  nahezu  reines  Gold  8  »  0,03068  (T  »  ca.  100*) 
ftr  gew^ämliches  zu  chemiBcben  Zwecken 

benutztes  Zink  8  «  0,09547  (IT  =  ca.  100«) 
Ar  eine  Legirang  von  4  Tl.  Wismut»  1  TL 

Oadmium,  2  Tl  Blei,  1  Tl.  Zinn  8  »  0,08565  (T  »  ca.  60*) 

H.M. 

65*    Mm    O,   Maneuvrier»      Die  Abhandlungen  (me- 

nurires)  über  den  Ausdruck  y  (^  C  j  c)  ßir  die  Luft  und  die 

anderen  Gase.     1812—1895  (Jour.  de  Phys.  (8)  4,  p.  445—465. 

1895).  —  Es  werden  die  Methoden,  y  zu  bestimmen,  besprochen 

und  zum  Schluss  eine  dankenswerte  Zusammenstellung  der  für 

die  Luft  und  andere  Gase  gewonnenen  Werte  angeftlhrt. 

G.J. 

66.  O,  Maneuvrier»  Neue  Methode  zur  Bestimmung 
des  Verhältnisses  Cjc  für  Luft  und  andere  Gase  (Annales 
Caiim.  et  Phys.  (7),  6,  p.  321-381.  1895).  —  Die  bisher  ange- 
wandten Methoden  —  direkte  sowohl  wie  indirekte  —  zur  Be- 
stimmung des  Verhältnisses  der  specifischen  Wärme  von  G-asen 
bei  konstantem  Druck  und  konstantem  Volumen  leiden  an  dem 
übelstande,  dass  die  nur  für  vollkommene  Gase  gültigen  For- 
meln ohne  Weiteres  auch  auf  wirkliche  Gase  angewendet 
werden.  £ine  weitere  Schwierigkeit  bei  den  direkten  Metho- 
den bildet  femer  die  Erzielung  einer  vollkommen  adiabatischen 
Zustandsänderung  des  zu  untersuchenden  Gttöes  bei  der  Ent- 
spannung oder  der  Kompression,  sowie  die  Konstanthaltung 
der  Temperatur  und  des  Druckes  der  Umgebung  während  der 
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Dauer  des  Versuchs,  wogegen  die  indirekten  Methoden,  z.  B. 
die  auf  der  Schallgeschwindigkeit  oder  dem  mechanischen 
Äquivalent  der  Wärmeeinheit  beruhenden,  zwar  die  letzteren 
Schwierigkeiten  vermeiden,  dafbr  aber  sich  mit  der  approxi- 
mativen Bestimmung  der  Zwischengrössen  begnügen  müssen. 
Verf.  hat  diese  Fehler  zu  beseitigen  gesucht,  indem  er  einmal 
die  für  alle  Körper  gültige  Formel  von  Beech  y  s  dy^  \  dpt 
oder,  bei  Beschränkung  auf  kleine  endliche  Variationen,  die 
Formel  y  ^  Apq  j  Aptj  wo  Apq  die  Variation  des  Druckes 
bei  einer  adiabatischen  Kompression  und  Apt  diejenige  bei 
einer  gleichen  isothermiscben  Kompression  bedeutet,  seinen 
Bechnungen  zu  Grunde  legt,  und  andererseits  die  Gesamt- 
dauer eines  Versuchs  möglichst  und  zwar  bis  auf  einen  kleinen 
Bruchteil  einer  Sekunde  verringert  Dies  letztere  erreicht  er 
durch  eine  sinnreiche  Konstruktion  seines  Apparates,  welche 
es  ihm  ermöglicht,  die  Bestimmung  von  Apq^  auf  die  es  haupt- 
sächlich ankommt,  nicht  während  des  eigentlichen  Versuches, 
sondern  erst  nach  demselben  vorzunehmen.  Da  die  direkte 
Messung  von  Apt  schwierig  ist,  so  wird  dieselbe  durch  eine 
indirekte  ersetzt,  da  sich  Apt  ausdrücken  lässt  durch 

^^' -  — F(7 +-«)-  ' 

WO  p  und  V  die  Anfangswerte  von  Druck  und  Volumen  und  e 
die  Kompressibilitätsänderung  innerhalb  der  Grenzen  der  auf 
das  Gas  ausgeübten  Kompression  bedeuten,  so  dass  also  obige 
Formel  für  ;^  in  der  Form  geschrieben  werden  kann: 

Die  Versuche  bezogen  sich  auf  Luft,  Kohlensäure  und 
Wasserstoff,  welche  als  flauptrepräsentanten  der  drei  bisher 
bekannten  gasförmigen  Zustände  betrachtet  werden  können, 
und  ergaben: 

AtmosphäriBche  Loft       y  =  1,8924 
Kohlensäure  y  =  1,29S 

Wasserstoff  ^  -  ^^^ 

Benützt  man  den  Wert  für  Luft  zur  Berechnung  des  mecha- 
nischen Wärmeäquivalents  nach  der  Formel  J^Po^^t^liC—  c), 
so  erhält  man  den  von  andern  Bestimmungen  allerdings  erheb- 
lich abweichenden  Wert  J  =  437,54  kgm.    Der  Grund  dieser 
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Abweichiiog  kann  nach  dem  Verf.  darin  liegen,  dass  entweder 
die  Formel  fär  J  nur  fbr  ein  YoUkommenes  Gas  streng  richtig 
ist  oder  der  von  Begnault  angegebene  Wert  0,237  ftlr  C  nicht 
genau  ist  In  der  That  brauchte  C  nur  gleich  0,243  zu  sein, 
om  mit  dem  obigen  Werte  y  »  1,3924  ans  der  Formel  f&r  J 
den  Ton  Miculescu  gefundenen  Wert  J  s  436,7  kgm  zu  erhalten. 

ttM. 

67.  E.  H.  Oriffiths.  Über  die  Folumwärme  des  Amlins 
(Proc.  Cambridge  PhiL  Soc.  8.  p.  303—305.  1895)  —  Die  Vo- 
Imnwärme  (Wärmekapazität  X  Dichte)  des  Anilins  ist  zwischen 
15«  und  50^  eine  Konstante  «  0,5269.  Q.  C.  Seh. 


68.  Kurz.  fVärmekttpaxüäten.  —  Gemisch  von  Ftüssig- 
keü  unfl  Dampf  (Ztschr.  f.  MatL  u.  Phys.  40,  p.  251—254. 
1895).  —  Verf.  setzt  seine  Kontrolle  der  in  Clausius'  „Mecha- 
nische W&rmetheorie"  II.  Aufl.  und  B^irchhoffs  „Theorie  der 
W&rme^'  enthaltenen  numerischen  Angaben  fort  (vgl.  Beibl.  18, 
p.  824  u.  19,  p.  155).  Ausser  den  specifischen  Wärmen  Cp  und 
Cp  unterscheidet  man  noch  eine  dritte  c ,  die  durch  die  Oleich- 
ong  definirt  ist: 

in  welcher  der  Differentialquotient  dp  [dt  nicht  wie  in  dem 
gleichlautenden  Ausdruck  für  c«  partiell  sondern  total  zu  ver- 
stehen ist  B^r  Wasser  von  0^  haben  Clausius  und  Kirchhoff 
c  «  0,945,  för  Eis  von  0  ®  c  =  0,68,  wobei  der  kubische  Aus- 
dehnungskoeffizient zu  0,000153  angenommen  ist,  während  die 
TabeUen  von  Landolt  und  Börnstein  f&r  letzteren  den  Wert 
0,00011  geben.  Mittels  dieses  Wertes  ergibt  sich  für  Eis  von 
0*  c  =  0,59.  Die  Differenz  der  Werte  für  Wasser  und  Eis 
bei  0^  ei^bt  0,36  (statt  0,314  bei  Clausius  und  Eirchhoff)  und 
hieraus  folgt,  wenn  r  die  latente  Schmelzwärme  bedeutet, 
drldzz^Ofib  statt  0,60  bei  letzteren  beiden. 

Den  thermischen  Ausdehnungskoeffizienten  dv I odt  geben 
Kopp  Or  Wasser  von  0^  zu  —0,000061,  die  Tabellen  von 
Landolt  und  Börnstein  aber  zwischen  0^  und  1^  zu  —  0,000055 
an.    yer£  findet  dafür  -  0,000060. 

In  der  zweiten  Mitteilung  gibt  der  Verf.   eine  kürzere 

Bdblitter  x.  d.  Ann.  d.  PbyB.  n.  Chem.  90.  20 
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Ableitung  der  von  Kirchhoff  im  Abschnitt  Xu  §  2  f&r  ein 
Gemisch  aus  Wasserdampf  und  Wasser  gegebenen  Formel 

"(tI  +  't-o. 

in  der  r  die  Yerdampfungsw&rme,  x  der  aus  Dampf  bestehende 
Teil  des  G-emisches  und  c  die  oben  definirte  spedfische 
Wärme  des  Wassers  ist  Ein  Rechnungsbeispiel ,  betreffend 
Dampf  von  150^  C,  der  in  die  freie  Luft  ausströmt,  ergibt 
X  =  0,92,  in  genügender  Übereinstimmung  mit  dem  von  Clausius 
angegebenen  Werte  0,911.  H.  M. 


69.  O.  TunUirZm  Die  Erstarrungswärme  in  Lösungen 
(Wiener  Sitzber.  Math.-natur.  Kl.  104,  Abt.  II,  p.  245—268. 
1895).  —  Werden  zwei  Flüssigkeiten  A  und  B^  welche  die 
Erstarrungspunkte  t^  und  t^^  C  haben,  wobei  ^s  >  ^  sein  möge, 
in  dem  Verhältnis  1 :  m  bei  einer  Temperatur  /  >  ^  mit  ein- 
ander gemischt  und  wird  alsdann  die  Mischung  abgekühlt,  so 
wird  die  Erstarrungswärme  der  Substanzen  A  und  B  bei  ihrer 
Ausscheidung  aus  der  Lösung  offenbar  eine  andere  sein  als  bei 
der  normalen  Erstarrung  und  zwar  wird  dieselbe  von  dem 
Mischungsverhältnis  m  abhängen.  Zweck  vorliegender  Ab- 
handlung ist  es,  diese  Abhängigkeit  zu  bestimmen.  Es  werden 
zwei  Fälle  unterschieden,  je  nachdem  m  grösser  oder  kleiner 
als  ein  gewisser  Wert  m^  ist  Definirt  man  zwei  Funktionen 
F  und  G  mittels  der  Gleichungen 

0 

J  ^'r'^"  =  c'  +  nc  -  (i  +  «)  C, 

0 

wo  c  und  c  die  spezifischen  Wärmen  der  Flüssigkeiten  A 
und  B  bei  der  Temperatur  t,  C  und  <7  die  specifischen  Wär- 
men der  Mischungen  bedeuten,  welche  man  erhält,  wenn  man 
einmal  lg  der  Flüssigkeit  A  mit  mg  der  Flüssigkeit  Bj  das 
andere  Mal  1  g  der  Substanz  B  mit  n  g  der  Substanz  A  mischt, 
und   die  Grössen   F  und  G  selbst  die  Bindungswärmen  pro 
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Massenlieit  in  beiden  Fällen  darsteUen,  so  ergibt  sich  im  Falle 

K  =  X^  --  J{Cn^,  -  (i)dt  ^  F{m  ^  s,  t^). 

Hierin  bedeutet  s  die  Menge,  (£  die  spezifische  Wftrme 
der  erstarrten  Teile,  CU-.«  die  spezifische  Wärme  der  Flüssig« 
keity  welche  1  g  von  der  Substanz  A  und  ("t  —  «)  g  yon  der 
Substanz  B  enthält^  femer  A«  die  ESrstarrungs wärme  der  Sub- 
stanz B,  wenn  dieselbe  aus  dieser  Lösung  bei  der  Sättigungs- 
temperatur /,  —  r  in  festem  Aggregatzustande  austritt,  endlich 
^  die  Erstarrungswärme  beim  Schmelzpunkt  (, . 

Im  andern  Falle  m  <  m^  ist: 

^.  =  ^0  +fcdt  +  jtdt  -  fQdt  -  G  (-^,  t^  . 

Hierin  bedeutet  ^^  die  Erstarrungswärme  der  Substanz  Aj 
wenn  dieselbe  aus  der  Losung,  welche  {1  -^  a)g  von  der  Sub- 
stanz A  und  mg  von  der  Substanz  B  enthält,  bei  der  Er- 
starrongstemperatur  t^^  r  in  festem  Aggregatzustand  austritt, 
ehrend  ui^  die  Erstarrungswärme  bei  dem  Schmelzpunkt  t^ 
ist  and  c,  c,  C  die  spezifischen  Wärmen  der  Flüssigkeit  A^ 
der  festen  Substanz  A  und  der  Mischung  sind.  —  Mit  Hilfe 
dieser  Formeln  berechnet  Verf.  dann  die  Erstarrungswärme 
yerschiedener  Mischungen  von  Schwefelsäurehydrat  (H2SO4) 
und  Wasser,  sowie  von  Wasser  und  Äthylalkohol  In  den 
folgenden  beiden  Tabellen  sind  die  Resultate  zusammengestellt. 

Wasser  Spedfische  Mischungs-  Bindongs-  Gefrier-  Erstamings- 
Wärme         wärme         wärme       pankt        wärme 

0,946  178,3  0,258  -   2,80^C.  78,12 

0,796  160,0  5,147  -21,59  69,20 

0,739  153,6  9,766  —41,6  61,52 

0,718  150,8  12,15  -61,7  55,87 

00  1  70,675  0                 0  79,24 

16,095  1,0080  66,957  0,247  -  2,63  77,670 

11,82  1,0187  65,487  0,477  -  3,54  76,945 

9,257  1,0252  63,897  0,806  -   4,45  76,119 

5,840  1,0361  59,362  2,170  -  7,47  73,103 

4,12S  1,0386  53,993  4,501  -12,10  68,282 

Vg  0,7477  5,680  18,228  -68  44,508 

H.  M. 

20* 


o 
o 

4» 
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70.  O»  TuniHr».  über  die  f^erdampßmgswärme  vom 
Lösungen  (Wiener  Sitzber.  Math.-Natarw.  E[L  104,  Abt  II, 
p.  827—833.  1895).  —  Durch  ähnliche  Betrachtungen,  wie  in 
seiner  froheren  Arbeit  (vgL  obiges  Referat)  die  Erstamings- 
wärme,  bestimmt  Verf.  in  yorliegender  Abhandlung  die  Yer- 
dampfungswärme  Ton  Lösungen,  Er  beschränkt  sich  dabei 
auf  Lösungen,  bei  deuen  nur  die  eine  Komponente  in  Dampf 
yerwandelt  wird,  wie  z.  B.  bei  den  Salzlösungen  und  bei  yer« 
dOnnter  Schwefelsäure,  und  gibt  für  die  Yerdampfungswärme  Xm 
dieser  Komponente,  wenn  sie  beim  Sieden  einer  Lösung,  welche 
1  g  von  der  nicht  verdampfenden  Komponente  und  (n  —  M)  g 
von  der  Dampf  entwickelnden  Komponente  enthält,  bei  der 
Siedetemperatur  T+  A  +  t  als  Dampf  entweicht,  die  Formel: 

T  +  ^  +  T 

T 

Hierin  bedeutet  Xr  die  Yerdampfungswärme  der  zweiten 
Komponente,  wenn  dieselbe  f&r  sich  allein  unter  dem  Druck 
einer  Atmosphäre  siedet,  femer  CSi.jf  die  spezifische  Wärme 
der  Lösung  und  <£  die  spezifische  Wärme  des  Dampfes  nnd 
G  ist  die  in  der  firttheren  Abhandlung  als  Bindungswärme  pro 
Masseneinheit  definirte  Funktion.  T  ist  die  normale  Siede- 
temperatur der  zweiten  Komponente  bei  Atmosphärendmck 
und  T+  J  diejenige  Temperatur,  bei  der  die  Lösung  zu  sieden 
beginnt.  Die  Anwendung  jener  Formel  auf  das  Sieden  der 
Mischungen  von  Schwefelsäure  und  Wasser  ergab  folgende 
Resultate: 

Bindungs-    YerdampfiiDgs- 
wärme  wfirme 

11,567  546,69 

19,498  553,20 

80,416  563,99 

54,857  588,65 

H.  M. 

71.  O.  va/n  der  Mensbrtigghe»  Die  Verdampfung 
der  Flüssigkeiten  und  die  grossen  Kapillartheorien  (C.  B.  121, 
p.  461—462.  1896).  ->  Nach  dem  Verf.  ist  die  Oberfläche  einer 
Flüssigkeit  nicht  stabil,  da  sie  der  Verdampfung  unterworfen  ist^ 
nnd  da  femer  die  Kapillarkräfte  von  der  Menge  der  Flüssig- 
keit  nicht  unabhängig  sind.  Es  wurde  dies  in  den  yerschiedenen 
Theorien  der  Kapillarität  nicht  berücksichtigt  G-.  J. 


Wasser 

8iedetem- 

Spezifische 

in  gr 

peratnr 

Wärme 

2,020 

109,4  «C. 

0,7387 

1,469 

114,15 

0,6782 

1,102 

120,05 

0,6264 

0,7847 

184,18 

0,545 
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72.  P.  ViUard  und  B.  Jarry.  Über  die  Eigenschafien 
de$  KüUefUQureechnees  und  der  laysiallüirten  Kohlensäure  ( Joum. 
de  Phys.  8.  S6r.  4,  p.  511—519.  1895).  —  um  die  kiystallisirt^ 
COj  zn  erhalten,  wird  ans  einem  Becipienten  die  komprimirte 
CO,  in  ein  mit  einer  Elältemischnng  umgebenes  tmd  2  cm 
weites  Olasrohr  B  gebracht^  in  dessen  Innern  sich  ein  Thermo- 
meter befindet  Das  Qba  strömt  zunächst  durch  ein  Trocken- 
rohr, dann  durch  einen  Hahn,  dorch  den  die  Bohre  B  ent- 
weder mit  dem  Becipienten  oder  mit  der  äussern  Luft  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden  kann.  Zwischen  der  Bohre  B  und 
dem  Hahn  ist  ein  Manometer  eingeschaltet  Nachdem  sich  in 
der  Bohre  B  eine  bestimmte  Menge  krystallisirter  00,  ge« 
bildet  hatte,  wurde  B  aus  der  Kältemischung  herausgenommen 
und  schnell  mit  einer  Schicht  Stanniol  umgeben,  um  die  Aus- 
strahlung zu  Terhindem,  dann  in  eine  weitere  Bohre  aus  dün- 
nem Glase  gebracht,  deren  äussere  Seite  rersilbert  war  und 
die  sich  in  einer  luftleeren  Hülle  be&nd,  deren  Innenseite  eben- 
fidls  mit  einem  metallischen  Überzug  Tersehen  war.  Während 
des  Schmelzens  hielt  sich  die  Temperatur  ungefähr  20  Minuten 
lang  auf  —  57^  bei  einem  konstanten  Druck  yon  5,1  Atm. 
Nachdem  die  Kohlensäure  geschmolzen  war,  stieg  die  Tempe- 
rstar vnad  der  Druck;  die  Bohre  wurde  sodann  wieder  abge- 
kühlt und  die  Erstarrung  beobachtet,  welche  ebenfieJls  bei  der 
Temi>eratar  —57®  und  dem  Drucke  6,1  Atm.  eintrat  00, 
ist  im  festen  Zustande  dichter  als  im  flüssigen. 

Man  kann  leicht  die  OO^-Krystalle  im  Mikroskop  beob- 
achten; es  ist  nur  schwer,  dieselben  an  derselben  Stelle  zu 
halten,  da  sie  das  Bestreben  haben,  sich  nach  allen  Bichtungen 
auf  der  Tragplatte  zu  bewegen.  Die  Krystalle  üben  auf  das 
pdarisirte  Licht  keine  Wirkung  aus. 

Schützt  man  die  krystallisirte  00,  wie  oben  gegen  Aus- 
strahlung, so  ist  an  der  freien  Luft  die  Temperatur  —  79^ 
Die  weiteren  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  E^ältemischungen 

mm  ^^^ 

TOB  Äther  mit  Kohlensäureschnee«  In  welchem  Verhältnis 
die  Mischling  von  Äther  mit  CO,  auch  immer  hergestellt  wird, 
die  niedrige  Temperatur  wird  nur  erreicht,  wenn  ein  Über- 
schusB  an  krystaDisirter  CO,  rorhanden  ist,  und  das  Thermo- 
meter sinkt  nicht  unter  —  79  ^  Mischt  man  krystallisirte  CO, 
mit  Toluol,  so  ist  die  niedrigste  Temperatur  —  79^.    Chlor- 
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methyl  y erhält  sich  etwas  anders;  die  AnÜEUigstemperatar  nach 
der  Mischung  mit  COj  ist  ungefähr  —  65^;  die  kiystallisirte 
CO,  löst  sich  ohne  Gasentwicklung  und  das  Thermometer  zeigt 
auf  —  82^  im  Moment  der  Sättigung.  Lässt  man  einen  Strom 
trockner  Luft  durch  die  Mischung  dringen,  so  sinkt  die  Tem* 
peratur  bis  unter  —  90  ^  Beinahe  dasselbe  Besultat  ergibt 
sich,  wenn  die  Mischungen  mit  möglichst  grosser  Oberfläche 
der  Luft  ausgesetzt  werden.  Im  luftleeren  Baume  sinkt  die 
Temperatur  der  krystallisirten  CO,  erst  auf  •—  115^0.  und 
dann  beim  Druck  5  mm  Quecksilbersäule  auf  —  125^0.  Diese 
Temperatur  blieb  3  Stunden  konstant,  während  die  Masse  der 
krystallisirten  CO,  von  120  gr  auf  60  gr  abnahm.        J.  M. 


Optik. 


73.  O,  Fausserea/u.  über  die  Mäßihrung  der  Licht'' 
wellen  durch  bewegte  Materie  (Joum.  de  Phjs.  3.  Ser.  4,  p.  541 
—546.  1895).  —  Die  frühere  Untersuchung  des  Ver£,  welche 
sich  auf  eine  ebene  Welle  oder  auf  eine  Beihe  ebener  Wellen 
von  beliebiger  Gestalt  und  auf  den  Fall  bezieht,  wo  die  Bich- 
tung  der  translatorischen  Bewegung  der  Materie  mit  der  Fort- 
pflanzungsrichtung der  Wellen  zusammenfällt  (ygl.  BeibL  16, 
p.  603)y  wird  ausgedehnt  auf  den  Fall,  wo  diese  beiden  Bich- 
tungen  einen  beliebigen  Winkel  mit  einander  bilden.    J.  M. 


74.  WUsing^  Zur  homocentrüchen  Brechung  des 
Lichtes  im  Prisma  (Ztschr.  £  Math.  u.  Phys.  40,  p.  353— 361. 
1895).  —  Der  Verf.  hebt  zunächst  hervor,  dass  die  Bemerkung 
des  Hm.  Burmester,  dass  die  Vereinigung  der  austretenden 
Strahlen  nur  in  dem  besonderen  Falle  erkannt  sei,  wo  die 
Strahlen  im  Minimum  der  Ablenkung  dicht  an  der  brechenden 
Kante  durch  das  Prisma  gehen,  insofern  nicht  ganz  zutreffend 
ist,  als  die  exakten  Gleichungen,  welche  die  astigmatische 
Differenz  der  Strahlen  des  Sagittal-  und  Tangentialschnittes 
bestimmen,  wenigstens  für  solche  Strahlenbündel,  die  im  Haupt- 
schnitt  liegen,  bereits  von  S.  Czapski  und  von  A.  Gleichen 
(Ztschr.  f.  Math,  und  Phys.  34,  p.  169)  abgeleitet   sind.    Der 
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Ton  Burmester  mit  Hilfe  geometrischer  Betrachtungen  abge- 
leitete Fall  homocentrischer  Brechung,  bei  welchem  die  Strahlen 
das  Prisma  schief  durchsetzen,  ist  bislang  noch  nicht  behandelt 
Im  Folgenden  zeigt  der  Verf.,  wie  sich  diese  Sätze  aus  den 
Helmholtz'schen  Gleichungen  auf  analytischem  Wege  ergeben. 
Für  den  schiefen  Durchgang  der  Strahlen  durch  das  Prisma 
wird  das  yon  t.  Helmholtz  benutzte  Prinzip  der  optischen 
L&nge  zu  Grunde  gelegt  Der  Verf.  zeigt  auch,  in  welcher 
Weise  sich  der  allgemeinere  von  Burmester  behandelte  Fall 
homocentrischer  Brechung  ergibt,  bei  welchem  der  einfallende 

Hauptstrahl  gegen  den  Normalschnitt  des  Prismas  geneigt  ist 

_     _       _  J.M. 

75.  X.  Burmester.  Homocentrische  Brechung  des  Uchies 
durch  die  Linse  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  321—336. 
1895).  —  Als  Grundlage  der  Darlegungen  dient  der  Satz: 
Einem  einüedlenden  astigmatischen  Strahlenbündel,  welches  an 
der  Trennungsfläche  zweier  Medien  gebrochen  wird,  entspricht 
im  allgemeinen  ein  gebrochenes  astigmatisches  Strahlenbündel, 
und  wenn  insbesondere  das  einfallende  Strahlenbündel  ein  un- 
endlich dünnes  centrales  ist,  so  entspricht  auch  diesem  im  all- 
gemeinen ein  gebrochenes  astigmatisches  Strahlenbündel.  Dabei 
betrachtet  der  Verf.  zunächst  die  Brechung  eines  unendlich 
dünnen,  centralen  Strahlenbündels,  dessen  Strahlen  yon  einem 
Punkte  ausgehen,  oder  nach  einem  Punkte  gerichtet  sind,  an 
einer  Kugelfläche  als  Trennungsfläche  zweier  brechender  Me- 
dien,  um  in  dem  gebrochenen  astigmatischen  Strahlenbündel 
die  beiden  Brennlinien  und  die  beiden  Bildpunkte  zu  bestimmen, 
welche  dem  Lichtpunkte  des  einfallenden  Strahlenbündels  ent- 
sprechen. Die  Tom  Verf.  mitgeteilten  Konstruktionen  beziehen 
sich  auf  die  Brechung  der  Lichtstrahlen  an  der  Kugelfläche 
und  auf  die  Aufsuchung  der  Bildpunkte.  Im  zweiten  Teile 
ist  die  Homocentricität  bei  der  Brechung  der  Lichtstrahlen 
durch  die  Linse  behandelt.  Dabei  gibt  es  auf  einem  in  der 
Meridianebene  einfallenden  Hauptstrahl  zwei  Lichtpunkte, 
denen  je  ein  homocentrischer  Bildpunkt  auf  dem  austretenden 
Hauptstrahl  entspricht;  diese  beiden  Lichtpunkte,  sowie  diese 
beiden  homocentrischen  Bildpunkte  sind  Doppelpunkte  je  zweier 
projektiver  Punktreihen  und  können  als  solche  reell,  imaginär 
sein  oder  zusammenfallen.    Diese  Beziehung  kann  auf  beliebig 
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viele  Kugelflächen,  deren  Mittelpunkte  in  einer  Geraden  liegen, 
erweit'ert  werden;  der  Satz  gilt  auch  f&r  beliebig  viele  centriBche 
Linsen  oder  fär  die  Brechung  f&r  beliebig  viele  Medien,  die 
durch  Eugelflächen  getrennt  sind,  deren  Mittelpunkte  in  einer 
geraden  liegen.  Mehrere  Konstruktionen  der  Doppelpunkte 
projektiver  Punktreihen,  sowie  der  Bildpunkte  mit  Berücksich- 
tigung specieller  Falle  werden  ausgef&hrt  J.  M. 


76.  c7.  Stscheglayew.  über  die  anomale  Disperstim 
des  Lichtes  in  Fuchsin^^ Losungen  (Joum.  de  Phys.  3.  Ser.,  4^ 
p.  546  — 561.  1895).  —  Der  Verf.  wendet  die  von  Kundt 
(Wied.  Ann.  34,  p.  469.  1888)  angegebene  Methode  zweier  ge- 
kreuzten Prismen  an  zur  Bestimmung  der  Brechungsindizes 
in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Spektrums  in  den  Fuchsin- 
lösungen. Hauptsächlich  handelt  es  sich  dabei  um  die  Varia- 
tionen des  Brechungsindex  beim  Durchgang  durch  einen  Ab- 
sorptionsstreifen. Auf  dem  Tische  eines  Meyerstein'schen 
Spektrometers  befinden  sich  zwei  Prismen,  das  erste  besteht 
aus  Glas  mit  dem  brechenden  Winkel  45^  und  mit  horizontal 
liegender  brechender  Kante.  Die  brechende  Kante  des  an- 
deren Prismas,  welches  die  absorbirende  Lösung  enthält,  steht 
vertikal.  Der  elektrische  Lichtbogen,  welcher  durch  eine  be- 
s<Midere  V(Mrrichtnng  unveränd^lich  an  derselben  Stelle  ge- 
halten wird,  dient  als  Lichtquelle.  Der  Kollimator  ist  unter 
einem  Winkel  von  etwa  36^  gegen  den  Horizont  gweij^t,  der 
Spalt  des  Kollimators  ist  durch  eine  kleine  kreisrunde  Offiiting 
ersetzt  Die  Axe  des  Beobachtungsfemrohrs  ist  zu  den  Fiftchan 
des  Flüssigkeitsprismas  senkrecht  Das  Flflssigkeitsprisma, 
welches  in  einem  Schraubengestell  befestigt  ist,  wird  durch 
zwei  llbereinandergelegte  planparallele  Glasplatten  gebildet; 
zwischen  den  Platten  breitet  sich  durch  die  Kapillarität  ein 
Tropfen  der  Lösung  aus.  Der  brechende  Winkel  beträgt  1' 
bis  2'.  Dann  lässt  sich  das  Spektrum  innerhalb  des  Absorp- 
tionsstreifens selbst  bei  sehr  konzentrirten  Lösungen  beobachten. 
Der  Verf.  gibt  die  Methode  zur  Bestimmung  des  Ortes  im 
Spektrum  an,  an  welchem  die  Beobachtung  gemacht  witd. 
Als  Lösungsmittel  des  Fuchsin  benutzt  der  Ver£  das  Anilin, 
wodurch  bis  zu  20  Proz.  Lösungen  erhalten  werden.  Bei  den 
fünf  untersuchten  Lösungen  variirte  die  Fuchsinmenge  in  der 
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Einheit  des  Volamens  in  dem  Verhältnis  der  Zahlen  5:4:3:2:1. 
Die  Resultate  der  Beobachtungen  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt. 


Lösung 


Dichte  d. 
LOflung 


BrechaDgsindez  für 


A=620  I  A»589   ;»582    X=blZ 


A  =  558 


Nr.  1 
Nr.  2 
Nr.  3 
Nr.  4 
N^.5 


T 


A=>544l;«580 


1,059 
1,052 
1,046 
1,088 
1,030 


1,76 
1,73 
1,69 
1,67 
1,65 


1,90 
1,84 
1,78 
1,72 
1,67 


1,86 
1,84 
1,77 
1,72 
1,67 


1,83 
1,80 
1,75 
1,69 
1,65 


1,73 
1,68 
1,65 
1,65 
1,62 


1,66 
1,68 
1,62 
1,62 
1,60 


1,60 
1,59 
1,58 
1,59 
1,59 


Losung 

Dichte 
d.Lö6. 

Xa515 

Brechungsindex  für 
X»502>«486!a»472;1»461  ;i=450i=r418 

Ghrösste 
Diff. 

Nr.  1       1,059 

1,54 

1,50 

1,47 

1,46 

1,48 

1,50 

1,54 

0,44 

Nr.  2    f  1,052 

1,54 

1,50 

1,48 

1,47 

1,48 

1,50 

1,55 

0,37 

Nr.  3 

1,046 

1,54 

1,51       1,50 

1,51 

1,52 

1,50 

1,56 

0,28 

Nr.  4      1,038    , 

1,67 

1,55    I  1,54 

1,54 

1,56 

1,50 

1,61 

0,18 

Nr.  5 

1,030 

1,59 

1,58 

1,59 

1,59 

1,60    , 

1,50 

1,63 

0,09 

Demnach  verhalten  sich  die  maximalen  Differenzen  des 
Index  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Absorptionsstreifens  wie 
1 : 2: 3,1 : 4,1 :  4,9  d«  h.  wie  die  Konzentrationen.  J. M. 


77.  J*.  Maeä  de  L&ptmxy,  Brunner's  Goniomeier 
(Ann.  de  la  Fac.  des  Scienc.  de  Marsdille.  5,  Fase  U.  Sepab. 
14  pp.  1896).  —  Der  Teilkreis  hat  32  cm  Durchmesser  and 
ist  in  Zwölftel  Grade  geteilt  Mittels  zweier  Mikroskope  und 
zweier  Mikrometertrommeln  kann  man  bis  auf  0",2  ablesen. 
Das  Objektir  hat  eine  Brennweite  von  40  cm  und  4  cm  Durch- 
messer, das  Okular  kann  mit  der  Hand  und  f&r  feine  ISin- 
stellimg  mittels  Zahnstangen  bewegt  werden.  Der  Kollimator 
hat  dieselbe  Gestalt  wie  das  Femrohr.  Die  Höhe  des  Spaltes 
betrSgt  nur  1  mm.  Die  beiden  achromatischen  Objektive  des 
F^nrohres  und  des  Kollimator  können  bei  Beobachtungen  mit 
altra-Tiolettem  Lachte  durch  zwei  andere  aus  Quarz  bestehende 
wt  derselben  mittleren  Brennweite  versehen  werden.  Das 
Okular  kann  ftlr  denselben  Zweck  durch  eine  kleine  photo- 
grai^ikche  Platte  ersetzt  werden.  Als  besonderen  Vorteil  der 
Konstruktion  betrachtet  der  Verf.,  dass  der  Kollimator  ganz 
unabhängig  von  dem  eigentlichen  Goniometer  ist  und  auf  einem 
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gttsseiserneQ  massiven  Block  befestigt  wird.    Dieser  gosseiseme 

Block  kann    mittels    dreier  Stellschrauben ,    ebenso  wie   das 

Goniometer,  auf  einer  grossen  gusseisemen  Platte  eingestellt 

werden.    Der  Kollimator  kann  dabei  bis  zu  48  cm  von  der 

Axe  des  Instruments  entfernt  sein.    Der  Verf.  gibt  dann  eine 

Untersuchung  der  Fehler  des  Instrumentes,   der  Teilung  etc. 

und  erläutert  eine  Messung  beim  Winkel  kleinster  Ablenkung. 

Mittels  des  Goniometers  ist  es  möglich,   den  Brechungsindex 

bis  auf  eine  halbe  Einheit  der  sechsten  Dezimale  zu  bestimmen. 

J.  M. 

78.  J.  Gm  HageUm  Über  einen  möglichen  sysiemaUschen 
Fehler  des  Tjenithteleskops  (Astron.  Nachr.  188,  p.  289 — 298. 
1895).  —  Bei  einzelnen  nach  der  Horrebow-Talcott'schen  Me- 
thode ausgeführten  Beobachtungsreihen  der  Polhöhe  zeigt  sich 
eine  systematische  Abhängigkeit  der  Resultate  von  der  Kreis- 
läge  des  Instrumentes.  Lor. 

79.  H.  Kril88.  Das  Lumenmeter,  ein  Apparat  :sur 
direkten  Messung  der  tniüleren  sphärischen  Helligkeit  der  lÄcht' 
quellen,  nach  A,  Blonde l  (Sepab.  Joum.  f.  Gasbeleucht  2  pp. 
1895).  —  Über  das  Prinzip  dieses  Instrumentes  wurde  bereits 
Beibl.  19,  p.  628  nach  der  Originalmitteilung  des  Erfinders 
berichtet  Blondel  versteht  unter  „Lumen^^  die  Einheit  des 
Lichtstromes,  welchen  Begriff  er  an  Stelle  des  sonst  gebräuch- 
lichen Begriffs  der  Lichtmenge  einführt,  d.  h.  denjenigen  Licht- 
strom, welchen  1  qm  einer  Fläche  empfängt,  die  der  Beleuch- 
tung durch  eine  Kerze  (1  Pyr  =  ^j^^YioMq)  in  1  m  Entfernung 
ausgesetzt  ist.  Nach  Versuchen  von  M.  J.  Bey  mit  dem 
Lumenmeter  wurde  ein  Lumen  »  0,0028  Carcel  (ä  9,62  Pyr) 
gefunden.  Versuche  mit  einer  Bogenlampe  von  vorher  be- 
stimmter Helligkeit  ergaben  1  Lumen  ^  0,0080  CarceL  Bey 
bestimmte  auch  mit  dem  Lumenmeter  den  gesammten  Licht- 
fluss  einer  elektrischen  Bogenlampe  bei  verschiedenen  Strom- 
stärken und  Kohlen  von  verschiedenen  Durchmessern  und  üuid 
z.  B.  bei  einer  Stromstärke  von  10  Amp.  und  43  Volt  Spannung 
und  bei  einem  Durchmesser  der  oberen  Kohle  von  21  mm, 
der  unteren  Kohle  von  13  mm  den  Lichtfluss  zu  6660  Lumen 
=  ca.  220  fl.£.,  und  bei  einer  Stromstärke  von  35  Amp.  und 
46  Volt  Spannung  und  einem  Durchmesser  der  oberen  Kohle 
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von  15  mm,  der  unteren  von  8  mm  den  Lichtfluss  zu  61330  Lu- 
men, d.  h.  -»  ca.  2000  H.R  H.  M. 


80.  J.  VioUe.  Eine  Acetylenlichieinkeü  (C.  R.  122, 
p.  79 — 80.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Acetylenäamme  zu  einer 
praktischen  Lichteinheit  sehr  geeignet  gefunden  und  von  Oar- 
pentier  folgende  einfach  zu  verwendende  Lampe  konstruiren 
lassen:  Das  Acetylen  tritt  durch  eine  kleine  konische  Mündung 
ein,  reisst  die  nötige  Luft  mit  und  gelangt  durch  eine  enge 
Öffnung  in  einen  Tubus,  in  dem  sich  Gras  und  Luft  mischen. 
Der  Tabus  endigt  mit  einem  Schmetterlingsbrenner  ähnUch 
dem  der  gewöhnlichen  Grasbeleuchtung.  Die  Flamme  brennt 
unter  einem  Druck  von  30  cm  Wasser  sehr  stetig  und  hat  bei 
einem  stündlichen  Verbrauch  von  58  Litern  eine  Leuchtkraft 
von  über  100  Kerzen.  Man  kann  für  den  praktischen  Gebrauch 
mit  Hilfe  einer  geaichten  Lrisblende  Lichtflächen  von  geeig- 
neten Kerzenstarken  ausblenden.  Das  Licht  der  Acetylenäamme 
weicht  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Spektrums  sehr  wenig 
von  der  Zusammensetzung  der  absoluten  Platineinheit  (s  20 
Kerzen)  ab.  H.  Th.  S. 

•  ■  

81.  A.  W.  Porter,  über  den  Einfluss  der  Dimensionen 
eines  Körpers  auf  die  thermische  Ausstrahlung  an  seiner  Oder' 
flache  (PhiL  Mag.  89,  p.  268—279.  1895).  —  Der  Verf.  nimmt 
an,  dass  ein  runder  Stab  vom  Radius  a  in  einem  mit  irgend 
dner  Substanz  gefüllten  Cylinder  vom  Sadius  A,  dessen  Tempe- 
ratur konstant  gehalten  wird,  nach  allen  Seiten  seine  Wärme 
gleichmässig  abgiebt  EUeraus  berechnet  der  Verf.  die  Wärme- 
abgabe B  A  +  6  /  (a  logjo  R  —  log]o  a),  (A  ^  Strahlungskonstante, 
b  eine  Konstante  die  aus  dem  Versuch  ermittelt  werden  muss). 
Diese  Eormel  gibt  die  Versuche  gut  wieder.  G.  G.  Seh. 


82.  WiUiami  Crookes.  Das  Spektrum  des  Heliums 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  11,  p.  6—13.  1896).  —  Durch  sorgfältige 
Ausmessung  der  photographirten  Spektren  von  fünf  Helium- 
proben verschiedener  Darstellung  und  Herkunft  wurden  in  allen 
Proben  folgende  16  starke  Linien  festgestellt  (neben  einer 
grossen  Zahl  schwächerer,  zum  Teil  wohl  von  Verunreinigungen 
herrührender) : 
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i  i  i  X 

7065,5  4922,6  4258,8  8888,5 

6678,1  4713,4  4012,9  3!<85,9 

5876,0  4471,5  8962,3  3819,4 

5015,9  4386,3  3890,5  3705,4 

Ferner  wurde  für  27  Linien  die  übereinatimmung  mit 
solchen  der  Chromosphäre  und  der  Protuberanzen  der  Sonne 
nachgewiesen  oder  doch  sehr  wahrscheinlich  gemacht    K.  S. 


83.  Lecoq  de  Boisbaudran.  Über  ein  wakrschemUck 
neues  Element  in  den  Terbinerden  (C.  B.  121,  p.  709.  1896).  — 
Der  Ver£  teilt  eine  ältere  Beobachtung  mit,  wonach  er  schon 
1886  im  Spektrum  einer  Terbinerde  ein  Absorptionsband 
X  487,7  (Mikrometer  ±  140,8)  beobachtet  hat,  das  er  einem 
neuen,  vorläufig  Z#  benannten  Elemente  zuschreibt*      EL  S. 


84.  C«  Botin.  Über  Flammen  und  leuclUende  Gaee 
(Ztschr.  f.  physik.  Ghem.  18,  p.  219—239.  1895).  —  Die  Haupt- 
ergebnisse dieser  Untersuchung  lassen  sich  folgendermaaasen 
zusammenÜEissen.  1.  Es  ist  nicht  richtig,  dass  leuchtende  Gase 
und  Dämpfe  immer  diskontinuirliche  Spektren  geben.  Bei 
gewöhnlicher  Verbrennung  liefern  sie  kontinuirliche  Spektren; 
nur  bei  der  explosiven  Verbrennung  geben  Kohlenwasserstoffe 
Bandenspektren,  jedoch  nicht  der  Wasserstoff,  noch  das 
Kohlenoxyd,  noch  der  Schwefelkohlenstoffdampf.  Beim  Durch- 
gang von  Induktionsfunken  durch  yerdOnnte  G^e  und  Dämpfe 
entstehen  Bandenspektren.  2.  Die  diskontinuirlichen  Spektren 
kohlehaltiger  Gase  sind  nicht  identisch,  sie  sind  nur  ähnlich. 
Die  Unterschiede  in  den  Spektren  yerschiedener  solcher  Gkise 
sind  grösser  als  sie  bei  demselben  Gttse  durch  Abänderung  der 
Dichte,  der  Dicke  der  leuchtenden  Schicht  und  der  Temperatur 
hervorgebracht  werden ;  die  Verschiebungen  der  einzelnen  Teile 
gegen  die  entsprechenden  sind  verschiedenen  Sinnes.  3.  Es  ist 
nicht  mögUch  ein  bestinmites  Bandenspektrum  des  Kohlenstoffs 
anzugeben.  Selbst  das  Kennzeichen,  die  weniger  brechbaren 
Bänder  aller  Kohlenstoff  banden  seien  scharf^  die  brechbareren 
verwaschen,  trifft  nicht  zu.  G.  C.  ScL 


85.    J.  M.  EdePm     Bemerkung  zu  Herrn   C.  Bohn's 
Abhandlung:   y^Uber  Flammen  und  leuchtende  Gas&*  (Ztschr.  f. 
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physiL  ChenL  19,  p.  20—24.  1896).  —  Der  Verf.  weist  darauf 
hin,  dass  er  schon  1890  eine  A^ihe  der  Yon  fiohn  gefundenen 
Besoltate  ermittelt  habe.  Einige  Ergebnisse  der  Bohn'schen 
Arbeit  sind  nach  Ansicht  von  Eder  nicht  richtig.     G.  C.  Seh. 


86.  c7«  Peters.  Berechnung  der  Koordinaten  und  des 
Halbmessers  des  Mondes  aus  acht  in  den  Jahren  1840 — 1876 
beobaehieten  Bedeckungen  der  Plefaden  (Astron.  Nachr.  138, 
p.  113 — 150.  1895).  —  Die  Arbeit  bildet  gewiBsermaassen  eine 
Yerrollständigiing  der  Abhandlung  vonKttstner  „Bestimmungen 
des  Monddurchmessers  ans  neun  Plejadenbedeckungen  des 
Zeitraums  1830 — 1876  mit  gleichzeitiger  Ermitteliug  der  Örter 
des  Mondes^^  Da  hier  nur  Bedeckungen,  welche  von  Küstner 
nicht  berücksichtigt  sind,  weil  sie  kein  ausreichendes  Material 
zur  Bestimmung  des  Mondradius  geliefert  haben,  bearbeitet 
smdy  so  musste  das  Hauptgewicht  auf  die  Ermitteltmg  der  Mond- 
koordinaten gelegt  werden.  Lor. 


87.  ^.  Struve»  Bestimmung  der  Abplattung  und  des 
Äquators  vom  Mars  (Astron.  Nachr.  188,  p  217— 228.  1895).  — 
Der  Yerf.  leitet  aus  seinen  eigenen  im  Herbst  1894  am 
30z5Uigen  Refraktor  in  Pulkowa  ausgeführten  Beobachtungen 
der  Marstrabanten  in  Verbindung  mit  früheren  zum  Teil  in 
Washington,  zum  Teil  an  der  Lickstemwarte  ausgeführten  Be- 
obachtungen die  Bewegungen  der  Apsidenlinien  der  beiden 
Marstrabanten  ab.  Aus  der  Grösse  dieser  Bewegung  ergibt 
sich  dann  für  die  Lage  des  Marsäquators  bezogen  auf  den 
Erdäquator  für  1880  die  Bestimmung 

LAoge  des  Knotens     47  ^  0,6'  Neigung      87  ^  29,9' 

und  f&r  die  Abplattung  der  Wert  Vim*  ^^^' 


88.  Qouy.  Über  eine  neue  Methode,  Interferenzen  bei 
grossem  fFegunterschied  hervorzubringen  (0.  K  120,  p.  1089 
—1041.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt  theoretisch,  in  welcher 
Weise  die  Schwierigkeit  eines  grossen  Wegunterschiedes  bei 
Anwoddung  unserer  gewöhnlichen  Lichtquellen  mittels  einer 
geeigneten  Yersuchsanordnung  beseitigt  werden  kann.    J.M. 
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89.  H.  Lenk,  Messung  des  fFinkels  der  optischen 
Axen  im  Mikroskop  (Ztschr.  f.  Erystallogr.  25,  p.  379—380. 
1895).  —  Um  die  Lasaolz'sche  Beobachtirngsmethode  der 
Axenbilder  mikroskopischer  Mineralscbliffe,  bei  welcher  man 
das  vom  Objektiv  gelieferte  Bild  ohne  Okular  betrachtet,  &ach 
zur  Messung  des  Axenwinkels  brauchbar  zu  machen,  hat  der 
Ver£  in  Verbindung  mit  Hm.  Leiss,  Mitarbeiter  der  Fuess'« 
sehen  Firma,  die  Einrichtung  getroffen,  dass  zwischen  den 
Objektivlinsen  ein  Signalkreuz  oder  eine  Mikrometerskale  an- 
gebracht wird,  deren  Bild  man  gleichzeitig  mit  dem  Inter- 
ferenzbild scharf  gesehen  wird;  das  erstere  ist  zu  benutzen, 
wenn  man  sich  bei  der  Messung  eines  Klein'schen  Drehapparats 
bedienen  will,  die  Mikrometerskale  dagegen  dient  zur  direkten 

Ablesung  des  Axenwinkels  ohne  Drehung  des  Prilparats. 

F.  P. 

90.  JET.  LandolU  Über  eine  veränderte  Form  des  Po- 
larisationsapparaies  ßir  chemische  Zwecke  (Ber.  Deutsch,  ehem. 
Ges.  28,  p.  3102—3104.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  mecha- 
nische Konstruktion  des  Lippich'schen  Halbschattenapparats 
so  verbessert,  dass  es  jetzt  möglich  ist,  Substanzen  in  stärker 
erhitztem  bez.  geschmolzenem  Zustande  der  Beobachtung  zu 
unterwerfen,  oder  andrerseits  niedrige  Temperaturen  anzu- 
wenden, ferner  so,  dass  sich  jetzt  Tröge  mit  parallelen  Glas- 
wänden benutzen  lassen,  wie  es  in  gewissen  Fällen  z.  B.  bei 
qualitativen  Prüfungen  auf  Aktivität  bequem  ist.  Ausserdem 
besitzt  der  Apparat  einige  Vereinfachungen,  die  den  Preis  be- 
deutend herabsetzen.  In  betreff  der  Einzelheiten  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.    Der  Apparat  ist  von  der  optischen 

Werkstatt  von  F.  Schmidt  und  Haensch  in  Berlin  zu  beziehen. 

G.  C.  Seh. 

91.  F*  Strohmer»  über  ein  neues  Po/arisatiofisinstru'' 
ment  mit  dreiteiligem  Gesichtsfeld  (Osterr.  -  Ungar.  Ztschr.  1 
Zuckerindustrie  und  Landwirt  1894,  Heft  6;  Ztschr.  f  Instru- 
mentenk.  16,  p.  345—846.  1895).  —  Der  neue  Apparat  ist  auf 
Grund  des  von  Lippich  angegebenen  Prinzips  gebaut,  jedoch 
ist  das  Gesichtsfeld  in  drei  Teile  zerlegt  und  zwar  dadurch, 
dass  vor  dem  einen  grossen  fjicol  des  Polarisators  zwei  kleinere 
NicoFsche  Halbprismen  in  symmetrischer  Stellung  angebracht 
sind.    Durch  diese  Eimichtung  ist  die  EmpfindlicUceit  der  Eän- 
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steüting  nt  das  Doppelte  erhöht  worden.  Der  Verü  giebt  an, 
daas  die  Abweidnafen  zwischen  dem  Mittel  des  einzelnen 
Beobachters  nnd  dem  Glesamtmittel  sich  nur  zwischen  0,1 7o 
nnd  0,05  ^/o  bewegen.  Der  Apparat  ist  von  Schmidt  und 
Haensch  in  Berlin  zu  beziehen.  O.  C.  ScL 


92.  P.  W€aden.  fVeiteret  über  opUsek  aktive  Halogen- 
'en  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2766 
—2773.  1895).  —  Zunächst  weist  Waiden  die  yon  Le  Bei 
(Ber.  28,  p.  1923)  gegen  ihn  erhobenen  Vorwürfe  zurück. 
Er  zeigt  dann,  dass  es  möglich  ist,  in  den  aktiven  Isopropyl- 
phenyls&uren  die  Hydroxylgruppe  durch  Chlor  zu  ersetzen 
unter  Bewahrung  der  optischen  Aktivität,  ein  neuer,  für  die 
Bichtigkeit  und  AUgemeingültigkeit  der  Grundannahme  von 
van't  Hoff  sprechender  Umstand. 

Aus  gewöhnlichem,  optisch  linksdrehendem  Asparagin  er- 
hielt Verf.  in  nahezu  quantitativer  Ausbeute  eine  eben£Bdlß 
Unksdrehende  Brombemsteinsäure  (resp.  deren  Ester).  Dasselbe 
Asparagin  lieferte  aber  nach  vorheriger  Umwandlung  in  Apfel- 
saure und  unter  Anwendung  eines  anderen  Agens  auch  die 
rechtsdrehende  Brombemsteinsäure  (resp.  deren  Ester).  Das 
Gleiche  gilt  auch  für  die  Chlorverbindungen.  Man  kann  also 
ausgehend  von  einem  einheitlichen,  optisch  aktiven  und  mit  nur 
einem  asymmetrischen  Kohlenstoffatom  begabten  Körper,  unter 
Anwendung  von  optisch  inaktiven,  chemisch  verschieden  wir- 
kenden Agentien,  bei  relativ  niedrigen  Temperaturen  zweierlei 
aktiye  Substitutionsprodukte  d.  h.  die  beiden  optischen  Anti- 
poden gewinnen  (vgl.  Beibl.  30,  p.  132).  Bud. 


Elektricitatslehre. 

93.  JT.  Pellat.  Apparat  zur  Messung  der  spedfischen 
indukiwen  Kapazität  fester  und  flüssiger  Körper  (Journ.  de 
Phy8.3,  Ser.  4,  p.  501— 511.  1895).  —  Die  Methode  beruht 
auf  der  Bestimmung  der  Vergrösserung  der  Anziehung  zwischen 
den  Belegungen  eines  Kondensators,  wenn  die  zwischen  den* 
selben  befindliche  Luft  durch  ein   anderes  Dielektrikum  teil- 
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weise  oder  ganz  ersetzt  wird.  Da  diese  Anziehung  auch  tod 
der  Spannungsdifferenz  der  Armaturen  abhängt,  so  muss  man, 
um  die  yon  der  Änderung  der  Spannungsdifferenz  herrühren« 
den  Fehler  zu  vermeiden,  eine  Gegenkraft  anbringen,  die  in 
einer  elektrischen  Anziehung  bei  derselben  Spannungsdifferenz 
besteht.  Die  Messungsmethode  ist  also  eine  Nidlmethode. 
Der  Apparat  enthält  ein  doppeltes  Elektrometer  von  Lord 
Kelvin.  Die  beiden  beweglichen  Platten  M  und  M'  (4  cm 
Durchmesser)  bestehen  aus  Aluminium,  liegen  über  einander 
und  sind  durch  ein  Stäbchen  fest  mit  einander  verbunden. 
Dieses  System  aus  zwei  Platten  ist  an  dem  einen  Ende  des 
Balkens  einer  sehr  empfindlichen  Wage  befestigt;  am  anderen 
Ende  des  Balkens  befindet  sich  in  der  gewöhnlichen  Weise  eine 
Wagschale.  Die  Schutzringe  (8  cm  Durchmesser)  sind  unter 
sich  durch  vertikale  runde  Messingatäbe  verbunden;  alle  bis  jetzt 
beschriebenen  Teile  stehen  in  metallischer  Verbindung  mit  dem 
metallischen  Eussgestell  des  Instrumentes.  Oberhalb  der  oberen 
beweglichen  Platte  und  unterhalb  der  unteren  beweglichen 
Platte  befinden  sich  die  Platten  A  und  A^  welche  von  allen 
übrigen  Teilen  des  Apparates  isolurt  und  mit  einander  ver* 
bunden  sind.  Die  untere  Platte  A  ist  fest,  die  obere  Platte  A 
kann  mittels  einer  Mikrometerschraube  in  vertikaler  Bichtung 
bewegt  werden«  Das  Stäbchen,  welches  die  beiden  beweglichen 
Platten  Af  und  M'  mit  einander  verbindet,  trägt  ein  auf  Glas 
eingeschnittenes  Kreuz  mit  vertikalen  und  horizontalen  Armen; 
das  Mikroskop,  welches  zur  Beobachtung  dient,  hat  ein  Faden- 
kreuz, dessen  Arme  gegen  die  Horizontale  unter  45^  geneigt 
sind.  Fallen  die  Mittelpunkte  der  beiden  ELreuze  zusammen, 
so  liegt  die  obere  bewegliche  Platte  M  genau  in  der  Ebene 
des  zugehörigen  Schutzringes;  die  untere  Platte  liegt  dann  ein 
wenig  über  oder  unter  ihrem  Schutzringe,  aber  immer  in  der- 
selben Stellung.  Der  zu  untersuchende  Körper  wird  in  Ge- 
stalt einer  planparallelen  Platte  von  0,7  —  0,9  cm  Dicke 
zwischen  den  Schutzring  und  der  oberen  Platte  A  gelegt. 
Entweder  bringt  man  die  Spannungsdifferenz  mittels  einer 
Batterie  hervor,  indem  man  mit  Hilfe  eines  Kommutators  die 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Platten  A  und  A  einerseits 
und  M  und  M'  andrerseits  umkehrt,  während  der  absolute 
Wert  derselben  unverändert  bleibt    Bequemer  ist  es  die  schnell 
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vechselDden  Spannungadiffer^izen  eines  Bnhmkorff'scheii  In-^ 

duktors  za  benutzen,  der  ohne  Unterbrecher  gebrancht  wird 

und   durch  dessen  primäre  Spule  ein  sinusartiger  Wechsel« 

ström  oder  ein  Wechselstrom,  dessen  positive  und  negative 

Teile   symmetrisch  sind,   geleitet  wird.     Dm   die  specifische 

induktive  Kapazität   der  Flüssigkeiten  zu  bestimmen,  vrerden 

sie  in  ein  Gefäss  mit  parallelen  Endflächen  eingeschlossen. 

J.  M. 

M.  M.  Bat».  über  die  DieMUricäüiskaneUmte  vm 
FUtnigkeäen  in  ihrer  Abhängigkeit  ven  Temperatur  und  Druck 
(Ztschr.  f.  phjs.  Chem.  19,  p.  94—112.  1896).  —  Die  Resultate 
laraen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

A.    Einfiuss  der  Temperatur. 

1.  Die Clausius-Mosotti'sche Eonstante (/7-  J)l{D+2) .Ijd 
ist  eine  ausgesprochene  Funktion  der  Temperatur  und  im  all- 
gemeinen  um  so  mehr  von  der  Temperatur  abhängig,  je  grösser 
die  D.  £.  des  Körpers  ist 

2.  Die  Abweichungen  zwischen  den  nach  Clausius-Mosotti's 
Theorie  sich  ergebenden  Dielektricitätskonstanten  (D.  E.)  und 
den  beobachteten  fallen  bis  zu  Temperaturintervallen  von  30^ 
stets  unter  10  Proz.;  man  kann  daher  diese  Beziehung  zur 
Berechnung  der  D.  E.  in  erster  Annäherung  und  filr  geringe 
Temperaturunterschiede  wohl  benutzen. 

3.  Die  C1.-M.  Konstante  ändert  sich  fbr  die  untersuchten 
Stoffe  innerhalb  40^  um  weniger  als  5  Proz«;  sie  ist  daher 
recht  gut  geeignet,  sehr  ausgeprägte  Gesetzmässigkeiten  zwi- 
schen dem  dielektrischen  Vermögen,  resp.  Molekularvolumen 
und  der  chemischen  Konstitution  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Dag^en  hat  man,  so  lange  nichts  Näheres  Aber  ihren  Zu- 
sammenhang mit  der  Temperatur  bekannt  ist,  auf  die  theore- 

Ausbeutung  feinerer  unterschiede  zu  Bfickschlttssen  auf 
Kofnstitntion  zu  verziditen. 

4.  Ausdrucke  von  der  Form  {D-- 1)I{D  +  x).i  /dj  analog 
jenen,  die  zur  Darstelhiug  des  Brechnngsvennögens  in  Vor- 
sehlag gebradit  wurden  ((n^  —  ^)l ('*'  +  ') •  -^ /<^)y  tmd  in  wel- 
chen X  eine  jedem  Körper  eigentümliche  Konstante  bedeutet, 
sind  ebenso  wie  die  01.-M.  Fuidrtion  durchaus  nidit  geeignet, 
den  Zusammenhang  zwischen  D.  EL  und  Temperatur  auszu« 

HdtUttcr  f.  d.  Abb,  d.  PhjB.  o.  Ch«m.  20.  2 1 
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drücken.    Die  Konstante  x  wäre  selbst  eine  Temperatnrtunktion 
und  yarürt  z.  B.  bei 

Tolnol  swischen  0*  und  45*  von  1,68—2,81 

Äther  »>  —10      »>     30      »    0,08—0,17 

Amylalkohol         n  0      n     60      »    1,05--0,51 

5.  Der  Temperaturkoef&zient  ist  für  alle  untersuchten 
Flüssigkeiten  negativ  und  zeigt  mit  zunehmender  Temperatur 
selbst  eine  geringe  Abnahme;  die  Kurven  der  D.  E.  sind  dem- 
nach gegen  die  Temperaturaxe  schwach  konvex. 

6.  Die  D.  E.  des  Wassers  weist  bei  4^  kein  Maximiun 
auf;  wenn  ein  solches  überhaupt  vorhanden  ist,  so  liegt  dasselbe 
zwischen  0^  und  1^  und  ist  sehr  wenig  ausgeprägt 

7.  Die  Maxwell'sche  Beziehung  ß\^^  D  trifft  ftlr  die  ge- 
prüften  Flüssigkeiten  bei  keiner  der  untersuchten  Temperaturen 
zu,  wenn  man  für  /ti,  den  aus  optischen  Werten  mit  Hilfe  der 
Cauchy'schen  Dispersionsformel  jUa  =  Ä  +  B jX^  extrapolirten 
Brechungsexponenten  für  unendlich  lange  Wellen  {Ä)  einsetzt 
In  allen  F&Üen  ist  D  grösser  als  A*  und  würde,  von  Benzol 
abgesehen,  eine  Koinzidenz  von  D  und  A^  erst  bei  sehr  hohen 
Temperaturen  eintreten. 

8.  Analog  der  Cl-M.  Konstante  ist  auch  der  Ausdruck 
[A^ --  l)l{A^  +  2).l Id  eine  Funktion  der  Temperatur. 

B.    Binfluss  des  Druckes. 

1.  Die  C1.-M.  Konstante  ist  auch  eine  Funktion  des 
Druckes. 

2.  Die  D.  E.  wird  im  allgemeinen  wenig,  stets  jedoch  in 
dem  Sinne  durch  Druck  beeinflusst,  dass  eine  Zunahme  des 
Druckes  auch  eine  Zunahme  der  D.  E.  bewirkt 

3.  Während  jedoch  bei  der  Mehrzahl  der  Stoffe  der  fün- 
iluss  der  Temperatur  grösser  ist,  als  es  die  Theorie  erforderti 
stets  aber  bezüglich  des  TemperaturkoefSzienten  in  erster  An- 
näherung die  CL-M.  Beziehung  gilt,  so  erscheint  der  Druck- 
koeffizient  (D.  K.)  der  D.  E.  von  Flüssigkeiten  durchweg  be- 
deutend geringer,  als  der  theoretische,  und  die  G1.-M.  Beziehung 
als  sehr  ungenügend  zur  Darstellung  des  Verlaufes  der  D.  E. 
mit  dem  Drucke.  Nur  bei  Äther  wird  der  theoretische  D.  K. 
vom  wirklichen  nahezu  erreicht 

4.  Gleiche  Änderungen  des  Volumens ,  die  durch  Druck 
henrorgebracht  werden,  haben  einen  erheblich  kleineren  Bin- 
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flnss  auf  die  D.  K  als  diejenigen,  die  durch  Temperatur  er- 
zeugt werden.  G.  C.  ScL 

95.  Mm  PMat.  Messung  der  Krafi^  welche  auf  ein 
nichi  elektrinrtes  Dielektrikum  im  elektrischen  Felde  wirkt  (C.  R. 
121,  p.  938  -  941.  1895).  -  Zwischen  den  Platten  eines 
Kondensators  wird  eine  dielektrische  Scheibe  an  dem  einen 
Anne  einer  Wage  so  geh&ngt,  dass  ihr  unteres  Ende  gerade 
in  der  Mitte  des  Kondensators  steht;  wird  der  Kondensator 
geladen,  so  wird  die  Scheibe  ins  elektrische  Feld  hereingezogen. 
Die  Kraft  mit  der  dies  geschieht,  wird  durch  aufgelegte  Gte- 
wichte  gemessen.  Es  zeigt  sich  gute  Übereinstimmung  zwischen 
der  theoretisch  berechneten  Kraft  und  der  gemessenen.      Eff. 


96.  F.  Sanfard.  Feränderung  der  elektrischen  Leu- 
fiUgkeü  meialliseher  Drähte  in  verschiedenen  Dielektricis 
(Phys.  Bev.  3,  p.  161-176.  1895).  —  Der  Verf.  hat  schon  im 
Jahre  1892  (BeibL  17,  p.  470)  gefunden,  dass  die  Leitfähigkeit 
▼on  Metalldr&hten  in  yerschiedenen  Dielektricis  verschieden 
ist  Nach  dem  nun  auch  Ton  Grimaldi  und  Platania  (Beibl. 
19,  p.  509)  eine  Verschiedenheit  gefunden  wurde,  hat  er  die 
Versuche  wieder  aufgenommen  mit  derselben  Methode,  wie  sie 
seiner  Zeit  beschrieben  wurde,  die  Veränderung  betilLgt  unge- 
fähr 1  pro  Mille  der  Leitfähigkeit.  Die  Ursache  der  Verände- 
rung der  Leitfthigkeit  ist  nach  dem  Verf.  in  der  Veränderung 
der  Oberflächenschicht  zu  suchen.  Rff. 


97.  Anton  Krwmmenaeker.  Absolute  Messungen 
aber  die  elektrische  Oberflächenleüfahigkeü  des  Glases  bei  ver- 
sMedener  Feuchtigkeit  der  umgebenden  Luft  (48  pp.  Inaug.- 
Diss.  Bonn.  1894).  —  Über  einer  Schwefelsäure  von  bestimmter 
Konzentration  herrscht  eine  bestimmte  Spannung  des  noch 
Torhandenen  Wasserdampfes.  So  erhielt  Verf.  durch  Herstellen 
wechselnder  Konzentrationen  Ton  Schwefelsäure  wechselnde 
Feuchtigkeitszustände;  die  einer  bestimmten  Konzentration 
entsprechende  relative  Feuchtigkeit  wurde  aus  den  von  Regnault 
angestellten  Tabellen  entnommen.  Alle  Messungen  der  Leit- 
fiüiil^eiten  des  Glases^  zu  deren  Bestimmung  sich  nur  die  sog. 
Siemens'sche  oder  Kondebsatormethode  brauchbar  erwies,  wur- 
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den  durch  Beobachtung  der  Ladnngszeit  des  Eondensators 
ausgeführt  Die  Batterie  bestand  ans  12  kleinen  Daniell'schen 
Elementen.  Zeigten  schon  die  Leitfähigkeitsmessongen  ein- 
und  desselben  Ghlases  infolge  fremder  Einflüsse  grosse  Ab- 
weichungen, so  unterschieden  sich  Leitfähigkeiten  Terschiedener 
Glassorten  natürlich  sehr  voneinander.  So  fand  Ver£  z.  B.  den 
Widerstand  eines  Streifens  Oberfl&che  (1  qcm  gross)  für  ein 
bleihaltiges  Glas  gleich  rund  6000,  für  ein  Natronglas  gleich 
700  Megohm.  Eine  durch  Erstarren  der  flüssigen  Masse  ge-  * 
bildete  Glasoberflftche  leitete  die  Elektricität  in  feuchter  Luft 
schlechter  als  eine  polirte,  und  diese  wiederum  viel  schlechter 
als  eine,  die  durch  einfaches  Blindschleifen  oder  durch  Bruch 
entstanden  war.  Rad. 

98.  Ednu  van  Atsbel  und  M.  Pa4Uat»  Beziehmgen 
»wischen  dem  elekirüchen  Leäungtvermögen  und  der  Wärme- 
leüfShigkeit  bei  den  Legirungen  (Joum.  d.  Phys.  3.  Serie,  4, 
p.  522—628.  1895).  —  Die  Verf.  haben  die  LeitOhic^eit 
solcher  Legirungen  untersucht,  deren  elektrischer  Widerstand 
sehr  gross  ist.  Zur  Ontersuchung  gelangen  Aluminiumbronte, 
Konstantan  und  Eisen — Nickel.  Die  Wärmeleitfähigkeit  ist 
nach  der  Methode  von  Despretz  untersucht,  welche  auch 
G.  Wiedemann  und  Franz  benutzt  haben.  Die  Stäbe  waren 
0,4  m  lang  und  hatten  0,009  m  Durchmesser;  sie  waren  ver- 
nickelt und  sorgfältig  polirt.  Da  sich  für  die  Wärmeleitfthig- 
keit  des  elektrolytischen  Kupfers  bei  den  Untersuchungen  Ton 
Berget,  L.  Lorenz  etc.  sehr  verschiedene  Werte  ergeben  haben, 
so  vergleichen  die  Verfl  die  Wärmeleitfähigkeit  der  Legirungen 
mit  derjenigen  des  Kadmiums,  dessen  Leitungsvermögen  ftr 
Wärme  sehr  genau  von  L.  Lorenz  untersucht  ist  Das  eine 
Ende  des  zu  untersuchenden  Stabes  war  im  Deckel  einer 
zylindrischen  Messingbüehse  befestigt,  durch  welche  Wasser- 
dampf strömte.  Die  Temperatur  an  verschiedenen  Stellen  der 
Stäbe  wurde  mittels  eines  Thermoelementes  gemessen,  welches 
aus  Eisen-  und  Konstantandraht  von  0,8  mm  Durchmesser 
bestand.  Kleine  Löcher  von  0,4  mm  Durohmesserund  1,5  mm 
Tiefe  waren  in  die  Stäbe  gebohrt  in  Abständen  von  4  cm  von 
einander.  In  jedes  Loch  war  ein  Tropfen  Ol  geschüttet  und 
in  dieses   tauchte  die   eine   Lötstelle   des  Thermoelementes, 
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•  •  

während  die  andere  in  ein  mit  Ol  gef&Utes  Beagenzgläschen 
tauchte,  welches  die  Temperatur  der  Dmgebong  hatte.  Zur 
Meenmg  diente  ein  Wiedemann'schee  SpiegelgalTaiiometer. 
Das  elektrische  Leitungsvermögen  ist  mittels  einer  Thomson'« 
sehen  Doppelbrttcke  untersucht  Das  Gresets  Ton  Wiedemann 
und  Franz  gilt  nicht  ftr  Legirungen  mit  grossem  specifischen 
Widerstand;  es  gilt  wahrscheinUch  genau  nur  tHr  reine  und 
gut  leitende  Metalle. 

ElektriBehss  Leit?ermögeii    .         Wimeleit- 
bei.  anf  Cadmiom  fUiigkeit  bes. 

bei  0*  bei  15*  aaf  Gadmium 

Gadmiiim  11  1 

Tbm  0,660  0^644  0,711 

Abmdnininbxoiice  0,608  0,680  0,807 

Ccnutuitan  0,189  0,148  0,800 

Eisen— NIekel  0,088  0,086  0,198 

J.  M. 


99.  K»  E.  Chithe  und  L.  J.  Bangs.  Die  elektrische 
LeäßUägkeü  von  konzentr^ter  SckwefeUäure  (Phys.  Bev.  3, 
p.  141—151.  1895).  —  Nach  Kohbrausch,  Bouty  und  Ostwald 
besitzt  die  Leitf&higkeitskorye  von  wässeriger  Schwefelsäure- 
Idsung  ein  Minimum  bei  einer  Konzentration,  die  nahezu  dem 
Hydrat  H^SO^  +  H^O  entspricht  Dies  Minimum  wird  bei 
höherer  Temperatur  weniger  ausgeprägt  Aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Bestimmungen  schliessen  die  Verf.,  dass  alle  Kurven 
em  Minimum  bei  demselben  Molekularvolum  von  32,1  besitzen. 
Das  Molekularvolum  und  nicht  die  Konzentration  bestimmt 
also  die  Leitfähigkeit  Der  Temperaturkoe£Szient  ist  um  so 
grösser,  je  geringer  die  Leitfähigkeit  ist.  Die  Leitfähigkeit  von 
fester  H^SO^  +  H,0  nimmt  anfangs  langsam  mit  der  Tempe- 
ratur zu,  zwischen  0^  —  7,5^  ist  die  Zunahme  sehr  gross. 
Die  Leitfähigkeitskurve  von  flüssigem  fl^SO^  +  fl,0  schneidet 
die  der  festen  unter  einem  Winkel  von  ca.  45  ^  Beim  Schmelzen 
findet  also  eine  plötzUche  Zunahme  der  Änderung  der  Leit- 
fäh^eit  statt.  G.  C.  ScL 

100.  O.  ToMinMm/n.  über  dm  Emßuss  des  Druckes 
auf  das  elektrische  Leüvermögen  von  Lösungen  (Ztschr.  f.  pbys. 
Chem.  17,  p.  726 — 736.  1895).  —  Das  Leitvermögen  ist  pro- 
portional der  Anzahl  der  Ionen  in  der  Volumeinheit  und  um- 
gekehrt proportional  der  lonenreibung.    Durch  Erhöhung  des 
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äusseren  Druckes  auf  einer  Lösung  wird  1.  das  Volumen  der 
Lösung  yerkleinert,  hierdurch  die  Zahl  der  Ionen  in  der 
Volumeneinheit  vermehrt,  2.  wird  durch  Erhöhung  des  Druckes 
die  Viskosität  der  Lösung  geändert  und  damit  auch  die  sich 
im  gleichem  Sinne  ändernde  lonenreibung  und  3.  muss  durch 
Änderung  des  Druckes  der  Dissociationsgrad  des  gelösten 
Stoffes  geändert  werden.  Die  Summe  der  Wirkungen  dieser 
drei  Ursachen  ist  gleich  dem  Druckeinfluss  aufs  Leitrermögen. 
Über  den  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Viskosität  von  Lösungen 
sind  wir  durch  die  Versuche  von  Cohen  (Wied.  Ann.  45, 
p.  666.  1895)  orientirt;  aus  denselben  folgt,  dass  sich  Salz- 
lösungen auch  in  dieser  Beziehung  so  verhalten,  wie  das  höheren 
Drucken  unterworfene  Lösungsmittel  Wie  der  Einfluss  des 
Drucks  auf  das  Volumen  der  Lösung  zu  berechnen  ist,  ¥mrde 
früher  gezeigt.  Der  Einfluss  des  Drucks  auf  den  Dissociations- 
grad eines  binären  Elektrolyten  in  Abhängigkeit  von  der  Kon- 
zentration wird  jetzt  berechnet  Hieraus  folgt  dann  der  Ghe- 
samteinfluss  des  Drucks  auf  das  Leitvermögen  in  Abhängigkeit 
von  der  Konzentration.  Die  Kurven,  welche  diesen  darstellen, 
zer£BÜlen  in  drei  charakteristische  Typen,  f&r  schwach,  mittel 
und  stark  dissociirte  Elektrolyten,  welche  durch  die  Messungen 
Böntgen's  und  Fanjung's  bestätigt  werden. 

Schliesslich  werden  die  Beziehungen  zwischen  den  Quo- 
tienten d^qjdpdm  und  d^qjdp^,  welche  aus  der  im  Original 
entwickelten  Gleichung 

'  dpam  /    dp* 

folgen,  diskutirt  und,  so  weit  die  Beobachtung  reicht,  an  der 
Erfahrung  geprüft,  k  bedeutet  den  inneren  Druck,  p  den 
äusseren,  q  den  prozentischen  Einfluss  des  Drucks  aufs  Leit- 
vermögen und  m  die  Konzentration.  G.  C.  Seh. 


101.  JK.  Ochs.  Ist  Aussicht  vorhanden  auf  ein  Düt- 
phragma,  das  die  Diffusion  nicht  aber  die  Stromleitung  ver- 
hindert (Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  898—402,  1895/96).  — 
Da  nach  Arons  (Wied.  Ann.  46,  p.  168.  1892)  der  Strom  durch 
sehr  dünne  Membranen  von  Gold,  Platin  tmd  anderen  Metallen 
ohne  Widerstand,  also  ohne  Polarisation  hindurch  geht  und 
es  daher  möglich  schien,  dass  diese  Metalle  die  Ionen  hin- 
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dnrch  Uessen  nicht  aber  den  Elektrolyten,  so  hat  der  Verl 
neue  Yersache  angestellt,  ans  denen  hervorgeht,  dass  der  Strom 
seinen  Weg  lediglich  dnrch  Torhandene  Ldoher,  die  sich  mit 
dem  Elektrolyten  f&IIen,  nimmt,  sodass  also  die  in  der  Über- 
schrift genannte  Arage  yemeint  werden  mnss  (siehe  Laggin 
Wied.  Ann.  56,  p.  347.  1895  nnd  L.  Arons  Wied.  Ann.  57, 
p.  201.  1896).  Qt.  C.  Seh. 

102.  P.  Schoap,  über  den  ßFidersiand  galvanücher 
ElemenU  (The  Electrician  35,  p.  187—189.  1895).  —  Bei  der 
Aufstellung  einer  Batterie  von  300  Akkumulatcnsellen,  Ton 
deren  jede  den  inneren  Widerstand  0,005  Sl  hat,  zeigte  sich, 
dass  beim  Entladestrom  20  Amp.  der  Spannungsverlnst  in  der 
Batterie  nicht  300 . 0,005 .  20  r=r  30  Volt,  sondern  nur  7—10 
Volt  betrug.  Der  Verl  beschreibt  die  Änderung  des  inneren 
Widerstandes  Ton  Akkumulatoren,  die  im  geladenen  Zustande 
bei  offenem  Stromkreise  stehen.  Der  Widerstand  der  Zellen 
bei  offenem  Stromkreise  h&ngt  yon  der  SlArke  des  zur  Ladung 
und  Entladung  benutzten  Stromes  ab,  femer  von  der  Tempe- 
ratur und  Konzentration  der  verdOnnten  Schwefelsäure.  Der 
Ver£  hat  die  Klemmspannung  einer  geladenen  Zelle  bei  kon- 
stantem Entladestrom  mittels  eines  aperiodischen  d'Arsonyal 
GalTanometers  beobachtet  Während  der  sechsstündigen  £nt- 
hdedaaer  wurde  in  Zwischenräumen  von  15  Minuten  die  Ent- 
ladung auf  2  Sekunden  unterbrochen  und  die  Spannung  be- 
obachtet In  Tabellen  sind  die  Klemmspannungen  während 
der  Rntladung  und  bei  offenem  und  geschlossenem  Stromkreise 
zusammengestellt  ftür  die  EnÜadeströme  32  und  65  Amp. 
Nach  den  mitgeteilten  Besultaten  scheint  der  Widerstand  der 
Zellen  am  kleinsten  zu  sein,  wenn  die  Zelle  zur  Hälfte  ent- 
laden ist^  am  Schlüsse  der  Entladung  ist  der  Widerstand  bei 
der  untersuchten  Zelle  17  mal  grösser  als  zu  Anfang.     J.  M. 


103.  Ch.  Margot»  Galnamsche  Verkupferung  des  Alu* 
ndnmmM  (Arch.  scienc.  phys.  et  nat  (3)  34,  p.  563—567.  1895). 
—  Man  erhält  auf  Aluminium  festhaftende  Schichten  yon 
Kupfer  nach  folgendem  Ver&hren:  Das  Aluminium  wird  in 
der  warmen  Lösung  eines  Alkalikarbonats  gereinigt  und  da^ 
durch  seine  Oberfläche  rauh  und  porös  gemacht,  alsdann  in 
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fliessendem  Wasser  tAchtig  gewaschen  und  in  eine  heiase  etwa 
5proz.  Salzs&urelösnng  eingetancht,  wieder  in  reinan  Wasser 
gewaschen;  man  bringt  es  dann  in  eine  wenig  konzeatxirte  und 
etwas  saure  Lösung  von  Kupfersulfat,  bis  sich  ein  gleich» 
massiger  Metallniederschlag  gebildet  hat|  idbscht  es  wieder  mit 
Tiel  Wasser,  bring  es  zurück  in  das  Eupfersulfatbad  und  leitet 
nun  durch  dies  einen  elektrischen  Strom,  bis  der  Niederschlag 
die  gewünschte  Dicke  erreicht  hat 

Im  AnsohlusB  hieran  bespricht  Ver£  noch  die  stfirende 
Wirkung,  die  die  schlechtleitende  Qzydschicht  auf  dem  Alu- 
minium, um  deren  Beseitigung  es  sich  bei  dem  beschriebenen 
Verfahren  handelt,  auch  bei  Polarisationsrersuchen  ausübt 

Wg. 

104.  A.  Seheye.  Über  die  yargänge  in  Etektrofyien, 
welche  vom  gahofueehem  Sir&me  iurchfloesen  werden  und  tnm 
tmpolarisirbaren  Elektroden  b^grenMt  ^md  (30  pp.  Inang.-Di8S. 
Berlin  1896).  —  Die  Behandlung  des  im  Titel  bezeichnete 
Problems  erfolgt  auf  Grund  der  Differentialgleichungen,  die 
sich  aus  der  Nemst-Planckschen  Theorie  der  lonenbewegung 
ergeben  unter  Berücksichtigung  der  entsprechenden  Grenz- 
bedingnngen«  Yerein&chende  Annahmen  über  die  Regulimng 
der  StromslArke  erlauben,  einige  Sfttze  für  den  stationären 
Zustand  abzuleiten,  dem  der  Vorgang  zustrebt  Die  Berech- 
nung der  freien  Elektridtftt,  die  sich  beim  blossen  Eintauchen 
einer  Elektrode  vor  dieser  anh&uft,  führt  zu  absurden  Besol- 
taten,  offenbar  weil  die  Gesetze  der  sehr  verdünnten  Lösungen 
hier  keine  Anwendung  finden  können.  Wg. 


105.  JE.  Vogel.  Über  die  gateanucke  Polarisation  van 
Nickely  KobaU  und  Eisen  (Inaug.  Dissert  Grei&wald,  1895; 
Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  629.  1895).  —  Der  Verf.  sucht  die 
elektromotorische  G^enkraft  einer  Zersetzungszelle  mit  Elek- 
troden aus  Nickel,  Kobalt  oder  Eisen  zu  bestimmen  und  be- 
nutzt die  Methode  von  Fuchs.  Die  Elektroden  siod  von 
gleicher  Ghrösse,  die  in  den  Elektrolyt  getauchte  Fl&che  b^ 
trägt  16  qcm;  der  Abstand  der  Platten  ist  1  cm.  Bei  einer 
E.M.K.  des  zersetzenden  Stromes  bis  65  Volt  und  bei  einer 
Stromstärke  nicht  über  4  Amp.  wurden  folgende  Maximal- 
werte erhalten: 
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Polarisation  in  Volt 


ABode 


Kathode 


a)  flir  Nickel: 

in  NiekelBolfitt  (Normallösang) 
in  galyanopiast  Lömingen  1. 

2. 
in  5pros.  SchwefSelflftiire 
in  2paroa.  Schwefelsäure 

b)  fir  ÄobaH: 

m  Kobatoolfiit  (V.  Normalltamg) 
in  5proB.  SchwefeLiänre 
in  2proB.  Sehwefelsänre 

e)  fftr  Euen: 

in  TSaenwilfat  {\  Nonnallörang) 
in  gahranoplaat  Lösung  (13  m  FeäO^ 

6  gr  Ym^a  nnd  Vb  1  H,0) 
in  5proB.  SchwefeLsAnre 
in  2iHroB.  Schwefels&aie 


1,96 
1,55 
1,59 
1,22 
1,08 


1,86 
0,99 
0,98 


0,87 

0,21 
0,35 
0,82 


1,46 
1,22 
1,27 
1,07 
0,96 


1,14 
0,84 
0,81 


0,27 

0,18 
0,27 
0,24 


8,42 
2,77 
2,86 
2,29 
2»08 


2,50 
1,88 
1,79 


0,64 

0,89 
0,62 
0,56 

J.  M. 


106.  Hans  Jahn,  über  die  von  der  Batterie  während 
der  Zersetzung  gelöster  EUektrolyte  zu  leistende  Arbeit j  sowie 
über  die  an  den  Elektroden  polarisirter  ZersetzungszeUen  loka» 
Hsbrten  fVärmetönungen,  L  Mitteilung.  Energieverlust  der  Bat- 
terie während  der  Elektrolyse  (Ztschr.  f.  physik.  Cham.  18,  p.  899 
— 425.  1895).  —  Um  auf  kalorimetrischem  Wege  die  Arbeits- 
leistang  des  Stromes  während  der  Elektrolyse  zu  messen,  be- 
stimmte Verf.  die  der  Einheit  der  Stromintensität  (0,01  Amp.) 
entsprechende  Gesamtwärme  der  Batterie  einmal  unter,  dann 
ohne  Ausschluss  der  Polarisation  und  den  Wärmeverlust  der 
Batterie.  Letzterer  ergab  sich  durch  Subtraktion  des  auf  die 
Stromintensität  0,01  Amp.  reduzirten  Wertes 


(«• 


+  aIJt 


-JJ-)  0.01 


r 

Ton  dem  Mittelwerte  der  beiden  f&r  die  Gesamtwärme  ge- 
fundenen Werte 

(»  +  arrf)0^1  ,        («   +  aI'A'$)0,OI 

Aus  den  Wärmeverlusten  werden  dann  die  Polarisations- 
werte,  aus  den  Differenzen  dieser  die  E.M.K.  der  aus  den 
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betreffenden  Metallen  und  Lösungen  zu  formirenden  Elemeute 
berechnet.  Diese  Polarisationswerte  wie  auch  ihre  Temperator- 
koefi&zienten  sind  durchweg  grösser  als  die  früher  vom  Verl 
mit  Hilfe  einer  den  Strom  imterbrechenden  Stimmgabel  ge- 
fundenen (Wied.  Ann.  28,  p.  498.  1886).  —  Der  Überschuss 
nun  der  einer  Batterie  entzogenen  Wärmemenge  über  die 
Zersetzungswärme  des  Elektrolyten  ist  gleich  der  Sunune  der 
an  den  Elektroden  der  Zersetzungszelle  lokalisirten  W&rme- 
tönungen.  Da  die  an  der  Kathode  lokalisirte  Wärmetönimg 
nichts  anderes  sein  kann  als  die  Peltierwärme  an  dem  Kontakt 
zwischen  dem  Metall  und  dem  Elektrolyte,  ist  die  an  d^ 
Anode  gleich  dem  Unterschiede  jener  von  der  gesamten  in  der 
Zersetzungszelle  lokalisirten  Wärmetönung.  So  wurden  diese 
Wärmetönungen  für  die  untersuchten  Sulfate  (Kupfer-,  Zink-, 
CadmiumsulÜEit)  und  Nitrate  (Kupfer-,  Blei-,  Silbemitrat)  ge- 
funden. Ferner  wurde  die  Gültigkeit  des  Thomson'schen  Satzes 
ftü:  die  in  Bezug  auf  das  Kation  reversibelen  Elektroden  ex« 
perimentell  nachgewiesen  und  somit  auch  die  Bichtigkeit  der 
seinerzeit  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  11,  p.  501.  1893)  für  die  Be- 
rechnung der  lonisirongswärme  der  Metalle  von  Ostwald  an- 
gewendeten Methode  erwiesen.  Am  Schluss  der  Arbeit  gibt 
yer£  noch  die  Werte  der  anodischen  Polarisation  für  die  unter- 
suchten Salze,  von  denen  die  für  die  Sulfate  etwas  kleiner 
sind  als  die  der  Nitrate.  Bud. 


107.  «7*  Fleischma/nn.  Über  die  fFirkungen  eines 
geraden  Stromes  auf  einen  sogen.  Pol  (Siebenter  Jahresber.  d. 
Phys.  Ges.  in  Zürich  p.  47—51.  1893/94).  —  Die  Untersuchung 
bezieht  sich  auf  die  Einwirkung  von  sehr  langen  geraden 
Strömen  auf  Magnete  und  hauptsächlich  auf  die  Rotation  Ton 
Magneten  um  die  Leiter.  Zur  Anstellung  des  Versuches  be- 
nutzt der  Verf.  zwei  u-iörmige  Magnete,  die  mit  zwei  Schenkel 
gleicher  Polaritö.t  aneinander  gelegt  sind,  sodass  ein  to- förmiger 
Doppelmagnet  entstieht,  bei  dem  in  der  Mitte  zwei  Südpole, 
auf  beiden  Aussenseiten  je  ein  Nordpol  liegt  Als  Drehungs- 
achse dient  eine  kleine  an  einem  Kupferblech  befindliche  Ose, 
das  über  die  beiden  zusammengelegten  Südpole  geschoben  ist 
Der  Einfluss  des  Erdmagnetismus  braucht  bei  Anwendung 
ziemlich  gleicher  Magnete  nicht  berücksichtigt  zu  werden.    Der 
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Draht  Terlauft  auf  einer  Strecke  von  6m  vollständig  gerade. 
Das  Bfagnetsystem  wurde  in  einer  Entfernung  von  1  cm  vom 
Draht  an  einem  Seidenüeulen,  der  dem  Leiter  parallel  war, 
aufgehängt  Fliesst  der  Strom  1 — 2  Amp.  durch  den  Leiter 
80  erfolgt  eine  Drehung  des  Magneten  um  180®.  Mit  dem- 
selben Magnetsystem  und  bei  ähnlicher  Anordnung  sucht  der 
Yerfl  ein  einfetdies  Galvanometer  konstanter  Empfindlichkeit 
herzustellen«  J.  ML 

108.  8»  TF.  Holfnan^  Galvanometerkonstruktüm.  dreier 
Raum  und  die  Magneinadel  (PhiL  Mag.  40,  p.  494^-497.  1895). 
—  Nach  den  Mitteilungen  von  Ayrton,  Mather  und  Sumpner 
sollen  bei  Anwendungen  von  Windungen,  deren  Kadius  kleiner 
ist  als  die  halbe  Länge  der  Nadel,  diese  innerhalb  eines  ge- 
wissen Baumes  im  entgegengesetzten  Sinne  wirken  wie  die 
ausserhalb  dieses  Baumes  liegenden  oder  die  grösseren  Win- 
dungen (vgl.  PhiL  Mag.  (5)  30,  p.  58—95.  1890  u.  Beibl  15, 
p.  481).  Der  Verf.  hebt  hervor,  dass  der  Baum,  in  welchem 
die  Windungen  eine  entgegengesetzte  Wirkung  auf  die  Nadel 
ausüben,  nur  Y«  bis  Vs  ^  gross  ist,  wie  Ayrton,  Mather  und 
Sumpner  annehmen.  Nach  den  Auaffthrungen  des  Verf.  ist  es 
nutzlos,  innerhalb  einer  Entfernung  von  V«  ^^^  Nadellänge 
vom  Spulenmittelpunkt  Windungen  zu  legen,  und  femer  muss 
zur  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  die  Nadel  so  kurz  gemacht 

werden,  als  mit  der  Torsion  der  Suspension  verträglich  ist. 

J.  M. 

109.  €kiS9en.  Über  die  mit  Deprez-Galvanomelem  zu 
erreichende  Empfindlichkeit  (Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  676 
—677.  1 895).  —  Die  Beobachtungen  sind  an  einem  von  Edel- 
mann in  München  hergestellten  Deprez-Galvanometer  angestellt 
Die  wichtigsten  Besultate  der  Berechnung  sind  folgende :  1 .  um 
die  Empfindlichkeit  der  Deprez-Galvanometer  zu  steigern,  muss 
man  den  horizontalen  Durchmesser  der  Spule  möglichst  klein 
wählen.  2.  Das  magnetische  Feld  soll  nicht  sehr  stark  sein, 
die  Yerwenduuff  von  Elektromagneten  ist  ausgeschlossen.  Der 
Aufhänge&den  muss  so  dünn  wie  möglich  sein ;  um  denselben 
nicht  so  sehr  zu  belasten,  muss  für  die  Spulenwindungen  feiner 
Aluminiumdraht  verwendet  werden,  da  dessen  grösserer  Wider- 
stand durch  ein  stärkeres  magnetisches  Feld  aufgewogen  werden 
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kann.  Bei  dem  grösseren  Widerstände  wird  auch  die  Dftmpfang 
geringer,  also  ein  sükrkeres  Feld  znlftssig.  Andrerseits  wird 
die  Torsionskraft  der  Aufhängung  daran  seine  Grenze  finden, 
dass  es  zuletzt  nicht  mehr  möglich  sein  wird,  den  Strom  in 
solcher  Weise  zu  leiten,  dass  die  Torsion  nicht  störend  beein- 
flusst  wird.  Nach  der  Ansicht  des  Verfl  ist  begründete  Aus- 
sicht vorhanden,  dass  die  Konstruktion  der  Deprez*GhdvaDO- 
meter  so  weiter  entwickelt  wird,  dass  sie  an  Empfindlichkeit 
und  Handlichkeit  den  besten  astatischen  Spiegelgalvanometem 
nicht  mehr  nachstehen.  Bisher  ist  dieses  Ziel  deshalb  nicht 
erreicht,  weil  die  magnetischen  Felder  zu  stark  waren,  deshalb 
musste,  um  nicht  zu  starke  D&mpfimg  zu  haben,  kr&ftige  Tor- 
sion angewendet  werden;  die  Empfindlichkeit  konnte  daher  nie 
vollständig  ausgenutzt  werden.  J.  M. 


110.  Ch.  P.  Steinniet».  Das  Gesetz  der  Hystm^esü 
(IIL  Teil)  und  die  Theorie  eisengeschlossener  induktiver  fFSder^ 
stände  (Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  628-^625,  652—655  und 
666-669.  1895).  —  Im  ersten  Teile  erörtert  der  Ver£  die 
Werte,  welche  die  Koeffizienten  17  und  x  in  der  f&r  den  Energie- 
verlust durch  Hysteresis  infolge  magnetischer  Reibung  ange- 
stellten Formel  H=t^.B'  annehmen.  Für  den  Energieverlust 
durch  statische  dielektrische  Hysteresis  in  einem  Dielektrikum 
gilt  nach  B.  Arno  eine  ähnliche  Formel  B^  8.F*,  wo  F  die 
Intensität  der  dielektrischen  Induktion  ist  Der  Koeffizient 
ist  auch  in  diesem  Falle  sehr  annähernd  gleich  1,6.  Bei  Pe- 
riodenzahlen und  Feldstärken  von  der  in  Wechselstromkonden- 
satoren vorkommenden  Grössenordnung  £Bmd  der  Verf.  den 
Elnergieverlust  durch  dielektrische  Hysteresis  proportional  dem 
Quadrat  der  Feldstärke.  Der  Veil  zeigt,  dass  die  Formel 
H^fj.B^  bei  einem  Hochspannungswechselstromgenerator  von 
500  Kilowatt  für  ^  ==  1,6  sehr  gute  Übereinstimmung  mit  den 
beobachteten  Verlusten  durch  Hysteresis  gibt  Die  niedrigste 
für  t? .  10*  beobachteten  Werte  liegen  bei  dem  tür  elektrische 
Maschinen  bestimmten  Stahl-  und  Eisenblech  zwischen  1,24 
und  1,94,  die  höchsten  beobachteten  Werte  zwischen  4,27  und 
5,80.  Der  Herstellungsprozess,  ob  Stahlblech  oder  Eisoiblech, 
macht  keinen  Unterschied,  auch  die  chemische  Zusammen- 
setzung scheint  auf  die  Grösse  von  7/  keinen  ESinfluss  zu  haben. 
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Dagegen   haben   chexniBch  fast  identische  Proben   ganz  yer- 
Bchiedene  Werte  von  17  geliefert 
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Die  chemische  Znsammensetznng  ist  in  den  drei  Eisen« 
Sorten  feist  dieselbe.  Demnach  ist  die  moleknlare  magnetische 
Beibang  wesentlich  eine  physikalische  Eügenschaft.  Nach  den 
Beobachtongen  von  Ewing  varürt  der  Exponent  x  in  der  For* 
mel  H^  r/.B*  etwas  mit  yerschiedenen  magnetischen  Induk* 
tionen  und  gibt  in  seiner  Variation  die  drei  charakteristischen 
Staidien  der  Magnetisinrngskonre  wieder. 

Hysteresis  nnd  molekulare  magnetische  Beibang  sind  nicht 
identisch,  sondern  Hysteresis  ist  eine  der  Erscheinungsformen 
der  molekularen  Beibung.  In  stationären  Wechselstromappa- 
raten, wie  Transformatoren,  sind  Hysteresis  und  molekulare 
Beibung  meist  identisch.  In  rotirenden  Maschinen  dagegen 
kann  der  unterschied  zwischen  molekularer  Beibung  und 
magnetischer  Hysteresis  sehr  betrachtlich  sein.  um  den 
scharfen  unterschied  zwischen  der  Erscheinung  der  magneti- 
schen Hysteresis  und  der  molekularen  magnetischen  Beibung 
zu  kennzeichnen  hebt  der  YerL  als  einzige  Beziehung,  die 
zwischen  beiden  besteht,  herror:  Wenn  einem  wechsdnden 
magnetischen  Stromkreis  weder  von  aussen  Energie  zugeflUirt^ 
noch  durch  den  magnetischen  Stromkreis  äussere  Energie  ge- 
leistet wird,  wird  die  in  molekularer  magnetischer  Beibung 
Terzehrte  Energie  von  der  magnetomotorischen  Kraft  geliefert 
in  Gestalt  magnetischer  Hysteresis. 

Im  dritten  Teile  gibt  der  Verf.  die  Theorie  und  Berech- 
nuBg  eisenhaltiger  induktiver  Widerstände.  Anknüpfend  an 
die  bekannten  Formeln  für  die  Berechnung  des  G-esamtwider- 
Standes  einer  Beihe  hintereinandergeschalteter  Einzelwiderstände 
mid  einer  Beihe  parallel  geschalteter  Widerstände  in  einem 
tileidbstromkreise  zeigi  der  Verl,  dass  die  Gesamtimpedanz 
einer.  Beihe  hintereinander  geschalteter  Impedanzen  gleich  der 
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Summe  der  einzelnen  Impedanzen  ist  und  dass  die  gesamte 
Admittanz  einer  Reihe  parallel  geschalteter  Leiter  gleich  der 
Summe  der  einzelnen  in  komplexen  Grössen  ausgedrückten 
Admittanzen  ist.  Unter  Admittanz  ist  der  reciproke  Wert  der 
Impedanz  yerstanden.  Als  Hauptursachen  Ton  Energieverlusten 
in  Wechselstromkreisen  hebt  der  Verf.  hervor:  1.  Molekulare 
Reibung :  a)  magnetische  Hysteresis,  b)  dielektrische  fl78tere8i& 
2.  Primärströme:  a)  Stromyerlust  durch  die  Isolation;  stille 
Entladung,  b)  Wirbelströme  im  Leiter  oder  ungleichmässige 
Stromverteilung  in  demselben.  8.  Sekund&rströme:  a)  Wirbel- 
oder Foucaultströme  im  umgebenden  magnetischen  Material, 
b)  Wirbelströme  in  benachbarten  leitenden  Substanzen,  c)  8e- 
kundärströme  in  benachbarten  Leitern  oder  gegenseitige  In- 
duktion. 4.  Induzirte  elektrische  Ladungen,  elektrostatische 
Influenz.  Von  diesen  Verlusten  betrachtet  der  Verf.  die  wich- 
tigsten: magnetische  fljsteresis  und  Wirbelströme  in  ihren 
Einflüssen  auf  den  äquivalenten  Widerstand  oder  die  Resistanz 

_  Energie  E.M.K. 
Gesamtstrom 

um  die  durch  die  Natur  der  Hysteresb  verursachte  Yet^ 
Zerrung  der  Stromwelle  genauer  zu  unterscheideui  ist  die 
E.M.K.  als  Sinuswelle  angenommen.  Der  Verf.  geht  von  vier 
hysteretischen  Schleifen  mit  den  Maximalwerten  B »  2000, 
6000,  10000  und  16000  und  den  zugehörigen  Maximalwerten 
der  E.M.SL  :Fss  1^8,  2,8,  4,8  und  20  Ampirewindungen  pro  cm. 
Die  Schleifen  entsprechen  mittelwertigem  Eisen-  oder  Stahl- 
blech, welches  den  KoefiSzienten  der  Hysteresis  17  a  0,0083  hai 
In  vier  Eiguren  sind  die  Magnetisirungsstromwellen  eines  eisen- 
geschlosseuen  Stromkreises  gezeichnet  entsprechend  den  vier 
Kurven  der  Hysteresis,  indem  die  E.M.K.  und  die  magnetische 
Induktion  als  Sinuswellen  angenommen  sind.  Die  Strom¥rellen 
F  sind  dabei  nicht  Sinuswellen,  sondern  sind  komplexer  Natur; 
sie  erscheinen  auf  der  ansteigenden  Seite  ausgebaucht,  ausge- 
höhlt auf  der  absteigenden  Seite.  Jede  solche  verzerrte  Strom- 
welle kann  in  zwei  Komponenten  zerlegt  werden,  eine  Sinus- 
welle  von  gleicher  Intensität  und  gleichem  Energiewerte  mit 
der  verzerrten  Welle  „äquivalente  Sinuswelle''  genannt,  und 
ein  watüoses  Bestglied  von  höherer  Periodenzahl,  das  im 
Wesentlichen  aus  einer  Welle  dreifacher  Periodicität  besteht 
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Dabei  ergibt  sich,  dass  in  jedem  Wechselstromkreise  die  beliebig 
gestalteten  Wellen  der  E.M.K.  nnd  der  Stromst&rke  durch 
die  SqoiTalenten  Sinnswellen  der  E.M.E  und  der  Stromstärke 
ersetzt  werden  können,  d.  h.  durch  Sinuswellen,  die  denselben 
EffektiYwert  und  denselben  Energiewert  besitzen.  Als  äquivalente 
Phasendifferenz  wird  alsdann  die  Phasendifferenz  der  äquiva- 
lenten Sinus  wellen  bezeichnet  Die  äquivalente  Sinuswelle  des 
Magnetisirungsstromes  eilt  dem  Magnetismus  voran,  dieser 
Yoreilungswinkel  kann  als  Winkel  der  hysteretischen  Phasen- 
verfr&hung  bezeichnet  werden. 

Die  Besultate  der  Untersuchung  sind  folgende:  Die  hyste- 
retische  Eonduktanz  eines  vollständig  eisengeschlossenen  Strom- 
kreises  ist  proportional  dem  Eoefifizienten  der  Hysteresis  17, 
der  Länge  des  magnetischen  Exeislaufes  Z,  umgekehrt  propor- 
tional der  0,4  ten  Potenz  der  E.M.E.  E  und  der  0,6  ten  Potenz 
der  Periodpnzahl  N  und  des  Querschnittes  <^  des  magnetischen 
Ereislaufes  und  der  1,6  ten  Potenz  der  Windungszahl  n  des 
elektrischen  Stromes.    Die  absolute  Admittanz  v  eines  Strom- 
kreises von  verschwindendem  Ohm'schen  Widerstände  ist  pro- 
portional der  magnetischen  Reluktanz  ( =»  magnetischer  Wider- 
stand) und  umgekehrt  proportional   der  Periodenzahl  N  und 
dem  Quadrate  der  Windungszahl  n.     Femer  ist  im  vollkom- 
menen   eisengeschlossenen    Stromkreise,    wie    im    Wechsel- 
stromtransformator,   die    absolute    Admittanz    v   umgekehrt 
proportional    der    Frequenz   iV,    der  Permeabilität    ju,    dem 
Querschnitt  S  und  dem  Quadrate  der  Windungszahl  n  und 
direkt  proportional  der  Länge   L  des  magnetischen  Ereises. 
Femer  hängt  in  einem  vollständig  eisengeschlossenen  induk- 
tiven   Stromkreise    der    Winkel    der    hysteretischen    Phasen- 
veifrühnng  a  ausschliesslich  von  den  magnetischen  Eonstan- 
ten, der  Permeabilität  pL  und  dem  Hysteresiskoeffizienten  17, 
sowie  von  der  maximalen  magnetischen  Liduktion  B  ab,  indem 
sin  a  s  ^  u  1/  /  B^**  ist    Da  a  unabhängig  von  der  Periodenzahl, 
Gestalt  und   Länge    des   magnetischen   und  des  elektrischen 
Stromkreises  ist,  so  ist  bei  verschiedenen  eisengeschlossenen 
Stromkreisen  bei  gleicher  magnetischer  Induktion  der  hystere- 
tiflche  Yoreilungswinkel  derselbe,  wenn  die  Eisenqualität  die- 
selbe ist    Aus  den  Schlussfolgerungen  heben  wir  hervor,  dass 
im  offenen  magnetischen  Ereislaufe  die  Eonduktanz  dieselbe 


-      296    — 

wie  im  gesohlossen^i  magnetischen  Stromkreise  von  gleichem 
Eisenvolnmen  und  Induktion  ist     Im  geschlossenen  magne- 

tiscfaen  Kreislaufe  können  Admittanz  (^=  ^^^ .    ^  >fL  ) ,  Kon- 

duktanz  (-     Energiestrom    \    ^  gusceptanz  (=  ^^???^^) 
uumMux.  y^       Gesamte  E.M.K.  /         ««^«f««"«  ^      GeBamte  E.M.K.  f 

nur  in  sehr  beschillnkten  Q-ebieten  als  annähernd  konstant  an- 
genommen werden. 

Bezüglich  des  Einflusses  der  Foucault'schen  StrSme  kommt 
der  Verf.  zu  folgenden  Besultaten.  Der  Effektverlust  durch 
Wirbelströme  ist  proportional  dem  Quadrate  der  E.M.EL  und 
proportional  dem  elektrischen  LeitungsvermÖgen  des  ESsens. 
Femer  ist  die  durch  Wirbelströme  hervorgerufene  Komponente 
der  Konduktanz  des  induktiven  elektrischen  Stromkreises  eine 
Konstante  des  elektrischen  Stromkreises,  unabhängig  von  der 
E.H.K.,  Periodenzahl  etc.  und  proportional  dem  elektrischen 
Leitungsvermögen  des  Eisens.  Die  Wirbelströme  veranlassen 
gleichfalls  eine  Phasenverfrühung  des  Erregerstromes  gegen 
den  Magnetismus,  sie  veranlassen  aber  keine  Verzerrung  der 
Wellengestalt  wie  die  Hysteresis.  Der  Winkel  (i  der  Wirbel- 
stromvoreilung  ergibt  sich  aus  sin  ß  ^  q  jvy  wo  q  die  Wirbel- 
stromkonduktanz  des  Stromkreises  und  t;  die  absolute  Admittanz 
ist.  Femer  berechnet  der  Verf.  den  Koeffizienten  €  der  Wirbel- 
ströme für  laminirtes  Eisen  und  für  Eisendraht;  €  hängt  nur  ab 
von  d^  Dicke  des  Eisenblechs  bez.  vom  Durchmesser  des  Eisen- 
drahtes. Zum  Schlüsse  gibt  der  Ver£  sds  Beispiel  der  Be- 
redmung  eisenhaltiger  Wechselstromkreise  die  Herleitung  der 
allgemeinen  Gleichungen  des  Wechselstromtransformators. 

111.  R.  M.  JPriese.  Zum  Gesetz  der  Hysteresü  (Elek- 
trotechn.  Ztsdir.  16,  p.  669.  1895).  —  Bei  chemisch  fast  iden» 
tischen  Eisenproben  liegen  in  der  Formel  H^tj.  B^  von 
Steinmetz,  wo  H  dar  durch  Hysteresis  erzeugte  Arbeitsverlnst 
pro  cbom  und  Kreisinrozess  in  Ehrg  ist,  die  Werte  von  ij  be- 
trächtlich auseinander.  Der  kleinste  für  Vi.lO^  bislang  in  der 
filektricit&ts- Aktien -Gesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.  bei 
einem  sdiwedisdien  Bleche  beobachtete  Wert  war  1,88.  Der 
grösste  Wert  von  rj  betrug  bei  einem  aus  einem  deutschen 
Hüttenwerk  stammenden  Eisenblech  6,94.  Wir  geben  die 
V09B  Verf.  mitgeteilten  Resultate  der  chemischen  Untersnchmig 
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von  Flusseiaeiiblechsorten  sowie  die  zugehörigen  Werte  Ton  ri^ 
welche  fbr  detUtckeM  FlnsseiBen  gelten. 
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112.  W.  JPeukert.  über  die  Fartpfiansnmg  der  Magne-^ 
UnruMg  im  Eisen  (Elektrotechn.  Zt8chr.l6,  p.611— 612.  1896). 
—  Wenn  in  einem  magnetischen  Kreise  eine  lokale  magne- 
tiairende  Straft  wirkte  so  findet  ^e  Streaong  der  Kraftlinien 
statt,  die  von  der  Gestalt  des  magnetischen  Kreises  sowie  von 
der  Lage  der  magnetisirenden  Stromwindnngen  abhängt  Durch 
das  Aastreten  yon  Kraftlinieu  entstehen  Endelemente,  die  den 
drÜichen  Verlauf  des  Kraftlinienflasses  wesentlich  beeinflussen 
kfinnen.  Jene  Endelemente  bewirken  einen  Ausgleich  des  ur- 
sprünglich ungleichförmigen  Spulenfeldes,  sodass  bei  einem 
eisernen  Hinge,  der  nur  an  einem  kleinen  Teile  des  Umfanges 
mit  der  magnetisirenden  Spule  bedeckt  ist,  die  Magnetisirung 
nahezu  dieselbe  ist  wie  bei  einer  über  den  ganzen  Umfang  des 
Ringes  verteilten  Bewicklung.  Dasselbe  gilt  auch  bei  der 
Magnetisirung  eines  Eisenstabes,  der  durch  eine  in  der  Mitte 
desselben  befindUchen  Spule  magnetisirt  wird.  Ändert  sich 
die  magnetisirende  Kraft  periodisch,  so  ändert  sich  auch  die 
henrorgerufene  magnetische  Induktion  periodisch,  die  Ande- 
mngen  der  letzteren  werden  sich  aber  infolge  der  Streuung 
in  umso  engeren  Grenzen  vollziehen,  je  weiter  der  betreffende 
Stabquerschnitt  von  der  Mitte  liegt,  wo  sich  die  Spule  befindet 
Bei   einer    derartigen    Magnetisiiung    treten    aber    im   Eiiseu 

JWhUttar  a.  d.  Ann.  d.  FI171.  o.  dmn.  ao.  22 
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Wirbelströme  auf,  welche  das  Entstehen  der  Kraftlinien  za 
verhindern  suchen;  demnach  wird  die  Induktion  in  den  einzelnen 
Teilen  des  Stabes  nicht  in  gleicher  Phase  sein,  sondern  es 
wird  eine  Phasenyerzögerung  von  der  Stabmitte  gegen  die 
Enden  hin  auftreten. 

Zur  Untersuchung  benutzt  der  Verl  zwei  Stäbe  gleicher 
Länge  aus  weichem  Schmiedeeisen  und  aus  Flusseisen ,  sowie 
ein  gleich  langes  EiseudrahtbündeL  Auf  der  Mitte  des  Ver- 
suchsstabes  befand  sich  eine  Magnetisirungsspule  von  10  cm 
Länge  mit  192  Windungen,  eines  2,2  mm  dicken  Drahtes. 
Zur  Messung  der  magnetischen  Induktion  waren  auf  jeden  Stab 
f&iif  gleiche  Induktionsspulen,  je  zu  30  Windungen,  aufgewickelt 
Der  Magnetisirungstrom  hatte  die  Stärke  1,5  Amp.  und  2,6 
Amp.  bei  96  Wechseln  und  wurde  von  einer  durch  einen  Elek- 
tromotor angetriebenen  Siemens'schen  Wechselstrommaschine 
geliefert  Um  die  augenblicklichen  Werte  der  magnetisirenden 
Kraft  und  der  Induktion  zu  ermitteln  be&nd  sich  auf  der 
Achse  der  Wechselstrommaschine  ein  Unterbrecher  (BeibL  19, 
p.  901),  der  bei  jeder  Umdrehung  in  einem  bestimmten  Mo- 
mente Kontakt  gab.  Die  Spannungen  zwischen  den  Endpunkten 
eines  der  Magnetisimngspule  vorgeschalteten  und  aus  Kohle- 
stäben bestehenden  induktionsfreien  Widerstandes  wurden 
während  verschiedener  Zeitpunkte  einer  Periode  gemessen  und 
ergaben  den  zeitlichen  Verlauf  der  magnetisirenden  Kraft. 
Zur  Messung  dieser  Spannungsdifferenzen  diente  ein  Wiede- 
mann'sches  Spiegelgalvanometer.  Durch  einen  Umschalter 
konnte  zu  verschiedenen  Zeiten  einer  Periode  das  G^vano- 
meter  an  eine  der  Induktionsspulen  gelegt  werden;  dadurch 
ergab  sich  die  Kurve  f&r  den  zeitlichen  Verlauf  der  in  der 
Spule  induzirten  E.M.K.  Die  vom  Verf.  gezeichneten  Kurven 
lassen  erkennen,  dass  die  Maximalwerte  der  Induktion  von  der 
Stabmitte  nach  den  Enden  zu  abnehmen  und  dass  eine  Phasen- 
verschiebung im  Sinne  einer  Verzögerung  eintritt        J.  M. 

113.  H.  Ebert.  AbleUmg  der  Induktimuget^Me  auf 
energeiüchem  Wege  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18 ,  p.  321 — ^880. 
1895).  —  Der  Verf.  leitet  aus  den  zwei  Hauptsätzen  der 
Energetik  ohne  Zuhilfenahme  besonderer  Hypothesen  oder 
Bilder  die  Induktionsgesetze  ab.    Zu  dem  Zwecke  nimmt  er  an, 
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daas  durch  eine  Schleife  ein  galvaiiischer  Strom  fliesst  und 
ferner,  dass  noch  andere  Systeme  vorhanden  sind,  welche  durch 
die  Ofihung  der  Stromschleife  Kraftlinien  senden.  Der  ge- 
samte Inhalt  an  magnetischer  £igenenergie,  welchen  die  Strom- 
bahn nmfasst,  hängt  dann  von  der  eigenen  Eraftlinienzahl  ab 
—  dieselbe  ist  proportional  der  Stromstärke  /  —  und  Yon  der 
Anzahl  Kraftlinien,  welche  die  Strombahn  aus  fremden  Feldern 
in  sich  au&immt  N.  Yon  diesen  ist  die  Stromintensit&t  /  der 
Intensitätsfaktor  und  die  KrafUinienzahl  N  Kapazitätsfaktor 
der  elektromagnetischen  Energie.  Der  Zuwachs  an  elektro- 
magnetischer Eigenenergie  ist  also:  dM^  IdN.  Ist  nur  ein 
emziger  Strom  und  ausser  ihm  kein  feldbestimmendes  Magnet- 
system  vorhanden,  so  ist  N  proportional  /,  also  N  =  Lly  der 
ProportionalitätsfiBtktor  L  hängt  nur  von  der  Grösse,  geo- 
metrischen Gestalt  des  Leiters  und  der  Natur  seiner  Umgebung 
ab.  Sei  L  konstant^  so  sammelt  der  Strom  dadurch,  dass  er 
zu  fliessen  beginnt,  eine  gewisse  Menge  elektromagnetischer 
Energie  an.  Wächst  er  von  0  an  bis  zur  Stärke  /,  so  wird 
eine  Gesamtenergie  zur  Herstellung  des  Stromfeldes  verwendet, 

welche  gleich  ist: 

/=/  1^1 

/=0  1=0 

I 

Sind  zwei  Stromkreise  vorhanden,  so  lässt  sich  leicht  die 
Mascwell'sche  Gleichung: 

ableiten. 

Verschwindet  im  Stromkreise  die  magnetische  Energie 
d  Mf  so  muss  an  ihrer  Stelle  eine  gleich  grosse  Menge  elektri- 
scher Energie  auftreten,  also  Ild  E^  IdN  sein  (/7  »  E.M.K., 
E  Elektricitätsmenge).  Setzt  man  hierin  f(ii  dE  seinen  Wert 
Idtj  so  ist  17»  dN fdt  d.  h.  die  E.  M.  K.  ist  gleich  der  pro 
Zeiteinheit  geschnittenen  EjrafUinienzahL  Da  nach  dem  0hm'- 
schen  Gesetz  11^  IW  und  wie  oben  gezeigt  d M  ^  11  dE 
=  IdNy  so  folgt  dN^  WdE  d.  h.  die  bei  irgend  einer 
Änderung  im  elektromagnetischen  Zustand  eines  Stromkreises 
ein-  oder  austretende  Anzahl  von  Kraftlinien  ist  äquivalent 
mit  einer  bestimmten,  mit  dem  Ohm'schen  Leitungswiderstand 
multiplizirten  Elektricitätsmenge.    Aus  den  obigen  Gleichungen 
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leitet  der  Yert  weiter  den  Satz  ab,  dass  der  ponderomoto- 
rische  Bewegungsantrieb  proportional  der  Stromstarke,  Feld- 
stiurike  und  Lfinge  ist  Zum  Schloss  teilt  er  noch  die  ener- 
getischen Dimensionen  mit,  die  ii&ofem  ein£EU2her  sind,  als  die 
gewöhnlichen,  als  alle  gebrochenen  Exponenten  Termieden 
werden.  G.  C.  ScL 

114.  WladinUr  de  NÜeolaieve.  Erklänmg  der  Ah- 
siassung  des  Thomsan'schen  Bmges  durch  die  Reaktion  der 
magneUschen  KraßlMen;  tVirhmgen  der  Seltstindukiim  (Joom. 
de  Phys.  3.  Ser.  4,  p.  519—521.  1895).  —  Der  Eisenkern  ist 
lang  nnd  ragt  aus  der  Spnle  hervor.  Die  im  Eisenkem  ver- 
laufenden  Indnktionslinien  treten  in  die  Luft  ans  nnd  bilden 
Yerzweigongen  Ton  Kraftlinien,  die  zur  Aze  des  Keines  senk- 
recht sind.  Auf  den  Wechselwirkungen  zwischen  diesen  Kraft- 
linien und  den  Kraftlinien  des  sekund&ren  Feldes,  welches  den 
Bing  umgibt,  ergibt  sich  die  Kraft,  welche  auf  den  Bing  wirkt 
Der  Verl  beschreibt  auch  einige  besondere  Bewegungen  des 
Binges.  J.  M. 

115.  t/«  TiMna*    Messungen  mä  fFechselstr&men  hoher 

Frequenz  (Ber.  d.  Akad.  d.  WissenscL  in  Wien;  Matlt-Naturw« 
Klasse  104,  Abt  IIa.  p.  470-484.  1895).  —  Der  Verf.  gibt 
eine  Methode,  nach  welcher  Widerstandsmessungen  mit  osdlli- 
renden  Strömen  ausgef&hrt  werden  können.  Fliesst  durch 
einen  Leiter  von  sehr  kleinem  Querschnitt  ein  rasch  wechseln- 
der Strom,  so  darf  man  annehmen,  dass  der  ganze  Querschnitt 
gleichförmig  vom  Strome  durchflössen  wird.  Wird  die  W&rme- 
entwicklung,  welche  in  diesem  Falle  der  osdllirende  Strom 
hervorbringt,  gemessen,  und  ebenso  jene,  welche  ein  durch  den- 
selben Leiter  fliessender  Gleichstrom  hervorbringt,  so  verhalten 
sich  die  in  gleichen  Zeiten  hervorgebrachten  W&rmemengen 
wie  die  mittleren  Quadrate  der  Stromstarken.  Ein  Leiter  von 
sehr  geringem  Querschnitt  kann  ako  zur  Messung  der  Inten- 
sität oscillatorischer  Entladungen  benutzt  werden. 

Schaltet  man  hinter  dem  Draht  A  mit  geringem  Quer- 
schnitt einen  dicken  Draht  B,  so  ist  das  Verhftltnis  der  in 
beiden  Drähten  entwickelten  Wärmemengen  bei  Anwendung 
von  Gleichströmen  verschiedener  Intensität  konstant;  dagegen 
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es  im  allgeineineD  ein  anderes  werden,  wenn  oscillirende 
Strome  fliessen.  Ist  JV  die  im  Drahte  B,  W^  die  im  Drahte  A 
entwickelte  W&rme,  wenn  beide  hinter  einander  geschaltet  gleich- 
zeitig Yom  Gleichstrome  von  der  Intensität  J  während  der  Zeit  t 
dorchflossen  werden^  und  es  bedeuten  fV'  und  VT^  die  bezüglichen 
Wärmemengen  bei  Anwendung  eines  Wechselstromes  von  der 
Intensität  J'  während  der  Zeit  t\  Ferner  sollen  w^  den 
Widerstand  des  Drahtes  A^j  w  den  Widerstand  des  Drahtes 
B  f&r  Gleichstrom  und  w  jenen  für  Wechselstrom  bedeu- 
ten. Dann  erhält  man  w  jw  ^  W  j  fV\  .  W^  /  W.  und 
J'  ^jy  W\tl  W^  i.  Benutzt  man  ein  Bunsen'sches  Eiskalo- 
rimeter und  bedeuten  ly  \^  t  und  l^  die  bezüglichen  Längen, 
um  welche  sich  der  Flüssigkeitsmeniskus  in  den  Kapillaren 
des  Kalorimeters  verschiebt,  so  wird  w  [w  ^V \l\.l^\l 
J'  =s  jyt^tllj^  i ,  Aus  den  sämtlichen  Messungen  ergibt  sich, 
dass  das  Verhältnis  to'/w  mit  wachsender  Dicke  des  Leiters 
und  Schwingungszahl  des  Stromes  zunimmt  Aus  den  Mes- 
sungen an  Neusilberdrähten  ergibt  sich  femer,  dass  sich  das 
Verhältnis  w'  jw  umso  mehr  der  Einheit  nähert,  je  grosser  der 
spezifische  Widerstand  ist  Dass  der  Widerstand  yon  der 
Stromstärke  abhängig  war,  trat  besonders  bei  einem  2  mm  und 

einem  3,1  mm  dicken  Eisendrahte  sehr  auffallend  hervor. 

J.M, 

116.  T/i.  Wulf,  über  die  Bestimmung  der  Frequenz  van 
fFechseUtromen  (Ber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien; 
Mathem.-Naturw.  Klasse,  Abt  U,  104,  p.  82S— 826.  1895).  - 
Auf  einem  Eisenstativ  von  0,6  bis  1  m  H5he  steht  eine  Ma- 
riotte'sche  Flasche,  deren  horizontale  Ausflussröhre  an  der 
Spitze  2  mm  weit  ist  N&hert  man  einen  hufeisenförmigen 
Mektromagneten  bis  auf  1  bis  2  cm  und  erregt  man  denselben 
mit  Wechselstrom,  so  dient  das  Stativ  als  Anker  und  dasselbe 
erfährt  bei  jedem  Stromwechsel  eine  kleine  Erschütterung.  In- 
folge der  regelmässig  auf  einander  folgenden  Erschütterungen 
lOst  sich  der  ausfliessende  Strahl  in  ganz  gleichmässig  auf  ein- 
ander folgende  Tropfen  auf.  Aus  der  Zahl  der  Wassertropfen, 
die  in  einer  Sekunde  durch  irgend  einen  Querschnitt  der  Bahn 
gehen,  erhält  man  zugleich  die  doppelte  Frequenz  des  Stromes. 
Wird  der  Strahl  durch  eine  stroboskopische  Scheibe  betrachtet, 
so  kann  die  Scheibe  solche  Geschwindigkeit  erhalten,  dass  die 
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Tropfen  scheinbar  stillstehen.  Die  Umdrehungsgeschwindigkeit 
kann  entweder  mit  einem  Zählwerke  oder  in  Ermanglung  eines 
solchen  auch  mit  einem  gewöhnlichem  Morseschreibapparat 
festgestellt  werden.  Nach  den  mitgeteilten  Beobachtungen 
wird  das  Einzelresultat  bis  auf  Ve  Pi*oz.  genau.  J.  M. 


117.  Ihiez*  Fergleich  zwischen  den  Gleichstrommotoren 
und  den  mehrphasigen  fVechselstrommotoren  (C.  B.  12 1,  p.  160 
— 162.  1895).  —  Der  Ver£  hebt  hervor,  das  für  das  Drehungs- 
moment eines  Gleichstrommotors  und  für  dasjenige  eines 
Wechselstrommotors  analoge  Ausdrücke  gelten.  Der  mehr- 
phasige Wechselstrommotor  verhält  sich  bei  der  Kraftüber- 
tragung gleichzeitig  wie  ein  Gleichstrommotor  und  ein  Trans- 
formator. J.  M. 

118.  H.  Behn^EschefUm/tg*  Formeln  zur  Prüßmg 
und  Berechnung  von  Dreiphasenstrommotoren  ( Jahresber.  d.  Phys. 
Ges.  in  Zürich,  p.  13—46.  1893/94).  ~  Wegen  der  Analogie 
der  Theorie  des  Mehrphasenstrommotors  und  des  Wechsel- 
stromtransformators kann  man  in  den  bekannten  Formeln  des 
Transformators  nur  die  InduktionskoefiBzienten  des  sekundären 
Systems  statt  mit  der  vollen  Cykelzahl  mit  der  Cykelzahl  der 
relativen  Bewegung  multipliziren,  um  alle  Formeln  lür  den 
Motor  zu  erhalten.  Der  Verf.  behandelt  hauptsächlidti  den 
Dreiphasenstrommotor  und  betrachtet  denselben  als  die  Kombi- 
nation eines  primären  Systems  mit  drei  PhasenabteUungen, 
deren  jede  aus  fV^  magnetisirenden  Windungen  bestehen  soll 
und  eines  sekundären  oder  induzirten  Systems  in  beliebig  vielen 
Phasenabteilungen,  deren  jede  W^  magnetisirende  Windungen 
enthalten  soll.  W^jfV^^m  —  Übersetzungsverhältnis  des 
Motortransformators.  Dabei  entwickelt  der  Verf.  Formeln  fikr 
Leistung  und  den  Nutzeffekt  der  Motoren,  auch  mit  Berück- 
sichtigung der  Foucault' sehen  Ströme.  Im  zweiten  Abschnitt 
sucht  der  Verf.  auf  Grund  der  entwickelten  Formeln  f&r  einen 
gegebenen  Motor  bei  gegebener  Primärspannung  und  Perioden- 
zahl  durch  möglichst  einfache  Versuche  die  Leistungsfähigkeit^ 
den  Nutzeffekt,  die  Stromstärke  etc.  im  Voraus  zu  bestimmen. 
Aus  der  Beobachtung  der  Tourenzahl,  der  primären  Spannung, 
der  Stromstärke,   des   Wattverbrauchs  und  der  Cykelzahl  bei 
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Leerlauf,  sowie  aus  den  Beobachtungen  am  ruhenden  Motor 
bei  kurz  geschlossenem  sekundären  System,  also  beim  Anlaufen 
ergeben  sich  f&r  irgend  eine  Belastung  des  Motors  samtliche 
Betriebswerte.  Dabei  sind  in  der  Rechnung  als  wichtigste 
Betriebswerte  f&r  irgend  eine  Belastung  und  f&r  die  maximale 
Leistung  des  Motors  die  Stromstärke,  die  Phasendifferenz 
zwischen  Stromstärke  und  Spannung,  der  Nutzeffekt,  die  Regu- 
lirung  der  Anzugskraft  und  des  Anlaufstroms  wie  auch  die 
Beguürung  der  Tourenzahl  besonders  berücksichtigt.  Im  Ab- 
schnitt m  zeigt  der  Verf.  wie  auf  Grund  der  erhaltenen 
Formeln  der  Motor  konstiniirt  werden  muss,  wenn  die  Leistung 
der  Nutzeffekt,  die  Anzugskraft  und  die  Phasenverschiebung 
Yorgeschrieben  sind.  Als  Anhang  teilt  der  Verf.  einige  gra- 
phische Darstellungen  von  Versuchen  der  Maschinenfabrik 
Orlikon  an  Drehstrommotoren  mit  J.  M. 


119.  Arthv/r  SchvMer  und  WiUiam  Qcmnon. 
BesHmmung  der  »pecifUchen  fVörme  des  fVassers  in  den  inter- 
nationalen elektrischen  Einheiten  (Phil.  Trans.  Roy.  Soc.  London, 
186  A,  p.  415—467.  1895).  —  Die  Abhandlung  gibt  eine  aus- 
führliche Darlegung  einer  Reihe  von  Versuchen  der  Verf.  über 
die  specifische  Wärme  des  Wassers  und  eine  Vergleichung  des 
erhaltenen  Wertes  mit  den  von  Joule,  Rowland,  Miculescu 
und  Griffiths  geiundenen  Werten.  Die  Resultate  dieser  Arbeit 
sind  bereits  Beibl.  19,  p.  315  angegeben.  H.  M. 


120.  W.  H.  Palmer.  Das  Glühen  der  Vakuumröhren 
(The  Electrician  35,  p.  205.  1895).  —  Der  Verf.  teilt  einige 
Versuche  über  das  Nachglühen  der  mittels  einer  Lifluenz- 
maschine  geladenen  Glühlampen  mit  Besonders  durch  lose 
mit  dem  Kohlenfaden  verbundene  Kohlenstückchen  wurde  die 
Kapazität  vergrössert  und  nach  der  Ladung  dauerte  das 
Nachglühen  bis  zu  8  Minuten.  J.  M. 

121.  J.  J.  Thomson*  Elektrische  E/Uladung  durch  Gase 
(Royal  Instit  13.  April,  9  pp.  1894).  —  Zuerst  führt  der  Verf. 
eine  Reihe  von  Versuchen  vor,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die 
positive  Elektricität  bei  der  Entladung  ohne  Hindernis  bis  zur 
negativen  Elektiode  gelangt,  dort  aber  grosse  Schwierigkeiten 
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vorfindet  aas  dem  Gase  in  das  Metall  zu  dringen.  Diese 
Schwierigkeit  hängt  sowohl  von  dem  Gase  als  auch  von  dem 
Metall  ab,  was  dadurch  bewiesen  werden  konntOi  dass  eine  mit 
einem  Galvanometer  verbundene  Sonde  sich  bald  positiv  bald 
negativ  ladet,  je  nach  der  Natur  des  Gases,  des  Materials  der 
Sonde  und  der  Stellung  derselben.  Hieraus  schliesst  der  Verf., 
dass  dem  Übergang  der  Elektricität  von  dem  Gase  zur  Eüek- 
trode  die  Bildung  einer  chemischen  Verbindung  vorhergeht 
Durch  eine  Reihe  weiterer  Versuche  wird  die  gute  Leitfähig- 
keit der  QtBAe  bewiesen  und  schliesslich  die  bei  verschiedenen 

Drucken  auftretenden  Spektren  charakterisirt  (N,  Hg  etc.) 

G.  C.  Seh. 

122.  David  Satamons.  Über  einige  Erscheinungen 
in  Vakuumröhren  (Proc.  fioy.  Soc.  56,  p.  229—260,  1894).  — 
Der  Verl  hat  Tausende  von  Vacuumröhren  untersucht  und  alle 
Bohren,  welche  nahezu  die  gleichen  fjrscheinungen  zeigten  mit 
einander  verglichen.  Die  letzteren  hier  genauer  zu  beschreiben 
würde  zu  weit  führen,  es  muss  genügen  die  folgenden  fh'geb- 
nisse  mitzuteilen:  Die  schwächsten  Ströme  rufen  abweichend 
von  den  Resultaten  von  Warren  de  la  Eue,  Gktösiot  u.  a.  stete 
Schichten  hervor.  Kann  man  keine  Schichten  beobachten,  so 
sind  dieselben  trotzdem  vorhanden,  nur  lagert  sich  eine  über 
die  andere.  Die  Schichten  haben  ein  grosses  Bestreben  am 
Glase  zu  haften;  die  Ursache  hiervon  hat  der  Ver£  bis  jetzt 
noch  nicht  aufgefunden.  G.  C.  Seh. 


123.  JB.  Hasselberg.  Untersuchungen  über  die  Spektra 
der  Metalle  im  elektrischen  Flammenbogen.  IL  Spektrum  des 
Titans  (Egl.  Svensk.  Vet-Akad.  Handl.  28,  Nr.  l.  32  pp.  u. 
3  Taf.).  —  Wie  flir  das  Chrom,  so  hat  der  Verf.  für  das  Titan 
das  Spektrum  von  D  bis  il  ~  345  durchgemessen  und  die 
Linien,  welche  Verunreinigungen  zukommen,  ausgeschieden. 
Den  Titandampf  im  Flammenbogen  lieferte  Butil.  Einige 
Eoincidenzen  mit  fremden  Metallen  sind  tabellarisch  zusammen- 
gestellt. Mit  den  Linien  des  Sonnenspektrums  sind  viele  Eo- 
incidenzen nachzuweisen.  E.  W. 


124.   A»  DaJimSm     Bestimmung  der  magnetischen  Dekli- 
nation ßir  die  magnetische  Haarte  des  physikalischen  Instituts 
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der  Utmersäät  Le^sng  im  Jahre  1895  (Ber.  d.  Matb.-Ph78. 
Klasse  d.  kgl.  Sachs.  G^s.  d  Wissensch.  zu  Leipzig,  p.  509—514. 
1895).  —  Die  Messung  der  Deklination  geschah  darch  Magnet 
und  Theodolit  Der  cylindrische,  248  mm  lange  und  13  mm 
dicke,  harte  Stahlmagnet  war  zum  Schutze  gegen  Feuchtigkeit 
mit  einer  Kupferblechhülse  umgeben,  und  an  seinen  beiden 
Enden  waren  20  cm  lange  Kupferröhren  aufgeschoben,  welche 
an  ihren.  Enden  kreisförmige,  gegen  ihre  Axe  senkrechte 
1,5  mm  dicke  Kupferscheiben  trugen.  Mittels  dreier  Schrauben 
mit  Gegenfedern  waren  an  dieselben  ebenso  grosse  Kupfer- 
scheiben angeschraubt  und  beliebig  zu  neigen.  Auf  letztere 
waren  kreisförmige  Planspiegel  durch  drei  Schrauben  mit 
grösseren  Köpfen,  indess  ohne  Druck,  aufgelegt  Der  Magnet 
mhte  in  einem  schwalbenschwanzartig  ausgeschnittenen  [..^för- 
migen Blech,  das  an  einem  0,3  mm  dicken  und  2,8  m  langen 
Messingdraht  hing.  Um  die  Torsion  des  Messingdrahtes  zu 
ermitteln,  war  oberhalb  des  Magneten  an  der  Aufhängevor- 
richtung  ein  dritter  Spiegel  angebracht  und  durch  ein  ver- 
schiebbares Gregengewicht  aequilibrirt.  Mit  dem  Aufhängedraht 
nahezu  im  gleichen  magnetischen  Meridian  war  2,96  m  nördlich 
auf  einem  massiven,  aufgämauerten  Sandsteinpfeiler  der  Theo- 
dolit mit  einem  Teilkreis  von  17  cm  Durchmesser  in  V«^ 
Teilung  aufgestellt  Zur  Fixirung  der  astronomischen  Meridian- 
hnie  wurde  mit  dem  durch  die  Libelle  geprüften  und  berich- 
tigten Theodolit  die  grösste  östliche  Ausweichung  des  Polar- 
sternes in  zwei  Mächten  beobachtet  Die  westliche  magnetische 
Deklination  beträgt  10^56'.  Am  Schlüsse  erörtert  der  Verf. 
kurz  die  Fehlerquellen.  J.  M. 

125.  F.  Oettelm  Ein  Maximumausschalter  ßlr  das  Labo' 
raiarmm  (Ztschr.  £  Elektrochem.  2,  p.  317-318.  1895).  —  Im 
Stromkreise  sind  zwei  Quecksilbemäpfe  angebracht,  zwischen 
denen  ein  Bügel  aus  Kupfer  die  Verbindung  herstellt  Das 
Joch  des  Bügels  ist  jenseits  des  einen  Quecksilbemapfes  so 
verlängert,  dass  er  durch  das  Gewicht  des  überhängenden 
Teils  umkippt,  also  bestrebt  ist,  den  Strom  zu  unterbrechen« 
In  der  Nähe  der  Quecksilbemäpfe  ist  ein  20  mm  langer  Nickelin- 
draht  eingeschaltet,  der  mit  Weichlot  an  die  Kupferleitung 
angelötet  und  im  spitzen  Winkel  nach  oben  gebogen  ist    In 
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der  Spitze  dieses  Winkels  ist  ein  Faden  befestigt,  der  nach 
oben  geführt  wird,  dann  über  eine  Rolle  geht  und  wieder 
nach  nnten  geführt  mit  seinem  anderen  EInde  am  Ende  des 
überhängenden  Teiles  des  Kupferbügels  befestigt  ist  Die 
Länge  des  Fadens  ist  so  bemessen,  dass  die  Verbindung 
zwischen  den  Quecksilbemäpfen  hergestellt  ist  Wird  die 
Stromstärke  zu  hoch,  so  glüht  der  Nickeldraht,  der  Faden 
brennt  an  der  Befestigongsstelle  durch  und  der  Strom  ist  unter- 
brochen; gleichzeitig  schliesst  sich  der  Stromkreis  durch  eine 
elektrische  Glocke.  J.  M. 


Bücher. 


126.  Afinuaire  pour  tan  1896  pubüe  par  le  bureau  des 
longüudes  (745  pp.  Paris,  Grauthier-Villars).  —  Das  vorzügliche 
Tabellenwerk  enthalt  im  Anhang  folgende  für  den  Physiker 
interessante  Aufsätze: 

A.  ComiL  Die  Femewirkungen  und  die  Schwingungen. 
Die  Arbeiten  Fresnel's  und  die  Optik.  De  Bernardi^res.  Die 
Konstruktion  der  neuen  magnetischen  Erdkarten  des  Bureau 
des  Longitudes.  Janssen.  Über  eine  dritte  Besteigung  des 
Mont  Blanc  und  die  dort  ausgeführten  Arbeiten  im  Sommer 
1895.  E.  W. 

127.  L.  W.  AtiMim  und  Cti.  B.  Thfving.    Exercües 

in  fhysical  measuremeni  (x  u.  198  pp.  Boston,  AUyn  &  Bacon, 
1996).  —  Das  Buch  ist  für  das  erste  Jahr  des  Studiums  der 
Physik  bestimmt  und  soll  an  der  Hand  einer  Beihe  gut  aus- 
gewählter quantitativer  Bestimmungen  den  Studenten  in  die 
Physik  einführen.  Auf  die  mehr  physikalisch-chemischen  Me- 
thoden ist  keine  Rücksicht  genommen.  Sehr  nützlich  sind  die 
an  Teil  I,  Physikalische  Messungen,  sich  anschliessenden  Ab- 
schnitte. Teil  IL  A.  Diskussion  der  Resultate.  B.  Handgriffe. 
Teü  m.  TabeUen.  E.  W. 

128.  B.Biedermann.  Chemiker-Kalender  1896  {S20 pp. 
Berlin,  J.  Springer;  Beilage  zum  Chemiker-Kalender  1896).  — 
Der  bewährte  Kalender  liegt  in  neuer  Auflage  vor  und  kann 
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wiederum  wann  empfohlen  werden,  eine  Ergänzung  einzelner 

Tabellen  wäre  wünschenswert,  so  die  der  Spannkräfte  (Dampf- 

drocke)  des  Hg  durch  die  Neubestimmungen  von  Hertz  u.  a. 

__         _  E.  W. 

129.  O.  Brandt m  Schulphysik  nach  Jahrgängen  geordnet 
(I.  Teil,  VI  u.  80  pp.  II.  Teil,  viii  u.  301  pp.  Berlin,  L.  Simion, 
1896).  —  Der  erste  Teil  ist  für  Obertertia  und  Untersekunda, 
der  zweite  für  die  höheren  Klassen  bestimmt,  dementsprechend 
ist  das  in  Teil  I  behandelte  in  Teil  II  weiter  ausgeführt.  Die 
Behandlung  des  Stoffes  ist  im  Ganzen  eine  G-efällige,  dabei  ist 
den  Anwendungen  in  der  Technik  reichlicher  Baum  zugemessen. 
Bass  das  Prinzip  der  Erhaltung  der  Energie  in  den  Schul- 
UDterricht  eingeführt  ist,  ist  sehr  zweckmässig,  nur  hätte  der 
Begriff  der  Arbeit  noch  mehr  betont  und  verwendet  werden 
können.  Zu  bedauern  ist,  dass  durch  die  Verordnungen  die 
Elektricitätslehre  vor  der  Mechanik  behandelt  wird,  wodurch 
eine  Begründung  der  einzelnen  Sätze  wesentlich  erschwert  wird. 

Einzelne  Druckfehler  können  wohl  in  späteren  Auflagen 
Tsrmieden  werden,  auch  wäre  es  wohl  besser  den  Spektral- 
apparat mit  Ablenkung  statt  desjenigen  mit  gerader  Durchsicht 
zu  behandeln.  E.  W. 

130.  JB.  P.  Olazebrook.  Grundriss  der  fVärme,  deutsch 
herausgeben  von  Otto  Schönrock  (vi  u.  280  pp.  Berlin, 
S.  Galvarj  &  Co.,  1896).  —  Über  die  englische  Ausgabe  konnte 
bereits  Beibl.  19,  p.  802  günstig  berichtet  werden.  Leider  ist 
die  dort  erwähnte  nicht  ganz  richtige  Erklärung  der  Passat- 
winde  auch  in  die  deutsche  Übersetzung  hereingenommen  (die 
richtige  Erklärung  rührt  von  Hann  her).  Die  deutsche  Aus- 
gabe ist  besonders  auch  unsern  Lehrern  zu  empfehlen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  möge  auf  eine  oft  übersehene  Notiz  von 
E.  Öhler  (Wied.  Ann.  9,  p.  812.  1880)  hingewiesen  werden, 
nach  der  J.  Hermann  schon  eine  sehr  tiefgehende  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Gase  gehabt  hat  E.  W. 


131.  t7«  Landauer.  Die  Spektralanalyse  (vin  u.  174  pp. 
Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  —  Zu  dem  Referat 
p.  167  ist  folgendes  zu  bemerken:  Nach  einer  gütigen  Mit- 
teilung des  Hrn.  Verf.  ist  die  Citiiiing  der  französischen  Aus- 
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gäbe  Yon  Helmboltz'  Physiologischer  Optik  dadurch  gerecht- 
fertigt und  begründet,  dass  sich  der  Text  der  französischen 
Ausgabe  mit  dem  der  deutschen  nicht  deckt  B.  W. 


132.  A,  C.  Langmuir^  Index  io  ihe  Uleraiure  of  Di- 
dyndum  1842  —  1893  (Smithsonian  Miscellaneous  Collections 
Nr.  972,  Washington,  20  pp.  1894).  —  Durch  die  verdienst- 
vollen Zusammenstellungen  der  Litteratur  über  die  chemischen 
Elemente,  welche  bis  jetzt  Iridium,  Mangan,  Titan,  Dran, 
Vanadium  und  Didym  umfassen,  hat  sich  die  Smithsonian  In- 
stitution den  Dank  aller  Forscher  auf  diesem  Gebiet  erworben. 
Dadurch  das  stets  ein  kurzer  Inhalt  der  Abhandlungen  ange- 
geben ist,  wird  das  Aufschlagen  und  Finden  des  Gesuchten 
ausserordentlich  erleichtert.  G.  C.  Seh. 


133.  JB.  E.  de  Marchena.  Hompresswnskäüemaschmoi 
miißüchiigen  Flüssigkeäen.  AtUorisirte  deutsche  Ausgabe  van 
Gottlieb  B ehrend  (83  pp.,  Halle  a./S.,  Wilhehn  Knapp,  1895). 
—  Als  Ergänzung  zu  seinem  eigenen  Buche  „Eis-  und  K&lte- 
erzeugungsmascbinen''  (8.  Aufl.  Halle  a./S.  bei  W.  Knapp)  hat 
der  Herausgeber  das  Werkchen  des  Hm.  Marchena  „Machines 
frigorifiques  k  gaz  liqu^fiable'^  ins  Deutsche  übertragen,  weil 
in  diesem  die  heutzutage  hauptsächlich  in  Betracht  kommen- 
den Kältemaschinen,  nämlich  die  mit  flüchtigen  Flüssigkeiten 
arbeitenden  Eompressionsmaschinen,  einer  eingehenden  theo- 
retischen Erörterung  unterzogen  werden.  Als  Grundlage  der 
mathematischen  Entwicklungen  dient  der  Camot'sche  Eureis- 
prozess,  obwohl  derselbe  vollkommen  adiabatische  Vorgänge 
bei  Kompression  und  Expansion  sowie  konstante  Temperataren 
während  der  Abkühlung  der  Dämpfe  im  Kondensator  und  der 
Wärmeaufnahme  im  Befrigerator  voraussetzt,  während  in  Wirk- 
lichkeit letztere  beiden  Vorgänge  nicht  ohne  Temperatarände- 
rungen erfolgen.  Zunächst  wird  die  Arbeitsart  dieser  Maschinen 
und  die  Wahl  der  anzuwendenden  kondensirbaren  Dämpfe  kurz 
besprochen  und  darauf  werden  die  allgemeinen  Gesetze  der 
Gase  und  Dämpfe  aufgestellt.  Es  folgen  sodann  theoretische 
Betrachtungen  über  Kältemaschinen  mitkondensirbarenDämpfen, 
über  die  verschiedenen  Betriebsphasen,  über  Veränderungen 
in   der   erzeugten   Kälteleistung,   über  den    Einfluss   der  ver- 
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schiedenen  ünYollkommenheiten  im  Betriebe  der  Maschinen 
und  über  die  Begiüirung  der  letzteren.  Darauf  wird  die  Kom- 
pression überhitzter  Dämpfe  nnd  deren  Anwendung  bei  Am- 
moniak- und  Kohlens&nremaschinen  behandelt  Den  Schloss 
des  Werkes  bilden  praktische  AusftLhmngen  einschlägiger 
Maschinen.  H.  M. 

134.  A.  Mitthe.  Lehrbuch  der  praktüchen  Photographie 
(?ni  n.  440  pp.  Halle  a.  8.,  Wilhehn  Knapp,  1896).  —  Das  über- 
sichtlich angeordnete,  klar  geschriebene  und  vorzüglich  ausge- 
stattete Buch  soll  vor  allem  dem  praktischen  Photographen 
weitergehende  theoretische  Ausbildung  ermöglichen.  Es  wird 
aber  unzweifelhaft  auch  der  wissenschaftlichen  Photographie 
manche  wertvolle  Hilfe  leisten.  H.  Th.  S. 


185.  A.  Monmerquem  Canirole  des  wstallations  elec- 
triqiie$  au  panU  de  vne  de  la  securäe  (xxxiv  u.  491  pp.  Paris, 
Baudry  &  Cie.,  1896).  —  Das  Buch  enthält  weit  mehr  als  sein 
Titel  angibt,  es  liefert  zunächst  eine  Darstellung  der  gesamten 
Elektricitätslehre  unter  steter  Rücksicht  auf  die  Praxis;  zum 
Schluss  erst  werden  die  rein  praktischen  Vorschriften  gegeben. 
Die  sehr  übersichtliche  und  klare  Behandlung  des  Stoffes  macht 
das  Buch  auch  zum  Nachschlagen  und  zur  schnellen  Orien- 
tinmg  geeignet  E.  W. 

136.  JP.  Mm  Nipher.  Eleotricäy  and  Magnetism  (xi  u. 
426  pp.  St  Louis,  J.  L.  Boland,  1895).  —  Wir  haben  hier  eine 
mathematische  Behandlung  der  Elektricität  und  des  Magnetis- 
mus, die  unter  Benutzung  der  Differential-  und  Integralrech* 
nnng  an  der  Hand  einer  grossen  Anzahl  von  Problemen  durch- 
gefUurt  ist;  von  letzteren  sind  stets  eine  Anzahl  numerisch 
behandelt  Das  Buch  erfüllt  den  doppelten  Zweck,  einmal 
den  Studenten  mit  den  einschlägigen  physikalischen  Fragen 
Tertrant  zu  machen  und  dann  seine  Gewandheit  in  der  An- 
wendung der  Differential-  und  Integralrechnung  zu  erhöhen. 

E.  W. 

137.  Physikalische  Gesellschaft.  Die  FortschriUe 
der  Physik  im  Jahre  1894,  50.  Jahrgang.  Kosmische  PhyHk 
redigirt  von  R.  Assmann    (xLix  u.  716  pp.     Braunschweig, 


310    — 

Fr.  Yieweg,  1895).  —  Das  Ejrscheinen  dieses  Bandes  zeugt  von 
dem  schnellen  Fortschreiten  der  wichtigen  Übersicht  über  die 
Physik.  E.  W^. 

138.  Th.  «7«  Seebeck*  Magnelüche  Polarüation  der  Ate-- 
lalle  und  Erze  durch  Temperaturdtfferenz,  herausgegeben  v€>m 
A.  J.  von  Ölungen  (120  pp.  Leipzigs  W.  Engelmann,  1895; 
Ostwald's  Klassiker  Nr.  70).  —  Die  mitgeteilte  Arbeit  tod 
Seebeck  enthält  seine  fundamentalen  thermoelektrischen  £*or* 
schungen.  E.  W. 

139.  8*  P»  Thompson*  Die  djfnamoelektrüchen  Maschinen^ 
5.  Aufl.  überselzl  von  C  Grawinkel,  K  Strecker  und  F.  f^esper 

(Heft  1—2,  p.  65—128.  Halle  a.S.,  W.  Knapp,  1896).  —  I>m 
bekannte  vorzügliche  Werk  yon  S.  P.  Thompson  liegt  in  dent- 
scher  nach  der  fünften  englischen  Auflage  besorgten  Über- 
setzung vor.  Da  die  neue  Auflage  allen  Fortschritten  der 
Wissenschaft  und  Technik  flechnung  trägt,  so  wird  sie  sich 
wie  die  firühere  zahlreiche  Freunde  erwerben.  Die  ersten  zwei 
Hefte  behandeln:  Einleitung.  Geschichtliche  Angaben.  Physi* 
kaiische  Theorie  der  Dynamomaschine.  Wirkungen  und  Blick* 
Wirkungen  im  Anker.  Mechanische  Wirkungen  und  !EULck» 
Wirkungen.  Magnetische  Grundsätze.  Die  magnetischen  ESgen* 
Schäften  des  Eisens.    Der  magnetische  Kreis.  E.  W. 


140.   B.    Wolf.     Taschenbuch  für   Mathematik,  PJ^sik, 
Geodaeste  und  Astronomie.   6.  Aufl.  herausgeg.  von  A.  fVolf^n^ 
Schluss-Liej:  (Zürich  Fr.  Schulthess  1895.    xxiv.  und  p.  321  j 
—388).  —  Diese  Schlusslieferung  enthält  die  InhaltsübersiGlit^ 
viele  wichtige  Tabellen,  wie  die  Logarithmen,  Spannkraft  de^ 
Wasserdampfes,   Ortstafel,   Stemtafel,  historische    XTbersiofal^j 
über  die  wichtigsten  naturwissenschaftlichen  Entdeckungen  ete 
Das  kleine  Buch  kann  allen  zur  Bepetition  warm  empfohlett-j 
werden.  G.  C.  Seh.    ■ 


^896-  BEIBLÄTTER  -^  s. 

ZU  DSH 

MNALM  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik. 


1.  Edw.  W.  Morley.  Über  die  Dichte  von  Sauerstoff 
und  fFassersloff  und  über  das  Ferhältms  ihrer  Atmngewichie 
(Smithaonian  Contrilx  to  Knowl.  29,  Nr.  980.  Washington, 
Smithson.  Inst,  1895.  117  pp.). —  Die  von  der  Smithsonian'schen 
Stiftung  heransgegebene  stattliche  Schrift  enthält  die  experi- 
mentellen Einzelheiten  und  die  ausführliche  Beschreibung  der 
groastfi  Arbeit  Morley's,  durch  welche,  wie  schon  berichtet, 
(BeibL  19,  p.  595),  das  Verhältnis  der  Atomge?richte  ?on  Sauer- 
stoff und  Wasserstoff  wie  15,'879 : 1  gefunden  und  damit  die 
seither  geltenden  Werte  O  »  16  und  0  ^  15,96  berichtigt 
wurden.  K.  S. 


2.  W.  A.  TUden  und  B.  E.  ^arnett.  Das  Mole- 
häargewickt  und  die  Formel  vom  PhosphorsäureafJiydrid  und 
von  MeUtphosphorstture  (Journ.  ehem.  Soc.  69,  p.  154 — 160. 
1896).  —  Das  Molekulargewicht  von  Phosphorsäureanhydrid 
bei  1000®  —  nach  Victor  Meyers  Verfahren  bestimmt  —  betrug 
ca.  380,  berechnet  fttrP^Oio  ^^^*  Ebenso  besteht  die  Meta- 
phosphorsäure  grösstenteils  aus  Molekülen  H^P^O^.    C.  6.  Seh. 


3.  F»  WcMd*  Die  Genesis  der  stöehiomeirischen  Grund- 
gesetze (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  18,  p.  887—875.  1895).  —  Es 
liegt  ein  Versuch  vor,  die  Dalton'sche  Atomtheorie  durch  die 
mecbanisehe  Wärmetheorie  zu  ersetzen.  Es  erscheint  in  dieser 
Passimg  die  Chemie  „als  ein  Zweig  der  allgemeinen  Gibbs'schen 
Fbaeenlehre'^  Dabei  gesteht  der  Verf.  selbst  ein,  dass  seine 
Darlegungen  „noch  nicht  genügen  um  die  altgewohnten,  ato- 

Betrachtungen  der  chemischen  Prozesse  gänzlich 
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entbehrlich  zu  machen^S  ^^^^  verspricht  er  sich  einen  grösseren 
Erfolg,  sobald  gewandte  Mathematiker  sich  seiner  Theorie  be- 
mächtigen werden.  6.  J. 

4.  Walther  Hempel  und  Hermann  Thiele.  Eina 
AtomgewichUbestimmung  des  Kobalts  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  11, 
p.  73 — 105,  1896).  —  Die  Verf.  führten  eine  Neubestimmung 
des  Atomgewichts  des  Kobalts  aus  und  zwar  erwies  sich  tod 
den  Tersuchten  Methoden  die  Überführung  von  metallischem 
Kobalt  in  das  Chlorür  als  die  brauchbarste.  Durch  Wägung 
des  entstandenen  Ohlorürs  wurde  aus  der  Beziehung  Co :  Cl,  die 
Zahl  Co  =  58,61  gefunden;  durch  Bestimmung  des  Chlors  im 
Chlorür  als  Chlorsilber  ergab  sich  Co  ==  58,796,  oder  nach 
Anbringen  einer  Korrektion  für  die  Löslichkeit  des  Chlorsilbers 
Co  s=  58,765.  Dieser  letztere  Wert,  dem  die  Verfl  den  Vorzug 
geben,  ist  erheblich  niedriger  als  der  zuletzt  von  CL  Winkler 
(vgl.  Beibl.  18,  p.  280)  gefundene  59,37  und  nahezu  gleich  der 
Winkler'schen  Zahl  für  Nickel,  Ni  =  58,72.  (Alle  diese  Werte 
sind  auf  O  =  15,96  bezogen.)  K.  S. 


5.  L.  Staudenmayer*  Untersuchungen  über  das  Tellur 
(Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10,  p.  189—221.  1895).  —  Das  Atom- 
gewicht des  Tellurs  ist  127,5  bis  127,6,  also  grösser  als  das 
des  Jods  126,86,  so  dass  also  das  Tellur  eine  Ausnahme  vom 
periodischen  Gesetz  bildet.    Weiter  polemisirt  der  Verf.  gegen 

den  Vorschlag  Retgers,  das  Tellur  der  Platingruppe  anzureihen. 

G.  C.  Seh. 

6.  Lord  Mayleigh,  Über  einige  physikalische  Eigen- 
schajten  von  Argon  und  Helium  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  198 — 208. 
1896;  Ztschr.  f.  physik.  Chem.  12,  p.  364— 372.  1896).—  1.  Die 
Dichte  des  Argons,  Der  Verf.  hat  grössere  Mengen  von  ausser- 
gewöhnlich  reinem  Argon  dargestellt  und  eine  Reihe  von 
Wägungen  mit  zwischenliegender  Funkenbehandlung  ausgeführt, 
um  so  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  die  Reinigung  wirk- 
lich  an  ihrer  Grenze  angelangt  war.    Das  Mittel  ist  3,2746 

Gewicht  des  Sauerstoffs  unter  gleichen  Umständen  2,6276). 
Setzt  man  0  =  16,  so  findet  man  für  Argon  19,940  in  aus- 
gezeichneter  Übereinstimmung  mit  Ramsay's  Messung. 

2.  Die  Lichtbrechung  von  Argon  und  Helium.  Die  Anordnung 
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war  eine  Abänderung  einer  von  Fraunhofer  angegebenen  and 
berahte  auf  der  Interferenz  des  Lichts,  das  durch  zwei  senk- 
rechte Schlitze  vor  dem  ObjektiT  eines  Teleskops  gegangen 
war.    Ist  nur  ein  Spalt  vorhanden,  und  ist  die  Lichtquelle  ein 
entfernter  Punkt,  oder  eine  Lichtlinie  im  Fokus,  so  ist  das 
Bild  infolge  der  Diffraktion  von  einer  gewissen  Breite  um- 
gekehrt proportional  der  Breite  des  Spalts.    Sind  aber  zwei 
Spalten  yorhanden,  deren  Entfernung  im  Verhältnis  zu  ihrer 
Breite  gross  ist,  so  ist  das  Gesichtsfeld  von  Streifen  durch- 
zogen, deren  Abstand  sich  umgekehrt  wie  der  Abstand  der 
beiden  Spalten  yerhält.    Wird  durch  irgend  eine  Ursache  der 
eine  Teil  des   Lichts  im  Verhältnis  zum  andern  verzögert, 
etwa  dadurch,   dass  man  in  der  einen  Röhre  die  Dichte  des 
Gases  ändert,  so  werden  die  Streifen  in  der  gewöhnlichen 
Weise  verschoben  und  können  nur  dadurch  in  ihre  ursprüng- 
liche Lage  zurückgebracht  werden,  dass  man  die  Verzögerung 
aufhebt     Die  Anordnung    des  Versuchs    war    sehr  einfach. 
Durch  die  Regelung  des  Drucks  wurde  die  Mitte  des  centralen 
Streifens  in  eine  bestimmte  Lage  gebracht,  die  am  Faden  oder 
auf  andere  Weise  erkannt  wurde  und  die  Drucke  wurden  ge- 
messen.   Beide  Drucke  wurden  nun  geändert,  bis  wieder  der 
Streifen  genau  in  seine  frühere  Lage  gebracht  worden  war. 
Das  Verhältnis    der  Druckänderungen    ist    gleich    dem    um- 
gekehrten Verhältnis  der  Refraktionen  (n  —  1)  der  Gase.    Es 

ergab  sich: 

Refraktion  des  Argons  ^  ^  ^n-* 
Refraktion  der  Luft"  "  ^'^^^' 

Das  Resultat  der  Refraktion  ist  ebensowenig  wie  das  aus  dem 
specifischen  Gewicht  der  Ansicht  günstig,  dass  Argon  eine  durch 
N,  darzustellende  Modifikation  des  Stickstoffs  ist. 

Refraktion  des  Heliums  _  /\  i  j  o 
Refraktion  der  Luft      ""  ^'^*^' 

Die  bisher  bekannte  kleinste  Refraktion  ist  die  des  Wasser- 
stoffs, etwa  0,5  Ton  der  der  Luft. 

3.  Zähigkeit  von  Argon  und  Helium  wurde  mittels  der 
Methode  des  Fliessens  durch  Kapillarröhren  gemessen.  Das 
Ergebnis,  auf  trockene  Luft  bezogen,  war  für  Helium  0,96; 
für  Argon  1,21,  etwas  höher  als  Sauerstoff,  welches  bisher  am 
Kopf  der  Liste  der  wichtigsten  Gase  gestanden  hatte. 


—    314    — 

4.  Gas  aus  den  Quellen  von  Baih  und  Buxton  enthält  neben 
Argon  Spuren  von  Helium. 

5.  Ist  Helium  in  der  Atmosphäre  enthalten?  Der  Verf. 
konnte  keins  nachweisen;  wenn  also  Helium  in  der  Atmosphäre 
vorhanden  ist,  so  muss  es  in  sehr  geringer  ^euge  sein,  wahr- 
scheinlich viel  weniger  als  ein  Zehntausendstel.    6.  C.  Seh. 


7.  e7.  Norman  Lockyer.  Über  die  Gase  aus  dem 
Mineral  Eliasit  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  1—3.  1896).  —  Durch 
Erhitzen  von  Eliasit  werden  Gase  frei,  welche  neben  bekannten 
Linien  auch  bisher  noch  nicht  beobachtete  zeigen.  Wir  haben 
es  hier  wahrscheinlich  mit  einem  neuen  Gras  zu  thun,  das,  wie 
aus  der  Übereinstimmung  einer  Reihe  von  Linien  des  Stem- 
und  Sonnenspektrums  hervorgeht,  im  Kosmos  eine  wichtige 
Rolle  spielt.  Wahrscheinlich  steht  das  neue  Gras  in  irgend 
einem  Zusammenhang  mit  den  Gasen  aus  Cleveit  oder  Brög- 
gerit;  es  ist  vielleicht  in  diesen  Gasen  enthalten.     G.G. Seh. 


8.  J.  Norman  Lockyer.  Über  die  neuen  Gase  aus 
dem  Uranü  (Proa  Roy.  Soc.  59,  p.  4—8.  1896).  —  Durch  Zu- 
sammenstellen der  Linien  der  Gase  aus  dem  Uranit  mit  Sonnen- 
linien, ferner  mit  Linien  der  Chromosphäre,  Orion,  Bellatrix  etc. 
beweist  der  Verf.  die  Identität  der  Gase.  G.  C.  ScL 


9.  Henry  Wilde*  Über  Helium  und  seine  Stellung  im 
natürlichen  System  der  Elemente  (Phil.  Mag.  (5)  40,  p.  466—471. 
1895).  —  Der  Verf.  legt  zunächst  dar,  wie  die  Abweichungen 
in  den  von  den  verschiedenen  Beobachtern  für  den  gegen- 
seitigen Abstand  der  beiden  Komponenten  der  gelben  Helium- 
linie D^  angegebenen  Werte  in  den  Versuchsbedingungen 
(Spaltbreite  u.  a.  m.)  ihre  Erklärung  finden,  und  erachtet  die 
Identität  des  irdischen  und  des  solaren  Heliums  für  erwiesen. 
Sodann  weist  er  darauf  hin,  dass  in  seinem  System  der  Ele- 
mente zwei  Elemente  H2  und  HS  an  der  Spitze  der  Gruppe 
der  Erdalkalien  und  der  Gruppe  Ga,  Jn,  Tl  vorgesehen  sind, 
die  mutmaasslich  in  den  leichteren  Komponenten  des  Heliums 
und  im  Helium  selbst  nun  aufgefunden  seien.  K.  S. 
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10.  W.  Am  Tilden*  Ein  Versuch  zur  Bestimmung  des 
ZuitandeSy  in  defn  sich  Helium  und  die  analogen  Gase  in  Mine- 
ralien  befinden  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  218—224.  1896).  — 
CIoToit  and  Mouazit,  welche  durch  Erhitzen*  von  Helium  be- 
freit worden  sind,  absorbiren  dieses  Gas  in  der  Kälte  und 
zwar  ist  die  Menge  der  aufgenommenen  Gase  beinahe  pro- 
portional dem  Druck.  £s  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  diese 
Mineralien  ursprünglich  die  Gase  unter  einem  Druck  von 
mehreren  Hundert  Atmosphären  absorbirt  haben.  £isen  ab- 
sorbirt  Helium,  doch  in  weit  geringerer  Menge  als  Wasserstoflf; 
Palladium  und  Granit  dagegen  nicht.  Der  Yerf.  hat  nebenbei 
noch  die  bemerkenswerte  Thatsache   gefunden,    dass   Granit 

beim  Erhitzen  grössere  Mengen  von  Wasserstoff  abgibt 

G.  C.  Seh. 

11.  JS.  Na»in4  und  F*  Anderlini*  Einige  Thatsachen 
besiiglich  des  Argons  (ßendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem., 
p.  269— 270.  1895).  —  Bei  der  Darstellung  von  Argon  aus 
atmosphärischer  Luft  fanden  die  Yerf.  das  vom  Magnesium 
nicht  absorbirte  S.eBiduum  stets  geringer  als  es  nach  den  An- 
gaben von  Bayleigh  und  Bamsay  zu  erwarten  war;  in  Geissler'- 
schen  Aöhren  mit  Magnesiumelektroden  beobachteten  sie  ein 
abwechselndes  Auftreten  des  Stickstoff-  und  Argonspektrums 
bis  zum  vollständigen  Verschwinden  beider.  Die  Verf.  schliessen, 
da^  Argon  von  Magnesium  nicht  allein,  wie  schon  bekannt, 
in  Geissler'schen  Röhren,  sondern  auch  lediglich  beim  Erhitzen 
des  Metalls  absorbirt  wird.  B.  D. 


12.  A.  Peratoner  und  O.  Oddo.  Über  die  Zersetzung 
einiger  Triazoverbindungen  (Gaz.chim.  35,  IL,  p.  13 — 21.  1895). 
—  Bei  der  Zersetzung  von  Triazoverbindungen  wird  nur  Stick- 
stoff und  kein  Argon  frei.  G.  C.  Seh. 

13.  JBT«  Moissan.  Über  Mangancarbid  (C.  K  122, 
p.  421—423.  1896).  —  Mangancarbid  CMug  bildet  sich  zwischen 
1500—3000  ^  im  elektrischen  Flammenofen.  Ln  reinen  Zustand 
zersekt  es  Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Bildung 
gleicher  Teile  von  Methan  und  Wasserstoff.  Seine  Dichte  ist 
6,89.  In  Sauerstoff  und  NOg  verbrennt  es,  Chlor  zersetzt  es 
schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  G.  C.  Seh. 
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14.  Jff.  Moissan.    Nickel-  und  Robaltborid  (C.  R.  122, 

p.  424—426.  1896).  —  Nickel-  und  Kobaltborid  NiBo,  CoBo 

lassen   sich  leicht  im   elektrischen  Flammenofen  oder   durch 

starkes  Erhitzen  der  Bestandteile  darstellen.    Sie  bilden  Kry- 

stalle;  ihre  Dichte  ist  7,25  bez.  7,39.    Von  Sauerstoff,  Chlor, 

Brom  werden  sie  erst  bei  höheren  Temperaturen  angegriffen. 

a  C.  Seh. 

15.  F*  Zecchini.  Beitrag  zur  Ketintnis  der  organüchen 
Verbindungen  des  vierwertigen  Sauerstoffs  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  19,  p.  431—485.  1896).  —  Verbindungen  des  vier- 
wertigen Sauerstoffs  vom  Typus  OB^  scheinen  nicht  existenz- 
fähig zu  sein.    Von  rein  chemischem  Interesse.    G.  C.  Seh. 


16.  £•  Storch.     Über  den  Verlauf  chemischer  Reaktionen 
bei  Gasen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  1—12.  1896).  —  Nach 
yan't  Hoff  sollte  bei  der   Wasserbildung  aus   Knallgas   ent- 
sprechend der  Gleichung:   2H,  +  0  =  =  2H2O  eine  trimole- 
kulare  Beaktion  vorliegen.    Der  Versuch  bestätigt  dies  jedoch 
nicht.    Der  Verf.  macht  nun  die  Annahme,  dass  die  Konzen- 
tration des  Stoffes  die  aktive  Menge  darstellt  und  erhält  so 
die  Gleichung:    dCfdi^  -^hC^^  worin   er  n  aus  den  Ver- 
suchen berechnet.     Bei  feuchtem  Knallgas  ergibt  sich  n  s  9, 
bei  trockenem  n  a  12.    Der  Verf.  weist  darauf  hin,  daas  die 
obige  trimolekulare  Gleichung  gar  nicht  richtig  sein  kann,  da 
sie  voraussetzt,  das  aus  zwei  Molekülen  H,  und  einem  Molekül 
O2  thatsächlich  Wasser  entsteht.    Durch  die  Reaktionswärme 
wird  aber  so  viel  Wärme  frei,   dass  ein  Teil  des  gebildeten 
Wassers  sofort  wieder  dissociirt  wird.    Unter  Berücksichtigang 
dieses   Umstandes   berechnet  sich  n  bei   konstantem  Volum 
grösser  als  bei  konstantem  Druck  in  völliger  Übereinstimmung 
mit  van't  Hoff 's  Versuchen.    Bei  Gasreaktionen,  die  sich  mit 
einer  unerheblichen  positiven    oder  negativen   Wärmetönung 
vollziehen,  femer  in  den  Fällen,  wo  selbst  mit  hoher  Wärme- 
tonung  Körper  entstehen,  welche  die  durch  die  Reaktion  ent- 
stehende Temperatur  ohne  Veränderung  ertragen,  findet  man  den 
von  der  Theorie  verlangten  Wert  von  w,  z.  B.  bei  PHjäP+H,, 
ferner  bei  der  Bildung  von  HCl  aus  H^  und  CI2  bei  Gegen- 
wart von  Wasser,  das  die  Temperaturerhöhung  unschädlich 
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macht    Ebenso  erklärt  sich  der  normale  Verlauf  der  Reaktion 

2  H J  =:  fl,  +  J^  aus  der  sehr  geringen  Wärmetönung. 

— -     _-  -  ö.  0.  Seh. 

17.  JF.  W.  Küster.  Über  die  Reaktion  zwischen  Ferri- 
salzen  und  Jodiden  in  wässeriger  Lösung  (Ztschr.  f.  anorg. 
Chem.  11,  p.  165—174.  1896).  —  Die  Abhandlung  ist  die 
Wiedergabe  eines  Vortrages,  den  der  Verf.  im  Herbst  Torigen 
Jahres  auf  der  Naturforscher- Versammlung  zu  Lübeck  hielt, 
and  worin  er  näher  ausführte,  wie  die  yon  Seubert  und  seinen 
Mitarbeitern  erhaltenen  experimentellen  Daten  über  die  wechsel- 
seitige Einwirkung  von  Ferrisalzen  und  Jodiden  (vgl  Beibl.  18, 
p.  495;  19,  p.  10  und  282;  19,  p.  831)  sich  mit  Hilfe  der 
Theorie  der  Elektrolyte  befriedigend  interpretiren  lassen  und 
mit  derselben  in  Übereinstimmung  sind.  K.  S. 


18.  c7«  M*  Laven»  Jl^nitätsgrössen  einiger  organischen 
Säuren  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  456—464.  1896).  — 
Es  werden  die  Affinitätsgrössen  einer  Beihe  von  schwefel- 
haltigen organischen  Säuren  gemessen  und  daraus  Schlüsse 
auf  die  Konstitution  derselben  gezogen.  Von  rein  chemischem 
Interesse.  G.  C.  Seh. 

19.  6?.  Oennarim  Über  die  Geschwindigkeit  der  Ver- 
seißing  in  organischen  Lösungsmitteln  (Ztschr.  f.  physik.  Chem. 
19,  p.  486  —  440.  1896).  —  Ätznatron  verseift  in  Alkohol 
schnell  als  Natriumalkoholat,  was  wahrscheinlich  mit  der  ver- 
schiedenen elektrolytischen  Dissociation  in  Verbindung  steht. 
In  Methylalkohol,  worin  beide  stärker  dissociirt  sind,  stockt 
die  Reaktion,  sobald  sie  eingetreten  ist.  Bis  jetzt  ist  es  dem 
Verf.  nicht  gelungen,  dies  merkwürdige  Verhalten  zu  erklären. 
Vielleicht  ist  die  elektrolytische  Dissociation  f&r  das  Statt- 
finden der  Verseifung  nothwendig,  aber  reicht  nicht  immer 
ans,  um  sie  hervorzurufen.  Dies  scheint  nach  dem  Verf.  nicht 
seltsam  zu  sein,  da  die  Verseifung  zvdschen  einem  elektrolytisch 

dissodirtön  Stoffe  und  einem  Kichtelektrolyten  (Ester)  stattfindet. 

G.  C.  Seh. 

20.  TF.  MüUeT'-Erzbach.  Die  durch  äusseren  Feuchtig- 
keitsiruck gemessene  Zersetxungsspannung  wasserhaltiger  Salze 
und  die  Konstitution  des  gebundenen  fVassers  (Ztschr.  f.  physik. 
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Chem.  19,  p.  135—154.  1896).  —  Der  Verf.  hat  nach  seiner 
bekannten  Methode  ^  Bestimmung  des  Punktes,  wo  ein  wasser- 
haltiges Salz  an  wasserhaltige  Schwefelsäure  kein  Wasser  ab- 
gibt oder  umgekehrt,  wobei  beide  gleiche  oder  wenigstens  sehr 
annähernd  gleiche  Dampfspannung  besitzen  —  die  relaÜTen 
Dampfdrücke  einer  Reihe  von  Verbindungen  studirt  Folgendes 
sind  die  Ergebnisse: 

Chlorbaryum:  Als  relativer  Dampfdruck  (r.  D.)  flir  die 
Verbindung  BaCI^ -fl  bis  2H2O  wurde  0,21  bei  17,5  <»  ge- 
tunden,  fttr  BaClj  -fO  bis  1H,0  0,10  bei  17,7«. 

Kupfersulfat:   CuSO^  -f-  3  bis  5H2O  zeigte  bei  17,5<>  den 

r.  D.  0,31,  CuSO^  +  1  bis  3HjO  bei  17,8<*  den  r.  D.  0,20  und 

OuSO^  +  O  bis  IB^^O  bei  17,7^  einen  Druck,  der  den  r.  D. 

0,02  nicht  erreichte,    also  geringer  war  als  deijenige   einer 

(Quecksilbersäule  von  0,8  mm  Höhe. 

Zinhulfat: 

Temperatur  r.  D. 

ZnSO^  +  6  biB  7  H,0  18,8*  0,55 

Z11SO4  +  l  bis  6  H,0  20,2  0,50 

ZnSO«  +  0  bis  1  H,0  18,0  0,02 

Phosphorsaures  Natrium: 

NajHPO^  +  7  bis  12H,0  18,2  <>  0,75 

NajHP04  +  8  bis    7  H,0  20,2  0,58 

10,8  0,54 

NajHPO^  +  Obis    2B[,0  18,5  0,06 

Beim  Zinksulfat  tritt  das  Wasser  wesentlich  leichter  und 
schneller  mit  ZnSO^  in  Verbindung,  wenn  vorher  bereits  eine 
gewisse  Menge  desselben  aufgenommen  ist.  Die  molekulare 
Beweglichkeit  erscheint  also  bei  dem  wasserreicheren  Salz 
innerhalb  weiter  Grenzen  grösser  als  bei  dem  wasserarmeren, 
denn  die  Verminderung  in  der  Wasseraufiiahme  macht  sich 
trotz  der  Abnahme  an  verbindungsfähigem  Salz  erst  gegen  das 
Ende  der  Reaktion  stärker  bemerklich.  (3t.  C.  Seh. 


21.  F.  T.  Edgeworth.  Das  zusammengesetzte  Fehler- 
gesetz (Phil.  Mag.  (5)  41,  p.  207—216,  1895).  —  unter  dem 
zusammengesetzten  Fehlergesetz  versteht  der  Verf.  die  Aus- 
dehnung des  einfachen  Gesetzes  für  die  Häufigkeit,  mit  welcher 
eine  Grösse  von  einer  Dimension  {x)  jeden  besonderen  Wert 
anzunehmen  strebt,  auf  den  Fall  mehrerer  Dimensionen  (Va- 
riabein ^i ,  ^Tj, . . . ,  Xn).    Der  Au&atz  schliesst  sich  an  mehrere 
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fiHlhere  YerOffentlichmigeii  ttber  dieses  Thema  an:  ron  De 
Forest  (1881),  vom  Verf.  (1892)  und  von  Bnrbury  (1894).  In 
dem  Toiiiegenden  Artikel  wendet  Bdgeworth  die  in  einer  jüngst 
erschienenen  Arbeit  („Über  die  nnsymmetrisehe  Wahrschetn- 
lichkeitsknrye '')  Ten  ihm  benutzte  Methode  der  partiellen 
Differentialgleichungen  an,  um  die  erste  Annäherung  an  das 
zasaanneAgesetzte  Gesetz  zu  yerifiziren  und  eine  zweite  An- 
ifiherung  au&udeeken.  Lp. 

22.  'K.  'HrabawsM.  Spmnungs-  und  BeBcklmsrngwigs- 
messer  (Ztschr.  l  Instrumentenk.  '15,  p.  402—408.  1896).  — 
Beschreibung  eines  einüacfaen  Apparates,  welcher  gestattet,  die 
Spannung  in  einem  Seile,  durch  das  ein  Wagen  gezogen  wird, 
zu  messen  und.graphisdi  zu  registriren.  Der  Apparat  l&sst 
sich  ^andi  zur  Demonstration  der  (besetze  verschiedener  Be- 
wegungen, insbesondere  des  Falles,  verwenden.  J.  Bos. 


23«  JP«  8.  O.  WaOsuHn^.  Em  sehr  einfaches  und 
genmies  Raiheiometer  (SiU.  Joum.  (4)  1,  p.  41—49.  1896).  — 
Bextt^ch  der  Konstruktion  dieses  mit  relativ  geringen  Mitteln 
heigesteUten,  aber  trotzdem  genauen  Eatfaetometers  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  J.  Bos. 


24.  G»  €higHelfno.  'Beschreibung  einer  neuen  Form 
tfines  Flüswigkeüsfiphäromeiers  und  einer  sehr  genauen  Bürgte 
(BendicB.  Acc  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  896—344.  1895). 
—  Das  Sphftrometer  besteht  aus  einem  mit  fig  gef&Uteh  eiser- 
nen C^imder,  in  welchem  ein  räemer  Eolboi  mit  Kolbenstange 
vertikal  beweglich  ist  Zwischen  Kolben  und  Cylinder  besteht 
ein  Zwischenraum,  gross  genug  um  den  Kolben  frei  beweglich 
zu  taiachen,  und  doch  klein  ^tmg,  um  unter  dem  vorhandenen 
Dmcke  den  Durchtritt  des  Hg  zu  verhindern.  Unten  kom- 
unmizirt  der  Ojünder  mit  zwei  aufwSxts  gebogenen  Bohren; 
das  eine  ist  dhlrch  einen  HAhn  verschliessbar  und  dient  zur 
Fflilung  des  Apparats,  das  andere  hat  eine  kapillare  Ausfluss- 
Mfnung,  die  höher  und  tiefer  gestellt  werden  kamL  Die  Kolben- 
stange trftgt  am  oberen  Ende  horizontale  Arme  mit  auf-  und 
abwirts  gerichteten  Spitzen,  deren  Berührung  mit  einer  festen 
Platte,  bez.  mit  einekn  Körper,  der  unter  oder  auf  die  Platte 

BeibUtter  z.  d.  Ann.  d.  Phys.  u.  Cbeiu.  20.  24 
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gebracht  wird,  die  Dickenbestimmung  des  letzteren  yermitteli 
Gemessen  wird  das  zwischen  den  Endstellungen  des  Kolbens 
ausfliessende  Hg,  und  zwar  in  Fläschchen  von  bekanntem  Vo- 
lumen, bez.  in  einem  Kapillarrohr,  das  als  Bürette  dient  und 
durch  eine  aufgeschliffene  Platte  verschlossen  ist         B.  D, 


25.  Gm  Ghugliel/mo.  Über  den  Gebrauch  der  Schwmtmer 
zur  genauen  Angabe  des  Niveaus  oon  Flüssigeüen  (Rendic.  B. 
Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  207—214.  1895).  —  Ein 
Schwimmer  filr  Wasser,  welcher  aus  einem  oben  offenen  Gte- 
f&sse  mit  scharfem  ebenen  Bande  besteht  und  derart  belastet 
ist,  dass  der  Band  genau  in  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit 
fällt,  ist  nach  dem  Verf.  von  den  Mängeln  der  gewöhnlichen 
Schwimmer  frei.  Derselbe  strebt  sich  von  der  Wänden  des 
Flüssigkeitsbehälters  zu  entfernen;  die  Vertikalkomponente  der 
Oberflächenspannung  an  der  Grenze  zwischen  Flüssigkeit  und 
Schwimmer  ist  =  0  und  dieser  infolgedessen  nur  der  Schwere 
und  dem  Auftrieb  unterworfen.  Manchmal  ist  es  nach  dem 
Verl  zweckmässig,  das  Gewicht  des  Schwimmers  so  weit  zu 
vergrössem,  dass  die  Flüssigkeit  rings  um  ihn  eine  konvexe 
Gestalt  annimmt,  ohne  dass  deshalb  das  Eindringen  der  er- 
steren  in  den  Schwimmer  zu  befürchten  wäre. 

Ahnlich  konstruirt  der  Verf.  einen  Schwimmer  f&r  £[g. 
Der  Verf.  legt  die  Genauigkeit  dieser  Schwimmer  dar  und 
beschreibt  die  Anwendung  derselben  bei  Manometern  und  bei 
seinem  absoluten  Elektrometer,  welches  auf  der  Anziehung 
einer  Flüssigkeitsfläche  durch  eine  oberhalb  derselben  befind- 
liche Metallscheibe  von  verschiedenem  Potential  beruht 

B.D. 

26.  Chm  Lagrange.  über  die  Gleichungen  des  physi- 
schen Feldes.  Zweite  Note  (Bull,  de  TAc.  Boy.  de  Belgique 
(3)  30,  p.  603—619.  1895).  —  Während  der  Verf.  in  dem 
ersten,  in  den  Beiblättern  bereits  besprochenen  Artikel  gesBeigt 
hat,  wie  das  Prinzip  von  der  Intensität  der  Parameter  es  ge- 
stattet, der  Gestalt  der  Elemente  in  einem  kontinuirlichen 
Mittel  aus  starren  Punkten  Bechnung  zu  tragen,  untersacht 
er  in  dem  gegenwärtigen,  wie  man  in  die  Gleichungen  eines 
kontinuirlichen  Mittels  ausser  dem  Einflüsse  der  Gestalt  der 
Punkte  auch  denjenigen  ihrer  relativen  Orientirung  im  Medium 


—    821    — 

einführen  kann«  Am  Schlosse  der  verwickelten  und  nicht 
immer  yollständig  mitgeteilten  Bechnungen  üasst  er  seine  Er- 
gebnisse wie  folgt  zusammen: 

Die  drei  Gleichungen  (24),  welche  sich  auf  die  Translation 
in  jedem  Punkte  beziehen,  die  drei  Gleichungen  (25),  welche 
sich  auf  die  Rotation  in  jedem  Punkte  beziehen,  und  die  In- 
tensitfttsgleichungen  (30),  an  Zahl  gleich  deijenigen  der  Para^ 
meterintensitäten,  sind  notwendig  und  hinreichend  zur  Bestim- 
mung des  Zustandes  des  Mittels  in  jedem  Punkte  und  in  jedem 
Augenblicke.  Dieser  Zustand  hat  als  Charakteristiken  in  jedem 
Punkte:  die  lineare  Geschwindigkeit,  die  Winkelgeschwindig- 
keit, die  Verteilung  der  Oentren  und  die  Orientirung  der  Ele- 
mente. In  einem  Augenblicke  bekannt,  ist  er  es  in  allen 
anderen.  —  Man  sieht  deutlich  die  beiden  fundamentalen  Fak- 
toren der  mechanischen  Theorie  der  Kiystallisation  in  den 
vorangehenden  Bechnungen  hervortreten:  L  die  Verteilung  der 
Centren  vor  der  Bildung  (Terme  in  |,  17,  ^,  2.  die  Wirkungs- 
axen  der  Elemente  (Terme  in  ir,  jr,  i).  —  Die  Fortsetzung 
dieser  Untersuchungen  wird  in  Aussicht  gestellt  Lp. 


27.  Arthur  Kam.  Über  die  Bewegung  konimmrUcher 
Maseemsysieme  (49  pp.  Habilitationsschrift,  München,  1895).  — 
In  seiner  „Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrischen  Er- 
scheinungen auf  Grund  der  Hydrodynamik^'  (Beibl.  18,  p.  805) 
hatte  der  Verf  bereits  die  Gleichuogen  für  die  Bewegungen 
zweier  Arten  kontinurlicher  Massensysteme,  von  denen  er  die 
einen  als  „echte  Kontinua^,  die  andern  als  „unechte  Kontinua^' 
bezeichnet,  aufgestellt  Die  „echten  Kontinua'^  sind  Massen- 
systeme, bei  denen  Dichtigkeit  und  Geschwindigkeitskompo- 
nenten vollkommen  stetige  Funktionen  der  Koordinaten  sind, 
„unechte  Kontinua''  solche,  bei  denen  diese  Stetigkeit  nur  dann 
vorhanden  ist,  wenn  man  den  von  dem  System  eingenommenen 
Baum  als  die  Mannichüaltigkeit  der  das  System  bildenden 
Massenmittelpunkte  auffasst  Während  der  Ver£  bei  der 
früheren  Behandlung  den  Baum  als  die  Mannichfaltigkeit  der 
Massenmittelpunkte  betrachtet  und  daher  f&r  die  unechten 
Kontinua  die  Gleichungen  erhalten  hat,  welche  f&r  die  gewöhn- 
lichen Flüssigkeiten  gelten,  für  die  echten  Kontinua  aber  andre 
Gleichungen,  ist  er  jetzt  aus  formalen  Gründen  zu  der  Über- 
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zeaguiig  gelängt,  dasüB  es' zwedkmästiger'ldty  dä&Bkuili  als  die 
Mannichfaltigkeit  aller  Punkte  zti  betrachten.  Infolgedessen 
erhält  er  jetzt  für  die  echten  Eöiititinä  'die  Gleichungen,  die 
für  gewöhnliche  'Flüssigkeiten  gelten,  für  die  unechteh  aber 
andre.  Die  Resultate,  die  er  bei  der'Anwendhng'der  l^heorie 
auf  die  Erklärung  der  elektrischen  Femewirkühgen  erhält,  sind 
dieselben  wie  Trtther,  da  der  Unterschied  in  der  Anfifassung  nur 
föfinalbr  Natur  ist.  Lor. 

'28.  N.  If.  ScfltU&r.  über  den  ZusofUmenhang  xwischen 
ö^lihdrischen  Umkekrtingiproxi'ssen  und  d&n  allgemeinen  Be- 
dingüngen  des  GleidhgemchU  der  beigesetzten  Kräße  (Jonm. 
mss.  phy8.-chem.  Ges.  27,  p.  197—212.  1895).  —  Die  Abhand- 
lung hat  zum  Zweck,  eüiige  Miss  Verständnisse  zwischen  dem 
Verf.  imd  Prof.  A.  Ssokolow  (Jonm.  russ.  ph7s.-chem.  Ges.  26, 
p.  311.  1894)  auszugleichen.  BdUn. 

29  Und  30.  ^G.  PSäno.    Über  die  B^^^ng  eines  Systimu, 

in    tbelchem   variable   iniiere  Beiv^üng^n    ifattfinden    (fiendic. 

R  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  280  —  282.     1896).   — 

F.  VoliSrra.     Erwiderung  (tuf  eine  Nötis  von  Prof.  Peano 

(Ibid.  (5)  5,  p.  4— 6.    1898).  —  'Die  erste  Notiz  enthält  eine 

Zusammenstellung  der  Resultate  der  Untersuchungen  des  Verfl 

über  die  Bewegungen  des  Erd|)öls  (vgl.  BeibL  20,  p.  180)  nnd 

Bemerkungen  zu  der  gleichnamigen  Publikation  von  V.  Yolterra 

(vgl.  Beibl.  20,  p.  181);  hietauf  folgt  eine  Replik  des  letzteren. 

B.  D. 

31.  W.  C.'L.  vdh  'Sehaik.  Apparat  iur  Zus^hmken- 
setsiung  zweier  gleichförmiger  Kreisbewegungen  zu  einer  har- 
monischen Bewegung  (Ztschr.  'f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8, 
p.  350-854.  1895).  —  Die  in  dieser  *  Zeitschrift  (Jahrg.  7, 
p.  178.  1894)  von  J.  van  Dam  gegebene  Beschreibung  eineis 
Apparates,  der  obigem  Zwecke  dienen  soll,  veranlasst  den  YerL 
einen  ähnlichen  Apparat  zu  weiterer  Eenntfliss  za  iMringeb, 
den  er  vor  einigen  Jahren  in  der  Ztschr.  Archives  N6er- 
land  18,  p.  86.  1883;  Maandbl.  vöor  Naturw.  1887  veröffent- 
licht  hat  Seine  Zusammensetzung  entspricht  der  Addition 
der  entgegengesetzten  kreis-  und  gleichförmigen  Bewegungen 
von  zwei  gleichlangen  Lichtvectoren   (vgl.  Drhde,  Physik   des 
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Atjiers,  S^ap.  Ift]  za  einem,  in,  gerader  Li^e  harmoniscjh  yer- 
änderaden  Lichtvektor ,  ajof  Grnn^  deiT  Yorstellung  Fresner& 
Der  Apparat  wird  von  Hm.  Harting  Bank  in  l/trecht  ge- 
fertigty  die  Amplitude  beträgt  40  cm.  G.  H.  MüL 


32.  Md  JPadopa,  über  die  Bewegung  emes  UmdrehungS' 
korpers  um.  emen  Bm^kt  semer  Axe  (Bendic.  K»  Acc.  dei  Linc^ 
(5)  4»  2.  Sem.,  p.  198—202.  1895).  —  In  einer  froheren  Arbeit 
(ygL  BeibL  18,  p.  886)  hatte  der  Verf.  gezeigt,  dass  d|^  von 
84  Kowalewsky  untersuchte  Problem  der  Bewegung  eines  Um- 
drehungskörpers um  einen  festen  Punkt  seiner  Axe  stets  auf 
die  von  den  allgemeinen  Prinzipien  der  Mechanik  gelieferten 
Gleichungen  führt,  wofern  die  Potentialfunktion  der  auf  den 
Körper  wirkenden  Kräfte  nur  von  den  beiden  fiuler'schen 
Winkeln  d-  und  9p  abhängt.  Lässt  man  diese  Beschränkung 
fallen,  so  fährt,  wie  der  Verf.  nunmehr  zeigt,  der  von  ihm 
eingeschlagene  Weg  zu  zwei  neuen  Problemen «  fftr.  welche, 
ausser  dem  Integral  der  lebendigen  Kräfte,  noch  zwei,  andere 
erste  Integrale,  eines  Yom  yierten  Ghrade  und  eines  lineari 
existiren.  Hinsichtlich  ihrer  Integration  bilden  diese  Probleme 
demnach  ein  Analogen  zu  dem  von  S*  Kowalewsky  unter- 
suchten.    B.    D* 

33«  H.%  i^ld^»  Theorie  der  Bewegung  emes  Pendels 
von  variabler  Länge,  (öf^ersigt  af  Kgl.  Vet.  Akad.  li^örhdL 
Jahrg.  5^;  p.  507 — 511.  1895).  —  Dieses  voi^,  L6on  Lecornu 
in  Acta,  mfithematica  19>  behandelte  Problem  wird  vom  Verf. 
soweit  geftthrt,  dass  er  eine  Gleichung  findet,  welche  integrir- 
bar  wird,  wenn  man  Glieder  von  höherer  als  vierter  Potenz 
des  p  weiff^ei),  iässt;  p  =»  IjVag^  l^  a  +  bt  ist  die  mit  der 
2^  t  yanalfle  Länge,  a  und  b  sind  Konstante,  y  ist  die  Fall- 
beschlßupigung.  Verf.  hebt  b^rvor,  dass  die  Fortsetzung  der 
von  ihm  angegebenen  Transformationen  immer  näher  zu  einer 
injbeg];ir]i)arei}  Gleichung  f&hren  wird.  K  Pr. 


34*  Ifßck^n  Dßs,  Horjbiontalpfindel  (Ztscbr.  f.  Instru- 
meptenk.  16,  p*  2—16.  1896).  —  Nachdem  die  Sni^wicklung 
de9  Qprizontalpen4ßls.  eingehend  besprophen,  wird  das  von 
V.  BebQ»i:-yaßphwijk  angcigeJjeDB.  In3t?;i|miwt  mit  photiographir 
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scher  Registrining  behandelt  Bezüglich  der  Konstruktion  and 
Benutzung  dieses  Horizontalpendels  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  J.  Bos. 


35.  O*  CrUgHelmo,  über  ein  Pendel  mä  mehreren 
Fäden  und  dessen  Anwendung  zur  Messung  der  Schwere  und 
in  den  Elektrometern^  Galvanometern  etc,  (Bendic  B.  Aca  dei 
Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  163—171.  1895).  —  Im  Gegensatz  zu 
dem  gewöhnlichen  Unifilarpendel  vermag  ein  an  zwei  gleich- 
langen und  parallelen  Fäden  aufgehängter  Körper,  welcher 
durch  eine  durch  den  Schwerpunkt  des  Systems  gehende  und 
zur  £bene  der  Fäden  parallele  Kraft  in  Schwingungen  ver- 
setzt wird,  die  Bichtung  der  letzteren  nicht  zu  ändern.  Eine 
solche  Änderung  ist,  auch  wenn  die  Schwingungen  in  einer 
anderen  Ebene  als  deijenigen  der  Fäden  geschehen,  aus- 
geschlossen, wenn  man  jeden  der  Fäden  durch  zwei  in  dem- 
selben Punkte  angreifende  Fäden  ersetzt,  welche  so  an- 
gebracht sind,  dass  die  Verbindungslinien  der  AufbängungB- 
stellen  zweier  zusammengehöriger  Fäden  horizontal,  senkrecht 
zur  Verbindungslinie  der  Angriffspunkte  im  Körper  und  von 
dieser  gleichweit  entfernt  sind.  Drei  parallele  und  gleichlange 
Fäden  lassen  Schwingungen  in  jeder  Vertikalebene  zu;  wird 
jeder  von  ihnen  wiederum  in  parallelen  Ebenen  durch  zwei 
divergirende  Fäden  ersetzt,  so  bleiben  die  Schwingungen  auf 
eine  zu  jenen  parallele  Ebene  beschränkt 

Von  diesen  Anordnungen  macht  der  Verf.  verschieden- 
fachen G-ebrauch.  Er  konstruirt  ein  Trifilarpendel,  bei  welchem 
alle  Punkte  des  aufgehängten  Körpers  Kreisbogen  von  gleichem 
Badius  beschreiben;  dessen  Schwingungsdauer  ist  diejenige 
eines  mathematischen  Pendels  von  gleicher  Fadenlänge  und 
dasselbe  kann  mithin  zur  Bestimmung  der  Gravitationskonstante 
dienen.  Ein  absolutes  Elektrometer  konstruirt  der  Verf.  ans 
einem  an  seinen  Enden  an  je  zwei  divergirenden  Fäden  hori- 
zontal aufgehängten  Aluminiumcylinder;  dieser  befindet  sich 
innerhalb  eines  konaxialen  Glasrohres,  welches  innen  von  den 
Enden  bis  nahe  zur  Mitte  mit  zwei  voneinander  ieolirten 
Metallarmaturen  bekleidet  ist.  Eine  Potentialdifferenz  zwischen 
den  letzteren,  bei  Potentialgleichheit  zwischen  einer  von  ihnen 
und  dem  Oylinder,  hat  eine  Ablenkung  des  letzteren  zur  Folge, 
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die  nicht  von  der  Länge  der  Fäden  abhängt  tind  an  einem 
mit  den  letzteren  verbundenen  Spiegel  gemessen  wird.  Ein 
auch  f&r  geringere  Potentialdifferenzen  brauchbares  Elektro- 
meter erhält  der  Verf.,  indem  er  den  Cylinder,  anstatt  in  der 
geschilderten  Weise,  durch  Vermittelung  zweier  horizontaler 
Arme  von  zwei,  oben  und  unten  befestigten  vertikalen  Drähten 
tragen  lässt,  deren  Torsion  der  Verschiebung  des  Oylinders 
entgegenwirkt. 

Bei  Galyanometem  hält  der  Verf.  seine  Aufhängnngsart 
filr  weniger  am  Platze,  obschon  sie  auch  hier  manche  Vorteile 
biete.  Dagegen  benutzt  er  dieselbe  zu  einer  Modifikation  des 
Wild'schen  Anemometers,  welche  der  Scheibe  des  letzteren 

eine  stets  senkrechte  Lage  gegen  die  Windrichtung  sichert. 

B.  D. 

36.  P«  IHzzeiti.  über  die  Reduktion  der  astronomischen 
Längen  und  Breiten  auf  das  Niveau  des  Meeres  (Astron.  Nachr. 
138,  p.  353—358.  1895).  —  Unter  der  Annahme  einer  konti- 
nuirlichen  Variation  der  Dichtigkeit  der  Erde  erhält  man  ab 
Beduktion  der  astronomischen  Länge  oi  und  Breite  fp  eines 
Ortes  von  der  Meereshöhe  8n  die  Ausdrücke: 

Sw  =s (-5^1   Sn.  cos*«)  Jw  = (  a^   I   Sn. 

^  <V  \  ^V  lo  ^  ag  \  da  lo       ' 

wo  ff  die  Intensität  der  Schwere  dargestellt  als  Funktion  von 
Länge  und  Breite  und  a  die  grosse  Halbaze  des  Beferenzellip- 
soids  bezeichnet  Nimmt  man  Bücksicht  auf  die  Sprünge  in 
der  Dichtigkeit  der  Erde,  die  zwischen  yerschiedenartigen 
Schichten  bestehen,  so  erhält  man  viel  komplizirtere  Ausdrücke, 
und  der  Verf.  empfiehlt  daher  statt  auf  das  Meeresniveau  auf 
eine  J^iveaufläche  zu  reduziren,  die  in  dem  ganzen  zu  unter- 
suchenden Gebiet  über  dem  Erdboden  liegt  Lor. 


37.  Otto  Fi9chw.  Beiträge  xu  einer  Muskeldynamik. 
L  Abhandlung:  Über  die  fVirkungsweise  eingelmikiger  Muskeln 
(Aus  dem  anatomisdien  Listitut  der  Universität  Leipzig;  Abhdl. 
d.  KönigL  l^chs.  Ges.  d.  Wiss.  22,  p.  65—197.  1895).  —  Die 
dem  Andenken  von  Carl  Ludwig  gewidmete  Schrift  reiht  sich 
den  Abhandlungen  des  Verf.  aus  den  letzten  Jahren  an,  über 
welche  hier  wiederholt  berichtet  ist  Wegen  des  Omfanges 
der  vorUegenden  Arbeit  und  der  Mannigfaltigkeit  der  erledigten 
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ÜDiersacliaiigen  kana  der.  Bericht  nur  ganz  summarisch  ab- 
gefasst  werden. 

In  der  Einleitung  werden  die  charakteristischen  Unter- 
schiede der  Muskelstatik  und  der  Muskeldynanük  erläutert  und 
die  allgemeinen  Eragen  formulirt,  welche  sich  bei  einer  systen 
matischen  Behandlung  der  Probleme  der  Miiskeldynamik  dar- 
bieten. Von  diesen  sechs  Fragen  lautet  die  erste:  ,, Welche 
Bewegung  tritt  ein,  wenn  ein  Muskel  allein  sich  kontiabirt  und 
die  Wirkung  der  Schwere  ausgeschlossen  ist?''  Die  gegen- 
wärtige Arbeit  unterwirft  eines  der  bisher  noch  nicht  in  Angriff 
genommenen  Probleme,  welche  diese  Frage  in  sich  fasst,  oiBer 
eingehenden  Untersuchung. 

Während  der  YerL  bei  der  Durchf&hrung  seiner  Arbeit 
zuerst  einen  rein  theoretischen  Weg  eingeschlagen  hat,  indem 
er  das  Problem  als  ein  mechanisches  auf.  mathematischem 
Wege  behandelt  und  dann  erst  den  Versuch  als  PrQ&tein 
seiner  theoretischen  Einsicht  in  Angriff  genommen  hat^  ist  er 
bei  der  Darstellung  der  Untersuchung  und  der  durch  dieselbe 
gewonnenen  Besultate  umgekehrt  vorgegangen:  er  hat  in  dem 
ersten  Teile  der  Schrift  die  Versuche  beschrieben,  welche  über 
die  Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln  Aufschluss  geben; 
darauf  hat  er  im  zweiten  Teile  gezeigt,  dass  man  auf  rein 
theoretischem  Wege  zu  denselben  Ergebnissen  kommt,  und 
dass  dieselben  qualitativ  nicht  nur  für  das  zum  Versuche  heran- 
gezogene Oliedersystem,  sondern  fär  alle  Systeme  von  swei 
durch  ein  Glelenk  verbundenen  Gliedern  Geltung  besitzen. 

Wir  müssen  darauf  verzichten,  den  Ver£  auf  dem  einen 
oder  dem  andern  Wege  zu  begleiten,  beschränken  uns  vielmehr 
nur  auf  die  Bemerkungen,  dass  die  Versuche  mit  dem  Geschick 
und  der  Genauigkeit  ausgef&brt  sind»  welche  den  Erfolg,  wie 
bei  den  früheren  Arbeiten,  sicher  stellen,  und  dass  bei  der 
mathematischen  Behandlung  eine  ganz^  elementare,  leicht  ver- 
ständliche Methode  angewendet  ist.  Dagegen  führen  vrir  aus 
dem  Eückblicke  (p.  193  ff.)  das  Folgende  an: 

Die  vorliegende  Untersuchung  hat  sowohl  auf  empiriscbem» 
als  auch  auf  theoretischem  Wege  den  Beweis  erbracht,  daas 
die  Muskeln  im  allgemeinen  auch  auf  Gelenke  wirken,  üb^ 
welche  sie  gar  nicht  hinwegziehen.  So  bringen  die  MuskelOf 
welßhe  am  Oberarjoa  ihirien  Ursprung  nehmen,  beii  ihrer.  £on- 
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tniktioQ  Bewegung  im,  ScbultergelQnk  berTor,  die  tt))er  daß 
Handgelenk  hinwegziebenden  Moakela  mit  dem  Ursprung  am 
Uatariixm.  wirken,  auob  auf  dM  EUenbogengele^k  eita  Da.  die 
Wjrkcing  der  MoskoLu  auf  Qelenke,  über  wßlcbe  sie.  nicM 
binwiegziebenr  biaber  noob  nichti  zum  Qegeoatand.  oiner  Untßrr 
sucbung  gemacbt  worden  i^t,  so  war  es  nötig,  znnlktet  dqn 
einfaobsten  Fallt  zu  behandeln,  nümlicb  den  FaU  eines,  nur 
über  ein  einziges  Grelenk  hinwegziebend^n  Mus^f^ls^  Ss  zeigt 
sieb  gan^  allgemein,  dass  ein  eingelenkiger.  Muskel  in  ein^m 
Nacbbargelenk  in  der  Regel  die  entgegengesQtetfi  I^r^bmig 
berrorruft  als  in  dem  Gelenk,  welches  zwischen  seinen  Inser- 
tionspunkten  liegt!  Ein  eingelenkiger  Beuger  des  EUenbogen- 
gelenks  streckt  demnach  gleichzeitig  das  Schultergelenk ,  d.  h. 
er  dreht  den  Oberarm  un^  eine  der  Ellenbogenaxe  parallele 
Axe  i^i  Schultergelenk  nach  rückwärts.  In  gewissem  Zu- 
sammenhange hiermit  steht  ein  von  fl.  E.  Hering  durch  Be- 
obachtung am  Lebenden  gefundener  Satz:  „Damach  scheint 
es  ein  Gesetz  zu  sein,  dass  bei  der  Bewegung  eines  zwanglos 
gehaltenen  Gliedes  der  oberen  Extremität  das  sich  proximal 
anschliessende  Glied  im  allgemeinen  eine  der  ersteren  entgegen- 
ge^trtfi- Bewegung,  ausfährt".  —  ^V^ürden  wir  nnr  eingelenKüie 
Muskeln  haben,  sq.  wftre  daa,  VorbwdensQin  dieses  Gesetzes 
leicbt  zu  verstehen,  ^o  einfftpb  sind  nun  fr^qh  am  n^ßne^- 
lichen  Organismus  die  YerbSitnisse  nicht;  der  größste  Teil 
aller  Mfuskeln  zielft  über  mehrere  Gelenke,  hinweg»  Für  diQ 
mebrgelenkigen  ^uskeln  gelten  aber  diQ  bei  der,  vorlieigendeii 
Untersuchung  gefundenen  Resultate  nicht  ohne  weiteres,  w^Q 
in  einem  späteren  Teile  der  mit  dieser  Untersuchung  begin- 
nenden Bfuhe  von  „Beitragßn  zu  einer  Musj^eldynamik^  aus- 
führlich ans^inan^erg^^tzt  w.erd§n  sol}.  ^V[aß,  npn  speciell  di§ 
Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln  anlangt,  so  hat.  sich  das 
fiberrascbende  Bi^sultat  ergeben«  das3,  unter  gewissen  v^rein- 
£Bbcbc^nden  Ajma^ptien.  über,  die  Zusiimfpensetzung  und  Beweg- 
lichkeit der  einzelnen  Kefp^i^abspl^pitte  1^4-  ^]^fi^  4^^  Bf chtung 
des  resultirenden  Muskelzuges,  das  Verhältnis  der  Drehungen 
in  dem  Gelenk,  über  welches,  ^er  Muskel  binwegzieht,  und  in 
einem  Nachbargelenk  für  den  ganzen  Ablauf  der  Bewegung 
ganz  unabbängig  ¥(»i  der  Lage  der.  Insertionsstellen  ui^d  der 
Grfiese  der  Spannung  des  Muskels  isL    "Während  aber,  durch 
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keine  Yeränderang  der  Insertionsstellen  oder  der  Muskel- 
spannung  die  Gliederbewegung  in  andere  Bahnen  gezwungen 
werden  kann,  wird  der  Bewegungsvorgang  sofort  ein  anderer, 
wenn  man  einen  der  beiden  in  Frage  kommenden  Körperteile, 
z.  B.  den  Unterarm,  belastet.  Bei  s^ir  grossem  Gewicht  findet 
die  Gliederbewegung  nahezu  in  der  Weise  statt,  dass  der 
Schwerpunkt  des  in  der  Hand  gehaltenen  Gewichts  bei  der 
Beugebewegnng  des  Armes  sich  in  gerader  Linie  auf  den 
Mittelpunkt  des  Schultergelenks  zu  bewegt  und  bei  der  Streck- 
bewegung sich  in  gerader  Linie  von  demselben  entfernt. 

Lp. 

38.  JE?«  Trevisan.  Über  das  Problem  der  Bewegung 
eines  festen  Körpers  in  einer  unbegrenzten  Flüssigkeit  (Nuot. 
Cim.  (4)  3,  p.  175—177.  1896).  —  Das  Problem  der  Bewegung 
eines  starren  Körpers  innerhalb  einer  inkompressiblen  Flüssig- 
keit ist  von  Kirchhoff,  unter  Voraussetzung  des  Fehlens  be- 
schleunigender Kräfte,  vollständig  integrirt  worden  für  den 
Fall,  dass  die  lebendige  Kraft  des  Systems  auf  die  Form 

worin  uvwpqr  die  Komponenten  der  Translations-  und  Bo- 
tationsgeschwindigkeit  des  Körpers  nach  drei  festen  Aichtangen 
und  die  a^  Eonstanten  bezeichnen,  gebracht  werden  kann. 
Der  Terf.  weist  nach,  dass  die  lebendige  Kraft  diese  Form 
immer  dann  annimmt,  wenn  in  dem  Körper  Symmetrie  der 
Form  und  Dichte  in  Bezug  auf  zwei  nicht  zu  einander  ortho- 
gonale Ebenen  besteht.  B.  D. 

39.  Th.  Kapust4/n.  Über  den  Einßuss  der  fFägbarkeü 
der  Gase  auf  einige  Eigenschaften  derselben  (Joum.  russ.  physi- 
chem. Ges.  37,  p.  108—128.  1895).  —  Der  Verf.  leitet  zuerst 
den  mathematischen  Ausdruck  för  die  Gasmasse  ab,  welche 
ein  Gefäss  von  dieser  oder  jener  Form  erfüllt  imd  sich  unter 
dem  Einfluss  der  Schwere  befindet;  er  erhält: 

E 

M^np^e-'^^fF{h)e''^^dh, 

0 

wo  pm  den  Druck  auf  einem  bekannten  Horizont  A«  bedeatet, 
h  die  Höhe  ttber  die  Erdoberfläche,  H  die  Höhe  des  Gef&SBes; 
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H  zs  tr^lp^,  wobei  ^t  die  Qasdichte  bei  der  Temperatur  t  be- 
deutet 

Weiter  betrachtet  der  Verf.  die  Masse  in  Gefftssen  von 
der  Form  eines  Cylinders,  einer  Kugel;  eines  Kegels  mit  der 
Spitze  nach  oben  und  dann  nach  unten  und  findet,  dass  dieselbe 
nicht  ohne  weiteres  das  Produkt  aus  Dichte  und  Volumen 
darsteUt,  und  dass  dabei  grössere  oder  kleinere  Fehler  ent- 
stehen können,  welcher  Umstand  von  der  Form  des  öeftsses 
abhängt 

Im  allgemeinen  Falle  ist  die  Grösse  des  Ausdehnungs- 
koefiBzienten  irgend  eines  Gases  folglich  eine  Funktion  des 
Geftsses,  in  welchem  das  betreffende  Gas  eingeschlossen  ist 
and  die  Yon  yerschiedenen  Beobachtern  erhaltenen  Resultate 
können  also  yerschieden  sein. 

Gest&tzt  auf  diese  Betrachtungen  berechnet  der  Verf.  den 
Fehler,  welcher  dadurch  bei  B6gnault  (M6m.  de  FAcad.  21, 
p.  329— 428)  flttr  F^V^iF^V^  entsteht  und  erhält: 

A^  A  B^  B 

Luft  -0,0  010499     -0,0011054     +0,00  001737     +0,00001 98S 

Stickstoff  -0,0006  38S    —0,0006  901     +0,00000  520     +0,00000704 

KohleiiBftare     -0,0084  556    -0,0  085  318    -0,00001027     -0,00000  739 

Dabei  bedeuten  A  und  B  die  Yon  B6gnault  gegebenen 

KoefiBzienten  und  A^  und  Bj^  die  vom  Ver£  berechneten. 

Bchm. 


40.  Jf«  Cantane»  Studium  der  elastischen  Eigenschaften 
der  Körper  unter  gleichseitiger  Anwendung  der  statischen  und 
dynamischen  Methode  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem. 
p.  488—496.  1895.  —  Nuov.  Gim.  (4)  2,  p.  180—188.  1895). 
—  Analog  dem  yon  ihm  für  bilaterale  Torsionen  eines  Drahtes 
aulgestellten  Gesetze  (vgl.  fieibl.  19,  p.  748)  nimmt  der  Verl 
an,  dass  f&r  die  durch  Torsion  hervorgerufenen  Schwingungen 
eines  Drahtes  die  Besdehung  zwischen  Torsionswinkel  und  Tor- 
donsmoment durch  die  Gleichungen 

AT«  üf^e"  2^008-^;    a>«^e'^cos— ^'^"^ 

ausgedrückt  werde,  in  welchem  T  die  Schwingungsdauer  und 
l  einen  Parameter  bezeichnet,  welcher  die  Abweichung  von 
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der  Proportionalität  zwischen  M  und  oi  bedingt»  Mit.  Hilfe 
der  allgemeinen  Gleichung 

ö*ai        IL     -^*  int 

—   -X—m'  =    -^  tf  ^    COS  -     J«— 

I 

(in,  welcher  J  das  Trägheitsnipment  der  oscillirenden  Masse, 
My  das.  mfudmale  Torsionsmoment  bezeichnet)  leitet  der  Verf. 
ab|  dass  die  logarithmischen  Dekremente  ß  und  y  einander  gleich 
sind  und  dass  femer  ZnXj  T==  ß jnj  wonach  also  die  ange- 
noiqni^ne  Phasei^differenz.  X  gleichzeitig  mit  ß  verschwindet 
Pilr  4iQ  Schwingungsdauer  T  findet  der  Verf. 


^-^•i/^('+,£-) 


(<Ui  =  Maximum  Ton  a>)  einen  Ausdruck,  welcher  sich  von  dem 
unter  Voraussetzung  einer  Proportionalität  zwischen  elastischer 
Reaktion  und-  Verschiebung  der  Theichen  erhaltenen  anschei- 
nend nur  durch  den  Paktor  (/  +  /9^  / 16  9s')  unterscheidet  Die- 
sen findet   der  Ver£   bei  einer  Anzahl  von  Drähten  nahezu 

> 

=  1,;  dagßgen  tritt  in  Wirklichkeit  anßfi^tt  de^  Verhältnisses 
oa  I M  dasjenige  der  Mazima  w^  j  M^  au£  Auf  die  Bestipunong 
des  letzteren  reduzirt  sich  somit  nach  dem  Ver£  die  Lösung 
des  Problen^s  der  Schwingungsbewegung  elastischer  Systeme. 
Der  y^rf.  entnimmt  den  Wert  dieses  Verhältnisses  aus  seinen 
Untßrsiiphungen  nach  der  statischen  Methode  (vgl  BeibL  19, 
p.  26  und  748)  und  berechnet  damit  nach  obiger  Pormel  die 
Werthe  von  7\  die  er  mit  den  an  Drähten  von  Messing,  Elisen, 
Nickel)  Platin,  Alumininm,  Kupfer  und  Silber  direkt  gemesse- 
nen vergleicht  Die  Unterschiede  sind  klein  und  in  jedem 
Beobachtungszyklus  meddich  konstant,  worin  der  Verf.  eine 
Bestätigung  seiner  Theorie  erblickt  BetreflFs  der  Zahlen  moss 
auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Der  Verf.  bemerkt  femer,  dass  seine  Zahlen  sich  nicht 
durch  die  empirische  Pormel  von  W.  Peddie  (ygL  BeibL  19, 
p.  25)  darsteUen  lassen  und  dass  darum  f&r  das  Dämpfongs- 
Verhältnis  der  Schwingungen  sein  £xponentialausdruck,  in  wel- 
chem ß  upd  T  als  von  einer.  Schwingung  zur  andei^en  -  ver- 
änderlich zu  gelten  haben,  zunächst  beizubehalten  seL 

B<D. 
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'41.  H.  TKMicWti.  Über  ida^  GMähgffwicht '  Ones  etasti- 
sehen  Rarpets  (G.  R.  122,  p.  154—159.  1896).  —  Die  Drack- 
kräfte  auf  der  Oberfläche  des  isotropen  Körpers  seien  gegeben. 
Die  Verschiebungen  im  E6rper  lassen  sich  darstellen  mit 
Hilfe  von  Potentialen,  welche  durch  die  Werte  der  Druck- 
komponenten auf  der  Oberfläöhe  bestimmt  werden.  Die  Ver- 
Schiebungen 'sind  dann  Funktionen,  welche  auch  ausserhalb  des 
Körpers  stetig  sind.  Dagegen  ändern  die  Funktionen,  durch 
welche  die  Deformationen  dargestellt  werden,  in  der  Ober- 
fläche sprungweise  ihren  Wert  beim  XJbergang  von  einem 
äusseren  zu  einem  inneren  Punkte  oder  umgekehrt       Lck. 


42.  X«  Lecomu,  Über  das  Gleichgewicht  einer  ellipsoidi' 
sehen  Schale  (C.  E.  123.  p.  218-220.  1896).  —  Die  linearen 
Differentialgleichungen  erster  Ordnung,  welche  der  Verf.  für 
das  Gleichgewicht  einer  biegsamen,  unausdehnbaren  Fläche 
(J.  Ecole  polyt  1880)  abgeleitet  hat,  enthalten  yariable  Ko- 
effizienten und  sind  darum  nur  selten  integrirbar.  Für  den 
Fally  dass  die  Fläche  einem  Ellipsoid  mit  drei  ungleichen 
Axen  angehört  und  dass  die  Spannung  in  ihr  durch  einen 
überall  gleichen  Druck  herrorgebracht  wird,  hat  der  Verf. 
eine  in  mathematischer  und  mechanischer  Hinsicht  interessante 
Integration  gefunden.  LcL 

43.  JP«  Tüulon,  fViderstand  der  zusammengesetzten 
geraden  Träger  auf  elastischen  Stützen  (0.  R  121,  p.  872—875. 
1895).  —  Die  Methode  der  Widerstandsberechnung  wird  dem 
allgemeineren  Fall  angepasst,  in  welchem  die  Stützen  nicht 
mehr  starr  und  fest^  sondem  elastisch  und  zusammendrückbar 
sind.  Vorausgesetzt  wird,  dass  die  Senkung  einer  Stütze  ihrer 
Belastung  proportional  und  das  aus  der  Senkung  resultirende 
Biegungsmpment  im  Träger  proportional  ist  dem  Winkel,  um 
welchen  sich  die  mittlere  Faser  biegt  LcL 


44.  £•  Storch»  über  das  Ferdünnungsgesetz  der  Elektro^ 
lyte  (Ztschr.  f  physik.  Chem..  19,  p.  13—19.  1896).  —  Da  das 
Ostwald'sche  Verdünnungsgesetz  nur  beschränkte  Gültigkeit 
besitzt,  hat  der  Verf.  eine  neue  Formel  berechnet,  ausgehend 
von  der  Hypothese,  'dass  irgend  eine  Potenz  desunzersetzten 
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Anteils  stets  in  konstantem  Verhältnis  zu  irgend  einer  Potenz 
des  dissocürten  Anteils  steht  IMes  in  eine  Formel  gebracht^  gibt: 

(1)  £s,lj:ul  « IJL.Y 

Da  fi^o  schwer  zu  bestimmen  ist,  so  führt  der  Ver£  für 
jtt^  eine  neue  Eonstante  y  ein.  Formel  (1)  logarithmirt  gibt 
dann: 

(2)  *log^  =  log^^  +  bgr, 

wo  2:  =  ky^-^  ist 

Die  Formel  (2)  gibt  im  allgemeinen  gute  Resultate,  nur 
bei  höheren  Konzentrationen  stösst  man  auf  dieselben  Schwierig- 
keiten, wie  beim  Ostwald'schen  Verdttnnungsgesetz.  Die  Be- 
rechnung der  Leitfilbigkeit  f&r  KCl  zwischen  v  =*  0,83  —  2  Lit 
gelingt  nur  bei  Einftihrung  anderer  Konstanten.       G.  C.  ScL 


45.  J.  c7«  Vfi/n  lAiar.  Über  die  genauen  Formeln  ßtr 
den  osmotischen  Druck,  ßir  die  Änderungen  der  Lösüchkeä,  JUr 
Gefrierpunkts-  und  Siedepunktsänderungen  und  ßtr  die  Losungs- 
und  f^erdünnungswärmen  bei  in  Lösung  dissocürten  Xarpem. 
Zweite  Abhandlung  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  18,  p.  245 — 282. 
1 895).  —  Die  vorteilhaften  Umformungen  der  Gleichungen  der 
mechanischen  Wärmetheorie,  welche  der  Verf.  in  der  ersten 
Mitteilung  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  15,  p.  457^497.  1895)  ge- 
geben hat,  werden  nun  in  ausgedehnter  Weise  auf  die  schon 
im  Titel  gegebenen  Erscheinungen  in  Lösungen  angewandt 
Aus  der  fast  nur  mathematische  Formeln  und  Deduktionen  ent- 
haltenden Abhandlung  lässt  sich  im  Auszug  nichts  wieder^ 
geben.  G.  J. 

46.  W.  Nemst.  Erwiederung  auf  eine  Bemerkung  des 
Herrn  J.  J.  van  Laar  (Ztschr.  £  physik.  Chem.  18,  p.  663  bis 
664).  —  Polemik  gegen  die  Abhandlung  von  yan  Laar  (Tor- 
stehendes  Kef.),  auf  die  hier  nur  verwiesen  werden  kann. 

G.  0.  Seh. 

47.  «7.  J.  van  Laar.  Zur  Antwort  im  Hm.  Prof 
fV.  Nemst  (Ztschr.  l  phys.  Ohem.  19,  p.  318—322.  1896).  — 
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Der  Verl  gibt  eine  Übersicht  über  seise  bisherigen  Arbeiten 
und  beweist,  dass  er  zuerst  genaue  Formdn  f&r  den  osmo- 
tischen Druck  y  das  Löslichkeitsgleichgewichty  für  das  Gefrier- 
und  Yerdfinnungsgleichgewichty  für  Lösungs-  und  Verdünnungs- 
wirman  etc.  auch  für  konzentrirte  Lösungen  entwickelt  habe, 
während  Nemst  sich  meist  mit  Annäherungen  begnügt  oder 
auf  verdünnte  Lösungen  beschränkt  habe.  G.  0.  8ch. 


48.  Mejer  WüdemuMfi/n.  Experimenteller  Beweis 
der  vanU  Hoff' sehen  Konstante^  des  Arrhenius' sehen  Satzes^  des 
OstwaUt sehen  FierdännuTigsgesetses,  des  Dalion' sehen  Gesetzes  etc. 
in  sehr  verdünnten  Lösungen  (Ztschr.  £  physik.  CheuL  19, 
p.  283—260.  1896).  —  Der  Ver£  teilt  eine  Reihe  von  kryo- 
skopischen  Versuchen  mit,  aus  denen  er  eine  Reihe  von  Fol- 
gerungen zieht,  nämlich:  1.  Die  van't  flofiTsche  Konstante 
findet  in  verdünnten,  wässerigen  Lösimgen  bei  einer  grösseren 
Reihe  von  Stoffen  eine  sehr  gute  Bestätigung.  2.  Die  DIb- 
sociation  von  Schwefelsäure,  Ghlorkalium,  Diobloi'essigsäure, 
Triohloressigsäure,  0-!Nitrobenzoesäure,  aus  kryoskopischen  Ver- 
suchen berechnet,  stimmt  mit  der  aus  der  Leitfähigkeit  er- 
mittelten überein.  Der  bekannte  Arrhenius'sche  Satz  findet 
also  eine  vorzügliche  Bestätigung.  8.  Das  Ostwald'sche  Ver- 
dünnungsgesetz gibt  die  Versuche  mit  Di-  und  Trichloressig- 
säure  und  o-Nitrobenzoesäure  gut  wieder.  4.  Aus  den  Gefrier- 
punktsemiedrigungen  von  Gemischen  von  Harnstoff  +  Resordn, 
Harnstoff + Rohrzucker,  Harnstoff + Dextrose,  Dextrose + Anilin, 
Alkohol + Harnstoff  folgte  dass  das  Dalton'sche  Gesetz  gültig  ist. 

5.  Mit  Hilfe  der  Gefriermethode  liess  sich  nachweisen,  dass 
Nichtleiter  auf  die  elektrolytische  Dissociation  ohne  Einfluss  sind. 

6.  Durch  ein  gemeinsames  Ion  wird  die  Dissociation  entsprechend 
der  Theorie  zurückgedrängt  G.  C.  Seh. 


49.  M.  Cchenm  Die  LösliohkeU  der  Silberhalogensalze 
m  verschiedenen  Lösungsmitteln  und  ein  dabei  außretendes 
Gleichgewicht  L  AbhandL  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  61 
—69.  1895).  —  Nach  Valenta  (Beibl.  18,  p.  892)  entspricht 
das  Auflösungsvermögen  von  Natriumthiosulfat  und  Cyankalium 
in  wässerigen  Lösungen  gegenüber  Chlor-,  Brom-  und  Jodsilber 
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kraieswegs  d^  Gtfeicbnng^,  Welche  sich  hierfär  aus  deb  Din- 

3Na,8,03  +  2Ag(Cl/Br,  11)  =  (AgSoOjNaVNaifeA 

•q-Na(Gl/Br,J) 
niid 

2  KON  +  Ag(Cl,  Br,  J)  =  KAg(CN),  +  K  (Gl,  Br,  J) 

berechnen  lassen.  Der  Verf.  zeigt  nuntdass,  b)  ifenn  man  in 
eine    wässerige    Natriumthiosolfatlösung    Chlorsilber    eintragt 

unter  Ausschluss  eines  Überschusses  dieses  Salzes,   dasselbe 

II"-.  • '       1  >  • 

vollständig  glatt  in  'Lösung  geht  unter  Bildung  eines  löslichen 
"Sakes  und  zwar  nach  der  obenstehenden  Gleichung;  b)  dass 
ein  TJberschuss  von  AgOl  das  lösliche  8alz  ziersetzt  unter  Bil- 
dung eines  weniger  löslichen  Salzes  nach  der  Gleichung: 

2  (AgS,03Na)iNa,S203  +  2  AgCl  =  3  (AgS^OsNa),  +  2NaCL 

Weiter  zeigt  der  Verf.,  dass,  1.  weim  in  eine  wässerige 
OyankiaUumlösung  Ohlorsübdr  eisgetrsgen  wird,  so  lange  es 
nicht  in  XJberscfauss  :^egen  ist,  es  vollständig*  ^glatt  in  Ldsang 
gdit  nach  der  obigen  Gteichüng;  '2.  daiss  ein  Uberscfauds  Ton 
SilKersaiz  das  lösliche  Doppelsalz  K  Ag(ON}, '  teämeue  zersistct 
und  '2war  unter  Bildung  des  unldslichen  HgON  tind  *KG1; 
8.  dass,  da  Ohlo'rkatimn  auf  Cjuntilber  einwirict  unter'fiüdttng 
von  AgCl  tind  EON,  Welch  letztercis  eihen  Teil  des  AgCl 
wieder  au&üldsen  vermag,  so  dass  EAg(QN)2  entsMrt,  ^ch 
ein  Gleidigewieht  herstellt  gemäss  der  Gleichustg: 

KAg(ON)g  +  AgCl  -^  2  AgCN  4-  KCL 

-^ 'G.  CSch. 

50.  A»  A»  Jakowki/n.  Zur  Frage  über  die  Ferteäung 
eines  Stoffes  zwischen  zwei  Lösungsmitteln  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.'iS,  p.  585—594.  1895).  —  'Der  Ver£  hat  die  Versuche 
von  Berthelot  und  Jungfleisch  über  die  Verteilung  von  Jod 
und  Brom  zwischen  Wasser  einerseits  und  Schwefelkohlenstoff, 
Bromoform,  Tetrachlorkohlenstoff  wiederholt  und  kommt  dabei 
in  mancher  Hifisicht  zu  andern  Bi^gebnisi^n,  nämlich:  Die 
Verteilimg  der' Stoffe  zwischen  ^wei  Lösungsmitteln*  hängt  vmi 
derön  Löslichkeit  ab.  Ist  das  Molekulargewicht  des  Stoffes 
in  beiden  Lösungsmitteln  gleich  und  unveränderlidi,  'so  ist  aach 
der  VerteilungfikoeSffizient  bei  -jeder  KonzentfattOti  deiiselbe  und 
zwar  dem  Verhälttiis  der  LösKchkeitsgrösrsen  gleich.    Die  In- 
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konstanz  der  KoefiSzienten  zeigt  die  Veränderung  des  Mole- 
knlai^ewichts,  d.  L  die  Dissociation  der  polymerisirten  Mole- 
kftle  des  Stoffes  in  einÜBUshere  an.  Deshalb  kann  man  auf 
Gkund  der  Löslichkeit  und  des  niedrigsten  Grenzwertes  des 
Koeffizienten  (wenn  die  Dissociation  vollständig  ist)  die  Kon- 
zentration in  der  Wasserschicht  fikr  jede  beliebige  Konzentration 
des  Jod  in  CS,,  CHBr,  und  CCI4  nach  einfachen  Formeln, 
die  im  Original  nachgesehen  werden  müssen,  berechnen.  Die 
Abweichungen  Yon  der  Konstanz  des  YerteilungskoefGzienten 
beweisen,  dass  das  Jod  in  Wasser  z.  T.  polymerisirt  ist  Einige 
Abweichungen  von  dem  Henry'schen  Gresetz  bei  der  Absorp- 
tion der  Grase  durch  Wasser,  z.  B.  der  Kohlensäure  kann  man 
aus  der  Veränderung  des  Molekulargewichts  und  den  Ab- 
weichungen der  Gase  von  den  vollkommenen  Gktögesetzen  er- 
klären. 80  berechnet  der  Verl,  dass  auch  in  der  Wasserphase 
polymerisirte  Moleküle  von  Kohlensäure  vorhanden  sind,  ob- 
wohl bei  weitem  nicht  in  so  starkem  Maasse,  wie  sie  in  der 
gasförmigen  Phase  vorhanden  sindi  G«  0.  Seh. 


51.  H.  Zanninavich-Tesaanri/n.  EUktrolytUche  Du- 
sociation  der  Lösungen  in  Ameisensäure  (Ztschr.  f.  phys.  Chem. 
19,  p.  251 — 260.  1896).  —  Aus  kryoskopischen  Versuchen  und 
Bestimmungen  von  Leitfähigkeiten  in  Ameisensäure  und  Essig- 
säure folgt,  dass  die  Ameisensäure  die  Salze  stark  dissocürt, 
was  in  Beziehung  zu  ihrer  grossen  Dielektridlätskonstante  62 
zu  stehen  scheint.  Dagegen  sind  die  Säuren,  auch  die,  welche 
in  Wasser  stark  dissocürt  sind,  entweder  überhaupt  nicht 
dissocürt,  oder  sonst  bestehen  sie  aus  komplexen  Molekular- 
aggragaten.  Diese  Eigenschaft,  dass  die  in  dem  betreffenden 
Lösungsmittel  gelösten  Substanzen  aus  mebreren  Molekülen 
zusammengesetzt  sind,  findet  sich  noch  ausgesprochener  in  der 
Essigsäure,  in  welcher  Chlorlithium  polymerisirt  ist  und  die 
übrigen  Salze  nicht  dissocürt  sind.  Hieraus  folgt»  dass  die 
elektrolytische  Dissoi^iation  nicht  aUeia  mit  der  DielektricilAts- 
konstante  in  Zusammenhang  gebracht  werden  kann,  oder  dass 
in  einigen  Fällen  störende  Ursachen,  —  wie  vielleicht  bei  der 
Ameisensäure  die  eigene  Dissociation  oder  dissocürte  Wasser- 
sparen —  wirken,  um  die  Dissociation  zu  verhindern  oder 
zurückzudrängen.     Übrigens  findet  man  allgemein,  dass  die 

Belblitiar  z.  d.  Ann.  d.  Phyt.  0.  Chem.  SO  25 
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verschiedenen  Körper  in  den  yerschiedenen  Lösungsmitteln 
sich  nach  der  Grösse  der  Dissociation  nicht  in  eine  Reihe 
einordnen  lassen,  was  beweist,  dass  die  ErscheiBnng  der  Ioni- 
sation sich  nicht  in  absolute  und  exklusive  Abhängigkeit  einer 
einzigen  physikalischen  Eigensdiaft  des  Lösungsmittels  bringen 
lässt,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  der  hauptsächlichste 
Faktor  die  Dielektricit&tskonstante  isi  G.  C.  Seh« 


62.    JB«  Wm  Wood.     Notiz  über  den  Dissociatiofugrad 

einiger  Elektrolyte  bei  Null  Grad  (Ztschr.  £  physiL  Chem.  18, 
p.  521 — 528.  1895).  —  Da  es  möglich  schien,  dass  die  ab- 
weichenden Werte  f&r  den  Dissociationsgrad  gelöster  Elektro- 
lyte, welche  man  mit  Hilfe  der  Gefrierpunktsemiedrigung  und 
aus  dem  Leitvermögen  erhält,  daher  rühren,  dass  beide  bei 
verschiedenen  Temperaturen  bestimmt  worden  sind,  so  hat  der 
Verf.  Gefrierpunktsemiedrigung  und  Leitfähigkeit  von  Chlor- 
Kalium  und  -Natrium,  Di-  und  Trichloressigsäure  bei  0®  be- 
stimmt. Die  Abweichungen  zwischen  den  aus  dem  Leitver- 
mögen und  den  aus  der  Gefrierpunktsemiedrigung  abgeleiteten 
Werten  bleiben  jedoch  bestehen.  G.  C.  Seh. 


53.  <7*  ZopeUari.  Über  einige  beim  Erstarren  venUbm- 
ter  Lösungen  beobtfchlete  Erscheinungen  (Bendic  &  Acc  dei 
Lincei  (5)  6,  1.  Sem.,  p.  9— 11.  1896).  —  Zum  Nachweis  der 
Tfaatsache,  dass  beim  Erstarren  einer  verdünnten  Lösung  sich 
zunächst  ausschliesslich  das  Lösungsmittel  ausscheidet,  benutet 
der  Verf.]  eine  Lösung  von  0,1  gr  Kaliumpermanganat  in 
300  ccm  Wasser,  wel(^e  durch  eine  Kältemisehung  zum  &- 
starren  gebracht  wird.  An  den  Wänden  imd  am  Boden  des 
Gefässes  erscheint  dann  zunächst  reines  Eis  und  erst  sp&ter 
beginnt  unten  die  Absonderung  des  Salzes,  um  dann  nach  oben 
fortzuschreiten  und  schliesslich  die  ganze  Höhe  des  Getässes 
als  ein  centraler  Baum  auszuf&Uen,  der  nach  allen  Bicfatungen 
Äste  aussendet  und  an  d^  Oberfläche  ein  wenig  über  das  vm« 
gebende  Bis  empoiragt 

Ähnliches  beobachtete  der  Verf.  an  Kaliumdiromat,  Qirom- 
säure  und  einigen  AniUniarben  in  Wasser,  während  bei  CdSO^, 
CuCla,  CuCNOj)^,  CoOla,  NiSO^  und  K,Cr,(S0^)4,  sowie 
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ÄBwendaDg   organiscfaer  LoemigBinittel    keine  Trennung   des 
LiömiBgBBiittels  ^on  dem  gelösten  Stoffe  vor  sich  ging.     B.  D. 


54.  M.  Boloff*  Über  eine  Methede  »ur  BetÜmmung  des 
Grfrierfu$dcie$  konzemiririer  Losungen  (IStochr«  f.  phynk.  Ghem. 
18,  p.  572—584.  1896).  —  An  Stelle  des  gewöhnlichen  Baonlt'- 
fiKshm  Verfahrens  m  G^rierpvnktsbestimmangi  welches  daraof 
beruht  y  daas  man  dem  GeMerponkt  einer  gegebenen  Ldsong 
beobachtet,  kann  man  auch  umgekehrt  deo  Weg  einschlagen, 
dass  man  analytisch  die  Zusammensetning  einer  Lösung  be- 
stimmt, die  bei  einer  gegebenen  Temperatur  mit  dem  ausge- 
fixwBnen  Lösungsmittel  im  Gleichgewicht  steht  Diese  Me- 
thode hat  den  grossen  Vorzug  vor  der  Baoult'schen,  dass  sie 
^eichmässig  bei  verdünnten,  wie  bei  konzentrirten  Lösungen 
anwendbar  ist;  ausserdem  vermeidet  man  die  durch  Unterküh- 
lung des  Lösungsmittels,  sowie  durch  Ein-  und  Ausstrahlung 
von  Wärme  beim  Baoult'schen  VerfEihren  leicht  eintretenden 
üngenauigkeiten  in  der  Temperaturbeatimmung.  Zur  Herstel- 
lung von  Bädern  von  konstanter  Temperatur  benutzt  der  Verf. 
die  Kiyohydrate.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Gefrier- 
punktsemiedrigungen  f&r  HCl,  stimmen  mit  den  von  Jones, 
Le  Blanc  und  Noyes  gefondenen,  nicht  aber  mit  denen  von 
Pickering  überein.  Weiter  werden  noch  Gefrierpunktsemiedri- 
gungen  an  Chlorkalium-  und  Essigsäurelösnngen  mitgetheilt  und 
nachgewiesen,  dass  die  Übereinstimmung  zwischen  den  aus  den 
Gtefrierpunkts-  und  den  Dampfdruckdepressionen  berechneten 
osmotischen  Drucken  nach  den  Versuchsergebnissen  des  Verf. 

erheblich  besser  ist,  als  bei  Benutzung  der  älteren  Zahlen. 

G.  C.  Seh. 

55  und  66.  Mm  Patemö^  Das  Paratromioluol  als  Losungs^ 
amttel  bei  kryoskojriscken  Üntersuckangen  (Bendic.  B.  Acc.  dei 
Lmcei  (5)  4^  2.  Sem.,  p.  228—228.  1896)  —  Das  Feratrol  als 
Lasungendtiei  bei  kryaskopisehen  Untersuchungen  (Ibid.,  p.  805 
—311).  —  Parabrcmitoluol  eignet  sich  nach  dem  Ver£  als 
Löeongsmittel  bei  kryoskopischen  Untersuchungen.  Sein  Ver- 
halten ist  analog  demjenigen  der  Kohlenwasserstoffe  und  ihrer 
Halogen-  oder  Nitroderivate,  d.  L  man  erhält  normale  Er- 
medrigung^i  mit  neutralen  gelösten  Stoffen,  ungefähr  die 
HUfte  der  normalen  Zahlen  mit  Säuren,  merst  normale  und 

25* 
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bei  wachseoder  Konzentration  sinkende  Zahlen  mit  Alkoholen 
und  Phenolen.  Die  gemessene  molekulare  G^inerpimktsemie- 
drignng  ist  im  Mittel  »  82,10,  die  aus  der  latenten  Schmelz- 
wärme berechnete  »  82,20. 

Yeratrol  (Bimethyläther  des  Pyrocatechins)  verhalt  sidi 
ähnlich  wie  Benzophenon  und  Acetophenon;  zu  heftiges  Um- 
rühren der  erstarrenden  Flüssigkeit  bewirkt  eine  vorübergehende 
abnorme  Temperaturemiedrigung  und  soll  die  Ablesung  des 
Thermometers  deshalb  nicht  sofort  geschehen.  Die  molekulare 
Erniedrigung  findet  der  Verf.  im  Mittel  =:=  63,78,  während 
Baoult's  empirische  Regel  (Molekulargewicht  x  0,62)  85,56  er- 
geben würde.  B.  D, 

57.  K..  AuwerSm  über  das  kryoskopücke  Ferhalten  sub- 
stüuirter  Phenole  m  Naphtalin  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  18,  p.  595 
— 624.  1895).  —  1.  Orihosubstituirte  Phenole  verhalten  sich 
kryoskopisch  normal,  parasubstituirte  anomal.  Metaderivate 
stehen  in  der  Mitte,  nähern  sich  jedoch  meist  mehr  den  Para- 
verbindungen.  Für  die  Art  des  Einflusses  ist  somit  lediglich 
die  Stellung  der  Substituenten  maassgebend.  Die  Starke  des 
Einflusses  hängt  von  der  Natur  der  Substituenten  ab.  2.  unter 
den  bisher  untersuchten  Substituenten  übt  die  Aldehydgruppe, 
CHO,  den  stärksten  Einfluss  aus;  es  folgt  die  Carboxalkyl- 
gruppe,  COaB^  darauf  die  Nitrogruppe,  NOg;  schwächer  wirken 
Halogene,  am  schwächsten  Alkyle.  3.  Die  Wirkung  des  Ortho- 
substituenten  ist  ceteris  paribus  stärker  als  die  des  Meta-  oder 
Parasubstituenten.  Die  Abhandlung  besitzt  vorwiegend  che- 
misches Interesse.  G.  C.  Seh, 

58.  H.  Hertlein.  Beiträge  zur  KemUniss  der  Pafy- 
ihwnate  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  19,  p.  287—317.  1896).  — 
Der  Verf.  hat  die  Polythionate  einer  physikalisch-chemischra 
Untersuchung  unterzogen,  um  womöglich  ihre  Konstitation 
aufzuklären.  Aus  verschiedenen  Gründen  ist  dies  dem  Ver£ 
nicht  gelungen.  Untersucht  wurden  die  specifischen  Gewichte 
der  Krystalle,  Leitfähigkeit  der  wässerigen  Salzlösungen,  innere 
Reibung,  Molekularrefraktion,  specifische  Gewichte  der  Salz- 
lösungen, elektromotorische  Kräfte.  Zum  Schlnss  werden  die 
verschiedenen  Konstitutionsformeln  besprochen.  Die  Abhand* 
lung  besitzt  ausschliesslich  chemisches  Interesse.     G.  C.  Seh. 
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59.  JB*  Uhcef^srz.  Die  Schmelxfunkttemiedrigung 
des  Glaubersalzes  durch  Zusatz  van  Fremdkörpern  (Ztschr.  f. 
phjrik.  Ghem.  18,  p.  70—90.  1895).  —  Nichtdektrolyte  er- 
niedrigen den  Schmelzponkt  des  Glaubersalzes  proportional 
der  sQgeftgten  Menge  und  zwar  sind  die  Depressionen  um- 
gekehrt proportional  dem  Molekulargewicht  der  betreffenden 
Substanz.  Der  Schmelzpunkt  des  Glaubersalzes  wird  also 
durch  Zusatz  von  Fremdkörpern  in  derselben  Weise  erniedrigt, 
wie  der  von  einheitlichen  Körpern  im  Wasser,  Benzol  etc. 
Es  gilt  auch  hier  die  Formel  MD  /  P»  konst  (M  Molekular- 
gewicht, D  Depression,  P  hinzugefügte  Menge).  Natriumsalze 
Terhalten  sich  beinahe  wie  Nichtelektrolyte,  da  sie  sich  nur 
wenig  dissocüren  können  wegen  der  grossen  Anzahl  von  Na- 
ond  NaSO^-lonen,  die  in  einer  konzentrirten  Na^SO^-Lösung 
▼orhanden  sind.  Bei  Zusatz  von  E[,S04  wird  die  Dissociation 
in  E  und  £80^  durch  nichts  gehindert;  es  findet  also  ein 
ziemlich  YoUkommener  ZerfetU  des  K^SO^  in  zwei  Ionen,  aber 
nur  ein  sehr  unbedeutender  in  drei  Ionen  statt.  Die  Depres- 
sionen sind  entsprechend  ungef&hr  doppelt  so  gross  wie  bei 
Nichtelektrolyten.  Bei  Zusatz  von  ungleichionigen  Salzen, 
z.  R  Ton  KCl,  findet  ein  Zerfall  in  K  und  Cl  statt  und  gleich- 
zeitig tritt  eine  doppelte  Umsetzung  ein  unter  Bildung  von 
Ealiumsulfat,  das  seinerseits  wieder  in  Ionen  zerfällt. 

Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  handelt  über  Löslich- 
keüsbestimmungen,  und  zwar  wurde  dieselbe  unternommen, 
um  einige  von  Goldschmidt  abgeleitete  Sätze  zu  prüfen 
und  zwar  war  es  besonders  die  Frage,  welche  durch  das 
Experiment  entschieden  wurde,  nämlich:  Liegt  der  Schnitt- 
ponkt  der  Löslichkeitskurven  des  Natriumsulfats  (des  wasser- 
haltigen mit  dem  Anhydrid),  wenn  das  Wasser  12  gr  Harnstoff 
auf  100  gr  fl^O  enthält,  bei  derselben  Temperatur,  bei  welcher 
Glaubersalz  schmilzt,  wenn  man  ihm  so  viel  Harnstoff  zusetzt, 
dass  nach  dem  Schmelzen  auf  100  gr  H,0  ebenfalls  12  gr 
flamstoff  kommen«  Der  Versuch  gab  mit  der  Theorie  über- 
einstimmende Werte.  Die  Löslichkeit  des  Natriumsulfats  wird 
durch  Hamstoffznsatz  erhöht,  die  des  Anhydrids  vermindert 
Zum  Schluss  wird  die  Konstante  (vgl.  oben)  aus  der  Formel 
0ft2T^j  IV  und  aus  der  Tension  auf  mathematischem  Wege 
berechnet.    .  G.  C.  Seh. 
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60.  C  XI.  lAnebarger.  über  die  ßampfdmeke  i^on 
Mischungen  fiüehiiger  Flütsigkeüen  ( Journ.  of  the  Amer.  Chem. 
Soc.  17,  Aug.  1895.  66  pp.;  ref.  nach  einem  Referat  Toa 
W.  Ostwald,  Ztschr.  f.  physik.  Cbem.  18,  p.  686—687.  1895). 
—  Nach  einer  theoretischen  und  geschichtlichen  Etnleitiuig 
beschreibt  der  Yerf.  einen  Apparat,  der  auf  der  Fortf&hning 
des  Dampfes  mittels  dnrchgeleiteter  Luft  beruht  Ana  der 
Messung  des  Volums  dieser,  der  Temperatur  und  des  Gtewiehts- 
yerlustes  wird  der  Dampfdruck  des  Gtomenges  berechnet.  Die 
Zusammensetzung  ergibt  sich  aus  der  Analyse  der  fortge- 
führten Flüssigkeit  Eine  Prüfung  des  Apparates  mit  einheü- 
lichen  Flüssigkeiten  von  bekanntem  Dampfdruck  ergab  gute 
Resultate. 

Es  wurden  Versuche  mit  Gemischen  von  Benzol,  Tetra- 
chlormethan, Chlomitrobenzol,  Monochlorbenzol^  Toluol  und 
Monobrombenzol  angestellt  Der  gemeinsame  Dampfdruck 
der  untersuchten  Flüssij^dtspaare  ist  immer  zwischen  dem  der 
leichter  und  der  schwerer  flüchtigen  Flüssigkeit  Der  Partial- 
druck  jeder  d6r  beiden  Flüssigkdten  ist  somit  im  Gemenge 
kleiner  als  im  reinen  Zustande.  Sind  die  Flüssigkeiten  ein- 
ander ähnlich,  so  ist  der  gemeinsame  Dampfdruck  eine  lineare 
Funktion  der  molekularprozentisehen  Zusammensetzung  des 
Gemenges;  eine  entsprechende  gri^hische  Darstellung  zeigt 
eine  gerade  Linie,  z.  B.  bei  Benzol  mit  Monochlor-  oder 
Monobrombenzol.  Bei  Benzol  und  Chloroform  zeigt  die  gra- 
phische Darstellung  eine  gekrümmte  Kurve.  Untersucht  man 
die  Partialdrucke,  so  stellt  sich  heraus,  dass  zwar  das  Beraol 
Partialdrucke  hat,  die  den  Molekularprozenten  einfach  proper' 
tional  sind,  das  Chloroform  dagegen  nichts  sodass  die  Ursache 
der  Krümmung  an  dem  letzteren  liegt  Ähnlich  verhlUt  sich 
Tetrachlormethan  mit  Benzol  und  ToluoL 

Der  Vergleich  der  Zusammensetzung  der  flüssigen  und  der 
dampfförmigen  Phase  ergibt  bei  passender  graphischer  Dar- 
stellung sehr  regelmftssige  Kurven  über  die  jedoch  nichts  n&hereB 
mitgeteilt  wird. 

Die  Wärmeentwickelung  beim  Vermischen  dieser  Flüssig- 
keiten ist  ausserordentlich  klein,  sodass  ein  Fehler  hierdurch 
bei  der  Messung  der  Dampfspannungen  nicht  hervorgerufen  wird. 

Schliesslich  schildert  der  Ver£  eine  neue  Molekularbestim- 
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arniggnmthoda  Der  G^edanka  dabei  ist  der  folgende,  Haoh 
den  oben  mitgeteilten  Ergebnissen  ist  der  Partialdruck  des 
Beasols  proportional  dem  molekularen  Prozentgebalt  In  einer 
Lösangy  die  z.  B.  als  Partialdraok  die  Hälfte  des  normalen 
Dmcks  des  Benzols  zeigt,  müssen  gleich  Tiele  Moleküle  des 
Benzols  nnd  der  anderen  Flüssigkeit  sein.  Man  kann  dem- 
saefa  das  Molekulargewicht  der  letzteren  bestimmen,  wenn  es 
nicht  bekannt  ist  Auf  diese  Weise  ergab  siohi  dass  für  Lö- 
soDgen  Ton  S,2  bis  100  Molecularprozent  Essigstare  in  Benzol 
dss  Moleknlargewidit  der  ersteren  von  158—240  zunimmt, 
entsprechend  dem  2V2  ^^^  4  fachen  des  normalen  Werts.  Da 
das  Verfahren  auf  alle  Temperaturen  anwendbar  ist,  nur  sehr 
geringe  Hilfsmittel  beansprucht  und  keine  hypothetischen  Vor- 
anssetzungen  macht,  so  kann  diese  neue  Methode  zur  Bestim- 
mung des  Molekulargewichts  noch  von  grosser  Wichtigkeit 
voden.  G.  0.  Seh. 

61.  M.  JB.  Hite.     Ein  neuer  Apparat  zur  Bestimmung 

90»  Molekulargewichten  nach  der  SiedepunkUmethode  (Americ. 

ehem.  Journ.  17,  p.  507—517.  1895;    re£  nach  einem  Referat 

Yon  W.  Ostwald,  Ztschr.  £  physiL  Ohem.  19,  p.  180.  1896),  — 

Der  Verl  beschreibt  eine  Anordnung,  mit  der  er  sehr  gute 

Besultate  erhalten  haben  wilL    Der  wesentliche  Gedanke  ist, 

die  Kugel  des  Thermometers  gegen  überhitzung  dadurch  zu 

schützen,  dass  man  sie  mit  einem  Mantel  umgibt,  der  mit  der 

äusseren  Flüssigkeit  nur  durch  einige  Offiiungen  in  Verbindung 

steht    Für  Wasser  ist  die  Anordnung  nicht  zu  gebrauchen; 

auch  ist  es  gut,  als  Füllmaterial  statt  der  Glaskugeln  oder 

(rranaten  Kugeln  aus  Flatindrahtnetz  zu  benutzen. 

G.  0.  Seh. 

62.  M.  Traube  MengiMrini.  Beobachtungen  und  f^er- 
wehe  aber  die  Durchlässigkeü  der  Haut  (Bendic.  B.  Acc.  dei 
Lincei  (5)  6, 1.  Sem.,  p.  14— 19.  1896).  —  Aus  schon  bekannten 
Thatsachen  sowie  aus  eigenen  Beobachtungen  an  Protozoen  in 
ge&rbten  Flüssigkeiten  und  an  Fröschen  in  Salzwasser  ent- 
nimmt die  Ver£  folgende  Schlüsse: 

1.  Die  in  ihrer  physiologischen  Umgebung  befindliche  Hau- 
ist impermeabel 

2.  Die  Haut  eines  in  Salzwasser  gebrachten  Frosches  wird 
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semipermeabel  und  l&sst  nicht  allein  das  in  der  Hant  selbst 
sondern  auch  das  in  dem  Körper  des  GKeres  befindliche  Wasser 
in  die  salzreichere  Umgebung  austreten.  Die  physiologische 
Umgebung  der  untersuchten  Tiere  ist  derart  beschaffen ,  dass 
sie  keine  osmotischen  Yorg&nge  herrorrnft;  eine  Yerändening 
der  Umgebung  bewirkt  solche  Vorgänge,  die  dem  Tiere  schaden 
undy  noch  bevor  die  Durchlässigkeit  yollsländig  geworden,  seinen 
Tod  herbeiführen. 

8.  Es  ist  zu  schliessen,  dass  auch  die  Haut  des  Menschen 
sich  analog  verhält  und  dass  demnach  ein  Salzbad  weiter  nichts 
als  einen  Wassenrerlust  des  Körpers  bewirkt.  B.  D. 


63.  F.  T.  Trautan.  Eine  experimentelle  OniersuehMtng 
über  die  Gesetze  der  Reibung  (Proc.  Boy.  Soc.  69,  p.  25^87.  1 896). 
—  Versuche  mit  nichtmetalUschen  Körpern  gaben  folgende 
Resultate:  1.  Die  Menge,  welche  unter  sonst  gleichen  Be- 
dingungen durch  Beiben  entfernt  wird,  ist  dem  Druck  pro- 
portional. 2.  Ist  der  Druck  geringer  als  der  „kritische  Druck^, 
so  poliren  sich  die  beiden  aneinander  geriebenen  Flächen  und 
verlieren  kein  Material  mehr.  3.  Die  Menge,  welche  von  einer 
gegebenen  Substanz  durch  Beiben  mit  härteren  Stoffen  entfernt 
wird,  hängt  nur  von  der  ersten  Substanz  ab  und  nimmt  nicht 
zu  mit  der  Härte  der  anderen  Körper.  G.  C.  Seh. 


64.  JB«  U.  Moore.  Über  die  Fiskosüät  gewisser  Sab- 
lösungen  (Phys.  Bev.  3,  p.  321—35.  1896).  —  Aus  einer  grossen 
Anzidil  von  Versuchen  über  die  Beibung  von  Salzlösungen  bei 
verschiedenen  Konzentrationen  und  Temperaturen  zieht  der 
yer£  folgende  Schlüsse:  1)  Die  Viskosität  der  Lösungen  nimmt 
stark  mit  der  Temperaturerhöhung  ab,  aber  die  Curve  ist  sehr 
verschieden  für  verschiedene  Konzentrationen  und  f&r  die  ver- 
schiedenen Salzlösungen;  2)  Stöchiometrische  Beziehungen  sind 
vorhanden,  doch  sind  dieselben  nicht  sehr  in  die  Augen  fallend 
und  bestimmt;  S)  die  Arrhenius'sche  Exponentialformel  gibt 
die  Viskositäten  von  verdünnten  Lösungen  gut  wieder,  bei  kon- 
zentrirten  versagt  sie  jedoch;  4)  Leitfähigkeit  und  Viskosit&t 
stehen  in  Beziehung  zu  einander,  doch  wie  die  letztere  be- 
schaffen ist,  ist  noch  unbekannt.  G.  C.  Seh. 
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66.  J.  Verschaffelt»  Messungen  wm  kapillaren  Steig* 
hSkem  verflüssigter  Gase  (2iitting8Ter8lag  Kon.  Akad.  t.  Wet 
Amsterdam  1895/96,  p.  74 — 82;  Commonications  from  the  Lab. 
of  Phys.  Leiden.  Nr.  18.  12  pp.).  —  Diese  Arbeit  enthält 
Measmigen  der  kapillaren  Steighöhen  von  flüssigen  C0|  und 
N^O  bei  Temperaturen  yon  -  24,3^  bis  +  20,9  ^  Die  Anf- 
steUnng  war  in  Hauptzügen  dieselbe  wie  die,  welche  E.  C.  de 
Yries  (Arch.  JNeerL  28,  p.  210;  Beibl.  19,  p.  648)  für  die 
Steighöhen  yon  Äther  benützt  hat  Die  Gkise  wurden  vor  der 
Einführung  im  Apparate  gereinigt  nach  einer  von  Kuenen 
(ArcL  NeerL  26,  p.  354;  Beibl.  16,  p.  501)  beschriebenen  De- 
stillationsmeihode.  Die  niedrige  Temperatur  ist  die  des  sieden- 
den Chlormethyls,  die  anderen  Temperaturen  wurden  durch 
einen  Wasserstrom  erhalten. 

Die  Besnltate,  nach  Anbringung  einiger  Korrektionen, 
sind  die  folgenden: 


CO,: 

/  =  20,9« 

H  »  4,29  mm 

N.O: 

i  =  19,8  • 

H  »  6,74  mm 

15,8 

6,69 

14,4 

8,91 

8,9 

Ml 

-24,0 

28,90 

—  24,8 

22,87 

Der  Badius  der  Kapillare  war  0,0873  mm.  Berechnet 
man  ans  diesen  Messungen  die  Oberflächenenergie  a  und  sucht 
man  diese  auszudrücken  mit  der  van  der  Waals'schen  Formel 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  13,  p.  716)  a  ^  A[l  -^  mf^  so  findet 
man  für  die  Konstanten  A  und  B^  welche  für  alle  Stoffe  die- 
selben sein  sollen: 

00.    log  Ä  »  1,984       S  s  1,81 1 
N,0  1,945  1,338 

Vergleicht  man  diese  mit  Mher  gefundenen  Werten: 

Äthylozjd                 logui  »  1,761  JÖ  »  1,270 

Bensol   .                                 1,889  1,280 

Essigs.  Äthyl                          1,810  1,230 

Chlorbenzol                            1,827  1,214 

TetrachlorkofaleiiBtoff            1,811  1,228 

so  findet  man  eine  befriedigende  Übereinstimmung.  Die  jetzt 
gefundenen  Werte  von  B  nähern  sich  dem  theoretischen 
Wert  I  Yon  van  der  Waals  in  der  Nähe  der  kritischen  Tem- 
peratur. 

Die  molekulare  Oberfiächenenergie  <7jr,  dessen  Differential- 
quotient dauldt  nach  der  Theorie  (Kamerlingh  Onnes,  van 
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der  Waals,  Eötvös)  f&r  alle  Stoffe  dieselbe  Temperatnrfiuyriion 
sein  solly  ist  froher  f&r  alle  Stoffe  konstant »  2^7  gefojideiu 
Ans  obigen  Messungen  berechnet  man: 

CO,  -gj- «  2,222  zwischen  15,2*  und      8,9  • 

=  2,223  I,  8,9      n  -24,8 

N,0  a  2,t98  tf         14,4       n  —24,0 

Auch  hier  bestätigt  sich  das  Gesetz  der  übereinstimmenden 
Zustände.  L.  H.  Siert 

66.  r.  ManH.  Die  Änderung  der  JHchie  einer  FHiee^ 
keit  in  der  Nähe  ihrer  Oberfläche  (Atü  £.  Aca  delle  Sdenae 
Torino  31,  p.  150—168.  189Ö).  —  Der  Yerfl  nimmt  an,  daas 
an  der  Ghrensschicht  zweier  Flüssigkeiten  yon  Torscbiedener 
Dichte,  z.  B.  Hg  und  Ol,  die  Dichte  des  ersteren  allmählkh 
abnehme  und  sich  derjenigen  des  Öls  zu  nähern  strebe  und 
dass  demnach  eine  Yergrössemng  der  Grenzschicht  eine  Yoliun« 
zunähme  zu  Folge  habe.  Allerdings  finde  beim  Ol  dann  der 
entgegengesetzte  Vorgang  statt  und  es  sei  nur  durch  den  Ver- 
such zu  entscheiden,  ob  der  eine  von  beiden  in  messbarer 
Weise  überwiege.  Diesen  Versuch  hat  der  Ver£  durch  Her- 
Stellung  einer  Emulsion  von  Hg  und  Ol  in  einem  geschlossenen 
und  mit  einer  Kapillare  verbundenen  Bezipienten  bei  konstanter 
Temperatur  mehrmals  ausgeführt  und  stets  eine  kleine  Zu- 
nahme des  Gesamtvolumens  beobachtet  B.  D. 


67.  JV.  Sutherland.  Molekularkraß  und  Oberflächen- 
spannung von  Losungen  (PhiL  Mag.  40,  p.  477 — 494.  1895).  — 
Dieselbe  Formel,  welche  der  Ver£  für  die  „Oberflächenspan- 
nung von  Flüssigkeitsmischungen*^  gefunden  hat  (PhiL  Mag. 
Aug.  1894),  wendst  er  nun  auf  wässerige  Lösunjen  an;  sieht 
sich  aber  trotz  der  vorhandenen  willkürlichen  Konstanton  ge- 
nötigt, sie  noch  zu  modifiziren,  um  sie  mit  dem  Beobachtongs- 
material  in  Übereinstimmung  zu  bringen,  als  welches  er  in 
ausgedehntem  Maass  die  Messungen  von  Volkmann »  Böntgen 
und  Schneider,  Traube  etc.  benützt  G.  6. 


68.  C  C«  de  Vries.  Messungen  über  den  Einfluss  der 
Temperatur  auf  die  kapillare  Steighöhe  von  uiiher  xwischen 
dem  kritischen  Zustand  und  dem  SiedepurUU  von  Äthylen  (Diss. 
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189S,  47  pp.;  iSittiDgs?ev8LEoii.  Abid.T.  Wet  Amster- 
dam 1892/93,  p.  156—168;  CommimicatioDa  irom  tbe  Lab.  of 
PhjsicSy  Leiden»  Nr.  6.  7  pp.).  —  Diese  Pablikakionen  £idlea 

zusammeD  mit  der  BeibL  19,  p.  548  referirteo. 

L.  a  Siert 

69.  £.  Mond,  VT,  Bamsay  und  J.  SMelds.  Über 
die  Okklusion  van  Sauerstoff  und  fVasserstoff  (Ztschr.  f.  phys. 
Chem.  19,  p.  2^—62.  1896;  Philos.  Trans.  London  187,  p.  657 
—693.  1895).  —  Die  Arbeit  zerOUt  in  13  Teile.  1.  Einleitong. 
2.  Wiederholung  der  Ghraham'schen  Versuche:  Die  Menge  der 
Yon  Pt  absorbirten  Wasserstoffs  ist  von  der  Struktur  der  be« 
nutzten  Probe  abhängig,  Platindraht  absorbirt  am  wenigsten, 
▼erarbeitetes  Platin  am  meisten,  etwa  dreimal  so  yiel  als  Platin- 
schwamm. S.  Bereitung  yon  Platinschwarz:  100  gr  PtCl^ 
werden  in  2  Liter  Wasser  gekocht  Nach  der  Neutralisation 
mit  Na^CO,  wird  die  siedende  Lösung  in  die  gleichÜBdls  siedende 
Lösung  von  100  gr  Natrimformiat  in  2  Liter  Wasser  gegossen; 
das  Platin  schlägt  sich  als  schwarzes  Pulver  nieder.  4.  Das 
▼on  Platinschwarz  zurückgehaltene  Wasser.  Bei  der  Tempe- 
ratur, wo  das  Wasser  vollständig  entweicht,  verwandelt  sich 
Platinschwarz  in  Schwamm.  5.  Dichte  von  Platinschwarz  ist 
21,5,  bezogen  auf  Wasser  von  4^  6.  Absorption  von  Sauer- 
stoff durch  Platinschwarz.  Die  Kurven  der  abgegebenen  Vo- 
lumina von  O  steigen  langsam  von  100 — 250^,  darauf  sehr 
steil  bis  ca.  880^,  dann  wieder  langsam.  7.  Absorption  von 
Wasserstoff  durch  Platinschwarz.  Mit  Wasserstoff  beschicktes 
Platinschwarz  verhält  sich  insofern  anders  als  mit  Sauerstoff 
beschicktes,  als  ein  Teil  des  H  im  luftleeren  Baum  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  abgepumpt  werden  kann.  8.  Einfluss 
verminderten  Drucks  auf  die  Absorption  von  Wasserstoff  durch 
Platinschwarz.  Platinschwarz  absorbirt  im  luftleeren  Baum 
eine  gewisse  Menge  Wasserstoff.  9.  Einfluss  verstärkten  Drucks 
auf  die  Absorption  von  Wasserstoff  durch  Platinschwarz.  Bei 
einer  Änderung  des  Drucks  zwischen  4 — 5  Atm.  wird  keine 
Andemiig  in  der  Absorption  von  Wasserstoff  durch  Platin- 
sehwars  herbeigeführt  10.  Mit  Sauerstoff  beschicktes  Platin- 
schwarz wird  durch  den  Druck  viel  mehr  beeinflusst  als  mit 
Wasserstoft  beschicktes.  11.  Beim  Erhitzen  von  bei  Zimmer- 
temperatur und  gewöhnlichem  Druck  mit  H  beschicktes  Platin 
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wird  der  Wasserstoff  abgegeben.  12.  Die  Tempeiatur  der 
grössten  Absorption  liegt  zwischen  350 — 444^  13.  Zusammen- 
fassung.  Die  Verf.  wenden  sich  gegen  die  Anschanmig  Ton 
Berthelot,  dass  bestimmte  Verbindungen  yon  Wasserstoff  nnd 
Sauerstoff  mit  Platin  existirten.  G.  C.  Seh. 


70.  Victor  Gardan.  Über  die  Absorption  des  Stick- 
oxyduls  in  fVasser  und  in  Salzlösungen  (Ztschr.  f.  phys.  Chem. 
18,  p.  1 — 16.  1895).  —  Mit  Hilfe  des  Absorptiometers  von 
Ostwald  wurden  von  folgenden  Salzen:  KCl,  NaCl,  LdCl, 
K,SO„  Na,SO^  Li3S0„  MgSO^,  CaCla  und  SrCl,  je  3  bis  4 
Lösungen  untersucht,  jede  Lösung  bei  5  Temperaturen.  Wegen 
der  Berechnung  der  Absorptionskoeffizienten  wird  auf  die  Ab- 
handlung von  Timofejew  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  6,  p.  141.  1890) 
verwiesen.  Dargestellt  wurde  das  Stickoi^dul  durch  Elrhitzen 
yon  Ammoniunmitrat  in  einem  Metallbade  auf  240 — 245  ^ 
Verf  fand,  dass  die  Erniedrigung  des  AbsorptionskoefiGlzienten 
der  in  der  Flächeneinheit  des  Flüssigkeitsquerschnittes  enthal- 
tenen Molekülanzahl  proportional,  also  {cc  —  a^)  j  M*^*  ==  konst. 
sei  {a  der  Absorptionskoeffizient  in  Wasser,  a^  der  auf  die 
Salzlösung  bezügliche,  M  die  Anzahl  der  in  der  Yolumeinheit 
vorhandenen  Salzmoleküle).  Die  hiemach  für  die  4  Tempera- 
turen, für  welche  die  Konstante  jedesmal  bestimmt  war,  be- 
rechneten Absorptionskoeffizienten  stimmen  gut  mit  den  nach 
den  Literpolationsformeln  erhaltenen  überein«  Mit  sinkender 
Temperatur  wächst  die  Konstante.  Verf.  hat  auch  aus  den 
von  Steiner  in  seiner  Arbeit:  Über  die  Absorption  von  Wasser- 
stoff in  Wasser  und  in  wässerigen  Salzlösungen  (Diss.  Strass- 
burg.  1894)  mitgeteilten  Zahlen  obige  Konstante  berechnet» 
was  zu  einer  Bestätigung  jener  Gesetzmässigkeit  ftlhrte,  wie- 
wohl hier  die  Abweichungen  der  Einzelwerte  der  Konstanten 
voneinander  bedeutender  sind.  Bad* 


71.  Jf.  Sehwarnfimann.  Hitfsmälel,  um  die  Aus- 
rechnung der  Mallard^scken  Formel  %u  ersparen  (N.  Jahrb.  £ 
Mineral.  1,  p.  62—56.  1896).  —  Bei  mineralogisch -petro- 
graphischen  Untersuchungen  mit  dem  Mikroskop  bietet  sidi 
häufig  die  Aufgabe  dar,  aus  dem  an  einem  Mikrometer  ab- 
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gelesenen  Abstand  D  der  Azenbilder  eines  znr  ersten  Mittel- 
linie senkrechten  Schliffes  den  scheinbaren  Azenwinkel  2E  za 
berechnen;  hierzu  dient  nach  Mallard  die  Formel  üaE^M.Dßf 
wo  if  ein  ftr  jedes  Mikroskop  and  Linsensjstem  besonders  zu 
ennittelnder  konstanter  Faktor  ist  Di6  Berechnung  yon  E 
kann  nun  erspart  werden  durch  Anwendung  eines  Bechen- 
scbiebersy  yon  dessen  anemander  yerschiebbaren  Skalen  die  eine 
die  Werte  yon  logDy  die  andere  jene  yon  log  sin  E  darstellt 
Hat  man  an  einer  Ejystallplatte  yon  bekanntem  Axenwinkel 
2J?^  das  zugehörige  D^  gemessen  und  die  entsprechenden 
Teilstriche  der  beiden  Skalen  untereinandergestellt,  so  kann 
man  unmittelbar  den  zu  jedem  anderen  mit  demselben  Linsen- 
System  beobachteten  D  gehörigen  scheinbaren  Azenwinkel  ab- 
lesen. Kennt  man  den  mittleren  Brechungsindex  ß^  so  findet 
man  den  wahren  Axenwinkel  2  V  einfach  durch  Abtragung  der 

konstanten  Strecke  log  ß  auf  der  Skala  ftr  log  sin  E. 

RR 

72.  jB«  JPuess*  Mikroskope  ßir  krysiallographüche  und 
pärograpküche  üntersuckungen  (Ztschr.  £  Instrumentenk.  16, 
p.  16—21.  1896).  —  Beschreibung  yon  drei  Mikroskopen,  bei 
welchen  die  Nicols  mit  dem  die  Hauptschwingungsrichtungen 
derselben  angebenden  Fadenokular  sich  gleichzeitig  um  das 
Objekt  drehen.  Der  tote  Gang  der  hierzu  nötigen  Zahnr&der 
wird  dadurch  yermieden,  dass  die  letzteren  federnd  gegenein- 
ander gelagert  sind.  J.  Bos. 

73.  A.  Fock.  Zur  Bestimmung  der  Grösse  des  Krystall^ 
moteküU  (Chem.  Ber.  28,  p.  2734—2742.  1895).  —  Bezeichnen 
f^  und  c,  die  Konzentrationen  zweier  isomorpher  Salze  in  der 
gemeinsamen  fltkssigen  Lösung  —  oder  mit  anderen  Worten 
die  Anzahl  der  Moleküle  in  der  Yolumeneinheit;  und  bezeichnen 
femer  x^  und  x^  die  entsprechenden  Konzentrationen  der  beiden 
Salze  in  den  ausgeschiedenen  Mischkiystallen  als  der  festen 
Losong  so  muss  nach  dem  Berthelot-Nemst'schen  Yerteilungs- 
gesetz  Cj  /  x^  und  c,  /  x^  konstant  sein,  sobald  die  Molekular- 
grösse  in  der  festen  und  flüssigen  Lösung  die  gleiche  ist  Ist 
dagegen  das  Molekül  in  der  flüssigen  Lösung  nmal  grösser, 

80  ist  yc^  I  x^  und  yc^  1*%^  konst    Mit  Hilfe  dieser  Relation 
berechnet  der  Ver£  unter  EUminirung  der  Dissociation  die  yon 
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Muthmann  (Ztschr.  f.  Krystdlogr.  23,  p.  368.  1894)  ennitlelten 
Zahlen  über  die  Löslidikeit  roa  phosphorsanrem  und  areeB- 
saurem  Kalram  und  ferner  EAÜumperdilorat  und  Kaliumper- 
manganat nnd  kommt  daJbei  zu  dem  Besnltaty  dass  bei  den 
ersteren  das  ErjstaUmolekOl  mit  dem  chemischen  Molekfll 
identisch,  bei  dem  swoLten  Sabq[>aar  dagegen  doppelt  so  gross 
ist;  das  letztere  ist  auch  der  Fall  beim  Bubidiumpermanganat, 
obwohl  die  von  Muthmann  gegebenen  Zahlen  wahrscheinlicli 
nicht  genan  sind.  Q.  C.  Soh. 

74.  W.  Spring*  Vier  die  pk^nkaüschen  Ferimdenmgen, 
die  gewisse  SchwefeherUndungem  unier  dem  Etnßuss  der  Tem^ 
peratur  erleiden  (Ztschr.  physik-Chem.  18,  p.  553—558.  1895).  — 
£benso  wie  Metalle  (BeibL  17,  p.  820)  lassen  sich  auch  Schwefd- 
verbindimgen  unterhalb  ilires  Schmebpunktes  durch  Druck  sa- 
sammenschweissen,  doch  je  nach  ihr^  Natur  mit  yerschiedener 
Leichtigkeit  z.  B.  ZnS  sehr  schwer,  Bi^S,  sehr  leicht  Alle 
benutzten  Schwefelyerbindungen  mit  Ausnahme  von  ZnS  und 
AigS,  gehen  durch  Druck  ans  dem  amoiphen  in  den  krystallini- 
sehen  Zustand  über,  ohne  verflüssigt  worden  zu  sein,  beim 
Ag,S  und  Sb^Sj  waren  die  Erystalle  sogar  mit  blossem  Auge 
sichtbar.  Hieraus  geht  hervor,  dass  in  einem  festen  Korper 
der  Zustand  der  Buhe  nicht  vorhanden  ist  und  dass  wenigstens 
bei  einer  gewissen  Temperatur  die  Moleküle  noch  eine  genügend 
grosse  Beweglichkeit  besitzen,  um  sich  zu  orientiren  und  zu 
gruppiren,  wie  sie  es  beim  Übergang  eines  Körpers  aus  dem 
luftförmigen  oder  flüssigen  in  den  festen  Zustand  thun.  Beim 
Wismutsulfid  hat  diese  molekulare  Beweglichkeit  sogar  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  aufgebort  Der  Verf.  weist 
auch  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Thatsachen  f&r  gewisse  petro* 
graphische  Theorien  hin.  G-.  C.  Seh. 


75.  VT*  8pri/ng.  Über  den  Einßuss  der  Zeä  auf  das 
Zusammensckweissen  gepressier  Kreide  (Ztschr.  f.  anorg.  Ohem. 
11,  p.  160 — 164.  1896).  —  Vollkommen  weisse  und  ganz 
trockene  senonische  Kreide,  die  bei  einem  Druck  von  8000 
— 7000  Atm.  während  einiger  Augenblicke  zerreiblicher  als  die 
weichsten  Schreibkreiden  blieb,  ward  im  Juni  1878  in  eine 
Schraubenpreese  geschlossen,  wobei  der  Schraubstock  aiige2M>gen 
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wQrdoy  biB  er  sich  nicbt  mehr  rührte,  and  1 7  Jalire  darin  ge«  j 

laasea    Nachher  zeigte  sie  infolge  der  Diffusion  einer  Ejineo- 

Terbindung  in  einer  Dicke  von  1 — 1  Va  mm  von  der  Berührungs- 

fliehe  mit  dem  Dmckapparai  em  hdles  Ockergelb.   Der  Bruch 

war  deaflidi  maacUich^  die  Härte  hatte  Tcradnalieh  an  der 

Aosseattche  bedeotend  zugenommen.    Die  Auseenflftche  des 

Ofünders  war  ganz  glatt,  an  sogenannte  Gleitflachen  erinnernd, 

sie  wurde  von  kleinen  kryetallisirten  Teilchen  gebildet.    Die 

Daaer   des  Druckes   macht   sich   also   bei   der  Zusammen* 

sckweissttBg  deoflich  bemerkbar,  eine  Thatsaohe,  die  vielleicht 

einiges  Licht  auf  die  Erage  der  Yerfestigmig  der  nat&rlichen 

Grerteme  zu  werfen  geeignet  ist  Bad. 


76.  £•  Wulff.  Zur  Morphologie  ife»  Nainmsalpeiers. 
IL  Mitteibmg  (Sitanmgsbar.  d.  Berliner  Akad.  18M.  p.  135 
—146).  —  Zmi&ohst  beschreibt  Ver£  als  firgftnzung  seiner 
frtkwen  Mitteilui^  (BeibL  20,  p^  18)  strahlige,  nicht  parallel- 
teffige  Wadistumsformen ,  darunter  reihenförmige  Verwach- 
stmgen  tob  Jbdtvidtien,  die  eine  Nebenaze  gemein  haben  und 
um  dieselbe  in  gleichem  Knne  gegeneinander  rerdreht  sind, 
äbnUdi  wie  die  von  l^hermak  beschriebenen  gewundenen 
QiflndaTBtaUe  (Beibl  19,  p.  402).  Sodann  teilt  Yert  seine 
Beobachtungen  über  Zwillingsbildungen  dee  Natronsalpeters  mit, 
welche  denen  des  Kalkspathes  sehr  ähnlich  sind;  wie  bei  letz- 
terem, kommen  Zwillinge  nach  (01l2),  (0001),  (0221),  (lOll) 
▼or,  und  diejenigen  des  ersten  Gesetzes  lassen  sich  auch  in 
der  Yon  Mügge  f&r  den  Kalkspath  angegebenen  Weise  mecha- 
oisdi  hersteUen ,  sodass  auch  beim  Natronsalpeter  die  Flächen 
Ton  (0112)  Gleitflächen  sind.  F.  P. 


Wärmelehre. 


77.  M.  Chesneau.  über  die  Temperatur  der  Funken, 
welche  van  Uran  hervorgerufen  werden  (C.  B.  122,  p.  471 — 473. 
1896).  —  Schlaf  man  mit  einem  harten  Gegenstand  auf  IJran, 
80  springen  kleine  Splitterchen  ab,  die  sich  in  der  Luft  sofort 
miter  Glflhen  ozydiren.     Ihre  Temperatur  ist  höher  wie  die 
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aaf  dieselbe  Weise  erhaltenen  glühenden  Eisenteilchen,  liegt 
aber  noch  unter  1000^.  G.  ü.  Sek 


78.  8.  H.  Bwrhury.  über  eine  Ausdekmu^  von  Bolish 
mann^s  Minmumiheorem  (Proc.  of  the  Lond.  math.  soc.  26,  p.  431 
— 445.  1895).  —  Boltzmann's  AGnimomtheorem  ist  unter  der 
Annahme  hergeleitet,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  ftr  das  Vor- 
handensein gewisser  Koordinaten  und  Momente  unabhängig  ist 
von  der  Wahrscheinlichkeit  fEbr  das  Vorhandensein  anderer 
Koordinaten  und  Momente,  so  dass  die  Wahrscheinlichkeit, 
dass  sämtliche  yorhanden  sind,  gleich  dem  Produkt  beider 
Wahrscheinlichkeiten  gesetzt  werden  kann.  Daraus  folgt  dann, 
dass  die  bekannte  Grösse  dHjdt  immer  negativ  sein  muss. 
Der  Verf.  untersucht  den  £*all,  dass  diese  Unabhängigkeit  nicht 
gewahrt  sei  und  findet,  dass  dann  dHjdt  nicht  immer  dasselbe 
Vorzeichen  zu  haben  braucht,  gibt  dann  f&r  die  G^schwindig- 
keitsverteilung  beim  stationären  Zustand  eine  yon  der  Boltz- 
mann-Mazwell'schen  abweichende  Lösung,  welche  ebenfieJls  den 
gestellten  Bedingungen  genügt,  und  wendet  schliesslich  seine 
Betrachtungsweise  auf  den  Fall  an,  dass  man  das  Volumen 
der  Moleküle  gegenüber  dem  Gesamtvolumen  nicht  mehr  yer- 
nachlässigen  kann.  Die  mathematischen  Ableitungen  lassen 
sich  im  Auszug  nicht  wiedergeben.  Q.  J. 


79  und  80.  O.  BaJcket.  Zur  Theorie  der  Gase  und 
Flüssigkeiten  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  678—688.  1895).  — 
JB.  JE?»  BayneSm  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Geeisten 
von  Doyle,  Gay-Lussac,  Joule  etc.  (Ibid.  18,  p.  336 — 336.  1895). 
—  Bakker  sucht  den  Nachweis  zu  führen,  dass  jedes  Ton  den 
fünf  folgenden  Gesetzen: 

1.  Gesetz  von  Joule,  B=^fi(T) 

2.  Gesetz  von  Boyle-van  der  Waals,  p(t;  —  ft)  »/,  (7^ 

3.  Gesetz  von  Gay-Lussac-van  der  Waals,  t?  —  ä  =  TF{p) 
4«  Gesetz,  wonach  Cp  und  c«  Temperaturfiinktioneu  sind, 
5.    Gesetz,  wonach  Cp  ~-  c«  eine  Konstante  ist. 

die  vier  übrigen  zur  Folge  hat,  wogegen  Baynes  behauptet, 
dass  dies  nicht  unbedingt  gültig  ist.  G.  J. 
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81.  W.  Sutherland.  Die  Fükontäi  gemischter  Gate 
(PhD.  Mag.  40,  p.  421—431.  1895).  —  Der  Umstand,  dass  die 
innere  Reibung  eines  Gemisches  Ton  Wasseratoff  mit  einem 
andern  Gas  beträchtlich  vom  Mittelwert  der  inneren  Beibang 
beider  Gase  abweicht,  bewog  den  Verf.,  nach  der  kinetischen 
Theorie  eine  Formel  für  die  innere  Beibnng  eines  Gemisches 
zweier  Gase  abzuleiten.  Die  mathematische  Entwicklung  ist 
nicht  streng,  fuhrt  aber  doch  sm  sehr  komplizirten  Formehi, 
welche  sodann  mit  Graham's  und  Pnlnj's  Messungen  yerglichen 
werden«  Die  Übereinstimmung  von  Theorie  und  Beobachtung 
ist  nur  eine  teilweise.  G.  J. 

82.  O.  Jahnstane  Stoney.  Über  die  Bewegung  der 
Moleküle  und  über  näramolekulare  Bewegungen  und  Ober  die 
Bedeutung  des  Ferhältnisses  der  beiden  specifischen  fVärmen 
(Proc.  Roy.  Soc.  58,  p.  177—182.  1895).  —  Wird  ein  voll- 
ständig  schwarzer  Körper  gegenüber  einer  phosphoreszirenden 
Substanz,  die  fortwährend  durch  Sonnenlicht  erregt  wird,  ge- 
bracht, so  wird  der  erstere  schliesslich  glühend,  trotzdem  die 
Temperatur  des  phosphoreszirenden  Körpers  nur  die  mittlere 
zu  sein  braucht  (ygl.  E.  Wiedemann,  Wied.  Ann.  38,  p.  485). 
Um  diese  Ausnahme  von  dem  Clausius'schen  Prinzip  zu  er- 
klären, unterscheidet  der  Ver£  zwei  Arten    der  Bewegung: 

1.  Bewegung  der  Centren  der  Molekularmassen  gegeneinander, 
dieselben  spielen  namentlich  bei  Gasen  eine  wichtige  Rolle; 

2.  Intramolekulare  Bewegungen  und  zwar:  a)  Bewegungen, 
welche  erregt  oder  modifizirt  werden  durch  andere  Mole- 
kOle,  b)  Intramolekulare  Bewegungen,  welche  schon  an  und  für 
sich  in  dem  Molekül  vorhanden  sind.  Dieselben  sind  die 
Ursache  des  Phosphoreszirens.  Wird  die  specifische  Wärme 
nun  nach  einer  Methode,  welche  auf  Bewegungen  der  Klasse  1 
bestimmt,  wie  bei  den  Kundt'schen  Schallfiguren,  so  kann 
sie  nichts  aussagen  über  Bewegungen  der  Gknppe  2.  Es  ist 
wohl  möglich,  dass  Bewegungen  2  b  leicht  erregt  werden 
können,  wie  beim  Ai^on  und  Helium,  und  dass  sie  auch  einen 
grossen  Teil  der  Energie  absorbiren,  wenn  sie  einmal  erregt 
worden  sind,  da  diese  Körper  aber  gar  nicht  nachleuchten,  so 
wird  dies  ohne  Einfluss  auf  die  nach  der  Kundt'schen  Methode 
bestimmten    specifischen    Wärmen    sein.      Phosphoreszirende 

BflüdSUer  s.  d.  Ann.  d.  Phya.  a.  Chan.  SO.  26 
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Körper  müssen  dagegen  eine  andere  specifiscfae  Wärme  be- 
sitzen, einmal  wenn  sie  erregt  sind  als  wenn  ihr  Nachleacht^i 
schon  aufgehört  hat.  Zum  Schluss  macht  der  Verf.  noch  auf- 
merksam, dass  in  groben  Zügen  diese  YerhUtDisse  durch 
Schwingungen  der  Valenzladungen  erklärt  werden  können: 
„Die  Bewegungen,  welche  in  chemischen  Atomen  vor  sich 
gehen,  müssen  die  elektrischen  Ladungen,  da  beide  in  innigem 
Zusammenhang  stehen,  in  Schwingungen  versetzen.  Die  letz- 
teren  werden   im    Äther    gerade    solche    elektromagnetische 

Wellen  erregen,  wie  sie  uns  die  Spektra  der  Otsae  zeigen.'' 

G.  C.  Seh. 

83.  Ä.  CampetH.  Über  die  Rampressänlftät  des  Sauer- 
stoffs bei  niedrigen  Drucken  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino 
31,  p.  52—67.  1895).  —  Der  Verf;  hat  die  Kompressibilität 
des  Sauerstoffs  bei  Drucken  von  13  mm  Hg  abwärts  durch 
Vergleich  mit  derjenigen  des  Wasserstoffs,  die  als  die  theoretisch 
normale  angenommen  wird,  gemessen.  Von  25  bis  ca.  1  mm 
Druck  findet  er  für  den  Sauerstoff  dasselbe  Verhalten  gegen- 
über dem  Mariotte'schen  G-esetz  wie  ffir  den  Wasserstoff.  B^ 
ca.  0,7  Hg  zeigt  der  Wert  von  pvy  übereinstimmend  mit  den 
Beobachtungen  yon  C.  Bohr  (Wied.  Ann.  27,  p.  459.  1886), 
eine  plötzliche  Änderung. 

Betreffis  der  Zahlen  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

B.  D. 

84.  8idney  Ytm/ng.  Die  thermischen  Eigenschaftem  von 
Isapentan  (Proc.  Phys.  Soc.  1895,  p.  6027-657).  —  Der  Siede- 
punkt von  Isopentan  ist  27,95 ^C.  bei  760  mm;  spedfisches 
Gewicht  bei  0^  0,63935,  bei  der  kritischen  Temperatur  0,2344; 
kritische  Temperatur  187,8,  kritischer  Druck  25030  mm.  Die 
Dampfdrucke  zwischen  —  30^  bis  187,8^  lassen  sich  gut  wieder- 
geben durch  die  formel  von  Biot:  logp  =  a  +  4«c*  +  c/9», 
a= 1 1,371605;  *=  -  8,030139;  log* =0,9047231 ;  c=  - 1,575796 ; 
log  c  =  0,1975 ;  log  cc^  1,99  968  451 ;  log  /9  «  1,99  484  097 ; 
t^t9G.  +  30.  Es  werden  noch  die  orthobaren  Volumina  eines 
Gramms  Flüssigkeit  und  Dampf,  die  Volumina  von  einem 
Gramm  Flüssigkeit  und  ungesättigten  Dampfs  bei  verschiedenen 
Temperaturen  und  Drucken,  die  Beziehung  tou  Druck  zu 
Temperatur  bei  gleichem  Volum  (Isochoren),  die  berechneten 
Werte  von  dp  jdt  aus  den  Isochoren  etc.  mitgeteilt    Werden 
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die  Dftmpfdrucke  and  Voliunina  bei  gleichen  Bruckteilen  der 
kritischen  Temperator  mit  den  entsprechenden  Werten  Ton 
Benzol,  Äther,  Eohlentetrachlorid  und  Zinnchlorid  yer^^chen, 
80  findet  nahe  IJbereinstunmnng  statt  G.  0.  Seh. 


85.  8.  Toung  und  G.  L.  Thomas.  Über  die  speciß- 
seien  Folnmina  von  bepentandampf  bei  niederem  Temperaturen 
(Proc.  Phys.  See.  London  p.  658— 665.  1895).  —  In  einem 
Apparat,  der  riel  Ähnlichkeit  besitzt  mit  Ho£mann's  Dampf- 
dichtebestimmnngsapparat,  hat  der  Verf.  das  Volum  Ton  1  g 
Isopentan  Dampf  bei  verschiedenen  Drucken  und  Temperaturen 
gemessen.  Das  umfangreiche  Beobachtungsmaterial  gestattet 
keinen  Auszug;  allgemeine  Schlüsse  werden  nicht  gezogen. 

-        G.G.  Seh. 

86.  8*  Young  und  O.  L.  Thomas.  Isopentan  aus 
Anyljodid  (Proceed.  Phys.  Soc.  London  1895,  p.  666  -669).  — 
Isopentan  aus  Amyljodid  und  durch  Destillation  ans  Kahl- 
banm's  Pentan  bereitet  sind  identiscL  Siedepunkt  bei  760  mm 
27,95  <^C.,  specifisches  Gewicht  bei  0<^  0,68935. 

Isopentan  aas  Isopentan  von 

Amy^odid  Kahlbaum 

Dampfdmeke 


160«  C. 

16316  mm 

16323  mm 

170 

19117 

19115 

180 

22270 

22270 

Volum  von  einem  Gramm. 

flüssig 

ges&tt.  Dampf 

flüssig 

gesätt  Dampf 

160  •€.            2,8745 

13,70 

2,8775 

13,71 

170                   2,5545 

10,73 

2,5550 

10,73 

180                    2,85S0 

7,943 

Kritische  Isothennen. 
Volam 

2,8590 
Druck 

7,952 

187,8 

8,067                   26060" 

"26040 

<krit.  Temp.) 

8,268                   25850 
3,468                   25120 
3,871                    25040 
4,276                    25020 
4,679                   25040 
5,086                   25020 
5,493                    24980 
5,902                   24880 
6,306                   24740 

25810 
25070 
25030 
25010 
25000 
24990 
24960 
24870 
24730 

G.C 

!.  Seh. 
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87.  6»  L»  Thomas  und  Sydney  Toung.  Die  Dampf- 
drücke ^  speci fischen  F^olunma  und  krüuchen  Kanstanien  eon 
normalem  Hexan  (Journ.  Chem.  Soc.  67,  p.  1071^1084.  1895). 
—  Das  spedfische  Grewicht  von  sehr  sorgfältig  gereinigtem 
Hexan  ist  0,67696  bei  0^;  der  Siedepunkt  bei  760  mm  69,0^0. 

Dampfdracke. 

— 30^0.      7.45  mm  80*  C.       1062,0  mm  190*  C.  11407,Oimii 

-20  14,25  90  1409,4  200  13385,0 

-10  25,90  100  1837,6  210  15619,0 

0  44,92  110  2358,0  220  18133,0 

10  74,67  120  2982,4  226  19788,0 

20  119,42  130  3723,1  230  20957,0 

30  184,40  140  4593,0  233  21870,0 

40  275,85  150  5606,5  234  22181,0 

50  400,90  160  6777,7  234,8  22433,0 

60  567,62  170  8122,9  (knt 

70  784,80  180  9659,4  Temp.) 

Das  Volnm  von  einem  Gramm  bei  der  krititschen  Tem- 
peratur beträgt  4,2680;  das  Molekalanrolum  366,30;  die  Dichte 
0,2343;  die  kritische  Temperatur  234,8^0.;  der  kritische  Druck 
22510  mm.  £s  werden  noch  die  Volumina  von  einem  Gramm 
und  die  Molekularvolumina  gesättigten  Dampfes,  die  Dichte 
von  flüssigem  und  gasförmigem  Hexan,  die  Werte  ßlar  PV /  T 
und  ftir  dpjdt  («s  der  Grösse  b  in  der  Formel  von  Itamsay 
und  Young  p^bt  +  a)  für  verschiedene  Temperaturen  mit- 
geteilt Die  letzteren  nehmen  etwas  ab  bei  Erhöhung  der 
Temperatur.  Das  Verhältnis  der  Temperaturen  und  Molekular- 
volumina zu  den  entsprechenden  kritischen  Konstanten  bei 
korrespondirenden  Drucken  ist  bei  flezan,  Isopentan  und 
Benzol  ungeiähr  gleich.  G.  G.  Seh. 


88.  8,  Lussa/na.  Emfiuss  des  Druckes  auf  die  Tem- 
peratur des  Dicktenmaanmums  von  IVasser  und  wässerigen  Lo- 
sungen  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  283—252.  1895).  —  Die  Arbeit 
des  Ver£  bezweckt  eine  Kontrole  der  von  G.  Tammann  (ygL 
Beibl.  18,  p.  436)  aufgestellten  Theorie,  welche  die  Erniedri- 
gung der  Temperatur  des  Dichtemaximums  in  den  Lösungen 
ausschliesslich  durch  eine  Aenderung  des  Binnendrucks  er- 
klärt und  eine  Lösung  dem  reinen,  aber  einem  gewissen  Drucke 
unterworfenen  Wasser  gleichstellt.  Die  Metiiode  des  Verf. 
ähnelt  derjenigen  von  Depretz.  Die  Flüssigkeit  befindet  sich 
in  einem  starkwandigen,  mit  einer  Gailletet'sdien  Plrease  ver- 
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bundenen  Stahlcylinder,  in  welchen  thermoelektrische  Elemente 
emgeftLhrt  sind.  Der  Cylinder  wird  in  ein  Bad  gebracht,  dessen 
Temperatur  etwas  ober-  oder  unterhalb  des  Dichtemaximums 
liegt  und  die  Erwärmungs-  oder  Abkühlungsgeschwindigkeit  der 
letzteren  verfolgt  In  jedem  der  beiden  Fälle  tritt  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  ein  Minimum  dieser  Geschwindigkeit 
ein ;  das  Mittel  aus  den  beiden  zusammenhörigen  Temperaturen 
ist  die  Temperatur  des  Dichtemazimums  unter  dem  betreffen- 
den Druck.  Im  allgemeinen  erscheint  diese  Temperatur  als 
lineare  Funktion  des  Druckes;  so  findet  der  Yerf.  itir 


DmttiIHrtes  Wasser 

/«- 

4,10»-0,0226(/»-l) 

LdBODg  von  0,5  gr  NaCl  in  100  H,0 

'«  = 

8,35  —0,0177  0»-!) 

»          n      1,44  }>       »        II    100     11 

'-  = 

0,77  — 0,0110  (p-1) 

yj           yy      0,65  ii  KNO.  »    100     ii 

'«  = 

2,8»  —0,0188  (p-1) 

n           n      1,80  }»       n        n    100     n 

<«  = 

1,84  — 0,0124  (p  —  1) 

II         »     5520  II  CUSO4  n   100    II  ^« «  -  0,14  —0,0068  (p  —  1) 

Nur  die  konzentrirte  Lösung  von  KNO3  weicht  bei  Drucken 
von  über  200  Atm.  yon  dieser  Proportionalität  ab.  Die  Zahlen 
des  Verf.  zeigen  femer,  dass  die  Wirkung  des  Druckes  in  ver- 
schiedenen Lösungen  nicht  dieselbe  ist;  sie  scheint  um  so  ge- 
ringer,  je  tiefer  das  Dichtemaximum  bei  Atmosphärendruck 
liegt  Aus  dieser,  den  Ideen  von  G.  Tammann  widersprechenden 
Thatsache  schliesst  der  Verf.,  dass  eine  Lösimg  nicht  einfach 
dem  einem  gewissen  Drucke  unterworfenen  Lösungsmittel  gleich- 
zustellen ist,  sondern  dass  sehr  wahrscheinlich  die  gelöste 
Substanz,  abgesehen  von  ihrem  Drucke  innerhalb  der  Lösung, 
die  Eigenschaften  des  Lösungsmittels  mehr  oder  minder  ein- 
greifend verändert.  B.  D. 

89.  Über  das  Kalorimeter  van  Junkers  (Ztschr.  f.  In- 
strumentenk.  15,  p.  408 — 410.  1895).  —  Das  Kalorimeter  ist 
dazu  bestimmt,  die  Heizkrafb  von  Leuchtgas  zu  bestimmen. 
In  einem  durch  Kühlwasser  umspülten  Raum  brennt  eine 
Flamme,  die  durch  das  zu  untersuchende  Gas  gespeist  wird. 
Aus  der  Temperatur  des  Kühlwassers  und  der  verbrauchten 
(Jasmenge  ergibt  sich  die  Yerbrennungswärme.  Hierbei  ist 
noch  zu  berücksichtigen,  dass  bei  technischer  Verwendung  des 
Heizgaaea  der  bei  der  Verbrennung  entstehende  Wasserdampf 
entweicht,  während  er  in  dem  Apparat  kondensirt  wird.    Es 
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wird  dabei  die  Kondensationswärme  des  Wasaerdampfes  da- 
durdi  berücksichtigt^  dass  das  Kondensationswasser  angefangen 
and  die  demselben  entsprechende  Wärme  in  Abzng  gebracht 
wird.  J.  Boa. 

90.  A.  Svenssan.  Über  Bun$en*s  EiskalorimeUr  und 
seine  f^erwendung  zur  Bestimmung  der  f^erdanqffitngswärme 
(Öf^ersigt  af  Egl.  Yet  Akad.  FörhdL  Stockholm.  Jahrg.  53, 
p.  585 — 559.  1895).  —  Verf.  gibt  eine  detaillirte  Darstellung 
seines  YerÜE^ens  bei  der  Yorbereitong  des  EÜBkalorimeters  und 
dessen  Verwendung  zur  Bestimmung  der  Yerdamptungswärme  il 
für  Äthylalkohol,  Wasser,  Mischungen  dieser  beiden  Flüssigkeiten 
und  für  Schwefelkohlensto£f.  Indem  er  eine  mittlere  Kalorie 
gleich  1,00358  Begnault- Kalorie  (ygL  £kholm,  Bihg.  KgL 
Svenska  Yet  Akad.  Handl.  15,  Abth.  1.  1889-1890)  setzt, 
gibt  er  folgende  Werte  für  A  bei  0®  C.  an:  Äthylalkohol 
A  =  239,14  MittL  Kai.  (Regnault  235,7  M.K),  Wasser 
X  »  599,92  M.K.  (Begnault  602,02,  Dieterici  596,75),  Schwefel- 
kohlenstoff X  ^  89,52  M.  K.  (Begnault  89,68).  K.  Pr. 


91.  A*  Bartoli.  über  die  Abhängigkeit  der  speczfischen 
fVärme  des  Anilins  von  der  Temperatur  und  über  die  IrriOmer, 
welche  die  Anwendung  dieser  Fliissigkeit  bei  kalorimetrischem 
Untersuchungen  mit  sich  bringt  (Bendic  B.  Ist.  Lomb.  di  Scienze 
e  Lettere  (2)  28.  Sepab.  10  pp.  1895;  Nuoy.  Cim.  (4)  3, 
p.  847 — 356.  1895).  —  Der  Yerf.  findet  für  die  wahre  spedfische 
Wärme  des  Anilins  zwischen  +10^  und  +50^  aus  der  Elr- 
wärmungsgeschwindigkeit  desselben  in  einer  Umgebung  Ton 
100^  folgende  Werte,  untersucht  wurden  zwei  Proben,  die 
eine  (/)  aus  Anilinsulfat,  die  andere  (//)  aus  Acetanilid  dar- 
gestellt und  wiederholt  gereinigt: 


I 

II 

I 

II 

10« 

0,4957 

0,4976 

JS5« 

0,5049 

0,5079 

15 

0,4967 

0,4989 

40 

0,5086 

0,5115 

20 

0,4978 

0,5005 

45 

0,5185 

0,5158 

25 

0,4996 

0,5084 

50 

0,5194 

0,5198 

SO 

0,5017 

0,5051 

Aualoge  Zahlen  ergaben  sich  nach  dem  Mischungsyer&hren 
mit  4em  Anilin  als  iodorimetrischer  Mttssig^it.  Dieadbeo 
weichen  von  den  yoa  B.  Schiff  und  yon  Petit  erhaltenen  ZiJileii 
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erbeblich,  von  denjenigen  von  E.  H.  Griffiths  (ygL  BeibL  19, 
p.  286)  nicht  nnerheblich  ab.  Die  Ton  dem  letzteren  ▼erge- 
schlagene Verwendung  des  Anilins  als  kalorimetrische  Flüssig- 
keit h&lt  der  Verl  abgesehen  von  der  Schwierigkeit  der  Bein- 
darstellnngy  auch  deshalb  für  unzweckmftssig,  weil  das  Anilin 
ans  feuchter  Luft  beträchtliche  Mengen  Wasser  absorbirt^ 
womit,  wie  der  Verf.  nachweist,  seine  Wärmekapazität  beträcht- 
lich steigt;  die  Zunahme  betrug  bei  1  Froz.  Wassergehalt 
2  Proz.,  bei  grösseren  Mengen  im  Verhältnis.  B.  D. 


92.  8.  Lusaana.  Die  $pe»ifiMche  fVärme  der  Gase. 
IL  Abhandlung  (Nuoy.  Cim.  (4)  %  p.  827-358.  1896).  — 
Um  das  Besultat  seiner  früheren  Untersuchung  (vgl.  Beibl.  19,, 
p.  157),  dass  die  spezifische  Wärme  der  Gase  bei  konstantem 
Drucke  mit  dem  Drucke  und  wahrscheinlich  auch  mit  der 
Temperatur  varürt,  einer  Prüfung  für  grössere  Druck-  und 
Temperaturintervalle  zu  unterwerfen,  hat  der  Verfl  seinen 
Apparat  dahin  abgeändert,  dass  derselbe  für  höhere  Tempe- 
raturen und  Drucke  brauchbar  wurde;  zur  Vermeidung  von 
Wärmeverlusten  wurde  das  Kalorimeter  dem  Erhitzungsappa- 
rate näher  als  in  der  ursprünglichen  Anordnung  gebracht 
Die  Versuche  betrafen  atmosphärische  Luft;  es  fiemden  vier 
Versuchsreihen  statt:  die  erste  bei  Anfangstemperaturen  von 
ca.  73—84°  und  Drucken  von  31,5—103,25  Atmosphären,  die 
zweite  bei  Drucken  bis  96,45  Atmospl^en  und  Anfangstempe- 
raturen bis  121,8S  die  dritte  bei  Drucken  von  7,44—105,86 
Atmosphären  und  Anfierngstemperaturen  von  156,4 — 172,0°,  die 
vierte  endlich  bei  29,02—93,79  Atmosphären  Druck  und  189,6 
^205,9°  Anfangstemperatur.  Die  erste  Versuchsreihe  ergab, 
dass  die  auf  die  Gewichtseinheit  bezogene  spezifische  Wärme 
bei  konstantem  Drucke  mit  dem  Drucke,  aber  nicht  proportio- 
nal demselben  wächst;  genauer  wird  ihr  Verlauf  durch  die 
Formel 

C,  =  0,28  702 +  0,0  015  504  (/^-  1)  -  0,0000019  591  (P-  1)» 
dargestellt.  Eine  analoge  Formel  für  die  auf  die  Volumeinheit 
bezogene  spezifische  Wärme  bei  konstantem  Drucke  ergab  keine 
befriedigende  Übereinstimmung  zwischen  den  berechneten  und 
beobachteten  Zahlen;  besser  würde  nach  dem  Verf.  eine  For- 
mel 3.  Grades  entsprechen,  was  der  Verf.  mit  dem  Verlauf 
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des  Produktes  PV  mit  dem  Drucke  vergleicht  Die  zweite 
Versuchsreihe  ergab  höhere  Zahlen  als  die  erste  f&r  die  auf 
die  Gewichtseinheit  bezogene  mittlere  spezifische  Wärme  bei 
konstantem  Drucke,  die  sonach  mit  steigender  Temperatur  zu- 
nimmt Analoges  ergaben  auch  die  dritte  und  vierte  Versuchs- 
reihe; ausserdem  scheint  innerhalb  der  Versuchsgrenzen  die 
Konvexität  der  Kurve,  welche  Cp  als  Funktion  des  Druckes 
darstellt,  mit  wachsender  Temperatur  abzunehmen.       B.  D. 


93.  TF.  JRamsa/yund  N.  Eumorfapavlos.  Über  die 
Bestimmung  von  hohen  Temperaturen  mü  Hufe  des  Meldomeiers 
(Phil.  Mag.  41,  p.  360—367.  1896).  —  Das  Meldometer  von 
^  Joly  besteht  aus  einem  Platinstreifen  von  ungefähr  1  mm  Breite, 
welches  durch  kleine  Federn  straff  gespannt  wird.  Schickt  man 
den  elektrischen  Strom  hindurch,  so  erhitzt  sich  der  Draht 
und  dehnt  sich  aus;  die  Verlängerung  wird  mit  Hilfe  einer 
Mikrometerschraube  gemessen.  Eine  Spur  der  zu  unter- 
suchenden Substanz  wird  auf  den  Draht  gelegt  und  das 
Schmelzen  desselben  mit  dem  Mikroskop  beobachtet  Auf 
diese  Weise  haben  die  Verf.  folgende  Schmelzpunkte  bestimmt 
Dieselben  sind  vielleicht  um  einige  Grade  falsch,  da  der 
Schmelzpunkt  des  Goldes,  mit  dessen  Hilfe  das  Instrument 
calibrirt  wurde,  nicht  genau  bekannt  ist 


Li,CO, 
LiCl 
LiBr 
LiJ 

&?• 

KBr 
KJ 

SrBr, 
SrJ, 

Ag,SO, 
AgCl 
AgBr 
AgJ 


858 
618 
491 
442 
unter  880 

1052 
880 
762 
788 
616 


Na,S04 

884 

Na^CO, 

NaCl 

851 
792 

NaBr 

783 

NaJ 

608 

CafNO,), 
GaCi, 

499 
710 

CaBr, 

485 

CaJ, 

576  (?) 

570 
796 
498 
402 

676 
460 
426 
556 


BaTNO,), 
BaCl« 
BaBr, 
BaJ, 

PbSO^ 
PbCJ, 
PbBr, 
PbJ, 


575 
844 
728 
589 

987 
447 
868 
878 


Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Zahlen  weichen  zum  Teil 
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TOD  den  Ton  anderen  Beobachtern  gefundenen  ab,  doch  stim- 
men aach  die  Zahlen  der  letzteren  ebenso  wenig  unter  einander 
&berein.  G.  C.  ScL 

94.  Cr«  P€teher.  Über  die  yolumenänderung  des  Thal- 
liums beim  Schmelzen  und  seine  fVärmeausdehnung  im  flüssigen 
Znuiende  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  143—155.  1895).  —  Für  die  Vo- 
lomenändening  des  Thalliums  beim  Schmelzen  haben  M.  Toepler 
(YgL  Wied.  Ann.  53,  p.  343.  1894)  mittels  eines  Dilatometers 
mit  Follflfissigkeit,  und  D.  Omodei,  dem  als  Fttllflüssigkeit  das 
Metall  selbst  diente,  stark  Yoneinander  abweichende  Werte  er- 
halten. Der  Verf.  hat  die  Bestimmung  nach  beiden  Verfahren, 
jedoch  in  etwas  abgeändeter  Weise,  nämlich  mit  Paraffin, 
bez.  mit  dem  zur  Verhütung  der  Oxydation  von  einer  Atmo- 
sphäre Yon  Wasserstoff  umgebenen  Metalle  als  Füllflüssig- 
keit —  wiederholt  und  findet  tür  den  Ausdehnungskoeffizien- 
ten tf  des  flüssigen  Thalliums,  die  Volumenänderung  beim 
Schmelzen  J  in  Prozenten  und  Ki  in  ccm  pro  gr  folgende 

Werte: 

I.  Verfahren        IL  VerfahreD 

a  —  0,0001 28 

J  —  3,22 

JT^         0,00249  0,00276 

Diese  Zahlen  nähern  sich  weit  mehr  denjenigen  Toepler's  als 
denjenigen  Omodei's.  B.  D. 

95.  JB«  V»  Schneider»  über  den  Schmelzpunkt  einiger 
organischer  Verbindungen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  155 
—158.   1895).  —  Folgende  Schmelzpunkte  wurden  bestimmt: 

DiäthjlaniUn  -S8,8<» 

/»-Phenitidin  +  2,4 

o-Nitrotolnol  -14,8 

Anisol  -87,8 

Äthylsenföl  —  5,9 

Chlorpikrin     ..  -69,2 

Salicyisaures  Äthyl  +  1,8 

Folgende  Substanzen  erstarrten  bei  —  78^  noch  nicht: 
Allylsenf&l,  Athylnitrat,  Athylbutyrat,  Athylidenchlorid. 

G.  C.  Seh. 


QialflftQredifttfaylester 

-47« 

^thjlenchlorid 

-86 

Atiiylenchlorobromid 

-166 

Athylenchlorojcdid 

-15,6 

Chlorbensol 

-45 

Brombeniol 

-30,5 

Jodbenzol 

-28,5 

Bensonitrit 

-12,9 
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96.  O,  Bakker.     Die  Dampfdruckformel  und  das  GeseU 

des  geraden  Durchmessers  (ZtBchr.  t  physik.  Chem.  18,  p.  645 

—657.    1895).  —  Der  Yerfl  sucht  das  Glesetz  des  ,,geradeii 

Durchmessers'^  von  Cailletet  und  Mathias,  welches  besagt,  daas 

die  Summe  aus  der  Dichte  einer  Flüssigkeit  und  jener  des 

gesättigten  Dampfes  eine  lineare  Funktion  der  Temperatur  sei, 

in  Beziehung  zur  yan  der  Waals'schen  Zustandsgieichung  zu 

bringen,  und  gelangt  nach  einer  langen  £eihe  mathematischer 

Entwicklungen,  welche  keinen  Auszug  gestatten,  zum  Besultal, 

dass  beide  Gesetze  gleichzeitig  nicht  bestehen  können« 

G.  J. 

97.  G.  Bakker^  Über  innere  Ferdampßingstoärmei^lABda. 
f.  phjrsik.  Chem.  18,  p.  519—520.  1895).  —  Prioritätsanspruch 
gegenüber  Nemst  und  Fuchs  auf  die  Formel  fiOr  die  innere 
Verdampfungswärme ,  welche  aus  der  van  der  Waals'schen 
Zustandsgieichung  folgt  G.  J. 

98.  Perot.  Bemerkung  zu  meiner  Arbeit  über  die  Messung 
der  Dichten  der  gesättigten  Dampfs  (Ann.  chim«  phys.  7,  p.  574. 
1896).  ^  Der  Verf.  berichtigt  einige  Druckfehler  in  seiner 
BeibL  11,  p.  24. 1887  referirten  Abhandlung.  G.  C.  Seh. 


99.  5.  PagUa/fUm  Über  die  f^erdampjungswärme  (Nuov. 
Cim.  (4)  2,  p.  312—316.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  dasa  die 
von  W.  Louguinine  (vgl.  BeibL  19,  p.  166)  bestimmten  Ver- 
dampfungswärmen einer  Anzahl  von  Alkoholen  sowohl  mit 
seinen  eigenen,  auf  die  Kondensation  des  Dampfes  in  Metall- 
röhren gegründeten  Messungen  (ygl.  BeibL  18,  p.  901),  wie 
auch  mit  den,  aus  der  von  ihm  aufgestellten  Formel  (vgL 
BeibL  18,  p.  656)  mit  Hilfe  des  Siedepunktes  und  des  Dampf- 
druckes der  betreffenden  Substanz  und  des  Wassers  berechneten 
Werten  gut  übereinstimmen.  Besonders  gut  ist  die  Überein- 
stimmung beim  Propyl-  und  Isobutylalkohol,  für  welche  zur 
Zeit  der  früheren  Publikation  des  Verf.  die  Verdampfungs- 
wärme noch  nicht  experimentell  bestimmt  gewesen  war. 

B.D. 

100.  G.  ßredig.    Über  Wärmeleitung  und  lonenbew^ung 

(Öfversigt  af  K.  Vetenskaps-Akad.  Förhsuidlingar,  Stockhokn. 
^r.  9,  p.  665—671.  1895).  —  Ein  Nachtrag  zu  den  yom  Verfl 
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früher  in  Ostwald'a  Zeitschrift  (13,  p.  191—288.  1894)  mit- 
geteilten Beitrfigeu:  ,^nr  Stfichiometrie  der  loQeBbeweglichkeit" 
[T^Beibl.  18,  p.  719.  1894).  Qanz  analoge  Begelndsaigkeitea, 
«ie  sie  H&fker  (Dai.  Jena  1893)  bei  den  W&nneleitangs- 
[diäDomenen  in  den  D&mpfen  Ton  Aminbasen  (vgl  BeibL  18, 
p.  142)  gefunden  hat,  sind  anch  von  Bredig  ßtr  den  Transport 
der  fileüricttftt  in  iritoseriger  LOsung  dorch  die  Kationen  der- 
selben Aminbasen  konstatirt  worden.  So  zeigte  sich  die  Kat- 
iooenbeweglichkeit  metamarer  Aminbasen  bei  gleicher  Tempe- 
ntor  Ton  der  Lagerang  der  Atome  abh&ngig,  Back  war  sie 
tun  so  grösser,  je  mehr  Alkyle  mit  dem  Stickstoff  verbunden 
nren.  Der  Vergleich  der  prim&ren  Basen  untereinander  ergab 
eine  Abnahme  der  fkaüonenbeweglichkeit  mit  zunehmender 
ärösse  des  Alk7U.  Sogar  quautitatir  Hess  sich  die  W&nne- 
leitongskoustante  des  Dampfes  ziemlich  gut  als  eine  (lineare) 
Punktion  der  Kationenbewe^chkeit  in  wässeriger  L&suog  dar- 
stellen.    Bud. 

101.  GMrg  W.  A.  KaMbaum.  Normal- 
tiederoh'  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Gea.  Jahi^. 
29,  p.  71—73.  1896).  —  Das  Prinzip  des  dop- 
pelten Dampfinuitela  bleibt  gewahrt,  aber  um- 
gekehrt wie  sonst  bei  Siedepunktsbestimmungen 
Idden  hier  (vgl  Figur)  die  ansteigenden  D&mpfe 
loerst  den  änsseren,  d&nn  den  imieren  Dampf- 
aanteL  Die  Thermometerkogel  wird  also  Ton 
dem  zum  Kflbler  fllhrenden  Bohr  nmschloisen, 
90  dass  anch  bei  heftigem  Sieden  niemals  Teil- 
chen der  Flüssigkeit  daran  gelai^n  können. 
Dag  innere  Bohr  ragt  frei  herein,  eintretende 
Spannung  mit  ihreo  Folgen  ist  also  ni<^t  zu 
befilrchten.  Mit  dem  Kork  in  Berührung  ge- 
kommene FtOssigkeit  wird  an  den  änsseren 
Wandungen  in  den  Siedekolben  mi^ckäiessen. 
Bud. 
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Optik. 

102.  Friedrich  Höffler.  Untersuchungen  über  die  Exi- 
stenz der  objektiven  Aberration  (Inaug.-Diss.,  Zürich  4^,  47  pp. 
u.  1  Taf.  1895).  — Von  Folie  ist  im  Jahre  1884  in  den  Astron. 
Nachr.  109,  p.  225,  der  Satz  aufgestellt  worden,  dass  die 
Bewegung  einer  Lichtquelle  mit  der  Geschwindigkeit  v  für 
die  ruhende  Erde  die  gleiche  Aberration  zur  Folge  hat,  wie 
die  Bewegung  der  Erde  mit  gleicher  Geschwindigkeit  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  bei  ruhender  Lichtquelle.  Die  von 
der  Bewegung  der  Lichtquelle  herrührende  Aberration  be- 
zeichnet FoUe  als  die  objektiye,  die  von  der  Bewegung  der 
Erde  herrührende  als  die  subjektive  Aberration.  G^gen  die 
Ebdstenz  der  objektiven  Aberration  wendet  sich  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Dissertation.  Er  übersieht  dabei  aber  ebenso 
wie  Folie,  dass  der  Folie'sche  Beweis  nur  dann  richtig  ist, 
wenn  man  die  Voraussetzung  hinzuftgt,  dass  die  Bewegungen 
der  Erde  und  der  Lichtquelle  geradlinig  und  ihre  Geschwindig- 
keiten konstant  sind,  oder  dass  die  Bedingung  wenigstens  für 
die  Zeit,  die  das  Licht  braucht,  um  von  der  Lichtquelle  zu  der 
Erde  zu  gelangen  mit  ausreichender  Annäherung  erfüllt  ist.  unter 
dieser  Bedingung  ist  aber  die  Summe  der  objektiven  und  sub- 
jectiven  Aberration  nichts  anderes  als  die  in  der  theoretischen 
Astronomie  mit  dem  Namen  der  Planetenaberration  bezeichnete 
Grösse,  von  der  der  Verf.  auf  p.  3  sagt,  dass  „sie  mit  dem 
Phänomen  der  Zusammensetzung  materieller  Bewegung  mit 
der  Bewegung  des  Lichtes  absolut  nichts  gemein  hat'*  Wenn 
man  den  Empfänger  als  ruhend  annimmt,  so  ist  die  objektive 
Aberration  im  Sinne  des  Verf.  eine  Ablenkung  des  Licht- 
strahles von  der  Verbindungslinie  des  Ausgangspunktes  des 
Lichtes  und  des  Auges  des  Empfängers,  die  durch  die  Be- 
wegung der  Lichtquelle  verursacht  werden  soll  Eine  der- 
artige Ablenkung  wird  durch  Folie  nicht  bewiesen.  Auch  die 
theoretischen  Betrachtungen  über  das  allgemeine  Aberrationa- 
problem,  die  der  Verf.  ohne  Anwendung  mathematischer  Blnt- 
wicklungen  in  dem  zweiten  Abschnitt  seiner  Dissertation  anstellt, 
zeigen,  dass  eine  derartige  Ablenkung  nicht  existirt.  Ln  dritten 
Abschnitt  wird  der  Einfluss  untersucht,  den  die  objektive  Aber- 
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ratioD  auf  die  scheinbare  Bahn  eines  Doppelsterns  haben  würde. 
Es  ergibt  sich,  dass  bei  Doppelstembahnen  mit  grosser  fJxcen- 
tridtat  stalle,  scheinbare  Veränderungen  der  Flächengeschwindig- 
keiten entstehen  würden ,  and  an  zwei  Beispielen,  a  Centaori 
und  70  p  Ophinchi  wird  nachgewiesen,  dass  derartige  Schwan* 
kongen  nicht  auftreten,  eine  objektive  Aberration  also  nicht 
besteht.  Lor. 

103.  J*  C.  O.  Mittler.  Über  mte  neue  Konstruktion  des 
ührwerkheüastaien  (Der  Mechaniker  4,  p.  4—6.  1896).  —  Für 
den  vom  Verl  konstruirten  Apparat  ist  besonders  charakte- 
ristisch, dass  das  Uhrwerk  über  dem  Drehspiegel  liegt  Auf 
einer  mit  Fussschrauben  versehenen  Grunc^latte  steht  eine 
Platte  von  der  Form  eines  rechtwinkligen  Dreiecks,  dessen 
Hypotenuse  gegen  die  horizontale  Kathete  um  die  Polhöhe 
des  betreffenden  Ortes  geneigt  ist.  Die  Axe  des  Drehspiegels 
ist  der  Hypotenuse  im  Abstände  von  8  cm  genau  parallel.  In 
Bezug  auf  die  Befestigung  der  Spiegel  muss  auf  die  Abhand- 
famg  selbst  verwiesen  werden.  Der  Hauptvorzug  dieses  Helio- 
staten liegt  darin,  dass  das  Strahlenbündel,  wenn  der  Apparat 
auf  der  Fensterbank  steht,  nur  etwa  25  cm  hoch  über  den 
JBxperimentirtisch  hingeht  J.  M. 

104.  XI.  H.  Barton.  Graphische  Metkode  zur  Bestim- 
mung der  Brennweiten  von  Spiegeln  und  Linsen  (Phil  Mag.  41, 
p.  59—62.  1896).  —  Anknüpfend  an  die  von  Aldis  in  seiner 
geometrischen  Optik  gegebenen  Untersuchungen  sucht  der  Verf. 
die  daselbst  vorgeschlagenen  Methoden  anzuwenden  bei  einem 
konvexen  Spiegel  und  bei  dünnen  Linsen.  Der  Verf  gibt  auch 
eioe  einfache  Methode  durch  Konstruktion  die  Brennweite  zu 
finden.  J.  M. 

105.  Mobert  Neumann.  Schulapparat  ßir  Brechung  und 
laerückwerfung  des  Lichtes  (Ztschr.  £  phys.  u.  ehem.  ünterr. 
Jahrg.  8,  p.  357—368.  1896).  —  Verf.  hat  seine  „Lichtbre- 
chungsrinne^^  (diese  Ztschr.  7,  p.  29  u.  190.  1895)  so  um- 
gestaltet, dass  sie  auch  für  den  Unterricht  an  höheren 
Schulen  verwendbar  erscheint  Mit  dem  Apparate,  einer  Ver- 
voUkommenung    der    bekannten    Müller'schen    Halbcylinder- 
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apparate,  lassen  sich  alle  Erscheinungen  der  Brechung,  totalen 
Reflexion  und  Oberflächenspiegelung  demonstriren  und  zwar 
unter  Verwendung  Yerschieden  brechender  Medien.  Den 
Apparat  liefert  in  exakter  AusftLhrung  die  Firma  liax  Kohl 
in  Chemnitz,  auch  mit  Beigabe  eines  Spiegels  und  eines  Ejon- 
glascylinders.  Auf  Wunsch  kann  auch  die  von  Dr.  L.  Bleek- 
rode  (diese  Ztschr.  7,  p.  190)  angegebene  Zuleitung  der  FlQssig- 
keit  angebracht  werden.  C.  H.  MüL 

106.  W.  F.  Edwards.  Emge  Bemerkungen  über  Mole- 
kular"  und  Aiomrefraktion  (Amer.  Chem.  Joum.  17,  p.  478 — 506. 
1895;  re£  nach  einem  Referat  von  W.  Ostwald,  Ztschr.  £.  phys. 
Chem.  19,  p.  187.  1896).  —  Bereits  früher  hat  der  Verf.  be- 
wiesen, dass  man  ähnliche  Gesetzmassigkeiten  wie  mit  den 
beiden  bekannten  Formeln  f&r  die  Befraktionskonstante  auch 
mit  der  Formel  M{n  — 1)1  nD  erhalten  kann  (n  Brechungs- 
exponent, M  Molekulargewicht,  D  Dichte).  Die  vorliegende 
Arbeit  bringt  ausgedehntes  Material  für  den  Vergleich  der 
drei  Formeln  in  stochiometrischer  Beziehung  und  die  nach  der 
neuen  Formel  berechneten  Atomrefraktionen.        Q.  C.  Seh. 


107.  M.  Le  Bla/nc  und  P.  Bohland.  über  den  Em- 
fluss,  welchen  die  elektrolytische  Dissaciation ,  der  fVechsel  des 
Aggregatzustandes  und  des  Lösungsmitiels  auf  das  LddU- 
brechungsvermögen  einiger  Stoffe  ausüben  (Ztschr.  t  physik. 
Chem.  19,  p.  261—286.  1896.  —  Die  auf  Grund  früherer 
Messungen  von  Le  Blanc  aufgestellte  Ansicht  (BeibL  14,  p.  272 
1890),  dass  dem  Wasserstofiion  ein  grösseres  BrechungsTer- 
mögen  als  dem  in  dem  nicht  dissocürten  Molekül  vorhandenen 
Atom  zugeschrieben  werden  muss,  wird  durch  eine  grosse  An- 
zahl von  neuen  Messungen  an  Säuren  und  deren  Na-Salzen 
bestätigt  Die  Verschiedenheit  zwischen  den  Brechungsvermögen 
des  Wasserstofifatoms  und  -ions  ist  jedoch  nicht  die  dnzige 
Ursache  f&r  die  Verschiedenheit  der  Differenzen  zwischen  S&oren 
und  Salzen  im  Brechungsvermögen,  sondern  das  andere  TtAdikal 
spielt  auch  eine  gewisse  Rolle,  weswegen  keine  strenge  Pro- 
portionalität vorhanden  ist.  Ein  Widerspruch  gegen  die  obige 
Annahme  von  Le  Blanc  liegt  bisher  nicht  vor;  die  Einwände 
von  Hallwachs  (Wied.  Ann.  53,  p.  1)  u.  A.  sind  nicht  stich« 
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baltig.  Für  die  OH-Oruppe  konnte  ein  gleicher  Unterschied 
nicht  nachgewiesen  werden«  Auf  Grund  wahrscheinlicher  Yor- 
anssetznngen  konnte  auf  zwei  anabhängigen  Wegen  der  Wert 
ftr  das  BrechongsTermögen  eines  einzehien  Ions  berechnet 
werden.  Die  XJbereinstimnmng  war  befriedigend.  Beim  Über- 
gang ans  dem  festen  in  den  gelösten  Zustand  ändert  sich  das 
BrechungBYermögen  vieler  Salze,  und  zwar  wird  es  sowohl 
kleiner  als  auch  grösser.  Als  Grund  hierf&r  müssen  zwei  Ur- 
sachen angesehen  werden:  die  eintretende  Dissociation  und  der 
sonstige  ISnfluss  des  Lösungsmittels.  Dass  der  Dissociations- 
grad  auch  der  Salze  auf  das  Brechungsvermögen  einen  Ein- 
flnss  haben  kann,  zeigt  der  Yergleidi  der  Oadmium-  und 
Quecksflbersalze  mit  den  stark  dissocürten  Verbindungen,  und 
dass  auch  bei  gleich  bleibender  Dissociation  nur  bei  Wechsel 
des  Lösungsmittels  eine  Änderung  der  Eefraktion  mitunter 
eintritt,  lehren  die  Untersuchungen  einiger  Salze  in  verschie- 
denen Lösungsmitteln.  Im  allgemeinen  ergab  die  a-  und  die 
n'-Formel  dieselben  Beziehungen.  G.  G.  Seh. 


108.  Henry  A.  Sowland.  Forläufige  Tafel  von  fVelten- 
längen  des  Sonnensystems  VI  IL  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  188 
—197.  1895).  —  Weitere  Fortsetzung  der  BeibL  19,  p.  422 
30,  p.  27  besprochenen  Wellenlängentafel.  Lor. 


109.  Henry  A.  Bowland  und  Bobert  JB.  Tatnall. 

Die  Bogenspektra  der  Elemente,  HL  Platin  und  Osmium 
(Astrophys.  Joum.  2,  p.  184 — 187.  1896).  —  Fortsetzung  der 
BeibL  19,  p.  422  angekündigten  Arbeiten  über  die  Spektra 
der  Elemente.  Bei  der  Untersuchung  der  Spektra  der  Metalle 
der  Platingruppe  war  die  Identifizirung  der  einzelnen  Linien 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  da  die  Metalle  sich 
nicht  vollkommen  rein  darstellen  liessen,  namentlich  gilt  dies 
Ton  Bhodiom,  Buthenium  und  Palladium.  Li  der  Sonne  kom- 
men Bhodium  und  Palladium  vor,  Buthenium  ist  zweifelhaft, 
Platin  und  Osmium  sind  nicht  nachweisbar.  Die  Wellenlängenr 
tafehi  von  Platin  und  Osmium,  die  hier  gegeben  werden,  er- 
strecken sich  von  X  =  300,0  bis  460  y^iA.  Lor. 
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110.  J.  M.  Eder  und  B.  Valenta.  Über  die  Spektren 
von  Kupfer,  Säber  und  Gold  (DenkschrifteD  d.  matlL-natiirw. 
Klasse  zu  Wien  63,  47  pp.  1896).  —  In  der  vorliegenden  um- 
fangreichen Abhandlung  ist  zunächst  die  Anwendung  und  Auf- 
stellung von  Spektrographen  mit  Qittern  von  kurzer  Brenn- 
weite (unter  0,75  cm)  eingehend  beschrieben,  da  bei  ihnen 
manche  Schwierigkeiten  auftreten,  die  bei  solchen  mit  grosser 
Brennweite  nicht  vorhanden  sind,  um  f&r  grossere  Teile 
des  Spektrums  gleichzeitig  scharfe  Einstellungen  zu  erhalten, 
müssen  die  photographischen  Ftatten  gekrümmt  sein.  Die  Ver£ 
erhielten  solche  von  Schleussner  aus  1  mm  dickem  Solinglase. 
Bei  Arbeiten  mit  Gitterspektrographen  ist  die  Anwendung 
eines  Kondensators  nötig,  am  besten  sind  Quarzkondensaioren 
mit  gekreuzten  Cylinderlinsen.  Zum  Trennen  der  Spektren 
verschiedener  Ordnung  sind  Lichtfilter,  nötig,  deren  Beschaffen- 
heit im  einzelnen  mitgeteilt  wurde.  Pikrinsäurefilter,  Naphtol- 
orange-  u.  a.  Filter  lassen  sich  sehr  gut  erhalten,  indem  man 
photographische  Platten  mit  Fixirnatron  ausfixirt,  auswäscht 
und  in  eine  Pikrinsäurelösung  legt.  Zur  Erzeugung  des  Stromes 
für  die  Funken  diente  teils  ein  Induktorium  von  Buhmkorff, 
teils  ein  Wechselstrom  (25  Amp.  und  70  Yolt),  der  durch  eine 
Wood'sche  Induktionsspirale  auf  hohe  Spannungen  transformirt 
wurde. 

Beim  Kupfer  zeigte  sich,  dass  der  Funken  bei  Wechsel- 
und  Gleichstrom  nahezu  dasselbe  Spektrum  lieferte,  dabei 
werden  auch  die  den  verschiedenen  Temperaturen  ent^rechen- 
den  Spektren  zusammengestellt 

Beim  Goldspektrxim  ist  besonders  zu  beachten,  dass  sehr 
starke  Änderungen  im  Aussehen  der  Spektren  eintreten,  wenn 
man  die  Stärke  des  Induktionsfunkens  ändert.  Ursprünglich  ganz 
schwache  Linien  gewinnen  bei  starken  Fmiken  enorm  an  Inten- 
sität und  überholen  viele  mittelstarke  Linien.  In  geringerem 
Grade  lässt  sich  ähnliches  beim  Kupfer  und  Silber  beobachten. 
Im  Ultraviolett  trat  bei  Gold  noch  eine  grosse  Anzahl  von 
feinen  Linien  auf,  deren  Intensität  in  hohem  Grade  von  der 
Stromintensität  beeinflus^t  wurde.  In  Bezug  auf  die  zahlreichen 
Tabellen  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.       E.  W. 
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111  a.  112.  C.  J.  Lundstrihnm  Flammenspektra  beeb- 
adiei  m  Sckmmdutien  BessemerfaMken  (Proc  Bjoj.  8oc.  59, 
p.  76— 8&  18tt6).  —  W.  N.  MarOey.  Bemerkungen  über 
det^  Vrsfrwtg  einiger  Linien  und  Banden  beobaekUl  in  Schwer 
Heden  BeeeemerfmMken  (Und.,  p.  98—101).  —  LoiMbtrdift  teüt 
eine  grosse  Beihe  yo&  Messmigan  über  die  bei  Aiwendmig 
Ten  yecBchieienen  Eraen  während  des  Bessemerj^oaesses  auf- 
tretenden linien  und  Banden  mit  Hartley  macbk  darauf  auf- 
merksamy  dass  dieselben  zum  Teil  den  in  der  Knallgasflamme 
beebaditeten  l^pektren  bekanaiter  Elemente  entspreehen.  Von 
anderen  iai  der  Ursprung  noch  dnnkeL  G.  0*  Sek 


IIS.  A.  SimitbeUu.  Über  FUmuneniemferaturen  und  über 
He  AeeiyleuÜieorie  van  leuahiendem  Kehlenwaeeereioffßammen 
(J<mnK  ebem.  Soc  67,  p.  1049—1062.  1895).  —  Im  enten 
Teil  dieses  Au&atzes  beschreibt  der  Verl  eine  &^e  yon  Yer- 
sllchei^  aas  da;ien  hervorgeht,  dass  die  Temperatur  der  Flamme 
au  manchen  SteUen  hßitm  ist  als  der  Sdunel&puBlGt  des  Platins 
(r^  aoch  Wied.  Ann.  &6,  pv  434)  und  dasa  es  dsiher  unmöglich  ist, 
flaaäaientemperaturen  mit  Hufe  eines  ThermoelementSi  dessen 
eine»  Metall  ans  Platin  besteh^  zumessen,  wie  dae  bis  jetrt  häufig 
geecfadhen  sei  Die  Bestimmung  der  Flammentemperatur  ist  über- 
haupt aus  den  BeibL  Id,  p«.  68  mitgsteiUen  öründen  unmöglich. 
Im  zweiten  Teil  wendet  sich  d^  VerL  gegen  die  Theorie  von 
Lewee^  dses  die  Flamme  ibre  Leuchtkraft  dev  intermediären 
Bildung  von  Aoetjlen  zu  verdanken  habe.  G.  C.  Sek 


114.  J3»  Lewen.  Sie  Ac^len-Theorie  des  Leuchtern  der 
Flamme  (Joum.  ckem.  Soc.  %%  p.  226— 24a  1896).  —  Der 
Tsr£  sucht  eine  Beihe  von  Einwendungen,  welche  Pro£  SmitheUs 
gegen  seine  Acetjlen*  Theorie  erhoben  hatte  zu  widerlegen 
(vorstehend.  Be£).^  Die  Acetjlentheorie  gebe  eine  befriedigende 
ErUftvung  ftr  eine  grosse  Beihe  von  Erscheinungen  in  den 
Flammen,  namentlich  stüt^  sie  sich  auf  folgende  vier  That- 
sadien:  1.  Dass  der  grösste  Teil  der  ungesättigten  Kohlen- 
wasserstoffe in  einer  Flamme  in  Acetylen  verwandelt  wird, 
bevor  das  Leuchten  begmnt  2.  Daes  Acetylen  bei  der  Tem- 
peratiff  seiner  Zeisetsung  leuchtet  3.  Die  Temperatur  bei 
der  dies  stattfindet  ist  nicht  hinreichend  um  Kohlenstoff  bis 

BeitUtter  %,  d.  Ann.  d.  Phji.  o.  Ghem.  20  27 
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zum  Leuchten  zu  erhitzen.  4.  Dass  in  leuchtenden  Kohlen- 
wasserstoffflammen Yon  hinreichend  hoher  Temperatur  die 
Leuchtintensität  direkt  proportional  der  in  der  Flamme  ent- 
haltenen Menge  Acetylen  ist  Smithells  habe  nicht  einmal 
yersucht  diese  experimentellen  Ergebnisse  zu  widerlegen  oder 
zu  erklären,  bis  dies  geschehen,  glaube  der  Verf.  dass  seine 
Theorie  die  wichtigsten  Leuchterscheinungen  in  Flammen  be- 
friedigend erkläre.  Gh.  C.  Seh. 

115.  f.  <?•  Don/nan»  f^ersuche  über  die  Beziehung  »wischen 
der  elektrolytischen  Dissociation  und  der  Lichtabsorptian  in 
Lösungen  (Ztschr.  physikChem.  19,  p.  466—488.  1896).  —  Die 
Arbeit  bildet  eine  Fortsetzung  der  Untersuchung  von  Wagner 
über  die  Farbe  der  Ionen  (Beibl.  18,  p.  188).  In  derselben 
wird  gezeigt,  dass  es  vermittels  reiner  photometrischer  Experi- 
mente, mit  einem  einfachen  Kolonmeter  ausgef&hrt,  möglich  ist, 
1.  die  elektrolytische  Dissociation  in  Lösungen  von  Yiolarsäure 
Yon  wechselnder  Konzentration  zu  bestimmen  und  daher  das 
Ostwald'sche  VerdOnnungsgesetz  zu  prüfen,  2.  die  isohyd- 
rische  Theorie  zu  prüfen  für  Lösungen,  welche  Yiolurs&ure 
und  andere  Säuren  enthalten.  Auf  diese  Weise  wird  über- 
zeugend nachgewiesen,  dass  jedes  Lichtabsorptionsvermögen 
von  dem  Grade  der  Dissociation  abhängig  ist 

Von  den  Einzelnheiten  möge  folgendes  berührt  werden. 
Der  Apparat  bestand  in  einem  einfachen  Kolorimeter;  die 
Theorie  der  Methode  und  die  angewandten  Formeln,  werden 
abgeleitet  und  an  dem  Apparat  geprüft.  Zuerst  werden  durch 
Verdünnen  der  Violursäure  die  Anzahl  der  Ionen  vergrössert 
und  der  Dissociationsgrad,  wie  er  sich  nach  der  Lichtabsorp- 
tion  berechnet,  mit  dem  aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit  er- 
mittelten  verglichen.  Die  Übereinstimmung  war  gut;  es  geht 
hieraus  auch  hervor,  das  Ostwald's  Yerdünnungsgesetz  die 
Variation  der  Lichtabsorption  in  Lösungen  von  Violursäure 
von  wechselnder  Verdünnung  darstellt  Wurde  einer  Lösung 
von  Violursäure  eine  Säure  hinzugefügt,  so  wurde  die  Färbung 
abgeschwächt;  dieses  rührt  von  einer  Verminderung  der  Disso- 
ciation her.  Der  G-rad  dieser  Abschwächung  befand  sich  in 
Übereinstimmung  mit  den  bekannten  Gesetzen  des  Gleichge- 
wichts in  Lösungen  von  Elektrolyten.    Weiter  untersuchte  der 
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Verl  ob  auch  bei  gemischten  LösungeD  von  Violunäure  und 
Ghlomatrinm  das  Theorem  von  Arrhenius  über  Isohydrie  zu- 
trifit)  die  Übereinstimmung  war  jedoch  nur  eine  schlechte.  Der 
Ghrond  hierron  kann  augenblicklich  mit  Sicherheit  noch  nicht 
angegeben  werden.  Da  aber  während  des  Verlaufs  der  Arbeit 
die  Abhandlung  von  Ewan  (Proc.  Boy.  See.  57,  p.  117,  1894; 
BeibL  19,  p.  888)  erschien,  in  welcher  dargelegt  wurde,  dass 
die  spektrophotometrisch  gemessenen  Dissociationen  in  Dinitro- 
phenollösungen  ziemUch  gut  mit  der  Theorie  übereinstimmen, 
so  lässt  sich  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  elektrolytische 
Dissociation  und  Lichtabsorption  bei  Elektrolyten  Hand  in 
Hand  geht  und  dass  in  diesem  Fall  die  Arrhenius'sche  Theorie 
die  obwaltenden  Beziehungen  darzustellen  yermag.  Qr.  C.  Seh. 


116.  P«  Fetinelli.  Über  die  Änderung  der  fFärmedurch- 
lässigkeü  des  Glases  und  des  Glimmers  mit  der  Temperatur 
(Nuov.  Oim.  (4)  2,  p.  156—159.  1895).  —  Der  Verf.  fand  eine 
Grlimmerplatte  von  18  Mikron  Dicke  fOr  die  Strahlung  eines 
Leslie'schen  Würfels  und  eines  geschwärzten  Porzellantiegels, 
in  welchem  sich  siedendes  Quecksilber  befand,  bei  100®  ebenso 
durchlässig  wie  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  eine  Glasplatte 
TOn  12  Mikron  Dicke  zeigte  sich  für  die  genannten  Strahlungen 
bei  100^  um  ein  Geringes  weniger  durchlässig  als  bei  gewöhn- 
licher Temperatur.  B.  D. 

117.  F«  CerulU.  Die  Schatten  der  Fenus  (Astron»  Nachr. 
138,  p.  365—868.  1895).  ~  Die  Beobachtungen  des  Verf.  er- 
geben,  dass  die  Flecken  auf  der  Venus  für  die  Dauer  vieler 
Tage  unveränderlich  bleiben,  und  deswegen  eine  Botationszeit 
der  Venus  von  einem  Tage  sehr  unwahrscheinlich  ist    Lor. 


118.  Leo  Brenner»  Die  Flecken  auf  der  Venus  (Astron. 
Nachr.  139,  p.  25—28.  1895).  —  Der  Verf.  glaubt,  dass 
SchiaparelU  und  Cerulli  bei  der  Annahme,  dass  die  Flecken 
auf  der  Venus  für  längere  Zeiten  unveränderlich  bleiben,  durch 
die  Ähnlichkeit  der  verschiedenen  Flecken  der  Venus  mitein- 
ander gelAiischt  worden  seien,  und  gibt  nach  seinen  Beob- 
achtungen  für   die  Botationszeit  der  Venus  den  Wert  von 

28^57«  7,5469*  an.  Lor. 

27  • 
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119%  A.  Belopolsky*  Über  die  Uniermchung  d^r  Fer- 
Schiebung  von  Linien  im  Spektrum  des  Saiums  und  semas  Brnges 
(Bull,  de  TAcacL  Sc.  de  St-IVtenbourg  3,  p.  879 -40%  1896). 
—  Der  Yer£  unterauchte  das  Satomspektnim  in  Pulkova 
gleiclizeifcig  mit  £eeler  in  Nord-Ameiika  ond  Deslandiea  in 
Paris  (1895). 

Die  linearen  öeschvindigkeiten  waren  folgendß: 


Äqiiflitor 


Der  innere         Die  Mitte        Der  änsBere 
Rand  d.  Bingea     d.  Binges      Band  d.  Smges 

Keeler  I0»8db0,4km  90,04  km  18,0  i:  0,8  kpi  16^ 

DcBlandres       9,88  20,10  —  15,40 

Belopolflky       9,8  21,1  —  15,5 

Berechnet  10,8  bis  10,6  20,6  bis  21,0  18,5  bia  18,8  16,9  bie  17,2 


Diese  berechneten  Werte  wurden  erhalten  unter  der  An- 
nahme, dass  der  Ring  sich  wie  ein  Trabant  dreht  und  dass 
die  ümdrehungszeit  des  Saturns  1 0^  23  (Hall)  beträgt.  Da  die 
Dimensionen  vom  Saturn  und  seinem  Ringe  noch  nicht  genau 
festgestellt  worden  sind,  so  schwanken  auch  entsprechend  die 
angeführten  Qrössen.  Bchm. 

120.  A.  Belopolsky.  Spektrographische  Untersuchungen 
des  Saturnringes  (Astron.  Nachr.  139,  p.  1 — 4.  1895).  —  Die 
Beobachtungen  des  Verf.  bestätigen  die  Resultate  Eeeler's 
(vgl.  Beibl.  20,  p.  38).  Lor. 

121.  J»msA  M  Keeler^  Noli»  Ober  die  Rotation  der 
Ringe  des  Saturn  (Astron.  Nachit.  139,  p.  5 — 6.  1896).  —  GegeB 
den  EÜMKurf  Seeliger's.  über  den  spektvoskopischen  Beweis,  ftr 
die  staubförmige  Konstitation  des  SaturnringeB  erwidert  der 
yer£,  daaa  die  La^^lace'sche  Hypothese  von  der  Zusaaimeii:* 
Setzung  des  Satumringes  aus  einer  grossen  Zahl  von  starren 
Ringen  so  unnatürlich  i^id  unwahrscheinlich,  sei,  dass  sie  neben 
den  Hypothesen,  eines  starren  Ringes  oder  eines  Meteorring^ 
nicht  in  Betracht  komme»  lior. 

122.  T.  J.  J*  See,  Theorie  der  Bestimmung  der  absobOen 
Dimensionen,  Massen  und  Parallaaoen  von  StemsyetBrnen^  deren 
Rttknen  aus  mikrometnischen  MBssungen,  ermitteü  sind,  durch  eine 
einzelne  spektroskopische  Messung,  nebst  einer  strengen  MeAodt 
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stfT  Pri^ng  der  unwersetlen  -Güih'gkeit  des  tiravitatiansgesetzes 
(Astron.  Nachr.  139,  p.  17—26.  1895).  —  Mit  Bklfe  des  ^k- 
troskops  kann  nan  die  in  den  Visionsradiiis  fttUende  Kompo- 
nente  der  relativen  Geschwindigkeit  des  Begleiters  gegen  den 
Hauptstem  eines  Doppelsternsjstems  direkt  messen.  Ist  nnn 
die  Bahn  des  Doppelstems  ans  Mikrometerbeobachtnngen  be- 
stnnmt,  so  genügt  eine  einzige  spektroskopische  Messung  zur 
Bnnittelnng  der  absoluten  Dimensionen  der  Bahn  und  somit 
auch  zur  Bestimmung  der  Parallaxe  und  der  Masse.  Ferner 
können  spektroskopische  Beobachtungen  von  Doppelstemen  zur 
Prüfang  der  Gültigkeit  des  Kewton'schen  Gesetzes  f&r  die 
DoppelBtemsystekne  dienen;  aus  Miknomfeterbeobachtungeti allein 
lissi  sich  diese  Gültigkeit  nicht  beweisen.  Lon 

123.  Edwin  B.  Ihrostl  Nvte  über  eine  differtnUelle  Me- 
thode 9ur  Besthnmnng  dtr  Geschwindigk&tt  der  Sterne  t^  PUions' 
radtus  (Astrophys.  Joum.  8,  p.  285— 2S7.  1895).  —  Eine  Methode 
zur  Bestimmung  der  Geschwindigkeiten  im  Visionstadius,  die 
iast  identisch  mit  der  von  Orbinsky  vorgeschlagenen  Methode 
(BeibL  30,  p.  202)  ist,  hat  der  Verf.  bereits  1898  in  einem 
Brief  an  EL  C.  Pickering  angegeben.  Der  einzige  Unterschied 
besteht  darin,  dass  der  Verf.  alle  Stemspektra,  die  auf  der- 
selben Platte  bei  einer  Exposition  aufgenommen  sind,  benutzt, 
während  es  nach  der  Methode  von  Orbinsky  nöthig  ist,  die 
zu  vergleichenden  beiden  Stetnspektra  durch  zwei  Expositionen 
au&ünehmen.  Lor. 

124.  JT«  Mobold*  über  die  Richtung  der  wahren  Bewegung 

van  eff  Sternen  im  Räume  (Astron.  Nachr.  138,  p.  243 — 246. 

1895).  —  Zur  Prüfung  der  Hypothesen  über  die  motus  peculiares 

der  Sterne  benutzt  der  Verf  die  elf  Sterne^  für  die  zugleich 

die  Bewegung  im  Visionsradius  durch  Potsdamer  Beobachtungen 

und  die  Parallaxe   durch  Heliometermessungen  bestimmt  ist 

Lor. 

125.  Jf*  Heming*  Sieben  neue  Veränderliche  (Astrophys. 
Jonm.  %  p.  198—201.  1895).  —  Ankündigung  der  Entdeckung 
von  sieben  veränderlichen  Starnen,  von  denen  fünf  ein  Spektrum 
vom  dritten  Typus  mit  hellen  Wasserstofflinien  haben.    Lor. 
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126.  JT**  C  Vogel»  über  das  f^arkammen  der  Linien  ifer 
Cleveägasspektrutns  in  den  Siemspektren  und  über  die  KUusiß- 
kaiion  der  Sterne  vom  ersten  SpektraUypus  (Sitzungsber.  d.  AkadL 
d.  Wiss.  Berlin  1895,  p.  947—958).  —  Linien  des  Cleveit- 
gases  kommen  in  dem  Spektnim  von  ß  Lyrae,  in  dem  der 
Orionsteme  und  einer  Anzahl  weiterer  Sterne  vom  ersten  Ty- 
pus vor.  Die  charakteristische  Orionlinie  A  =:  447,2 /u^,  dLe 
zum  Spektrum  des  Helium  gehört,  und  die  nach  Scheiner  nur 
in  den  Spektren  der  zehn  Orionsteme  und  vier  helleren  Sternen 
auftreten  soll,  ist  von  dem  yer£  noch  bei  25  weiteren  Sternen 
vom  ersten  Spektraltypus  aufgefunden  worden.  Die  Klasse  I  der 
Stemspektren  teilt  der  Yerfl  jetzt  in  folgende  Unterabteilungen: 

a)  Spektra,  die  entweder  nur  Wasserstofflinien  oder  neben 
den  Wasserstofflinien  auch  die  Linien  anderer  Metalle  aber 
nicht  die  Linien  des  Cleveitgases  enthalten. 

b)  Spektra,  in  denen  neben  den  Wasserstoff-  und  Metall- 
linien die  Linien  des  Clereitgases  auftreten. 

c)  Spektra  mit  hellen  Linien  und  zwar  entweder  nur  hellen 
Wasserstofflinien  oder  auch  hellen  Linien  des  Oleveitgases, 
von  Calcium,  Magnesium  und  anderen  Metallen.  Lor. 


127.  H.  Desla/ndres.  Spektroskopische  Untersuchungen 
über  den  Stern  Atair.  Erkennung  einer  Bahnbewegung  und 
einer  Atmosphäre  (C.  £.  121,  p.  629—632.  1895).  —  Dem 
Verf.  ist  es  gelungen,  ein  dem  Spektrum  von  a  Aquilae  (Atair) 
nach  der  von  ihm  im  Jahre  1892  angegebenen  Methode  (C.  R 
115,  p.  224.  1892)  das  Spektrum  der  Ohromosphäre  des  Sterns 
nachzuweisen.  Femer  zeigen  die  Au&ahmen  des  Atairspek- 
trums,  die  zur  Untersuchung  der  Bewegung  im  Yisionsradius 
angestellt  sind,  eine  grosse  Oscillation  dieser  Bewegung  mit 
einer  Periode  von  48  Tagen  und  eine  kleinere  sekund&re  Os- 
cillation mit  einer  Periode  von  5  Tagen.  Es  folgt  daraus, 
dass  a  Aquilae  mindestens  ein  dreifacher  Stern  ist       Lor. 


128.  W.  Wm  Ca/mpbeU»  Sterne,  deren  Spektra  zugleich 
helle  und  dunkle  fFiasserstofflinien  enthalten  (Astrophys.  Joum. 
a,  p.  177—188.  1895).  —  Unter  den  Sternen  des  ersten  Spek- 
traltypus sind  eine  Anzahl  vorhanden,  deren  Spektren  sowohl 
helle  wie  dunkle  Wasserstofflinien  enthalten.    Li  diesen  Fällen 


—    373    — 

sind  stets  die  Linien  mit  grösserer  Wellenlänge  hell,  die  Linien 
mit  kleinerer  Wellenlänge  dunkel.  Bei  der  Annäherang  an 
das  Violett  nehmen  die  Litensitäten  der  hellen  Linien  ab,  die 
der  dnnUen  zu.  Lor. 

129.  W.  J.  Pope.  Ein  bemerkenswerter  Fall  von  Phos- 
pbareszen»  (Ztschr.  f.  Erysi  u.  Miner.  25,  p.  5G7— 571.  1896). 
—  Saccharin  des  Handels  ist  Orthobenzoesäuresulfimid  mit  einer 
Beimischung  Yon  Parasulfaminbenzoesäure,  man  reinigt  es  durch 
Umkrystallisiren  aus  Aceton.  Die  Krystalle  zeigen  beim  Zer- 
brechen, Schütteln  etc.  eine  ausnehmend  helle  Lumineszenz.  Sie 
rührt  nicht  von  einer  eventuellen  Pyroelektricitat  her.  Beim 
Zerbrechen  ändert  sich  nicht  das  Krystallsystem.  Bei  der  Kry- 
stallisation  aus  übersättigten  Lösungen  zeigte  sich  keine  Phos- 
phorescenz.  E.  W. 

130  JE.  KUmenko.  Über  den  Einfluss  der  Salzsäure 
und  der  Chlorsalze  auf  die  photochemische  Zersetzung  des  Chlor- 
Wassers  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2558—2564. 
1895).  —  Bei  den  Versuchen  des  Yer^  wurde  nicht  nur  reines 
Chlorwasser,  sondern  auch  Ohlorwasser  mit  Salzsäure  und 
folgenden  Chlorsalzen:  LiCl,  NaCl,  KCl,  MgCl^,  CaClj,  SrCl,, 
BaClj,  ZnCl,,  CdCl,  in  Röhren  von  möglichst  gleichmässiger 
Eiipazität  gleichzeitig  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  Die  rela- 
tive Geschwindigkeit  der  Zersetzung  in  den  nur  mit  Chlorwasser 
und  in  den  mit  Gemischen  gefüllten  Bohren  wurde  vergleichend 
titrimetrisch  bestimmt  Es  zeigte  sich,  dass  Salzsäure  und 
Chlorsalze  die  Zersetzung  des  Chlorwassers  stets  aufhielten. 
Hierbei  stellte  sich  eine  fortwährende  Abhängigkeit  des  nicht 
reagirenden  Chlors  von  der  Anwesenheit  des  einen  oder  andern 
Metalls,  je  nach  der  Natur  desselben  heraus.  Die  grösste 
Quantität  Chlor  blieb  in  den  Bohren  mit  Salzsäure. 

Am   Schluss   wird  besprochen,   wie  die  Reaktionen  bei 

diesen  Zersetzungen  verlaufen  sowohl  in  reinem  Chlorwasser, 

wie  andrerseits  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Clorsalzen. 

Rud. 

131.  Johannes  Baek.  Über  eine  Umwandlung,  die  das 
Ldchi  im  Methämoglobin  hervon^nft  (Overs.  K.  Danske  Yidensk. 
Selskabs  Forhandl.  Kjöbenhavn  1895.  Nr.  2,  p.  309—319).  — 
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Nach  Angaben  yon  Hüfner  (Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  68,  p.  366) 
und  Jaederholm  (Nordiskmedicmsk  Arkiv,  68,  Nr.  17.  1884)  er- 
fuhr aas  Hundeblut  dargestelltes  Mettörnoglobin,  als  es  einige  Zeit 
starken  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  wurde,  eine  Umwandlung  in 
Photomethämoglobin,  wie  Verf.  das  ümwandlungsprodukt  nennt. 
Die  Photomethämoglobinkrystalle  sind  von  gelbbrauner  Farbe, 
die  Lösungen  derselben  dunkelrot  gefärbt  Das  Spektrum  zeigt 
im  Grün  ein  breites  Band  ähnlich  dem  das  reduzirte  Hämo- 
globin charakterisirenden  Absorptionsstreifen,  aber  etwas  nach 
dem  violetten  Teile  des  Spektrums  zu  verschoben.  Im  Blau 
sieht  man  noch  einen  helleren  Teil,  während  das  Violett  stark 
verdunkelt  erscheint.  Starke  Keduktionsmittel  wandelten  das 
Photomethämoglobin  in  reduzirtes  Hämoglobin  um.  Vor  Eän- 
wirkung  von  Licht  geschütztes  Methämoglobin  wandelte  sich 
in  keinem  Falle  in  Photomethämoglobin  um.  Die  Litensität 
des  einwirkenden  Lichtes  erwies  sich  in  erster  Linie  von  Be- 
deutung, künstliches  Licht  wirkte  nur  langsam.  Die  Wärme 
scheint  keine  Rolle  hierbei  zu  spielen,  ebensowenig  die  An- 
wesenheit von  Sauerstoff.  Rud. 

132.  C«  LeisSm  Eine  einfache  photogntphische  Camera 
ßir  Mikroskope  (Ztschr.  f.  angew.  Mikroskopie).  —  Beschreibung 
einer  in  der  Werkstätte  von  R.  Fuess  konstruirten  Camera, 
welche  direkt  auf  den  Mikroskoptubus  aufzusetzen  ist  und  bei 
einer  Länge  von  18  cm  ftir  Platten  von  7  x  7  cm  eingerichtet 
ist.  Es  wird  eine  Reihe  von  Beispielen  für  die  bei  verschie- 
denen Vergrösserungen  und  Beleuchtungsarten  anzuwendenden 
Expositionszeiten  mitgeteilt  F.  P. 

133.  B.  Brti/nhes.  Über  die  Bedingwig  der  Doppel- 
brechung eines  Mediums  und  die  Absorption  in  Rryslallen  ( Joum. 
de  phys.  (3)  5,  p.  12—22.  1896).  —  Ver£  geht  von  den  Hertz*- 
schen  Gleichungen  f&r  krystallinische  Leiter  aus  und  zeigt  zu- 
nächst^ dass  dieselben  auch  im  allgemeinsten  Falle  nur  doppelte 
Brechung  ergeben;  er  weist  zugleich  darauf  hin,  dass  die 
Doppelbrechung  auch  noch  bestehen  bleibt,  wenn  die  Di- 
elektricitätsconstanten  f&r  alle  Richtungen  gleich  sind,  und  nur 
die  Leitfähigkeit  von  der  Richtung  abhängt  —  In  Uberräi- 
stimmung  mit  den  neuerdings  von  Camichel  angestellten  Be- 
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ol>aohtiingeii  (ygl.  B^bl.  20,  p.  129)  ergibt  sich,  dM8  die  Ab- 

wiption  jeder  einzelnen  Welle  homogenen  Lichtes  durch  eine 

einzige  Exponentiaüanktion  dargestellt  wird,   unter  der  Voraus- 

setsciig  so  schwacher  Absorption,  dass  das  Quadrat  des  Ab* 

sorptionskoefBzienten  gegen  £ins  veraachlftsagt  werden  kann, 

wird  sodann  das  ,,Gesetz  von  BecquereP'  abgeleitet,  wonach  die 

Absorption  einer  ebenen  Welle  nur  von  der  Sichtung  der  in 

diesem  JPalle  nahezu  geradlinigen  Schwingung  (im  Fresnerschen 

Sinne)  abh&ngt;  zugleich  wird  dann  die  Fortpflansungsgeschwin- 

digkeit  von  der  Absorption  unaUi&ngig.    Diese  Annäherung  ist 

zul&ssig,  wenn  die  Wegstrecke,  auf  weicher  die  Intensit&t  auf 

den  1  f^^  teu  Teil  herabgemindert  wird,  eine  so  grosse  Zahl  N 

von  Welleniftngen  umfasst,  dass  man  IjlP  neben  1  yemach- 

lässigen  kann.    Verf.  berechnet  aus  Messui^n  von  Oamichel, 

dase  selbst  für  sehr  stark  absorbirenden  braunen  Turmalin 

dies  noch  zutrifft»  indem  sich  N  «*  700  f&r  Natriumlicht  ergibt. 

RR 

134.  M.  Carvallo.  Absorptum  des  Lichte»  durch  die 
KryttaUe  (Ann.  chim.  phys.  (7)  7,  p.  58—94.  1896).  —  Die 
Veröffentlichung  dieser  vom  Verfiasser  schon  in  den  Jahren 
1892/93  ausgeführten  Arbeit  ist  yeranlasst  durch  die  Abhand- 
lung von  Gamichel  über  die  Absorption  des  Lidites  in  Turmalin- 
und  BfHdot-Erystallen  (vgl.  fieibl.  20,  p.  129),  zu  welcher  die 
Torliegende  Untersuchung  insofern  eine  Ergänzung  bildet,  als 
sie  erstens  eine  Theorie  der  Absorption,  zweitens  Beobachtungen 
über  die  Absorption  der  fVärmestrahlen  in  den  genannten 
Kiystallen  enthält.  —  Was  zunächst  die  Theorie  betrifft,  so 
geht  der  Verfasser  von  der  Boussinesq'schen  Lichttheorie  aus 
und  erweitert  die  Differentialgleichungen  fttr  absorbirende 
Kiystalle  durch  fiinzufligung  ungerader  Differentialquotienten 
nach  der  Zeit  Die  Resultate,  zu  denm  er  für  rhombische 
und  monokline  schwachabsorbirende  Erystalle  gelangt,  sind  im 
Wesen tlidien  identisch  mit  denen,  welche  schon  früher  Ton 
Drude  aus  der  Voigt'schen  Theorie  abgeleitet  und  ausführlich 
di^utirt  worden  sind  (Wied.  Ann.  40,  p.  666.  1890).  Im  Falle 
sdiwacher  Doppelbrechung  stimmen  dieselben  praktisch  auch 
übeiein  mit  dem  Ton  Mallard  ohne  theoretische  Begründung 
angestellten  Gesetze  des  „Absorptionsellipsoides.'^  Die  Be- 
obachtungen, welche  mit  einem  schon  früher  vom  Verf.  be- 
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schriebenen  Apparate  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  4,  p.  5.  1895) 
ausgef&hrt  worden,  bezogen  sich  auf  das  Verhfiltnis  des  Ab- 
sorptionskoefiBzienten  k  des  ausserordentlichen  Strahles  zu  dem- 
jenigen des  ordentlichen  k^  beim  Tnrmalin  und  Epidot,  bei  letz- 
terem nur  für  Strahlenrichtungen  in  der  Symmetrieebene.  FOr 
dieses  Verhältnis  ergibt  die  Theorie  im  ersten  Fall  die  Formel 
k/k^  =5  COS*  6  +  Äe/ÄßSin'ö,  im  zweiten  kfk^^  p  +  jrcosSoi  + 
rsin2o>y  wo  K  bez.  p,  q^  r  Constanten  sind,  und  0  bez.  co 
den  Neigungswinkel  der  Wellennormale  gegen  die  optische  Axe 
des  Turmalins  bez.  gegen  die  Normale  der  Fläche  p  des  Epidots 
bezeichnet  Diese  Winkel  werden  dadurch  varürt,  dass  eine 
und  dieselbe,  iu  Schwefelkohlenstoff  eingetauchte  Platte,  (die 
beim  Tnrmalin  parallel  oder  unter  45^  zur  Hauptaze,  beim 
Epidot  parallel  zur  Fläche  p  geschliffen  war),  unter  yerschiede- 
nen  Neigungen  gegen  die  einfallenden  Strahlen  gestellt  wurde, 
wobei  natOrlich  die  Änderung  der  Weglänge  in  der  Platte  zu 
berücksichtigen  war.  In  allen  Fällen  waren  die  beobachteten 
Verhältnisse  der  durchgegangen  zur  ein&llenden  Intensität  in 
guter  Übereinstimmung  mit  den  mittelst  obiger  Absorptions- 
koef&zienten  berechneten,  ausgenommen  beim  Epidot  f&r  die 
einer  optischen  Axe  nahe  liegenden  Sichtungen,  wo  die  schnelle 
Änderung  des  Polarisationsazimuthes  im  Elrystall  Störungen 
hervorrief.  —  Jedenfalls  entscheiden  die  Beobachtungen  des 
Verf.  durchweg  zu  Gunsten  der  Mallard'schen  (bez.  Drude'schen) 
und  gegen  die  Becquerel'schen  Formeln.  F.  P. 


135.  Am  8ella.  Die  Gesetze  der  Fortpflanzung  des  Ldckies 
in  den  magnetischen  Krystaüen  (Et«ndic  R.  Acc  dei  Lincei  (5)  4, 
2.  Sem.,  p.  237—242  u.  283—288.  1895).  —  Von  der  Annahme 
eines  mit  der  Richtung  veränderlichen  Wertes  der  magnetischen 
Permeabilität  wie  der  Dielektricitätskonstante  und  zusammen- 
fallender fiauptazensysteme  für  beide  Grössen  ausgehend,  leitet 
der  Ver£  aus  den  Hertz'schen  Gleichungen  die  Gleichungen 
fbr  die  Fläche  der  Normalgeschwindigkeiten  und  die  Wellen* 
fläche  in  magnetischen  Erystallen  ab.  Dieselben  sollen  als 
Grundlage  dienen  zur  experimentellen  Prüfung  der  Veränder- 
lichkeit der  magnetischen  Eonstanten  für  Lichtschwingungen 
nach  verschiedenen  Richtungen. 

Die  Arbeit  gestattet  keinen  Auszug.  B.  D. 
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136.  P.  Wdldenm  über  die  gegetueäige  Umwandlung 
optischer  Antipoden  (Ber.  <L  DeutscL  Chem.  Q^s.  Jahi^.  29, 
p.  133—138.  1896).  —  Von  der  Lmka&pfels&ure  ausgehend 
stellte  Verl  mit  Phosphorpentachlorid  eine  rechtsdrehende 
Chlorbernsteinsänre  her  (vgl.  Beibl.  20,  p.  279).  Durch  Ersatz 
des  Chlors  in  dieser  B^chtssäure  durch  flydroiyl  erhielt  er 
nun  den  optischen  Antipoden  des  Ausgangsmaterials,  eine 
rechtsdrehende  Apfelsäure.  Diese  Bechtsäpfelsäure  konnte 
durch  ein  analoges  Verfahren  wieder  in  eine  linksdrehende 
Apfelsäure  d.  L  in  das  Ausgangsmaterial  zurück  verwandelt 
werden. 

Dieser  Kreisprozess  zeigt,  die  Bealisirung  der  direkten 

Umwandlung  (ohne  vorausgegangene  Bacemisirung)  des  einen 

optischen  Isomeren  in  seinen  Antipoden  fttr  den  Fall,  dass 

das  aktive  asymmetrische  Kohlensioffatom  direkt  mit   einer 

Amido-  oder  Hydroxylgruppe  oder  mit  Halogen  verbunden  ist. 

Bud. 

137.  M.  Nasini  und  O.  Oennari.  Anomalien  in  der 
Roiationsdispersion  der  ApfeUäure  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19, 
p.  113—129.  1896).  —  Die  Apfelsäure  besitzt  sehr  grosse 
Anomalien  in  Bezug  auf  die  Botationsdispersion.  In  wässeriger 
Lösung  sind  alle  möglichen FUle  vorhanden;  Drehungsvermögen 
nach  rechts  für  einige  Strahlen,  nach  links  fttr  andere.  Für 
die  Lösungen,  welche  ttir  alle  Farben  nach  Unks  drehen,  be- 
steht ein  Maximum  der  Drehung  im  Dunkelblau  für  eine 
Konzentration  von  4,675  Proz.,  während  man  f&r  die  folgende 
mit  8,2292  Proz.  eine  gleiche  Drehung  für  alle  Strahlen  erhält. 
Für  andere  Konzentrationen  hat  man  das  Maximum  im  Gelb 
oder  Bot.  Die  Temperatur  übt  einen  grossen  Einfluss  auf  das 
Drehongsvermögen  der  Apfelsäure  und  auf  ihre  Dispersion  aus 
in  dem  Sinne,  dass  sie  Bechtsdrehung  abnehmen  und  Links- 
drehung zunehmen  lässt;  sie  wirkt  also  wie  die  Verdünnung, 
aber  in  viel  energischerer  Weise.  Eine  Lösung,  die  bei  7  ^  für 
alle  Strahlen  nach  rechts  drehte  und  eine  sehr  hohe  Dispersion 
zeigte,  drehte  bei  20^  teils  nach  links,  teils  nach  rechts  und 
bei  41,5^  gänzlich  nach  links.  Durch  Zusatz  von  Borsäure 
verschvrinden  die  Anomalien  in  der  Dispersion  nicht,  wie  bei 
der  Weinsäure.  Auch  in  organischen  Lösungsmitteln  zeigt  die 
Apfelsäure  ähnliche  Anomalien.    Diese  Erscheinungen  lassen 
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sich  erU&ren^  wenn  man  annimmt,  dass  in  den  Lösungen 
wenigst^iB  zwei  oder  mehr  aktive  Babstanzen  teils  radits* 
d<rehend|  teils  Ünksdrehend  Torhaaiden  sind,  wi(B  die  Verf.  des 
näheren  ausf&hren.  Die  Hypothese  von  der  eldrtrotytSBchen 
Dissociation^  Hydratbildung,  Bildung  von  Polymeren  etc.  kann 
nicht  zur  Erklärung  herbeigezogen  werden.  Höchstens  könnte 
man  sich  der  Landolt*van't  fioff'schen  Annahme  anschlieseen, 
dass  alles  von  einer  speciellen  Wirkung  des  Lösmigsmittels 
abh&nge.  Das  Lösungsmittel  zerstört  die  Moleknlardisymmetrie, 
die  Ursache  des  Drehungsvermögens.  Von  diesem  Gresichts- 
punkt  aus  erklärt  sich,  weswegen  nicht  alle  Moleküle  in  dem- 
selben Zustande  sich  befinden  und  dass  daher  optisch  nicht 
homogene  Molddile  vorhanden  sind.  Bei  den  Alkoholen  spielt 
wahrscheinlich  noch  ein  die  Atherifikation  vorbereitender  Ein- 
fluss  eine  Bolle.  Gr.  G.  ScL 

138.  O.  Oennari*  über  die  Roiationsdispersion  des 
Nikotms  und  seiner  Sal»e  (Ztschr.  f.  physik.  ühem.  19,  p.  130 
— 134.  1896).  —  Um  die  Annahme  zu  prüfen,  dass  hei  man- 
chen drehenden  Körpern  zwei  Substanzen  in  Lösung  vorhanden 
seien,  eine  linksdrehende  und  eine  rechtsdrehende,  welche  nicht 
ganz  gleiche  Dispersion  zeigen  (Nasini  u.  Gennari,  vorsieh. 
Bef.)  wurde  die  Botationsdisp^rsion  des  Nikotins  und  seiner 
Salze  untersucht  Fttr  die  Salze  geht  aus  den  Beobachtungen 
hervor,  dass  sie  in  äquimolekularer  Lösung  mit  oder  ohne 
einen  kleinen  Zusatz  von  Wasser  Dispersionskoeffizienten,  die 
gleich  denen  des  Nikotins  sind,  zeigen.  Bei  mittleren  Konzen- 
trationen tritt  eine  anomale  Dispersion  auf,  analog  der  Apfel- 
säure» Der  yer£  erklärt  diese  Erscheinung  dadurch,  dass  er 
annimmt,  dass  in  Lösung  das  noch  nicht  kombinirte  Nikotin 
und  das  Nikotinsalz  vorhanden  seien«  Diese  Vermutung  wurde 
durdi  Versuche  an  Nikotinsul&tiösung,  dem  nach  und  nadi 
Nikotintröpfchen  zugefügt  wurden,  bestätigt,  da  die  so  her« 
gestellten  Lösungen  genau  dasselbe  Veriialten  zeigten,  wie  die 
obigen  von  Nikotinacetat.  G.  0.  SdL 


139.    Edmund    O.  *  van    lAppmann*     B^smerhmg 

zur  Frage  über  die  Ursache  der  ßirotation  (6er.  d.  Detitsch. 
Chem.  Ghes.  Jahrg.  29,  p.  203—204.   1896).  —  Zu  der  von 
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Lobiy  de  Bruyn  und  Aberda  van  Ebenstem  (Chem.  Ber.  28, 
p.  8081.  1895)  wie  tob  Trey  (Oatw.  Ztsohr.  18,  ]k  198.  1895) 
geättseerten  AAsicbt».  dasa  die  Ursache  der  Yevftndenmg  des 
XhehimgßYBTnfigem  toü  Traubeoziickerlösangea  in  Uialage- 
rangen  stereochemischer  Natur  zn  Sachen  sei,  bemerkt  Lipp- 
mann,  er  habe  die  gleiche  Ansicht  and  wohl  zuerst  aasge- 
siNTochen.  Des  N&beren  yelrweist  er  auf  seine  im  JoU  1895 
erschienene  „Chemie  der  Zackerarten''.  Bi^ 


Elektricitötslehre. 

140.  f.  Harbardt.  Zur  Spitxenwirkung  (2itschr.  f.  phys. 
a.  chem.  Unterr.  8,  p.  368.  1896).  —  Der  Verf.  teilt  einen 
Versuch  mit,  bei  welchem  er  einen  Hollundermarkcylinder 
bifilar  aufhängt  und  seitlich,  senkrecht  zur  Fadenebene  eine 
Nadelspitze  anbringt.  Nähert  man  einen  electrischen  Körper, 
so  findet  auf  der  Spitzenseite  stets  Abstossung,  auch  vor  der 
Berührung,  statt,  auf  der  Gegenseite  stets  Anziehung,  auch 
nach  der  Berührung.  C.  H.  Mül. 

141.  W^  WeUer.  Ersat*  ßtr  Solbmigrmark  (Ztschr.  t 
phys.  XL  ehem.  Unterr.  8,  p.  368.  1896).  —  Als  firsafa^  ftbr  Hol- 
luodennark»  Kork-  oder  Sonnenblumenmark  schlägt  W.  Weiler 
deo  got  getrockneten  (Vt  Jahr)  Buchwasunderpilz  (Polyporos 
fomentaii«s)  lor;  die  Masse  ist  rein  weiss,  l&sst  sich  schneiden, 
sftgen,  feilen,  poliren^  vergolden  und  kwn  in  faustgrossen 
Stacken  erhalten  werden.  C^  H»  MüL 


142.  Ji;  Bo9'd^er.  Mtssmg  der  elektrißchen  KapaxüiU 
durch  em»  neue  Methodej  die  amf  der  Emf^ndlicUwl  der  Haut 
bmihi  (C.  B.  ISl,  p.  56—59.  1895).  —  Das  Prinzip  der  Me- 
thode beruht  auf  einem  Versuch  von  d'ArsonvaL  (Arclu  de 
Physiologiid  p.  585.  1891).  Wenn  man  derselben  Induktions- 
spufe  ne^eheiaander  ^Kondensatoren  mit  wsachseiiden  Eajiazittten 
parallel  scheutet  und  mittels  eines  Bheostaten  die  Stellung 
sadit^  wo  man  die  geringste  Einwirknng  des  Stromes  aaf  die 
Haut  wabmiiBint»  so  zeigt  sich,  daes  jßne  Stellung  f&r  jede  (toff 
paraUel  geschalleten  Kapasijkälen  eine  aadere  ist        J.  M. 
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143.  Am  Xtaps*  Über  einen  Kurbelwiderstand  der  Firma 
Siemens  8f  HtUske  (Ztschr.  f.  InstrumeDtenk.  16,  p.  24 — 25. 
1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  zwei  Kurbekheostaten,  welche 
f&r  manche  Zwecke  den  Stöpselwiderständen  vorzuziehen  sein 
dürften.  J.  Bos. 

144.  Mm  JE.  Jlftilibym  Metkode  zur  Bestimmung  grasser 
elektrolytischer  Widerstände  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  183 
— 158.  1895).  —  Das  Prinzip  der  Methode  beraht  auf  einer 
Widerstandsbestimmung  durch  Substitution  in  einem  Zweige 
der  Wheatstone'schen  Brückenanordnung,  welche  gebildet  wird 
aus  vier  elektrolytischen  Widerständen.  Die  yon  elektrosta- 
tischer Eiinwirkung  herrührende  Störung  wird  eliminirt  durch 
Kompensation  vermittels  zweier  Kondensatoren  von  yarürbarer 
Kapazität  Die  Apparate,  welche  zu  der  Anordnung  gehören, 
sind:  1.  Induktionsapparat  und  Element,  2.  Verzweigung»-  und 
Messwiderstände.  Es  wurden  hierzu  benutzt  Elektrolyte  und 
zwar  '/,  normalen  Lösungen  von  Mannit  und  Borsäure,  deren 
sehr  kleiner  negativer  Temperaturkoefifizient  mit  Chlorkalium 
kompensirt  wurde.  3.  Zwei  variirbare  Kondensatoren«  Die- 
selben mussten  angebracht  werden,  um  ein  scharfes  Tonmini- 
mum im  Telephon  zu  erhalten.  4.  Ein  Widerstandsgefäss  für 
die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  5.  Ein  Telephon  oder 
Elektrometer.  In  Betreff  der  Einzelheiten  des  Apparates  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden;  erwähnt  möge  jedoch  wer- 
den, dass  um  den  Widerstand  der  untersuchten  Flüssigkeit 
durch  den  Widerstand  in  einem  Zweige  der  Brück  zu  kom- 
pensiren,  eine  Elektrode  in  dem  U-fÖrmigen  Vergleichs  wider- 
stand durch  eine  mit  Trommelablesung  versehene  Schraube 
von  der  andern  Elektrode  mehr  oder  weniger  entfernt  wird. 
Nach  dieser  Methode  ausgeführte  Messungen  der  Leitfähigkeit 
ergaben  Zahlen,  welche  beweisen,  dass  die  Methode  zur  Be- 
stimmung von  Affinitätsgrössen  durchaus  brauchbar  ist  HCl 
in  Äther  leitet  auch  über  der  kritischen  Temperatur;  jedoch 
ist  die  Leitfähigkeit  nur  ^/jg  der  bei  Zimmertemperatur.  Ent- 
sprechend der  Dielektricitätskonstante  des  Äthers,  welche  mit 
steigender  Temperatur  stark  abnimmt,  nimmt  auch  der  Disso- 
ciationsgrad  ab.  Eine  wässerige  Lösung  von  KOI  zeigte  da- 
gegen eine  stetige  regelmässige  Verminderung  des  Widerstandes 
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bis  287  ^  (weiter  konnte  die  LOsnng  nicht  erw&rmt  werden,  da 
das  Glas  angegriffen  wurde).  Zum  Schluss  werden  einige  Ver- 
suche mit  dem  Hankel'schen  Elektrometer  mitgeteilt 

G.  C.  ScL 

145.  8m  I/usscmam  Beitrag  %um  Studium  des  Leitungs- 
Widerstandes  der  Losungen  als  Funktion  des  Druckes  und  der 
Ten^feraiur  (Nuoy.  Gim.  (4)  2,  p.  263—271.  1895).  —  Vor- 
läufige  Mitteilung  über  eine  Untersuchung,  betreffend  die  Ab- 
hängigkeit der  Leitfähigkeit  der  Lösungen  von  Temperatur 
und  Druck.  Die  Lösung  befindet  sich  in  einem  kleinen  Glas- 
behälter innerhalb  eines  starkwandigen  Stahlcylinders,  welcher 
mit  Öl  gefüllt  und  mit  einer  Cailletet'schen  Presse  yerbunden 
ist.  Die  Temperatur  des  Ölbades  wird  durch  ein  thermo- 
elektrisches  Element  bestimmt:  bei  den  Versuchen  des  Verf. 
▼ariirte  dieselbe  zunächst  nur  zwischen  +  4^  und  18^,  während 
der  Druck  bis  auf  lOÜO  Atm.  gesteigert  werden  konnte.  Ge- 
messen wurde  der  Widerstand  wässeriger  Lösungen  von  NaCl 
und  KNO3.  ^®  Zahlen  sowie  die  aus  ihnen  resultirende 
Änderung  des  Widerstandes  mit  dem  Drucke  sind  in  Tabellen 
vereinigt,  bezüglich  deren  auf  das  Original  yerwiesen  werden 
muss.  Dieselben  sollen  zunächst  nur  ein  Bild  des  angewendeten 
Verfahrens  geben,  weshalb  der  Verl  noch  keine  allgemeinen 
Schlüsse  aus  ihnen  zieht  B.  D. 

146.  N.  Ka^anhinm  Über  die  elektromotorische  Kraß 
einiger  galvanischer  Elemente  (Joum.  russ.  ph7S.-chem.  Ges.  27, 
p.  276-320.  1895).  —  Um  einige  offene  Fiagen  in  der  Theorie 
der  Konzentrationselemente  Ton  y.  Helmholtz  zu  lösen,  hat 
der  Verf.  ausgedehnte  Untersuchungen  vorgenommen  und  zwar 
wurde  die  E.M.K.  untersucht  bei: 

L  Elementen,  welche  aus  Wasser  und  Amylalkohol  mit 
Elektroden  aus  gleichen  Metallen  zusanunengestellt  wurden. 

II.  Elementen,  welche  entweder  aus  einer  Salzlösung,  sowie 
wässeriger,  wie  auch  amylalkoholischer,  oder  aus  reinem  Amyl- 
alkohol oder  Wasser  zusammengesetzt  wurden. 

ITT,  Elementen,  welche  aus  Lösungen  desselben  Salzes 
im  Wasser  und  im  Amylalkohol  und  von  gleicher  Konzentration 
zusammengesetzt  wurden« 

IV.  Elementen,  welche  aus  wässeriger  und  amylalkoho- 
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Uscber  Satelteung  von  versehiedener  Eou&entratioB  zusamnen- 
gesetart;  wurdra^ 

Im  II.,.  IIL  und  lY.  Falle  bestanden  die  Elektroden  ans 
dem  Metall  des  betreffenden  Salzes. 

Die  Messungeu  wurden  mittels  Kapillarelektrometere  mit 
einer  Oenanigkeit  bis  zu  0^006  eines  DanieUs  aoBgefiÜurt  Die 
bfoimtzten  Metalle  (resp.  deren  Salze)  waren:  Cd,  Cny  Sn,.  Ag, 
1%  Zn,  Co. 

Es  wurden  folgende  Besaitete  endelt: 

L  Elemente 

M  Wasser  ^^JW: 


1.  Die  E.M.E.  dieser  Eäemenle  besitzt  eiae  ziemlieh 
grosse  absolute  Grösse;  dieselbe  ist  sehr  variabel  besond^s 
mit  der  Zeit. 

2.  Di»  E.M.K.  hat  trotz  ihrer  Yertodevlicbkeit  stets  eis 
bestimmtes  Yorzeiehen. 

3.  Dem  Yqrzei^ien  der  E.M.E.  oder  der  Bichtwng  des 
Stroaes  nach  können  die  MetatUelektroden  in  zwei  Gn^ipen 
eingeteilt  werden  «nd  zwar: 

4>  Elektndtät  (der  Strom  geht  im  Iimern  des  Etementes 
vom  Wasser  zum  Alkohol)  erhält  man  bei  Cd,  So^  Zn  und  Co 
und  —  E.M.K.  bei  Cu,  Ag,  Pt.  Der  Grösse  der  E.M.K.  iia^ 
lassen  sich  die  Metalle  einteilen  wie  folgt: 

+  Zq,  Co,  Cd,  Sn,  Cu,  Pt,  Ag  ^ 

IL  Elemente 


M 


und 


WfisBe; 
Lös 


iOBung  de 
M-Sätafi 


e 
es 


alkonol 


M 


M 


Wasser 


Die  Amyl- 
alkoholische 
Lösung  des 

M-SJzes 


M: 


1.  In  Eifementen  der  ersten  Elategorie  nimmt  die  E.M.K. 
mit  der  Zunahme  der  Konzenlaratioa  des  Salzes  ab. 

2.  Bei  diesen,  Elementen  wäcku  die  EJC.K.  mit  diar  Zeit 
Nur  \m  CuSO^  ist  dieselbe  konstant 

8.  Die  Lösungsmittel  haben  eineii*  sehr  grossen  EinfluM 
auf  die  Grösse  der  E.M.K 
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4.  In  Elementen  der  zweiten  Kategorie  ändert  sich  die 
EJ{.E.  mit  der  Konzentration  sehr  unbedeutend. 

5.  Bei  diesen  Elementen  nimmt  die  E.M.K.  mit  der  Zeit 
ab,  wenn  M  =  Co  ist;  sie  bleibt  konstant,  wenn  M :«  Zn  ist 
und  wächst  unbedeutend,  wenn  M  =  Cd  ist. 

6.  Das  Vorzeichen  der  E.M.K.  ist  bei  beiden  Kategorien 
von  Elementen  dasselbe  wie  im  L  Falle. 

m.  Elemente 

Amyl- 
alkoholische 
Lösung 


M 


Wässerige 

Löcnmg 

M-Salzes 


M; 


M-Salzes 

1.  Die  Übereinstimmung  der  erhaltenen  Werte  ist  bei 
einzelnen  Elementen  gleicher  Zusammensetzung  viel  grösser 
als  bei  Elementen  im  L  und  IL  Falle. 

2.  Die  E.M.EL  nimmt  mit  der  Zeit  anfangs  zu,  erreicht 
nachher  das  Maximum,  um  dann  abzunehmen. 

3.  Der  Wert  der  E.M.K.  ist  bei  diesen  Elemente  von  der- 
selben Grössenordnung  wie  bei  Elementen  von  anderer  Zu- 
sammensetzung und  gleichen  Metallen.  Die  Konzentration 
hat  nur  einen  sehr  geringen  Einfluss. 

4.  Das  Vorzeichen  der  E.M.K.  stimmt  mit  demjenigen  im 
L  Falle  überein. 

Der  Verf.  betrachtet  die  Annahme  von  Jones  (Ostwald's 
Ztschr.  14,  p.  350)  und  von  Negbauer  (Wied.  Ann.  44,  p.  757) 
über  die  Anwendbarkeit  der  Formel  von  Nemst  bei  den  Ele- 
menten mit  verschiedenen  Lösungsmitteln  als  der  Wirklichkeit 
widersprechend.  Die  Eigenschaften  der  Lösungsmittel  haben 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  E.M.K.  und  der  elektrolytische 
Druck  der  Metalle  muss  als  abhängig  von  der  Natur  des 
Lösungsmittels  betrachtet  werden.  Die  E.M.K.  eines  Konzen- 
trationselementes hängt  von  den  kapillaren  Eigenschaften  des 
Lösungsmittels  und  der  gelösten  Substanz  ab.  Bchm. 


147.  €•  lÄehenow.  Zur  Theorie  der  Bleiakkumulatoren 
(Ztöchr.  f.  Elektrochem.  2,  Sep.  4  pp.  1895/96).  —  Der  Verf. 
knüpft  an  die  Theorie  der  Akkumulatoren  an,  welche  Le  Blanc 
in  seinem  Lehrbuch  der  Elektrochemie  gegeben  hat  und  bei 
welcher  angenommen  wird,  dass  an  der  positiven  Elektrode 
vierwertige  positive  Bleiionen  auftreten,    und  derselbe  geht 

Bflihlitler  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  Q.  Chem.  80.  2S 
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dabei  von  der  VorauBsetzang  aas,  dass  wenn  eine  Verbindung 
in  wässeriger  Lösung  sich  gleichzeitig  auf  mehrfiM)he  Weise 
in  Ionen  spalten  kann,  dies  auch  thatsächlich  geschieht.  Die 
Vorgänge  im  Bleiakkumulator  spielen  sich  folgendermaassen 
ab:  Bei  der  geringen  Loslichkeit  der  Bleisalze  und  dem  ge- 
ringen Dissociationsgrade  des  Wassers  tragen  die  Ionen  des 
Bleies  wie  des  Wassers  fast  nichts  zur  Leitfähigkeit  des  Elek- 
trolyten bei  Die  Leitung  geschieht  besonders  durch  die  Ionen 
der  H2SO4.    Fliesst  ein  schwacher  Ladestrom  durch  den  Ak- 

kumulator,  so  fallen  zunächst  nur  die  Ionen  PbO,  und  Pb  ans. 
Da  diese  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  sind,  so  werden 
sie  in  unmittelbarer  Nähe  der  Elektroden  sehr  schnell  erschöpft 
sein,  wenn  nicht  aus  dem  an  den  Elektroden  selbst  angdiiäuften 
Bleisulfat  nach  der  Fällung  sofort  neue  Moleküle  in  Losung 
gehen,  durch  deren  Dissociirung  Ersatz  fOr  die  abgeschiedenen 
Ionen  geleistet  wii^d.  Ist  alles  PbSO^  einer  der  beiden  Platten 
durch  den  Zustand  des  Gelöstseins  und  der  lonisirung  hindurch- 
gegangen und  in  PbOj  resp.  Bleischwamm  übergeführt,  so 
scheiden  sich  in  dieser  die  Hydroxyl-  resp.  Wasserstoffionen 

aus.    Dieser  Vorgang,  welcher  in  der  fortwährenden  Neubildung 

++ 

Yon  PbOg-  und  Pb-Ionen  aus  PbSO^-  und  H-Molekülen  und 

Abscheidung  dieser  Ionen  an  den  Elektroden  besteht,  verläuft 
dann  hinterher  im  umgekehrten  Sinne  von  selbst,  sobald  man 
durch  Schliessung  des  Stromkreises  gestattet,  dass  ein  elektri- 
scher Strom  entstehen  kann.  Die  Umsetzungen  sind  im  fol- 
genden Schema  dargestellt: 
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Die  dicken  senkrechten  Striche  bedeuten  die  Elektroden, 
die  kleinen  Pfefle  die  Richtung  der  Wanderung  der  Ionen,  die 
grösseren  gefiederten  Pfeile  die  allgemeine  Richtung  des  posi- 
tiven Stromes  im  ESlektrolyten.  J.  M. 


148.  Max  MasenfeM.  Die  volumeirücke  Analyse  dur 
Salzsäure  (Ztschr.  t  math.  n.  ehem.  ünterr.  Jahrg.  8,  p.  865 
—366.  1896).  —  Der  gewöhnliche  Hoümann'sche  Apparat 
liefert  bei  der  Elektrolyse  der  Salzs&ure  unbrauchbare  Resul- 
tate. Rosenfeld  hat  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  18,  p.  867.  1885;  femer 
19,  p.  1899.  1886)  einen  anderen  Apparat  angegeben,  der 
ZuMedenstellendes  leistet  Mit  demselben  Gegenstande  haben 
sich  Lothar  Meyer  (Ber.  d.  ehem.  G^s.  27,  p.  850.  1895)  und 
B.L&pke  (diese  Ztschr.  8,  p.  14)  beschäftigt.  Rosenfeld  hat 
nun  jüngst  den  Hofmann'schen  Apparat  so  verändert,  dass  er 
brauchbar  wird,  wenn  man  die  Sabssäure  nur  recht  heiss  an- 
wendet. Die  Röhre  wird  von  Franz  Müller  (G^issler's  Nach- 
folger) in  Bonn  geliefert  C.  H.  Mül. 

149.  8»  Paglia/ifU.  Elektrolytiscke  Leiter  und  fFechsei- 
ströme  (L'Elettricista  4,  p.  269--275.  1895).  -  In  einen  der 
Stromkreise  eüies  Dreiphasenalternators  hat  der  Yerf.  parallel 
mit  einer  Anzahl  Glühlampen  ein  Bleischwefelsäurevoltameter 
(oder  zwei  solche  parallel  zu  einander)  geschaltet  und  aus 
der  Spannung  und  Stromstärke  mit  und  ohne  Glühlampen  und 
Vohameter  den  scheinbaren  Widerstand  des  letzteren  bestimmt 
Derselbe  fand  sich,  so  lange  nur  ein  Voltameter  verwendet 
wm'de,  stets  grösser  als  der  direkt  gemessene  Widerstand  des- 
selben; bei  Vergrösserung  der  Ejipazität  durch  Parallel- 
schaltung beider  Voltameter  (unter  Konstanterhaltung  der 
Stromdichte)  verschwand  der  Unterschied  mehr  und  mehr. 
Ein  elektrolytischer  Leiter  verhält  sich  danach  einem  Wechsel- 
strom mit  einer  die  Polarisationsspannung  übertreffenden  E  M.K. 
gegenüber  wie  ein  gewöhnlicher  Leiter,  in  welchen  eine  Kapazität 
eingeschaltet  ist;  sein  scheinbarer  Widerstand  ra^V(a^^-\'  «g* 
—  worin  lo^  den  Ohmwiderstand,  ot^^  1 1 2nnc  und  n  die 
Frequenz,  c  die  Kapaziiät  bezeichnet  —  nähert  sich  mit  wach- 
sender Eüapazität  mehr  und  mehr  dem  Ohmwiderstand.  Der 
Verl  hat  femer  beobachtet,  dass  das  in  irgend  einen  der  dre 
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Stromkreise  des  Dreiphasenaltemators  eingeschaltete  Bleivolta- 
meter  die  Spannung  nicht  allein  in  seinem  eigenen  Stromkreise, 
sondern  in  beträchtlichem  Maasse  anch  in  demjenigon  der 
beiden  andern  Stromkreise  herabmindert,  welcher  jenem  in  der 
ßotation  und  Phase  vorangeht  B.  D. 


150.  £•  ViUarim  über  ein  Tornonsgalvanometer  mü  tfer^ 
änderlicher  Empßndliehkeä  und  neue  Messungen  mit  demselben 
(Mem.  R  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  401--407.  1896. 
—  Nuov.  Oim.  (4)  8,  p.  169—172.  1896).  —  Der  vom  Ver£  kon- 
stniirte  Apparat  besteht  in  einem  Ghilvanometer  mit  Glockffl>- 
magnet,  der  an  einem  dünnen  Silberdraht  aufgehängt  ist;  das 
obere  Ende  des  letzteren  kann  tordirt  und  der  durch  einen  Strom 
abgelenkte  Magnet  dadurch  in  die  Mullstellung  (die  an  einem  mit 
dem  Magneten  verbundenen  Aluminiumindex  abgelesen  wird) 
zurückgef&hrt  werden.  Oemessen  wird  der  Torsionswinkel  des 
Drahtes;  derselbe  ist,  wie  der  Ver£  durch  Versuche  nachweist» 
der  Stromstärke  proportional;  doch  muss,  da  ein  neuer  Draht 
zunächst  eine  permanente  Torsion  annimmt,  der  Strom  stets 
in  derselben  Bichtung  durch  das  Galvanometer  fliessen.  Die 
Empfindlichkeit  ist,  wie  bei  andern  Galvanometern,  je  nach 
Abstand  und  Gruppirung  der  Stromleiter  variabel.       B.  D. 

151.  ST»  C.  Leake,  M.  Leventhorpe  und  C.  8.  Whi- 
tehsadm  Die  Messung  hoher  Spannungsdißerenzen  (Boy.  Soc 
59,  p.  155—158.  1896).  —  Über  die  Arbeiten  der  Vert  liegt 
nur  ein  Auszug  von  W.  E.  Ayrton  vor.  Im  ersten  Teile  ist 
die  Messung  hoher  Fotentialdifferenzen  in  absoluten  elektro- 
magnetischen Einheiten  behandelt,  mit  besonderer  BerQck- 
sichtigung  der  Aichung  elektrostatischer  Voltmeter.  Die 
Messung  der  Spannung  bis  zu  mehreren  Tausend  Volt  bei 
Wechselströmen  geschieht  entweder  durch  Messung  der  Ströme, 
die  durch  einen  induktionsfreien  Manganinwiderstand  von  etwa 
2000  Si  fliessen  oder  durch  Vergleichung  mit  der  konstanten 
Potentialdifferenz  eines  (^ark'schen  Normalelements,  wobei  die 
Messung  eines  Widerstandes  ausgeschlossen  ist  Im  zweiten 
Teile  erörtern  die  Ver£  die  Bestimmung  hoher  Potentialdiffe- 
renzen in  absoluten  elektrostatischen  Einheiten  mittels  des  ab- 
soluten Elektrometer  von  Lord  Kelvin.    Die  Vergleichung  der 


—     887     — 

Messungen  zeigte  dass  die  Aesnltate  mit  dem  absolnten  Elektro- 
meter im  Durchschnitt  um  P/s  Proz.  zu  gross  sind.  Die 
Fehlerquellen  bei  der  Messung  mit  dem  von  den  YerL  be- 
nutzten absoluten  Elektrometer  werden  ausführlich  behandelt. 
Die  Versuche  zur  Bestimmung  der  kritischen  Geschwindigkeit 
V  sind  beschrieben.  J.  M. 

152.  M,  Cohen»  JUeteoreisefhSiudten.  IK  (Ann.  des.  E. 
K.  naturhist  Hofinuseums  Wien  10,  p.  81 — 93.  1895).  —  Unter- 
suchungen &ber  das  magnetische  Verhalten  von  meteorischem 
JNickeleisen  und  specifische  Gewichtsbestimmungen  von  Meteor- 
eisen sowie  einiger  Gemengteile  derselben.  Die  Hauptresul- 
tate sind: 

1.  Die  meisten  Meteoreisen  nehmen  starken  permanenten 
Magnetismus  an,  einzelne  nur  schwachen  oder  gar  keinen.  Da 
von  den  letzteren  ein  Teil  nachweislich  künstlich  erhitzt  worden 
ist,  so  liegt  es  nahe,  starke  Erhitzung  als  Ursache  des  anor- 
malen Verhaltens  anzunehmen. 

2.  Kein  Meteoreisen  erwies  sich  als  unmagnetisch,  selbst 
nicht  nach  sehr  starkem  Glühen,  was  nach  Hopkinson  bei 
manchen  künstlichen  Nickeleisenlegirungen  der  Fall  ist 

3.  Starke  Abkühlung  beeinflusste  das  magnetische  Ver- 
halten nicht 

4.  Die  Cogrcitivkraft  der  normalen  Meteoreisen  ist  ziem- 
lich stark. 

5.  Die  specifischeu  Gewichte  der  Meteoreisen  weichen 
nicht  aUzu  sehr  von  einander  ab,  jedenfalls  sehr  viel  weniger 
als  aus  den  bisherigen  Bestimmungen  hervorzugehen  schien. 

Rud. 

153.  JT*  Bagard.  Über  das  Halt  sehe  Phänomen  in  den 
Flüssigkeiten  (0.  R.  122,  p.  77—79.  1896).  —  Ein  sehr  schwaches 
magnetisches  Feld  bringt  eine  sehr  merkliche  Ablenkung  der 
Linien  gleichen  Potentials  in  einer  1,6  nmi  dicken  Flüssigkeits- 
sdiicht  hervor,  durch  welche  ein  Strom  von  einigen  Hundertstel 
Ampere  fliesst  Die  Flüssigkeitsschicht  liegt  horizontal,  sie 
hat  die  Form  eines  Rechtecks  mit  den  Seiten  53  mm  und 
30  mm  und  ist  eingeschlossen  zwischen  zwei  planparallelen 
Glasplatten.  An  jeder  der  kürzeren  Seiten  des  Rechtecks 
kommunizirt  die  Salzlösung  zwischen  den  Glasplatten  mit  der 
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gleichen  L^ysung  in  einem  Troge,  in  der  sich  auch  die  Elek- 
troden befinden.  Um  die  Kurven  konstanten  Potentials  za 
untersuchen,  sind  in  der  oberen,  die  Flüssigkeitsschicht  be- 
deckenden  G-lasplatte  feine  Offnungen  angebracht,  die  zur  £an- 
ftihrung  der  Yerbindungsdrähte  mit  einem  Kapillarelektrometer 
dienen.  Das  magnetische  Feld,  dessen  Stärke  zwischen  äOO 
bis  400  O.Q.S.  Yariirt,  wird  von  einem  Elektromagneten  erzeugt^ 
dessen  Pole  mit  zwei  horizontalen  quadratischen  Endfl&chen 
Yon  6  cm  Seitenlange  yersehen  sind;  der  Abstand  der  Pol- 
flächen ist  2,5  cm.  Durch  besondere  Anordnung  kann  man 
schnell  die  Pole  des  Elektromagneten  an  ihre  Orte  oberhalb 
und  unterhalb  der  Flüssigkeitsschicht  bringen,  ebenso  schnell 
aber  auch  den  Elektromagneten  entfernen,  so  dass  auf  die 
Flüssigkeitsschicht  kein  magnetisches  Feld  wirkt.  Als  Flüssig- 
keiten benutzte  der  Verf.  ZnSO^-  und  OnSO^-Lösungen  tot- 
schiedener  Konzentration.  Elleine  Daniell'sche  Elemente  lie- 
ferten den  Strom  von  0,019  bis  0,089  Amp.  Die  Kuren 
konstanten  Potentials  wuiden  in  derselben  fiichtung  abgelenkt 
wie  beim  Wismut.  J.  M. 

154.  Ch,  Hartmann.  über  die  Absiostung  eines  Siro- 
mes  durch  den  von  ihm  selbst  induzirten  (Ztschr.  f.  phys.  u. 
ehem.  Unterr.  Jahrg.  8,  p.  359—361.  1896).  —  El.  Thomson 
hat  gezeigt,  dass  ein  nicht  magnetischer  Leiter  von  einem 
Electromagneten  abgestossen  wird,  wenn  letzterer  durch  Wechsel- 
ströme erregt  wird.  Ein  Kupferring  wird  über  einem  senkrecht 
stehenden  Elektromagneten  zum  Schweben  gebracht,  wenn  der 
Wechselstrom  hinreichend  stark  ist.  Verl  demonstrirt  und 
erklärt  die  Erscheinung  mit  einfachen  Mitteln;  er  benutzt  zwei 
Solenoide,  welche  nach  Art  des  Weber'schen  Elektrodynamo- 
meters  aufeinander  wirken.  An  der  drehbaren  Solenoide  be- 
festigt er  einen  Hohlspiegel,  der  durch  Versilberung  eines 
Konvexbrillenglases  erhalten  wird  und  erh&lt  dann  ohne  wei- 
teres mit  einer  passenden  Spaltlampe  eine  deutliche  Marke 
auf  dem  Schirm.  C.  H.  MüL 

155.  J«  Elster»  Eine  iibersiehüiche  Form  eines  Hock* 
Spannungstransformators  ohne  ölisolaiion  (10.  Jahresber.  des 
Ver.  f.  Naturwiss.  zu  Braunschweig,  p.  48 — 50.   1895).   —   Die 
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Hauptspirale  des  Transformators  besteht  ans  sechs  Windungen 
einee  mit  Kautschuk  isolirten  Kupferdrahtes  von  8  bis  4  mm 
Stärke,  die  auf  einer  flolzspule  von  12  cm  inneren  Durchmesser 
und  472  <^ni  Höhe  aufgewickelt  sind.  Die  Spule  liegt  mit  ihren 
Endflächen  horizontal  und  wird  von  drei  Holz-  oder  Glasf&ssen 
getragen,  so  dass  ihre  untere  Grundfläche  sich  etwa  4  cm  über 
dem  Brette  befindet,  das  den  ganzen  Apparat  trägt  Die  Axe 
der  Nebenspirale  f&Ut  mit  der  der  Hauptspirale  zusammen, 
sie  besteht  aus  500  eng  aneinander  liegenden  Windungen  eines 
0,3  bis  0,4  mm  starken  und  mit  Seide  übersponnenen  Kupfer- 
drahtes, die  auf  ein  Glasrohr  aufgewimden  sind.  Für  manche 
Versuche  eignet  sich  besser  eine  Spirale  aus  1000  Windungen 
eines  nur  0,15  mm  starken  Kupferdrahtes.  Das  für  die  Ver- 
suche benutzte  Induktorium  hat  zwischen  Spitze  und  Platte 
eine  maximale  Schlagseite  Ton  18  cm;  der  eine  Pol  desselben 
ist  mit  der  äusseren,  der  zweite  mit  der  inneren  Belegung  einer 
grossen  Leydener  Flasche  von  1400  qcm  wirksamer  Oberfläche 
Terbunden.  In  den  Schliessungskreis  ist  ein  Funkenmikrometer 
mit  2jinkkugeln  Yon  2  cm  Durchmesser  (nach  dem  Vorgange 
von  Himstedt)  eingeschaltet  xmd  zugleich  die  Hauptspirale  des 
Transformators.  Die  Versuche  gelingen  auch  mit  Induktorien 
▼on  2^/,  cm  Schlagweite,  wenn  die  Dimensionen  der  Spiralen 
passend  abgeändert  werden.  Der  Verfl  beschreibt  dann  mehrere 
Versuche,  welche  sich  leicht  mit  dem  beschriebenen  Transfer- 
mator  anstellen  lassen  und  zwar  1.  die  Induktionswirkungen 
der  Hauptspirale  auf  einen  einÜEUshen  übergeschobenen  Draht- 
ring und  bei  Kurzschluss  durch  eine  Glühlampe,  2.  die  Büschel 
und  Funken  an  den  £nden  der  Nebenspirale,  3.  die  einpoligen 
Wärmewirkungen,  4.  Kapazitäts-  und  physiologische  Wirkungen, 
5.  die  Elektrisirung  der  umgebenden  Luft,  6.  die  Leuchterschei- 
nungen in  verdünnten  Ghisen  und  7.  die  beweglichen  Licht- 
erscheinimgen  in  yerdünnten  Gasen.  J.  M. 

156  u.  157.  P.  Cardani*  über  die  fVärmeerscheimn^en 
der  Entladungen  in  den  Zweigteüungen  und  über  den  fViderstand 
der  Leiter.  IL  und  lll  TeU  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  199—232 
und  p.  271 — 295.  1895).  —  Über  die  elektrischen  Entladungen 
im  Kupfer  und  im  Eisen  (Eendic.  R  Acc  dei  Lincei  (5)  4, 
2.  Sem.,  p-  242—250.  1895).  —  Durch  Messung  der  in  den 
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beiden  Zweigen  des  EntladangskreiBes  einer  Leydner  Batterie 
entwickelten  Wärmemengen  —  der  eine  konstante  Zweig  be- 
stand aas  200  cm,  der  andere  aus  variablen  Längen  eines 
0,3  mm  dicken  Platindrahtes  —  stellt  der  YerL  fest^  dass  der 
Widerstand  jedes  Zweiges  seiner  Länge  proportional  ist.  Eän 
früheres  hiervon  abweichendes  Resultat  (vgL  BeibL  19,  p.  362) 
schreibt  der  Verf.  der  Vernachlässigung  des  Widerstandes  der 
dicken  Zufuhrsdrähte  zu.  —  Messungen  an  Kupfer-,  Eisen-, 
Messing-  und  Platindrähten  von  verschiedenem  Durchmesser 
ergaben  wie  die  früheren  Beobachtungen  (BeibL  20,  p.  215) 
des  Verf.,  dass  —  mit  Ausnahme  der  dünnsten  Drähte  —  der 
Widerstand  mit  wachsendem  Durchmesser  sinkt,  aber  anders 
und  langsamer  als  für  konstante  Ströme ,  und  auch  f&r  sehr 
dicke  Drähte  noch  sehr  erheblich  bleibt.  Die  Beziehung  zwi- 
schen Widerstand  und  Durchmesser  ist  bei  verschiedenen  Me- 
tallen ziemlich  dieselbe  und  auch  die  *Zahlen  sind  caeteris 
paribus  bei  Kupfer,  Eisen  und  Messing  nabezu  die  gleichen; 
nur  f&r  mittlere  Durchmesser  ist  der  Widerstand  beim  Kupfer 
grösser  als  beim  Eisen  und  Messing. 

Je  grösser  die  Kapazität  des  Kondensators  oder  die  Schlag- 
weite,  desto  kleiner  erscheinen  die  Widerstände  der  Leiter. 
Ersteres  schreibt  der  Verf.  dem  Wachsen  der  Periode  der 
oscillatorischen  Entladung  mit  der  Kapazität  und  dem  tieferen 
Eindringen  der  Entladung  in  den  Leiter  zu;  die  Funkenbahn 
verhält  sich  nach  dem  Verf.  vom  Beginn  der  Entladung  ab 
wie  ein  metallischer  Leiter  mit  einem  der  Länge  proportionalen 
Widerstand,  gegen  welchen  derjenige  der  übrigen  Leiter  mehr 
und  mehr  zurücktritt. 

Abweichend  von  den  stärkeren  verhalten  sich  dünnere 
Drähte  (Durchm.  0,02 — 0,25  mm)  aus  Silber,  Kupfer,  Messing, 
Eisen,  Platin  und  Nickel.  Mit  abnehmendem  Durchmesser 
wächst  der  Widerstand  bis  zu  einem  gewissen  Durchmesser, 
um  von  da  ab  zunächst  konstant  zu  bleiben  oder  sogar  etwas 
zu  sinken  und  erst  von  einem  gewissen  kritischen  Durchmesser 
ab  bei  weiterer  Abnahme  des  Durchmessers  aufs  neue,  und 
zwar  rapide,  zu  steigen.  Dieser  kritische  Durchmesser  ist  von 
Metall  zu  Metall  verschieden  und  weist  mithin  nach  dem  Verfl 
auf  die  Existenz  eines  eigenen,  specifischen  Widerstandes  der 
Metalle,  bezüglich  dessen  die  Beihenfolge  der  Metalle  dieselbe 
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ist,  wie  f&r  galyanische  Ströme.  Der  kritische  Durchmesser 
wilchBt  mit  der  Kapadtät  des  Kondensators  und  der  Schlag- 
weite,  also  mit  der  entladenen  Elektrizit&tsmenge ,  und  mit 
dieser  steigt  also  der  Widerstand  f&r  einen  und  denselben 
Durchmesser.  Bei  Kupfer  und  Silber  ist  übrigens  der  Einfluss 
der  Elektrizitätsmenge  weit  geringer  als  bei  Eisen  und  Platin, 
was  den  YerfL  vermuten  lässt,  dass  die  Zunahme  des  Wider* 
Standes  nur  scheinbar  und  der  Erwärmung  des  Drahtes  durch 
die  Entladung  zuzuschreiben  sei. 

Analoges  ergaben  Versuche  nach  Lodge's  Methode  der 
Seitenentladungen.  Betreffs  der  Theorie  der  Entladungen 
schliesst  der  Verf.  aus  seinen  Versuchen:  Während  bei  Leitern 
Ton  grösserem  Durchmesser  die  Entladung  auf  eine  Ober- 
fiächenschicht  von  verschwindender  Dicke  beschränkt  bleibt, 
die  verschiedenen  Metalle  infolgedessen  sich  nahezu  gleich  ver- 
halten und  der  Widerstand  mit  wachsender  Dicke  nur  lang- 
sam sinkt,  wird  der  Querschnitt  dünner  Drähte  von  dem  Ent- 
ladungsstrom beinahe  gleichf&rmig  erfüllt  und  es  kommen  des- 
halb dieselben  Faktoren,  wie  für  die  Fortpflanzung  konstanter 
Ströme,  nämlich  Natur,  Querschnitt  und  Temperatur  des  Leiters 
in  bekannter  Weise  zur  Geltung.  B.  D. 


158.  P«  Cardani.  Über  einige  Wirkungen  der  Selbst- 
induktion  in  dem  Entiadungskreise  der  Randensataren  (L'Elettri- 
cista  4  9  p.  221 -—226.  1895).  —  Im  Gegensatz  zur  Theorie, 
nach  welcher  die  Verteilung  einer  Entladung  auf  die  verschie- 
denen Zweige  eines  Kreises  ohne  wechselseitige  Induktion 
durch  Selbstinduktionsvorgänge  in  den  Zweigen  nicht  beeinflusst 
werden  sollte,  und  übereinstimmend  mit  E.  Villari  (vgl.  BeibL  14, 
p.  200)  findet  der  Ver£,  dass  das  Verhältnis  der  in  zwei ,  aus 
Platindrähten  von  200  cm  Länge  und  0,3  mm  Dicke  gebildeten 
Zweigen  des  Entladungskreises  einer  Batterie  entwickelten 
Wärmemengen  von  der  Selbstinduktion  in  einem  Zweige  ab- 
hängt Der  Widerstand  eines  Zweiges  erscheint  nämlich  durch 
die  Selbstinduktion  verringert  Auch  Lodge's  Ver&hren,  wel- 
ches darin  besteht,  die  beiden  Enden  eines  Leiters  mit  einem 
Eunkenmikrometer  zu  verbinden  und  die  maximale  Funken- 
länge in  diesem  zu  bestimmen,  führte  zu  dem  Ergebnis,  dass 
der  geradlinige  Leiter  den  grössten  scheinbaren  Widerstand 
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besitzt  Zu  andern  und  der  Theorie  besser  entsprechenden 
Resultaten  f&hrt  freilich  die  Bestimmung  der  Eiektricitäts- 
mengen  in  verschiedenen  Zweigen  eines  Entladnngskreises 
mittels  des  Galvanometers;  doch  vermutet  der  Ver£.  die  Ur- 
Sache  hierfür  in  der  Selbstinduktion  der  Galvanometerrollen, 
welche  die  Periode  der  oscülatorischen  Entladung  vergrössere 
und  hierdurch  ein  tieferes  Eindringen  der  letzteren  in  die 
Masse  des  Leiters,  also  eine  Annäherung  an  das  Verhalten 
konstanter  Ströme  bewirke.  B.  D. 


159.  1>.  Sfaoif^tto,  Neue  Metkode  snir  Messung  des 
elektrischen  Breckungseaponenten  von  festen  Körpern  undFlüssig* 
keäen  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  296—311.  1895).  —  Die  Methode 
besteht  in  der  Messung  der  Länge  einer  elektrischen  W^elle 
in  Luft  und  dem  Dielektrikum'.  Die  Anordnung  ist  die 
Lecher'sche;  um  Störungen  an  der  Grenze  des  Dielektrikums 
zu  vermeiden,  wird  dafür  gesorgt,  dass  der  ESintritt  der  Welle 
in  das  Dielektrikum  und  ihr  Austritt  aus  demselben  mit 
Schwingungsknoten  zusammenfallen.  Das  Dielektrikum  befindet 
sich  in  einem  grossen  Kasten  und  ist  von  den  parallelen 
Dr&hten  durchsetzt,  die  am  Ein-  und  Austritt  durch  Brücken 
verbunden  sind,  während  die  Existenz  eines  Schwingungs- 
bauches in  der  Mitte  zwischen  beiden  Brücken,  also  einer  Halb- 
welle im  Dielektrikum  und  die  Resonanz  mit  der  Erregerwelle 
durch  den  vom  Yerfl  früher  (vgl.  Beibl.  18,  p.  475)  beschrie- 
benen Explorator  konstatirt  wird.  Eine  dritte,  jenseits  des 
Dielektrikums  die  Drähte  verbindende  Brücke  dient  zur  Mes- 
sung der  Länge  der  Welle  in  LufL  Zur  stufenweise  Yarürung 
der  Länge  der  erregenden  Welle  verwendet  der  Verf.  eine 
Anzahl  gleichlanger  Drahtstücke,  die  an  entsprechende  Punkte 
der  Sekundärdrähte  zwischen  den  Platten  und  der  ersten  Brücke, 
und  aneinander  gehängt  werden;  die  vollständige  Bpcsonanz  der 
erregenden  Welle  mit  derjenigen  im  Dielektrikum  wurde  durch 
Verschiebung  der  Aufhängungsstelle  erreicht.  So  wuchs,  wenn 
die  Länge  der  angehängten  Drähte  bis  auf  240  cm  gesteigert 
wurde,  die  Halb  welle  in  Luft  von  113  auf  441cm;  doch 
machten  sich  von  einem  gewissen  Punkte  ab  auch  sekundäre 
Schwingungen  störend  bemerkbar.  Der  Verf.  findet  folgende 
Brechungsexponenten : 
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Petroleom                          1,495      |  Schwefel,  fest  S,087 

Oliyenöl                              1,758                   »i         flüuig  2,015 

Paraffin,  fest                     1,529      !  Bchwefelblomen  1,450 

t»        flttBBig                 1,497  Fensten^  1, 


Kolophonium,  fest  1,658      I      Spiegelglas  1,874 

n  üftamg    ca.  1,658  Teipentiiiöl  1,688 

Er  vergleicht  dieselben  mit  den  von  anderen  Autoren  er- 
haltenen Zahlen  und  den  Werten  yon  Vk.  B.  D. 


160—162.  A.  Bighi.  über  die  DoppMrechung  der  eleh- 
trüehen  Strahlen,  besonders  m  Gyps  (Bend.  B.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  4,  1.  Sem.,  p.  203—207.  1895).  —  A.  Gurbasso.  Zur 
Erwiderung  auf  einige  Bemerkungen  von  Prof,  Righi  (Ibid.  5, 
1.  Sem.,  p.  8—9.  1896).  —  A.  BigM.  Über  die  Extinktions- 
rickiungen  der  elektrischen  fVellen  in  den  GypskrysUülen  (Ibid. 
5,  1.  Sem.,  p.  152—155).  —  Zu  der  Beobachtung  von  A.  Gtu*- 
basso  (ygL  Beibl.  19,  p.  919),  wonach  im  Gyps  die  Bichtungen, 
in  welchen  Lichtschwingungen,  und  diejenigen,  in  welchen  elek- 
trischen Schwingungen  stattfinden  können,  um  45^  voneinander 
abweichen,  bemerkt  A.  Bighi,  dass  Funken  in  dem  gegen  den 
Erreger  gekreuzten  Besonator  auch  dann  erscheinen  können, 
wenn  zwischen  beide  ein  nicht  doppelbrechendes  Dielektrikum 
von  geeigneter  länglicher  Gestalt  gebracht  wird.  Wenn  die 
Bichtung  grösster  Dimension  des  letzteren  mit  den  Schwin- 
gungsrichtungen vom  Erreger  und  Besonator  Winkel  von  45" 
einschliesst ,  erreicht  die  Intensität  dieser  Funken  ein  Maxi- 
mum. Der  Ver£  bedeckt  deshalb  die  zu  untersuchende  Krystall- 
platte  gegen  den  Besonator  zu  mit  einen^  Metallschirm,  dessen 
kreisförmige  Oeffnung  kleiner  ist,  als  die  Platte.  Mit  dieser 
Anordnung  konnte  der  Verf.  die  Doppelbrechung  im  Kalk- 
spath  mit  Sicherheit  nachweisen;  mit  Gypskrystallen  erhielt 
er,  wie  Gkurbasso,  ebenÜEJls  die  Erscheinungen  der  Doppel- 
brechung, nur  fiand  er  die  elektrischen  Extinktionsrichtungen 
nicht  symmetrisch  zu  den  optischen,  sondern  zwischen  beiden 
den  spitzen  Winkel  zuerst  angenähert  »  86  bis  40^  Eine  ge- 
nauere Messung  ergab  dann  den  Winkel  der  nichtÜBiserigen 
Spaltfläche  des  Gypskrystalls  mit  einer  der  Extinktionsrich- 
tongen  für  elektrische  Schwingungen  =  1,3^  Unter  Zugrunde- 
legung eines  Winkels  von  88^  zwischen  jener  Spaltfläche  und 
der  Ifittellinie  des  spitzen  Winkels  der  optischen  Axen  folgen 
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also  für  die  Winkel  zwischen  den  elektrischen  und  optischen 
Eztinktionsrichtangen  Beträge  von  39^  bez.  50,7^.  Dass  diese 
Bichtungen  nicht  zusammenfallen,  kann  nach  dem  Verf.  um 
so  weniger  überraschen,  ab  ja  auch  die  Lage  der  optischen 
Axen  und  ihrer  Mittellinie  mit  den  Wellenlängen  Tarürt  Der 
Ver£  hält  es  deshalb  für  möglich,  dass  bei  noch  grösseren 
Wellenlängen ,  als.  den  von  ihm  benutzten  (10,6  cm)  die  eine 
der  elektrischen  Extinktionsrichtungen  ganz  mit  der  nicht- 
faserigen Spaltfläche  znsammenfedlen  werde. 

In  einer  Erwiderung  auf  einige  Bemerkungen  von  A.  Bighi 
teilt  A.  Qarbasso  mit,  dass  er  die  Doppelbrechung  elektri- 
scher Strahlen  auch  an  anderen  Krystallen,  zum  Theü  aus 
dem  regulären  System  beobachtet  habe.  B.  D. 

163.  JT.  Hesehtis,  über  die  unter  dem  reckten  fFinkel 
gebogenen  elektrüchen  Funken  über  fVasser  (Joum.  russ.  phys.- 
chem.  Ges.  27,  p.  265—268.  1895).  —  Wenn  die  beiden  Kon- 
duktoren einer  Elektrisirmaschine  in  der  Nähe  eines  Wasser- 
niveaus gehalten  werden,  so  erhält  man  gleitende  Funken  in 
Form  von  '  *  Befindet  sich  auf  dem  Wasser  Schwefeläther, 
so  erhält  man  nur  die  zwei  vertikalen  Funken.  Die  horizon- 
talen gleitenden  Funken  verschwinden  auch  dann,  wenn  das 
Wasser  entweder  0,04  Proz.  von  gesättigter  CuSO^-,  oder  0,07 
Proz.  von  NaCl-,  oder  0,0004  Proz.  H^SO^-Lösung  enthält 

Bchm. 

164.  A.  Sighi.  Neue  Versuche  über  elektrische  Funken^ 
welche  aus  leuchtenden  y  sich  langsam  bewegenden  Massen  be- 
stehen  (Mem.  B.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  445 — 468. 
1895).  —  Fortsetzung  und  Erweiterung  früherer  Untersuchungen 
des  Verl  über  denselben  Gegenstand  (vgl.  Beibl.  16,  p.  504). 
Um  die  Bewegung  der  Kugelentladung  möglichst  zu  verlang- 
samen, wurden  die  108  Leydner  Flaschen  des  Verl  zu  einem 
Kondensator  von  maximaler  Kapazität,  also  zu  einer  einzigen 
Batterie,  anstatt,  wie  bei  den  früheren  Versuchen,  zu  zwei  in 
Kaskadenanordnung  miteinander  verbundenen  Batterien  gmp- 
pirt,  wobei  die  eine  Armatur  mit  dem  Boden  verbunden  war. 
Der  Entladungskreis  umfasste,  wie  früher,  einen  Stromwender, 
das  Entladungsrohr  (meist  von  38  cm  Länge  und  4  cm  Durch- 
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messer),  eineii  Wasaerwiderstand  and  einen  Fnnkeniinterbrecher. 
Als  YorteiUiafk  fbr  die  KugelenÜadimg  erwies  sich,  ansser  einer 
gewissen  GrOsse  des  Wasserwiderstandes,  die  Verkleinerung, 
bez.  Unterdrückung  des  Ftmkenintervalls  während  der  Ent- 
ladung durch  Annäherung  der  Kugehi  des  Funkenintervalls 
aneinander  bis  zur  Berührung,  wobei  in  letzterem  die  yom 
Ver£  früher  beschriebene  yerlangsamte  oder  yerlängerte  Ent- 
ladung zu  Stande  kommt.  Von  Bedeutung  ist  femer  die  Beihen- 
folge  der  Teile  des  Entladungskreises;  am  günstigsten  für  die 
Kugelentladung  ist  die  Beihenfolge:  Funkenintenrall — Wasser- 
widerstand — Entladungsrohr,  am  ungünstigsten  diejenige  Funken- 
iniervall — Entladungsrohr — Wasserwiderstand;  bei  der  letzteren 
Anordnung,  zumal  mit  dem  Funkenintervall  auf  der  Seite  der 
positiTon  Armatur  der  Batterie,  entsteht  vorzugsweise  die 
Streifenentladung.  Von  dieser  Beihenfolge  hängt  auch  die  zur 
Xugelentladung  erforderliche  Potentialdifferenz  ab;  dieselbe  ist 
am  kleinsten,  wenn  das  Entladungsrohr  sich  zwischen  dem 
Funkenintenrall  und  der  isolirten  Armatur  des  Kondensators 
befindet. 

Versuche  mit  wachsenden  Drucken  im  Entladungsrohr, 
Yon  0,018  mm  bis  zu  den  Drucken  von  1 — 8  cm  Hg,  bei  wel- 
chen die  Kugelentladung  beginnt,  ergaben  wohl  zwischen  der 
Schichtenentladung  bei  geringen  Drucken  und  der  Streifen- 
entladung, nicht  aber  zwischen  jener  und  der  KugelenUadung 
eineii  kontinuirlichen  Übergang.  Von  5  mm  Druck  ab  erscheint 
die  letztere,  die  von  der  positiven  Elektrode  ausgeht,  sich  als 
leuchtende  Masse  von  ihr  absondert  und  mit  abnehmender 
Greschwindigkeit  gegen  die  negative  Elektrode  bewegt,  um  in 
einiger  Entfernung  von  dieser  zu  verschwinden,  nachdem  sie 
eine  Zeit  lang  stille  gehalten  oder  sich  noch  etwas  rückwärts 
bewegt  hatte.  Die  Dauer  der  Erscheinung  ist  ca.  V,  bei  ver- 
längerter Entladung  8 — 9";  sie  hängt  von  dem  Drucke  ab  und 
wächst  mit  ihm  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  (20 — 25  mm). 
Die  Erscheinung  lässt  sich  bequem  mit  freiem  Auge  verfolgen 
oder  photographiren,  letzteres  mittels  eines  Handverschlusses 
oder  eines  vom  Verf.  dafür  konstruirten  Federverschlusses  mit 
0,01'"  minimaler  Aufixahmezeit 

Von  Bedeutung  für  das  Zustandekommen  der  Kugelent- 
ladung  sind    ferner   die  Dimensionen   des  Entladungsrohres, 
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d.  h.  weniger  deren  absolate  Grösse  als  ein  geeignetes  Ver- 
hältnis zwischen  Durchmesser  und  Länge;  in  einem  im  Ver- 
hältnis zun  Durchmesser  sehr  langen  Rohre  erscheint  anstatt 
der  einfachen  Entladung  häufig  die  aus  mehreren  gesonderten 
leuchtenden  Massen  zusammengesetzte. 

Der  Verf.  hat  die  Erscheinung  in  yerschiedenen  Oasen 
und  Dämpfen  untersucht.  Am  besten  und  mit  langsamster 
Bewegung  bildet  sie  sich  in  Stickstoff  aus  (rote  Farbe);  nach 
ihm  kommt  Kohlenoxyd  (grüne  Farbe ,  weniger  glänzend  und 
grössere  Geschwindigkeit).  In  Wasserstoff,  Äthylen,  Methan 
ued  Leuchtgas  ist  sie  weniger  ausgebildet;  in  CO,,  Gl  und 
NH3  ist  der  Charakter  der  Kugelentladung  nur  mittels  eines 
rotirenden  Spiegels  zu  erkennen;  in  andern  Gasen  und  Dämpfen 
war  dieselbe  überhaupt  nicht  zu  beobachten.  Literessante 
Modifikationen  zeigten  sich  in  Mischungen  verschiedener  Grase 
und  Dämpfe;  z.  B.  in  Stickstoff  mit  ca.  ^/^  Leuchtgas  bleibt 
die  leuchtende  Masse  (angenähert  kugelförmig)  permanent  sicht- 
bar, in  N  und  Br  haben  die  ungemein  glänzenden  leuchtenden 
Massen  die  Gestalt  von  Kegeln. 

Für  die  vom  VerL  früher  (vgl.  Beibl.  16,  p.  564)  gegebene 
Erklärung  der  Kugelentladung  ist  es  von  Bedeutung,  dass  in 
einem  mit  einer  Einschnürung  versehenen  Entladungsrohre  die 
Kugelentladungen  gleichzeitig  von  der  positiven  Elektrode  und 
der  von  derselben  abgewendeten  Seite  der  Einschnürung  aus- 
gehen. 

Der  Arbeit  sind  Reproduktionen  von  photographischen 
Aufiiahmen  der  typischen  Erscheinungen  beigegeben.      B.  D. 

165.  A»  Sigh4»  über  die  durch  Bewegung  der  Elektroden 
hervorgebrachte  f^erlängerung  eines  Funkens  (Mem.  Bi.  Acc. 
delle  Scienze  Bologna  (5)  6,  p.  469—473.  1895).  —  Der  Verf. 
bildet  den  Entladungskreis  einer  Batterie  aus  Fonkennnter- 
brecher,  einem  Wasserwiderstand  und  einem  zweiten  Funken- 
intervall zwischen  einer  Messingkugel  und  einem  Aluminiumarm 
von  38  cm  Länge,  welcher  an  einem  Ende  um  eine  zu  ihm 
senkrechte  Axe  drehbar  ist;  bei  seiner  Drehung  streift  das 
andere  Ende  vor  der  Kugel  vorbei  Ein  während  der  Rotation 
dieses  Armes  zwischen  ihm  und  der  Kugel  überspringender 
Funken  wächst  infolge  der  Bewegung  des  Armes  bis  zu  einer 
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die  normale  Schlagweite  bei  dem  yorhandenen  Potential  weit 
überschreitenden  Länge,  die  bei  einer  gewissen  ßotations- 
geschwindigkeit  ein  Maximum  erreicht;  bei  den  Versuchen  des 
Verfl  betrug  die  maximale  L&nge  des  verlängerten  Funkens 
40  cm  bei  einer  Länge  des  festen  FunkenintervaUs  yon  IV»  cm 
und  10  bis  12  Drehungen  des  Armes  pro  Sekunde.  Der  yer- 
längerte  Funke  ist,  infolge  des  Wasserwiderstandes ,  zumeist 
weisslich  und  schmal,  mit  vielen  Krümmungen  und  breiter 
gelber  Aureole,  welche  infolge  der  Centrifngalbewegung  der 
Luft  vom  Botationsoentrum  nach  aussen  an  den  eigentlichen 
Funken  gelagert  und  an  der  äusseren  Grenze  verwaschen  er- 
scheint; nahe  zum  Aluminiumarm  wird  der  Funke  durch  dßu 
Binflnfift  des  hinzugekommenen  Widerstandes  der  ersten  Teile  rot 

Die  Ursache  des  verlängerten  Funkens  liegt  nach  dem 
Verf.  in  der  mit  dem  Beginn  der  Entladung  gesteigerten  Leit- 
fthigkeit  der  Luft,  welche  trotz  der  bereits  gesunkenen 
Potentialdifferenz  der  Entladung  den  Übergang  auf  grössere 
Entfernung  gestattet. 

Wird  noch  eine  weitere  Kugel  unter  Ausschluss  des 
Wasserwiderstandes  in  den  Entladungskreis  derart  eingefügt, 
dass  der  Aluminiumarm  dieselbe  im  Augenblick  des  Aufhörens 
des  verlängerten  Funkens  erreicht,  so  geht  auf  der  hierdurch 
geschaffenen  Bahn  der  Best  der  Kondensatorladung  als  weisser 
kmstemder  Funke  über;  dieser  bildet  ein  Analogen  zu  den 
Entladungen  auf  einer  Wasserfläche,  während  die  zuerst  be- 
schriebene Entladung  mehr  den  auf  der  Wasserfläche  von  den 

Elektroden  aus  sich  verzweigenden  blassen  Funken  ähnelt 

B.  D. 

'  166.  Martin»  f^olumändemngen  bei  Entladungen  (Proc. 
Cambridge  Philos.  Society  9,  p.  11—16.  1895).  --  G.  Meiss- 
ner hat  gefunden  (Göttinger  Abb.  16,  p.  98.  1871),  dass  bei 
plötzlichen  Spannungsänderungen  in  einem  Grase  zwischen  den 
Platten  eines  Kondensators  das  Volumen  eine  momentane 
Zunahme  erfahre.  Der  Apparat  des  Verl  ist  folgender- 
maassen  konstruirt:  An  ein  ca.  40  cm  langes  und  3,8  cm  weites 
Bohr,  war  unten  ein  als  Manometerrohr  dienendes  EU>hr 
angeschmolzen,  in  das  erste  Bohr  war  ein  engeres  luftdicht 
eingesetzt  Das  äussere  war  mit  Stanniol  bekleidet,  in  das 
innere  wurde  Hg  gegossen,  und  die  beiden  Belegungen  mit 
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den  Polen  einer  Inflnenzmaschine  verbunden;  sowie  zwischen 
diesen  ein  Ehinken  übersprang,  trat  eine  Ausdehnung  der  Grase 
ein,  aber  nur  dann^  wenn  zugleich  das  Gcbs  leuchtete. 

Meissner  fand,  dass  H,  kleinere,  OO^  grössere  Wirikungen 
als  Luft  gab,  dies  war  so  lange  der  Fall,  als  nicht  nach 
längerem  Durchgang  der  Entladungen  (bei  00,  11000,  bei 
Luft  600  Entladungen)  ein  Gleichgewichtszustand  der  chemi- 
schen Prozesse  erreicht  ist  Ist  dies  der  Fall,  so  sind  die 
Änderungen  ftlr  alle  Gase  gleich. 

Danach  würde  es  scheinen,  als  ob  die  plötzliche  Zerlegung 
und  Wiedererzeugung  der  Gasmoleküle  leichter  unter  dem 
Einäuss  der  Entladung  eintritt  w&hrend  noch  andere  chemische 
Prozesse  vor  sich  gehen.  E.  W. 


167.  tT.  N.  CoUie  und  W.  Itamsay.  Über  Argon  vnd 
Helium  unier  dem  Einfluss  der  elektrischen  Entladung  (Proc 
fioy.  Soc.  59,  p.  257—270.  1896).  —  Nach  Natterer  (Wied. 
Ann.  38,  p.  663.  1889)  ist  die  Länge  des  Funkens,  welcher  bei 
Atmosphärendruck  gerade  noch  durch  ^die  yerschiedenen  Gase 
durchschlagen  kann,  umgekehrt  proportional  der  Atomigkeit 
des  Gases;  in  dem  einatomigen  Quecksilberdampf  z.  ß.  ist 
der  Funken  viel  länger  als  in  dem  zweiatomigen  Sauerstofi^ 
Wasserstoff,  Stickstoff  etc.  und  in  diesen  Gasen  wieder  viel 
länger  als  in  den  Gtisen  von  komplizirterem,  molekularem  Bau. 
Die  Verf.  haben  nun  das  Verhalten  von  Argon  und  Helium 
in  Bezug  auf  diase  Frage  näJier  studirt  und  folgende  Funkea- 
strecken bei  Atmosphärendruck  erhalten: 


Sauerstoff  28  mm 

Laft  33 

Wasserstoff       39 


Ai^on  45,5  mm 

Helium    ca.  300 


Helium  verhält  sich  also  ganz  anders  wie  die  übrigen 
Gase;  bei  300  mm  Entfernung  der  Elektroden  durchzog  die 
B.öhre  ein  Lichtband,  wie  in  einer  evakuirten  Geissler'schen 
E^hre. 

Bei  den  folgenden  Drucken  verwandelte  sich  die  Funken- 
entladung in  die  kontinuirliche: 


Luft 

73  mm 

Waflserstoff 

42 

Sauerstoff 

81 

KoUensäure 

92 

Cjan 

28  mm 

Stickstoff 

83 

Kohlenozyd 

49 

Helium 

1270 
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Hieraus  ergibt  sich  dass  Helium  in  Geissler'schen  Bohren 
bei  hohen  Drucken  sich  ähnlich  yerhält,  wie  die  übrigen  Gase 
bei  niederen  Drucken. 

Schliesslich  wurden  noch  eine  Beibe  von  Versuchen  an- 
gestellt, um  die  Frage  zu  entscheiden,  wieviel  Argon  oder 
Helium  muss  bei  Gegenwart  eines  anderen  Gases  vorhanden 
sein,  damit  das  Spektrum  noch  erkannt  werden  kann.  Ver- 
hältnismässig grosse  Mengen  ron  Hehum  und  Argon  sind  bei 
Gegenwart  von  N  und  H  hierzu  nötig;  dagegen  sind  Spuren 
von  Stickstoff  und  Wasserstoff  in  Helium  und  Argon  sichtbar. 
Durch  Steigerung  des  Drucks  wird  die  Lumineszenz  von  N 
und  H  gesteigert.  Helium  wird  erst  bei  grösseren  Mengen  in 
Argon  sichtbar,  dagegen  kann  schon  eine  Spur  von  Argon  in 
Helium  entdeckt  werden.  Zieht  man  aus  diesen  und  den  oben 
erhaltenen  Resultaten  den  Schluss,  so  lässt  sich  folgender  Satz 
aufstellen:  Bei  höheren  Drucken  geht  die  Elntladung  am  leich- 
testen durch  Helium,  bei  tiefen  Drucken  dagegen  viel  leichter 
durch  alle  übrigen  Gase  als  durch  Helium.  Am  Schluss  werden 
einige  theoretische  Betrachtungen  mitgeteilt  G.  G.  Seh. 


168.  «7.  J.  OChamäon.  Über  die  Elektrolyte  der  Gase 
(Proceed.  Boy.  Soc.  58,  p.  233—257.  1895).  —  Die  Methode 
besteht  darin,  den  Funken  durch  ein  möglichst  feines  mit  dem 
betreffenden  Gase  gefülltes  £[apUlarrohr  durchschlagen  zu 
lassen  und  die  Spektren  der  Anode  und  E^athode  spektrosko- 
pisch zu  untersuchen.  Ahnlich  wie  bei  den  Versuchen  mit 
Wasserdampf  wurde  auch  hier  gefunden,  dass  bei  konstanter 
Funkenstrecke  innerhalb  gewisser  Drucke  das  eine  Ion  auf  der 
einen  Seite  auftritt,  bei  grösserer  Verdünnung  werden  die  Ver- 
hältnisse verwaschen,  bis  schliesslich  dasselbe  Ion  auf  der  ent- 
gegengesetzten Elektrode  sich  zeigt 

In  eine  mit  H  gefüllte  Bohre  wurde  etwas  Chlor  oder 
Brom  hinejngebracht  Nachdem  die  Entladung  einige  Zeit 
hindurchgegangen  war,  trat  des  Chlor-  oder  Bromspektrum  an 
der  Anode  auf;  bei  Umkehr  des  Stromes  erhellte  sich  das  Cl- 
Spektrum,  was  der  Verf.  auf  eine  Polarisation  zurückführt, 
wurde  aber  bald  schwächer,  bis  es  nach  einiger  Zeit  nur  an 
der  anderen  Elektrode  zu  beobachten  war.  Auf  diese  Weise 
konnte  das  Chlor  unzählige  Male  von  einer  Seite  zur  andern 

BelbUttter  s.  d.  Ann.  d.  PhjB.  Q.  Ghem.  SO.  29 
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gejagt  werden.  Wurde  jedoch  in  die  Bohre  Chlor  und  Brom 
gebracht,  so  trat  das  Brom  nur  an  der  Kathode  auf^  f^atrium 
und  Wasserstoff  in  einer  mit  Luft  gefüllten  Bl^hre  wanderten 
ebenfalls  nach  der  Kathode,  um  die  Entladungen  durch  Ver- 
bindungen zu  studiren,  wurde  eine  Geissler'sche  Bohre  mit 
zwei  Elektroden  benutzt,  die  in  der  Mitte  eine  Metallplatte 
enthielt  Die  letztere  lud  sich  auf  der  einen  Seite  positiv,  auf 
der  andern  negativ;  es  konnten  femer  leicht  durch  Drehen  des 
Spektroskops  die  Spektra  beobachtet  werden,  untersucht  wurden 
Chlorwasserstoff,  Ammoniak,  Chlor,  Chloroform,  Tetrachlor- 
kohlenstoff, Schwefelmonochlorid,  Siliciumtetrachlorid.  Beim 
Chloroform  traten  sowohl  das  Chlor-  als  auch  das  Wasserstoff- 
spektrum, beim  CCl^  das  Chlorspektrum  an  der  Kathode  au£ 
Es  scheint  also,  als  ob  das  H  im  CH^  dieselbe  Elektricität 
besitzt  wie  Cl  im  CCl^.  Aus  derartigen  Versuchen  kann  man 
einen  Schluss  ziehen,  ob  bei  der  chemischen  Verbindung  ein 
Austausch  von  Elektricitäten  stattfindet,  z.  B. 

an  -Hcici  =  2Hdi 

CH, + (^ici  =  CHjCi  -H  ioi. 

Bei  organischen  Verbindungen  tritt  auf  der  positiven  Seite 
der  Metallplatte  das  kannellirte,  auf  der  negativen  das  CO- 
Spektrum  auf.  Nach  Ansicht  des  Veif.  ist  das  kannellirte 
Spektrum  das  des  Kohlenstoffs  oder  einer  Kohlenstoffverbin- 
dung, sobald  C  mit  negativer  Elektricitftt  beladen  ist,  das 
CO-Spektrum  wird  dagegen  durch  +  Kohlenstoff  hervorgerufen. 
Mit  der  Anordnung  des  Ver£  lassen  sich  auch  sehr  gut  die 

verschiedenen  Spektren  der  Anode  und  Kathode  beobachten. 

G.  C.  Seh. 

1 69.  J.  Perri/n.  Neue  Eigeruchaßen  der  KatkodenstraUem 
(C.  B.  121,  p.  1130—1134.  1895).  —  um  zu  unterscheiden,  ob 
die  Kathodenstrahlen  durch  Bewegungen  des  Äthers  oder  durch 
fortgeschleuderte  Teile  hervorgerufen  werden,  hat  der  Verf* 
der  Kathode  gegenüber  in  einer  G-eissler'schen  Bohre,  einen 
Faraday'schen  Cylinder  gebracht,  bestehend  aus  einem  Messing- 
cylinder  mit  einer  Öffnung,  in  die  die  E^athodenstrahlen  hinein- 
dringen  konnten.  Der  ganze  Cylinder  war  mit  Ausnahme  der 
Öffnung  von  einem  zweiten  umgeben,  der  mit  dem  positiven 
Pol  verbunden  war.    Der  Faraday'sche  Cylinder  war  mit  einem 
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Mektroskop  yerbnnden,  der  negatiye  Elektricit&t  anzeigte, 
woraus  der  Yert  schliesst,  dass  die  E^athodenstrahlen  mit 
—  Elektricität  beladen  sind.  Die  letztere  yermochte  bei  einem 
Versncb  eine  Kapazität  yon  600  G.G.S.-Einheiten  auf  309  Volt 
bei  einer  Unterbrechung  des  Induktoriums  zu  laden.  Aus 
andern  Versuchen  schliesst  der  Verf.,  dass  die  entsprechende 
positiTe  Elektricität  den  entgegengesetzten  Weg  wandert  und 
sich  auf  die  Kathode  stürzt,  ^ach  Ansicht  des  Verf.  sind  die 
Erscheinungen  schwer  mit  der  Vorstellung,  dass  Kathoden- 
strahlen Bewegungen  des  Äthers  entsprechen,  zu  vereinigen, 
dagegen  stehen  sie  im  Einklang  mit  der  folgenden  Hypothese: 
In  der  Nähe  der  Kathode  ist  das  elektrische  Feld  stark  genug, 
um  einige  GasmolekQle  in  Ionen  zu  spalten.  Die  negativen 
Ionen  wandern  nach  den  Stellen  höheren  Potentials,  erlangen 
eine  grosse  Geschwindigkeit  und  bilden  Kathodenstrahlen.  Ihre 
elektrische  Ladung  und  auch  ihre  Masse,  da  ein  Gramm- 
äquivalent  100000  Coulomb  entspricht,  ist  leicht  messbar.    Die 

positiven  Ionen  wandern  nach  der  entgegengesetzten  Richtung. 

-- G.G.  Seh. 

170.  H.  Dufour,  C.  JDutaU  und  Hof  et.  ElekiricitäU- 
Verlust  unter  der  fVirkung  des  Lichtes  (Natorwiss.  Bundsch.  10, 
p.  672;  Arch.  de  Gen.  (8)  84,  p.  294.  1895).  —  Für  den  Verlust 
an  Elektricität  einer  Zinkkugel,  gemessen  durch  das  Sinken 
des  Entladungspotentials  an  einem  Elektrometer,  ergab  sich, 
dass  um  intensiv  zu  sein,  die  Kugel  ein  bläulich  weisses  Aus- 
sehen haben  muss.  War  das  Zink  eine  Zeit  lang  an  der  Lull, 
so  nahm  der  Verlust  ab;  es  war  z.  B.  5,3  Volt  pro  Minute 
unmittelbar  nach  dem  Folieren  und  nur  3,8  Volt  nach  20  Mi- 
nuten;  ein  Überzug  mit  Gummilackfimis  hob  den  Elektricitäts- 
austritt  auf.  Der  Verlust  war  proportional  der  belichteten 
Oberfläche.    Zwischen  50 — 25  Volts  nahm  er  schnell  ab,  über 

50  Volts  wuchs  er  schneller  als  die  Fotentialzunahme. 

E.  W. 

171.  Wm  Cm  ItOntgen.  über  eine  neue  Art  von  Sirahlen 
(Sitzungsber.  d.  Würzb.  Fhys.-med.  Ges.  1895.  10  pp.).  —  Lässt 
man  durch  eine  Hittorf  sehe,  Lenard'sche  oder  Crookes'sche 
Entladungsröhre  die  Entladungen  eines  grösseren  Kuhmkorff's 
gehen  und  bedeckt  die  Bohre  mit  einem  schwarzen  Fappmantel, 
so  leuchtet  ein  in  die  Nähe  gebrachter,  mit  Baryumplatincyanür 

29* 
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bestrichener  Papierschinn  bei  jeder  Entladung  hell  auf.  Diese 
Fluorescenz  ist  noch  in  2  m  Entfernung  vom  Apparat  wahr- 
zunehmen. Von  der  Bohre  geht  also  ein  Agens,  Yom  YerL 
A'-Strahlen  genannt ,  aus,  welches  einen  f&r  alle  bekannten 
Lichtarten  undurchsichtigen  Schirm  durchsetzt  und  im  Stande 
ist,  lebhafte  Fluorescenz  zu  erregen.  Diese  JT-Strahlen  durch- 
setzen in  gleicher  Weise  viele  Lagen  Papier,  Stanniol,  Holz- 
blöcke, Hartgummi,  Wasser,  Schwefelkohlenstoff  etc.,  während 
die  Metalle  in  dickeren  Schichten,  sowie  Glas  mehr  oder 
weniger  starke  Schatten  werfen,  also  absorbiren.  Von  der 
Hand  erhält  man  auf  dem  Schirm  scharf  die  Schatten  der 
Handknochen,  während  das  Fleisch  die  Strahlen  fast  unge- 
schwächt hindurchlässt  Allgemein  macht  sich  keine  Eigen- 
schaft bei  der  Durchlässigkeit  der  Körper  für  die  X-Strahlen 
in  so  hohem  Grade  bemerkbar,  wie  die  Dichte.  Doch  hat 
sich  eine  strenge  Proportionalität  des  AbsorptionsTermögen 
mit  der  Dichte  nicht  ergeben.  Mit  zunehmender  Dicke  werden 
alle  Körper  weniger  durchlässig.  —  Auch  andere  Substanzen 
üuoresziren  unter  der  Einwirkung  der  X-Strahlen,  die  sog. 
Leuchtfarben,  Uranglas,  gewöhnliches  Glas,  Kaikspath,  Stein- 
salz etc.  Vor  allem  aber  zeigen  sich  photographische  Trocken- 
platten fdr  die  X-Strahlen  empfindlich;  ob  sekundär  durch 
eine  Fluorescenz  des  Glases  oder  der  Gelatine,  oder  primär 
durch  direkte  Wirkung  der  X-Strahlen  auf  die  lichtempfind- 
lichen Salze,  lässt  der  Verf.  unbestimmt  Alle  beschriebenen 
Absorptionserscheinungen  liessen  sich  so  jedenfedls  auf  der 
Platte  fiziren  und  festhalten.  Dabei  konnte  die  Platte  in  ge- 
schlossener Holz-  oder  Papierkassette  exponirt  werden,  da  die 
Strahlen  solche  Materialien  ohne  Weiteres  durchsetzen.  —  Die 
Retina  des  Auges  ist  fiir  die  Strahlen  unempfindlich.  —  Eine 
Ablenkung  der  Strahlen  konnte  weder  durch  Wasser-  und 
Schwefelkohlenstoff-,  noch  durch  Aluminiumprismen  beobachtet 
werden,  wenigstens  keine,  die  einem  Brechungsexponenten  über 
1,05  entsprechen  könnte.  Dieses  Resultat  wurde  bestätigt  da- 
durch, dass  durch  eine  Keihe  fein  gepulverter  Körper  die  Strahleo 
ebenso  hindurchgingen,  wie  durch  kohärente  Substanz,  was 
nicht  der  Fall  sein  könnte,  wenn  sie  eine  regelmässige  Reflexion 
und  eine  Brechung  in  merklichem  Betrage  erführen.  Ebenso 
wenig  konnten   daher  die  Strahlen  durch  Linsen  konzentrirt 
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werden.  An  Platin,  Blei  und  Zink  jedoch  konnte  eine  Beiiexion 
der  ^Strahlen  nachgewiesen  werden.  Die  Körper  veriialten 
sich  den  A'-Strahlen  gegenüber  ähnlich,  wie  trübe  Medien  dem 
Lichte  gegenüber.  —  Versuche  mit  Kalkspath  und  Quarz,  eine 
Doppelbrechung  nachzuweisen,  waren  erfolglos.  —  Im  Gingen- 
satz  zu  den  Kathodenstrahlen  verlaufen  die  X-Strahlen  in  Luffc 
nach  dem  Intensitätsgesetz  des  umgekehrten  Quadrates  der 
Entfernung  yom  Entladungsapparat  Die  Luft  ist  ferner  weit 
durchlässiger  f&r  die  X-Strahlen,  wie  für  die  Lenard'schen 
Elathodenstrahlen.  Endlich  werden  die  JIT-Strahlen  wieder  im 
Gegensatz  zu  den  Kathodenstrahlen  vom  Magneten  nicht  be- 
einflusst  Der  Verf.  schliesst  aus  alledem,  dass  seine  Strahlen 
keine  £[aihodenstrahlen  sind,  doch  scheine  es,  dass  sie  von 
den  Kathodenstrahlen  an  der  Glaswand  des  Entladtmgsapparates 
erzeugt  werden.  Diese  Erzeugung  findet  auch  im  Aluminium 
statt  —  Die  Eigenschaften  der  neuen  Strahlen  ermöglichten 
die  Gewinnung  der  interessanten  klassischen  Schattenbilder, 
der  fiandknochen  in  der  lebenden  Hand,  der  Gewichte  in 
einem  Kästchen,  einer  Bussole  in  Metallgehäuse  etc.  Für  die 
geradlinige  Ausbreitung  der  Strahlen  ist  ausser  diesen  scharfen 
Schattenbildern  beweisend  eine  Lochphotographie,  die  der  Verf. 
▼on  dem  mit  schwarzem  Papier  eingehüllten  Entladungsapparat 
machen  konnte.  —  Interferenzerscheinungen  wurden  vergebens 
gesucht  —  Ob  elektrostatische  Kräfte  in  irgend  einer  Weise 
die  X-Strahlen  beeinflussen  können,  ist  zu  untersuchen  begonnen. 

—  Aus  allen  seinen  Versuchen  hat  sich  dem  Ver£  immer 
überzeugender  die  Meinung  gebildet,  dass  es  sich  hier  um  die 
experimentelle  Verwirklichung  der  theoretiBch  möglichen  und 
mehrfache  ingeffthrten  longitudinalen  Lichtschwingungen  des 
Äthers  handle.  fl.  TL  S. 

172.    TT.    C.  M&ntgen»    Eine  neue  Art  von   Strahlen 
(SitzangBber.  d.  Würzb.  Physikal.  med.  Gesellschaft  1 896.  9  pp.) 

—  Schon  zur  Zeit  seiner  ersten  Veröffentlichung  war  es  dem 
Verfl  bekannt,  dass  die  XStrahlen  imstande  sind,  elektrische 
Körper  zu  entladen.  Innerhalb  einer  grossen  Metallkammer  zum 
Schutze  gegen  äussere  Störungen  beobachtete  der  Verf  die 
Wirkung  der  durch  ein  Aluminiumfenster  eindringenden  X" 
Strahlen  auf  die  elektrisirten  Körper.    Positir  und  negativ 
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geladene  Körper  werden  entladen,  ob  sie  Leiter  oder  Isolatoren 
sind,  und  zwar  am  so  rascher,  je  grösser  die  Intensität  der 
Strahlung  ist.  Ist  ein  elektrisisirter  Körper  von  einem  festen 
Isolator  umgeben,  so  wirkt  die  Bestrahlung  wie  das  Bestreichen 
der  isolirenden  Hülle  mit  einer  zur  Erde  abgeleiteten  Flamme. 
Ist  diese  Hülle  von  einem  zur  Erde  abgeleiteten  Leiter  eng 
umschlossen,  so  übt  die  Bestrahlung  auf  den  inneren  elektri- 
trisirten  Leiter  keine  nachweisbare  Wirkung  aus.  Die  von 
X-Strahlen  bestrahlte  Luft  hat  nach  diesen  Versuchen  die 
Eigenschaft  erhalten,  elektrische  Körper  zu  entladen.  Sie 
behält  diese  Eigenschaft  noch  einige  Zeit  nachher  bei,  wie 
ausfuhrliche  Versuche  des  Verf.  zeigen,  bei  denen  er  vorher 
bestrahlte  Luft  durch  eine  Eöhre  von  20  cm  hirdurch  an  die 
elektrisirten  Körper  heransaugt  und  eine  Entladung  derselben 
beobachtet.  Muss  die  Luft  nach  der  Bestrahlung  durch  einen 
Wattepfropf,  so  verliert  sie  ihre  entladende  Eigenschaft^  muas 
sie  es  vor  der  Bestrahlung,  so  ändert  das  nichts  an  ihrem 
Verhalten;  ein  Beweis,  dass  der  Staub  bei  der  Erscheinung 
nicht  beteiligt  ist.  Sehr  feine  zur  Erde  abgeleitete  Draht- 
gitter in  vielen  Lagen  wirken  wie  Watte.  Werden  dieselben 
elektrisirt,  so  zeigen  sich  die  vom  Ver£  erwarteten  Wirkungen, 
die  er  nach  Abschluss  der  betr.  Versuche  mitzuteilen  gedenkt 
—  In  Wasserstoff  werden  die  elektrisirten  Körper  ebenso, 
vielleicht  etwas  langsamer  entladen,  wie  in  Luft  —  In  stark 
evakuirten  Räumen  findet  dagegen  die  Entladung  viel  lang- 
samer statt.  Wie  sich  Chlorknallgas  unter  dem  Einfluss  der 
X  Strahlen  verhält,  soll  untersucht  werden.  —  Mit  gutem  Er- 
folg kann  häufig  ein  Tesla-Transformator  zwischen  Ruhmkorff 
und  Entladungsapparat  eingeschaltet  werden.  Ob  auch  durch 
eine  kontinuirliche  Entladung  mit  konstant  bleibendem  Ent- 
ladungspotential A'-Strahlen  erzeugt  werden  können,  konnte 
der  Verf.  noch  nicht  feststellen.  —  Mittlerweile  hat  der  Verf 
beobachtet^  dass  alle  Körper  unter  dem  Einfluss  der  Kathoden- 
strahlen ^-Strahlen  erzeugen  können.  Lässt  man  die  Eathoden- 
strahlen  auf  eine  Platte  fallen,  die  zur  Hälfte  aus  0,3  mm 
dickem  Platinblech,  zur  Hälfte  aus  1  mm  dickem  Aluminium- 
blech besteht,  so  beobachtet  man  mit  Hilfe  einer  Lochkamera- 
aufhahme,  dass  das  Platinblech  auf  der  von  den  Kathoden- 
strahlen getroffenen  Seite  viel  mehr  X-Strahlen  aussendet,  wie 
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das  Alnminiam,    während    es   auf  der   Bückseite    umgekehrt 

ist.    Praktisch  lässt  sich  das  Platin  daher  zur  Steigerung  der 

Strahlungsintensität  benutzen.    Z.  B.  wendet  Verf.  eine  Röhre 

an,  in  der  ein  unter  45^  geneigtes  Platinblech  als  Anode  die 

Kathodenstrahlen  auffängt  und  in  A'-Strahlen  verwandelt.    Für 

die  Intensität  ist  es  überhaupt  gleichgültig,  ob  die  Stelle,  wo 

die  X-Strahen  erzeugt  wurden,  die  Anode  ist  oder  nicht. 

H.  Th.  S. 

173.  8.  P.  Thompson»     Bezeichnung^  der  Ä- Strahlen 

(Nature  53,  p.  436.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  sich  dagegen, 

die  X*Strahlen  mit  Lodge  „anodisch''  zu  nennen,  weil  sie  von 

einer  der  Anode  gegenüber  liegenden  Stelle  ausgehen,  er  schlägt 

dafür  „antikathodisch''  vor.    Von  einer  Stelle   der  Kathode, 

meint  er,  könnten  die  X-Strahlen  nur  ausgehen,  wenn  sie  von 

Strahlen  eines  anderen  Teiles  der  Kathode  geschnitten  werden. 

_  E.  W. 

174.  8.  H.  P.  Namen  der  Röntgenstrahlen  (Nature  53, 
p.  437.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  hybriden 
Namen  „Shadowgramm  oder  Badiogramm",  er  schlägt  vor 
Actinogramm,  Badioscript  oder  englisch  „raysketch"  (Strahlen- 
skizze).    E.  W. 

175.  J.  H.  GoTdAnMT.  Kathoden-  oder  Röntgenstrahlen 
(Nature  53,  p.  486.  1896).  —  Verf.  betont  mit  Recht,  dass 
man  die  von  Röntgen  entdeckten  Strahlen  X-  oder  Röntgen- 
strahlen und  nicht  Kathodenstrahlen  nennen  soll,  um  keine 
Verwirrung  zu  erzeugen.  E.  W. 

176.  Lord  Kelvin.  Untersuchungen  m  hohen  Fakuis 
(Electrician  36,  p.  522—523.  1896).  —  Eine  Darstellung  der 
durch  die  in  den  Philosophical  Transactions  publicirten  Arbeiten 
erhaltenen  Resultate.  Lord  Kelvin  gelangt  zu  dem  Schluss, 
dass  Moleküle  und  Äther  eine  wesentliche  Bolle  bei  den  Ent- 
ladungserscheinungen spielen.  E.  W. 


177.  JJ.  W.  Vogel.  Prioräätsansprüche  auf  Kathoden- 
Hchlphotograpkie  (Photogr.  Mitteil.  3Ü,  p.  340—345.  1896).  — 
Ver£  stellt  eine  Beihe  von  Prioritätsansprüchen  zusammen, 
die  im  Anschluss  an  die  Entdeckung  Böntgens  geltend  gemacht 
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werden.  Zenger  entdeckte  1875  bis  1886,  dass  sich  von  den 
Bergspitzen  der  Alpen  auch  in  der  JNaoht  Photografdiieen  her- 
stellen lassen,  die  nach  seiner  Ansicht  herrühren  von  einer 
dunklen  Entladung  Yon  Elektricität  zwischen  dem  Berg  and 
den  überlagernden  Luftschichten.  Es  gelang  ihm  auch  ähn- 
liche Erscheinungen  im  Laboratorium  zu  wiederholen.  Aus 
diesen  Thatsachen  denkt  Zenger  der  Böntgen'schen  Entdeckung 
gegenüber  einen  Prioritätsanspruch  au&ustellen.  Weiter  wurden 
Versuche  von  E.  Gh>ldstein  besprochen.  JBl.  Th.  S. 


178-184.  L.  OUvter.  Die  Photographie  des  Umichi- 
baren  (Rev.  g6n.  d.  Sc.  7,  p.  49—51.  1896).  —  ff.  PaincarS. 
Die  Kaihodenstrahlen  und  die  Röntgen^ sehen  X*  Strahlen  (Ibid., 
p.  52—59).  —  A*  8chM9ter.  über  die  Röntgenstrahlen  (Ibid., 
p.  64).  —  «7.  ßottonUey.  über  die  Longüudinalwellen  des 
Äthers  (Ibid.,  p.  65—66).  —  J.  Perrifk.  Eapperimentahinter- 
suchungen  über  die  Röntgen 'Strahlen  (Ibid.,  p.  66 — 67).  — 
c7«  I^errin.  Einige  EÜgenschtiflen  der  Röntgen- Strahlen  (C.  IL 
122,  p.  186—188).  —  jBT.  Paincare,  Bemerkungen  zu  der 
Mittheilung  des  Hm.  Perrin  (C.  IL  122,  p.  188.  1896).  —  Die 
einleitende  Übersicht  von  Olivier  über  die  Entwicklung  unserer 
Kenntnisse  von  den  Kathodenstrahlen  eröffnet  eine  Reihe  von 
Studien  zu  den  X-Strahlen  Röntgen's,  dessen  erste  vorläufige 
Veröffentlichung  aus  den  Berichten  der  Würzburger  phys.- 
medic.  Gesellschaft  auch  abgedruckt  ist  H.  Poincar6  geht 
nach  kurzer  Wiedergabe  der  Versuche  Böntgens  auf  die  Frage 
nach  dem  Wesen  und  Ursprung  der  neuen  Strahlen  ein,  be- 
handelt im  Anschluss  daran  die  neuen  Jaumann'schen  Ver- 
suche über  Interferenz  der  Kathodenstrahlen  und  weist  auf 
einige  Widersprüche  mit  den  Thatsachen  hin,  zu  denen  ihm 
Jaumann's  Theorie  seiner  Versuche  zu  ftLhren  scheint  A.  Schuster 
sucht  nachzuweisen,  dass  der  Hauptgrund  Böntgen's  für  die  An- 
nahme longitudinaler  Wellen  bei  seinen  Strahlen,  nämlich  das 
Fehlen  der  Brechbarkeit,  nicht  zwingend  sei,  sondern  dass  sich 
wohl  auch  transversale  Wellen  denken  lassen,  die  keine  Brechung 
erfahren.  —  J.  T.  Bottomley  citirt  einige  Stellen  aus  Vor- 
lesungen Lord  Kelvin's  über  die  Wahrscheinlichkeit  und  Art 
longitudinaler  Atherwellen,  die  für  Böntgen's  Auffassung  der 
X-Strahlen  sprechen.  —  J.  Perrin  endlich  kündigt  „eine  syste- 
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matische  üntersachung  der  physikalischen   Eigenschaften  der 

X-8trahlen^*  an  (ehe  noch  die  ausfiihrliche  Arbeit  Böntgen's 

erschienen  ist!)  nnd  beschreibt  als  deren  erstes  Ergebnis  einige 

schon  TOD  Röntgen  angestellte  Beflexions-  und  Brechnngsver- 

suche,  die  über  dessen  Arbeit,  wie  auch  Poincar^  in  seinen 

Bemerkungen  hervorhebt,  in  keiner  Weise  binausf&hren. 

_        .       _  H.TLS. 

185.  O.  IjOdge»  Über  die  Lenard-  und  Röntgenstrahlen 
(The  Electrician  36,  p.  438.  1896).  —  Eine  historische  Über- 
sicht über  die  Erforschung  der  Kathodenstrahlen  und  Böntgen- 
Strahlen  sowie  theoretische  Betrachtungen  über  das  Wesen 
derselben.  (Ausf&hrlicher  finden  sich  die  letzteren  in  der  im 
folgenden  Bef.  wiedergegebenen  Arbeit)  H.  Th.  S. 

186.  O.  Jjodgem  über  die  gegenwärtigen  Hypothesen  über 
die  Natur  der  Röntgenstrahlen  (The  Electrician  36,  p.  471— 
473,  1896).  —  Der  Verf.  behandelt  kritisch  die  verschiedenen 
Hypothesen  über  die  Natur  der  Böntgen-Strahlen.  Da  eine 
Ablenkung  durch  den  Magneten  nicht  eintritt,  wovon  sich  der 
Verf.  durch  einen  empfindlichen  Versuch  besonders  überzeugt, 
so  ist  nicht  aufrecht  zu  erhalten  die  Hypothese,  welche  eine 
den  Schallschwingungen  vergleichbare  Art  von  Energieüber- 
tragung durch  elektrisch  geladene  strömende  Teilchen,  also 
eine  Art  von  „elektrolytischer  Strahlung''  für  wahrscheinlich 
hielt.  Dagegen  zeigt  der  Verf.,  dass  eine  modificirte  Hypothese 
der  „strahlenden  Materie'*,  nach  welcher  die  Böntgen-Strahlen 
aus  solchen  von  der  Kathode  losgeschleuderten  Teilchen  be- 
ständen, die  beim  Durchgang  durch  die  Wand  des  Entladungs- 
rohres ihre  Ladung  verloren  hätten,  nicht  ohne  sorgfältige 
Prüfung  verworfen  werden  dürfe.  Die  fluorescenzerregenden 
und  chemischen  Wirkungen  aber  der  Böntgen-Strahlen  weisen 
darauf  hin,  dass  es  sich  um  eine  Wellenbewegung  handelt. 
Sind  es  nun  elektromagnetische  (transversale  Licht)  Schwing- 
ungen, die  den  Maxwell*schen  Gleichungen  gehorchen,  oder  sind 
es  longitudinale  (dem  Schall  analoge)  Schwingungen  des  Äthers, 
die  eine  Erweiterung  dieser  Gleichungen  nötig  machen?  — 
Gregen  Transversal  wellen  scheint  vor  allem  die  Durchlässigkeit 
der  Elektsicitätsleiter  zu  sprechen.  Für  Licht  im  MazwelPschen 
Sinne,  also  Transversalwellen  des  Äthers  jeder  Art  müssten  sie 
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undurchlässig  sein.    Diese  Schwierigkeit  aber,   die  schon  bei 
der  gewöhnlichen  Transparenz  der  Blattmetalle  auftritt,  läset 
sich  durch  die  Annahme  von  dem  diskreten  Aufbau  der  Materie 
wohl  umgehen.    Denn  es  konnten  ja  die  neuen  Strahlen  eine 
direkt  mit  der  Grösse  der  Atome  vergleichbare  unendlich  Ueine 
Wellenlänge  haben.    Schuster  (Beibl.  p.  406)  und  Fitzgerald 
wollen  in  den  Röntgen-Strahlen  daher  solches  ultra-ultrayio- 
lettes   Licht  erkennen.    Jedenfalls  ist  gegen  die  Möglichkeit 
dieser  Annahme  kein  prinzipieller  Grund  vorzubringen,   und 
dieselbe  verlangt  von  dem  Äther  keine  anderen  Eigenschaften, 
als  die  ihm  bisher  zugeschrieben  wurden.    Die  Annahme  von 
longitudinalen  Wellen  dagegen,  wie  sie  in  Röntgen  selbst,  so- 
wie Boltzmann  und  Lord  Kelvin  ihre  Verteidiger  findet,  stösst 
die   bisher  angenommene  und  durch  die  Cavendish-Faradaj- 
Maxwell'schen  Versuche  experimentell  gestützte  Inkompressibi- 
hiM,  des  Äthers  um.    Doch  zeigt  der  Verf.  durch  eine  über- 
schlagende Rechnung,  dass  die  von  der  Longitudinalwellenhypo- 
these  verlangte  Kompressibilität  des  Äthers  hinter  der  durch 
jene  Experimente  nachweisbaren  weit  zurückbleibe.     Die  ein- 
zigen Fälle,  bei  denen  bisher  ähnliche  Eigenschaften  des  Äthers 
zu  Grunde  gelegt  werden  mussten,   sind  gewisse  Erklärungs- 
versuche der  Gravitation  und  Kohäsion  aus  Spannurigszuständen 
oder  Longitudinalschwingungen   des   Äthers.    Unter  gewissen 
nach  den  Transparenzverhältnissen  der  Röntgen-Strahlen  wahr- 
scheinlichen Annahmen  berechnet  der  Verf.,  dass  sich  dieselben 
als  longitudinale  Wellen  in  dem  Äther  der  vorausgesetzten 
Beschaffenheit  mit  einer  Geschwindigkeit  fortpflanzen  müssten, 
die  soviel  mal  grösser  wäre  als  die  des  Lichtes,  wie  die  des 
Lichtes  grösser  ist  als  die  des  Schalles.    Mit  ebensolcher  Ge- 
schwindigkeit müsste  sich,   unter   Annahme   der  oben   ange- 
deuteten Gravitationshypothese,  eine  Gravitationsstörung  fort- 
pflanzen.   Daher  wäre  es  unseren  Hilfsmitteln  unmöglich,  die 
Folgerungen  dieser  Gravitationshypothese,  also  auch  die  Kom- 
pressibilität des  Äthers,   durch   Gravitationsmessungen,  z.  R 
der  Gravitationsaberration  zu  prüfen.    Der  Aberrationswinkel 
der  von  der  Sonne  zur  Erde   gehenden  Gravitationsstrahlung 
z.  B.  wäre  nach  des  Verf.  Rechnung  nur  Viooooo  Bogensekunde. 
Aus  alledem  folgert  der  Verf.,  dass  keinerlei  Thatsachen 
bisher  der  Annahme  longitudinaler  Wellen  im  Äther   wider- 
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sprechen.  Dass  die  Röntgen-Strahlen  solche  Wellen  sind, 
daftbr  sprechen  Yiele  Thatsachen,  z.  B.  das  von  Röntgen  her- 
Torgehobene,  Tom  Verfl  am  Turmalin  bestätigte  Fehlen  der 
Polariairbarkeity  die  Fähigkeit,  elektrisirte  Körper  zu  entladen, 
das  Fehlen  der  Brechbarkeit  u.  a.  m.  Eine  Beziehung  zur 
Grravitation  scheint  dem  Verf.  auch  die  Thatsache  zu  doku- 
mentiren,  dass  keine  Eigenschaft  der  Körper  ihr  Verhältnis  zu 
den  Röntgen-Strahlen  so  charakterisirt,  wie  ihre  Dichte.  Die 
Wirkung  auf  die  photographische  Platte  hält  der  Verf.  f&r 
eine  sekundäre  Erscheinung.  —  Bis  zur  endgültigen  Entschei- 
dung zwischen  den  verschiedenen  Hypothesen  bleibt,  so  sohliesst 
der  Ver£,  dem  Experiment  noch  manche  Frage  zu  beant- 
worten. H.  Th.  S. 

187.  O.  Eodge.  fVeiiere  ForUchrttle  in  der  Strahlenphoto- 
graphie  (The  Electrician  36,  p.  783—785.  1896).  —  Eine  aus- 
f&hrliche  Zusammenstellung  der  eine  Vergrösserung  der  Inten- 
sität der  Röntgen-Strahlen  erzielenden  Mittel  und  Kunstgriffe, 
sowie  die  Wiedergabe  einer  Reihe  von  erläuternden  Versuchen, 

die  über  die  bekannten  Tbatsachen  aber  nicht  hinausfuhren. 

H.  Th.  S. 

188.  Ch.  Henry,  Über  du  Röntgenstrahlen  (C.  R.  122, 
p.  787—790.  1896).  —  Indem  der  Verf.  die  bisherigen  Er- 
&hrungen  über  die  Röntgen-Strahlen  zusammenfasst,  kommt 
er  zu  dem  Schluss,  dass  dieselben  ohne  Zweifel  ultraultraviolettes 
Licht  seien,  d.  h.  Transversalwellen  des  Äthers  von  kleinster 
Wellenlänge.  Dass  sie  keine  Interferenz  zeigen,  werde  von 
der  durch  Kirchhoff  vervollständigten  Fresnel'schen  Theorie 
f&r  Wellenlängen,  die  sich  der  0  nähern,  vorausgesagt  Wüllner 
habe  ferner  eine  Dispersionsformel  vorgeschlagen,  nach  der 
f&r  ebensolche  Wellen  der  Brechungsexponent  gegen  1  kon- 
vergire,  also  das  Fehlen,  oder  doch  grosse  Verminderung  der 
Brechbarkeit  folge.  Daher  sei  auch  keine  Doppelbrechung  zu 
erwarten.  Dass  sie  phosphoreszenzerregend  wirken,  lässt  nach 
dem  Stokes'schen  Gesetz  ebenfalls  auf  ultraviolette  Strahlen 
schliessen.  Wie  sie  denn  auch  mit  den  ultravioletten  Strahlen 
die  Fähigkeit  gemeinsam  haben,  elektrisirte  Körper  zu  ent- 
laden. Die  Kathodenstrahlen  sind  dann  weiter  nichts,  wie  mit 
Materie  belastete  Röntgen-Strahlen.  Solche  Konvektionsstrahlen 
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haben,  wie  man  weiss,  dieselben  elektromagnetischen  Eigen- 
schaften, wie  Gleichströme.  Daher  erkl&rt  sich  die  Wirknng 
des  Magneten  auf  die  Kathodenstrahlen,  während  er  auf  die 
unbelasteten  Transversalschwingungen  nicht  wirken  kann,  da 
diese  stets  den  Charakter  von  Wechselströmen  haben.  Diese 
Auffassung  reicht  auch  für  die  Erklärung  der  von  Qossart  und 
Ohevalier  (Beibl.  20,  p.  461)  beobachteten  [mechanischen  Wir- 
kungen vollständig  aus,  wie  der  Verf.  des  Näheren  entwickelt 
(vgl.  dazu  Rydberg,  Beibl.  20,  p.  46  i).  Wenn  die  K&thoden- 
strahlen  durch  dichte  Mittel  hindurchm&ssen,  so  werden  sie  zu 
Röntgen-Strahlen,  ähnlich  wie  Meteore  in  der  Luft  leuchtend 
werden.  Daher  muss  das  Verhältnis  des  Q-ehalts  an  Röntgen- 
strahlen mit  der  durchlaufenen  Schicht  wachsen;  so  erklart 
sich  die  Abweichung  des  Absorptionsgesetzes  der  Röntgen- 
strahlen von  dem  des  gewöhnlichen  Lichtes.  —  Unter  solchen 
Voraussetzungen  muss  man  annehmen,  dass  in  jeder  Licht- 
quelle Spuren  von  Röntgen-Strahlen  enthalten  sind,  also  auch 
in  der  Sonne.  Phosphoreszirende  Substanzen  scheinen  diese 
in  der  Sonnenstrahlung  vorhandenen  Röntgen-Strahlen  aufisu- 
speichem  und  sie,  wie  die  zuerst  vom  Verf.,  dann  von  H.  Bec- 
querel  p.  468  in  ausgedehnter  Weise  angestellten  Versuche  zeigen, 
nach  dem  Stokes'schen  Gesetz  in  eine  Strahlung  grösserer 
Wellenlänge  zu  transformiren.  Daher  konnte  an  diesen  von 
phosphoreszirenden  Substanzen  ausgehenden  Strahlen  auch 
Reflektion  und  Brechung  beobachtet  werden,  weil  ihre  Wellen- 
längen von  der  Null  wesentlich  entfernt  liegen.  In  den  R5nt- 
gen'schen  Versuchen  werden  demnach  fluoreszirende  Substanzen 
stark  erregt  und  senden  dann  Wellen  von  äusserst  kleiner 
Periode  aus.  Verf.  meint,  dass  man  in  der  von  ihm  ent- 
wickelten Weise  die  Grundlagen  einer  Theorie  gewinnen  könne, 
die  auch  die  Erscheinungen  der  Phosphoreszenz  weiter  aufzu- 
klären im  Stande  sei  H.  Th.  SL 


189.  ßü  Röntgen-Strahlen  (Nature53,p.377— 380.  1896). 
—  Eine  Übersicht  über  neuere  Arbeiten  zu  dem  Gegenstand 
(vgl.  die  einzelnen  Referate).  H.  Th.  8. 

190.  C.  Raveau.    Die  Röntgen-Strahlen  und  das  uiirm" 

violette  Licht  (Eclairage  ^lectrique  6,  p.  249.    1896).   —    Die 
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Theorien  tod  Helmholtz  und  Ketteier,  die  zur  selben  Disper- 
sionaformel  f&hren,  liefern  ftlr  jeden  Körper  f&r  den  Brechongs- 
index  einen  Aasdmcky  der  asymptotisch  einem  bestimmten 
Werte  zuwächst  Die  durchsichtigen  Körper  würden  eine 
starke  Absorptionsbande  im  Ultraviolett  haben,  jenseits 
derselben  wäre  der  Brechungsindez  zu  einem  sehr  niedrigen 
Wert  gefallen  und  würde  sich  dann  der  Einheit  nähern.  (In 
der  Tbat  hat  das  Silber  einen  Brechungsindex  n  «*  0,25.) 

Die  materiellen  Moleküle  würden  die  Abstrahlen  nur  diffus 
zerstreuen  und  dadurch  schwächen.  E.  W. 

191.  JE*  Dom»  Über  die  Schwingungsrichtung  der  Rönt- 
genstrahlen (Abh.  der  Naturf.-tiesellschaft  zu  Halle  21,  p.  55 
— 59.  1896).  —  Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  zu  zeigen,  dass 
Eöntgen-Strahlen  negativ  geladene  Körper  zu  entladen  ver- 
mögen. Der  bestrahlte  Körper  war  bei  seinen  Versuchen  ein 
lichtelektrischer  Apparat  nach  Elster  und  Geitel  mit  Natrium- 
amalgam. Verf.  beobachtete  durch  quantitative  Messungen, 
dass  die  Entladung  viel  schwächer  war,  wenn  die  Röntgen- 
strahlen normal,  als  wenn  sie  schief  auf  den  Amalgamspiegel 
trafen.  Ja  er  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  senkrecht  ein- 
fallende Strahlen  gar  nicht  wirken.  Für  die  entladende  Wir- 
kung elektrischer  Wellen  kommt  nach  Jaumann  die  zur  ge- 
troffenen Fläche  normale  Komponente  in  Betracht.  Verf. 
schliesst  demnach  aus  seinen  Versuchen,  dass  die  Röntgen- 
strahlen ganz  oder  zum  grössten  Teil  transversal  sind.    H.  Th.  S. 

192.  Lord  Selvin*  Über  die  Erzeugung  von  longitu- 
dinalen  ff^ellen  im  Jther  (The  Electrician  36,  p.  593.  1696). 
—  Eine  von  einer  geschlossenen  Metallkapsel  ringsumgebene 
kondensatorarti^e  Vorrichtung  wird  zur  Erzeugung  von  rein 
longitudinalen  Atherwellen  vorgeschlagen.  Wenn  diese  Vor- 
richtung dieselben  Wirkungen  hervorbrächte,  wie  die  Röntgen- 
strahlen, so  wäre  damit  ein  direkter  Beweis  für  die  Longitu- 
dinalwellentheorie  derselben  erbracht.  Ein  Fehlen  solcher 
Wirkungen  dagegen  wäre,  wie  Verf.  ausführt,  keineswegs  be- 
weiskräftig gegen  Röntgen's  Annahme.  H.  Th.  S. 


-     412    - 

193.  Lord  Kelvi/n,  Die  Ausbreüungsgeschwindigkeit  der 
elektrostatischen  Kraß  (Nature  68,  p.  316.  1896).  —  Vier  iso- 
lirte  Kugeln,  zwei  grössere  ABj  zwei  kleinere  ed  seien  so  auf- 
gestellt, dass  ihre  Mittelpunkte  auf  einer  Linie  liegen  und  A  B, 
sowie  6  c  je  eine  Funkenstrecke  bilden.  Ist  bc  nahe  zum 
Entladungspotential  geladen,  so  wird  ein  zwischen  AB  über- 
schlagender Funken  die  Entladung  bei  bc  durch  Indoktjon 
auslösen  und  zwar  sind  es  ofifenbar  longitudinale  elektrische 
Wellen,  die  dies  bewirken.  Mit  welcher  Geschwindigkeit  pflanzt 
sich  diese  Wirkung  fort?  Nach  der  Aethertheorie  Maxwell's, 
welche  demselben  Incompressibilität  zuschreibt,  müsste  diese 
Geschwindigkeit  unendlich  gross  sein,  während  eine  Konstitation 
des  Aethers  analog  der  der  wirklichen  elastischen  Flüssigkeiten, 
für  dieee  Geschwindigkeit  einen  Wert  berechnen  liesse,  der  auch 
den  longitudinalen  Wellen  zukomme.  Man  hätte  also  in  der 
Bestimmung  dieser  Geschwindigkeit  ein  Mittel  zur  Entscheidung 
zwischen  beiden  Annahmen.  Übrigens  sei  die  „elastische  FlQssig- 
keitstheorie  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus'^  solange  ein 
blosses  Wort,  bis  man  bei  elastischen  Flüssigkeiten  Erschei- 
nimgen  beobachtet  hätte,  die  den  elektrischen  und  magnetischen 
Anziehungen  analog  sind.  Bei  lichtmagnetischen  und  elektri- 
schen Wellen  könne  eine  elastische  Flüssigkeit  oder  eine  me- 
chanische Analogie  derselben  trotzdem  nicht  entbehrt  werden. 
Und  von  den  Eigenschaften  der  wirklichen  elastischen  Flüssig- 
keit aus  müsse  sich  eine  allgemeine,  alle  bekannten  elektrischen, 
elektromagnischen  und  Licht-  (auch  Böntgen-Strahlen)  Erschei- 
nungen umfassende  Theorie  ableiten  lassen.  H.  Th.  S. 


194.  C?i.  Zenger.  Über  die  Entstehung  der  Röntgen- 
Silhouetten  (C.  R.  122,  p.  456—457.  1896).—  Der  Verf.  spricht 
die  Ansicht  aus,  dass  die  von  Röntgen,  wie  von  le  Bon  (VgL 
p.  476)  beobachteten  Wirkungen  durch  eine  Art  elektrischer 
Induktion  hervorgerufen  würden,  die  in  der  lichtempfindlichen 
Schicht  Phosphoreszenz  und  elektrische  Entladungen  veranlasse. 
Deshalb  habe  man  bessere  Erfolge,  wenn  man  mit  fluores- 
zirenden  Lösungen  imprägnirte  Platten  anwende.  Wie  sich 
im  Einzelnen  die  Versuche  Böntgen's  und  le  Bon's  zu  der 
Ansicht  des  Verf.  verhalten,  ist  nicht  berührt        H.  Th.  S. 
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195.  A.  Am  Miehetson.  Eine  Theorie  der  X-Straklm 
(Sill.  Jonm,  (4)  1,  p.  312—314.  1896).  -  Der  Verf.  betrachtet 
die  ^-Strahlen  als  Wirbelbewegungen  im  Äther  (eine  An- 
schannng  die  für  die  Kathodenstrahlen  bereits  Yom  Referenten 
Ztschr.  f.  Elektrochem.  1895,  p.  161  ausgesprochen  worden 
ist).  Eine  Seihe  von  Eiigenschaften  der  X-Strahlen  lässt  sich 
durauB  erklären.  E.  W. 

196.  Alois  SchuUer.  Zur  Deutung  der  Röntgen' sehen 
Strahlen,  (Vorgetr.  i.  d.  Sitz.  d.  ung.  Akad.  d.  Wiss.  am 
16.  März  1896.)  —  Anstatt  der  Längsschwingungen  des  Äthers 
werden  zur  Erklärung  der  A'- Strahlen  elektrische  Erschütte- 
rungen herangezogen.  Die  Kathodenstrahlen  verursachen  mo- 
mentane Ladungen  der  getrofiPenen  Wände,  welche  sich  alsbald 
nach  r&ckwärts  entladen;  dabei  erfolgt  in  den  Molekülen  der 
umgebenden  Körper  durch  Lifluenz  eine  Theilung  der  Elek- 
tridtät  und  es  entstehen  —  möglicherweise  in  Begleitung  von 
Entladungen  zwischen  den  Molecülen  —  Eigenschwingungen 
der  Electricität,  welche  sich  nicht  als  solche  fortpflanzen,  son- 
dern erst  an  Ort  und  Stelle  erregt  werden,  und  sich  durch 
Fluoreszenz,  Phosphoreszenz  und  photographische  Wirkung  be- 
merkbar machen.  —  Die  angenommenen,  dem  ursprünglichen 
Strom  entgegengesetzten  Entladungen  werden  besonders  in 
kreuzförmigen  Entladungsröhren  mit  ebenen  Elektroden  auf- 
fallend, wenn  man  die  Verdünnung  fast  bis  zum  Ausbleiben 
der  Entladungen  steigert. 

Das  Verhalten,  welches  durch  Influenz  sich  fortpflanzen- 
den Erschütterungen  entspricht,  stimmt  mit  den  Eigenschaften 
der  A'- Strahlen  überein.  Die  streng  gradUnige  Bewegung, 
der  Mangel  an  Beflexion,  Brechung  und  Beugung,  entspricht 
Yollkommen  dem  Femwirkungsgesetze  der  Elektricität.  Die 
scheinbare  Reflexion,  welche  fiöntgen  an  der  Berührungsfläche 
7on  lichtempfindlicher  Gelatine  und  Metall  beobachtete,  er- 
klärt sich  aus  elektrischen  Erscheinungen,  welche  durch  Li- 
flnenz  im  Metalle  hervorgerufen  werden.  —  Die  Entstehungs- 
weise der  ÜT- Strahlen,  ein  hochgradiges  Vacuum  und  momen- 
tane Entladungen,  stimmen  ebenfalls  mit  unserer  Annahme. 
—  Der  Unterschied  zwischen  Kathodenstrahlen  und  X-Strahlen 
kann  auch   folgendermaassen  aufgefasst  werden.     Kathoden- 
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strahlen  sind  äusserst  rasche  elektrische  Strome ,  in  Yerbio- 
dang  oder  wenigstens  in  Begleitung  Yon  Massenbewegung;  die- 
selben werden  demgemäss  durch  den  Magneten  abgelenkt,  und 
I  verursachen   an    den   Gefässwänden    heftige   Erschütterungen, 

'  welche  an  der  getroffenen  Oberfläche  Anlass  zu  Fluoreszenz 

geben,  sich  aber  nicht  in  das  Innere  fester  Körper  erstrecken. 
Dem  entgegen  zeigen  die  ^-Strahlen  als  firscheinungen 
der  elektrischen  Femwirkung  keine  Ablenkung  durch  den 
Magnet,  ausser  wenn  zugleich  elektrische  Ströme  auftreten, 
was  in  der  Nähe  der  Entladungsröhre,  namentlich  unter  dem 
die  Entladung  begünstigenden  Einflüsse  der  A^- Strahlen  wahr- 
scheinlich ist;  auch  die  Lichterscheinungen  beschränken  sich 
nicht  auf  die  Oberfläche,  denn  die  Femwirkung  erstreckt  sich, 
wenigstens  bei  Isolatoren,  auf  die  ganze  Masse  derselben. 

Endlich  findet  auch  der  Umstand,  dass  die  X-Strahlen 
auch  durch  Metalle  dringen^  welche  also  keine  ToUst&ndige 
Schirmwirkung  auszuüben  yermögen,  seine  Erklärung  darin, 
dass  die  Isolation  um  so  vollkommener  ist»  je  kürzer  die  La- 
dungsdauer, dass  also  auch  Metalle  ein  elektrisches  Yerhalien 
aufweisen  können,  wenn  die  Dauer  der  Ladung  genügend  kurz 
ist,  wenn  sie  namentlich  zur  vollständigem  Entwicklung  des 
elektrischen  Stromes  nicht  ausreicht. 

Die  erwähnten  elektrischen  Ikschütterungen  können  auch 
als  magnetische  Erschütterungen  aufgeÜE^st  werden,  da  die 
Kathodenstrahlen  geraden  elektrischen  Strömen  entsprechen, 
welche  beim  Anprall  an  die  Gefässwande  plötzlich  ihre  Rich- 
tung ändern. 

197.  P.  Ortmer.  Kathodemtrahlen  und  Ä-StroAlen  (Mitt 
der  Naturfl-Gesellsch.  in  Bem  2,  p.  8.  1896).  —  Der  Verl 
stellt  sich  auf  den  Standpunkt  der  Athertheorie  von  E.  Wiede- 
mannn,  er  sieht  in  den  Kathodenstrahlen  wie  in  den  X-Strab- 
len  eine  ausserordentlich  feine  transversale  Atherschwingung, 
welche  wegen  ihrer  Feinheit  von  den  Molekülen  nicht  modi- 
fizirt  und  deshalb  weder  reflektirt  noch  gebrochen,  noch 
polarisirt  werden  kann.  E.  W. 
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198.  jB«  Lehmann^  über  die  RönigerCschen  X-Strahlen 
(Sepab.  aus  der  Karlsruher  Ztg.  1896).  —  Wiedergabe  eines 
Vortrages,  der  in  vollständiger  Weise  die  Entladungserschei- 
nungen  und  Böntgen-Strahlen  behandelt  E.  W. 

199.  O.EMngenberg.  Röntgen' sehe  Strahlen  (Elektro- 
techn.  Zeitschr.  17,  p.  220—225.  1896).  —  Nach  einer  allge- 
meinen Übersicht  über  die  Erscheinungen  in  yerdünnten  Gasen 
bespricht  der  Verf.  speciell  die  in  der  technischen  Hochschule 
in  Berlin  erhaltenen  Resultate.  Mit  Teslaströmen  in  der  Ton 
Himstedt  angegebenen  Versuchsanordnung  ergaben  sich  sehr 
gute  Hesultate,  ebenso  .wenn  ein  rotirender  Unterbrecher  für 
das  Induktorinm  benutzt  wurde.  Elr  bestand  aus  einem  Zacken- 
rad, das  ein  Elektromotor  in  beliebig  rasche  Rotation  yersetzt 
und  gegen  das  eine  Feder  schleift,  die  Unterbrechung  findet  unter 
diessendem  Wasser  statt  Mit  der  Zahl  der  Unterbrechungen 
nimmt  fimlich  die  Selbstinduktion  zu  und  die  Spannung  ab. 

Man  kann  aber  leicht  eine  günstigste  Periodenzahl  finden. 

E.  W. 

200.  O.  Vicentini  und  O.  JPacher.  Fersuche  mü  den 
Röntgen' sehen- StraUen  (Mem.  £.  Ist  Veneto  25,  18  pp.  Sepab. 
1896).  —  Bericht  über  Versuche,  welche  im  wesentlichen  eine 
Wiederholung  der  Böntgen'schen  bilden.  Dieselben  betre£fen 
die  Erzeugung  der  Böntgen-Strahlen  und  das  Fhotographiren 
mit  denselben,  die  Durchlässigkeit  verschiedener  Substanzen 
f&r  die  Strahlen,  den  Nachweis  einer  difiPusen  Reflexion  und 
des  Fehlens  einer  Brechung.  Die  yon  ihnen  mitunter  beob- 
achtete scheinbare  Transparenz  von  Objekten,  deren  Materie 
sich  sonst  als  undurchlässig  erwiesen  hatte,  schreiben  die  Verf. 
einer  elektrostatischen  Wirkung  der  Entladungsröhre  zu,  in 
deren  Umgebung  ein  nicht  durch  Drahtnetz  geschütztes  Elektro- 
skop  in  der  That  bei  geringerem  Verdünnungsgrade  des  in  der 
Röhre  enthaltenen  Gases  eine  altemirende  Ladung  und  dann 
bei  fortschreitender  Verdünnung  eine  positive  Ladung  anzeigte 
(vgl  Nr.  202). B.  D. 

201.  G.  Pacher.  über  die  Rönigen-Strahlen  (28  pp.  Turin 
1896).  —  Für  einen  weiteren  Leserkreis  bestimmte  Schilderung 
der  Erzeugung,  Eigenschaften,  Natur  und  Anwendungen  der 
Böntgen-Strahlen. B.  D. 

Bqjbmtter  x.  d.  Ann.  d.  Phya.  o.  Chem.  70.  80 
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20e.  O.  Viemhttm4  tmd  O.  Ptuiher.  Firn  elektrüehm  Ent- 
Mtmgem  dwtch  wndurchaichUge  KBrfer  hinäitrch  wMemgie  Pkai0- 
gr^fMen  und  Phatogra^hien  elektriteher  Figfuren  (Atti  &  bk 
Veneto  (7)  7,  p.  238—247.  1898.  —  Nu«.  Cum-  (4)  8,  p,  173— 
173.  1896).  —  Bei  der  Untersuchung  der  Transparenz  yer- 
schiedener  Stoffe  für  die  ROntgen-Strahlen  erhielten  die  Ver£ 
mit  unter  eine  Wirkung  auf  die  photographische  Platte 
hinter  Objekten ,  deren  Materie  sich  sonst  als  undurchlfissig 
erwiesen  hatte.  Nach  den  Verf.  handelt  es  sich  hier  um  eine 
Wirkung  durch  Influenz  erzeugter  elektrischer  Ladungen,  was 
sie  durch  folgende  Versuche  bestätigen:  Auf  einer  Karton- 
oder Bbonitscheibe ,  hinter  welcher  sich  eine  photographische 
Platte  befindet}  lassen  die  Verfl  zwischen  z¥rei  Kugeb 
Funken  übergehen  und  erhalten  auf  der  Platte  Bilder 
von  Lichtilecken  oder  Büscheln  ^  welche  den  Ort  der  Kugeln 
umgeben,  ohne  jedoch  diese  zu  yerbinden  oder  der  Bahn  der 
Funkenentladung  zu  entsprechen.  Es  sind  also  Bilder  nicht 
der  Entladungen  selbst,  sondern  sekundärer,  durch  dieselben 
hervorgerufener  Vorgänge.  Wurden  zwischen  den  Kugeln 
Greldstücke  auf  den  Karton  oder  Ebonit  gelegt,  so  zeigten  sich 
rings  um  dieselben  ähnliche  Erscheinungen.  Wurden  direkt 
auf  die  (wiederum  durch  Ei^arton  oder  Ebonit  gegen  unmittel- 
bare Lichtwirkung  geschützte)  photographische  Ratte  Münzen 
gelegt  und  von  einer  oberhalb  des  Kartons  befindlichen  Spitze 
eine  elektrische  Entladung  nach  dem  mit  Staniol  armirten 
Bande  des  Kartons  geleitet,  so  ergab  die  Entwicklung  der 
photographischen  Platte  ein  Bild  nicht  allein  des  Dmiisses, 
sondern  auch  des  Relief^  der  Münze,  Wenn  man  dagegen  die 
Spitze  beseitigte  und  Staniol  und  Münze  mit  einem  Induktions- 
apparat verband,  so  erschien  nur  der  ümriss  der  Münze. 

B.  D. 


203—205.  A,  SeUa  und  Q.  Majara/na.  Uniersuckungem 
über  die  Röntgen^Sirahlen  (Bendic.  |t.  Acc.  dei  Lincei  (6)  5, 
1.  Sem.,  p.  116—118.  1896).  —  Versuche  über  die  Ronigen- 
Sirahlen  und  Schätzung  einer  unteren  Grenze  ßtr  ihre  Ge- 
Bcktmndigheii  (Ibid.  p.  168—169).  —  IVirkung  der  Ramigem- 
Strahlen  und  des  ultramoletten  Lichtes  auf  die  emptosmm  Ent^ 
ladung  in  Luß  (Ibid.  p.  323—327).  —  Die  E^tiadung  cnner 
elektrisch  geladenen  Platte  durch  die  Böntgen^Strahleii 
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den  Verfl  zur  IntensitiUsmearong  der  letateroL  Die  mit  einem 
Elekirometer  verbundene  Fkite  befindet  noh  mit  diesem  inner- 
balb  eines  Zinkkaetens,  welcher  gegentiber  der  Platte  eine 
durch  Aluminium  verschlossene  Ofihnng  hat.  Die  Eefleodon 
der  R&ntgm^Strahlen  an  Metallen  konnte  mit  dieser  Anord- 
wing  bestimmt  naohgewiesen  werden.  An  Hohs  und  GHas  wir 
keine  Beflexion  m  erkennen.  Die  Yer£  beobachteten  ferner 
die  gleich  rasche  Entladung  beider  Elektndtäten  und,  wofern 
sie  mit  der  Bighi'sdien  Anordnung  (Buhmkorff  und  Orookes'sche 
BMire  innerhalb  eines  Bleikastens  mit  Aluminiumfenster  vor 
der  Bohre»  gdadene  Platte  ausserhalb)  operirten,  als  find« 
lesaltat  eine  poeitire  Ladung.  Die  suerst  beschriebene  An- 
ordnimg  dagegen  ergab  eine  je  nach  der  Natur  und  Umgebung 
des  bestrahlten  Körpers  und  der  Stromriebtung  in  der  Orookes'- 
sehen  BOhre  yerschiedene  definitive  I^MJting. 

Die  von  den  ElathodenstraUen  getreffene  Wandung  der 
Crookes'schen  Bohre  zeigte  sich  da,  wo  sie  die  Böntgen- 
StraUen  aussendete,  stets  stark  elektrisirt;  Versilbern  des 
Glasee  hinderte  die  Entstehung  derB&ntgen-Strahlennichty  Ver- 
kupfern des  Silbers  venninderte  deren  Intensit&t  mit  wachsendec 
Dicke  der  MetaUsehicht  Wurde  die  letztere  zur  Erde  abgeleitet;» 
so  Terschwanden  die  Strahlen  mitunter  vdlstftndig. 

Sine  Ablenkung  der  Böntgen-Strahlen  durch  ein  niagner? 
tisches  Feld  innerhalb  eines  auf  0,0005  mm  Hg  luftverdünnten 
Baumes  war  nicht  zu  erkennen. 

Die  SeUagweite  in  einem,  in  Parallelsohaltung  mit  der 
Orookes'schen  Bdbre,  mit  dem  Buhmkorff  verbundenen  Funken- 
intervall  sank,  wenn  die  positive  Kugel  von  den  Böntgen« 
StraUen  getroffen  wurde.  Da  diese  Erscheinung  auch  bei 
einmaliger  Unterbrechung  des  Primärstromes,  also  bei  Über- 
gang eines  einzigen  Funkens,  aufkritt,  so  liefert  dieselbe  nach 
den  Verf.  ^e  untere  Grenze  fär  die  Fortpfianzungsgeschwin-' 
digkeit  der  Böntgen-Strahlen^  welche  den  Weg  zum  Funken- 
intervall  znrfickgelegt  und  ihre  Wirkung  geäussert  haben,  bevor 
diMrt  die  Potentialdiffereuz  die  f&r  den  Funkenübergaag  net- 
wendige Qrfisse  erreicht  hat  Wesentlich  f&r  die  firscheinung 
war  es,  den  negativen  Pol  des  Funkenintervalls  und  der  Etöhre 
mv  Elrde  abssuleiten;  Ableitung  des  positiven  Pols  verhinderte 
die  Erseheinang.    Dia  Erscheinung  wird  in  gleicher  Weise 

30* 
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erhalten,  wenn  Funkenintenrall  und  fiöhre  in  Serie  geschaltet 
oder  mit  den  Sekundärspulen  zweier  Induktoren  verbunden 
wurden,  deren  Primärspulen  mit  gemeinsamem  Unterbrecher 
in  Serie  geschaltet  waren. 

Die  weitere  Untersuchung  ei^ab  dann,  dass  die  Ver- 
ringerung der  Schlagweite  durch  die  Böntgen-Strahlen  auf 
grössere  Schlagweiten  beschränkt  ist,  während  bei  kleinen 
Schlagweiten  die  Böntgen-Strahlen,  ganz  wie  die  ultravioletten, 
die  Schlagweite  yergrössem,  wenn  sie  die  negative  Kugel  treffen. 
Z.  B.  fand  zwischen  amalgamirten  Messingkugeln  von  52  mm 
Durchmesser,  wenn  der  Strom  für  eine  Schlagweite  von  13  mm 
reguliert  war,  eine  Yergrösserung  derselben  durch  Bestrahlung 
der  negativen  Elektrode  statt;  bei  24  bis  30  mm  Schlagweite 
fehlte  jede  Wirkung  und  bei  38  mm  hatte  Bestrahlung  der 
positiven  Engel  eine  Verringerung  der  Schlagweite  zur  Folga 
Die  neutrale  Schlagweite  varürt  mit  dem  Elektrodendurch- 
messer. 

Analog  fanden  die  Ver£,  dass  ultraviolettes  Licht  eben- 
falls  grössere  Schlagweiten  verringert,  wenn  es  auf  die  positive 
Engel  fällt.  Den  von  Wiedemann  und  Ebert  gefundenen  Ein- 
fluss  der  ultravioletten  Strahlen  auf  den  Charakter  der  Ent- 
ladung haben  die  Verl  bei  den  Böntgen-Strahlen  ebenfEills 
beobachtet  B.  D. 


206.  F.  CafnpanUe  und  E.  Stramei,  Die  Pho^phore»- 
senz  und  die  Abstrahlen  in  den  Crookes' sehen  und  Geissbr'schen 
Röhren  (Bendic.  B.  Acc.  delle  Scienze  Napoli.  März  1896.  14  pp. 
Sepab.).  —  Die  Ver£  finden,  dass  die  Einschaltung  eines 
Funkenintervalls  zwischen  der  Crookes'schen  Bohre  —  sie  be- 
nutzten die  als  7  ^  bezeichnete,  mit  der  Aluminiumscheibe  als 
Anode  und  der  gegenüberstehenden  Elektrode  als  Eathode  — 
und  dem  positiven  Pol  des  Induktionsapparates  oder  der  In- 
fluenzmaschine die  Fluoreszenz  und  damit  auch  die  IntensitiU 
der  Böntgen-Strahlen  steigert;  bei  einer  gewissen  Funkenlänge 
erreicht  diese  Wirkung  ein  Maximum.  Ein  Funkenintervall 
zwischen  dem  negativen  Pol  und  der  Bohre  schädigt  dagegen 
deren  Wirkung. 

Fluoreszenz  und  Böntgen-Strahlen  erhalten  die  Verf.  auch 
mittelst  einer  grossen  Geissler'schen  Bohre,  welche  aas  zwei 
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durch  einen  cylindrischen  Teil  yerbundenen  Kugeln  besteht» 
Werden  die  Kugeln  mit  Stanniolarmaturen  (welche  nicht  an 
die  eingeschmolzenen  Elektroden  reichen)  yersehen  und  diese 
in  Parallelschaltung  mit  einem  Funkenintervall  mit  den  Polen 
eines  Bohmkorff  yerbunden,  so  erscheinen  bei  jeder  Entladung 
an  dem  der  positiYen  Armatur  gegenftberstehenden  Teil  der 
Kugel  Fluoreszenz  und  Böntgen-Strahlen.  Die  Kugel  verhält 
sich  also  wie  eine  Crookes'sche  Bohre  und  bedarf  keiner  ein- 
geschmolzener Elektroden.  Ebenso  kann  nach  den  Verf.  jede 
Bohre  mit  nur  massigem  Vakuum  bei  geeigneter  Intensität  der 
Entladungen  Fluoreszenz  und  Böntgen-Strahlen  liefern*  Es 
genügt  sogar,  eine  Elektrode  einer  Qeissler'schen  Bohre  mit 
der  positiyen  Seite  eines  Funkenintenralls  zu  verbinden  und  die 
andere  Elektrode  isoliert  zu  lassen »  um  bei  jeder  Entladung 
in  dem  FunkeninteryaU  in  der  Umgebung  der  mit  demselben 
yerbundenen  Elektrode  Fluoreszenz  zu  erhalten«  Im  allge- 
meinen finden  die  Verf.  femer  i  dass  diejenigen  Umstände, 
welche  den  Funkenübergang  in  Luft  erleichtem,  die  Fluores- 
zenz beeinträchtigen. 

Mit  der  Anordnung  der  Verf.  oder  deijenigen  von  Ward  — 
eine  Elektrode  der  Bohre  ist  mit  der  negativen  Seite  des  Funken- 
unterbrechers  und  dessen  positive  Seite  mit  einer  Stanniolarmatur 
der  Bohre  verbunden  —  gelingt  es,  die  Fluoreszenz  in  einem  be- 
liebigen Punkte  der  Böhrenwandung  zu  konzentriren. 

Aus  ihren  Beobachtungen  und  den  analogen  von  W.  Spottis- 
woode  und  J.  F.  Moulton  (vgl  BeibL  7,  p.  727)  schliessen  die 
YerL,  dass  jedes  Geissler'sche  Bohr  mit  massigem  Vakuum 
die  von  Böntgen- Strahlen  begleitete  Fluoreszenz  der  Crookes'- 
schen  Bohren  zu  liefern  vermag,  dass  dieselbe  von  den  Kathoden- 
strahlen hervorgerufen  und  dass  die  Crookes'sche  Erklärung 
der  letzteren  zu  verwerfen  ist  B.  D. 


207.  A.  BateUi  und  A.  Qa/rhusso.  über  die  Röntgen- 
strahlen (Nuov.  üim.  (4)  3,  p.  40—61.  1896).  —  Beschreibung 
von  Versuchen  mit  den  Böntgen-Strahlen,  die  in  Crookes'schen 
Birnen  teils  durch  eine  Influenzmaschine,  teils  mittelst  eines 
Buhmkorff  oder  eines  Tesla'schen  Apparates  erregt  wurden. 
Ausser  einer  Wiederholung  der  Originalversuche  bezweckten 
die  Verf.  den  Nachweis,  dass  die  Röntgen-Strahlen  weder  Lich^ 
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noch  eleiEtroiiiagnetische  Strahlen  amd,  daas  sie  dnrch  eine 
Wirkimg  der  KathodensiraUen  gleichzeitig  mit  dem  Fluores- 
zenzlicfati  aber  nicht  dnrch  dicBes  entstehen  nnd  dase  ihre 
photographische  Wirkung  wahrscheinlich  eine  indirekte,  dnrch 
FluoresEenzerregnng  yermitteUe  ist,  welch  letstere  in  der  photo- 
graphischen Schicht  ihren  Sitz  hat,  aber  dnrch  deren  Tiflger 
modifizirt  werden  kann«  Durch  direkte  Yersnche  bestätigen 
die  Verf.  das  Vorhandensein  einer  —  ftbrigens  mehr  diffnsen 
als  regelmässigen  —  Reflexion  nnd  das  Fehlen  einer  Breclrang 
in  Tannenholz,  Wasser,  Alkohol,  Oel  nnd  Petroleum.  Die 
Intensit&t  der  photographischen  Wirkung  der  Böntgen^Strahkn 
nach  ihrem  Durchgang  durch  yerschiedene  feste  und  flüssige 
Substanzen  dient  den  Verf.  zur  Messung  der  Transparenz  der 
letzteren;  sie  finden,  dass  dieselbe  mit  abnehmende  Dichte 
des  Körpers  wächst  und  zwar  in  stärkerem  Maasse,  als  jene 
abnimmt;  mit  steigender  Didite  entfernen  sich  die  Variationen 
beider  GMssen  immer  mehr  Ton  einander.  Bei  gleicher  Dichte 
sind  Flüssigkditen  etwas  transparenter  als  feste  Körper.  Die 
Absorption  wächst  mit  der  Dicke  der  absorbirenden  Schidit, 
aber  langsamer  als  jene.  B.  D. 


208  u.  209.  E.  SaJ^UnU.  Studien  über  die  RatUfen- 
SiratUeu  (Atti  dell'  Acc.  Medico*Chirurgica  Perugia  8,  6  i^. 
Sepab.  1896).  —  Eine  noHoeniige  Bedingtmg  ßtr  die  Er- 
langung  echarfet  Schalten  mü  den  RSmigen^StraUen  (Ibid.,  4  pp. 
S^ab.  1896.  —  Nuov.  Cim.  (4)  3.  p.  188-191.  1896).  —  Der 
Verf.  untersudit  die  Transparenz  verschiedener  Stoffe  f&r  die 
Böntgen*Strahlen,  er  photographirt  Teile  des  m^ischlichen  und 
tierischen  Körpers  nnd  stellt  fest,  dbss  die  Böntgen-Strahlen 
nicht  im  Stande  sind,  die  Betina  des  Auges  fluoreszirend  zu 
machen  und  damit  indirekt  gesehen  zu  werden;  er  konstatiit 
femer  eine  nur  sehr  geringe  Transparenz  des  dioptrischen 
Apparates  des  Auges  fllr  die  Böntgen-Strahlen.  fSn  von  dem 
Verf.  konstruirter  und  Kryptoskop  genannter  Ajqparat  besteht 
aua  ein^  Kartonröhre,  deren  eines  Ende  durch  einen  innen 
mit  Schwefelcalcium  bestrichenen  Karton  verschlossen  ist;  wird 
derselbe  von  aussen  von  Böntgen«Strahlen  getroffen,  so  phos- 
phoreszirt  das  Schwefelcalcium  an  der  getroffenen  Stelle  und 
kann  vom  andern  Ende  der  Bohre  aus  dnrch  eine  Lupe  be» 
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ttachiei  Werden^  ohne  däas  das  Avge  eiae  andere  Wirkung 

als  die  indirekte  der  Röntgen- Strahlen  empi&ngt 

Scharf  begrenzte  Schatten  Ar  Rön^n^Strahlen  erfaftlt 

der  Yerf.  mittelst  einer  Orookes'sohen  BOhre,  deren  Kathode 

die  Fonn  einer  Kngelsohale  hat;  er  bringt  in  Berühnmg  mit 

der  Bohre  «ine  mit  der  Elathode  oder  der  Eide  YerUmdene 

Metallspiliae^  deren  Abstand  ron  der  Ejithode  nngefUir  gleich 

dem  Erttmmnngsradios  der  letsteren  irt,  mid  beschränkt  da« 

dnroh  die  Flooressens  aof  einen  der  Spitse  gegenüberstehenden 

Teil  der  Böhrenwandnng  von  nicht  mehr  als  1  cm*  Ausdehnung, 

der  dürdi  Befwegm  der  Spitze  beUebig  terschoben  werden  kann. 

Der  Yof.  erUftrt  den  Vorgang  durch  eine  positite  Blektrisinuig 

des  der  Spitie  gegenüberstdienden  Teiles  der  Böhrenwandung. 

B.D* 

210.  M!4  ViUari.  Über  die  RörUgen-Strahlm  (Bendic.  R 
Acc.  delle  Sdenze  Napoli  Febr.  u.  März  1896.  5  n.  8pp. 
Sepab.  —  Nuov.  Cum.  (4)  8,  p.  191—192.  1896).  —  Mittelst 
der  Entladung  eines  Elektroskops  durch  die  Böntgen-Strahlen 
hat  der  Verf.  die  Beflezion  der  letzteren  an  verschiedenen 
Materialien  und  verschieden  orientirten  Flächen  untersucht 
und  z.  B.  gefunden,  dass  die  Wirkung  einer  Orookes'schen 
Bohre  auf  das  Elektroskop  sinkt,  wenn  der  Boden  der  ersteren 
an  die  eine  0£Enung  eines  mit  dem  andern  Ende  dem  Elektro- 
skop zugekehrten  Metallrohres  gebracht  wird.  Er  hat  femer 
die  verschiedene  Wirksamkeit  der  Kathoden-  und  Anoden- 
strahlen,  die  ungleiche  Zerstreuung  positiver  und  negativer 
Ladongeui  sowie  die  Durchlässigkeit  verschiedener  Materialien 
f&r  die  Böntgen-Strahlen  geprüft.  Ein  Unterschied  in  der 
Transparenz  von  Holz  pandlel  und  senkrecht  zur  Faser  war 
nicht  sicher  au  erkennen.  Eine  thermische  Wirkung  dw 
Böntgen-Strahlen  konnte  der  Verf.  nicht  nachweisen. 

Die  Arbeit  enthält  femer  Beobachtungen  ttber  den  Ein- 
fluss  der  Böntgen-Strahlen  auf  die  Entladungen  einer  Influenz- 
maschine und  über  die  elektrischen  Ladungen,  welche  die 
Wandungen  verschieden  gestalteter  Crookes'scher  Bohren  durch 
die  Kathoden-  und  Anodenstrahlen  erhalten«  Betreffs  der 
Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.    B.  D. 
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211.  A.  WinkelnuM%n  tmd  JB.  SttaubeL  über  emige 
EigeMchaflen  der  Röntgen' sehen  X- Strahlen  (Jena,  GhistaT 
Fiflchery  1896.  13  pp.).  —  An  f&nf  Metallprismen  gelang  es  den 
Verl  zonäcbety  eine  deutliche  Brechung  der  Röntgen- Strahlen 
nachzuweisen  und  einen  Brechungsexponenten  n  »  1  —  0,0038  zu 
bestimmen.  Dass  der  Brechungsezponent  von  1  so  wenig  Ter- 
schieden  ist,  deutet  darauf  hin,  dass  die  Böntgen-Strahlen  weit 
im  Dltrayioletten  zu  suchen  sind.  Denn  nach  der  Theorie  von 
Helmholtz  konvergirt  der  Brechungsexponent  für  unendlich  kleine 
Wellenlängen  gegen  1.  —  An  Stanniol,  Zink,  Messing,  Blei, 
Silber,  Kupfer,  Stahl,  Aluminium,  Flintglas  wurde  eine  diffuse 
Eteflexion  nachgewiesen.  Sie  war  beim  Stanniol  am  stärksten 
and  Yon  der  Schichtdicke  abh&ngig.  Regelmässige  B^exion 
wurde  an  einer  hochpolierten  Stahlplatte  vergeblich  gesucht.  — 
23  Olassorten  zeigten  eine  sehr  verschiedene  Durchlässigkeit 
Von  ihren  Bestandteilen  waren  am  besten  durchlässig:  Bor- 
säure, Natronsalpeter,  Soda,  Thonerde.  Weniger  durchlässig: 
Kalinmsalpeter,  Zinkoxyd,  Sand,  Pottasche.  Am  wenigsten 
durchlässig  waren:  Bleioxyd,  Mennige,  Antimonoxyd,  Salpeter- 
säure, Baryt.  —  Von  denselben  Strahlen  werden  zwei  hinter- 
einander aufgestellte  photographische  Platten  geschwärzt  Nur 
im  Glase,  nicht  in  der  Schicht  werden  sie  merklich  absorbirt 
—  Verschiedene  Versuche  sprechen  daf&r,  dass  bei  der 
Schwärzung  der  Platten  eine  direkte  und  keine  Fluoreszenz- 
wirkung der  Strahlen  vorliegt  —  Vor  die  Hittorfsche  Röhre 
wurde  eine  dicke  Eisenplatte  und  in  den  geometrischen  Schatten 
derselben  ein  mit  Baryumplatincyanür  bestrichener  Schirm  ge- 
stellt, der  in  einem  Kästchen  lag,  dessen  Seitenwände  mit  Blei- 
platten von  1,3  mm  Dicke  bedeckt  waren.  Stellte  man  dann 
eine  sehr  grosse  Holzplatte  zwischen  den  Schirm  und  die 
Eisenplatte,  oder  noch  besser  zwischen  die  Röhre  und  die 
Eisenplatte,  so  leuchtete  der  Schirm  au£  D.  h.  Holz  breitet, 
wenn  es  von  Röntgen-Strahlen  getroffen  wird,  dieselben  diffus 
aus,  es  strahlt  sie  nach  allen  Seiten  aus.  Die  gleiche  Eigen- 
schaft zeigten  in  absteigender  Reihe:  Paraffin,  Kohle,  Schel- 
lack, Papier,  Hartkautschuk,  Glas,  Stanniol,  Aluminium,  ver- 
zinktes Eisenblech.  —  Bei  den  Versuchen  über  diffuse  Reflexion 
wurde  auch  Flussspath  untersucht  Derselbe  zeigte  die  Eigen- 
schaft,  die  Röntgen-Strahlen  in  solche  anderer  Wellenlänge 
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umzuwandeln  und  so  ihre  photochemische  Intenait&t  um  das 
lOO&che  zu  verstärken.  Durch  Papier  oder  Stanniol  gingen 
diese  Flussspathstrahlen  nicht  mehr  hindurch.  Ein  Ablenkungs- 
yeiBUch  erlaubte,  ihre  Wellenlänge  zu  ca.  219.10~~^  zu  be- 
stimmen. Schon  sehr  geringe  Schichtdicken  Flussspath  hatten 
die  beschriebene  Wirkung.  Nur  durften  keine  polirten  Flächen 
genommen  werden.  Mit  Hilfe  tou  Flussspathpulver  von  einer 
ungefähren  Komgrösse  von  0,3  mm,  welches  hinter  die  Schicht 
der  photographischen  Platten  gelegt  wurde,  gelang  es  den  Verf. 
die  Empfindlichkeit  derselben  f&r  Böntgen-Strahlen  ausserordent- 
lich zu  steigern.  Knochenphotographieen  konnten  sie  so  in 
wenigen  Sekunden  erhalten.  H.  TL  S. 

212.  VoTSter.  RörUgen's  f^ersuche  (Apotheker-Zeitung 
11,  p.  277.  1896).  —  In  einem  Bericht  Ton  F.  Stähli  wird 
mitgeteilty  dass  Forster  (Bern)  eine  Reihe  von  Böntgenphoto- 
grammen  aufgenommen,  dass  er  aber  keine  auffallenden  Ver- 
schiedenheiten erhalten  hat,  wenn  er  photographische  Platten  mit 
und  ohne  Flussspath  (ygL  A.  Winkelmann  und  Straubel)  unter- 
suchte; ein  wenig  dunkler  war  bei  ersteren  das  Bild.     E.  W. 

213.  W.  Arnold*  Über  Luniinesxen»  fester  Körper  mit 
Berückncktigung  der  fVirkung  von  Böntgen-Strahlen  (Ztschr. 
£  Elektrochem.  1896,  p.  602—604).  —  Der  Verf.  hat  zunächst 
die  Beobachtungen  von  E.  Wiedemann  und  G-.  C»  Schmidt 
weiter  gef&hrt  und  gezeigt,  dass  nicht  stets  die  Schwermetalle 
Eisen,  Nickel,  Kobalt  eine  auslöschende  Wirkung  auf  die  Lu- 
mineszenz ausüben. 

Weiter  ¥nirden  zahlreiche  vergleichende  Versuche  über 
die  Wirkung  von  Kathoden-  und  Böntgen-Strahlen  angestellt 
Aus  den  einzelnen  Beobachtungen  sei  hervorgehoben,  dass  reines 
Calcinmwolframat  nur  schwach  X-  imd  kathodolumiminescirt, 
dass  aber  eine  feste  Lösung  vom  Kupferwolframat  in  Calcinm- 
wolframat das  in  hohem  Grade  thut,  so  schön  wie  Scheelit 

Während  viele  Substanzen  unter  dem  Einfluss  von  Ka- 
thoden- und  X-Strahlen  gleich  hell  luminescii*en  resp.  thermo- 
luminesciren,  so  ist  dies  bei  anderen  nicht  der  Fall,  so  nicht 
bei  den  festen  Lösungen  von  MnSO^  in  CaSO^,  auch  nicht 
bei  manchen  organischen  Verbindungen,  hierin  liegt  vielleicht 
ein  Hilfsmittel,  die  beiden  Strahlenarten  zu  unterscheiden. 
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In  Besag  auf  die  DorchlAesigkeit  ergnb  8icli>  das«  dieiMiffe 
von  festen  Lö&ongsmitteln  durch  den  ZuBate  ktoiner  Mengen 
gelöster  Körper  nicht  beeinflusst  tmd. 

Lösungen  von  Jod  in  Alkohol  waren  weniger  durohUmg, 
als  solche  in  OS,,  trotzdem  das  Jod  in  den  beiden  Löesngen 
als  J,  vorhanden  war»  Ein  Dichroismus  konnte  nicht  nach* 
gewiesen  werden  bei  Epidot  und  Oordierit^  wenn  Wttrflal  der- 
selben nach  einander  mit  yerschiedenen  Fl&ehen  auf  die  pho* 
tographische  PUtte  gelegt  wurden. 

Die  Resultate  Winkehnanns  und  Straubeis  liessen  sich 
nicht  bestätigen;  der  G-rund  liegt  wohl  in  der  Art  des  unter- 
suchten Flussspathes.  fi«  W« 

214.  Lßfr^  myth&wwd  (Nature  53/  p.  840  und  378. 
1896)  hat  auch  ohne  Ehtladungsröhre  mit  Hilfe  einer  128- 
plattigen  Wimshurst-Maschine,  die  bis  feü  2  Fuss  lange  ENiaken 
gab,  Böntgen-PhotograpUen  erhalten.  Zwischen  die  Pok 
wurde  eine  Eur  Brde  abgeleitete  Metallplatte  gestrilt  «nd 
zwischen  diese  Platte  und  die  Pole  eine  gut  eingewickelte  Hob* 
Kassette  mit  der  Platte  senkrecht  nur  Funkenbahn  gebracht 
Sowohl  in  dieser  Stellung  als  auch,  wenn  die  Platte  der 
Funkenbahn  parallel  stand,  wurden  deutliche  Schattenbilder 
von  Metallstücken  erhalten. 

Auf  den  Bat  von  Lord  Kelvin  hat  er  sp&ter  die  fiolz- 
kassette  durch  eine  zur  Erde  abgeleitete  Metallkassette  mit 
Aluminiumfenster  ersetzt,  um  alle  Wirkungen  von  sekund&ren 
Funken  zwischen  den  Metallteilen  innerhalb  der  Kassette  aus- 
zuschliessen  und  zu  beweisen,  dass  keine  gewöhnlichen  elek- 
trischen Entladungen  im  Spiele  seien.  Auch  so  war  der  E«r- 
folg  derselbe.  H.  TL  a 

215.  PUtschikoff.  Über  die  Rmigen-StMUen  (O.  IL  ItS, 
p«  728.  1896).  —  Mit  einer  durch  eine  Wimshurstmasdnoe 
gespeisten  Puluj'sohen  Köhre  hat  der  Verf.  in  2  Sdoinden  eine 
Photographie  erhatten.  Er  macht  dann  darauf  adfinei'ksam, 
dass  er  die  Nichtbe^fluseung  der  Böntgen-Strahlen  durch 
elektrostatische  Wirkungen,  und  mit  anderen  gleichzeitig  die 
Durchlässigkeit  des  Diamantes  f&r  dieselben  sowie  ihre  ent- 
ladende Wirkung  an  elektrisirtem  Natriumamalgan  in  einer 
Elster  und  Geiterschen  Röhre  nachgewiesen  haben.  H.  Th.  S. 
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216.  O.Moreau.  Ober  die  Photographie  mt^aUücher  Gegen- 
stände  durch  undurchsichi^e  Körper  hindurch  mMele  des  Pitnken- 
Stromes  eines  Induktoriums  ohne  Orooke£sche  Röhre  (C.  R  13^, 
p.  238 — 289.  18M),  —  Der  Fonken^^trom  eines  starken  Indak- 
torhims  liefert  nach  des  Verf.  Yersüchen  gleichfalls  Röntgen- 
strahlen. Nur  wenn  die  photographische  Platte  parallel  der 
Rntladnngsbahn  stand,  wurden  Photograi^en  erhalten.  Die 
wirksamen  Strahlen  scheinen  ?on  der  podtiTen  Seite  des 
schwingenden  Systems  anszagehen.  Mit  der  Influenzmaschine 
konnten  bisher  kerne  WirkmigMi  des  Funkens  erzielt  werden. 

H.  Tk  a 

217.  Am  Nodon*  Experimente  Hier  die  Röntgenstrahlen 
(&  EL  128,  p.  287.  1896).  —  D^  Yoltabogen  sendet  nach  des 
yer£  Versndien  keine  BOntgen-Strahlen  ans«  Diese  Versuche 
aeigen  zogleich»  dass  die  ultravioletten  Strahlen  die  dunkeln 
K(yrpet  nicht  in  merklicher  Weise  durchdringen.  Verschieden 
gefärbte  Medien  wurden  yon  den  Böntgen-Strahlen  mit  gleicher 
Leichtigkeit  dorchdrungen.  fl.  Th.  S. 


218.  A.  umd  X«  lAMmiüre^  Photographische  Unter- 
sudsrngen  über  dk  Röntgen*  Strahlen  (0.  R  122,  p.  882—888. 
1896).  —  Dm  die  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  die  Kur  Her^ 
stelhmg  besonders  fiir  die  Bfotgen-Strahlen  empfindlicher 
Platten  f&hren  könnten,  haben  die  Verf.  die  Wirkung  dieser 
Strahlen  axif  die  gebräuchlichen  lichtempfindlichen  Substanzen 
untersucht  Wenn  fttr  verschiedene  Farben  sensibilisirte  Platten 
flbr  weisses  Licht  eine  ttbereinetimmende  Empfindlichkeit  haben, 
so  werden  sie  auch  von  den  Röntgen^Strahlen  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  gleich  stark  geschw&rzi  Bei  Platten 
verschiedener  Empfindlichkeit  ist  die  Empfindlichkeitsskala  f&r 
Röntgen-Strahlen  parallel  derjenigen  ftr  gewöhnliches  Licht 
—  Legt  man  lichtempfindliehes  Bromsilbergelatinepapier  in 
vielen  Lagen  aufeinander  und  lässt  die  Böntgen- Strahlen  ein- 
wirken, so  zeigt  sich  auf  dem  150.  Blatt  noch  eine  Einwirkung. 
Gewöhnliches  Papier  besitzt  erst  bei  800  Lagen  dieselbe  Ab- 
sorption. Es  absorbirt  also  die  lichtempfindliche  Schicht  die 
Böntgen-Strahlen  nicht  mehr,  wie  ein  Blatt  Papier.  Bei  dem 
gewöhnlichen  Licht  ist  diese  Absorption  bedeutend  grösser,  so 
dass  bei  dem  beschriebenen  Versuch  nur  wenige  Blätter  eine 
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Einwirkang  zeigen.  Die  Yerfl  haben  dieses  verschiedene  Ver- 
halten der  beiden  Strahlenarten  benutzt^  nm  die  gewöhnlichen 
Lichtquellen  auf  einen  Gtehalt  an  Böntgen-Strahlen  zu  unter- 
suchen. Sie  haben  jedoch  in  keinem  Falle  die  Gegenwart 
solcher  Strahlen  nachweisen  können.  H.  TIl  S. 


219.  jB«  doUon.  Rolle  der  verschiedenen  Energiejbrmen 
bei  der  Photographie  durch  dunkle  Körper  (0.  B.  122,  p.  598 
— 600.  1896).  —  Folgende  Wirkungen  sind  zu  beachten  und 
zu  trennen.  1.  Die  mechanischen  Wirkungen  infolge  von 
Drucken  und  Beibungen  auf  der  Platte.  Sie  geben  beim  Ent- 
wickeln Veranlassung  zu  schwarzen  Strichen.  2.  Die  chemische 
Wirkung.  8.  Die  trockene  W&rme,  die  eine  vorläufige  Arbeit 
leistet,  die  dann  der  Entwickler  vollendet  4.  Infrarote  Strahlen 
wirken  wie  die  sichtbaren,  in  beiden  Fällen  findet  eine  Sum- 
mirung  der  Wirkungen  statt  E.  W. 


220.  8.  Meslin.  Über  du  Böntgen-Strahlen  (C.  R  122, 
p.  459.  1896).  —  Verf.  bestätigt  die  Beobachtung  Böntgens, 
dass  die  Böntgen-Strahlen  von  denjenigen  Stellen  des  Glases 
ausgehen,  welche  unter  dem  Einfluss  der  Elektroden  fluores- 
ziren.  Durch  sorgfältige  Ausnutzung  der  Leistungsfähigkeit 
des  Induktoriums  und  ständige  Beobachtung  des  Unterbrechen 
gelang  es  dem  Verf.,  die  Belichtungsdauer  auf  Teile  einer 
Minute  zu  reduziren.  H.  Th.  8. 

221 — 223.  A.  Boiti*  Über  einige  photographische  f^ersueke 
mit  Crookes'schen  Röhren  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 
1.  Sem.,  p.  69.  1896).  —  Einige  Fersuche  mä  den  HiUorf^ sehen 
Röhren  und  den  Röntgenstrahlen  (Ibid.,  p.  156—163).  —  üer 
Ausgangspunkt  der  Röntgenstrahlen  (Ibid.,  p.  185  —  188).  — 
Die  erste  Mitteilung  betrifft  Photographien  verschiedener  Ob- 
jekte mittelst  der  Böntgen-Strahlen.  In  der  zweiten  Mitteilung 
schildert  der  Verf.  die  Veränderung  der  die  Entladung  be- 
gleitenden Lichterscheinungen  bei  fortschreitender  Eivakuirung 
der  Bohre  und  das  fOr  die  Erzeugung  der  Böntgen-Strahlen 
günstigste  Stadium  der  letzteren.  Er  weist  nach,  dass  die 
Böntgen-Strahlen  von  den  durch  die  Kathodenstrahlen  getrof- 
fenen Stellen  der  Böhrenwandung  aus  nach  allen  Bichtungen 
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gehen  und  dass  der  Mangel  an  Schärfe  in  der  Begrenzung  der 
Schatten  lediglich  der  Grösse  der  Emanationsfläche  zuzuschreiben 
ist»  er  findet  femer,  dass  die  Röntgen-Strahlen  auch  ohne  Fluores- 
zenz der  Emanationsfläche  entstehen  können:  dünne,  in  die  Bohre 
eingeführte  Platten  yon  Glimmer,  Porzellan  und  Platin,  welche 
Yon  den  Kathodenstrahlen  bis  zur  Botglut  erhitzt  werden, 
wurden  ebenso  wie  sonst  die  Glaswandung  oder  eine  Aluminium- 
fläche zur  Ausgangsstelle  von  Böntgen-Strahlen. 

Die  dritte  Mitteilimg  berichtet  über  Versuche  zum  fer- 
neren Nachweis,  dass  das  Emanationscentrum  der  Böntgen- 
Strahlen  weder  die  Kathode  noch  auch  die  Anode,  sondern 
jede  Ton  den  Kathodenstrahlen  direkt  getroffene  Fläche  ist. 
Weder  eine  Beflexion  der  Kathodenstrahlen  oder  der  Böntgen- 
Strahlen  innerhalb  der  Bohre,  noch  auch  die  Bichtung  der 
konkayen  Seite  einer  Elektrode  können  die  Schärfe  der  er- 
haltenen Photographien  merkUch  beeinflussen.  Die  Transparenz 
von  Glas  und  Aluminium  hängt  nicht  yon  deren  Potential  ab. 

Der  Verf.  hat  Böntgen- Photographien  auch  mit  einer 
eyakuirten  Kugel  ohne  Elektroden,  welche  an  zwei  einander 
gegenüberstehenden  Schalen  aussen  yersilbert  und  hier  durch 
Wasser  mit  den  Polen  eines  Buhmkorff  yerbunden  war  er- 
halten.    B.  D. 

224  u.  225.  A.  Imbert  und  JET.  Bertin-Sans.  Ober 
die  Technik  der  Ptu^ographie  mit  den  X-Strahlen  (G.  B.  122, 
p.  605—607.  1896).  —  lyArsanval.  Bemerkung  dazu  (Ibid., 
p.  607).  —  Zur  Feststellung  der  Stelle  einer  EUttorf'schen 
Bohre,  die  am  einen  Ekide  rund  geblasen  und  am  andern  Ende 
die  Kathode  enthält,  yon  der  aus  die  Böntgen-Strahlen  aus- 
gehen, wird  eine  Beihe  yon  Kupferröhren  zu  einem  Bündel 
zusammenge&sst  und  mit  ihren  einen  Öffnungen  an  die  Bohre 
gebracht,  unter  die  andre  wird  die  photographische  Platte  gelegt 
Man  erkennt  dann  leicht  auf  dieser  die  Stelle,  yon  der  die 
meisten  Böntgen-Strahlen  ausgehen.  Q^rade  gegenüber  der 
Kathode  befindet  sich  ein  dunkler  Fleck. 

Um  die  2ierstörung  der  Bohren  durch  Kathodenstrahlen 
zu  yermeiden,  nimmt  D'Arsonyal  eine  lange  Bohre,  die  er 
mit  ihrem  unteren  Teile  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Celluloid- 
gefäss  setzt,  das  Wasser  yerbindet  er  mit  dem  +  Pol.    Bei 
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Anwendung  von  schnellen  Wechselsferönen  kann  man  aacli  die 
Metallkathode  yenneiden ,  indem  man  über  das  obere  finde 
des  Sohre8  einen  KaatschuksokUnch  zieht»  ihn  mit  Waesar 
f&Ut  and  in  dieses  die  andere  Elektrode  taacht         EL  W. 


226.  A.  W.  Porter  und  W.  M.  Hicka.  Über  Ronigen- 

Strahlen  (Natore  58,  p.  41S.  1896).  —  Von  der  Anode  gehen 

Röntgen-Strahlen  ans,  wenn  dieselbe  in  einer  Platte  besteht, 

welche  von  fCathodenstrahlen  getroffen  wird.    Es  ist  dies  die  Ton 

W.  König  benutzte  Anordnung  mit  dem  von  S.  Thompson 

als  Antikathode  bezeichneten  Körper,  der  hier  als  Anode  dient 

E.  W. 

227.  JBt  OalUxine  und  van  Kamc^iHOciß*    über  die 

Auegmgsinmkie  der  X-Strahlen  (C.  S.  123,  p.  608.  1894).^)  — 
Auf  eine  Holzplatte  sind  eine  Bdbe  von  Nftgela  eingeschlageoy 
unter  ihr  befindet  sich  die  photographisehe  Platte,  darftber  die 
fiittorf 'sehe  £öhre.  Aus  den  Sohatteiibildem  aaf  der  Platte 
erhält  man  die  Lage  der  Ausgangspunkte  der  Strahlen.  Es 
ergibt  sich:  1.  Die  Strahlungsfläohe  ist  sehr  klein«  2«  Der 
Ausgangspungt  der  Strahlen  Hegt  nicht  in  der  Ob«:fl&ehe  dar 
Bohre,  sondern  einige  Millimeter  von  der  Wand  im  Imetn. 
3.  Es  ist  möglich,  dass  ausser  dem  Enüssionsspektmm  an  der 
Kathoda  eines  an  der  Anode  sich  bofindet  £•  W. 


228.  A.  Buguet.  Über  die  Richtung  der  Ä-Strahlen 
(C.  IL  122,  p.  608—609.  1896).  —  Aus  den  Schattenbildern 
von  Nftgeln  schliesst  der  Verf.,  dass  die  Böntgen-Strahlen  nicht 
von  den  Elektroden,  sondern  yon  den  fluoreszirenden  Teilen 
des  Sohrs  kommen.  £.  W. 

229.  «7«  Perrin.  Ursprung  der  Röntgen-Strahlen  (C.  B. 
122,  p.  716—717,  1896).  —  Versuche  mit  Körpern  in  den 
Entladungsrohren  zeigten,  dass  Böntgen-Strahlen  überall  da 


1)  Diese  Arbeit,  sowie  die  p.  411  referirte,  ist  yollBtändig  durch  nhl- 
reiche  Photographien  erläutert  yeröffentticht  als:  Über  die  Aosgaiigs- 
punkte  und  Polarisation  der  X-Strahlen.  Abhandlungen  der  Akademie 
WBk  8t  Petersburg  (S)  8,  Nr.  6,  IS  pp.  «ad  14  TaMn. 
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ausgehen,  wo  KathodenstraUen  auf  einen  Körper  treffen,  gleich- 
gfütjg  ob  dieeer  etvi^  zar  Mode  gemacht  wird*  Die  Böntgen* 
Strahlen  gehep  m^  allen  Bichtungen  ans  (vgl  die  Versuche 
▼m  W*  Iföaig).  E.  W. 

230,  JPiftchikoff  über  die  Emism  von  Ronige^StraUen 
ditrch  eine  MSkre,  welche  eine  fliioresufirende  Subttan»  enihäU 
(C.  B.  192,  p.  461,  1896).  —  Xndem  der  Verl  die  Röntgen- 
strahlen nicht  Ton  der  flnoressdrenden  Glaswand  ausgehen  Uess, 
sondern  ypn  einer  stärker  flnoreszirenden  Substanz,  nämlich 
dem  Sobinn  einer  Puluj'achen  Röhre,  gelang  es  ihm,  besonders 
bei  Anwendung  eines  ^^^la-Apparates,  die  Belichtungszeit  bis 
auf  Minuten  und  Sekunda  abzukürzen.  fi«  ^h,  S. 


331,  IPukiM^.  über  die  fkUtekmg  der  Rantgen'ecben 
Str^Uem  und  ih^phaiegrßphiechefFirkungiyf  ieiLAxai^er^  1896. 
Nr.  5,  pb  33—34),  —  |n  der  Abhandlung  werden  Versuche  be- 
schrieben,  welche  die  Richtigkeit  der  Böntgen'schen  Annahme 
bestätigen,  dass  die  neuen  Strahlen  yon  jener  Stelle  der  Glas- 
wand des  Eatladwgs&PIMurates  ausgehen,  welche  Ton  den  sicht- 
baren S^thodenstrahlan  getroffen  wird  und  phosphoreszirt 
Feraer  wird  die  Thf^tsache  festgestellt,  dass  ein  mit  Schwefel- 
cg»lciiffa  apgestrichener  Schirm  in  einer  Puluj'schen  Lampe 
nicbl  bloss  stark  leuchtet»  sondern  auch  sehr  intensive,  un- 
sichtbare Strahlen  liefert,  so  dass  mit  Hilfe  dieser  Lampe 
schon  nach  zwei  Sekunden  ganz  deutUohe  Bilder  von  kleinen 
Gegenständen  auf  der  photographisohen  Platte  hervorgerufen 
«erden  können.  Daran  wird  die  VermutoBg  geknöpft,  dass 
alle  in  Kathqdenstrahlen  stark  leuchtenden  Stoffe  auch  fbr  die 
Bontgen'sdien  Stirahlen  ein  starkes  Emissionsvermögen  besitzen« 
Bieranf  wwden  einige  nene  Modifikationen  der  Fulig-Lampe 
beaohriehen,  welche  speziell  för  photographische  Zwecke  k<H}« 
struirt  w^irden. 

Li  der  Abhandlung  werden  femer  mehrere  photographische 
ApJhpdunen  von  wt^l^essfoiten  kUnischen  Fällen  besprochen, 
deren  j^otographinche  Bcq^rodoktionen  der  Akadeniie  eben&Us 
vQigeleg^  wurdenf  Auf  den  Photographien  sind  dargestellt: 
Mäm  ttib^kulöee  Hand,  ein  in  Heilung  begriffener  gebrochener 
pines  ISjähiigan  {Ejiaben,  ein  erschossenes  Meerschwein- 
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eben,  eine  Hand  mit  Bevolerkagel,  Ebnd  eines  11jährigen 
Mädchens,  Hände  eines  2-  und  4jfthrigen  Kindes  and  die  Photo- 
graphie des  ganzen  Körpers  eines  neugeborenen  Kindes. 

Über  die  Art  der  Entstehung  der  neuen  Strahlen  wird 
vom  yer£  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  eine  Umwandlung 
der  sichtbaren  Kathodenstrahlen  in  unsichtbare  Strahlen  durch 
Vermittlung  yon  materiellen  Körpern  in  der  Weise  erfolgt, 
dass  die  von  der  Kathode  losgerissenen  materiellen  Teilchen, 
die  negative  statische  Elektricität  konvectiv  fortf&hren,  beim 
Anprallen  an  Glaswänden  oder  anderen  festen  Körpern  ihre 
elektrischen  Ladungen  ausgleichen  und  dabei  nicht  blos  £r- 
schütterungen  der  körperlichen  Moleküle'  sondern  auch  ihrer 
Ätherhttllen  heryomifen.  Jede  von  Kathodenstrahlen  getroffene 
Stelle  der  Glaswand  oder  eines  Schirmes  wird  zum  Ausgangs- 
punkte Ton  Atherwellen,  welche  je  nach  ihrer  Schwingungsart 
und  Schwingungsdauer  entweder  als  sichtbare  oder  unsichtbare 
Strahlen  sich  fortpflanzen.  Die  Schwingungen  der  unsichtbaren 
Strahlen  könnten  auch  longitudinal  erfolgen,  es  liege  aber  Ar 
diese  Annahme  noch  kein  zwingender  Grrund  vor. 

Zum  Schlüsse  wird  noch  die  Beobachtung  mitgeteilt,  dass 
elektrodenlose  Vakuumröhren,  Glühlampen  und  Radiometer,  in 
den  Weg  der  Köntgen'schen  Strahlen  gebracht,  elektrische 
Entladungen  zeigen,  die  wahrscheinlich  durch  den  Buhmkorff'- 
sehen  Apparat  nicht  erzeugt  werden.  £.  W. 


282.  Ch.  Oirard  und  F^  Bardas.  Über  die  Rönnen- 
Strahlen  (0.  R.  1S2,  p.  604—605.  1896).  —  Die  Verl  bringen 
unter  ein  Bohr  mit  einer  Anode  und  einer  Kathode  zwei 
Schirme  mit  zwei  Offnungen,  eine  an  jeder  Elektrode,  sie  erhalten 
dann  auf  der  photographischen  Platte  zwei  Bilder,  danach 
würden  von  Anode  tmd  Kathode  Böntgen-Strahlen  ausgehen. 
(Beim  Induktorium  imd  wie  sonst  bei  Oscillationen  wird  auch 
die  Kathode  Anode).  E.  W. 

233.  H0  A.  BowUmd,  N.  JB.  CarmAchel  und  JBu  J. 
Briggs.  Bemerkungen  über  Beobachtungen  an  den  Röntgen^ 
Sirahlen  (SiD.  J.  (4)  1,  p.  247—248.  1896).  —  Zum  Teü 
Wiederholung  der  Böntgen'schen  Versuche.  Die  Ver£  glauben, 
dass  die  Strahlen  von  der  Anode  ausgehen,  nicht  von  den 
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fijithothenstrahlen,  auch  nicht  von  den  Stellen,  wo  diese  das 
Glas  treffen.  R  W. 

234.  de  Been.  Ein  Versuch,  der  beweist,  dose  die  RärUgeft- 
Strahlen  van  der  Anode  ausgehen  (C.  B.  128,  p.  388—384. 
1896).  —  Mit  Hilfe  einer  Bleiblende  glaubt  der  Verf.  nach- 
gewiesen zu  haben,  dass  die  fiöntgen-Strahlen  Anodenstrahlen 
amd.  H.  Th.  S. 

235  u.  286.  &•  de  Hetsf.  Photographien  im  Innern  einer 
Oootee'jtchen  Bohre  {G.  R  132,  p.  880—881.  1896).  — 
P&fncare,  Bemerkungen  damu  (ibid.  p.  881)  —  In  den  Innen- 
lamn  einer  Entladungsröhre  setzt  der  Yer^  photographische 
Platten,  die  Ton  yerschiedenen  Substanzen  bedeckt  sind,  der 
Wirkung  von  Kathodenstrahlen  aus ;  die  Platten  bleiben  nur  unter 
Platin  unyerftndert  De  Metz  meint,  die  Kathodenstrahlen  dringen 
durch  die  Substanz,  Poincar6  h&lt  es  f&r  möglich,  dass  dies  erst 
ftr  die  beim  Auftreffen  erzeugten  Röntgen-Strahlen  der  Fall  sei 

237.  8.  P.  Thompson.  Beobachtungen  über  die  Ä-Strahlen 
(C.  R  122,  p.  807  —  809.  1896).  —  Für  den  fluoreszirenden 
Schirm  (12  mal  heller  als  BarTumplatincyanür)  empfiehlt  der 
Verl  Kftliumplatincyanflr ,  auf  schwarzes  Papier  angetragen, 
es  eignet  sich  f&r  die  Kryptoskopie  nach  SalyionL  Das 
Flucreazenzlicht  soll  das  Spektrum  des  Ejdiummetalles  zeigen. 
Das  obige  Salz  ist  besser  als  die  CaS,  BaS,  die  hexagonale 
Blende,  üaFl,,  das  Oaldumwolframat  und  andere  Platincyanüre. 

Die  Bohren,  die  die  besten  Böntgen-Strahlen  geben,  sind 
bimförmig  mit  einer  konkaven  Kathode  deren  Axe  gegen  eine 
am  besten  um  30 — 40^  gegen  die  Axe  des  Apparates  geneigte 
(ygL  W.  König  und  andere)  andere  Platte  gerichtet  ist;  diese 
Platte  nennt  der  Verl  Antikathode,  von  ihr  gehen  Böntgen- 
Strahlen  aus.  S.  P.  Thompson  verwendete  Platten .  aus  un- 
bedecktem Platin,  auch  solche,  die  mit  Glas  oder  einem  phos- 
phoreszirenden  Email  bedeckt  waren.  Thompson  verwendet  stets 
das  Induktorium  direkt  ohne  Tesla-Transformator. 

Die  beste  Evakuation  ergiebt  sich  wenn  man  neben  die 
Crookes'sche  Bohre  eine  Funkenstrecke  schaltet  Bei  einem  be- 
stimmten Druck  wächst  das  Entladungspotental  sehr  stark, 

BdbUttter  s.  d.  Ann.  d.  Fhjiw  o.  Gli0m.  SO.  31 
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dann,  ti^etw  die  ir-3tr8bleu  anff  es  findet  dies  riftmlifoh  stöti- 
licli.  stfttt  Beobachtet  man  die  Röhre  mit  der  flooremroiiden 
Platte,  80  erscheint  im  Moment  des  Anwachsens  des  Wider- 
staiMlßa  ia  der  ganzen  Kogel  rä.  Idehtsoheiny  nnr  nicht  in  der 
Ton  der  Antikathode  eingenominMien  Ebene ,  diese  eracheiat 
ak  schwai^ze  Linie  in  einem  hellam  FeUe.  Bei  weiterem  Aus- 
pumpen verschwindet  das  Liebt  hinter  der  Antikathode  und 
bleibt  lUff  '^or  derselben  bestehen,  jetzt  ist  die  Bohre  am  ge- 
eignetsten für  die  Böntgen- Strahlen.  Mit  dem  fluoreszirenden 
Schirm  kann  man  die  Michthomogenit&t  der  ^-Strahlen  nach- 
weisen. Bei  niederen  Drucken  gehen  die  ^-Strahlen  ni^t  so 
leicht  durch  das  Fleisch,  wie  bei  höheren  Draeken,  dabei  sind 
die  Knochen  npdnrchsichtig.  Bei  sehr  niedrigem  I^ck  aos- 
gesandte  X-StraUen  gehen  durch  das  Fleisch  und  zum  Ts& 
anoli  durch  die  Knochen,  so  dass  die  Kontraste  scfawadi 
werden.  B.  W. 

288.  J.  W.  04ffar^  Über  Räa^en^^Sfrahlf»  (Na«we  &S, 
p.  4t8  — 414.  1896).  —  Ziemlich  dickes  schwarzes  Pikier  wird 
mit  Qiimmiarabicum  mit  etwas  Gljcerin  bestrichen,  auf  dieses 
wenn  es  fast  trocken  ist,  fein  gepulvertes  Baiyümplatinc^^inflr 
gestreut  E.  W. 

289.  StoiwUm.  ScUrm  ßlr  Rontgm^SirMen  (^^ibas%  ö^ 
p.  450.  1896).  —  Bs  wird'  eine  heisse  Emulsion  von  Bftryum- 
platincyanür  in  Qelatine  und  Wasser  gemacht  und  auf  eine  Glas- 
platte in  dicker   Schicht  aufgetragen.     Beim  Erkalten  hiy- 

staUifliirt  das  Sak  aua,  die.  Qelattne  schützt  es  vor  Abreiben. 

&W. 

240.  Sptess.  Versuche  mit  Röntgenstrahlen  (Elektrotechn. 
Zeitschr,  17,  p.  129.  1896).  —  Der  Boden  eines  15—20  cm 
langen  Kartonkegels  ist  auf  der  Innenseite  mit  Baryumplatin- 
cyanür  bestrichen.  Diesen  sieht  man,,  wenn  man  ihn  auf  eine 
Entladungsrohre  richtet,  fluoresziren  und  kann  stach  Metall- 
gegenstände etc.,  die  in  den  Gang  der  Strahlen  gebracht  wer- 
den, erkennen  (vgl  Salvioni's  Kryptoskop).  E.  W. 


211.  Redaktion  der  Elektrotechnüchen  Zeitsekriß  (Blektrol 
Ztschr.  17,  p.  239.  1896)  —  In  dem  Spiess-Salvioni'schen  Kitb* 
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tofikop  mrA  der  Beden  am  Bsde  des  fconischen  Rohres  doppelt 
gemadit^  der  innere  Boden  wird  ans  31a8,  der  äussere  aus 
eÜMm  ftr  BontgeD-Strahlen  doroUftssigen  Stoff  (Kohle)  ge- 
fertigt^ zwisehen  beide  wird  eine  Schicht  von  KaUumplattncyanür 
gebracht.  JB,  W. 

242.  Michair»»  Demonstratumsmeihode  der  Röntgen^ 
Strahlisn.  (Elektrot  Ztschr.  17,  p.  226.  1896).  —  Zwischen 
zwei  Glasplätten  von  20  cm  L&nge  und  10  cm  Breite  wird  20  gr 
Baryumplatincjanür  gebracht,  die  so  erhaltene  dicke  Schicht 
flliorescirt  sehr  hell,  man  kann  die  ELnochen  in  der  Hand  etc. 
einem  grossen  Kreise  zeigen.  E.  W. 


24d.  A.  C.  Swintan  (Natnre  53*,  p.  388.  1896)  beschreibt 
einen  Apparat,  ähnlich  dem  von  Salvioni,  welcher  sehr  bequem 
die  Böntgen-Strahlen  zu  beobachten  gestattet.  Eine  Pappröhre 
hat  an  dem  eiiken  Skide  eine  Öffnung  Ar  das  Aoge,  an  dem 
anderen  ISnde  ist  sie  durch  einen  Elarton  geschlossen,  welcher 
innen  mit  Baiyurnpiatincyanur  bestrichen:  ist  Auf  diesem 
Scfairai  wenden  durch  die  Elnorescenz  alle  Wirinmgen  der 
B5nt0en-Strahleii  sichtbar.  Z.  B.  konnte  der  Verfi  so  die 
Knocdien  seiner  eignen  Hand  deutlich  beobachten.     H.  Th.  S. 


244;  O.  Jl  Lodffe  und  A.  Oray.  Rlmtgen-Sirahlen 
(Nature  ftS,  p.  412—418;  1896).  —  Die  Verf.  bemerken,  dass 
SaUionis  Kryptoskop  nur  eine  etwas  andere  Anordntmg  der 
Böntgen'schen  Anordnung  ist  und  betonen,  dass  so  häufig 
kleine  Modifikationen  von  den  Zeitungen  als  wesentlich  neue 
Ergebnisse  dargestellt  werden.  E.  W. 


245.  Edison.  Fluoreszenz  von  Cakiumwolframat  (Nature 
53,  p.  470.  1896).  —  Lord  Kelvin  teilt  folgende  Depesche  von 
Edison  mit:  Habe  eben  gefunden,  dass  passend  krystallisirtes 
Caloiomwolfitiinat  eine  gl&nzende  Fhioreszenz  giebt,  die  weit 
adidner  ist  als  die  der  Platincycmüre.  E.  W. 


246.    Van  Xeckebecke,     (Ann.   de  Pharmacie  März 

1896).  —  Der  Verf.  empfiehlt  statt  des  Baryumplatincjanürsalzes 

auf  den  phosphoreszirenden  Schirm  Uranyl  -  Fluoranunonium 

31  • 
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UOsH,  4  NH4FI.O  Man  überzieht  eine  Glasplatte  oder  eine 
durchsichtige  Celluloidplatte  mit  einer  dünnen  Schicht  ge- 
schmolzenen Paraffins,  überpudert  diese  möglichst  gleichmftssig 
mittels  eines  kleinen  Siebes  mit  dem  Urandoppelsalz,  welches 

nach  dem  Erkalten  des  Paraffins  fest  darin  haften  bleibt. 

E.W. 

247.  Siefmens  und  Halske.  Apparate  zur  Er^eugttmg 
von  X'Strahlen  nach  Rönnen  (Ztschr.  f.  Elektrochemie  27,  p. 
523 — 524.  1895/96).  —  Im  Anschloss  an  eine  Centrale  wird 
zweckmässig  ein  von  einem  elektrischen  Motor  getriebener 
rotirender  Unterbrecher  benutzt.  Die  Spannung  moss  aber 
mindestens  50  Volt  betragen,  und  die  Schlag  weite  des  Induk- 
toriums  bei  huigsamem  Stromwechsel  7  cm  sein;  sie  sinkt  bei 
Anwendung  des  rotirenden  Unterbrechers  auf  2 — 3  cm.    £.  W. 


270.  Siemens  v/nd  Halske*  Notiz  betr.  Erzeugung 
der  Röntgen* sehen  Strahlen  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  105 — 
106.  1896).  —  Benutzt  werden  die  zur  Ejrzeugnng  des  Ozons 
dienenden  Induktorien,  dabei  dient  entweder  ein  mittels  eines 
rotirenden  Kommutators  unterbrochener  Gleichstrom  oder  ein 
Wechselstrom  mit  möglichst  schnellen  Wechseln  ftkr  den  pri- 
mären Strom. 

Auch  mit  Glühlampen,  bei  welchen  der  GlOhfiaden  die  eine 
Belegung,  ein  an  das  Glas  aussen  angelegter  Stanniolbelag 
die  andere  Elektrode  bildete,  erzielte  man  Böntgen-Photo- 
gramme.  E.  W. 

249.  A.  W.  Toner  (Nature  53,  p.  316.  1896)  hat  mit 

einem  von  3  kleinen  Akkumulatoren  gespeisten  Induktoriom 

von   3  Zoll  Funkenlänge  in  Luft  in  4  Minuten  yoUkommen 

scharfe  und  yollbelichtete  Böntgen-Photogramme  erhalten. 

H.  TLS. 

250.  W.  WaUace  und  H.  C.  PocKU/ngUm  (Nature  5S, 

p.  380.  1896)  haben  eine  gewöhnliche  Glühlampe,  gespeist  yon 
einem  grossen  Tesla-Transformator,  zur  Erzeugung  von  Böntgen- 
Strahlen  mit  gutem  Erfolg  benutzt    Der  Faden  war  Kathode, 

1)  Das  Salz  wird  von  Zimmer  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M  in  den 
Handel  gebracht 


—    486    — 

ein  äusserer  Stanniolbeleg  Anode.  Die  zuerst  starke  Muores- 
cenz  einer  Stelle  des  Glases  und  somit  die  Intensität  der 
£ontgen-Strahlen  sinkt  nach  .15  Min.  auf  Null.      H.  TL  S. 


251.  8.  JPupin»  Versuche  mü  Kathodenstrahlen  (Nature 
53,  p.  460.  1896).  —  Der  Verf.  erhielt  gute  Besultate,  wenn  er 
eine  Crookes'sche  Bohre  mit  einer  Influenzmaschine  erregte, 
ebenso  wenn  er  äussere  Elktroden  an  den  Enden  der  Bohre 
anwandte.  B.  W. 

262.  Tschiersch.  RörOgen^sche  Strahlen  (Elektrotechn. 
Ztschr.  17,  p.  217.  1896).  —  Mit  einer  Influenzmaschine  erhält 
man  durch  Yorschalten  einer  Funkenstrecke,  deren  Anwendung 
wesentlich  ist,  gute  Böntgenbilder  und  zwar  schon  bei  höheren 
Drucken  in  gewöhnlichen  Geisslerröhren.  Auch  bei  äussern 
Belegungen  sind  Böntgenbilder  zu  erhalten.  E.  W. 


253.  P.  SUMema.  Über  die  von  Prof.  Röntgen  entdeckten 
Strahlen  (Bendic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  67—68. 
1896).  —  Bericht  über  Versuche  mit  den  Böntgen-Strahlen. 
Am  geeignetsten  zu  ihrer  Erzeugung  findet  der  Yerf^  die  mit 
Nr.  9  bezeichnete  Crookes'sche  Bohre  und  einen  Gasdruck  von 
0,001  mm  Hg.  Die  Wirksamkeit  mancher  Bohren  steigt  mit 
dem  Gebrauch,  was  nach  dem  Yer£  vielleicht  auf  eine  schwache 
Disgregation  der  Ton  den  Kathodenstrahlen  getroffenen  Teile 
der  Böhrenwandung  zurückzufQhren  ist.  B.  D. 


254  JB.  JR.  iMwrence.  RönJtgen-Strahlen  (Nature  58, 
p.  436 — 437.  1896).  —  Der  Verf.  erhält  mit  einer  Lochkamera 
(das  Loch  ist  in  eine  Bleiplatte  gemacht)  deutliche  Böntgen- 
bilder der  Bohre  man  sieht  Anode,  Kathode  etc.,  demnach 
würde  es  scheinen,  als  ob  die  X-Strahlen  direkt  yon  den 
Elektroden  ausgingen.  X-Strahlen  gehen  yom  Arragonit  aus, 
wenn  er  von  den  X-Strahlen  getroffen  wird.  Die  Fluoreszenz 
der  Bohren  giebt  kein  Kriterium  f&r  das  Auftreten  der  X-Strahlen, 
da  schwach  fluoreszirende  Bohren  oft  schöne  Fhotogramme 
Uefem.  Aber  Strahlen,  die  Platinbaryumcyanür  erregen,  geben 
auch  stets  Photogramme.  E.  W. 
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25S.  J.  B.  McKap»  Die  neue  Kunst  der  Radiegropkie 
(Nature  53,  p.  450.  1696).  —  Der  Ved.  benatet  eine  Bäire, 
wie  sie  im  Handdl  unter  dem  Namen  yollkoraafeene  Vakum- 
röhre  geht  (wahrscheinlich  eine  solche  mit  zwei  nahe  aneinander 
befindUchen  fUektroden).  Hier  gehen  ¥on  dem  Mittelpmikt  der 
Bohre  nach  allen  Seiten  Strahlen  ass. 

Eine  empfindliche  Platte  mit  euvem  MetaUgegeoBtand 
damuf  and  in  Papier  eingewickelt  gab  in  dem  fiLgcbfreqnen^ 
felde  eines  Kondensators  deutliche  Bilder.  JQ.  W. 


256.   W.  J.  Morton.    Etne  neue  Art  der  Erzeugung  der 

köntgen- Strahlen  (L'^clairage  6lectrique  6,  p.  107*  1896).  — 
Mit  Kugeln,  z.  B.  Glühlampen  mit  einer  inneren  Elektrode  als 
Anode  und  einer  äusseren  Stanniolbelegung  als  Kathode  werden 
gute  Böntgen-^otogramme  erhalten.  E.  W. 


257.  Woodward.  Eine  neue  Lanqjenform{ThoEledknäaii 
36,  p.  784.  1806).  —  Ein  Kegel  von  dünnem  Alununiumblech 
ist  unten  hermetisch  durch  eine  Glasplatte  geschlossen,  durch 
dieselbe  ist  ein  Draht  geführt,  der  die  unter  45^  gegen  die 
Horizontale  geneigte  Kathode  trägt  Die  Akiminiumseite  dient 
als  Anode,  oben  ist  in  den  Kegel  ein  Glashahn  eingesetzt 
Um  den  Kegel  gegen  das  Zerdrücken  durch  den  Luftdruck 
zu  schützen,  ist  in  der  halben  Höhe  desselben  ein  fiolzbrett 
eingesetzt  E.  W, 

m 

258.  E.  Dom.  fFoodwards  Lampe  (Elektrotechn.  Ztschr. 
17,  p.  289 — ^250.  1806).  —  Bei  der  Woowardlampe  muss  sehr  bald 
eine  Verschlechterung  des  ViJnittms  eintreten,  daher  führten  auch 
Versuche  mit  einer  auf  das  Ende  einer  Glasröhre  gekitteten 
Ahiminiumplatte  zu  keinen  Resultaten,  bei  einer  neuen  Röhre  soll 
dieAluminiumplatteaa  dasGlas  gelötet  werden.  Röntgen-Strahlen 
entwickeln  sich  auch  dort,  wo  durch  die  Kathodenstrahlen  be- 
reits ein  schwarzer  Beschlag  erzeugt  ist  Röntgen-StraUen 
lassen  sich  nach  Röntgen  ja  auch  auf  Aluminium,  nach  Roiti 
auf  Glimmer  erzeugen.  Als  besonders  geeignete  aussendende 
Substanz  empfiehlt  Dom  Jodrubidium.  E.  W. 
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259.  M.  W.  Wood.  Natis  über  Fokus-Röhren  zum  Er- 
sm^em  von  X-Sirahltn  (PhiL  Mag.  41,  p.  382—383.  1896).  — 
In  eine  Glaskugel  sind  von  den  beiden  Seiten  die  Elektroden 
eingesetzt,  die  Anode  besteht  aus  einer  ebenen  Platte,  die 
Eidliode  aus  einem  bis  ^u  seinem  Ende  mit  Qlas  bedeckten 
horiaontalen  Draht,  an  desscfn  Ende  an  eifern  oben  zu  einer 
Ose  gebogenen  I>raht  eine  konkave  Kathode  E  au%ehftngt 
ist  Durch  Dr^en  der  Sugel  um  die  horizontale  Ax^  kann 
man  die  von  E  ans  konvergtrenden  Strahlen  auf  vers<^edene 
Stollen  der  Eohnrand  werfen.  fi.  W. 


260.  H.  Boas.  Neue  ^öhrenform  xur  Photographie  mit 
RofOgen^schen  Strahlen  (Ztschr.  f.  Instriimenteukunde  IB, 
p.  117-119.  1896).  —  In  die  beiden  Schenkel  einer  V-Böhre 
werden  röhrenförmige  Elektroden  eingesetzt,  an  der  fiöhren- 
ka12iode  tritt  dann  in  der  Axe  ein  Kathodenstrahlenbündel  aus, 
das  auf  die  Biegung  des  Aohres  auftreffend,  zu  einer  starken 
Entwicklung  Yon  Böntgen-Strahlen  Veranlassung  gibt.  Die 
Abhandlung  enthält  ausserdem  einige  Winke  über  die  Art  des 
Auspumpens  etc.  E.  W. 

261.  E.  F.  Meid»  Röntgen- Strahien  mti  Geissler-Röhren 
(Nature  53,  p.  461.  1896).  —  Auch  gewöhnliche  Geissler-Böhren, 
besonders  solche  mit  Sauerstoff  geben  Böntgen-Strahlen.  Während 
aber  die  Strahlen  der  Crookes'schen  Bohren  die  negative  Elek« 
tricität  eines  Elektroskopes  schneller  als  die  positive  zerstreuen^ 
verhalten  sich  die  von  Geissler-Böhren  ausgehenden  anders,  sie 
zerstreuen  vor  Allem  die  positive  Elektricitit  E.  W. 


262.  8.  KaUseher.  Röntgenstrahlen  in  Geäsim^schen 
Röhren  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  250.  1896).  —  Verbindet 
man  die  Enden  eines  Lecher'schen  Drahtsystems  mit  den 
Elektroden  einer  Geissler'scben  Bohre,  so  tritt  um  dieselben 
grünes  Fluorescenzlicht  auf.  Auch  von  den  diesem  entsprechen- 
den Stellen  gehen  Böntgen-Strahlen  aus.  E.  W. 


263.  cf.  Chappuis.  Über  die  Exposüionsseä  bei  dem 
Photographiren  mü  den  X-Strahlen  (G.  R  122,  p.  777—778. 
1896).  —  Durch  die  Anwendung  eines  Magnetfeldes  wurde  die 
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Expositionszeit  im  Verhältnis  von  8:5  yerringert,  durch  den 
Ersatz  der  Metallunterbrecher  durch  einen  Foucanlt-Unter- 
brecher  im  Verhältnis  von  40 :  !•  Der  Unterschied  beruht  auf 
dem  unterschied  in  der  Unterbrechung  in  Luft  und  Alkohol 
Werden  in  letzterem  Quecksilbertropfen  suspendirt,  so  steigt 
die  Expositionsdauer  wie  2 : 5.  Beim  Blasen  auf  den  Funken 
erhält  man  wahrscheinlich  bessere  Resultate. 

Bei  vier  Unterbrechungen  in  der  Sekunde  behält  die  Bohre 
ihre  Eigenschaften  während  20  MinuteUi  die  sichtbare  Fluo- 
reszenz  ist  deutlich  intermittirend;  die  unsichtbare  hält  aber 
wenigstens  V/'  w^« 

Zu  Versuchen  lässt  man  die  Röhre  am  besten  an  der 
Pumpe,  eine  Handelsröhre  wirkte  nach  Va  Stunde  nicht  mehr 
auf  das  Elektrometer. 

Mit  Recht  betont  der  Verf.  zum  Schluss,  dass  die  Forscher 
bei  Angaben  über  ihre  Erfolge  das  Objekt^  das  photographirt 
ist,  die  Abstände,  in  denen  es  sich  befieind  etc.,  angeben  sollten, 
da  z.  B.  ein  Geldstück  in  der  Entfernung  von  0,01  m  schon 
bei  einer  Unterbrechung  ein  Bild  liefert  B.  W. 


264.  t7«  Chappiids  und  JE.  Nugttes.  Eine  Bedingung, 
um  die  maanmale  Wirkung  bei  den  Crookes'schen  Röhren  9U 
erhalten  (0.  R.  122,  p.  810—812.  1896).  —  Zunächst  zeigen 
die  Verf.,  dass  nur  die  Fluoreszenz  während  der  Unterbrechung 
wirkt,  nicht  das  Nachleuchten.  Dazu  wurde  auf  den  Stab  des 
Unterbrechers  ein  Diaphragma  angebracht,  das  entweder  wäh- 
rend des  Auftretens  der  Kathodenstrahlen  oder  nachher  die 
photographische  Platte  schirmte. 

Mit  zunehmender  Zahl  der  Unterbrechungen  wächst  erst  die 
an  dem  Potentialfall  eines  Hurmuscescu'schen  Elektrometers 
gemessene  Wirkung,  um  dann  wieder  abzunehmen. 

Zahl  der  Unterbrechungen        8         6        10        25        50 
Potentialfall  in  Sekunden        27        28       20       80        87 

Zugleich  fällt  die  Funkenlänge  yon  21  cm  bei  3  Dnter- 
brechungen  auf  6  cm  bei  50  Unterbrechungen. 

Das  Maximum  der  Wirkung  hängt  von  der  Selbstinduk- 
tion  etc.  ab.  K  W. 
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266  o.  266.  G.  Mesli/n.  Über  die  Reduktion  der  Expo- 
sitiatuzeU  bei  Röntgen- Photographien  (C.  R  122,  p.  719.  1896). 
—  A»  Imbert  und  H.  Bertin -Sans.  Dasselbe  (Ibid., 
p.  720 — 723).  —  Vor  allem  werden  die  Kathodenstrahlen  durch 
einen  Magneten  auf  die  Wand  eines  Entladungsrohres  kon- 
zentrirt»  da  wo  das  Bleidiaphragma  sich  belSndet;  da  die  Anf- 
^effistelle  infolge  des  sich  bildenden  Belages  bald  inaktiy  wird, 
wird  dnrch  Verschieben  des  Magneten  dieselbe  yerschoben, 
bei  einem  Elektromagneten  durch  Verändern  der  Stromstärke. 
A.  Imbert  nnd  H.  Bertin  lassen  aach  f&r  manche  Fälle  das 
Diaphragma  fort  Sie  schlagen  Tor,  von  den  direkt  erhaltenen 
Negativen  verkleinerte  Positive  auf  Glas  zu  machen  and  von 
diesen  neue  Abzüge  auf  Papier.  E.  W. 


267.  &•  MeMn»  über  die  Verwendung  der  ungleich- 
massigen  Magnetfelder  bei  der  Photographie  der  X-Strahlen 
(C.  K.  122,  p.  776—777,  1896).  —  Der  Verf.  wirft  mit  dem 
Magneten  die  E!athodenstrahlen  nach  dem  oberen  horizontales 
Teil  der  Entladungsrohre.  E.  W. 

268.  GHeseler.  AbkOratung  der  ExposiUonszeit  bei  Rönt- 
genphotogrammen  (Pharmaceutische  Zeitung  41,  p.  119.  1896). 
—  Der  Verf.  bringt  dazu  über  die  lichtempfindliche  Schicht 
eine  mit  Eisenchlorid,  Orannitrat  oder  Kubaholzextrakt  ge- 
tränkte Papierfläche.  E.  W. 

269.  BasUewski»  Verfahren  um  die  Expositionsxeit  bei 
der  Rmtgen-Photographie  abzukürzen  (G.  R.  123,  p.  780.  1896).  — 
Auf  die  lichtempfindliche  Schicht  der  photographischen  Platte 
wird  die  bestrichene  Seite  eines  mit  Baryumplatincyanür  be- 
deckten Papieres  gelegt.  Die  in  ihm  erregten  Strahlen  ver- 
stärken die  Wirkungen  auf  der  Platte  (vgl.  Winkelmann  und 

Straubel,  die  in  ähnlicher  Weise  Flussspath  verwenden). 

E.  W. 

270.  A.  Imbert  und  H.  Benins  Sans.  IHffusion  der 
Röntgenstrahlen  (G.  £.  122,  p.  424—425.  1896).  —  Die  Verf. 
liessen  ein  von  einer  Grookes'schen  Köhre  ausgehendes  Bündel 
Böntgen-Strahlen  von  einer  ebenen  Eläche  verscdiiedener  Körper 
reflektiren  und  stellten  dahin,  wo  das  Bündel  bei  regelmässiger 
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Reflation  hätte  auftreffen  rnftssen,  eise  vor  direkter  Strahlung 
sorgf&ltig  geschätzte  photographisclie  Platte.  Sie  kcnmten  ao 
deutlich  eine  diffuse  Befiektion  an  gefimissten  und  ungefimissten 
Metallplatten  beobachten,  die  ganz  dieselbe  bEeb,  ob  die  Metall« 
platte  isolirt^  oder  abgeleitet  oder  auch|  ob  sie  elektrostatisdi 
geladen  waren.  Dieselben  Besnltate  ergab  eine  Päraffinplatte. 
Dageg^  konnte  bei  Koift,  sowie  polirtem  und  mattem  GHase 
keine  derartige  Befiektion  beobacditet  werden.  Weiter  liessen 
die  Verf.  die  Strahlen  doridi  eine  12  cm  lange  durch  zwei  paraffin^ 
getränkte  Korkstopfen  geschlossene  OlaarÖhre  gehen,  die  e^a- 
cuirt  werden  konnte.  Die  Intensität  wurde  durch  das  ESvaemren 
kaum  verändert  Eine  regelmässige  Beflektion  konnte  nicht 
beobachtet  werden.  —  Die  Verf.  schliessen  aus  der  Tkataache, 
dass  die  diffuse  Beflektion  der  Böntgen-Strahlen  mehr  von  der 
Natur  der  angewendeten  reflektirenden  Substanz^  wie  von  deren 
Oberfläche  abhängti  dass  man  denselben  eine  sehr  kleine  Wdi«i* 

m 

lange  zuschreiben  müsse^  so  klein,  dass  es  unmöglich  erscheint, 
den  für  eine  regelmässige  Beflektion  notwendigen  Potituigiad 
zu  yerwirklichen.  Ausserdem  glauben  die  Ver£  terschieden^ 
Grade  von  Transparenz  für  die  von  Terschiedenen  Substanzen 
reflektirten  Strahlen  beobachtet  haben.  Sie  wollen  diese  Be* 
obachtung,  die  einen  weiteren  Beweis  ftr  die  Vielartigkett  der 
in  einem  Bündel  Bontgen*Strahlen  enthaltenen  Strahlenarten  bei- 
bringt}  weiter  verfolgen  und  sicher  zu  stellen  suchen.  H.  1%^  S. 


271.  Mm  Beaulard.     über  die  Brechung  der  Röntget^ 

Strahlen  (C.  B.  122,  p.  782.  1896).  —  Da  möglicherweise  das 
Nichtauftreten  der  Brechung  der  Böntgen-Strahlen  darin  liegen 
kann,  dass  sie  im  lufterf&llten  Baume  fortschreiten,  hat  der 
Verf.  sie  durch  ein  Ebonitprisma  im  Vakuum  gehen  lassen. 
Es  schien  als  ob  das  Bild  eines  runden  Loches  schwach  oval 
wird.  E.  W. 

272.  W.  Ada/ms  und  Niph er.  Focwsirung  der  Röntgen- 
Strahlen  {NsiuiQ  53,  p.  421.  1896).  —  Mitteilung,  dass  das  obige 
gelungen  ist  E.  W. 

273.  B.  Walter.  Zwei  Fereuohe  mü  dm  RSn^m- 
Strahlen  (Naturwiss.  Bundschau  11,  p«  213—214.   18W).  — 
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Yersiicbe  mit  einem  PnsDia  ▼oq  90^  des  sein*  staiic  licfat- 
brecheoden  Diamanten  (n  »  2^6)  ergaben,  das«  der  Brechangs- 
iudex  fÜLT  Boutgen  Strahlen,  wenn  eine  solche  überhaupt  vor- 
handen ist,  unter  1,005  liegt 

Ein  Unterschied  der  Absorption  in  2  cm  dicken,  parallel 
und  senkrecht  zur  Axe  geschnittenen  Quarzstückeu  liess  sich 
nicht  nachweisen.  Quarz  ist  also  ilir  die  A'-Strahleu  nicht  di- 
chroitisch.  E.  W« 

274.  O*  Sagnac»  über  die  Beugung  und  Polarisation 
der  BSntgen-StraUen  (C.  R  122,  p.  783—785.  1896).  —  Der 
Verf.  wendet  folgende  Anordnung  an«  Die  von  einem  Spalt 
kommenden  Strahlen  gehen  durch  einen  zweiten  Spalt,  hinter 
dem  sich  ein  Drahtgitter  befindet  und  fallen  dann  auf  eine 
photographische  Platte.  (Der  zweite  Spalt  ersetzt  die  Linse.) 
Die  Versuche  zeigen,  dass  die  Wellenlängen  der  Röntgen- 
Strahlen  nicht  grösser  als  0,04  fi  sind.  Wegen  der  Einzelheiten 
mu88  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Um  zu  untersuchen, 
ob  eine  Polarisation  möglich  ist,  benutzt  der  Verf.  dieselbe 
Anordnung  wie  Qalitzin  und  Kamojitzky,  d.  Ü.  also  den  Di- 
chroismus.  Untersucht  sind  folgende  Substanzen  von  den  bei- 
stehenden Dicken:  Quarz  0,03  mm,  £alkspath  0,4  mm,  brauner 
Turmalin  0,5  nrni,  Glimmer  0,2  mm,  Ferrocyankalium  0,4—2  mm. 
Die  Ergebnisse  waren  durchaus  negativ^  entgegen  den  positiven 
der  oben  erwähnten  Verf.  Die  Methode  ist  Übrigens  nicht 
sehr  empfindlich.  E.  W. 

275.  Bn  QmUti»iine  und  A.  de  KamcfgtMep.  Unier^ 
nuAumgem  über  die  EigeHsch^ten  der  Ä-Strahlen  (G.  R  132, 
p.  717— 718.  1896).  —  Neue,  nicht  weiter  beschriebrae  Vor* 
suche  scheinen  die  Ezisteiiz  eines  anodischea  Strahlencentrums 
za  bealätigen;  bei  Stromumkehr  erscheint  oft  da,  wo  das 
'kathodische  Ceotnim  sich  hefamd,  das  anodische. 

Um  am  untersudieDy  ob  eine  Polarisätioii  der  Strahlen 
vwhaaden  ist  oder  nicht,  diente  folgender  Versach.  Auf  eine 
parallel  zur  Axe  geschnittene  Turmalinplatte  (v(m  0,5  mm  Dicke) 
werden  swei  andere  gelegt,  und  zwar  die  eine  so,  dass  ihre 
Axe  der  der  ersten  parallel  lag,  die  andere,  dass  sie  swikrecht 
za  ihr  steiML     Bei  den  gekreuaten  Platten  war  die  Wirkung 
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der  A'-Strahlen  schwächer,   die  JT-Strahlen  werden  also   po- 

larisirt  uiid  entsprechen  daher  transYersaleh  Schwingungen. 

E.  W. 

276.  BtmgeMamo.      Du   Beugung   der  Ä- Strahlen 

(L'^clairage  6lectrique  7,  p.  165—167.  1896).  —  Auf  einer 
Beihe  von  Photographien,  bei  denen  im  Gang  der  X-Strahlen 
sich  yerschieden  gestaltete  Diaphragmen  be&ndeD,  traten  Bilder 
anf  ähnlich  denen  bei  der  Di&aktion  des  Lichtes.  Indess 
könnten,  wie  auf  Grand  Yon  Versuchen  von  Colardeau  die  Re- 
daktion bemerkt,  dieselben  auch  durch  mehrere  Emissionscentren 
hervorgerufen  sein.  EL  W. 

277.  L.  Calmette  und  G.  T.  LhuUlier.  Die  Beugung 
der  Röntgenstrahlen  (C.  K.  122,  p.  877—878.  1896).  —  Nahe 
an  der  Crookes'schen  Röhre  steht  ein  Messingschirm  mit  einer 
Spalte  von  1  mm  Breite.  Im  Abstand  von  ca.  5 — 10  cm  Ton 
ihm  steht  ein  zweiter  Schirm  mit  zwei  Spalten  oder  einer 
breiteren  Offiiung,  über  die  ein  1  mm  dicker  Drath  gespannt 
ist  Im  Abstand  Yon  ca.  20  cm  von  diesem  befindet  sich  dann 
die  photographische  Platte.  Man  sieht  auf  derselben  Ejrschei- 
nungen  ähnlich  wie  bei  den  Beugungserscheinungen  bei  breitem 
Spalt  und  schwachem  Licht;  wodurch  auf  eine  Beugong  der 
Böntgen-Sti-ahlen  hingewiesen  würde.  Sie  würden  eine  Wellen- 
länge grösser  als  diejenige  des  Lichtes  haben.  £.  W. 


278.  A.  W.  Wright.  Versuche  mä  Rathodenstrahlen  und 
deren  fVirkung  (SilL  J.  (4)  1,  p.  235—244.  1896).  —  Zunächst 
enthält  die  Abhandlung  eine  Wiederholuug  der  bekannten 
Versuche  von  Röntgen. 

Eine  diffuse  Reflexion  wird  konstatirt  Femer  werden 
folgende  Versuche  angestellt  Von  einer  Entladungsrohre 
gingen  durch  zwei  5,6  mm  voneinander  abstehende  Spalte  in 
einer  Kupferplatte  zwei  Bündel  von  Röntgen-Strahlen,  die  auf 
einer  gegen  ihre  Bahn  schwach  geneigten  photographisdien 
Platte  ihre  Bahn  verzeichneten.  Es  entstanden  zwei  Büschel, 
die  vom  Spalt  aus  unter  15^  divergirten,  ihre  Begränzongen 
waren  an  den  Spalten  scharf  und  geradlinig,  in  1  cm  Ent- 
fernung wurden  sie  verwaschen.     Spuren  einer  magnetischen 
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Einirirkaiig  schienen  an  solchen  Büscheln  nachzuweisen  zu 
sein,  ebenso  eine  Spur  yon  gegenseitiger  Abstossong. 

Im  Bohr  sollen  die  Kathodenstrahlen  sich  infolge  von 
elektrostatischen  Wirknngen  der  sie  begleitenden  Metallteilchen 
abstossen,  infolge  der  Wirkung  des  Magneten  auf  diese  ab- 
gelenkt werden.  Durch  das  Glas  sollen  nun  die  Metallteilchen 
aufgehalten  werden  und  daher  die  Böntgen-Strahlen  die  obigen 
Eigenschaften  nicht  zeigen. 

Sie  erhalten  sie  aber  wieder,  wenn  man  sie  durch  Metall- 
blättchen,  etwa  Gold,  gehen  lässt  Der  Offnungswinkel  der 
Bflscbel  steigt  auf  18^,  der  Magnet  ruft  eine  schwache  Ab- 
lenkung hervor  Ton  ca.  0,5^.  Die  gegenseitige  Ablenkung  ist 
gleichfalls  wahrnehmbar,  der  Winkel  zwischen  den  Axen  der 
Bflschel  wächst  um  ^/,^.  Bei  Aluminiumblechen  an  Stelle  des 
Goldes  waren  keine  so  grossen  Wirkungen  wahrnehmbar,  das 
AI  ist  weniger  leicht  zerstäubbar  als  das  Au.  Der  Verl  sieht 
die  X-Strahlen  als  analog  den  longitudinalen  Kompressionen 
an,  aber  von  unsystematischem  üharakter. 

Der  Verf.  erinnert  an  seine  Versuche  über  Schattenbilder 

im  Glimmlicht  bei  Luft  von  Atmosphärendruck  (Wied.  Elektr. 

4,  p.  620;  vgl.  auch  W.  Holtz,  Wied.  Ann.  57,  p.  462.  1896). 

E.  W. 

279.  r.  Chahcmd.    Die  DurchlässigkeU  der  MetaUe  für 

die  A'Strahlen  (C.  K.  132,  p.  237—238.  1896).  —  Eine  Schaar 

Ton  Metallblattstreifen  von  0,1  mm  Dicke  wurde  nebeneinander 

auf  einen  Bogen  Papier  geklebt,    auf  eine  photographische 

Platte  gelegt  und  den  Böntgen-Strahlen  ausgesetzt     Platin 

schirmte  bei  solcher  Dicke  voUständig,  war  aber  bei  0,01  mm 

durchlässig.    Aluminium  ist  am  durchlässigsten.    Quecksilber 

m  Schichten  yon  0,1  mm  ist,  wie  Platin,  undurchlässig. 

iTTh.  S. 

280.  Jf«  Meslans.  Einfluss  der  chemischen  Natur  der 
Körper  auf  ihre  Durchläteigkeü  för  die  Röntgenstrahlen  (C.  B. 
122,  p.  309—311.  1896).  —  Verf.  hat  f&r  eine  Beihe  anorga- 
nischer und  organischer  Substanzen  die  Durchlässigkeit  für  die 
Böntgen-StraUen  qualitativ  verglichen,  um  eine  Beziehung  der- 
selben zur  chemischen  Natur  der  Körper  zu  finden.  Als  wichtiges, 
klar  erkennbares  Gesetz  findet  er  einstweilen,  dass  ganz  all- 
gemein Kohlenstoff  in  allen  Modifikationen,  sowie  seine  Ver- 
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talin,  Anihracen,  Oelatine,  Kampher,  Picrms&ureyFIuorescein  etc. 
Undurchsichtig  S  (mittelmäss^),  Se,  Te,  P,  As. 

Die  Verf.  wollen  auch  die  Gase  untersuchen.       E.W. 


284.  A»  Buguet  und  A.  Octscard.  ffv'kung  der  Ä- 
Strahlen  auf  die  Edelsteine  (C.  B.  122,  p.  726.  1896).  —  Kor- 
und, Saphir,  Rubin,  Smaragd,  Topas,  Katzenauge  stehen  in 
ihrer  Durchlässigkeit  zwischen  Diamant  und  der  Imitation. 
Die  Durchlässigkeit  des  Aluminiums  ist  ako  auf  die  Verbin- 
dungen übergegangen.  Türkis  unterscheidet  sich  deutlich  Ton 
seinen  Imitationen.  Mellit  ist  fiast  ebebso  durchlässig  wie 
Kohlenstoff.  Edle  Perlen  sind  durchlässiger  als  imitirte 
(auch  von  Ooldstein  und  W.  König  beobachtet).         E.  W. 


285.  V.Chahaudm  über  einige  der  Wirkung  der X-StraUen 
ausgesetzte  Gläser  (C.  R.  122,  p.  603—604.  1896).  —  Im  Fol- 
genden bedeutet  F  Fluoreszenz,  D  Durchlässigkeit.  Grlas  Ä 
(Natron-,  Kalk-  und  Kaliglas):  F  wassergrün,  D  sehr  gut 
Glas  By  Krystall:  F  blau,  D  Null.  Glas  C:  (temäres  Glas, 
Natron,  Kalk,  Kali),  F  hellwassergrün,  D  sehr  gut  Deutsches 
Glas  Z>:  J^  gelbgrün,  D  sehr  gut  Die  Undurchlässigkeit  yon  B 
dürfte  auf  dem  Bleigehalt  beruhen,  sie  ist  wohl  auch  der 
Ghimd,  warum  man  mit  Bohren  mit  blauer  Fluoreszenz  keine 
Böntgen-Strahlen  erhält;  danach  wäre  der  Sitz  der  Emission 
der  Böntgen-Strahlen  im  Innern  der  Bohren.  Ein  dunklereB 
Uranglas  jPist  schlechter  durchlässig  als  ein  helleres.    E.  W. 


286.  C.  JDoelter.  Über  das  FerkaUen  der  Minereüen  xu 
den  Röntgen* sehen  X-StraUen  (Naturw.  Bundschau  11,  p.  220). 
—  Mitteilungen  des  naturwiss.  Vereins  zu  Steiermark  1895. 

1.  Die  Durchlässigkeit  eines  Minerals  hängt  mit  seiner 
Dichte  nicht  zusammen,  nur  sehr  schwere  Mineralien,  deren 
Dichte  über  6  ist,  sind  meist  undurchlässig,  unter  den  anderen 
^den  sich  aber  leichtere,  undurchlässige,  wie  Steinsalz, 
Schwefel,  £[ali-Salpeter,  Bealgar  und  schwerere,  wie  Kiyolith, 
Korund,  Diamant 

2.  Die  Durchlässigkeit  hängt  von  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung insofern  ab,  als  der  Eintritt  mancher  Elemente 
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in  Verbindungen  diese  nndurchlässiger  macht,  z.  B.  der  Ersatz 
Ton  Mgy  AI  durch  Fe  in  Silicaten,  As- Verbindungen  sind  sehr 
undurchlässig,  ebenso  die  Phosphate,  während  Aluminium-  und 
Borrerbindungen  mehr  durchlässig  sind.  Eine  allgemeine  Ab- 
hängigkeit von  der  chemischen  Zusammensetzung  lässt  sich 
ebensowenig  konstatiren,  als  yom  Molekulargewichte  und  der 
Dichte. 

8.  Dimorphe  Mineralien  zeigen  meist  unmerkliche  Unter- 
schiede der  Durchlässigkeit,  nur  bei  Butil-Brookit,  Pyrit- 
Markasit,  Kalkspath-Aragonit,  sind  sie  merklicher. 

4.  In  verschiedenen  Sichtungen  ergeben  sich  bei  vielen 
Ejrystallen  unbedeutende  oder  gar  keine  Unterschiede,  bei 
Andalusit,  Aragonit  und  Quarz  scheinen  Differenzen  vorhanden 
zu  sein. 

5.  Zu  den  durchlässigen  Mineralien  zählen  ausser  Diamant: 
Borsäure,  Bernstein,  Korund,  Meerschaum,  Kaolin,  Asbest, 
Kryolith;  zu  den  undurchlässigen:  Epidot,  Cerussit,  Baryt, 
Pyrit,  Arsenit,  Rutil,  SbgO,,  Almandin. 

Hinsichtlich  der  Durchlässigkeit  lassen  sich  ungefähr  acht 
Gruppen  unterscheiden,  deren  Glieder  nur  geringe  Unterschiede 
zeigen,  welche  aber  gegen  einander  sich  stark  unterscheiden; 
als  Typen  dieser  acht  Gruppen  wurden  aufgestellt:  1.  Diamant, 
2.  Korund,  S.  Talk,  4.  Quarz,  5.  Steinsalz,  6.  Kalkspath, 
7.  Cerussit,  8.  Realgar.  (Mitteilungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  zu  Steiermark.     1895,  S.-A.)  E.  W. 


287.  JP.  ßanwez»  Anwendung'  der  Photographie  mit 
Röntgenstrahlen  zu  analytischen  Untersuchungen  vegetabiler 
Stoffe  (C.  R.  122,  p.  841—842.  1896).  —  Die  Methode  eignet 
sich  sehr  dazu,  Verfälschungen  zu  konstatiren,  falls  diese  aus 
mineralischen  Substanzen  bestehen.  Da  die  organischen  Sub- 
stanzen sehr  durchlässig  sind,  so  hat  der  Verf.  BaSO^  in 
Safran  nachweisen  können.  £.  W. 


288.  Schultz  Henke.  Die  Röntgen' sehen  Strahlen 
(Apotheker  Zeitg.  11,  p.  102—103.  1896).  —  Es  werden  echte 
und  unechte  Perlen  unterschieden,  die  echten  sind  undurch- 
sichtig, die  unechten  durchsichtig.  Verschiedene  Holzarten 
lassen  verschieden  gut  durch;   es  wird  die  Maserung  wieder- 

BcfblitUr  s.  d.  Ana.  d  Phyi.  n.  Chem.  M.  32 


—    448    — 

gegeben«  Am  besten  lässt  Kienholz  durch,  indes  schirmen  die 
Harzstreifen,  Mahagoni  und  Nossbaamholz  lassen  weniger  gnt 
durch.  E.  W. 

289.  C.  B.  8.  PhUlips  (The  Eiectrician  36,  p.  559.  1896} 
hat  die  Durchlässigkeit  einer  G-asflamme  sowie  einer  Reihe  von 
anderen  Körpern  fär  Böntgen-Strahlen  untersucht.  Die  Flamme 
absorbirt  nicht  wahrnehmbar.  Bei  den  übrigen  Substanzen 
war  eine  Gesetzmässigkeit  in  Bezug  auf  andere  physikalische 
Eigenschaften  nicht  zu  finden.  H.  Th.  S. 


290.  W.  Arnold.    Durchläsrigkeü  der  Röntgen-Sirahlen 

(Süddeusch.  Apotheker-Zeitg,  1896,  No.  37).  —  Aus  den  zahl- 
reichen Beobachtungen  seien  folgende  hervorgehoben.  Yttrium- 
salze sind  ziemlich  durchlässig.  Stark  durchl  ässig  sind  Chlor- 
yerbindungen,  wenig  Jodyerbindungen.  Bei  Wurzel-  und  Holzr 
querschnitten    konnte    die    Struktur   wahrgenommen    werden. 

Calomel  ist  durchlässiger  als  Subhmat 

Die  Anilinfarben  sind  sowohl  als  Pulver  wie  in  Gelatine 
eingebettet  sehr  durchlässig. 

In  einer  Tabelle  sind  die  verschiedenen,  ca.  70  unter- 
suchten Substanzen  nach  ihrer  Durchlässigkeit  geordnet  und 
in  6  Gruppen  zusammengefasst.  Hervorzuheben  ist  die  starke 
ündurchlässigkeit  von  Kaliumpermanganat  E.  W. 


291.  K.  ZiclOer.  Zur  chemischen  fVirkung  der  Röni- 
gen'schen  X-Strahlen  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.282.  1896).— 
Om  zu  entscheiden  ob  die  X-Strahlen  direkt  chemisch  auf  die 
photograplusche  Platte  wirken,  oder  erst  durch  Yermittelung 
von  FluoreszenzUcht  das  durch  sie  erregt  worden  ist,  macht 
Verf.  zwei  Aufiiabmen.  Bei  der  einen  liegt  auf  der  Platte  ein 
Bar7umplatinc7anürschirm;bei  der  andern  ein  einfaches  Papier- 
blatt. In  beiden  Fällen  ist  die  Wirkung  auf  die  lichtempfind- 
liche Schicht  gleich.  E.  W. 


292.  F.  Streintz.  Über  eine  elektrochemische  fVirkung  der 
Röntgen- Strahlen  auf  Bromsilber  (Wiener  Anzeiger  1896,  No.4, 
p.  26 — 28)«  —  Versuche  in  der  von  Sv.  Arrhenius  angegebenen 
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Art  liessen  bei  Bestrahlaog  mit  Böntgen-Strahlen  keine  An- 
derong  der  Leitfähigkeit  von  Bromailber  erkennen.  Dagegen 
änderte  sich  die  E.M.K  einer  Kette :  Zn  |  ZnSO^  aq  +  E3SO4  aq 
+  BrK  aq  +  Br Ag  |  Ft^  wenn  man  das  Ag  Br  mit  Röntgen- 
strahlen belichte,  und  zwar  nahm  sie  in  45'  um  etwa  0,0 17 
Volt  ab.  E.  W. 

293.  Dariex  und  de  ßochas.  Über  die  Ursache  der 
Ufuichtbarkeit  der  BörUgen-Strahlen  (C.  IL  122,  p.  468—469. 
1896).  —  Die  Verl  haben  die  Augenmedien  in  Bezug  auf 
ihre  Durchlässigkeit  f&r  Röntgen-Strahlen  untersucht.  Ihre 
Versuche  ergeben  eine  Durchlässigkeit,  die  zwischen  der  des 
Muskelfleischs  und  der  des  Knochen  liegt,  sodass  sich  hieraus 
erklärt,  warum  das  Auge  durch  die  Röntgen- Strahlen  keine 
Sehreize  erfahren  kann.  H.  Th.  S. 


294.  WuUUnneneU  Die  RöntgenrStrahlen  im  Auge  (C.  R. 
122,  p.  727—728.  1896).  —  Versuche  an  Kaninchenaugen 
zeigten,  dass  diese  etwas,  wenn  auch  nur  sehr  wenig,  für 
Röntgen-Strahlen  durchlässig  sind.  E.  W. 


295.  Edison,  Morton,  Stuinton  und  Stanton.  fFir^ 
kung  der  X'Strahlen  auf  das  Auge  (Nature  53,  p.  421.  1896). 
—  Edison  fand,  dass  seine  Augen  nach  mehrstündigem 
Arbeiten  mit  X-Strahlen  gelitten  hatten,  ohne  dies  indess  mit 
Sicherheit  den  X-Strahlen  zuzuschreiben.  Morton  sah  Licht- 
bUtze.  Swinton  und  Stanton  hatten  keine  Einwirkung  auf  das 
Auge  bemerkt  E.  W. 

296.  Jlinckm  Zur  Frage  über  die  Einwirkung  der  Rönt- 
gen'sehen  Strahlen  auf  Bakterien  und  ihre  eventuelle  therapeu- 
tische fFirksamkeit  (Mtlnchener  Med.  Wochenschr.  43,  p.  101 
— 102.  1896).  —  Die  Versuche  ergaben  keine  Einwirkung  der 
Röntgen-Strahlen.  E.  W. 

297.  A»  Schober.  Ein  Versuch  der  Wirkung  van  Röntgen*' 
sehen  Strahlen  auf  Keimpflanzen  (Apotheker-Ztg.  1896,  p.  321 
— 322).  —  Nach  den  Versuchen  scheint  es,   als  ob   sich  die 


1)  Neue  Vereuche  liegen  hierüber  yon  Brandes  und  Dorn  vor. 

32* 
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neuen  Strahlen  dam  vom  Licht  unterscheiden,  daas  ihnen  nicht 
wie  diesem  ein  eine  Krümmung  auslösender  Beiz  bei  Keim- 
pflanzen innewohnt.  E.  W. 

298.  L.  von  Errera.  Versuche  über  die  fVirkung  wm 
Ä'Strahlen  auf  einen  Phycomyces  (0.  R.  122,  p.  787.  1896).  — 
Phycomyces  krümmt  sich  unter  dem  Einfluss  vieler  äusserer 
Wirkungen,  so  unter  dem  der  elektrischen  Wellen  von  Hertz. 
Dii9  Röntgenstrahlen  sind  ohne  Einfluss.  E.  W. 


299.  JD,  Turner  (Nature  68,  p.  388.  1896).  —  Da  die 
Hand  ein  gewisses  Kältegef&hl  empfindet,  wenn  sie  von  Röntgen- 
strahlen getrofi'en  wird,  so  untersuchte  der  Verf.  das  Feld  der 
Röntgen-Strahlen  mit  einem  Thermoelement.  Dasselbe  zeigte, 
(lass  Ton  den  phosphoreszirenden  Wänden  der  Elntladungsröhre 
Wärme  ausgestrahlt  wird.  Man  konnte  diese  Beobachtung 
durch  das  Flackern  einer  Kerzenflamme  bestätigen.  Die  Flamme 
ist  für  die  Röni^en-Strahlen  sehr  durchlässig,  der  äussere  Kegel 
einer  Gasflamme  weniger,  wie  der  innere.  H.  Th.  S. 


300.  C.  T.  B.  WiUan.  fFirkung  von  Röntgenstrahlen 
auj  wolkige  Kondensation  (Roy.  See,  3.  März  1896).  —  Der 
Verf.  hat  früher  gezeigt,  dass  man  eine  wolkige  Kondensation 
auch  in  Abwesenheit  von  Staub  erhält,  wenn  man  mit  Wasser- 
dampf gesättigte  Luft  über  einen  bestimmten  kritischen  Betrag 
ausdehnt  Luft  unter  dem  Einfluss  der  Röntgen-Strahlen  muss 
zur  Bildung  eines  Niederschlages  ebenso  weit  ausgedehnt  werden, 
wie  gewöhnliche  aber  die  Zahl  der  Tropfen  ist  viel  grosser; 
bei  gewöhnlicher  Lufb  fällt  ein  feiner  Regen,  bei  bestrahlter 
entsteht  ein  Nebel,  so  dass  also  die  Röntgen-Strahlen  eine 
grössere  Anzahl  von  Staubkemen  erzeugen.  E.  W. 


301—304.  A.Itighi.  über  die  Hervorbringung  elektrischer 
Erscheinungen  durch  die  Röntgen- Strahlen  (Rendic  R.  Acc. 
delle  Scienze  Bologna.  8  pp.  Sepab.  1896).  —  Über  die  Dis- 
persion  der  Elektricüät  durch  die  Röntgen-Strahlen  (Rendic.  R 
Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  143—149.  1896).  —  über 
die  Erzeugung  von  Schatten  mittels  der  durch  die  Röntgen- 
strahlen bewirkten  elektrischen  Dispersion  (Ibid.  p.  149 — 152).  — 
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Über  den  Emfluss  von  Druck  und  Xatur  des  umgehenaen  Gases 
auf  die  von  den  Röntgen  Strahlen  befoirkte  elektrische  Dispersion 
(Mem.  £.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  725—784).  1896. 
—  Folgendes  sind  die  Resultate  des  Verf.:  Die  Röntgen- 
strahlen bewirken  gleich  den  ultrayioletten  Strahlen  die  Dis- 
persion negativer  elektrischer  Ladungen  und  erzeugen  eine 
positive  Ladung  auf  vorher  ungeladenen  oder  negativ  geladenen 
Körpern;  ebenso  zerstreuen  sie  jedoch  auch  positive  Elektri- 
cit&t  und  als  Endresultat  bleibt  stets  eine  positive  Ladung, 
deren  Grösse  von  Art  und  Grösse  der  An£EUigsladung  unab- 
hängig ist.  Die  Geschwindigkeit  der  Dispersion  ist  —  wie  der 
Verf.  durch  teilweises  Bedecken  der  Öffnung,  aus  welcher  die 
Strahlen  auf  die  geladene  Platte  fallen,  konstatirt  —  der 
Intensität  der  Röntgen -Strahlen  proportional  und  dient  zu 
deren  Messung.  Zu  diesem  Zweck  ist  ein  Pol  einer  Akkumu- 
latorenbatterie von  1—20  Elementen  mit  der  Erde,  der  andere 
unter  Zwischenschaltung  eines  grossen  Alkoholwiderstandes  mit 
der  den  Strahlen  ausgesetzten  Platte  und  einem  Quadranten- 
elektrometer verbunden.  Zwischen  der  Zufuhr  von  Elekricität 
und  dem  Verlust  infolge  der  Bestrahlung  tritt  dann  Gleich- 
gewicht ein;  die  Differenz  v^— t?^  zwischen  dem  Potential  der 
unbestrahlten  und  demjenigen  der  bestrahlten  Platte  ist  dem 
letzteren  proportional  und  das  Verhältnis  [v^—'o-^l^i^  die  Dis- 
persion, ist,  wenigstens  innerhalb  gewisser  Grenzen,  der  Intensität 
der  Strahlung  proportional  und  liefert  ein  Maass  f&r  diese. 

Dispersion  von  Elektricität  und  Erzeugung  eines  positiven 
Potentials  durch  die  Röntgen- Strahlen  beobachtet  der  Verf. 
auch  an  geladenen  oder  in  einem  elektrischen  Feld  befind- 
lichen Dielektrids  und  benutzt  sie  zur  Hervorbringung  der 
von/  ihm  früher  (vgl.  Beibl.  13,  p.  567)  mittels  ultravioletter 
Strahlen  erhaltenen  elektrischen  Schatten  imd  damit  zur  Ge- 
winnung von  Bildern  nach  Art  der  Röntgen-Photographien. 
Der  Versuch  geschieht  folgendermaassen.  Eine  auf  der  Unter- 
seite mit  Stanniolarmatur  versehene  Ebonitplatte  wird  auf  eine 
isolirte  MetaUplatte  gelegt;  über  ihr  befindet  sich  eine  Alu- 
miniumplatte oder  ein  an  der  Unterseite  mit  Aluminium 
bedeckter  Karton;  auf  ihm  ruht  das  abzubildende  Objekt  und 
über  diesem  befindet  sich  die  Crookes'sche  Röhre.  Funktionirt 
diese,  während  die  Aluminiumplatte  zur  Erde  abgeleitet  und 
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die  untere  Platte  in  geeigneter  Weise  geladen  ist,  so  bewirken 
die  Böntgen-Strahlen  eine  Fortfiübrung  von  Elektricität  von 
dem  polarisirten  Ebonit  Wird  dann  die  Platte  mit  einer 
Mischung  von  Schwefel  und  Mennige  bestäubt,  so  nehmen  die 
Yon  den  Strahlen  getroffenen  Stellen  (falls  die  untere  Platte 
eine  negative  Ladung  erhalten  hatte)  den  Schwefel,  die  anderen 
die  Mennige  an  und  das  Bild  eines  undurchlässigen  Objekts 
erscheint  rot  auf  gelbem  Grunde.  Noch  besser  geeignet  fand 
der  Yerü  eine  Mischung  gleicher  Teile  von  Talk  und  Braun- 
steinpulver,  von  welchen  der  erstere  die  von  den  Strahlen  ge- 
troffenen, der  letztere  die  nicht  getroffenen  Stellen  au&ucht; 
zwischen  beiden  finden  je  nach  der  Intensität  der  Bestrahlong 
Übergänge  statt,  welche  das  entstandene  Bild  dem  Positi? 
einer  Röntgen-Photographie  ähneln  lassen. 

Das  von  Gossart  und  Levallier  (C.  R.  122,  p.  816.  1896) 
beobachtete  Anhalten  eines  den  Böntgen-Strahlen  ausgesetzten 
Badiometers  ist  nach  dem  Verf.  vielleicht  ebenfalls  auf  eine 
positive  Ladung  von  dessen  Wandung  und  eine  Bewegung  der 
Gasmoleküle  oder  eine  Orientirung  des  Badiometers  unter  dem 
Einflüsse  dieser  Ladung  zuzuschreiben.  Li  der  That  ver- 
schwindet die  Erscheinung,  wenn  die  Aussenfläche  des  Badio- 
meters z.  B.  durch  Benetzen  mit  Wasser  leitend  gemacht  und 
zur  Erde  abgeleitet  wird« 

Über  die  Abhängigkeit  der  Dispersion  einer  Ladung  durch 
die  Böntgen-Strahlen  von  Natur  und  Druck  des  den  Trager 
der  Ladung  umgebenden  Ghises  hat  der  Verf.  Folgendes  be- 
obachtet Li  Luft  findet  mit  sinkendem  Drucke  zuerst  eine 
geringe  Zunahme,  dann  eine  rasche  Abnahme  der  Dispersion 
{vq  —  oj  /  Oj  statt  Die  Dispersion  durch  die  ultravioletten 
Strahlen  ^^U^hst  nun  ebenfalls  zuerst  bis  zu  einem  Maximum 
bei  einem  kritischen,  hier  zumeist  schon  sehr  niedrigen  Drucke, 
und  der  Unterschied  im  Verhalten  beider  Arten  von  Strahlen 
besteht  demnach  lediglich  darin,  dass  der  kritische  Druck  i&r 
die  Böntgen-Strahlen  ein  höherer  ist  Da  dessen  Ghrösse  auch 
von  dem  Abstand  des  geladenen  Leiters  von  benachbarten 
Leitern  abhängt,  so  konnte  der  Verf.  sein  Vorhandensein  schon 
dadurch  nachweisen,  dass  er  diesen  Abstand,  der  zuerst  nur 
wenige  Millimeter  betragen  hatte,  unter  Beibehaltung  des  Lade- 
potentials von  ca.  12  Volt,  auf  4—5  cm  steigerte.    Wie  bei 
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den  ultravioletten  Strahlen  fand  der  Verf.  anch  bei  der  Dis- 
persion dnrch  Böntgen- Strahlen  den  kritischen  Druck  Ton  der 
elektrischen  Dichte  anf  dem  geladenen  Leiter  abh&ngig;  bei 
einem  Potential  von  1,4  Volt  stieg  die  Dispersion  bei  Yer- 
ringemng  des  Druckes  bis  zu  ca.  1  mm  Hg^  während  bei 
ca.  12  Yolt  Lad^otential  eine  Steigerung  des  Druckes  von 
ca.  1  auf  11  Atm.  ein  beständiges  Sinken  der  Dispersion  zur 
Folge  hatte;  diese  Drucke  sind  also  grösser  als  der  kritische. 
Diese  Identität  des  Verhaltens  von  ultravioletten  und  Röntgen- 
strahlen unterstützt  nach  dem  Verf.  wesentlich  die  Auffassung 
der  letzteren  als  kurzwelliger  Atherschwingungen. 

In  verschiedenen  Qasen  bei  Atmosphärendruck  variirt  die 
Dispersion  im  gleichen  Sinne  wie  die  Dichte;  stets  ist  sie  für 
negative  Elektricität  stärker  als  für  positive  und  der  Unter- 
schied um  so  grösser,  je  dichter  das  Gtas. 

Dass  das  durch  die  Böntgen-Strahlen  hervorgerufene  posi- 
tive Endpotential  anderen  Beobachtern  zum  Teil  entgangen 
ist,  schreibt  der  Verf.  dem  Einflüsse  von  Fehlerquellen,  nament- 
lich dem  Vorhandensein  nicht  isolirter  Leiter  in  der  Nähe  des 
mit  dem  Elektrometer  verbundenen  Leiters  zu.  Unter  Be- 
rücksichtigung der  hierdurch  gebotenen  Vorsichtsmaassregeln 
findet  der  Verf.,  dass  ein  den  Böntgen-Strahlen  ausgesetzter 
Leiter  eine  positive  Endladung  annimmt,  welche  in  XJberein- 
stimmung  mit  dem  Wirken  der  ultraviotetten  Strahlen,  mit 
sinkendem  Drucke  der  umgebenden  Luft  steigt  B.  D. 


305.  J.  Bergmann  und  L.  Oerchun.  fVirkung  der 
Röntgen'Strahlen  auf  die  elekirostaiüchen  Ladungen  und  die 
Funkenstrecke  (C.  R.  122,  p.  878—379.  1896).  —  Im  Gegensatz 
zu  J.  J.  Thomson  (vgl  p.  456)  und  zu  Bighi  (vgl.  vorstehendes 
Be£)  finden  die  Verl,  dass  sich  bei  Bestrahlung  mit  Böntgen- 
Strahlen  eine  positive  Ladung  eines  Konduktors  schnell  verliert 
und  in  eine  negative  übergeht,  dass  eine  negative  Ladung  da- 
gegen viel  langsamer  zerstreut  wird.  Wie  Swyngedauw  (vgl. 
p.  459)  finden  sie  eine  Erniedrigung  des  EnÜadungpotentials 
bei  Bestrahlung  mit  Böntgen-Strahlen.  H.  Th.  S. 

306.  X.  Benaist  und  Z>.  Hurmu>»€seu.  Neue  Eigen- 
fchaßen  der  X-Strahlen  (0.  R  122,  p.  235—236.  1896).  —  Die 
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Verf.  liessen  die  Böntgen-Strahlen  auf  die  Goldblätter  eines 
Elektroskops  wirken,  welches  unbeeinflnsst  seine  Ladung  monate- 
lang unverändert  beibehält  Die  Böntgen-Strahlen  entluden  das 
Elektroskop  sofort  vollständig,  und  zwar  schneller  bei  negativer 
Ladung ,  wie  bei  positiver.  Die  entladende  Wirkung  geht,  im 
Gegensatz  zu  deijenigen  der  Licht-  und  elektrischen  Wellen, 
durch  Metall-,  Papier-  und  Holzschirme  hindurch.  Nur  Messing, 
Zink,  Glas,  geglühtes  Porcellan  und  anderes  schirmen  schon  in 
dünnen  Schichten.  fl.  Th.  S. 

307.  L.  Benaist  et  !>•  Hurumaescu.  Neue  Unter- 
suckungen  über  die  Röntgenstrahlen  (C.  B.  123,  p.  879—389. 
1 896).  —  Die  Verf.  haben  ihre  Entdeckung,  dass  die  Röntgen- 
strahlen ein  geladenes  Elektroskop  entladen,  benutzt,  um 
Messungen  über  einige  Gesetze  der  Ausbreitung  und  der  Ebut- 
stehung  dieser  Strahlen  anzustellen.  Da  sich  das  Litensitäts- 
Gesetz  der  Ausbreitung  umgekehrt  mit  dem  Quadrat  der  Ent- 
fernung in  Luft  sehr  genau  bestätigt  &nd,  so  liess  sich  scUiessen, 
dass  die  Luft  für  die  Strahlen  vollständig  durchlässig  ist 
Durch  Messungen  des  Durchlässigkeitskoeffizienten  f&r  Alu- 
minium und  einen  Vergleich  mit  Böntgens  Resultaten  folgerten 
die  Verl,  dass  die  Böntgen-Strahlen  aus  einer  Beihe  hetero- 
gener Bestandteile  bestehen  und  im  Aluminium  eine  selek- 
tive Absorption  erfahren.  Als  Beweis  fbr  diese  Annahme  üemden 
sie  einmal  für  dieselbe  Crookes'sche  Bohre  eine  Zunahme  des 
Durchlässigkeitskoeffizienten  mit  der  Dicke  der  durchdrungenen 
Schicht,  dann  auch  eine  Verschiedenheit  desselben  bei  An- 
wendung verschiedener  Orookes'scher  Bohren.  Zusammen&ssend 
kommen  die  Verf.  zum  Schluss,  dass  die  Erzeugung  der  Böntgen- 
Strahlen  durch  eine  Hittorf  sehe  Bohre  eine  analoge  Erschei- 
nung ist,  wie  die  der  Erzeugung  von  Wärme-  und  Lichtstrahlen 

durch  Lichtquellen  von  mehr  oder  weniger  hoher  Temperatur. 

H.  Th.  S. 

308.  L.  Benoist  und  JD.  Hwrmustescu.  fVirkung  der 
Röntgenstrahlen  auf  die  elektrisirten  Körper  (C.  B.  122, 
p.  779.  1896).  —  Da  sich  die  von  den  Verf.  und  andern 
Forschem  gefundenen  Ergebnisse  über  die  Wirkung  der 
Böntgen-Strahlen  auf  elektrisirte  Körper  teilweise  widersprecheui 
so  haben  die  Verf.  ihre  Versuche  nochmals  mit  ihrer  An- 
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Ordnung  (BeibL  20,  p.  453)  und  noch  einer  neuen  wiederholt 
und  bestätigt  gefunden,  dass  die  Böntgen-Strahlen  positiT  und 
negatiy  elektrisirte  Körper  voUsULndig  entladen,  und  dass  sie 
den  Körpern  keinerlei  nachweisbare  neue  Ladung  geben.  Bei 
diesen  Versuchen  fanden  sie,  dass  die  Zeit,  die  zur  Entiadung 
des  immer  zu  demselben  Potential  geladenen  Elektroskops 
nötig  ist^  verschieden  ist,  wenn  man  die  bestrahlte  Scheibe  des 
Elektroskops  aus  verschiedenen  Metallen  von  stets  derselben 
Orösse  fertigt  Die  Schwankungen  der  Crookes'schen  Bohre 
worden  selbstverständlich  elimiiürt  Ein  ähnliches  Verhalten 
wurde  von  Lenard  und  Wolff  für  die  entladende  Wirkung  des 
ultravioletten  Lichts  auf  verschiedene  Metallpulver  beobachtet, 
jedoch  stimmt  die  Reihenfolge  der  Metalle  in  beiden  £%llen 
nicht  überein.  Die  Eigenschaft  der  Metalle,  die  Energie  der 
Böntgen-Strahlen  zur  Zerstreuung  der  Elektricität  nutzbar  zu 
machen,  ändert  sich  im  umgekehrten  Sinne  ihrer  Durchlässig, 
keit  f&r  diese  Strahlen.  Man  hat  es  also  mit  einer  Wirkung 
einer  Art  von  Absorptionsvermögen  zu  thun,  das  in  der  Ober- 
fläche der  Metalle  seinen  Sitz  hat,  weil  es  sich  deutlich  mit 
der  Dicke  des  Metalles  ändert,  selbst  wenn  diese  noch  sehr 
gering  ist  Für  die  Theorie  der  Erscheinung  glauben  die  Verf. 
festlegen  zu  können:  1.  dass  die  Theorie  der  Zerstäubung  nicht 
ausreicht,  da  sich  die  Entladung  ebenso  vollzieht,  wenn  die 
Metalle  mit  Paraffin  überzogen  sind;  2.  dass  die  Ansicht  J.  J. 
Thomson's,  die  Körper  würden  unter  der  Wirkung  der  Böntgen- 
Strahlen  zu  Leitern,  nicht  zur  vollständigen  Erklärung  aus- 
rdche,  da  in  dieser  Erklärung  der  Einfluss  des  Metalls  nicht 
enthalten  sei  und  da  das  Verhältnis  der  Entladungszeiten  für 
zwei  Metalle  ganz  dasselbe  bleibe,  wenn  man  beide  vollständig 
mit  ParafiSn  überziehe.  Die  Verl  glauben  nach  ihren  Ver- 
suchen, dass  die  Platinsalze  sich  zur  Herstellung  von  Platten 
f&r  die  Böntgen-Strahlen  weit  empfindlicher  zeigen  müssten, 
wie  die  Silbersalze.  H.  Th.  S. 


309.  J9r«  Dufaur.  Über  emige  Eigenschaßen  der  Röntgen' 
Strahlen  (C.  &  122,  p.  460—461.  1896;  Arch.  d.  Scienc.  Phys. 
et  nat  (IV),  1,  p.  110—117.  1896).  —  Der  Verfc  hat  ebenfalls 
die  Wirkung  der  Böntgen-Strahlen  auf  elektrisirte  Körper 
untersucht  und  gefunden,  dass  sowohl  negativ,  wie  auch  positiv 
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geladene  Körper  durch  die  Röntgen-Strahlen  entladen  werden, 
jedoch  die  letzteren  weniger  intensiv,  wie  die  ersterea.  Diese 
Eigenschaft  wurde  dann  zu  einer  vergleichenden  Photometrie 
der  Itöntgen- Strahlen  verwertet.  Er  hat  weiter  gefonden:  die 
Röntgen-Strahlen  gehen  auch  von  der  Anode  aus,  überhaupt 
mehr  oder  weniger  von  jeder  Stelle  der  Gasoberfläche  der 
Entladungsröhren.  Die  Fluoreszenz  des  Baryumplatincyanür- 
schirms  wächst,  wenn  man  ihm  den  Finger  oder  besser  ein 
Stück  Metall  nähert  Die  Nähe  eines  Leiters  erleichtert  also 
die  Emission  der  Röntgen-Strahlen.  Verf.  schliesst  aus  diesem 
Verhalten,  dass  es  sich  bei  den  Röntgen-Strahlen  um  ein  sehr 
homogenes  und  sehr  fein  verteiltes  Ausströmen  von  Electricität 
handelt.  Als  Bestätigung  führt  er  an,  dass  sehr  kleine  und 
empfindliche  Geissler'sche  Bohren  an  denselben  Stellen  zu 
leuchten  anfangen,  an  denen  die  Röntgen-Strahlen  eine  photo- 
graphische Platte  schwärzen,  und  dass  Metalle  ebenso  diese,  wie 
die  photographische  Wirkung  absorbiren.  Die  Durchlässigkeit 
der  Körper  für  diese  Strahlung  ändert  sich  mit  ihrer  Dielektri- 
citätskonstante  und  ihrer  Leit&higkeit;  sie  scheint  ohne  Be- 
ziehung zu  sein  zu  ihren  optischen  Eigenschaften.    H«  Th.  S. 


310.  J.  J.  Thwfnsmt.  Röntgenstrahlen  (The  Electridan 
36,  p.  491.  1896).  —  Als  sehr  empfindliches  Beobachtungs- 
mittel für  die  Röntgen-Strahlen  empfiehlt  der  Verf.  die  von 
ihm  gefundene  Eigenschaft,  dass  dieselben  eine,  sei  es  positiv, 
sei  es  negativ,  geladene  Metallplatte  entladen.  Die  Entladung 
erfolgt  ebenso,  wenn  die  Metallplatten  in  NichÜeitem  einge- 
bettet sind.  Der  Ver£  schliesst  daraus,  dass  alle  Substanzen, 
so  lange  sie  von  Röntgen-Strahlen  durchdrungen  werden,  Leiter 
der  Elektricität  werden  (vgl  das  vorsteL  Ref.).      H.  Th.  S. 


311.  J.  J.  Thomson.  Die  Rönnen- Strahlen  (Nature  SS, 
p.  391 — 392.  1896).  —  Im  Zusanmienhang  einer  kurzen  Über- 
sicht über  einige  weiteren  Eigenschaften  der  Röntgen-Strahlen 
erwähnt  der  Verf.,  dass  er  mit  Turmalinplatten  vergebens  eine 
Polarisation  derselben  nachzuweisen  gesucht  habe.  Doch  sei 
dieser  negative  Erfolg  kein  Beweis,  dass  sie  nicht  doch  polaii- 
sirbar  seien.  Dass  die  Röntgen-Strahlen  elektrisirte  Körper 
entladen,  auch  wenn  dieselben  von  vollkommenen  Dielektrids 
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umgeben  sind,  wie  es  vom  Verf.  gezeigt  ist,  erklärt  dieser  aus 
der  Annahme,  dass  die  ßÖDtgen*Strahlen  eine  Jonisation  des 
Dielektrikums  einleiten,  infolge  deren  eine  Art  elektrolytiscbe 
Entladung  der  Konduktoren  erfolgt  Für  diese  AufTassuDg 
sprechen  die  Versuche,  die  der  Verf.  mit  J.  A.  McClelland 
gemacht  hat  Dieselben  ergaben,  dass  die  Zerstreuung  durch 
Luft  unter  verschiedenen  Drucken  der  Quadratwurzel  aus  dem 
Drucke  proportional  ist.  Der  Quadratwurzel  des  Druckes  aber 
wäre  auch  nach  dem  Dissoziationsgesetz  die  Zahl  der  Jonen 
in  der  jonisirten  Luft  proportional.  E.  Murray  hat  überein- 
stimmend hiermit  durch  Messung  von  Kontaktpotentialdi£ferenzen 
gefunden,  dass  sich  zwei  Metallplatten  in  Luft,  die  yon  Röntgen- 
strahlen durchsetzt  wurde,  so  verhielten,  als  wären  sie  durch 
einen  Elektrolyten  verbunden.  Schliesshch  hat  C.  J.  IL  Wilson 
beobachtet,  dass  Röntgen-Strahlen  die  in  einem  Raum  durch 
Ausdehnung  der  Luft  hervorgerufene  Wolkenbildung  verstärken, 
indem,  wie  der  Verf.  es  auftasst,  die  Jonen  mit  ihren  elek- 
trischen Ladungen  als  Ansatzstellen  solcher  Wolkenbildung 
wirken.  —  Mit  Hilfe  der  entladenden  Eigenschaft  der  Röntgen- 
strahlen konnte  der  Verf.  weiter  zeigen,  dass  frische  Ent- 
ladungsrohren zunächst  an  Güte  zunehmen,  um  dann  allmählich 
ganz  ihre  Wirkung  zu  verlieren.  Absorptionsversuche  lassen 
es  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  Röntgen-Strahlen  nicht 
homogen  sind.  fl.  Th.  S. 

312.  JS\  PUtschikojf.  Die  fVirkung  der  Röntgen- 
strahlen auf  elektrische  doppelle  vnd  dreifache  Schichten  (C.  R. 
122,  p.  839—840.  1896).  —  Bekanntlich  entladen  die  Röntgen- 
strahlen positiv  und  negativ  geladene  Metalle.  Eine  gleiche 
entladende  Wirkung  haben  sie  auf  positiv  oder  negativ  gela- 
dene Platten  aus  Glas,  Paraffin,  Ebonit,  Mastix;  gleichgültig, 
ob  die  Strahlen  auf  die  Platte  direkt  auffallen  oder  erst,  nach- 
dem sie  die  Platte  durchsetzt  haben. 

Der  Verf.  hat  nun  Versuche  mit  elektrischen  Doppel- 
und  dreifachen  Schichten  angestellt.  Eine  (17  cm  x  11  cm 
X  1  cm)  Paraf&nplatte  wird  an  dem  mittleren  Punkt  ihrer 
Oberfläche  geladen,  unter  dieselbe  eine  Zinkplatte  von  1,8  mm 
Dicke  gelegt  und  diese  zunächst  abgeleitet  Die  Röntgen- 
strahlen verändern  die  entstehende  elektrische  Doppelschicht 
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nicht.  Leitet  man  die  Zinkplatte  nicht  ab,  so  entweicht  in 
der  entstandenen  dreiÜEU^hen  Schicht  die  freie  Mektricitäty  die 
Doppelschicht  bleibt  somit  ungeändert. 

Dieser  ungehinderte  Durchgang  der  Wirkang  der  Röntgen- 
strahlen durch  eine  elektrische  Doppelschicht  und  eine  Zink- 
platte ist  schwierig  zu  erklären.  £.  W. 


813.  8.  M.  Minehin.  Röntgenstrahlen  (The  Electrician 
36,  p.  86.  1896),  —  Der  Verl  stellt  den  Satz  auf,  dass  die 
X-Strahlen  einige  Körper  positiv,  andere  negativ  laden; 
welche  Ladung  ein  Körper  von  vornherein  haben  mag,  die 
X-Strahlen  ändern  sie  nach  Grösse  und  Vorzeichen  zu  der- 
jenigen Ladung,  die  sie  an  sich  dem  Körper  geben  würden. 
Das  Resultat  ist  grösser  bei  einer  glänzenden,  als  bei  einer 
oxydirten  Oberfläche.  Parallelisirt  werden  die  Wirkungen  mit 
denen  bei  einer  photoelektrischen  Zelle. 

Die  Art  der  Ladung  nach  Art  und  ungefährer  Grösse 
geht  aus  dem  Folgenden  hervor. 

+  :   Fe,  Pt,  Cu,  Stahl,  AI,  Au,  ß,  Ag,  Sb. 

Antimon  ist  sehr  schwach. 

— :  Na,  Hg,  Sn  (stark  abhängig  von  der  Oberfläche),  Pb,  Zn. 

Das  Verhalten  von  Zinn  entspricht  dem  bei  gewöhnlichen 
Licht.  Na  wirkt  sehr  stark,  es  muss  stark  negativ  geladen 
werden,  ehe  die  Strahlen  seine  Ladung  vermindern.    E.  W. 


814.  JB.  E.  Murray.  Über  die  fVirkung  der  Röntgen'- 
sehen  X-Slrahlen  auf  die  Kontakteleklridtät  der  MetaUe  (Proc, 
Roy.  Soc.  3.  März  1896  4  pp.)  —  Induktorium  und  Vakuumrohr 
befanden  sich  zur  Abhaltung  direkter  elektrischer  Wirkungen 
innerhalb  eines  mit  Zinnblech  ausgekleideten  Holzkastens,  an 
dem  für  den  Eintritt  der  X*Strahlen  eine  Oeffnung  angebracht 
war.  Gegenüber  derselben  stand  zunächst  eine  Stanniolplatte 
auf  Ebonit  befestigt,  hinter  ihr  eine  Zinkplatte,  sie  waren  mit 
den  beiden  Quadranten  eines  Kelvin'schen  Quadrantelektro- 
meters verbunden.  Die  Messungen  geschahen  nach  einer  von 
Lord  Kelvin  mitgeteilten  Methode  (Brit.  Assoc.  1880). 

Für  gute  und  konstante  Resultate  ist  es  wesentlich,  dass 
die  Röntgen'schen  Strahlen  der  Entladungsröhre  stetig  sind. 

Der  Verf.  zieht  aus  seinen  Versuchen  folgende  Schlüsse: 


—    459    — 

1.  Der  Einflass  Ton  X-Strahlen  auf  Zink-  und  Stanniolplatten 
ruft  nicht  eine  direkte  plötzliche  Änderung  des  Kontaktpoten- 
tiales  herror,  sondern  2,  die  Luft  wird  durch  die  A'-Strahlen 
zeitweise  in  einen  Elektrolyten  yerwandelt,  sie  hat  in 
diesem  Zustand  dieselben  Eigenschaften,  wie  ein  Tropfen  an- 
gesäuerten  Wassers,  das  Potential  auf  den  gegenüberliegenden 
Flächen  Mit  auf  Null  und  kehrt  sich  sogar  in  das  entgegen- 
gesetzte um. 

Diese  elektrolytische  Eigenschaft  ist  mit  der  der  D&mpfe 
einer  brennenden  Spirituslampe  zu  vergleichen  und  rührt  wohl 
von  einer  Dissociation  der  Gase  her. 

Für  das  Eesultat  war  es  gleichgültig,  ob  die  A'- Strahlen 
senkrecht  durch  das  Stanniolblatt  auf  das  Zink  fielen  oder  den 
Flächen  derselben  parallel  liefen. 

Besondere  Versuche  zeigten,  dass  die  Erscheinungen  nicht 
von  Wirkungen  auf  die  Stützen  etc.  herrühren.  E.  W. 


315.  JB.  Suryngedauw*  über  die  Erniedrigung  sta- 
tischer und  dynamischer  Entladungspotentiale  durch  die  Röntgen- 
Sirahlen  (C.  R.  122,  p.  374—376.  1896).  —  Der  Verf.  weist 
nach,  dass  die  Böntgen-Strahlen  die  Entladungspotentiale  nach 
ganz  denselben  allgemeinen  G-esetzen  erniedrigen,  wie  die  elek- 
trisch wirksamen  ultravioletten  Strahlen.  Nach  der  von  ihm 
angegebenen  Methode,  diese  Erniedrigung  ftir  die  statischen 
Entladungspotentiale  zu  messen,  lassen  sich  die  Eöntgen- 
Strahlen  mit  grosser  Klarheit  der  Beobachtung  zugänglich 
machen.  Es  zeigt  sich  weiter,  dass  die  von  den  Böntgen- 
Strahlen  bewirkte  Erniedrigung  der  dynamischen  Entladungs- 
potentiale unverhältnismässig  grösser  ist,  wie  die  des  statischen 
Potentials.  H.  Th.  S. 

316.  Ol.  Cave  (The  Electrician  36,  p.  559.  1896)  hat 
beobachtet,  dass  eine  Bestrahlung  mit  Böntgen-Strahlen  die 
Zahl  der  zwischen  einer  Eunkenstrecke  überspringenden  Funken 
ausserordentlich  vermehrt.  Das  Schirmvermögen  einiger  Sub- 
stanzen für  diese  Wirkung  war  von  dem  für  die  bekannten 
Wirkungen  nicht  wesentlich  verschieden.  H.  Th.  S. 
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817  u.  318.  A.  Lafay.  Über  ein  Mittel  den  Röntgen- 
Strahlen  die  Eigensckaji  9u  erteilen,  von  dem  Magneten  abgelenkt 
zu  werden  (0.  R.  122,  p.  713-715.  1896).  —  Über  die  elektri- 
sirten  Röntgenstrahlen  (Ibid.,  p.  809—810,  u.  837—839).  — 
Unterhalb  einer  Crookea'schen  Bohre  im  Abstand  Ton  ca.  0,5  m 
¥on  der  glänzendsten  Stelle  stellt  der  Verf.  einen  Bleischirm 
mit  einer  Öffnung  von  2  mm  aut'  und  4  cm  hienron  entfernt 
einen  zweiten  Bleischirm  mit  einer  5  mm  breiten  Spalte,  die 
mit  dtLnnstem  Silberblech  bedeckt  ist  und  die  einen  Platindraht 
von  1,5  mm  Durchmesser  trägt  Darunter  befindet  sich  die 
photographische  Platte.  Das  aus  dem  unteren  Spalt  austretende 
Böntgen-Strahlenbilndel  kann  der  Einwirkung  eines  Magneten 
unterworfen  werden.  Sobald  man  das  Silberblatt  negativ  dek- 
trisirt,  werden  die  Strahlen  von  dem  Magneten  abgelenkt  und 
2war  in  demselben  Sinn  wie  in  den  Kathodenstrahlen,  ohne 
£lektrisirung  tritt  keine  Ablenkung  ein. 

„N  egati  y  elektrisirte  Böntgen-Strahlen  zeigen  also  dasselbe 
Verhalten  wie  Kathodenstrahlen  dem  Magneten  gegenüber.'' 

Wird  die  Silberplatte  positiv  geladen,  so  tritt  die  ent- 
gegengesetzte Ablenkung  ein,  man  hat  also  auch  positiv  ge- 
ladene elektrisirte  Böntgen-Strahlen. 

Aus  den  Versuchen  schUesst  der  Verf.,  dass  zwischen  den 
negativ  geladenen  Böntgen-Strahlen  und  den  Kathodenstrahlen 
die  grösste  Analogie,  wenn  nicht  vollkommene  Identität  besteht. 

Um  sich  den  Sinn  der  Ablenkungen  zu  merken^  kann  man 
folgendes,  einem  flittorff'schen  entsprechende  Verfahren  ein- 
schlagen. 

Man  vergleicht  die  Böntgen-Strahlen  (den  Röntgenfluss)  mit 
«inem  Bündel  unendlich  langer  leitender  Drähte;  wenn  sie 
durch  eine  +  elektrische  Platte  gehen,  so  rufen  sie  Ekitladnng 
hervor  und  werden  der  Sitz  einer  elektrischen  Bewegung,  die 
2u  den  Punkten  niedrigeren  Potentials  fliesst;  ist  die  Platte 
—  geladen,  so  findet  die  Bewegung  im  entgegengesetzten  Sinne 
statt;  die  Leiter  biegen  sich  unter  dem  Einfluss  des  Magneten. 

Um  direkt  nachzuweisen,  dass  wirklich  die  Böntgen-Strahlen 
Elektricität  in  den  obigen  Fällen  mitfahren,  werden  sie  in  das 
Innere  eines  mit  einem  Elektroskop  verbundenen  Faraday'- 
schen  Cylinder  geleitet,  der  mit  einer  kleinen  Öffnung  o  ver- 
sehen ist,  das  Elektroskop  zeigt  die  Elektricität  an,  welche  die 
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darchaetzte  Platte  enthält,  dies  ist  auch  der  Fall,  wenn  die 
Qfinnng  mit  einer  für  die  X-Strahlen  durchlässigen  Substanz 
bedeckt  ist,  nicht  aber,  wenn  sie  wie  Bleiglas  die  X-Strahlen 
nicht  durchläset. 

Eine  ebensolche  Ablenkung  der  X-Strahlen  beobachtet 
man,  wenn  man  bei  dem  zuerst  beschriebenen  Versuch  die  Schirme 
zur  flrde  ableitet,  die  photographische  Platte  in  Aluminium 
einwickelt  und  diese  elektrisirt,  auch  dann  tritt  eine  Ablenkung 
der  X-Strahlen  ein.  Es  ist  also  gleichgültig ,  ob  man  zur  Ab- 
lenkung  der  X-Strahlen  diese  vor  dem  Durchgang  durch  das 
magnetische  Feld  elektrisirt  oder  nachher.  E.  W. 


319.  €tos9art  und  ChevaUier»  über  eine  von  den 
Orookei sehen  Rohren  ausgehende  mechanische  Wirkung^  welche 
der  von  Röntgen  entdeckten  lichterregenden  fFirkung  analog  ist 
(C.  R  122,  p.  316—318.  1896).  —  In  der  Nähe  einer  Croo- 
kes'schen  Bohre  stellen  sich  die  Flügel  eines  Crookes'schen 
Radiometers  in  eine  feste  Eichtung  ein.  Auch  wenn  das  Ra- 
diometer durch  eine  Wärmequelle  in  Rotation  gesetzt  ist  und 
dann  der  Crookes'schen  Röhre  genähert  wird,  so  kommen  die 
Flügel  sofort  zur  Ruhe  und  stellen  sich  in  eine  feste  Rich- 
tung ein.  Die  Wirkung  wird  sehr  durch  in  der  Nähe  yerlau- 
fende  elektrische  Ströme,  durch  statisch  geladene  Körper  und 
durch  Magnete  beeinflusst. 

Wenn  man  das  Radiometer  in  der  Nähe  einer  Locatelli'- 
schen  Lampe  aufstellt,  so  dass  es  ca.  15  Umdrehungen  in  der 
Minute  macht,  dann  eine  von  einem  Ruhmkorff 'sehen  Induk- 
torimn  gespeiste  Orookes'sche  ELöhre  auf  dasselbe  einwirken 
lässt  und  nun  den  Strom  unterbricht,  so  yerbarren  die  Radio- 
meterflügel nach  ca.  5  Min.  in  ihrer  starren  Einstellung,  ehe 
sie  sich  wieder  bewegen.  Dieses  Beharren  konnte  bei  Anwen- 
dung einer  Wimshurst  Maschine  nicht  beobachtet  werden.  Die 
beobachtete  Wirkung  durchdringt  dieselben  Substanzen,  bezw. 
wird  von  denselben  Substanzen  absorbirt,  wie  die  Röntgen- 
strahlen.    H.  Th.  S. 

320.  J.  JB.  Bydberg.  Über  die  mechanische  Wirkung^ 
die  von  der  Crookes'schen  Röhre  ausgeht  (C.  R.  122,  p.  715 — 716. 
1896).    —   Die  von   Gossart  und  Cheyallier  (vorsteh.   Re£) 
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beobachtete  und  den  Böntgen-Strahlen  zageschriebene  mecha- 
nische Wirkung  einer  Crookes'schen  Röhre  auf  das  Crookes'- 
sche  Badiometer  ist  nach  dem  Verf.  nichts,  wie  die  Wirkong 
einer  statischen  Ladung  der  Crookes'schen  Köhre  während  der 
Entladung.  Wenn  man  nämlich  das  Badiometer  innerhalb 
einer  metallischen  Hülle  au&tellt;  so  ist  keine  Spur  der  be- 
schriebenen Wirkungen  mehr  wahrzunehmen,  während  dieselben 
durch  eine  einfache  statisch  geladene  Kugel  ebenso  gut  her- 

Torgerufen  werden,  wie  durch  eine  Crookes'sche  B^hre. 

K  Th.  8. 

321.  A.  Fofitana  und  Am  Vmani.  fVirkung  der 
Crookes'schen  Röhre  auf  das  Radiometer  (Bendic.  B.  Acc.  dei 
Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  170—172.  1896).  —  Die  Verf.  finden, 
dass  eine  Crookes'sche  Bohre  auf  ein  nahes  Badiometer  eine 
Bichtkraft  ausübt,  welche  dessen  Botation  beeinträchtigen  oder 
auch  verhindern  kann.  Dieselbe  verschwindet  jedoch,  wenn 
das  Badiometer  in  ein  Metallgehäuse  eingeschlossen  oder  die 
Crookes'sche  Bohre  an  der  dem  Badiometer  zugewandten  Seite 
mit  einem  Metallbelag  bekleidet  wird.  Andererseits  kann  sie 
ebenso  durch  Annäherung  der  Pole  einer  Influenzmaschine  an 
das  Badiometer  erhalten  werden  und  ist  daher  nach  den  Verf. 
zum  mindesten  grösstenteils  elektrostatischen  Ej-äffcen  und  nur 
allenfalls  in  geringem  Maasse  den  Böntgen-Strahlen  zuzu- 
schreiben. Auch  den  von  Qossart  und  Chevallier  (C.  B.  122, 
p.  316.  1896)  beobachteten  Einfluss  eines  Magneten  auf  die 
Wirkung  der  Crookes'schen  Bohre  auf  das  Badiometer  schreiben 
die  Verf.  der  Veränderung  des  elektrischen  Feldes  durch  die 
Metallmasse  des  Magneten  zu.  B.  D. 


322.  J.  Petrin.  (Elektrotechn.  Zeitsche.  17,  p.  135— 
136.  1896).  —  Der  Verf.  erzeugt  Böntgenbilder  von  Arterien, 
indem  er  dieselben  mit  Quecksilber  injicirt  £.  W. 


323.  «/•  PemeU  Über  die  Rönnen' sehen  Ä- Strahlen 
(Schweizer  Bauztg.  27,  Nr.  7.  10  pp).  —  Eine  XJbersicht  über 
die  betreffenden  Erscheinungen.  Bemerkt  wird,  dass  während  bei 
der  lebenden  Hand  die  Knochen  sich  scharf  und  klar  abheben, 
bei  todten  Objekten  die  Muskulatur  deutlich  zu  erkennen  ist. 
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Blutgefässe  treten  hervor,  wenn  sie  mit  einer  Mischung  von 
Steinöl  mit  Kreide  und  Zinnober  injicirt  werden.        K  W. 

324.  SOnig*  Durchleuchtung  auf  dem  tVege  des  RönU 
gen*schen  Verfahrens  (Berliner  Klin.  Wochenschr.  33,  p.  110 
— 151.  1896).  —  Verwendung  der  Röntgen-Strahlen  zur  Unter- 
suchung des  Kniees.  £•  W. 

825.  jET«  LeOm     Über  die  voraussichtliche  Bedeutung  der 

KaAodenstrahkn  für  die  innere  Medizin  (Berliner  EJin.  Wochen- 

schift  33,  p.  158—160.  1896).  —  Vergleichende  Versuche  Qber 

Gallen-  und  Harnsteine  und  einige  dlgemeine  Betrachtungen. 

(Unter  Kathodenstrahlen  sind  Böntgen-Strahlen  gemeint) 

E.  W. 

326.  Hfuber.  Zur  Verwertung  der  Röntgenstrahlen  im 
GMete  der  inneren  Medizin  (Deutsche  Med.  Wochenschr.  22, 
p.  182—184.  1896).  —  Es  werden  Bilder  von  Gelenkerkran- 
kungen vorgeführt  E.  W. 


327.  M»  MHUer»  Missbildung  eines  Händchens  in  Bönt" 
gen'scher  Beleuchtung  (Deutsche  Med.  Wochenschr.  22,  p«  184 
— 185.  1896).  —  Es  werden  bei  einer  Handmissbildung  gezeigt, 
dass  keine  Handwurzelknochen  vorhanden  sind.  E.  W« 


328.  VF.  Sedher.  Zur  Anwendung  des  Rmtgen*schen 
Verfahrens  in  der  Medizin  (Deutsche  Med.  Wochenschr.  22, 
p.  202—203.  1896).  —  Der  Verf.  injicirt  die  zu  untersuchenden 
Teile  mit  Bleilosung.  E.  W. 

329.  B.  Behuf  er.  Zur  direkten  Betrachtung  innerer 
Körperteile  mittels  Rontgen*scher  Strahlen  (Deutsche  Med. 
Wochenschr.  22,  p.  240.  1896).  —  Es  werden  Versuche  von 
Buka  beschrieben,  bei  denen  die  empfindliche  Substanz  (Baryum- 
platineyanür)  sich  zwischen  einer  Pappscheibe  und  einem  Glas- 
schirm befindet  Es  gelang  so  die  Bippen,  das  Schulterblatt, 
die  Wirbelsäule  zu  erkennen,  einen  Schlüssel  durch  den  Kopf 
eines  10  jährigen  Knaben  hindurch  zu  sehen.  Angaben  über  die 
Grösse  des  Induktoriums  fehlen.  E.  W. 


BeailtUr  s.  d.  Ami.  d.  FI171.  o.  C3Mni.  SO.  83 
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830.  8m  Hoppe  ^  Seyler.  Über  die  Ferwmdung  der 
Rön^en-Strahlen  %ur  Diagnose  der  jirieriosklerose  (Münchener 
Med.  Wochenschr.  43,  p.  316—319.  1896).  —  Mitteilmig  Aber 
einen  untersuchten  FalL  E.  W. 


331.  B.  Hasdiek  und  O.  Th.  Undenthalm  Em  Bei- 
trag zur  praktischen  Verwertung  der  Photographie  nach  Ranigen 

(Wien.  Klin.  Wochenschr.  9,  p.  63—64.  1896).  —  Zur  Sicht- 
barmachung der  Gef&sse  injiciren  die  Verf.  denselben  mit  Teich- 

mann'scher  Masse,  die  im  wesentlichen  aus  Kreide  besteht 

KW. 

332.  Siegel.  Demonstration  von  Photogrammen  von  Gallen- 
und  Btasensteinen  (Wien.  Elin.  Wochenschr.  9,  6./2.,  p.  102. 
1896).  —  Ghdlen-  und  Blasensteine  zeigen  je  nach  dem  Kalk- 
gehalt yerschiedene  Durchlässigkeit.  Cholestearinsteine  geben 
nur  schwache  Schattenbilder.  E.  W. 


333.  F.  F.  DwelshauverS'Dery.  Die  Photographie 
eines  Bruches  des  EUbogenknochens  miäels  des  Rönigenverjahrens 
(Ann.  de  la  Soc.  medico-chirurgicale  de  Lüttich  1896).  —  Der 
Ver£  hat  mittels  der  Söntgenphotographie  den  Fortschritt  der 
Heilung  bei  einem  Ellbogenbruch  yerfolgen  können.      E.W. 


334.  A.  C.  Surtnian  (Nature  53,  p.  340.  1896)  hat  mit 
einem  Induktorium  von  10  Zoll  Funkenlftnge  ohne  Leidener 
Flasche  in  65  Sekunden  gute  BOntgen-Bilder  erhalten.  Hohe 
Vakua  und  grosse  Spannung  h&lt  er  für  wesentlich  zur  Ab- 
kürzung der  Belichtungszeit  H.  Th.  S. 


335.  Medizinische  Anwendung  der  Entdeckung  Rön^gen*s 
(Nature  53,  p.  324.  1896).  —  Ein  kurzer  Hinweis  auf  die 
Bedeutung  von  Böntgens  Entdeckung  f&r  die  Medizin  und  eine 
Übersicht  über  ihre  verschiedenen  bisher  erzielten  Erfolge  in 
der  chirurgischen  Diagnostik«  H.  Th.  S. 


336.  Wertheimer  und  Morton  (Nature  53,  p.  379. 
1896)  machen  darauf  aufmerksam,  dass  es  bei  der  Aufiiahme 
Ton  Körperteilen,  in  die  Fremdkörper  eingedrungen  sind,  zur 
genauen  Festlegung  des  Ortes  derselben  meist  zweier  Auf- 
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nahmen  bei  zwei  um  90^  Yerschobenen  Stellungeu  daa  Olyekto 
bedürfe.  H.  Tb.  8. 

337.  JE.  Waymauth  und  J.  P.  Kuenen.  Röntgen- 
strahlen (Natnre  53,  p.  419.  1896).  —  Abbildmig  eines  Böntgen- 
photogramm  von  einem  FroscL  E.  W. 


338.  J.  Ma€i$Ui/re9  Chirurgüeke  Anwembmgen  der 
X'Strahlm  (Natnre  &ä,  p.  461.  1896).  -^  Der  Yer&sser  ver- 
wendet ein  Kiyptoskop  Salviom's,  da«  fibr  beide  Augen 
Offiinngen  beutet,  der  Sebirm  besteht  aas  Kalium«  oder  Baiyurn- 

platincyanllr.    Der  Verf.  konnte  Kugeln  im  Schädel  sehen. 

R  W. 

339.  Laifl/n^ongue  und  Oudin.  tJker  die  Jnwendung 
der  Röntgen' Strahlen  bei  der  chirurgisehen  Diagnostik  (C.  R. 
132,  p.  283^-285.  1896).  --  Die  Verf.  haben  zwei  chirurgische 
Fälle,  eine  toberkulSse  Elrkrankung  des  Knies,  mit  Hilfe  der 
Böntgen-Strahlen  diagnostizirt.  Die  Photogramme  gaben  ein 
recht  gutes  Krankheitabild ,  ohne  jedoch  über  dasjenige  der 
klinischen  Diagnose  hinauszugehen.  fl.  Th.  S. 


340.  Ch.  V.  Zenger.  Photographische  Außiahmen  mit 
Hilfe  der  Röntgenstrahlen  (0.  R.  183,  p.  815.  1896).—  Kurze 
Bemerkungen  zu  einigen  der  Akademie  vorgelegten  Röntgen- 
Photogrammen.  H.  Th.  S. 

341  u^  342.  iMnnelwiffne.  Anwendung  d.  X-Strahlen 
ssur  Diagnose  chirurgischer  Krankheiten  (C.  B.  133,  p  695 — 
697.  1896).  —  P.  I>elbel.  3  Fälle  d.  chirurgischen  An- 
wendung dar  Röntgenphotographien  (Ibid.^  p.  726-*-727).  — 
Die  Röntgen-Strahlen  dienen  bald  zur  Auffindung  von  Fremd- 
köT]>em  oder  von  Veränderungen  in  dem  Körper,  bald  aber 
zum  Nachweis,  dass  trotz  Angabe  der  Patienten  solche  nicht 
Toihanden  sind.  E.  W. 

343.   A»  Lande,     Anwendung   der    Methode   des   Hm. 

RötUgem  (C.  R.  133,  p.  311.  1896).  —  Einige  Bemerkungen, 

dass  man  zur  Erzielung  besonders  kontrastreicher  Röntgen- 

Photogramme,  möglichst  empfindliche  Platten  anwenden  soll^ 

33  • 
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da  die  Skala  der  Empfindlichkeit  f&r  die  JElöntgen-Strahlen 
deijenigen  f&r  gewöhnliches  Licht  parallel  laufe.    H.  Th.  S. 


344.  IjOnde.  f^or/tikrung  van  Bädern,  die  mit  Hilfe  der 
Röntgenstrahlen  erhallen  wurden  (C.  R.  122,  p.  510  u.  521 .  1 896). 
—  Der  Yer£  legt  trefflich  gelungene  Photographien  einer 
Batte,  einer  Taabe  nnd  eines  Hasens  vor  zum  BeweiBe,  dass 
die  Federn  und  die  Behaarung  fftr  die  Aufnahme  des  Knochen- 
gerüstes irgend  eines  Tieres  kein  Hindernis  seien.  YeiC  hat 
bei  seinen  Versuchen  beobachtet,  dass  die  Böntgen-Strahlen 
Yon  der  ganzen  Oberfi&che  der  Entladungsrohre  ausgehen. 

H.Th.&' 

345.  Am  Imbert  und  H.  Bertin^Sans.  PhUographieny 
die  mit  Hilfe  der  Räntgen^Strahlen  erhallen  worden  smd  (C.  R. 
122,  p.  384—385.  1896).  —  Beschreibung  einer  Reihe  wohl- 
gelungener anatomischer  Röntgen-Photogramme ,  die  die  Ver- 
wendbarkeit der  Röntgen-Strahlen  f&r  die  Chirurgie  illustriren. 

H.  TL  S- 

346.  Chm  Oirard  und  F.  Bordas.  Anwendung  der 
Methode  Rontgen's  (G.  R  122,  p.  528.  1896).  —  Verf.  l^en 
eine  Reihe  yon  Photographien  vor,  welche  die  Anwendung  der 
Röntgen-Strahlen  zur  Erkennung  des  Inhalts  yon  als  Höllen- 
maschinen yerdächtigen  Packeten  demonstriren.      H.  Th.  S. 


347.  P,  JDelbet»  Entdeckung  und  Entjemung  einer  in  die 
Hand  eingewachsenen  Nadel  mit  Hilfe  einer  Röntgen'Phntographie 
(C.  &  122,  p.  528.  1896).  —  Mit  Hilfe  einer  Rönigen-Photo- 
graphie  gelang  es  dem  Verf.,  die  Lage  einer  Nadel  in  der 
Hand  so  zu  bestunmen,  dass  dieselbe  leicht  und  sicher  entfernt 
werden  konnte.  H.  Th.  8. 

348.  «7.  D.   Carmack  und  H.  Ingle.    (Nature  3, 

p.  437.  1896).  —  Dass  die  Absorption  in  den  Knochen  yon 
den  mineralischen  Bestandteilen  derselben  herrOhrt,  zeigen 
zwei  Photogramme,  yon  denen  das  eine  mit  einem  Finger 
hergesteUt  war  im  natürlichen  Zustande,  das  andere  mit  einem 
Finger,  .der  mit  Chlorwasserstoffs&ure  seiner  mineralischen  Be- 
standteile beraubt  war.  Nur  der  erstere  schirmte  die  Platte 
gegen  Röntgenstrahlen.  £.  W. 
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349.  J*  CarpenOer.  über  die  phoiographüche  Wieder- 
gabe des  Reliefs  einer  Medaille  mä  Hilfe  der  Röntgenstrahlen 
(C.  K  122,  p.  526.  1896).  —  Auf  die  abzubildende  Seite  der 
Medaille  wird  ein  gut  ausgeglühtes  Stück  von  dünnem  Aluminium- 
blech gelegt  und  durch  einen  Druck  in  der  Presse  ein  Abdruck 
des  Reliefs  in  dem  Aluminium  erzeugt  Dieser  Abdruck  wird 
auf  eine  photographische  Platte  gelegt  und  der  durch  eine 
Blendenoffimng  yon  1  cm  Durchmesser  hindurch  von  einer 
Crookes'schen  Bohre  ausgehenden  Strahlung  ausgesetzt  Die 
yerschieden  dicken  Stellen  des  Abdrucks  lassen  die  Böntgen- 
Strahlen  verschieden  stark  durch  und  'man  erhält  ein  scharfes 
Negativbild  des  Münzenreliefs.  —  YerL  macht  bei  der  Gre- 
legenheit  den  sehr  beachtenswerten  Vorschlag,  man  möge  in 
der  Beschreibung  der  mit  Böntgen-Strahlen  angestellten  Ver- 
suche stets  die  Intensität  der  verwendeten  Böntgen-Strahlung 
dadurch  angeben,  dass  man  diejenige  Belichtungszeit  einer  in 
1  m  Entfernung  aufgestellten  Kerze  bestimme,  welche  die 
Platte  ebenso  stark  schwärzt,  wie  die  ungedämpfte  Röntgen- 
strahlung.    H.  Th.  S. 

350.  A*  Imbert  und  H.  Bertin"  Sans*  Stereoskapische 
Photographien  mit  den  Ä-Strahlen  (C.  R.  122,  p.  786.  1896).  — 
Die  photographische  Platte  wird  unmittelbar  unter  eine  mit 
einem  Diaphragma  versehene  Metallplatte  gelegt,  auf  der  der 
zu  untersuchende  Körperteil  liegt  Die  Platte  etc.  sind  etwas, 
um  einen  V^inkel  u  gegen  die  Richtung  der  X-Strahlen  ge- 
neigt. Man  macht  an  zwei  Stellen  der  Platte  zwei  Au&ahmen 
bei  denen  der  Winkel  a  auf  der  einen  und  der  andern  Seite 
der  Normalen  liegt.  E.  W. 

351.  A*  Bugvst  und  Am  Oascard.     Bestimmung  der 

Tiefe  und  des  Sitzes  eines  Fremdkörpers  in  Geweben  mittels  der 

Röntgenstrahlen  (C.  R  123,  p.  786—787.  1896).  —  Es  werden 

Ton  den  von  zwei  Röhren  ausgehenden  Strahlen  oder  den  von 

demselben  Rohr  durch  zwei  Diaphragmen  gehenden  Strahlen 

gleichzeitig  zwei  Aufnahmen  auf  einer  Platte  gemacht.    Aus 

ihrem  Abstand  etc.  lässt  sich  die  Lage  des  Objekts  bestimmen. 

E.  W. 
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352.  J.  Trowbridge.  Triangulation  mtUeUi  der  KädkoJat- 
strahlen  (SüL  J.  (4)  1,  p.  245—246.  1896).  -  Es  werden  ▼<» 
zwei  nebeneinaiider  aofgestdlten  Crookes'schen  Röhren  auf  der- 
selbe Platte  gleichzeitig  2  Kider  aafgenommen.  Zu  den  Ver- 
sachen  diente  ein  Tesla- Transformator.  Die  Elektroden 
wurden  durch  Eintanchenin  Paraffinöl  abgekfihlt;  dies  selbst  ist 
wieder  asit  kaltem  Wasser  umgeben. 

Der  Yerf.  weist  auf  Maxwell  Elektridty  und  Magne- 
tism  p.  792,  YoL  II  hin,  wo  von  den  elektrostatischen  und 
elektrokinetischen  Spannungen  die  Rede  ist.  B«  W. 


S53.  Mihu  Thomson.  (The  Electrician  36,  p.  661— 
662.  1896).  —  Plastisch  erscheinende  Bilder  erhfilt  man,  wenn 
man  auf  derselben  Platte  bei  wenig  vei^Lnderter  Lage  der 
Crookes'schen  Bohre  zwei  Bilder  aufiümmt  und  diese  durch 
ein  Stereoskop  betrachtet.  E.  W. 


354.  E.  P.  Thompaon.  X-Sirahlen.  (The  Electrician 
36,  p.  668—669).  —  Der  Yer£  betrachtet  die  Bildar  »ich  be- 
wegender Oegenst&nde  auf  der  phosphoreszirenden  Platte  des 
Bontgen'schen  Apparates  (den  er  „Sonetoskotoskop'^  nennt); 
er  scfalftgt  diese  Verwendung  fbr  physiologische  Zwecke  ror. 

Weiter  gibt  er  Vorschriften  f&r  die  Herstellung  des 
Baryumplatincyanfkrschirmes,  besonders  betont  er,  dass  das 
Salz  sehr  fein  gepulvert  sein  muss.  EL  W. 


355.  Ch.  Henry.  Fergrössenjmg  der  phütograplnsdien 
fVirkung  derRontgen-Strahlen  durch  phosphoresxtrenäesSchwefd' 
sink  (C.  R  122,  p.  312—314.  1896).  ~  Wenn  man  eine  photo- 
graphische Platte  auf  der  Rückseite  stellenweise  mit  phos- 
phoreszirenden Schwefelzink  bedeckt»  so  wird  die  photographische 
Wirksamkeit  derselben  an  den  bedeckten  Stellen  durch  die 
Phosphoreszenz  des  Schwefelzinks  erhöht  Eine  ebensolche 
Wirkimg  kann  ftr  die  Röntgen-Strahlen  nicht  beobachtet 
werden  wegen  der  absorbirenden  Wirkung  der  Glasschicht  fftr 
dieselben.  Wenn  man  aber  auf  eine  in  schwarzes  Papier  ein- 
geschlagene photographische  Platte  einen  Eisendraht  legt,  auf 
diesen  dann  dünne  Metallbleche,  die  stellenweise  mit  Schwefel- 
zink  bedeckt  sind,  und  die  so  bedeckte  Platte  der  Einwirkung 
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der  Böntgen-Strahlen  aussetzt,  so  erh&lt  man  überall  da,  wo 
mit  Schwefelzink  überzogenes  Blech  den  Draht  bedeckte, 
einen  Schatten  desselben,  w&hrend  unter  den  nichtüberzogenen 
Stellen  vom  Drahte  auf  der  Platte  nichts  zu  sehen  ist 

Man  kann  auf  diese  Weise  also  Körper,  die  von  anderen, 
nndnrchsichtigen  bedeckt  sind,  auf  der  photographischen  Platte 
sichtbar  machen.  In  diesen  und  ähnlichen  Versuchen  glanbt 
der  Verf.  eine  Bestfttigang  einer  Vermatong  H.  Poincar^s  er- 
blicken zn  können,  dass  die  flnoreszirenden  Körper  ausser 

sichtbarem  Licht  auch  Böntgen-Strahlen  aussenden. 

JE.  Th.  S. 

356.  Sm  jßeequerel.  über  die  durch  Phosphoreszenz  auS" 
gesendeten  Sirahlen  (C.  R.  122,  p.  420.  1896).  —  Die  Ton  Ch. 
Henry  an  dem  phosphoreszirenden  Schwefelzink  (vgl  Tor- 
stehendes  Be£),  von  Niewenglowski  an  dem  Schwefelcalcium  (vgl. 
p.  477)  entdeckte  Eigenschaft,  beim  Phosphoresziren  Strahlen 
auszusenden,  die  für  das  Licht  undurchsichtige  Substanzen 
durchdringen,  erstreckt  sich  nach  Versuchen  des  Verf.  auch 
auf  andere  phosphoreszirende  Körper,  hauptsächlich  die  Uran- 
salze, deren  Phosphoreszenz  eine  sehr  kurze  Dauer  hat. 

:  H.  TL  S. 

357.  S[»  Becquerel.  über  die  von  phosphoreszirenden 
Substanzen  ausgesendete  unsichtbare  Strahlung  (C.  B.  122, 
p.  501—503.  1896).  —  Mit  Hilfe  des  schwefelsauren  Doppel- 
salzes von  Uranyl  und  Kahum  (S 0^{Ü0) K  +  H^O)  hat  der 
VerfL  seine  Versuche  über  die  von  phosphoreszirenden  Sub- 
stanzen ausgesendete  unsichtbare  Strahlung  fortgesetzt  Eine 
Bromsilbergelatineplatte  wurde  in  einer  Kassette  durch  eine 
Aluminiumplatte  lichtdicht  abgeschlossen.  Selbst  eine  Belich- 
tung von  einem  ganzen  Tag  in  der  vollen  Sonne  ergab  keine 
Einvdrkung.  Legte  man  aber  ein  Stück  des  Uraniumsalzes 
auf  die  Aluminiumplatte  und  belichtete  wieder,  so  zeigte  sich 
unterhalb  desselben  die  photographische  Platte  geschwärzt 
Bin  zwischengelegtes  in  Kupfer  eingeschnittenes  Kreuz  konnte 
so  deutlich  abgebildet  werden.  Durch  einen  glücklichen  Zufall 
fand  der  Verl,  dass  dieselben  Wirkungen  erzielt  wurden,  wenn 
die  Anordnung  dem  Lichte  überhaupt  gar  nicht  exponirt  wurde. 
Wenn  man  im  Dunkeln  ein  Stück  des  Uransalzes  auf  die 
Aluminiumplatte  legte  und  nach  5  Stunden  entwickelte,  zeigte 
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sich  dieselbe  Erscheinung,  wie  vorher  nach  der  Belichtung. 
Die  gewöhnliche  Fluorescenz  des  Uransalzes  klingt  in  ^/^^  Se- 
kunde ab.  Demnach  scheint  ausserdem  eine  Phosphoresoenz 
mit  unsichtbaren  (Röntgen)  Strahlen  vorhanden  zu  sein,  welche 
viel  länger  anhält,  als  die  gewöhnliche.  Ob  sich  eine  der- 
artige Hypothese  bestätigt,  sollen  weitere  Versuche  zeigen. 

H.  Th.  S. 

358.  H.  Becqtierel.  Über  einige  neue  EÜgenschqften  der 
unsichtbaren  Strahlen,  die  von  verschiedenen  phosphoreszirenden 
Körpern  ausgehen  (C.  ß.  132,  p.  559—564.  1896).  —  Ver£  hat 
f&r  diese  Strahlen  nun  auch  die  Fähigkeit,  elektrisirte  Korper 
zu  entladen,  nachgewiesen.  Dem  gegen  äussere  elektrische 
Einflüsse  durch  eine  Metallkäfigumhüllung  geschützten  £lek- 
troskop  von  Hurmuzescu  (vgl.  p.  453)  wurde  ein  Stück  des 
TTrankaliumdoppelsalzes  auf  1  bis  3  cm  genähert  Die  Ände- 
rungen der  Goldblattausschläge  mit  oder  ohne  eingeschaltetem 
Aluminiumschirm  wurden  als  Funktion  der  Zeit  durch  eine 
Reihe  von  Ablesungen  erhalten.  Es  machte  wenig  Unterschied 
in  der  Entladungszeit,  ob  das  Elektroskop  positiv  oder  negativ 
geladen  war.  An  Stahlspiegeln  konnte  der  Yer£  eine  un- 
zweifelhafte Beflektion  beobachten.  Anzeichen  einer  Brechung 
wurden,  aber  noch  nicht  mit  Sicherheit  gefunden,  yerschiedene 
Salze  des  Uransesquioxyds,  schwefelsaures  Kalium,  Natrium, 
Ammonium,  Doppelsalze  des  Uranoxyds,  Urannitrat,  sowie  ein 
Stück  der  sehr  stark  phosphoreszirenden  hexagonalen  Blende 
von  Sainte-Claire  Deville  wurden  auf  ihre  Emission  der  neuen 
Strahlen  verglichen.  Die  Uransalze  zeigten  ungefähr  überein- 
stimmende, die  Blende  zeigte  keine  Wirkung.  Dieselben  Sub- 
stanzen wurden,  ohne  neue  Yorbelichtung,  mehreremale  unter- 
sucht Selbst  nach  1 60  Stunden  in  der  Dunkelheit  hatten  sie 
noch  kaum  merklich  in  ihrer  Strahlung  nachgelassen.  Weiter 
wurden  eine  Reihe  von  pulverformigen  Substanzen,  bläulich-, 
blaugrün-  und  orangefluoreszirende  Calciumsulfide,  sehr  hell- 
grünfluoreszirendes  Strontiumsulfid  und  hexagonale  Blende  von 
Henry  untersucht.  Mit  Ausnahme  des  blau-  und  des  blau- 
grünfluoreszirenden  Cälciumsulfides,  die  sehi;  stark  wirkten, 
waren  diese  Substanzen  indifferent.  Sie  wurden,  wie  schon 
vorher  das  hygroskopische  Urannitrat  in  Glasröhrchen  ange- 
wendet, die  auf  der  einen  Seite  zugeschmolzen,  auf  der  andere 
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mittelst  Paraffin  auf  Deckglaschen  aofgekittet  waren.  Die 
Dedcgiftschen  standen  auf  dem  die  photograplusche  Platte  be- 
deckenden 2  mm  dicken  Aluminiumblech,  so  dass  die  Sub- 
stanzen kleine^  mehrere  mm  hohe  Kreiscylinder  bildeten,  deren 
Basis  auf  der  photographischen  Platte  stand.  Auf  der  Platte 
zeigten  sich  ausgedehnte  schwarze  Mecke,  in  deren  Mitte  man 
den  von  der  direkt  strahlenden  Ghnmdfl&che  des  Cylinders  her- 
rührenden geschwärzten  Ereis,  sowie  einen  der  Glaswandung 
entsprechenden  geschwärzten  Ring  deutlich  unterschied.  Dieser 
Bing  war  umgeben  von  einer  ganz  weiss  gebliebenen  Zone; 
ein  zwingender  Beweis,  dass  von  den  Seiteuflächen  des  strahlen- 
den  Cylinders  ausgehende  Strahlen  beim  Übergänge  in  die 
Glaswand  gebrochen  und  an  der  äusseren  Begrenzung  derselben 
gegen  die  Luft  total  reflektirt  worden  waren.  Der  Versuch 
zeigt  zugleich,  dass  Paraffin  fast  ohne  Absorption  von  den 
Strahlen  durchsetzt  wird.  Endlich  zeigten  vergleichende  Ver- 
suche in  Luft  und  im  Vakuum,  dass  eine  Luftschicht  von 
3  mm  bereits  eine  schwache  Absorption  äussert.    H.  Th.  S. 


859.  JB»  Becquerel.  über  die  van  den  Uransalzen  aus* 
gehenden  unsichtbaren  Strahlen  (C.  B.  122,  p.  689—694.  1896).  — 
Ifit  Hilfe  des  Elektroskops  vonHurmuzescu  zeigt  sich,  dass  Alu- 
minium und  Kupfer  gut,  Platin  unverhältnismässig  weniger  durch- 
lässig ist  Waren  die  Ausschläge  der  Goldblätter  nicht  grösser 
wie  30^,  so  war  die  durch  die  Bestrahlung  bewirkte  Abnahme 
des  Ausschlags  proportional  der  Zeit,  so  dass  die  pro  Sekunde 
beobachtete  Abnahme  als  Maass  der  Strahlungsintensität  dienen 
konnte.  Eine  Quarzplatte  von  5  mm  z.  B.  dämpfte  die  Inten- 
sität imgefähr  auf  ein  Viertel.  Derselbe  Versuch  mit  den 
von  einer  Crookes'schen  Bohre  ausgehenden  Strahlung  ange- 
stellt» ergab  f&r  dieses  Verhältnis  16.  Ob  dieser  Unterschied 
darauf  hindeutet,  dass  man  es  in  beiden  Fällen  mit  verschie- 
denen Wellenlängen  zu  thun  hat,  bleibt  eine  offne  Frage.  Mit 
Hilfe  des  Elektroskops  gelang  es  jetzt,  auch  die  schwache  Ab- 
nahme der  Strahlung  des  üransalzes  bemerkbar  zu  machen, 
nachdem  es  11  Tage  im  Dunkeln  gelegen  hatte.  Der  Verf. 
überzeugte  sich  so  femer,  dass  das  Salz  nicht  etwa  selbst  die 
elektrische  Ladung  aufnimmt,  die  es  vom  Elektroskop  zerstreut. 
Weiter   hat  der  Verl  den  Einfluss   verschiedenartiger  Vor- 
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belichtoBg  auf  die  unsichtbare  Strahlung  untersucht,  um  zu 
entscheiden,  ob  man  es  in  der  That  mit  einem  Phospharessenz- 
phftnomen  zu  tbun  habe.  lUne  lange  Zeit  im  Dunkeln  auf- 
bewahrte Salzlamelle  zeigte  eine  schw&chere  photographische 
Wirining,  wie  eine  frisch  am  Tageslicht  belichtete. 

Die  y  orbelichtung  mit  Elektrischem-  und  Funkenlicht  einer 
Leidener  Flasche  bewirkte  weit  lebhaftere  Schwärzung,  Magne- 
siumlicht hatte  geringen  Einfluss.  Es  scheint  sich  also  zwar 
um  eine  unsichtbare  Phosphoreszenz  zu  handeln,  die  aber  mit 
der  sichtbaren  Phosphoreszenz  oder  Fluoreszenz  in  keinem 
nahen  Zusammenhang  steht  —  Als  der  Ver^  ürannitrat  löste, 
wobei  es  bekanntlich  seine  Fluoreszenzfthigkeit  yerliert,  und 
es  dann  im  Dunkeln  wieder  auskrystallisiren  liesa,  und  auf 
seine  unsichtbare  Strahlung  prOfte,  zeigte  es  sich  merkwürdiger- 
weise ebenso  wirksam,  wie  vorbelichtetes  Salz.  Der  Verl  Hess 
femer  das  durch  Quarzapparate  entworfene  Spektrum  des 
Lichtbogens  auf  die  Salzlamellen  fehlen,  konnte  jedoch  keinen 
unterschied  der  Strahlung  an  den  von  verschiedenen  Spdctnd- 
bezirken  getroffenen  Stellen  finden. 

Weitere  Absorptionsyersuche  zeigten,  dass  Wasser  und 
und  die  meisten  wässrigen  Lösungen,  selbst  von  Metallsalzen, 
eine  alkoholische  Chlorophylllösung,  ParafiGn,  Modellirwachs  etc. 
sehr  durchlässig  sind,  weniger  Dran-  und  rotgef&rbtes  Glas, 
noch  weniger  Aluminium  und  Zinn,  am  wenigsten  Kobaltglas. 
Doppelbrechung  wurde  in  mehreren  optischen  Anordnungen 
gesucht  aber  nicht  gefunden,  doch  starke  Absorption  des  Quarzes 
gegenüber  dem  Flussspath.  Die  Brechung  wurde  jetzt  auch 
an  einem  auf  die  photogri^hische  Platte  gelegten  Prisma  beob- 
achtet durch  die  scharf  sichtbare  Gbrenzlinie  der  totalen  Be- 
flexion  der  von  einem  auf  das  Prisma  gel^^n  Elrystall  aas- 
gehenden Strahlen.  Mit  Caldumsulfid  waren  dem  Verl  die 
Versuche  firüher  gleichfalls  gelungen.  Dieselben  Substanzen 
waren  jedoch  ein  zweites  Mal  unwirksam  und  konnten,  wie  auch 
die  hezagonale  Blende  durch  kein  Mittel  wieder  zur  Wiriksam- 

keit  gebracht  werden,  obschon  sie  sehr  lebhaft  phosphoreszirteD. 

H.  Th.a 

360.  H.  Becquerel.  über  die  abwetckenden  E^ensekqfim 
der  von  den  Uransaizen  und  der  von  aer  fVand  der  Crookes'schm 
Röhre  ausgehenden  unsichtbaren  Strahlen  (C.  B.  122,  p.  762—767. 
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1896).  —  Im  weiteren  Verfolg  seiner  Versuche  hat  der  Verf. 
belangreiche  Unterschiede  zwischen  den  Bigenscbaften  der  von 
Henry  und  ihm  und  der  von  Röntgen  entdeckten  Strahlen 
gefunden.  Zwei  Glhirmalinplatten  worden,  die  Axen  gekreuzt, 
nebeneinander  gelegt,  darüber  eine  dritte,  die  die  beiden  ersten 
bedeckte,  das  Ghmze  auf  die  photographische  Platte  gesetzt 
und  nacheinander  der  Strahlung  des  Uransalzes,  wie  der  Böntgen- 
Strahlen  ausgesetzt  Im  ersten  Fall  wurden  die  beiden  fl&lften 
yerschieden  stark  geschwärzt,  im  letzten  nicht  Fttr  die  Bec- 
querel'schen  Sti'ahlen  scheint  Turmalin  also  dichroitisch  zu  sein 
und  eine  Polarisation  zu  ergeben,  während  der  zweite  Versuch 
nur  das  Fehlen  des  Dichroismus  für  die  Böntgen-Strahlen  be- 
weist —  Als  der  Ver£  die  Durchlässigkeit  yerschiedener  Sub- 
stanzen fOr  seine  und  für  die  Böntgen-Strahlen  verglich,  ergab 
sowohl  die  photographische,  wie  die  elektroskopische  Methode 
grosse  Unterschiede  in  der  B,eihenfolge.  Die  Becquererschen 
Strahlen  durchdringen  die  meisten  Körper  leichter  wie  die 
Böntgen-Strahlen.  Wenn  der  Verf.  elektroskopisch  die  Ent- 
ladungsschnelligkeiten durch  einzelne  Bleche  und  dann  durch 
zwei  aufeinandergelegte  Bleche  verschiedener  Metalle  hindurch 
bestimmte,  so  war  die  Absorption  in  den  aufeinandergelegten 
Blechen  kleiner,  als  die  Summe  des  in  der  einzelnen.  (Vgl.  die 
Versuche  von  Melloni  über  strahlende  Wärme.)  Ein  Beweis, 
dass  die  von  den  Uransalzen  ausgehenden  Strahlen,  ebenso 
weiQig  lK>mogen  sind,  wie  die  Böntgen-Strahlen  (vgl.  Benoist 
und  d'Humurzescu,  p.  454).  Als  weiteren  Beweis,  das  die 
sichtbare  und  unsichtbare  Phosphoreszenz  in  nur  lockerem 
Zusammenhange  stehen,  hat  der  Verf.  beobachtet,  dass  selbst 
die  Urannitratlösung  noch  wirksam  ist,  obwohl  sie  durchaus 
nicht  mehr  fluoreszirt  —  Die  Bestrahlung  der  Uransalze 
mit  Röntgen -Strahle  hat  keinen  Einfluss  auf  ihre  Wirkung. 
Sie  erweisen  sich  übrigens  denselben  gegenüber  als  undurch- 
sichtig. —  Durch  eine  Schicht  pulverisirten  Glases  ging 
die  Wirkung  des  Uransalzes  viel  besser  hindurch  als  durch 
eine  Platte  desselben  G-lases,  ein  Verhalten^  welches  der  beob- 
achteten Beflektion  und  Brechung  zu  widersprechen  scheint  — 
Nach  allem  scheint  es  dem  Verf.  nicht  mehr  wahrscheinlich, 
dass  seine  und  die  Böntgen-Strahlen  verschiedenen  Well^- 
längen  derselben  Strahleuart  entsprechen.  fi.  Th.  S. 
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361.  TroOät»  Vher  die  Ferwendung  der  hexaganalem 
küfutlichen  Blende  xum  Ersatz  der  Crookes'schen  Röhren  (C. 
B.  122,  p.  564—566.  1896).  —  Die  nach  dem  Belichten  der 
künstUchen  hexagonalen  Blende  ansgesandten  Strahlen  besitzen 
die  Eigenschaft  durch  Papier  etc.  hindorchzngehen,  wie  photo- 
graphische  An&ahmen  Ton  G^enständen  zeigten^  die  auf  einer 
eingewickelten  photographischen  Platte  lagen  und  oberhalb 
deren  sich  eine  Schicht  der  Blende  befand.  £.  W. 


362.  L*  Troost.  Bemerkung  zu  der  Mitteilung  des  Hm. 
H.  Becquerel  (C.  E.  122,  p.  694.  1896).  —  Verf.  hat  die  am 
Schluss  des  vorstehenden  Beferats  beschriebene  Elrscheinang 
des  allmählichen  Yersagens  der  unsichtbaren  Strahlung  nach 
einiger  Zeit  guter  Wirksamkeit  auch  bei  einer  besonders  Ton 
ihm  piüparirten  hexagonalen  Blende  mehrfach  und  immer  in 
derselben  Weise  beobachtet.  H«  Th.  S. 


363.  Taudii/n  Chäbot.  über  die  Röntgen -Strahlen 
(Eclairage  electrique  7,  p.  67—68.  1896).  —  Der  Verl.  bedeckt 
eine  den  Kathodenstrahlen  ausgesetzt  gewesene  Bohre  mehrere 
Male  nach  längeren  Intervallen  mit  photographischen  Schichten 
und  findet  jedes  Mal  eine  Wirkung  auf  dieselben.        E.  W. 

364 — S61,Ch*  Henry,  über  das  Prinz^  eines  Lichtakkumu' 
latars  (C.  R  122,  p.  662—665.  1896).  —  S.  Becquerel.  Be- 
merkungen zu  der  Note  des  Hm.  Ch.  Henry.  ,yÜber  das  Prinxip 
eines  Lichtakkumulatars'^  (Ibid.,  p.  694).  —  Ch.  Henry.  Ant- 
wort auf  die  vorstehenden  Bemerkungen  des  Hm*  H.  Becquerel 
(Ibid.,  p.  790).  —  H.  Becquerel.  Bemerkungen  zu  vorstehen- 
der Antwort  (Ibid.,  p.  791).  —  lu  der  ersten  Abhandlung  sind 
Versuche  dargestellt,  die  dahin  zielen,  das  meist  schnell  ab- 
klingende Leuchten  phosphoreszirender  Substanzen  zu  ver- 
längern, um  so  Grundlagen  zu  gewinnen  für  die  Möglichkeit, 
dieselben  zu  Lichtakkumulatoren  zu  verwenden.  Ver£  arbeitete 
mit  seinem  phosphoreszirenden  Schwefelzink,  auf  dessen  ver- 
schiedene, nicht  gleich  günstige  Modifikationen  er  in  einer 
Anmerkung  nochmals  besonders  aufmerksam  macht  Hoher 
Druck,  starke  Magnetisirung,  Bedecken  mit  gefärbten  Qläsem 
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gleich  nach  der  Bestrahlung  hatte  keinen  nennenswerten  Er- 
folg. —  Die  bekannte  Thatsache,  dass  durch  Erwärmung  die 
Phosphoreszenz  beschleunigt  wird,  führte  zu  der  Überlegung, 
ob  nicht  Abkühlung  dieselbe  verlangsame.  Der  Verf.  kühlte 
die  Hälfte  eines  mit  Schwefelzink  gefUlten  Beagenzgläschens 
auf  sehr  tiefe  Temperatur  ab  und  sah  in  der  That,  dass  die 
Phosphoreszenz  um  so  schwächer  wurde,  je  tiefer  die  Tempe- 
ratur; und  femer,  dass  abgekühlte  Schichten  beim  allmählichen 
Erwärmen  viel  langsamer  ihr  aufgespeichertes  Licht  aus- 
strahlten, als  die  nicht  abgekühlten.  Wenn  man  erst  das  schon 
abgekühlte  Schwefelzink  bestrahlt,  so  absorbiert  es,  wie  der 
Verf.  meint  in  Ubereinstbnmung  mit  dem  Eirchhoff 'sehen  Ge- 
setz, weniger,  weil  ja  auch  seine  Ausstrahlung  geringer  ist. 
Dieselben  Thatsachen  wurden  am  Calciumsulfid  beobachtet 
Die  Intensität  der  Phosphoreszenz  des  Schwefelzinks  Jt  nach 
der  Zeit  /,  lässt  sich  darstellen: 


'■-G-fcr- 


wo  JST,  C  nur  Konstanten  sind.  Durch  Integration  ergiebt  sich 
die  gesamte,  ausgestrahlte  Menge: 

Das  ist  das  Maximum  von  Licht,  welches  überhaupt  ausge- 
strahlt werden  kann.  An  dieser  Grosse  lässt  sich  durch  die 
Abkühlung  nichts  ändern,  sondern  es  können  sich  nur  die  in 
der  Zeiteinheit  ausgestrahlten  Mengen  mit  der  Temperatur 
ändern ;  nach  welcher  Funktion,  das  ho£ft  der  Verf.  demnächst 
zu  bestimmen.  —  Man  kann  aber,  wie  der  Ver£  zeigt,  die 
Phosphorescenz  wesentlich  yerlängem,  indem  man  die  leuchten- 
den Substanzen  mit  anderen  zusammenbringt,  die  eine  langan- 
dauemde  dunkle  Phosphorescenz  (mit  ultravioletten-  oder 
Böntgen-Strahlen)  besitzen,  sodass  diese  dunkle  Strahlung  das 
Leuchten  immer  wieder  anregt.  —  Ein  Lichtakkumulator, 
memt  der  Yerf,  liesse  sich  auf  Grund  der  beschriebenen  Prin- 
zipien wohl  vorstellen,  hätte  aber  nur  Zweck  in  Polargegenden, 
wo  die  £älte  nichts  koste. 

Zu  dieser  Abhandlung  bemerkt  fi.  Becquerel,  es  sei  eine 
durch  mannigfache  Untersuchungen  längst  bekannte  Thatsache, 
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das8  K&tte  die  Lamineszenz  Termindere.  ESs  entspinnt  sicn 
darüber  der  in  den  zitierten  Noten  niedergelegte  Meinungsstreit 
im  Verlauf  dessen  Ch.  Henry  fbr  sich  wenigstens  die  Beotiach- 
tung  in  Anspruch  nehmen  zu  können  glaubt,  dass  sein  Schwefel» 
zink  sdum  bei  —20^  ein  Nachlassen  der  Phosphoresz^iz  zdgt, 
eine  Thatsache  die  fbr  das  praktische  Problem  eines  Licht- 
akkumulators die  einzig  interessante  sei.  H.  TL  S. 


368  u.  360.  O.  Le  Bon.  Bas  sekumrxe  Idckt  (C.  B.  128, 
p.  188—190  u.  2SS-235.  1896).  ^  G.  H.  mewenglawOoL 
Beobachtungen  y  die  im  Anschluss  an  eine  Feröffentüchung 
von  Hrn.  G*  Le  Ben  über  das  schwarze  Licht  gemacht  worden 
sind  (Ibid.,  p.  232).  —  Le  Bon  hat  gefunden,  dass  anch  ge- 
wöhnliches Licht  ohne  Schwierigkeit  die  dichtesten  Körper 
durchdringt,  wenn  man  nur  lange  genug  belichtet  In  einem 
Kopirrahmen  wird  auf  eine  photographische  Platte  yon  grösster 
Empfindlichkeit  ein  photographisches  Negativ  gelegt  und  dar- 
über in  inniger  Berührung  mit  demselben  eine  Eisenplatte,  die 
die  ganze  Öffnung  des  Kopirrahmens  verschliesst  Nach  drei- 
stündiger Belichtung  an  einer  Petroleumlampe  oder  am  Tages- 
licht erscheint  durch  eine  starke  und  langfortgesetzte  Ent- 
wicklung ein  schwaches,  aber  in  der  Durchsicht  sehr  deutliches 
Bild.  —  Legt  man  bei  sonst  gleicher  Anordnung  hinter  die 
empfindliche  Platte  eine  Bleiplatte  und  sorgt,  dass  sie  sich 
am  Bande  mit  der  Eisenplatte  berührt,  so  ist  die  Lichtwirfamg 
wesentlich  stftrker  und  man  erhält  ein  kriftiges  Bild.  Der 
Verf.  vermutet  bei  dem  letzten  Experiment  vorläufig  irgend  eine 
Wirkung  von  schwachen  Thermoströmen.  —  Photogn^hische 
Bilder  in  der  Kamera  durch  eine  Metallplatte  hindurch  konnten 
mit  Sicherheit  nicht  eriialten  werden.  Verf.  nennt  seine 
Strahlen  „schwarzes  Licht'',  weil  sie  vom  Auge  nicht  gesehen 
werden  und  vermutet  sie  in  dem  weiten  unbekannten  Gebiete 
zwischen  den  elektrischen  und  den  Lichtwellen.  Dass  nicht  etwa 
eine  Lumineszenz  des  Negativs,  wie  es  G.  H.  Niewenglowski 
beobachtet  haben  will,  die  Lichtwiriningen  veranlasst,  davon 
glaubt  sich  der  yer£  genügend  überzeugt  zu  haben.  Dag^en 
spricht  auch  eine  Photograplne,  die  Verf.  durch  eine  Aluminium- 
medaille  hindurch  erhalten  hat,  welche  sogar  das  Belief  der* 
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selben  zeigt  Ein  Druck  auf  die  Platte  war  dabei  ausgeschlossen. 
Am  meisten  dorchlässig  ftbr  die  schwarzen  Strahlen  ist  Alu- 
minium und  Kupfer,  Eisen  weniger,  Zink,  Silber  und  Zinn 
sehr  wenig.  Schwarzer  Karton  ist,  im  Gegensatz  zu  den 
Rdntgen-Strahlen,  nur  äusserst  wenig  durchlässig.      H.  Th.  S. 


370.  O.  H.  JSTiewenfflawski.  Ober  die  Eigenschq/i  der 
von  pkospharesßfirenden  Körpern  ausgesendeten  Strahlen,  gewisse 
fSr  das  Sonnenlickt  undurchdringliche  Substanjsen  mu  durch' 
setzen,  und  über  die  /Versuche  des  Hm.  G.  le  Bon  über  das 
^^schwarze  Licht^  (C.  R  122,  p.  384—885.  1896).  -  Auf  ein 
Stllck  lichtdicht  eingewickeltes  lichtempfindliches  Papier  legte 
der  Vei£  zwei  Geldstücke  und  darauf  eine  Glasplatte,  deren 
eine,  das  erste  Gteldstttck  bedeckende  Hälfte  mit  phosphores- 
zirendem  Schwefelcalcium  bestrichen  war.  Nach  4  bis  5  stün- 
diger Belichtung  in  der  Sonne  zeigte  sich  nur  unter  der  mit 
Schwefelcalcium  bedeckten  Hälfte  ein  Abdruck  des  Geldstücks, 
während  die  andere  ganz  unbeeinflusst  geblieben  war.  Das 
Ton  Yorher  bestrahlten  phosphoreszirenden  Körpern  im  Dunkeln 
aui^estrahlte  Licht  besitzt  also  die  Eigenschaft,  undurchsichtige 
Körper  zu  durchdringen  (vgl  Henry,  BeibL  20,  p.  469).  Weiter 
l^te  der  Verf.  auf  eine  vorher  belichtete  phosphoreszirende 
Platte  ein  Francstück  und  darauf  eine  Bromsilberplatte.  Nach 
dreistündigem  Kontakt  zeigte  sich  nach  dem  Entwickeln  ein 
schwaches  Bild  des  Beliefs  des  Geldstücks  auf  der  Platte.  Der 
Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  er  es  hier  entweder  mit  einer  Wir- 
kung des  Druckes  der  Platte  auf  das  Geldstück  zu  thun  hat, 
oder  mit  einer  Art  Luminiszenzwirkung  eines  in  dem  Metall 
aufgespeicherten  Lichtes,  oder  schliesslich  mit  einer  Wirkung 
des  metallischen  Kontaktes  zwischen  Geldstück  und  Platte. 
Durch  eine  dieser  Ursachen,  meint  er,  müsse  man  auch  die 
le  Bon'schen  Versuche  (vgl.  vorsteh.  Kef.)  über  das  „schwarze 
Licht''  erklären,  die  er  dann  auch  bei  Ausschluss  aller  Irrtums- 
quellen yiel&ch  yergeblich  zu  wiederholen  versucht  habe. 

H.  Th.  S. 


371.  Gm  JLe  JBon«  Natur  und  Eigenschafien  des  schwarzen 
Idehtes  (C.  B.  122,  p.  386—390.  1896).  —  Der  Verf.  teilt  zu- 
nächst mit,  dass  seine  Versuche  über  das  schwarze  Licht  mehr- 
fach   von    andern  Forschem    mit   bestem  Erfolg    wiederholt 
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worden  sind.    Dann  entwickelt  er  die  Gesichtspiinkte,  welche 
ihm  schon  seit  zwei  Jahren  als  Bichtschnnr  seiner  Yersnche 
über  das  „schwarze  Licht^  gedient  haben.    Er  hatte  sich  das 
Ziel  gesteckt^  die  noch  unbekannte  Energiezone  zwisdien  dem 
sichtbaren  Spektrum  nnd  den  electrischen  Wellen  zn  erforschen 
nnd   sachte  nach  einem  geeigneten  Hil&mittel,  die  Strahlnng 
dieser  Zone  unseren  Sinnen  in  irgend  einer  Weise  zugänglich 
zu  machen.    In  der  photographischen  Platte  yermutete  er  aus 
bestimmten  GrQnden   ein  solches  Hil6mitteL     Die  zwischen 
Licht  und  Electricität  liegenden  Strahlen  konnten  mehr  die 
Eigenschaften  des  Lichtes  oder  der  Electridtft  haben.    Hatten 
sie  die  der  letzteren,  so  durften  sie  Ton  Metallen  irgend  welcher 
Dicke  nicht  absorbirt  werden.     Alle  diese   Voraossetzungen 
&nd  der  Verl  in  seinen  Versuchen  bestätigt    Bei  denselben 
waren  durch  besondere  Yorsichtsmassregeln  alle  Fehlerquellen 
eliminirty  die  man  ausser  dem  „schwarzen  Licht"  f&r  die  Ur- 
sache der  Bildentstehung  anf&hren  könnte:    aufgespeichertes 
Licht y  Druck y  Wärme,  Electridtät  etc.    Bei  einem  Yersuch 
war  die  eine  Hälfte  der  Eisenplatte,  welche  über  das  NegatiT 
und  die  photographische  Platte  gelegt  wird,  mit  vielen  Lagen 
schwarzen   Papiers  bedeckt     Die  Schärfe    des  entstandenen 
Bildes  war  trotzdem  über  die  ganze  Platte  hin  dieselbe.  Ebenso- 
wenig konnte  auf  der  Platte  beobachtet  werden,  dass  auf  die 
Eüsenplatte  gelegte  dicke  Eisenscheiben  eine  Änderung  an  dem 
Bild  bewirkten.    Nach  dem  Verf.  werden  die  auf  irgend  eine 
Stelle  des  Eisens  treffenden  Lichtstrahlen  in  „schwarzes  Licht" 
yerwandelt,  welches  sich  wie  die  Electricität  über  die  ganze 
Metallfläche  yerbreitet  und  durch  das  Negativ  dringend  die 
photographische  Platte  schwärzt  H.  Th.  S. 


372.  <?•  Xe  JBon.  über  einige  Eigenickqften  des  schuHorMn 
Lichtes  (aB.122,  p.462— 46S.  1896).  — Auf  die  theoretischen 
Andeutungen  kann  nicht  eingegangen  werden.  Verl  legt  die 
mittels  des  schwarzen  Lichtes  zwischen  Metallplatten  erhaltene 
Photographie  eines  Frosches  vor.  Das  Bild  wird  auch,  jedoch 
weniger  scharf  erhalten,  wenn  man  zwischen  Frosch  und  licht- 
empfindliche Schicht  eine  Glasplatte  legt  Weiter  hat  der 
Verf.  gefunden,  dass  gewisse  Lebewesen  auch  im  Dunkeh 
schwarzes  Licht  ausstrahlen.    Er  hat  mittels  dieses  Lichtes 
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z.  B.  in  ToUständiger  Dunkelheit  die  Photographie  eines  Frosches 
erhalten.  Eine  ZTrischengelegte  Glasplatte  jedoch  verhinderte 
dieses  Besoltat.  Die  2^/2  Stunde  ezponirte  lebende  Hand  er- 
gab keinen  Eindruck  auf  der  Platte,  Die  Experimente  sind 
noch  nicht  einwandsfrei  genug,  um  sichere  Deutungen  zuzu- 
lassen. H.  TL  S. 


373.  A.  Brian^on.  Phaiographieen  die  in  der  Dunkelheit 
erkaüen  werden  sind  (Ü.  B.  122,  p.  390.  1896).  —  Verf.  brachte 
in  der  Dunkelheit  in  einen  Kopierrahmen,  der  durch  einen 
schwarzen  Karton  undurchsichtig  gemacht  war,  photographische 
Platten,  darauf  einige  Gegenstftude,  dann  eine  Schicht  Lösch* 
papier.  Das  ganze  wickelte  er  noch  in  schwarzes  Tuch  und 
aberliess  es  in  einem  Wandschrank  in  der  Dunkelkammer 
2  Stunden  sich  selbst  Nach  der  Entwicklung  zeigten  sich  die 
Gregenstände  hell  auf  dunklem  Grunde  abgebildet..  Der  Verf. 
meint  hier  eine  Wirkung  von  aufgespeichertem  Licht  vor  sich 
zu  haben,  doch  müssten  dann  die  Bilder  dunkel  auf  hellem 
Grande  erscheinen.  H.  Th.  S. 


374.  A.  und  O.  Lu/m4sre.  Zu  der  Photographie  durch 
dunkle  Körper  hindurch  (C.  B.  122,  p.  403—465.  1896).  — 
Gegen  die  Untersuchungen  von  le  Bon  Ober  das  „schwarze  Licht'' 
(Beibl.  20,  p.  476—478)  machen  die  Verf.  geltend,  dass  ihre 
Pr&parationsräume  für  lichtempfindliche  Platten  teilweise  durch 
Blechwände  gegen  das  Tageslicht  abgeschlossen  seien,  auf  die 
zuweilen  den  ganzen  Tag  hindurch  die  Sonne  brenne,  und 
dass  sie  trotzdem  niemals  irgend  eine  Spur  von  aktiver  Strah- 
lung an  ihren  Platten  bemerkt  hätten.  Sie  haben  dann  unter 
sorgfältigem  Vermeiden  aller  Fehlerquellen  die  Versuche  Ton 
le  Bon  zu  wiederholen  gesucht,  ohne  irgend  einen  Erfolg  zu 
erzielen«  Selbst  durch  Metallfolienfenster  von  einigen  Hun- 
dertstel Millimeter  Dicke  hindurch  konnten  sie  bei  keiner  der 
gewöhnlichen  Lichtquellen  irgend  eine  Spur  einer  photo- 
graphischen  Wirkung  wahrnehmen,  wenn  auf  das  Sorgfältigste 
alle  liichtandichtigkeiten  ausgeschlossen  waren.  Dagegen  be- 
wirkten spurenweise  Undichtigkeiten  bereits  sehr  deutliche 
Schwärzungen.  Unter  Anwendung  gleicher  Voraichtsmaassregeln 
konnten  die  Verf.  in  den  gewöhnlichen  Lichtquellen  auch  keine 

BeibUUter  z.  d.  Ann.  d.  Phys.  u.  Cbem.  20  34 
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Böntgen-Sirahlen  nachweiseiL  Die  Yert  kommen  zom  SchluaSi 
dass  das  ,,8chwarze  Licbt^  von  le  Bon  nichts  sei  als  wdsses 
Lichty  auf  dessen  Beseitigung  man  nicht  streng  genug  bedacht 
gewesen  sei  BL  TL  S. 

375.  A*  d'ArsonvtU.  Beobachtungen  su  der  Phaiografkie 
durch  dunkle  Körper  hindurch  (C.  B.  122,  p-  500—501.  1896)-  — 
Die  Widersprüche  in  den  Besultaten  der  verschiedenen  For- 
scher, welche  die  Versuche  le  Bon's  über  das  „schwarze  Licht^ 
zu  wiederholen  versuchten,  haben  den  Verf.  zu  Experimenten 
gefbhrt,  aus  denen  hervorzugehen  scheint»  dass  die  von  le  Bon 
und  Anderen  erzielten  Lichtwirkungen  von  der  I^luoreszenz  der 
angewendeten  G-lasplatten  herrühren  und  mit  den  von  Henry, 
Niewenglowski  (vgl.  p.  477),  und  Becquerel  (vgl  p,  468 — 474) 
beobachteten  Erscheinungen  an  fluoreszirenden  Substanzen 
übereinstimmen.  Denn  wenn  der  Verl  die  Versuche  wie  die 
Gebr.  Lumi6re  (vgL  vorstehendes  Referat)  anstellte,  war  keine 
Liichtwirkung  zu  beobachten.  Dagegen  zeigte  sich  eine 
Schwärzung,  wenn  eine,  am  besten  gelbgrünlich  flaoreszirende, 
dicke  Glasplatte  zwischen  die  Metallplatte  und  die  Sonnen- 
strahlen eingeschaltet  wurde.  —  Es  scheinen  besonders  alle 
gelbgrünlich  fluoreszirenden  Substanen  Licht  auszusenden, 
welches  dunkle  Körper  durchdringt  Z.  B.  beobachte  der  VerC, 
dass  alle  Entladungsrohren  oder  auch  als  solche  zur  Erzeugung 
von  Röntgen-Strahlen  benutzten  Glühlampen  sehr  gute  Besul- 
tate  ergeben,  weun  sie  aus  gelbgrünlich-,  sehr  schlechte,  wenn 
sie  aus  bläulichviolett  fluoreszirendem  Glase  bestanden.  Die 
Kathodenstrahlen  hätten  demnach  bei  den  Böntgen- Versuchen 
nur  die  Bolle  des  Fluoreszenzerregers,  während  das  Aussenden 
von  Böntgen-Strahlen  eine  allgemeine  Eigenschaft  in  bestimmter 
Weise  fluoreszirender  Körper  wäre  (vgL  Henry,  p.  468). 

H.  Th.  S. 

876.  (?•  Le  San.  Das  schwarze  IdchL  Antwort  auf 
einige  Kritiken  (C.  B.  122,  p.  522-523.  1896).  —  Ver£  wendet 
sich  zunächst  gegen  die  von  den  Gebrüdern  Lumitee  gegen 
seine  Versuche  über  das  „schwarze  Licht''  geltend  gemachte 
Einwände  (vgl.  p.  479).  Die  theoretischen  Erörterungen  können 
hier  nicht  wiedergegeben  werden.  Dag^en  macht  der  Ver£  Mit- 
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teünng,  dass  es  Herrn  G.  Braun  in  Wien  gleichfalls  gelungen 
sei,  seine  Versuche  mit  bestem  Erfolge  zu  wiederholen  und 
dass  derselbe  nach  seiner  Versuchsanordnung  aufgespeichertes 
(Phosphorescenz-)  Lichty  Undichtigkeiten  in  der  Umhüllung  der 
Platten,  sowie  Druck  auf  dieselbe  ftlr  vollständig  ausgeschlossen 
halte.  Dagegen  glaubt  derselbe ,  dass  die  Temperatur  der 
Lichtquelle  eine  gewisse  Bolle  spiele.  Den  Einwänden  Zenger's 
gegen  seine  Deutung  seiner  Versuche  (Beibl.  20,  p.  412)  will 
der  Verf.  mehr  Berechtigung  zuerkennen.  XJberhaupt  gibt  er 
zu,  dass  in  seinen  Versuchen  noch  eine  Reihe  unbekannter 
Faktoren  eine  Bolle  spielen,  die  noch  der  Aufklärung  harren. 
(Die  Versuche  d'Arsonvals  (BeibL  20,  p.  480)  und  Becquerels 
scheinen  mittlerweile  die  Erage  einer  Entscheidung  zugef&hrt 
zu  haben.    D.  Bef.).  H.  Th.  S. 


377.  W.  Satmders  (Nature  53,  p.  316.  1896)  hat  auf 
eine  photographische  Platte  ein  Geldstück  gelegt,  das  ganze 
mit  einem  Brett  bedeckt  und  vor  dem  Licht  einer  Magnesium- 
lampe  ezponirt.  Nach  dem  Entwickeln  zeigte  sich  ein  schwaches 
Bild  des  Beliefs.  H.  Th.  S. 


378.  jBT*  8chm4dt»  über  die  Durchlässigkeä  undurch- 
sichtiger Stoffe  (Phot  Rundsch.  82,  p.  348-350.  1896).  — 
Nach  des  Verf.  Versuchen  lässt  Hartgummi  in  Schichten  von 
0,4  mm  bei  5  Min.  langer  Belichtung  vor  einer  15  Amp.  Bogen- 
lampe deutlich  Licht  durch  eine  Schicht  von  13  mm,  ebenso 
bei  einer  Belichtung  von  30  Min.  Ebenso  zeigte  sich  schwarzes 
mattes,  wie  auch  glänzendes  Papier,  sowie  dünne,  mcht  gebeizte 
Holzfourniere  lichtdurchlässig.  Viel  besser  lichtschirmend  er- 
wies sich  schwarzes  Cellulold.  Es  sind  hauptsächlich  die 
blauen,  violetten  und  ultravioletten  Strahlen,  die  die  er- 
wähnte Wirkung  hervorbringen.  H.  Th.  S. 


379.  A.  W.  Mucker,  über  die  Existenz  vertikaler  elek- 
trischer Erdlußströme  in  Grossbritannien  (PhiL  Mag.  41,  p.  99 
— 106).  —  Ad.  Schmidt  hat  durch  Reihenentwicklung  der  mag- 
netischen Ejraftkomponenten  Ausdrücke  abgeleitet,  von  denen 

zwei  das  magnetische  Potential  an  der  Oberfläche  der  Erde 

84* 
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darstellen,  sofern  es  1.  yon  inneren,  2.  von  äusseren  Elr&ften  her- 
rührt. Der  dritte  Ausdrack  stellt  denjenigen  Teil  der  magne- 
tischen Kräfte  dar,  welche  nicht  in  Form  eines  Potentials  darge- 
stellt werden  können,  sondern  herrühren  müssen  von  elektrischen 
Strömen,  die  die  Erdoberfläche  dorchsetzen.  Er  findet  dann 
den  Betrag  dieser  Ströme  im  Mittel  za  0,1  Amp.  pro  Quadrat- 
kilometer. 

Bücker  hat  nun  nm  diesen  Schlnss  zu  prüfen  zwei  Beih^ 
von  Beobachtangen ,  die  in  den  Jahren  1889  und  1891  in 
Orossbritannien  angestellt  wurden,  untersucht  und  das  Band- 
integral  der  magnetischen  Kräfte  über  verschiedene  gescfaloaaene 
Kurven  daraus  berechnet.  Daraus  ergibt  sich,  dass  der  so 
gefundene  Wert  der  elektrischen  Ströme  bei  weitem  nicht  die 
Werte  von  Ad.  Schmidt  erreicht,  und  dass  während  sie  nach 
ihm  von  unten  nach  oben  verlaufen,  nach  der  Berechnung  von 
Bücker  von  oben  nach  unten  gerichtet  sind.  Bff. 


380.  TF.  van  Bezold.  Der  normale  ErdmoffneÜsmus 
(Ber.  d.  Kgl.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin,  p.  1119 — 1134. 
1895).  —  Die  bei  Benutzung  des  besten  gegenwärtig  zu^big- 
liehen  Materials  vom  Verl  ausgeführten  Untersuchungen  be- 
rechtigen uns,  von  einem  normalen  Erdmagnetismus  zu  spre- 
chen, weil  zwischen  den  aus  der  einfachen  Formel  berechneten 
Werten  und  den  aus  der  Gauss'schen  Beihe,  sowie  unmittelbar 
aus  Beobachtungen  abgeleiteten  Werten  für  das  Potential, 
sowie  für  die  Komponenten  eine  weitgehende  Übereinstimmung 
vorhanden  ist  Die  Mittelwerte  des  erdmagnetischen  Potentiab 
lassen  sich  für  die  einzelnen  Parallelkreise  mit  einem  hohen 
Grade  der  Annäherung  durch  die  Formel  Vn^  K.smß  dar- 
stellen, wenn  K  eine  Konstante  bedeutet  und  ß  die  geogra* 
phische  Breite  ist.  Demnach  wird  das  Potential  dieser  nor- 
malen Verteilung  durch  den  von  der  geographischen  Länge 
unabhängigen  Teil  des  ersten  Gliedes  der  Gauss'schen  Beihe 
dargestellt.  Die  Formeln  ftlr  das  Potential  und  für  die  nach 
dem  Mittelpunkt  und  nach  dem  Pole  gerichteten  Komponenten 
sind  die  gleichen,  wie  man  sie  erhalten  würde,  wenn  die  Erde 
eine  durch  und  durch  parallel  zur  Erdaxe  gleichmässig  magno- 
tisirte  Kugel  wäre,  oder  wenn  sie  von  einem  dieser  YerteiluDg 
gleichwertigen  Systeme  von  Strömen  umflossen  wäre.     J.  M. 
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381.  W.  van  Bmn/melen.  Dw  erdmagnetische  Nach- 
itönufg  (Handelingen  yan  het  vijfde  Natuor  en  QeneealniDdig 
üongres,  Amsterdam  1895,  p.  90—99).  —  Vergleicht  man  die 
Tagesmittel  der  erdmagnetischen  Eraftkomponenten  f&r  eine 
Reihe  Ton  Tagen  vor  und  nach  einem  magnetischen  Storm, 
so  findet  man,  dass  nach  der  Stönmg  eine  Änderung  der 
Komponenten  übrig  bleibt,  welche  noch  mehrere  Tage  be- 
merkbar ist.  Diese  Änderungen  bilden  einen  Vektor,  welcher 
Tom  Verf.  die  erdmagnetische  Nachstörung  genannt  wird.  Die 
horizontale  Komponente  dieses  Vektors  hat  an  jedem  Ort  eine 
konstante  Richtung,  die  vertikale  ist  dagegen  weniger  regel- 
mitosig.  Auch  zeigte  sich  schon  vor  dem  Störungstag  eine 
Änderung  der  Tagesmittel,  also  eine  VorstSrung,  im  gleichen 
Azimut  mit  der  liachstOrong.  Bildet  man  diesen  Vektor  für 
alle  brauchbaren  Beobachtungsorte,  und  zieht  man,  wo  es 
möglich  ist,  Isogonen  für  die  horizontale  Komponente,  dann 
bemerkt  man,  dass  diese  Linien  ein  System  bilden,  das 
orthogonal  ist  zu  den  Isochasmen,  den  Linien  der  gleichen 
Zahl  Nordlichter.  Der  Nachstörungsvektor  unterliegt  weiter 
einer  täglichen  Variation,  in  Richtung  und  Grösse,  wie  durch 
Berechnung  der  Stundenmittel  nachzuweisen  ist.  Für  weitere 
Resultate  und  den  Zusammenhang  mit  anderen  erdmagnetischen 

Erscheinungen  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

L.  BL  Siert. 

882 — 884.  W»  van  Bemmelen.  Die  Isogonen  des 
16,  und  17.  Jahrhunderts  (Diss.  Leiden  1898).  —  Die  allgemeine 
graphische  Darstellung  der  säkularen  f^ariation  der  erdmagne- 
tischen Deklination  (Zittingsverslag  Kon.  Äkad.  v.  Wet.  Amster- 
dam 1895/96,  p.  119-122).  —  Die  Linien  gleicher  Säkular 
Variation  der  Deklination  (Ibid.  p.  192 — 198).  —  Den  wenigen 
bisher  bekannten  Beobachtungen  der  Deklination  in  den  Jahren 
1540 — 1680  wird  eine  grosse  Zahl  Beobachtungen  hinzugefügt, 
gesammelt  aus  alten  Schiffsjournalen  der  Ostindischen  Kom- 
panie, welche  im  Beichsarchiv  zu  's  Gravenhage  aufbewahrt 
werden.  Das  gesamte  Material  wird  eingehend  bearbeitet  und 
Karten  konstruirt  für  die  Isogonen  und  die  graphische  Dar- 
stellung der  Säkularvariation.  L.  H.  Siert 
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885.  L.  PdUjuczo.  AbsoluU  Messungen  der  Elemente  des 
Erdmagnetisnms  in  Italien  in  den  Jahren  1888  und  1889  (Annali 
dell'  Uff.  Centr.  di  Met  e  Greodinamica  16.  Sepab.  161  pp. 
1895).  —  Ausf&hrlicher  Bericht  über  die  vom  Verl  in  den 
Jahren  1888  and  1889  in  Mittel-  und  Unteritalien  ansgef&hrten 
magnetischen  Messungen  und  die  verwendeten  Methoden  und 
Apparate.  B.  D. 

386.  Mammacher  und  Pastxdd.  Das  neueste  Mikro» 
phon  (Sepab.  ohne  Titel  1896).  —  Das  neue  Mikrophon  besitzt 
keinerlei  dämpfende  Vorrichtungen;  eine  Einstellung  und  Begu- 
lirung  ist  fbr  die  am  meisten  in  Betracht  kommenden  Haus-  und 
Stadtbetriebe  nicht  erforderlicL  Das  Mikrophon  zeichnet  sich 
femer  durch  seinen  sehr  geringen  Stromverbrauch  aus.  Die 
Einrichtung  weicht  von  der  gewöhnlichen  Einrichtung  der 
Femsprechstationen  ab.  Als  schallauffangendes  Organ  dient 
eine  dümie  Kohlenplatte  von  5^5  cm  Durchmesser.  Ghegeu 
diese  legen  sich  4,  angeblich  mit  Kohlenstaub  geftUlte,  Watte- 
cylinder,  die  auf  ihrer  Bückseite  mit  einer  stärkeren  Kohle- 
platte in  Verbindung  stehen.  Dieses  Mikrophon  zeichnet  sich 
durch  besondere  Tonstärke  aus.  Bei  der  Stromstärke  von  0,02 
bis  0,04  Amp.  waren  in  einer  Entfernung  von  3  m  vom  Apparat 
in  gewöhnlichem  G-esprächston  gesprochene  Worte  auf  der 
Emp£uigsstation  noch  gut  verständlicL  Erst  bei  etwa  Vi  Milli- 
ampere fing  die  Tonstärke  an  zu  schwach  f&r  gute  Verstän- 
digung zu  werden. 

Bei  einem  neueren  Modell  95  ist  die  Membran  mit 
kleinen  Klammem  auf  einem  Metallrahmen  R  befestigt  Iso- 
lirt  auf  dem  letzteren  sitzt  ein  Metallrahmen  Bj  in  wel- 
chem der  mit  Messingfassung  versehene  Kohlenkörper  einge- 
schraubt wird.  Dieser  Kohlenkörper  ist  auf  der  der  Membran 
zugekehrten  Seite  mit  sieben  Vertiefungen  versehen,  die  zur 
Aufnahme  des  Kohlenpulvers  bestimmt  sind.  Der  Abstand 
zwischen  Membran  und  Kohlenkörper  kann  je  nach  der  Stärke 
des  Kornes  so  regulirt  werden,  dass  ein  Herausfedlen  des 
Kornes  nicht  eintreten  kann  und  andererseits  die  Möglichkeit 
vorhanden  ist,  dass  die  durch  Verbrennung  etwa  entstandenen 
Aschenteilchen  ungehindert  herausfedlen  können.  Das  so  ge- 
bildete Mikrophon  ist  unverrückbar   in  das  Mundstück  mit 
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Trichter  eingeschraubt.     Die  Sprachttbertragung  erfolgte  bis 

auf  3000  km  mit  einer  bislang  nicht  erreichten  Klarheit 

J.M. 

387.  J*  JE?«  Moore.  Apforat  xum  VerMeichnen  magne- 
tischer Kurven  für  Gleich'  und  fFechselstram  (PhiL  Mag.  41, 
p.  106 — 117.  1896).  —  Der  Apparat  besteht  im  wesentlichen 
im  folgenden;  eine  bifilare  Aufhängung  ixl^gt  eine  um  die  yer- 
ticale  Aze  drehbare  Bolle  mit  Spiegel,  die  /T- Bolle,  und  unter 
derselben  an  einer  horizontalen  Torsionsaxe  eine  um  diese 
drehbare  Bolle  mit  Spiegel  die  ./-Bolle.  Durch  beide  geht 
ein  massiger  Strom.  Vertikal  unter  der  «/-Bolle  wird  das 
zu  untersuchende  Eisenstück  in  einer  Bolle  und  gegenüber  der 
^-Rolle  eine  andere  ohne  Eisenstück  angebracht  Wurden  nun 
die  letztere  und  die  das  Eüsenstück  umgebende  Bolle  yon  dem- 
selben Strom  durchflössen,  so  gestattet  die  Ablenkung  der 
ff'  BoUe  die  Intensität  der  magnetischen  Kraft,  die  Ablenkung 
der  ./-Bolle  die  magnetische  Induktion  zu  messen.  Die  Be- 
wegung der  beiden  Bollen  H  und  J  kombinirt  sich  und  man 
erhält  auf  diese  Weise  die  magnetischen  Kurven.  Bff. 


Erkenntnistheoretisches. 

Qesohichte. 


388.  A.  Stoletow,  UelmhoUx  und  die  Phynk  der  Gegen* 
wart  (Gedächtnisrede,  gehalten  im  November  1894  in  der  k. 
OeseUschaft  d.  Freunde  d.  Naturwischaft  zu  Moskau;  29  pp. 
Moskau  [russisch]).  —  Das  physikalische  Werk  von  Helmholtz 
wird  in  seinen  Hanptströmungen  verfolgt,  mit  besonderer  Bück- 
sicht auf  die  Leistungen  der  letzten  Lebensjahre  (Chemie, 
Monocykeln,  Princip  der  kleinsten  Wirkung).  Dabei  betont 
Ver^j  dass  Helmholtz  überall  auf  dem  mechanischen  Boden 
stehen  bleibt;  obwohl  er  so  viel  für  die  Energielehre  und  für 
die  Erkenntnistheorie  gethan,  so  sei  ihm  doch  die  Bankine'sche, 
oder  die  neuere  Helm-Ostwald'sche  ,,Energetik^^  durchaus  fremd. 
Der  Standpunkt  von  Helmholtz  wird  durch  zahlreiche  Citate 
ans  seinen  Werken  erläutert,  und  daran  knüpft  Verf.  einige 
allgemeine  Betrachtungen. 
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Das  Streben  nach  der  mechaoischeii  üatoreitianmg  be- 
ruht nicht  etwa  anf  einem  traditionellen  y^Vonirteil^,  nicht  anf 
dem  yyEübdheitsznstande  des  Intellekts^'  (Madi,  Ostwald),  son- 
dern hat  tiefliegende  Wnizehi   in  unserer  psychophysiflchen 
Nator.     Die  Begriffid  von  Banm^  Zeit  nnd  Sobetanz  (diese 
letstere  als  qnantitatir  nnd  qnalitatiY  nnverimderlich)  sind  die 
einfachsten  nnd  klarsten.    Das  Bedürfiiis,  alles  Physiaehe  in 
letzter  Instanz  anf  diese  Anschannngen  znrQckznfnhren,  ist  eine 
Art  kategorischen  Imperativs.    Die  Mechanik,  d  h.  die  Be- 
wegungslehre im  allgemeinsten  Sinne  des  Wortes  (nicht  not- 
wendig die  Newton'sche),  wird  uns  immer  als  Ideal  Ar  die  Physik 
gelten.     Den  Versuch,  eine  von  der  Mechanik  unabhängige 
„Energetik^  au&ubanen,  vergleicht  Verf.  mit  dem  Symbolismus 
modemer  litterarischen  Sichtungen.    Der  zweite  Grundsatz  der 
Thermodynamik,   zu  dem  Bang   eines   allgemeinen  Ene^gie- 
gesetzes  erhoben  („Gresetz   des   (}eschehens<0>    erscheint   ab 
unberechtigt,    unverständlich   und   echt   f?i«67- physisch.     Die 
Zerlegung  des  Elnergiequantums   in  zwei  Faktoren,    obwohl 
thataächlich  f&r  specielle  Fälle  zulässig,  bkibt  doch,  prinzipiell 
gesprochen,  willkürlich,  entbehrt  der  Präzision  und  Klarheit, 
und  stösst  auf  Schwierigkeiten  (namentlich,  wo  wir  es  gleich- 
zeitig mit  verschiedenen  Energieformen  zu  thun  haben),    ^^e 
Theorien  ntcAfmechanischen  Charakters  gelten  uns  immer  als 
provisorisch:  wir  beruhigen  uns  nicht  eher,  als  wenn  wir  dazu 
eine  mechanische  Unterlage  finden,  die  allein  es  vermag,  der 
Theorie  eine  hinreichende  Bildlichkeit  und  Klarheit  zu  ver- 
leihen.    Die  „Energetik^  möchte  gegen    dies  Bedflrfiiis  die 
Augen  verschliessen.    Ffir  die  Vertreter  dieser  Bichtnng  gilt 
die  Energie  als  Urding;  als  Zusatz,  oder  ja  sogar  als  Erttts 
der  Materie,  wird  sie  zur  Grundlage  der  ganzen  Konstruktion 
und  man  hält  es  für  müssig  oder  unmöglich,  alle  Energie  ihrem 
Wesen  nach  als  mechanisch  zu  betrachten  und  auf  mechanische 
Ghnndbegriffe  zurückzufahren.   Dabei  scheint  aber  den  „Ener- 
getikem'^  zu  entgehen,  dass  sie  es  hier  mit  einem  Objekte  zu 
thun  haben,  welches  sowohl  nach  der  Art  (Form),  als  auch 
nach  der  Qualität  (Intensität),  veränderlich  ist,  —  folglich,  mit 
einem    zusammengesetzten   und   weiter   au&ulösenden  Objekte. 
Die  Auffassung  der  Energie  als  Substanz  ist  nicht  stichhaltig. 
Sollten  auch  wirklich  gewisse,  mehr  oder  weniger  passende  und 
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öne  Regeln  gefanden  seiii,  am  verschiedene  Au&aben 
ftber  Energie -Übergänge  ond  -Umwandlungen,  unbekümmert 
um  den  mechanischen  Sinn  der  Erscheinungen,  zu  lösen,  —  so 
würde  es  uns  doch  nicht  Ton  der  Frage  befreien:  Wie  muss 
man  denn  diese  Energien,  diese  Umwandlungen  und  diese 
mnemotechnischen  Begeln  auf  klare  (und  das  heisst  mechanUche) 
Anschauungen  zurückführen? 

Die  scheinbar  „energetischen^'  Betrachtungen,  wie  sie  bei 
Helmholtz,  Maxwell,  Hertz  auftreten,  inyolyiren  keine  Absagung 
Ton  der  Mechanik,  sondern  Tiehnehr'  nur  eine  fVeiierbUdung 
(Erolution)  derselben,  eine  bessere  Anpassung  der  dynamischen 
Grondaziome  auf  die  gesamte  Physik,  im  Angesicht  ihrer 
neueren  Erwerbungen.  Am  deutlichsten  tritt  das  in  Hertz' 
„Prinzipien  der  Mechanik''  hervor.  Die  MazwelFsche  Theorie 
des  elektromagnetischen  Feldes  bleibt  durchaus  mechanisch, 
obwohl  sie  einstweilen  darauf  verzichtet,  alle  Details  des  Me- 
chanismus zu  schildern.  Das  Streben,  dergleichen  nüchterne 
und  Yon  allen  vorzeitigen  Hypothesen  möglichst  befreite  Dar- 
stellungen zu  erlangen,  ist  höchst  gesund  und  berechtigt; 
dazu  geben  Lagrange's  dynamische  Gleichungen  ein  passendes 
Mittel.  Dadurch  wird  aber  dasjenige,  was  in  den  neuen  Bestre- 
bungen von  Belang  ist,  schon  genügend  charakterisirt  Auf 
diese  Weise  werden  unsere  Theorien  freilich  sinnbildUeh  (Boltz- 
mann),  man  muss  aber  das  Wort  nicht  zu  weit  fassen.  Indem 
wir  solche  Modelle  oder  Sinnbilder  konstruiren,  bleiben  wir 
uns  bewusst,  dass  wir  einen  unbekannten  Mechanismus  vor  uns 
haben,  und  denselben  durch  einen  andern,  nicht  ganz  identi- 
schen darstellen,  wobei  aber  alles,  was  in  der  wirklichen  Er- 
scheinung schon  sicher  bekannt  ist,  im  Modell  getreu  kopirt 
wird  (z.  B.  sichtbare  Bewegung).  Dadurch  unterscheiden  sich 
solche  „Analogien''  oder  Sinnbilder  von  denjenigen,  wo  wir 
ungleichartige  Dinge  miteinander  vergleichen,  z.  R  den  Gang 
der  Temperatur  durch  eine  Kurve  darstelllen,  oder  etwa  von 
Oedanken/b^  und  Geistes^ra/2  reden.  Ein  Modell  der  psychi- 
schen Tätigkeit  Iftsst  sieht  nicht  ausführen. 


389.  Am  Comu.  Die  Femkräße  und  Schwingtmgen  (Ann. 
du  Bureau  des  Longitudes  1896.  A1^A26).  —  In  kurzen 
Zügen  gibt  Comu  einen  Überblick  über  die  Entwicklung  der  An- 


—    488    — 

schauungen  über  das  Weeen  der  FemwirkimgeD  im  ZuBammeii- 
hang  mit  der  Fortpflanzung  yon  Schwingungen.  Interessant 
sind  die  Oitate  aus  Newton's  Schriften,  nach  denen  dieser  sich 
auf  das  Entschiedenste  gegen  Femkräfte  ausspricht    E.  W. 


890.  A.  Comu.  Die  Arbeäen  von  Fretnel  in  der  Optik 
(Ann.  du  Bureau  des  Longitudes  1896.  £  1 — B  85).  —  In  ganz 
Yorzüglicher  Weise  gibt  Comu  einen  Überblick  über  die  Ar- 
beiten FresneFs,  in  dem  er  sich  bemüht ,  die  Gedanken^Uige 
des  grossen  Physikers   klar  zu  legen.     (Der  Aufsatz  ist  ent* 

nommen  dem  y,Liyre  du  Centenaire  de  l'Ecole  Polytechnique''.) 

E.W. 

Praktisches. 


391.  St  Pagliani.  Ein  neues  graphisches  Signatistrungs- 
verfahren  ßir  Längebestimmungen  (Gtioraale  Scientifico  di  Pa- 
lermo 2.  Sepab.  28  pp.  1895).  —  Der  Verf.  schl&gt  folgendes 
Verfahren  vor:  In  einen  in  den  Stromkreis  einer  Batterie 
eingeschalteten  flüssigen  Leiter  tauchen  zwei  Elektroden,  von 
welchen  die  eine,  seitlich  von  der  Verbindungslinie  der  Zu- 
führungsstellen  des  Stromes,  Ton  diesen  gleich  weit  entfernt 
ist,  während  die  andre,  auf  der  andern  Seite  der  Verbindungs- 
linie, an  einem  Sekundenpendel  befestigt  ist  und  mit  diesem 
zwischen  den  Zuführungsstellen  hin  und  her  oscillirt  Ein  diese 
beiden  Elektroden  verbindender  Draht  wird  infolge  dessen  Ton 
einem  alternirenden  Strome  durchflössen  und  ein  in  denselben 
eingeschalteter  Siphon  Recorder  zeichnet  auf  seinem  Papier- 
streifen eine  Sinusoide  oder  ähnliche,  aber  aus  geraden  Stücken 
zusammengesetzte  Linie.  Eine  Unterbrechung  und  ümkehrung 
des  primären  Stromes  bewirkt  auch  in  der  Richtung  des  ab- 
geleiteten Stromes  und  damit  in  derjenigen  der  Kurve  im 
selben  Augenblick  eine  ümkehrung,  ohne  dass  der  Abszissen- 
abstand  zweier  Scheitelpunkte  der  Kurve  dadurch  verändert 
wird.  Aus  dem  Abszissenwert  des  Umkehrpunktes  läset  sich 
sonach  die  Zeit  des  Unterbrechungssignales  ermitteln;  zwei 
auf  verschiedenen  Stationen  miteinander  verbundene  derartige 
Einrichtungen  können  zur  ührenvergleichung  und  zur  Signali- 
sirung  eines  Steradurchganges  dienen.  B.  D. 
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392.  Paul  Spies.  Rambinatüm  der  Kolbenlußpmipe  mä 
emer  emfachen  QuecksUbertuftpumpe  (Ztschr.  f.  maÜL  vl  ehem. 
ünterr.  Jahrg.  8,  p.  863—365.  1896).  -  Indem  durch  eine 
Kolben-  oder  Wasserlnftpumpe  in  einem  Nebengeftsse  znr 
Quecksilberlttftpiimpe  ein  YorlftofigeB  Y  acuum  von  nngefähr  1  cm 
Qnecksüberdruck  hergestellt  wird,  ist  es  dem  Ver£  gelangen,  eine 
Qaecksilberlaftpnmpe  zu  konstmiren,  welche  aach  in  kleineren 
Laboratorien  willkommen  ist.  Die  Pumpe  wird  von  dem  Glas- 
bläser E.  Ghreiner  (Berlin,  Kielerstr.  23),  sowie  Ton  Ferd.  Er- 
necke (Berlin)  angefertigt  und  auf  ein&chem  Holzgestell  mon- 
tirt  f&r  100  M.  verkauft  (einschL  QuecksilberftÜlung).  Die 
Hubhöhe  des  Hg-Gefässes  ist  gering  und  mit  der  Hand  aus- 
zofiQuren,  die  Messung  des  Yacuums  sehr  einfach;  Vs  Liter 
Hg  ist  ausreichend.  Als  Kolbenluftpumpe  f&r  obigen  Zweck 
empfiehlt  Hr.  Spies  die  Maschine  mit  Olftülung  (Patent  Ton 
Fleuss),  welche  Yon  einer  englischen  Firma  (Pulsometer  En- 
gmeering  Co.,  London)  geliefeet  wird,  eine  Niederlage  eben- 
Ms  bei  (^iner  in  Berlin.  Für  ein  kleines  Modell  (2  Liter 
in  wenigen  Minuten  auf  1  mm  Hg  ausgepumpt)  zahlt  man 
125  M.  .  C.  H.  Mol. 

393.  F.  Kraß  und  W.  A.  Dyes.  Über  Destillationen 
mä  der  konimirirlich  wirkenden  Queckrilberbiftpumpe  (Chem. 
Ber.28,  p.  2583— 2589.  1895).  —  Die  Ver£  beschreiben  die 
Ton  T.  Babo  im  Jahre  1878  angegebene  Wasserquecksilber- 
ItiftpuDpe,  welche  überall  leicht  anzubringen  ist  und  sich  durch 
Ein&chheit  und  geringen  Preis  auszeichnet  Mit  derselben  ist 
ein  Vakuum  bis  0,5  mm  zu  erzielen.  Als  besonders  geeignetes 
Dichtongsmittel  f&r  Schliffe  und  Hähne  empfehlen  die  Verf. 
gereinigtes  Wollfett,  da  es  nicht  flüchtig  ist  und  nie  ranzig 
vird.  Mit  der  beschriebenen  Pumpe  wurden  eine  Beihe  von 
Siedepunkten  leicht  zersetzlicher  Substanzen  bei  sehr  geringen 
Dracken  bestimmt.  J.  Bos. 

394.  JB.  W.  Wood.  Eine  Quecknlber-Lußpumpe  (Phil.  Mag. 
4,  p.  378—81.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine  kleine  Queck- 
silberpumpe konstruirt,  welche  direkt  mit  einer  (^issler'schen 
Bohre  verbunden  ist,  mit  deren  Hilfe  es  gelingt,  einfach  durch 
Kippen  die  letzten  Spuren  Luft  aus  der  Bohre  zu  entfernen. 
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Die  Yorrichtang  hat  sich  namentlich  bei  Anstellung  yoü 
Röntgen- Versuchen  gnt  bewfthrt  und  wird  vom  fleirn  Glas- 
bläser K  Bürger,  Berlin,  Chausseestr.  2  E  geliefert  GK  C.  Seh« 


395.  F.  JBTarbardt.  Der  Experimenürtüch  (Ztschr.  f. 
phys.  u.  ehem.  Dnterr.  S,  p.  868.  1896).  —  Der  Verl  hat 
im  Strassburger  Lycenm  eine  Andemng  des  Weinhold'scbeD 
Ezperimentirtisches  ausfllhren  lassen,  die  insofern  eine  wesent- 
liche ist,  als  das  mittlere  Drittel  des  Tisches  nach  Tom  und 
hinten  auf  Schienen  rerschiebbar  gemacht  ist,  sodass  man  die 
Apparate  unmittelbar  unter  die  Augen  bringen  und  auch  Ober 
mehr  Eckplatze  verfügen  kann.  Als  Stellbrett  f&r  Präzisions* 
apparate  benutzt  flr.  Harbordt  eine  matte  Glasplatte  mit  Stell- 
schrauben. C.  fl.  MüL 


Bücher. 


396.  Cl.  L.  BerthoUet*  Untersuchungen  über  die  GesHwe 
der  Verwandschaft  (i80i)y  herausgegeben  von  fV,  Ostwald  (1 13  pp. 
Leipzig,  W.  Engelmann).  —  Die  viel  citirten  aber  wenig  ge- 
lesenen Forschungen  Berthollet's  werden  nach  seiner  ersten 
Publikation,  die  fiisch  und  anschaulich  geschrieben  ist,  mit- 
geteilt.  Zu  Grunde  gelegt  ist  eine  deutsche  Übersetzung  von 
E.  G.  Fischer  aus  dem  Jahre  1800.  E.  W. 


397.  Joh.  Cracau.  Ein  Beitrag  zur  lächttheorie,  zu- 
gleich Vorschlag  einer  Methode  um  das  wahre  fVesen  der  Rontgett' 
Strahlen  zu  ergründen  (12  pp.  Zittau,  Pahl,  1896).  —  um  ein 
Prisma  denkt  sich  der  Verf.  einen  Ejreis  beschrieben  und  auf 
die  Peripherie  desselben  die  aus  einem  einfallenden  Strahl 
entstehenden  verschiedenen  Strahlenarten  verteilt  Er  schlägt 
eine  Durchforschung  des  Kreises  mit  der  photographischen 
Platte  etc.  vor.  E.W. 

898.  J.  M.  Mder  und  M.  Valenta.  Fersuehe  Her 
Photographie  mittels  der  Rontgen*schen  Strahlen  (Wien, 
R  Lechner,  Halle  a.  S.,  Wilhehn  Knapp,  1896).  —  Mit 
begleitendem  Text  geben  die  Verf.  hier  16  Tafeln  mit  den 
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TOD  ihnen  erhaltenen  TorzOglichen  Röntgen -Photogn4>hien 
beraos.  Und  zwar:  I.  fland  einer  21j&hrigen  Fran.  IL  Hand 
eines  Sjfthrigen  Idädchens.  III.  Hand  eines  4jfthrigen  Kin- 
des, welches  an  Shaohitis  erkrankt  war.  IV.  Foss  eines 
ITjfthrigen  Jünglings  mit  yerkrümmter  Zehe.  Y.  Tabelle  der 
Daehlftssigkeit  ron  27  Terschiedenen  Snbstanaen  gegen  RSntgen* 
Strahlen.  VI  Photographie  yon  Oameen  in  Goldüassnng. 
YIL  Grikne  Eidechse.  VIII.  Ghamaeleon  cristatos.  IX.  Zwei 
Seefiische:  Acanthnros  nigms  nnd  Zaclns  conntns.  X.  Zwei 
Goldfische  nnd  ein  Seefisch.  XL  Solfisob.  XIL  Frösche  in 
Banch-  nnd  Bückenlage.  XIIL  Batte.  XIV.  Neugeborenes 
Xaninchen.  XV.  Aescnlap-Schlange.  *-  Yer£  beschreibeni 
nach  feiner  Einleitung  über  die  Entwickelung  der  Kathoden« 
strahlen  nnd  über  das  Wesen  nnd  die  Hauptergebnisse  der 
Böntgen'schen  Entdeckung,  ihre  eigenen  Yermche  über  den 
Gegenstand  und  die  Methoden,  welche  ihnen  die  Yorzüj^ichen, 
in  den  Tafeln  zum  Teil  niedergelegten  Besultate  ergeben  haben. 
Stromquelle  war  ein  grOsstes  Induktorium  yon  Keiser  und 
Schmidt  in  Berlin  yon  26  cm  FunkenlSnge,  gespeist  yon  einer 
Gleichstrom-Djmamommaschine  yon  110  bes.  220  Volt  Span« 
nung  unter  Verschattung  yon  geeigneten  Widerständen,  so  dass 
die  Stromst&rke  über  2  Amp6re  meist  nicht  hinausging.  Keine 
Versuchsanordnung,  auch  nicht  der  Tesla-Transformator  gab 
bessere  Besultate.  Von  Entladungsröhren  wurden  yerschiedene 
Formen  benutzt  Am  besten  sind  die  bimförmigen  Hittorf  sehen 
Bohren  mit  möglichst  engbegrenzten  Bodenfl&chen,  die  unter 
Entfernung  aller  Feuchtigkeit  sehr  weit,  wiüirend  der  Strom 
durchgeht,  ausgepumpt  sind.  Möglichst  intensiye  grüne  und 
grfingelbliche  Fluorescenz  ist  ein  Zeichen  für  den  richtigen 
Zustand,  doch  haben  die  Verl  auch  Bohren  beobachtet,  die, 
ohne  stark  zu  fiuoresciren,  dennoch  sehr  intensiye  Böntgen« 
Strahlong  aussandten.  Die  Erwftrmung  des  yon  der  Kathoden- 
strahlung besonders  getroffenen  dunklen  Teils  der  Birnen  scheint 
dagegen  ein  noch  besseres  Kriterium  zu  sein  als  die  Fluores- 
cenz. Die  Bimenwand  muss  möglichst  dünn  sein.  Mit  Glüh- 
Ismpen  erzielten  die  Ver£  keine  guten  Besultate.  Von  den 
photographtschen  Platten  muss  Feuchtigkeit  femgehalten  werden. 
Bei  der  Aufoahme  yon  feuchten  Objekten  schützt  man  sie 
zweckmässig  mit  einem  Stück  Glimmer  oder  Celluloid.    Am 
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empfindlichsten  erwiesen  sich  reine  Bromsilbergelatinetrocken- 
platten,  sehr  nnempfindlich  alle  Gollodiomplatten.  Ein  Vor- 
teil der  orthochromatischen  EosinsUberplatte  war  nicht  zn  er- 
kennen. Vorsichtiges  Erwftrmen  der  Platte  während  der 
Exposition  auf  40 — 60®  0  bewirkt  eine  wesentliche  Erhdhmig 
der  Empfindlichkeit  Die  Entfeninng  der  Lichtquelle  Tom 
abzubildenden  Gegenstande  richtet  sich  nach  dessen  Ghrösse  und 
Dicke,  entsprechend  die  Belichtungszeit  Zwei  Aufnahmen 
einer  Maus  unter  verschiedenen  Winkeln  auf  zwei  Platten  er- 
gaben im  Stereoskop  betrachtet,  ein  überraschend  plastisches 
Bild  des  Skeletts  der  Maus.  Sehr  interessant  ist  weiter  die 
Durchl&ssigkeitstafel  von  27  verschiedenen  Substanzen,  sowie 
das  in  allen  Schattirungen  getreue  Bild  einiger  Cameen. 
Wegen  der  Fülle  der  interessanten  Einzelnotizen  muss  aofdie 
Originalabhandlung  verwiesen  werden,  die  höchst  klar  und  an- 
schaulich zusammenfjEisst,  was  an  Erfahrungen  über  die  Praxis 
des  Eöntgen'schen  Verfeihren  teils  von  den  Verf.  selbst,  teils 
von  Anderen  vorliegt  Der  Text  und  die  Tafeln  sind  als  m 
einer  Mappe  vereint  und  geben  von  der  praktischen  Verwend- 
barkeit der  Böntgen'schen  Entdeckung  ein  anschauliches  Büi 

fl.  TL  S. 

899.  B.  Faye*  Sur  Forigine  du  monde.  Thiories  cot- 
mogomques  des  anciens  et  des  modernes,  3.  ed.  (xn  u.  318  pp. 
Paris,  Öauthier- Villars  et  fils,  1896).  —  Das  französische  W^ 
an  dessen  Schluss  der  Verf.  seine  eigenen  Ansichten  niedergelegt 
hat,  gibt  eine  vorzügliche  Übersicht  über  die  kosmogonisch^i  An- 
schauungen zu  den  verschiedensten  Zeiten.  Die  Beicbhaltigkeit 
der  behandelten  Gegenstände  geht  aus  der  folgenden  Inhalts- 
angabe hervor.  Die  Wissenschafb  und  die  Idee  von  Gott 
Teil  I.  Die  kosmogonischen  Anschauungen  der  ersten  Zeiten. 
Moses  und  die  Genesis.  Teil  II.  Die  kosmogonischen  An- 
schauungen der  Alten:  Piaton  (Timaeus),  Aristoteles  (Der 
Himmel),  Cicero  (Der  Traum  des  Scipi),  Das  Gedicht  des 
Lukrez.  Virgü  und  Ovid.  Teil  III.  Die  kosmogonischen  An- 
schauungen der  Modernen:  Descartes,  Newton,  Kant,  Laplaoe. 
Teil  IV.  Die  kosmogonischen  Anschauungen  des  16.  Jahr- 
hunderts. Das  Universum  und  die  Einteilung  der  Wdten. 
Was  ist  eine  Sonne?  Geologische  Konkordanzen.  Vom 
Leben  im  üniversom.  iL  W. 
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400.  &•  €•  Vo9ter  und  M.  Atkinson,  Elementartf 
ireaiise  im  electrica^  and  magnetism  founded  im  Jouberi*$  traue 
elemeniaire  d^electricäe  (xxx  u.  652  pp.  London,  Longmans, 
Green  &  Co.,  1896).  —  Im  Anschluss  an  das  ausnehmend  klare, 
bekannte  Bnch  Yon  J.  Joubert  haben  die  beiden  Veri  ihr 
W^k  bearbeitet;  sie  haben  sich  wohl  im  Gkinzen  und  Grossen 
an  dasselbe  angeschlossen,  haben  aber  auch  die  Yon  Faraday 
eingefährten ,  von  Maxwell  entwickelten  Anschauungen  dar- 
gestellt und  in  ausgedehntestem  Maasse  ihren  Betrachtungen 
zu  Ghnnde  gelegt  und  dadurch  dem  Buch  einen  erhöhten  Wert 
gegeben.  Das  Buch  ist  elementar  gehalten,  ohne  indess  auf 
die  Anwendung  der  Elemente  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung zu  verzichten.  Die  praktischen  Anwendungen  der 
Elektricität  sind  ausgiebig  berücksichtigt  E.  W. 


401.  C.  de  Frey  einet»  Essais  sur  la  phäasophie  des 
Sciences.  Analyse  —  Micanique  (zn  u.  836  pp.  Paris,  Gauthier- 
Yillars,  1896).  —  Differentialrechnung  und  rationelle  Mechanik 
im  französischen  Sinne  des  Wortes  behandelt  Freycinet  von 
einem  allgemeinen  Gesichtspunkte  aus;  er  gibt  eine  philoso- 
phische Darstellung  ihrer  Kesultate  und  Methoden  in  einer 
solchen  Form,  dass  sie  nicht  blos  Fachleuten  zugänglich  ist. 
Er  macht  dieselben  so  selbst  zu  einem  Studium :  Zunächst  wird 
die  Analyse,  dann  die  Mechanik  erörtert,  die  letztere  von  dem 
allgemeinsten  Standpunkte  aus,  indem  auch  den  Verhältnissen 
im  Weltsystem  Bechnung  getragen  wird.  Den  Schluss  bilden 
ein  Paar  Noten:  Über  die  Realität  von  Baum  und  Zeit, 
über  die  Unendlichkeit  des  Universums.  Über  ein  Argument 
zu  Ghinsten  des  Determinismus.  E.  W. 


402.  Aocel  OadoUn.  Abhandlung  über  die  Herleitung 
aller  krysiallograpkischen  Systeme  mit  ihren  Unterabteilungen 
aus  einem  einzigen  Prinvipe,  herausg^eben  von  P.  Groth  (Ym 
u.  92  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1896).  —  Die  Arbeit  von 
Gadolin  yon  1867  hat  besonders  zur  definitiven  Feststellung 
der  Systematik  der  £rystalle  beigetragen.  Sie  ist  freilich  nicht 
die  erste  in  dieser  Hinsicht,  sondern  diejenigen  von  J.  F.  Chr. 
flessel  1880  und  von  Bravais  1849.  Die  Beweisführung  von 
Gbdolin  ist  eine  sehr  anschauliche  und  dfirfte  auch  dem  Feme- 
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stehenden  am  ehesten  die  XTberzeugung  verschaffen,  dass  die 
Frage  nach  den  möglichen  Symmetriearten  der  Erystalle  jetzt 
ab  eine  gelöste  an  betrachten  ist.  E.  W. 


403.  C/i«  JE.  OuUlaume.  Les  rayws  X  et  la  Photo- 
graphie ä  travers  les  oorps  opaques  (ym.  u.  126  pp.  Paris,  Gaa- 
thier-Villars  et  fils,  1896;  2.  Auflage.  144  pp.  Ibid.).  —  Nach 
einer  historischen  Einleitung  über  das  Wesen  des  Lichtes,  elek- 
trische EntladongeUi  Eathodenstrahlen  gibt  der  YerL  schon  in 
der  ersten  Auflage  eine  sehr  gute  Übersicht  über  die  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  der  Böntgen-Strahen,  die  jedem 
auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  die  Forschung  sehr  erleichtert 
Die  der  ersten  Auflage  sehr  schnell  gefolgte  zweite  Auflage 
ist  wesentlich  bereichert  und  ergänzt  E.  W. 


404.  6.  Kirchhoff  und  JB.  Bunsen.  Chemische  Ana- 
lyse durch  Spektralbeobachtungen,  herausgegeben  von  W*  OsP- 
wald  (74  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1896).  —  Das  Erscheinen 
der  klassischen  Arbeit  wird  allseitig  mit  grösster  Freude  be- 
grOsst  werden.  E.  W. 

405.  Wolter  Kßnig.  14  Photographieen  mä  Ronigem* 
Strahlen  aufgenommen  im  physikalischen  Ferein  xu  Franl^fitri  a.M, 
(Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Der  Verf.  hat  mit  folgender 
der  Teda-Himstedt'schen  für  Entladungen  entsprechenden  Ver- 
suchsanordnung  ganz  ausgezeichnete  B^sultate  erhalten.  Die 
Enden  der  sekundären  Spirale  eines  Liduktoriums  sind  je  mit 
den  inneren  Belegen  zweier  Leydner  Flaschen  verbunden, 
denen  ausserdem  noch  eine  Funkenstrecke  parallel  geschaltet 
ist.  Die  äusseren  Belegungen  sind  mit  der  primären  Spirale 
eines  Transformators  verbunden,  an  dessen  innere  Spirale  die 
Elektroden  einer  Entladungsröhre  angeechlossen  sind.  Dieselbe 
hat  eine  konkave  Kathocle)  die  von  dieser  ausgebenden  Strahlen 
üetllen  auf  ein  Platinblech.  Von  ihrer  relativ  kleinen  Anfbreff* 
stelle  gehen^  wie  von  einer  Lichtquelle,  nach  allen  Seiten  BütAr 
genstrahlen  aus,  die  auflaaehmend  scharfe  Bilder  liefern.  Die 
Expositionsdauem  waren  nicht  sehr  grosa 

Die  Tafeln  enthalten:  1.  Linke  Hand  eines  Mannee  mit 
Kugel  im  Handgelenk.    2.  Bechter  weiblicher  Unterarm  wA 
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Knochenresektion.  3.  KrammetsYOgeL  4.  Kniegelenke  einer 
egyptischen  Kindennumie.  5.  Oberteil  einer  egyptischen  Kin- 
derrnnmie.  6.  Damenhand  im  Handschuh  mit  Armband  und 
Blmnenstranss.  7.  Echte  und  unechte  Perlen.  8.  Schlange 
und  Schildkröte.  9.  Frosch  und  Exebs.  10.  Klemmer  in  Holz- 
schachteL  Yorderz&hne  von  Ober-  und  Unterkiefer.  Finger 
mit  Gichtgelenken.  E.  W. 

406.  E.  lAesegang.  Almasioch  ßtr  das  Jahr  1896  (LYm 
n.  1 1 6  pp.  Düsseldorf,  Ed.  Liesegang's  Verlag).  —  Das  Büchlein 
ist  in  bekannter  Weise  ausgestattet  und  bringt  in  36  Beiträgen 
ans  berufener  Feder  manchen  f&r  die  Photographie  wichtigen 
Wink.  tt  TL  S. 

407.  J.  Clerk  Maxwell.  Über  Farada^t  Krafilmien 
herausgegeben  van  L.  BolUmann  (Ostw.  Klass.  Nr.  69.  130  pp. 
Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Es  ist  dies  die  erste 
gr58sere  Abhandlung  Mazwell's;  dafür,  dass  dieselbe  sachgemäss 
Qbersetzt  und  dabei  möglichst  der  Charakter  des  Originak 
gewahrt  ist,  bürgt  der  Name  Boltzmann's,  auf  dessen  Anmer- 
kungen noch  besonders  hingewiesen  sei  E.  W. 


408.  Medixinalabteüung  d.  kgL  preuss.  Kriegsrnmisteriums 
im  Verein  mä  der  PhysikaL-techn.  BeichsanstaH,  Versuche  »ur 
FesUieUung  der  Ferweribarkeü  Röntgen* scher  Strahlen  ßir 
medufinisch'chirurgische  Zwecke  (VeröflfentL  aus  d.  Gebiet  des 
Milit&r-Sanit&tswesens,  Berlin,  A.  Hirschwald,  1896.  45  p.  u. 
XIX  Tafeln).  —  In  der  technischen  Beichsanstalt  sind  eine 
grosse  Anwihl  von  Versuchen  und  Aufnahmen  angesteUt  worden. 
Besonders  empfohlen  wird  folgende  Entladungsröhre.  Nahe  an 
einem  Ende  eines  3  cm  weiten  Olasrohres  ist  seitlich  ein 
ca.  1,5  cm  weites  angeschmolzen,  in  dessen  Mitte  sich  die 
Almnininmscheibe  der  Kathode,  das  Bohr  fast  ganz  ausfüllend, 
aber  ohne  die  Wand  zu  berühren,  befindet  Die  von  ihr  aus- 
gehenden Strahlen  Men  auf  ein  Aluminiumblech,  das  der  Wand 
des  unteren  Bohres  anliegt  und  den  Zweck  hat,  die  durch  die 
Eokihodenstrahlen  erzeugte  Wärme  zu  yerteilen.  Von  ihm  aus 
gehen  die  Röntgen-Strahlen  nach  allen  Richtungen  aus,  nach- 
dem sie  Aluminium  und  Glaswand  durchsetzt  haben. 

B«fblitter  1.  d.  Ann.  d.  Phyi.  o.  Ghem.  SO.  85 


—    490    — 

Auf  14  Tafeln  sind  eine  ganxe  Beihe  cliinirgiach  mtereft* 
Banter  FlUle  abgebildet,  die  die  Verwendbarkeit  der  Böntgen- 
Strahlen  erl&ntem.  E.  W. 


409.  H.  MiOlet.  Röntgen's  X-SirMetL  Gemebmr^ 
Handlich  dargesieUL  FL  Auflage.  Berlin  1896,  Verl  Sigis- 
mund.  —  Eine  kurze  Darstellung  der  Böntgen'achen  Versuche 
nebst  einer  Beihe  von  Photographien,  die  im  elektrotechnischen 
Laboratorium  der  technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg 
erhalten  wurden. 

Mitgeteilt  ist  am  Sohluss  das  Besultat,  dass  man  mit 
einer  Gf^lühlampe  Resultate  erhält,  wenn  man  den  Kohlen&deD 
als  Anode,  als  Kathode  eine  ausserhalb  der  Glasbirne  befind- 
liche MetaUplatte  benutzt  E.  W. 


410.  B.  Neumann,  Die  Elekirofyse  als  BUfsmäld  m 
der  analytischen  Chemie  (41  pp.  Halle  a.S.,  W.  Knapp,  1896). 
—  In  diesem  Buch,  welches  den  siebenten  Band  der  Ehu^- 
clopädie  der  Elektrochemie  bildet,  sind  die  in  den  y^^cbiedenen 
Zeitschriften  zerstreuten  Angaben  über  die  praktische  Ver- 
wertung der  Elektrolyse  in  der  quantitatiyen  Analyse  über- 
sichtlich zusammengestellt  Besonders  ausführlich  werden  die 
elektvolytischen  Methoden  besprochen,  welche  geeignet  sind, 
die  bisher  benutzten  zu  ersetzen.  Durch  die  zahlreichen  (State 
ist  das  Auffinden  der  Originalarbeiten  so  erleichtert,  daas  das 
Buch  auch  fiir  den  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  Forscher 
Yon  Nutzen  sein  wird.  G.  C  Sek 


411.  E.  L.  mehols  und  W.  8.  FrankUn.  The  efe- 
menis  of  pkysics.  A  coU^e  tcxl'book.  FoL  L  Mechemics  and 
Heat  (Yi  u.  228  pp.  New- York,  Macmillan  &  Ck).,  1896).  —  In 
knappen  Zügen  werden  die  Hauptresultate  der  physikaHachen 
Eorschung  mit  mathematischer  Begründung  yorgef&hrt  und  da- 
durch dem  Studirenden  eine  gute  Übersicht  gegeben.  Die 
kinetischen  Theorien  sind  auf  das  Ausgiebigste  berücksichtigt 
Dagegen  ist  wenig  Gewicht  auf  die  einzelnen  experimentellen 
Anordnungen  gelegt,  da  das  Buch  wesentlich  als  Ergiurang 
zu  der  Ezperimentalvorlesung  gedacht  irt.  E  W. 
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412.  FhysikaiU^che  OeseUmAaft  im  Berlin.  Du 
FarUokritte  der  Ph^mk  dur  Meierte  im  Jahre  1894,  L  Abteüung^ 
red^^  ven  R.  Bmuiem  {unan  u.  600  pp.  Braunschweig, 
Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  IIL  MteOung.  Kosmücke  Ph^nk, 
redigirt  von  R.  Aumann  (zuz  u.  716  pp.).  —  Wir  weisen 
auf  diesen  ausnehmend  aohnell  erschienenen  Jahresbericht  anch 
Uer  hin.  B.  W. 

418.  JulvuB  Plücker.  Gesammelte  wissenschq/ilicke 
Abhandlungen^  herausg^eben  von  A.  Schoenflies  und  Fr,  Pockels* 
IL  Band,  Physikalische  Abhandlungen  (xix  u.  834  pp.  Leipzig, 
B.  G.  Teabner,  1896).  —  Die  Veröffentlichung  der  hochbedeu- 
tenden Arbeiten  Plückers'  ist  mit  grossem  Danke  zu  begriissen, 
gehören  sie  doch  zu  den  besten  und  folgenreichsten,  welche 
die  deutsche  Physik  aufzuweisen  hat  Sie  zerfallen  in  zwei 
Haaptgruppen,  diejenigen  über  Magnetismus  und  Diamagnetis- 
mos  und  diejenigen  über  elektrische  Entladungen  und  Spektral- 
erscheinungen. Aus  anderen  Gebieten  liegen  nur  ganz  ver- 
einzelte Untersuchungen  yor.  E.  W, 

414.  A»  Sanehrueci*  Die  Theorien  über  die  Ausströmung 
der  trose  und  die  Versuche  von  G.  A.  Bim  (60  pp.  Florenz 
1895).  —  Die  Torli^ende  Arbeit  verfolgt  den  Zweck,  zu  zeigen, 
dass  dSe  Resultate  der  Him^schen  Ekpeiimente  weder  die 
Weissbach'schen  Formeln  umstossen,  noch  mit  den  Grundlagen 
der  Thermodynamik  in  Widerspruch  stehen.  Anstatt  der  Him'- 
Formehi  (in  deren  Dngenauigkeit  der  Yerf  den  Hauptgrund 
ihrer  Abweichung  von  der  Theorie  erblickt)  entwickelt  der  Verf. 
fftr  die  Ausflussgeschwindigkeit  und  Ausflussmenge  strengere 
theoretische  Beziehungen,  welche  als  Grundlage  far  neue  Ex- 
perimente dienen  könnten,  über  die  Formeln  des  YerE  ist 
bereits  BeiU.  18,  p.  513  berichtet.  B.  D. 

41&  WiUiam  Ford  aUwUey.  Notes  on  the  nebular 
iheory  in  reüUion  io  stellar,  solar,  planHan/,  comeiary  and  geo* 
legieal  phenomena  {8\  vn  u.  259  pp.  London,  Kegan  Paul, 
Trench,  Trübner  &  Co.,  1895).  —  Das  Buch  enth&lt  eine 
Koemogonie,  die  im  wesentlichen  auf  der  Laplace'schen  Nebel- 
hypothese angebaut  ist,  in  vielen  Einzelheiten  aber  neue  Ideen 
und  weitere  Aosf&hrungen  bietet  Lor. 

86» 
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416  u.  417.  TT.  Voigt.  Kompendium  der  tkeoretücheH 
Phyrik.  L  Bd.:  Mechanik  starrer  und  nickt  starrer  Körper, 
fVärmelehre  (610  pp.).  —  //.  Bd.:  Elektricität  und  MagnetismuSj 
Optik  (810  pp.  Leipzig,  Veit  &  Co.,  1895—1896),  —  Das  jetzt 
vollendet  vorliegende  Werk,  dessen  erster  Band  bereits  in 
Beibl.  19,  p.  458  kurz  angezeigt  wurde,  gibt  einen  zusammen- 
h&ngenden  Überblick  über  das  gesamte  Gebiet  der  theoretischen 
Physik  in  einer  Vollständigkeit,  die  in  den  bisher  ezistirenden, 
ähnliche  Zwecke  verfolgenden  Werken  nicht  erreicht  ist.  Dabei 
beschränkt  sich  der  Verf.  nicht  auf  eine  historische  Wiedergabe 
der  BiOsultate,  sondern  entwickelt  den  Weg  zu  ihrer  Ableitung 
soweit,  dass  der  mit  den  gewöhnlichen  mathematischen  Hil&- 
mitteln  vertraute  Leser  ihn  völlig  verfolgen  kann.  Dagegen  ist, 
um  den  Umfang  nicht  übermässig  zu  vergrössem,  von  der  Be- 
handlung specieller  Beispiele  Abstand  genommen,  soweit  sie 
nicht  prinzipielle  Bedeutung,  etwa  als  Grundlage  wichtiger 
Beobachtungsmethoden,  besitzen.  Lifolge  hiervon  sind  manche 
Gebiete,  wie  die  Hydrodynamik,  Wärmeleitung  und  stationäre 
galvanische  Strömung,  welche  wegen  der  mathematisch  inter- 
essanten Probleme,  die  sie  darbieten,  sonst  in  den  Lehrbüchern 
der  theoretischen  Physik  einen  grossen  Baum  einnehmen,  hier 
verhältnismässig  kurz  behandelt  im  Vergleich  zu  solchen,  die 
eine  grössere  Mannichfaltigkeit  der  physikalischen  Erschei- 
nungen um£Gkssen. 

Wie  überhaupt  die  möglichste  Allgemeinheit  angestrebt 
ist,  so  wird  insbesondere  bei  allen  auf  die  physikalischen 
Vorgänge  in  festen  Körpern  bezüglichen  Untersuchungen  die 
allgemeiDste  krystallinische  Struktur  vorausgesetzt.  Die  hier- 
durch bedingte  Komplikation  der  Entwicklungen  ist  viel&ch 
nur  eine  scheinbare,  da  die  prinzipiellen  Schwierigkeiten  nicht 
vermehrt  werden,  und  der  Übergang  zu  isotropen  Körpern 
leicht  ausführbar  ist;  andrerseits  aber  umfassen  die  gewonnenen 
Formeln  das  gesamte,  so  überaus  vielgestaltige  Erscheinungs- 
gebiet  der  Krystallphysik,  mehrfach  sogar  über  die  schon  be- 
obachteten Erscheinungen  hinausgehend  und  zu  deren  weiterer 
Erforschung  den  Weg  weisend. 

Bei  dem  Aufbau  der  Theorien  ist  das  Prinzip  maassgebend 
gewesen,  ausser  Beobachtungsthatsachen  nur  möglichst  wenige 
und  möglichst  naheliegende  Annahmen  zu  benutzen,  dagegen 
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specielle  hypothetische  Vorstellungen  ganz  za  vermeiden ;  dabei 
werden  die  der  Entwicklung  zu  Grunde  gelegten  fundamental- 
yersuche  weniger  nach  ihrer  praktisch  leichten  Ausflirbarkeit 
oder  historischen  Beihenfolge,  als  nach  ihrer  principiellen  Ein- 
ÜEu^hheit  und  Bedeutung  ausgewählt.  Diejenigen  wohlentwickelten 
physikalischen  Theorien,  welche  auf  speciellen  Vorstellungen 
beruhen  bez.  den  Charakter  mechanischer  Analogien  haben, 
werden  an  den  entsprechenden  Stellen  der  Mechanik  gleichsam 
als  Anwendungen  gebracht,  so  die  kinetische  Gbstheorie  in  der 
Mechanik  materieller  Punktsysteme,  die  Molekulartheorie  der 
Elasticit&t  und  die  Mazwell'sche  CyUentheorie  der  Elektro- 
dynamik in  der  Mechanik  starrer  Körper,  die  Fluida-Theorie 
der  Elektricitäts-  und  Wärmeströmung  in  der  Hydrodynamik. 
Gtrofises  Gewicht  ist  durchweg  auf  klare  Definitionen  und  die 
Angabe  der  Dimensionen  aller  vorkommenden  physikalischen 
Grössen  und  Konstanten  gelegt 

Von  dem  Inhalt  selbst  können  hier  nur  einzelne  Punkte 
besondere  Erwähnung  finden. 

In  der  Mechanik  ist  bemerkenswert  ein  besonderer  Para- 
graph, in  welchem  die  Einführung  der  Symmetrieeigenschaften 
krystallisirter  Körper  in  die  physikalischen  Gesetze  in  einer 
noch  nirgends  vorhandenen  Vollständigkeit  allgemein  behandelt 
wird,  so  dass  in  allen  späteren  speciellen  Fällen  die  entspre- 
chende Untersuchung  erspart  wird.  Ebenso  ist  ein  ausfUhr- 
lichee,  der  Potentialtheorie  gewidmetes  Kapitel  für  spätere 
Anwendungen  von  grossem  JNutzen;  dasselbe  enthält  auch  die 
Molekulartheorie  der  dielektrischen  und  magnetischen  Polari- 
sation, der  Piözo-  und  Pyroelektricität,  sowie  die  allgemeine 
und  vollständige  Durchführung  der  für  die  Hydrodynamik  und 
den  Elektromagnetismus  sehr  wichtigen  Zerlegung  von  Vektor- 
komponenten in  potentielle  und  rotatorische  Glieder. 

Aus  der  Mechanik  nichtstarrer  Körper  seien  als  neu  hier 
nur  erwähnt  die  Ableitung  eines  allgemeinen  Satzes  über  Be- 
sonanzerscheinungen  in  elastischen  Flüssigkeiten  und  die  Be- 
handlung beliebiger  Deformationen  unendlich  dünner  elastischer 
Platten  und  Stäbe  durch  ZurückfÜhrung  auf  den  Fall  gleich- 
massiger  Dehnung,  Biegung  oder  Torsion. 

In  der  Wärmelehre  tritt  die  Wärmeleitnng  als  specieller 
FaO  nicht  umkehrbarer  Zustandsänderungen  verhältnismässig 


-^    600    — 

zurück,  dagegen  hat  die  mechanische  Wärmetheorie  eine  zwar  ge- 
drängte, aber  sehr  yoUständige  und  u.  a.  auch  die  modernen  An- 
wendungen der  Gibbs'schen  Theorie  auf  die  wichtigsten  Problame 
der  physikalischen  Chemie  einschliessende  Darstellung  gefonden, 
welche  bei  dem  Mangel  eines  neueren  Lehrbuches  der  Thenno- 
dynamik  in  der  deutschen  Litteratur  besonders  wertfoü  ist 

Die  Elektricitätslehre  ist  insofBm  der  historischen  Ent- 
wicklung gemäss  dargestellt,  als  zuerst  die  Elektrostatik  und 
der  Magnetismus,  dann  der  Elektromagnetismus  und  die  In- 
duktion behandelt  werden;  indessen  ist  dabei  dem  modernen 
Standpunkte  durchaus  Rechnung  getragen,  wenn  auch  die  der 
alten  Theorie  der  Fluida  entsprechende  Ausdrucksweise  im 
Interesse  der  Anschaulichkeit  und  EOrze  vielfach  angewendet 
wird.  Als  neu  in  der  Darstellung  seien  erwähnt:  die  AbleHang 
der  elektromagnetischen  Ghpundgleichungen  durch  Anwendung 
der  allgemeinen  Zerlegung  von  Vektorkomponenten  auf  die 
magnetischen  Polarisationen;  die  Einfährung  des  Begriffs  der 
freien  Ströme  für  die  Superposition  der  wahr^i  und  der  den 
indu2irten  Magnetismus  äquivalenten  Ströme,  wodurch  die 
Behandlung  der  Induktion  in  magnetisirbaren  Leitern  besonders 
vereinfacht  wird;  die  Ableitung  der  Polarisationsströme  sub 
der  Annahme,  dass  die  Gesamtströmung  der  KontmuitiUB- 
gleichung  stationärer  Ströme  genügt,  und  dass  jeder  Leiter 
zugleich  dielektrisch  polarisurbar  ist 

Nachdem  die  mechanische  Theorie  des  Lichtes  in  der 
Elasticitätslehre,  die  elektromagnetische  in  der  Elektrodyna^ 
mik  bereits  Berücksichtigung  gefonden  hat,  wirdin  dem  vier- 
ten, der  Optik  gewidmeten  Teile  jede  specielle  Vorstellimg 
über  die  Natur  der  Lichtschwingungen  vermieden.  Led^lieh 
auf  Grund  von  Er&hrungsthateachen  werden  zunächst  die 
Differentialgleichungen  f&r  den  leeren  Baum  gewonnen,  imd 
aus  diesen  dann  diejenigen  f&r  beliebige  durchsichtige  and 
absorbirende  Medien  durch  plansibele  EIrweiterangen  des  Aus- 
drucks fftr  die  Energie  und  Anwendung  des  Hamflton'sehen 
Prinzips  abgeleitet  Die  Integration  der  Differentia^leicfaungen 
wird  durch  die  Anwendung  komplexer  Lösungen  verein&eht; 
ein  andrer,  die  Diskussion  der  beobachtbaren  Erschrärangen 
vielfach  erleichternder  Kunstgriff  besteht  darin,  dass  eine  der 
Eoordinatenaxen  in  die  Wellennormale  gelegt 
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Verh&ltniamassig  kurz  ist  der  Abschnitt  über  Beogongs- 
erscheinnngen,  da  dem  Plane  des  Baches  gemäss  die  sonst 
übliche  angenäherte  Berechnung  zahlreicher  Specialfälle  fort- 
blieb. Dagegen  sind  die  Grenzen  der  Anwendbarkeit  des 
Huyi^ens'schen  Prindps  und  sein  Verhältnis  zu  der  neuerdings 
Ton  Sommerfeld  entwickelten  strengen  Beugungstheorie  in  aos- 
gezrtchnet  klarer  Weise  dargelegt 

Bei  der  Knappheit  der  mathematischen  Entwicklungen  und 
dem  Fehlen  specieller  Beispiele  wird  das  Kompendium  nicht 
sowohl  dazu  dienen  können,  den  Anfänger  in  die  theoretische 
Physik  einzufahren,  als  vielmehr  dem  reiferen  Studirenden  eine 
Übersicht  über  das  G^amtgebiet  zu  geben,  oder  demjenigen, 
welcher  auf  speciellen  Gebieten  eingehender  arbeitet,  eine 
schnelle  Orientirung  über  den  Stand  der  theoretischen  For- 
schung auf  Nachbargebieten  ohne  Studium  der  Originalarbeiten 
—  welche  übrigens  bei  allen  wichtigen  Problemen  in  den 
Litteraturzusunmenstellungen  am  Ende  der  einzelnen  Teile 
nachgewiesen  sind  —  zu  ermöglichen.  Ausserdem  wird  aber 
die  Lektüre  des  Buches  dem  Fachmann  vielfache  Anregung 
bieten  durch  neue  Ableitungen  imd  Verallgemeinerungen  be- 
kannter Sätze,  durch  die  oft  ganz  neuartige  Darstellung  und 
Verknüpfung  verschiedener  Gebiete,  die  im  Vorstehenden  nur 
fbr  einzelne  Fällen  angedeutet  werden  konnte.  F.  P. 


418.  L.  Weiss»  Lehrbuch  der  Mineralogie  und  Chemie. 
L  Teil.  Allgemeine  Chemie  und  Mineralogie  (xii  u.  298  pp.). 
IL  Teil.  Elemente  und  Verbindungen  (vn  u.  240  pp.  Bremen, 
IL  fleinsius,  1895).  —  Der  Hauptschwerpunkt  liegt  selbst- 
verständlich auf  der  Mineralogie  und  Chemie.     Indess  sind 

auch  die  physikalischen  Erscheinungen  reichlich  berücksichtigt 

E.  W. 

419.  W.  Valentiner.  Handwörterbuch  der  Astronomie 
(Lief.  2,  p.  129—256.  Breslau,  E.  Trewendt,  1895).  —  Die  Lie- 
ferung enthält:  N.  Herz:  Allgemeine  Einleitung  in  die  Astro- 
nomie. —  W.  Valentiner:  Abendweite.  —  E.  von  Beb^ur- 
Paschwitz:  Aberration.  —  C.  W.  F.  Peters:  Aquatoreal.  — 
N.  Herz:  Alhidade.  —  W.  Valentiner:  Almucantar.  Altazi- 
muth.  —  N.  Herz:  Armille,  —  It.  von  Konkoly:  Astrophoto- 
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grapbie.    Von  diesen  Ao&ätzen  hat  besonders  der  letaste  flkr 
den  Physiker  grosses  Interesse.  £.  W. 


420.  A.  Winkelniann»  Handwörterbuch  der  nysik.  Bd.  IL 
(Lie£  25—26,  p.  118—496.  Breslau,  A.  Trewendt,  1895).  —  Die 
Lieferungen  behandeln  folgende  Abschnitte  der  Wftrme:  A 
Winkelmann:  Ausdehnung  der  Gase.  Yergleichung  derMftssig- 
keitsthermometer  mit  dem  Luftthermometer.  —  L.  Graets: 
Wärmestrahlung.  Wärmeleitung.  —  A.  Winkelmann:  Specifiache 
Wärme.  —  L.  Graetz:  Das  mechanische  Wärm^uiTakni 
Mechanische  Wärmetheorie  (Thermodynamik).  Anwendungen 
der  mechanischen  W&rmetheorie.  E.  W. 


421.  JE.  WwnsehMum/n.  Die  Rontgen*schen  XStraUm. 
Mü  13  AbbOdungen  (Berlin,  F.  Schmidt  &  Co.  1896.  Zehntes 
Tausend.  81  pp.).  —  Die  vorliegende  Schrift  ist  unmittelbsr 
nach  Böntgens  erster  Mitteilung  veröffentlicht  und  gibt  nadi 
allgemeinen  Erläuterungen  über  elektrische  Entladungen  und 
Kathodenstrahlen,  eine  Darstellung  der  Böntgen'schen  Arbeü 
Als  erregende  Bohre  wird  eine  L.  förmige  vorgeschlagen,  ia 
das  Ende  des  kürzeren  Armes  wird  eine  konkave  Kathode 
eingesetzt. 

Weiter  werden  Versuche  beschrieben,  bei  denen  schon  bei 
hohen  Drucken  gute  Röntgenbilder  erhalten  wurden;  mitgeteüt 
wird,  dass  ESmecke  Unterschiede  zwischen  echten  und  unechten 
Perlen  geftmden,  dass  verschiedene  Holzarten  verschiedea 
durchlässig  sind. 

Kurz  werden  zum  Schluss  die  Hypothesen  über  die  X* 
Strahlen  besprochen.  R  W. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 
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Mechanik. 


1.     Gm    Spezia»      Der  Druck    in  der  Einmrkufig  des 
^4gssers  auf  den  Quars  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  31, 
196—200.  1896).  —  Der  Verf.  hat  Quarzplatten  ca.  5  Mo- 
lang  bei  25—27^  unter  Wasser  einem  Drucke  von  1750 
1850  Atmosphären  ausgesetzt  und    konnte  weder  an  den 
itten  eine  Gewichtsabnahme  oder  Korrosion,  noch  in  dem 
pWasser  gelöste  Stoffe  nachweisen;  er  schreibt  deshalb  bei  der 
von  Quarz  ebenso  wie  bei  derjenigen  von  Apophyllit 
rgl.  BeibL  19,  p.  732)  in  Wasser  der  Temperatur  und  nicht 
^em  Druck  die  Hauptrolle  zu.  B.  D. 


2.  3£m  Meslans*      Über  die   Esterißzirufigsgeschunndig- 

^keä  von  FJuarwasserstoffsäure  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  94 

11 2.  1896).  —  Zu  wasserfreier  Flusssäure  (aus  saurem  wasser- 

I  freiem  Fluorkalium  entwickelt  und  in  einem  tarirten  Platin- 

dben  aufgefangen)  wurde,  um  die  Ausgangslösimg  von  der 

imensetzung  4 HF  +  C^HqO  herzustellen,  unter  starker 

lung  tropfenweise  wasserfreier  Alkohol  gesetzt.    Die  Un- 

inderlichkeit   des  Titers   der  Flüssigkeit  wurde  wiederholt 

stellt    Die  anderen  zu  esteriiizirenden  Lösungen  wurden 

^h    Vermischung    gewogener    Quantitäten    der    Ausgangs- 

mng  mit  weiteren  Mengen  Alkohol,  Flusssäure  oder  mit 

'asser  hergestellt    Da  die  Ester  sich  nur  in  höherer  Tem- 

ktur  bilden,  und  sehr  leicht  flüchtige  Substanzen  darstellen, 

mosste  die  Esterifizirung  unter  hohem  Druck  und  bei  hoher 

Temperatur  in  einem  in  eigenartiger  Weise  hermetisch  yer- 

dilossenen,  immer  sehr  sorgfältig  mit  Platinblech  ausgeklei- 

iten  Kupfercylinder  vorgenommen  werden.    Derselbe  wird  in 
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einem  Olbade  bis  auf  220^  erhitzt  Nach  bestimmter  Zeit 
wurde  der  Cylinder  aus  dem  Bade  genommen  und  plötzlich 
abgekühlt,  wodurch  die  Esterifizirung  gehemmt  wird.  Die  ersten 
Bestimmungen  bezüglich  der  gebildeten  Estermenge  geschahen 
80  Min.  nach  Einsetzen  des  Cylinders  in  das  Heizbad.  £ünzelne 
Versuche  wurden  über  10  Stunden  ausgedehnt  Die  zu  esteri- 
fizirende  Mischung  hatte  stets  annähernd  dasselbe  Volumen. 

Die  Geschwindigkeit  der  Bildung  der  Ester  aus  dem  Al- 
kohol und  der  Elusssäure  ist  selbst  bei  100®  sehr  klein,  bei 
140®  wird  sie  schon  merklich,  steigt  dann  schnell  bis  170®  wo 
sie  10  mal  so   gross  ist,   als  bei  140®.    Bei  220®  kann  der 
Esterifizirungskoefficient  einen  Betrag  von  60  ®/o  in  einer  Stunde 
erreichen.     Bei  konstanter  Temperatur  nimmt  die  anfänglich 
grosse  üesch  windigkeit  langsam  ab  und  scheint  mit  zunehmender 
Estermenge  einer  Grenze  zuzustreben,  die  viel  kleiner  ist,  als 
bei  den  Wasserstoffsäuren  unter  den  gleichen  Temperaturbedin- 
gungen.    In  Gegenwart  yon  überschüssigem  Alkohol  bildet  sich 
kein  Fluoräther  mehr,  sondern  Äthyläther.    Letzterer  entsteht 
in  geringer  Menge  auch,  wenn  der  Alkohol  nicht  im  Überschuss 
ist   Erst  wenn  ein  Molekül  Alkohol  auf  4  Moleküle  Flusssäure 
vorhanden  ist,  bildet  sich  kein  Aethyl-Aether  mehr.    In  diesen 
Lösungen  ist,  wie  aus  thermischen  Gründen  wahrscheinlich  ist, 
ein  Alkoholat  von  der  Zusammensetzung  C2H0O+4HF  vor- 
handen.   Ist  der  Alkohol  im  Überschuss,  so  ksum  der  grösste 
Teil  der  Säure  nicht  auf  den  Alkohol  reagiren,  da  er  als  Al- 
kohol gebunden  ist     Das  gebildete  Fluoräthyl  kann  alsdann 
sofort  im  Moment  seiner  Entstehung,  wie  es  durch  Einwirkung 
des  Alkohols  auf  Schwefelsäure  der  Fall  ist,  in  Schwefeläther 
unter   Freiwerden    von    Flusssäure    verwandelt  werden«     Ist 
andererseits  die  Flusssäure  im  Überschuss,  so  ist  der  Alkohol 
als  Alkoholat  gebunden  und  kann  nicht  auf  den  Ester  weiter 
reagiren.    Gegenwart  von  Wasser  verhindert  die  Esterifizirung, 
da  sich  ein  stabiles  Hydrat  der  Flusssäure  bildet    Wie  bei 
den  andern  Wasserstoffsäuren  hört  die  Esterifizirung  von  eioer 
bestimmten  Verdünnung  ab,  auf.    Die  Existenz  der  Hydrate 
und  Alkoholate  unterscheidet  dagegen  die  Flusssäure  von  den 
mit  ihr  verwandten  Halogensäuren.  Bein. 
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3.  W.  MitUer'^ErzlHich.  Die  durch  äusseren  Feuch- 
tigkeäsdmck  gemessene  Zersetzungsspannung  wasserhaltiger 
Salze  und  die  Konstitution  des  gebundenen  fVassers  (Ztschr.  f. 
physik.  Chem.  19,  p.  135—154,  1896).  —  Verf.  beobachtet 
nach  einer  neuen  Yersuchsanordnung  die  Salze  in  einer  Reihe 
Ton  7  cm  weiten  und  10  cm  hohen  Flaschen,  die  durch  ein- 
geschliffene und  eingefettete  Glasstöpsel  verschlossen  werden. 
An  dem  Boden  derselben  sind  oben  offene  Glascylinder  durch 
Anschmelzen  befestigt.  Sie  dienen  zur  Aufnahme  der  f&r  die 
Versuche  bestimmten  Reagirgläser  und  sind  aussen  etwa  4V2  cm 
hoch  mit  Schwefelsäure  umgeben.  Der  relative  Druck  der 
Schwefelsäure,  für  den  das  specifische  Gewicht  vorzugsweise 
nach  den  Angaben  von  Regnault  als  maassgebend  angesehen 
wurde,  wird  also  in  erster  Linie  der  Maassstab  für  die  Dampf- 
spannung der  Verbindung.  Dieselbe  ist  aber  an  sich  schon 
bestimmt,  wenn  ihre  Übereinstimmung  mit  derjenigen  einer 
Schwefelsäure  von  bekanntem  specifischen  Gewicht  festgestellt 
werden  kann.  Ein  absolutes  Maass  für  den  Zersetzungsdruck 
nach  Quecksilberhöhen  erhält  man  ohne  weiteres  aus  den 
Zahlen  für  den  relativen  Druck  oder  aus  den  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Druckwerten  von  Eegnault.  ^ 

Es  wurde  der  Zersetzungsdruck  von  Chlorbaryum,  Kupfer- 
vitriol, Zinkvitriol  und  Natriumphosphat  bestimmt.  Die  End- 
resultate sind: 

ZusammeiiBetzimg 

BaCl,  +1  bis  2H,0 

BaCL  +  0  bis  1  H,0 

CUSO4  +  8  biB  5  H^O 

CUSO4  +  1  bis  3  H,0 

CU8O4  +  0  bis  1  H,0 

ZnSO^  +  6  bis  7  H,0 

ZnSO«  +  1  bis  6  H,0 

ZnSO«  +  0  bis  1  H,0 
Nä^HPO^  +  7  bis  12  H,0 
NajHPO^  +  3  bis  7  H,0 
Na,HP04  +  0  bis  2  H,0 


Temp. 

rel.  Druck 

17,6  • 

0,21 

16,7 

0,10 

17,5 

0,31 

17,8 

0,20 

17,7 

kleiner  als  0,02 

18,6 

0,55 

20,2 

0,50 

18,0 

ungefähr  0,02 

18,2 

0,75 

20,2 

0,58 

18,5 

"'"«Rud. 

4.  J.  van  Loan  und  V.  Meyer*  Das  Fluor  und 
die  Esterregel  [Chem.  Ber.  29,  p.  839-845.  1896).  —  Frühere 
Arbeiten  hatten  ergeben,  dass  bei  di-o-substituirten  BenzoS- 
sänren  die  Gruppen  ÜH,  und  OH  die  Esterbildung  durch 
Alkohol  und  Salzsäure  stark  verzögern,  die  Radikale  Gl,  Br, 
J  und  NO,  aber  sie,  soweit  nachweisbar,  gänzlich  aufheben. 
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In  der  Torliegenden  Abhandlung  wird  nun  nachgewiesen,  dass 
das  Fluor  in  Bezug  auf  das  Estergesetz  sich  ganz  verschieden 
vom  Chlor,  Brom,  Jod  und  der  Nitrogruppe  verhält,  sich  aber 
yoll8lS.ndig  den  Radikalen  Methyl  und  Hydroi^l  anschliesst. 
Das  Erschweren  der  Esterifizirung  beruht  also  lediglich  auf  der 
Grösse^  nicht  aber  auf  der  Natar  der  Radikale.    G.  C.  Seh. 


5.  2>.  PatersKmm  Effloressiiren  einer  Doppelverbindung' 
von  Eisenoaydul'  und  Aluminiumsidf at  auj  Ziegeln  ^  die  der 
Einwirkung  von  schwefliger  Säure  ausgesetzt  sind  ( Joum.  Chem. 
Soc.  69,  p.  66 — 68.  1896).  —  Auswüchse  von  weissem  natOr- 
lichen  Federalaun,  die  man  in  vulkanischen  Gegenden  antrifft, 
entstehen  durch  Einwirkung  des  Dampfes  von  schwefliger  Säure 
auf  thonerdehaltige  Mineralien  (Lava,  Trachjt).  Dieselbe 
Auswüchse  treten  auch  in  analoger  Weise  auf  den  Ziegeln 
der  zur  Wollbleiche  durch  schweflige  Säure  benutzten  Kam- 
mern auf.  Bein. 

6.  JT«  Schubert*  über  eine  beim  Aujbau  des.  absoluten 
Maasssystems  begangene  Inkonsequenz  (Naturwiss.  Wochenschr. 
10,  p.  613—616.  1895).  —  Die  Inkonsequenz  besteht  dann, 
dass  man  bei  den  Bewegungen,  die  durch  magnetische  oder 
elektrostatische  Anziehung  bewirkt  werden,  den  Proportionali- 
tätsfaktor fortlässt,  während  man  ihn  bei  der  Gravitation  un- 
nötiger Weise  beibehält  Lässt  man  immer,  wo  die  Erschei- 
nung es  gestattet,  den  Proportionalitätsfaktor  fort,  so  zeigt 
sich,  dass  die  Dimension  der  Masse  m  allein  von  den  beiden 
apriorischen  Grossen  Strecke  /  und  Zeit  t  abhängt.  Als 
Masseneinheit  wird  dabei  die  Masse  betrachtet,  welche  in  der 
Entfernung  1  cm  die  Einheit  der  Beschleunigung  hervorruft. 
Ist  V  eine  Geschwindigkeit,  so  haben  wir  Masse  =  P<~*  =  i?*/; 
Kraft  =  /* .  /-*  =  r^;  Arbeit  =  IH-^  =  ü*./  und  Effekt 
=  Z5^^-6_y6  Yy\Q  Dimensionen  des  elektrischen  Wider- 
standes, der  Stromstärke,  der  Spannung,  der  Kraft  und  des 
Effekts  werden  durch  die  erste,  zweite,  dritte,  vierte  und  fünfte 

Potenz  der  Dimension  der  Geschwindigkeit  dargestellt 

J.M. 

7.  !>•  M!&n4>el6effm  Über  das  Gewicht  eines  Rubik- 
decimeters  fVasser  bei  seiner  maximalen  Dichte  (Proc.  Roy.  Soc. 
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liond.  59,  p.  143 — 155.  1896).  —  Von  den  Bestimmungen  zur 
ISnnittlmig  des  absoluten  Gewichts  ein  Kubikdecimeters  Wasser 
smd  allein  die  Bestimmungen  von  Kupfer  (Travaux  de  la  com- 
misaion  pour  fixer  les  mesures  et  les  poids  de  TEmpire  de 
Boseie.  Petersb.  1841)  und  von  Chaney  (aus  dem  Jahre  1888, 
PhiL  Trans.  183,  p.  831.  1892)  unter  genügender  Berack- 
sichtigang  aller  in  Betracht  kommenden  Fehlerquellen  durch- 
geftthrt;  vor  allem  ist  bei  beiden  Reihen  ganz  reines,  luftfreies 
Wasser  benutzt  worden.  In  beiden  Reihen  ist  ein  Metall- 
cylinder  (bei  Chaney  auch  eine  Metallkugel)  von  bekanntem 
Volumen  in  Wasser  und  Luft  gewogen  worden.  Verf.  hat 
diese  Beobachtungen  auf  das  metrische  System  reduzirt  unter 
Benutzung  der  am  besten  bestimmten  Werte  für  die  Ausdeh- 
nung des  Wassers,  f&r  die  Reduktion  des  Quecksilberthermo- 
meters auf  das  Wasserstofflthermometer  und  fUr  die  Luftdichte. 
Das  Q^wicht  eines  Kubikdecimeters  Wasser  bei  der  maxi- 
malen Dichte  (40)  ergibt  sich  im  Mittel  999,847  g.  Die  Über- 
einstimmung der  Terschiedenen  Reihen  ergibt  sich  aus  der 
folgenden  Tabelle: 


Anzahl  der 
Wägungen 


Angenfthertes 

VoL  (p) 
d.  Schwimm- 
körp.  in  cdm 


Gewicht  des 
cdm  ing 


Gross.  C jBnd.  t.  Kapfer 
Cflinder  Yon  Chaney 
^iigel  von  Chaney 


20 
2 
5 


0,818 

9,89 

1,84 


16,86 

18,78 

9,20 


9  X  999,8495 

10  X  999,8414 

6  X  999,8546 


Das  Gewicht  eines  Kubikdecimeters  in  Grammen  im  Vakuum 
ergibt  sich 

fbr  Grade  des  Hg-Therm.       0^  4^  15*  16%«        20« 

g        999,716  999,847  998,979  998,715  998,082 

Auf  die  Kompressibilität  des  Wassers  ist  keine  Rücksicht 
genommen.  Bringt  man  dafür  eine  Korrektion  an,  so  erhält 
man  das  Gewicht  im  Vakuum  bei  0^  999,666ig,  bei  20^ 
998,036  g.  Bei  4  Atmosphären  Druck  beträgt  das  Gewicht 
eines  Kubikdecimeters  Wasser  gerade  1000  g.  Bein. 


8.  F»  Masario^  Em  genaues  und  leicht  herstellbares 
Katheiameier  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  114—117.  1896).  —  Vor 
dem  Femrohre  eines  Elathetometers^  das  nicht  um  eine  verti- 

BelWIttw  s.  d.  Ana.  d.  Fhyi.  u.  CImbl  10.  87 
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kale  Achse  drehbar  ist,  bringt  der  Verf.  einen  um  eine  yerti- 
kale  Achse  drehbaren  Spiegel  an,  mittels  dessen  ribnüidie 
in  einer  Horizontalebene  gelegene  Objekte  in  das  G^esichto- 
feld  des  Femrohrs  gebracht  werden  können,  nachdem  durch 
Stellschrauben  die  Drehmigsachse  des  Spiegels  genan  Tertikal 
gerichtet  ist  Diese  Anordnung  bietet  nach  dem  Yerfl  im 
Vergleich  mit  den  Kaihetometem  mit  vertikaler  Drehungsachse 
ausser  einer  einfacheren  Herstellung,  yerschiedene  Vorteile  in 
Anwendung  und  Genauigkeit.  B.  D. 


I 
I 

worin 


9.  Um  Beltra/mi.  Über  eine  neue  UntersuckMtng  von 
C.  Neumann  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  177 
—180.  1895).  -  Der  Verl  hat  früher  das  Theorem  angestellt: 

^^^j^^-^^^^^yy^'^O)  (la) 

U^fKiSv^r)^  (1) 

und  S  den  Ort  der  Punkte  1 17  ^  und  r  den  Abstand  des  Ele- 
mentes dS  von  einem  willkürlichen  Punkte  xyz  bezeichnet 
Setzt  man  insbesondere 

so  gehen  jene  Gleichungen  über  in  die  vom  Verf.  schon  vor 
jenen  aufgestellten 

F=:/A(f^f)Jf^  (2a) 

JV^fxp''{r)^^-^4nk{wyz)tp{0).  (2) 

Die  (2  a)  ist  nichts  anderes  als  die  aus  dem  Elementar- 
potential ipirj/r  resultirende  Baumpotentialfunktion;  wie  der 
Ver£  nunmehr  hervorhebt,  ist  von  jenem  das  lleumann'sche 
Potential  Ae""^^  jr  ein  specieller  Fall,  während  das  Theorem 
(2  a)  sich  passend  auch  zur  Ableitung  der  allgemeineren  Neu- 
mann'schen  Funktion 

9(r)  =  — r — 

eignet  R  D. 
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10.  JE.  Adolph.     Eine  ansehauliche  Farm  des  Foucautf^ 

sehen  Pendehersuches  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  312 

— 313.    1895).   —  Verf.  projizirt  ein  Schattenbild  des  Wein- 

hold'schen  Pendels  an  die  Wand  und   erhält  bei  geeigneter 

Anordnung  starke  Yei^össerungen  der  in  wenigen  Sekunden 

bereits   merklichen  Verschiebungen  des  Pendels.     Der  Verf. 

empfiehlt  die  Sc^f/mprojektion  auch  f&r  andre  Zwecke:  Wein- 

hold's  Drehstromapparate,  Melde's  Fadenschwingungen  etc. 

0.  H.  Mül. 

11.  JP*  Pixzetti.  Über  einen  Punkt  der  Laplace' sehen 
Theorie  bezüglich  der  Gleichgewichisfigur  einer  roürendeh 
Fliissigkeitsmasse  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  SeuLi 
p.  109—116.  1896).  ~  Der  Ver£  gibt  f&r  den  Satz  bezüglich 
der  Gleichgewichtsfigur  einer  rotirenden  nicht  homogenen 
Flüssigkeitsmasse,  deren  Dichte  vom  Ceutmm  nach  der  Ober- 
fläche derart  abnimmt,  dass  die  Fl&chen  gleicher  Dichte  sich 
nur  wenig  von  konzentrischen  Kugeln  unterscheiden,  einen 
Beweis,  welcher  von  den  gegen  die  Li^lace'sche  Darstellung 
geltend  gemachten  Einw&nden  frei  ist  Für  den  Fall  end- 
licher TTngleichförmigkeiten  der  Erhebungen  in  den  effektiven 
Gleichgewichtsfl&chen  hat  der  Beweis  des  Verf  keine  Gültig- 
keit ;  f&r  diesen  Fall  ist  aber  auch  die  Laplace'sche  Darstellung 
nicht  anwendbar.  B.  D. 


12.  Xiriedrich  C.  O.  MüUer.  Messung  von  Gasdruck 
und  Gasvolumen  mit  Hilfe  eines  Seifenhäutchens  (Ztschr.  f. 
phjs.  u.  ehem.  Unterr.  Jahrg.  8,  p.  358 — 359.  1896).  —  In 
eine  in  ^/^^  ccm  geteilte  Bürette  saugt  man  ein  Seifenhäut- 
chen  und  spannt  sie  wagrecht  in  ein  Statiy.  Das  Häutchen 
dient  nun  als  Indikator  für  Druck-  bez.  Volumveränderungen 
in  Gelassen,  welche  durch  Schläuche  oder  Bohren  mit  der 
Bürette  yerbunden  sind.  Die  Seifenlösung  ist  jedesmal  frisch 
aas  geschabter  weisser  Bittermandelseife  herzustellen,  dann 
hält  das  fläutchen  tagelang.  Es  übt  bei  seiner  Fortbewegung 
keinen  merklichen  Gegendruck,  wie  der  Ver£  durch  sein 
Ätbermanometer  (obige  Ztschr.  2,  p.  275)  nachgewiesen  hat. 
Die  Seifenhaut  reagirt  auf  Änderung  des  Luftdrucks  bei 
kleinen  Erhebungen,  beim  Offnen  der  Zimmerthttr,  bei  böigem 

BT» 
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Wetter  etc.    Der  AusdehnungskoeüSzient  der  Luft  ^/^y,  ergibt 
sich  fast  genau.  0.  H.  MflL 

13.  Am  8niit9»  Beschreibung  des  Mikramanometers  (2iit- 
tingsyersL  Eon.  Akad.  y.Wet  Amsterdam  1895/96,  p.  145—148). 
—  Eine  vertikale  U-Böhre,  deren  Schenkel  oben  in  grösseren 
Gefässen  münden ,  ist  gefüllt  mit  zwei  Flüssigkeiten,  welche 
sich  nicht  mischen,  und  wovon  die  eine  nur  die  Schenkel  teil- 
weise füllt,  die  zweite  aber  bis  in  den  grösseren  Gefässen 
steht  Sind  D  und  d  die  Durchschnitte  dieser  G^fässe  und  d^ 
Schenkel,  so  wird  mit  einer  Bewegung  der  oberen  Oberfiftche 
von  1  cm  eine  Bewegung  der  Trennungsfläche  beider  Flüssig- 
keiten von  D/d  cm  entsprechen.  Auf  diese  Weise  ist  ein 
sehr  empfindlicher  Manometer  konstruirt  worden.  Für  die 
erste  Flüssigkeit  nimmt  der  Verf.  Anilin,  für  die  zweite 
Wasser,  das  durch  Kochen  mit  Glaspulver  schwach  alkalisch 
gemacht  ist,  um  einen  guten  Meniscus  mit  Anilin  zu  erzielen. 
Eine  dünne  Ölschicht  gestattet  das  Manometer  für  luftver- 
dünnte Bllume  zu  benützen. 

Der  ausgeführte  Apparat  hat  eine  Empfindlichkeit  30  mal 
so  gross,  wie  ein  Wassermanometer.  L.  EL  Siert 


14.  P«  OTtnUan.  tVider stand  der  zusammengesetzten  ge- 
raden Träger  auf  elastischen  Stützen  (C.  B.  121,  p.  872— 8Z5. 
1895).  —  Die  Methode  der  Widerstandsberechnung  wird  dem 
allgemeineren  Fall  angepasst,  in  welchem  die  Stützen  nicht 
mehr  starr  und  fest^  sondern  elastisch  und  zusammendrückbar 
sind.  Vorausgesetzt  wird,  dass  die  Senkung  einer  Stütze  pro- 
portional ist  ihrer  Belastung  und  das  aus  der  Senkung  resul- 
tirende  Biegungsmoment  im  Träger  proportional  ist  dem 
Winkel,  um  welchen  sich  die  mittlere  Faser  biegt        Lck. 


15.  O*  Vieenti/ni*  über  einige  aus  mikroseismischen 
Beobachtungen  sich  ergebende  Thatsachen  (Atti  B.  Acc  di 
Scienze  Padova  12,  p.  89—97.  1896).  —  Das  Studium  der  mit 
seinem  Mikroseismographen  (vgl  BeibL  19,  p.  750)  erhaltenen 
Diagramme  zeigt  dem  yer£  eine  langsame  tägliche  Bewegung 
des  Pendels,  welche  er  teilweise  auf  Temperaturänderungen  in 
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der  das  Pendel  tragenden  Mauer,  teS weise  aber  aach  einer 
Bewegung  des  Erdbodens  zuschreibt  Bei  schwachen  lokalen 
Erdbeben  findet  eine  Neigung  des  Bodens  statt,  die  bis  zu 
einem  Maximum  wächst  und  dann  mehr  oder  minder  langsam 
verschwindet  Bei  Erdbeben  mit  fernem  Epicentrum  schien 
es,  als  ob  während  der  seismischen  Bewegung  sich  im  Boden 
auch  lange  und  langsame  Wellen  von  mindestens  20"  Periode 
fortpflanzten.  Bei  besonders  heftigen  Erdbeben  mit  sehr  fernem 
Epicentrum  geriet  der  Boden  in  OsdUationen  mit  einer  Periode 
von  30",  die  1—2  Stunden  lang  anhielten.  DerVert  erklärt 
dieselben  aus  der  Bildung  transversaler  Wellen,  die  neben  der 
longitudinalen  eigentlichen  Erdbebenwelle  auftreten  und  sich 
langsamer  als  diese  fortpflanzen.  B.  D. 


16«  «7«  Traube,  über  das  molekulare  Lösungsvolumen 
und  Molekularvolumen  organischer  Verbindungen.  8.  Abhand- 
lung (Lieb.  Ann.  290,  p.  43—122.  1896).  —  Wie  früher  für 
anorganische  Stofle  gezeigt  worden  war,  dass  viele  für  das  Vo- 
lumen (und  andere  Eigenschaften)  bei  homogenen  Stoffen  gel- 
tende Begelmässigkeiten  fiir  die  verdünnten  Losungen  eine 
weit  geaetzmässigere  Gestalt  annehmen,  so  bringt  Verf.  jetzt 
denselben  Nachweis  für  das  grosse  Gebiet  der  organischen 
Stoffe.  Für  eine  grosse  Anzahl  organischer  Stoffe  berechnet 
Traube  nach  der  von  ihm  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  8,  p.  12. 
1895)  gegebenen  Formel  das  molekulare  Lösungsvolumen.  Die 
angestellten  Volumkonstanten  sind  am  Schluss  nochmals  zu- 
sammengestellt Von  einer  Wiedergabe  sei  aber  abgesehen, 
da  die  Angaben  nur  als  vorläufige  zu  betrachten  sind,  und  nur 
hervorgehoben,  dass  es  mit  Hilfe  dieser  Konstanten  leicht 
möglich  ist,  für  jede  organische  Verbindung  das  molekulare 
LösungSTolumen  bez.  Molekularvolumen  mit  einer  Genauigkeit 
zu  bestimmen,  welche  sich  meist  innerhalb  einer  Fehlergrenze 
von  0  bis  1  Einheit  bewegt.  Wegen  der  Einzelheiten  muss 
auf  die  umfangreiche  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  Man 
vergleiche  auch  die  Referate  über  Traube's  inzwischen  in  den 
Berichten  der  Deutsch.  Chem.  Ges.  erschienene  Arbeiten 
(BeibL  20,  p.  246—248).  Rud. 
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17.  E.  Patemö.  Neue  Studien  über  das  Zerkauen  des 
Phenols  als  Lösungsmittel  in  der  Kryoskopie  (Bendic.  fi.  Acc. 
dei  Linoei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  70 — 78.  1896).  —  Kryoskopische 
Bestimmungen  mit  Phenol  ab  Lösungsmittel  liefern  dem  VerfL 
folgende  Ergebnisse:  Alkohole  yerhalten  sich  regelmässig  und 
ihre  Molekulardepresssion  ist  von  der  Konzentration  nahezu 
unabhängig.  Bei  Kohlenwasserstoffen  und  ihren  Halogen-  und 
Nitroverbindungen,  desgleichen  bei  den  Phenolen  sinkt  die 
Molekulardepression  mit  wachsender  Konzentration;  bei  Al- 
kaloiden  wächst  dieselbe.  Bei  Säuren  ist  die  Molekular- 
depression geringer  als  bei  den  meisten  andern  Substanzen 
und  sinkt  erheblich  mit  wachsender  Konzentration.  Analog 
verhält  sich  Wasser.  Bei  einigen  Substanzen,  welche  keiner 
der  genannten  Klassen  angehören  (wie  Yeratrol  und  Athyl- 
oxalat)  findet  der  Verf.  eine  Molekulardepression,  welche  den 
normalen  Betrag  bedeutend  übertrifpt  und  mit  der  Konzen- 
tration stark  wächst.  Letzteres  erklärt  der  Verf.  aus  der 
Bildung  von  Molekularkomplezen  zwischen  gelöstem  Körper 
und  Lösungsmittel,  wodurch  die  Menge  des  letzteren  verringert 
wird,  oder  allgemeiner  aus  einer  Wechselwirkung  beider,  welche 
die  Grösse  der  Molekulargruppen  beeinflusst  B.  D. 


18.  O.  BiUschli.  über  den  Bau  quellbarer  Körper  tmd 
die  Bedingung  der  Quellung  (Abh.  Kgl.  Ges.  Wis&  Göttingen 
40.  Sepab.  68  pp.  1896).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
ein  äusserst  fein  schaumartiger  Bau  eine  der  wesentUchsten 
Eigentümlichkeiten  der  quellbaren  Körper  ist  Bei  einer 
ganzen  Anzahl  solcher  Körper  ist  im  gequollenen  Zustand 
eine  derartige  Struktur  nachweisbar;  bei  der  Austrocknnng  er- 
lischt allerdings  meistens  die  Sichtbarkeit  der  Struktur,  indem 
die  Flüssigkeit,  welche  die  feinen  Maschen-  oder  Wabenräume 
erf&Ut,  verdunstet,  diese  BHume  dabei  selbst  völlig  zusammen- 
schrumpfen und  die  betreffenden  Substanzen  dadurch  glasig 
durchsichtig  und  anscheinend  strukturlos  werden.  Bestätigt  wird 
diese  Ansicht  dadurch,  dass  es  unter  geeigneten  Bedingungen 
gelingt,  beim  Eintrocknen  solch  quellbarer  Körper  Luft  in  ihre 
Wabenräume  einzuführen  und  sie  dadurch  undurchsichtig  weiss 
zu  machen.  Dieser  Bau  gibt  auch  eine  Erklärung  für  die  eigen- 
tümliche Erscheinung,  dass  die  Vergrössening  des  quellenden 
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Köipers  in  yerschiedenen  Dimensionen  h&ufig  sehr  ungleich 
ist;  denn  wenn  beim  Eintrocknen  die  Verkleinerung  der 
Waben  in  einer  bestimmten  Bichtung  durch  gewisse  Ej^Lfte 
gebindert  wird,  so  müssen  sich  die  Waben  bei  der  Eintrock- 
inmg  in  den  beiden  darauf  senkrechten  Richtungen  stärker 
Yerkleinem  und  dementsprechend  auch  bei  der  Wiederauf- 
qaellung  in  diesen  Sichtungen  allein  oder  doch  viel  stärker  auf- 
quellen. Den  besten  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Ansicht 
d^  Ver£  lässt  sich  daraus  entnehmen ,  dass  durch  Belastung 
gedehnte  gequollene  Körper,  deren  Waben  also  eine  gestreckte 
Form  angenommen  haben,  sich  bei  Temperaturerhöhung  ver- 
kOrzen,  da  die  Waben  bei  einem  durch  das  Yergrösserungs- 
bestreben  ihres  Inhalts  hervorgerufenen  inneren  Druck  sich 
der  Normalgestalt  wieder  nähern.  Dass  das  Wasser  in  den 
quellbaren  Körpern  nicht,  wie  viele  glauben,  chemisch  gebunden 
ist,  geht  daraus  hervor,  dass  es  sich  häufig  durch  mechanischen 
Druck  auspressen  lässt.  Zum  Schluss  bespricht  der  Verf.  die 
bisher  aufgestellten  Hypothesen  über  die  Ursachen  der  Quell- 
barkeit;  dieser  Abschnitt  gestattet  keinen  Auszug.  Ebenso 
muss  in  Betreff  der  Polemik  gegen  Quincke  (Wied.  Ann.  53, 
p.  593.  1894),  sovrie  der  vielen  Versuche  des  Verf.  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  Qt.  C.  Seh. 

19.  Wm  Spring •  Über  die  phytikalüchen  Feränderungen 
gewisser  Sulfide  unier  dem  Einßtus  der  Temperatur  (Bull.  Acad. 
Belg.  (3)  SO,  p.  311—319.  1895).  —  Ebenso  wie  för  Metalle 
lässt  sich  für  die  Sulfide  der  Metalle,  fbr  Ag,  As,  Sb,  Bi,  Pb, 
Co,  Cd,  Zn  eine  Diffusion  der  festen  Teilchen  in  einander  bei 
Temperaturen  weit  unterhalb  der  Verflüssigungs-  oder  Ver- 
dampfimgstemperatur  nachweisen.  Setzt  man  9  Tage  lang 
jedes  mal  die  Metallsulfide  während  7 — 8  Stunden  in  einem 
evakoirten  Bohr  als  Pulver  einer  konstanten  Temperatur  von 
265^  (As,  S3  bei  150^)  aus,  so  gehen  die  Pulver  in  kompakte 
schwer  zerbrechliche  Massen  über.  Die  Festigkeit  derselben 
ist  f&r  die  verschiedenen  Verbindungen  verschieden.  Zink-  und 
Arsensulfid  ausgenonmien,  gehen  die  Pulver  aus  dem  amorphen 
in  den  krystallinischen  Zustand  über.  Silber-  und  Antimon- 
sulfid bilden  sogar  sichtbare  Eiystalle  ohne  Wirkung  irgend 
eines  Lösungsmittels.    Die  Beweglichkeit  der  kleinsten  Teilchen 
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hört  in  festen  Körpern  also  anch  nicht  bei  tieferen  Tempera- 
taren aof.  Eine  ähnliche  Beweglichkeit  der  Molektüe  zeigten 
nach  Schott  (Über  die  Ansdehnong  von  Giftsem  und  über 
Verbundglas  1892)  die  yerschiedenen  Glaasorten. 


Akustik. 


20.  Kurt  Oeissler^  Neue  DemoMlraUonsapparaie  ßtr 
zusammengesetzte  Schwingungen,  besonders  Schwebungen  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  304—308.  1895).  —  Stahldrähte, 
an  deren  Enden  weisse  Kugeln  befestigt  sind,  werden  zwischen 
drei  gleich  grosse  elastische  aneinander  zu  schraubende  Hols- 
bretter  geklemmt  Sind  zwei  Drähte  gleich  lang  und  wird  der 
eine  senkrecht  zu  den  Platten  in  Bewegung  gesetzt,  so  zeigt 
auch  der  zweite  sichtbare  Schwingungen  mit  regelmässig  zn- 
und  abnehmender  Amplitude,  also  Schwebungen.  Wird  durch 
Herauf-  oder  flerunterschieben  des  einen  Drahtes  die  Länge 
verändert,  so  können  die  Schwebungen  yerlangsamt  oder  be- 
schleunigt werden. 

2.  An  einem  horizontalen  Arme  eines  festen  Gestelles 
ist  eine  starke  Feder  befestigt,  die  in  einem  Schlitz  verschoben 
werden  kann.  Sie  trägt  ihrerseits  wieder  einen  Arm,  an  dem 
in  ähnlicher  Weise  eine  zweite  schmalere  Feder  befestigt  ist, 
die  in  einer  blanken  Messingkugel  endigt  Setzt  man  die  oberen 
Teile  innerhalb  zweier  senkrecht  aufeinanderstehenden  Vertikal- 
ebenen in  Bewegung,  so  zeigt  die  Kugel  die  Lissajous'chen 
Figuren.  Auch  zur  Hervorbringung  von  Schwebungen  kann 
der  Apparat  benutzt  werden.  Zu  demselben  Zwecke  dient 
ein  dritter  Apparat,  der  auf  zwei  ausgerundeten  Schneiden 
eine  bewegliche  Metallachse  ti^lgt,  die  mit  Durchbohrungen 
versehen  ist,  in  die  MetaUhebel  festgeschraubt  werden  können. 
Am  Ende  dieser  Hebel  befindet  sich  ein  Seidenfaden  mit 
Messingkugeln.  Eine  Durchbohrung  trägt  eine  Stahlstrick- 
nadel, an  der  40  gr  schwere  Messingplatten  verschiebbar  an« 
gebracht  sind.  Wird  dieses  Pendel  in  Bewegung  gesetzt,  so 
macht  die  Achse  Schwingungen,  auch  die  Fadenpendel  begin- 
nen sich  zu  bewegen  und  zeigen  je  nach  ihrer  Länge  ver- 
schiedene Schwebungen.  Bo. 
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21.  N*  He8ehU8.  über  die  SchaUgeschwindigkeü  in  der 
freien  Luß  (Jonm.  russ.  phy^-chem.  Ges.  27,  p.  269—275. 
1895).  —  Ans  den  neueren  Untersuchungen  von  W.  Low 
(Phil.  Mag.  1894)  folgte  dass  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
des  Schalles  in  der  trockenen  freien  Luft  bei  0^  zu  330,88  m 
angenommen  werden  muss. 

Der  Verf.  zeigt,  dass  diese  Zahl  zu  klein  ist.  Low  benutzte 
bei  der  Temperaturkorrektion  die  Formel  V^  =  V(l  —  \at)\ 
wenn  man  aber  bei  der  Zerlegung  von  [1  +  at)- '/>  noch  zwei 
Glieder  behält,  so  erhält  man  statt  330,88  m  Fq  »  331,44  m. 
Aber  auch  diese  Zahl  ist  noch  immer  zu  klein,  da  das  Mittel 
aus  allen  yon  andern  Physikern  gefundenen  Zahlen  den  Wert 
332  präsentirt. 

Es  werden  auch  unmittelbare  Versuche  im  Freien  mittels 
des  „Echo''  ausgef&hrt  und  zwar  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen und  Drucken  des  Wasserdampfes  von  11,2  bis  11,5  mm. 
Das  Mittel  aus  10  Versuchsreihen  ergab  die  Zahl  Vq  »  332,9. 
Der  Verf.  betrachtet  seine  Zahl  als  zu  hoch  und  die  Zahl 
(331,4)  yon  Low  als  zu  klein;  das  Mittel  Ton  beiden  Zahlen 
würde  332,3  m  ergeben,  welche  Zahl  der  Ver£  auch  für 
richtig  hält  Bchm. 

22.  W.  €•  L.  van  Seha4k.  Fersuche  aus  der  Akustik 
(Ztschr.  £  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,   p.  249—251.    1895).  — 

1.  Um  die  Luftschwingungen  in  Orgelpfeifen  zu  untersuchen, 
werden  an  2  gegenüber  liegenden  Wänden  Ofihungen  gebohrt 
und  mit  Glasplatten  verschlossen.  Durch  die  Hinterwand  ist 
eine  kurze  Metallröhre  geleitet,  aus  der  ein  schwacher  Luft- 
strom durch  eine  zur  Längsrichtung  der  Pfeife  senkrechte 
Spalte  tritt  Die  Vibrationen  werden  durch  2  am  Ende  der 
Bohre  befestigte  Flaumfedern  sichtbar  gemacht.  Der  schwache 
Luftstrom  hindert  das  Ansprechen  weniger  als  eine  Membran. 

2.  Zur  Demonstration  der  Literferenz  von  aus  2  Punkten  kom- 
menden Wellenzügen  werden  2  in  Hg  tauchende  Drahtspitzen 
rerwendety  die  an  einer  pneumatisch  zu  bewegenden  Stahlfeder 
befestigt  sind.  Bo. 

23.  F.  Melde*  Ober  resultirende  Tönef  sowie  einige 
hierbei  gemachte  Erfahrungen  (Pflüger's  Arch.  60,  p.  623-  641. 
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1895).  —  Mit  Hilfe  von  Zimgensonometem,  welche  innerhalb 
verschiedener  Oktaven  sämtliche  um  je  vier  oder  gar  nur  um 
je  zwei  Schwingungen  auseinander  liegende  Töne  zu  erzeugen 
erlaubten,  hat  der  Yer£  die  Frage  der  resultirenden  Töne 
studirt,  d.  h.  der  mittleren  Töne,  welche  man  zu  hören  glaubt^ 
wenn  zwei  oder  mehr  nahe  bei  einander  gelegene  Töne  er- 
klingen. Hiemach  ist  der  resultirende  Ton  zweier  Töne  wirk- 
lich der  gerade  in  der  Mitte  gelegene,  was  man  am  besten 
durch  Nachsingen  bez.  durch  Yergleichung  mit  einÜGU^hen  Inter- 
vallen (Oktave,  Quinte)  konstatiren  kann.  Bei  drei  Tönen 
von  zwei  gleichen  Differenzen  ist  der  resultirende  Ton  mit 
dem  mittelsten  dieser  Töne  identiscL  Verwickelter  sind  die 
Ergebnisse  bei  f&nf  Tönen,  indem  hier  bald  mitüere,  bald  die 
tiefsten  Töne  die  maassgebende  Rolle  spielen. 

Im  Übrigen  enthält  die  Abhandlung  lehrreiche  Bemer- 
kungen über  Sonometer  überhaupt,  insbesondere  über  das 
genaue  Einstimmen  derselben,  sowie  die  erneute  Betonung, 
dass  die  von  Helmholtz  ermittelte  und  streng  bewiesene  Ur- 
sache der  Dissonanz,  nämlich  die  Schwebungen,  nach  des  Verl 
„Auffassung^'  nicht  die  richtige  seL  F.  A. 


Wärmelehre. 


24.  J.  Tra'ube.  Ausdehnung  der  Gesetze  von  Gay-Lussae 
und  Avogadro  at{f  homogene  Flüssigkeiten  und  feste  Stoffe  (Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges,  Jahrg.  28,  p.  3292—3302.  1896).  — 
Verf.  zeigt,  dass  die  in  früheren  Abhandlungen  (vgl  BeibL  30, 
p.  246)  von  ihm  abgeleitete  Gleichung  r«  —  JS*  n  C »  koust 
nichts  anderes  sei  als  der  Satz  von  Avogadro,  zunächst  aus- 
gedehnt auf  das  Gebiet  der  Flüssigkeiten.  Der  neuen  Be- 
deutung der  Konstanten,  die  er  vordem  molekulare  Dilatations- 
konstante  genannt,  mehr  entsprechend  bezeichnet  er  dieselbe 
als  molekulares  Kovolumen.  Das  Gesamtvolumen  eines  Stoffes 
setzt  sich  demnach  zusammen  aus  dem  eigentlichen  Molekular- 
volumen und  dem  molekularen  Kovolumen.  Wie  die  Hypothese 
von  Avogadro  für  die  Gase  aus  dem  bekannten  Volumgeseiz 
von   Gkiy-Lussac  abgeleitet  wurde,   so  ist  umgekehrt  dieses 
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Yolomgesetz  anch  die  Voraussetzung  fülr  die  Gültigkeit  des 
Satzes  von  Avogadro  für  Flüssigkeiten.  Daher  schliesst  Verf. : 
Sei  einer  Reaktion  zwischen  homogenen  Flüssigkeiten  stehen 
die  molekularen  Kovolumina  der  reagirenden  und  bei  der 
fteaktion  erzeugten  Stoffe  in  rationalen  Verhältnissen.  Die 
Gültigkeit  des  Gesetzes  von  Gay-Lussac,  soweit  es  die  Ab- 
hängigkeit der  Volumina  der  Flüssigkeiten  von  der  Temperatur 
betrifft,  weist  Verf.  an  einer  Reihe  organischer  Körper  rech- 
nerisch nach.  Der  Ausdehnungskoeffizient  des  molekularen 
KoYolumens  entspricht  dem  der  G^e,  d.  L  er  ergibt  sich  an- 
nähernd gleich  0,00366.  Auch  für  den  festen  Aggregatzustand 
bestätigt  sich  die  Gültigkeit  des  Satzes  von  Avogadro.  All- 
gemeine Betrachtungen  über  die  Beziehungen  der  drei  Aggregat- 

zustände  auf  Grund  des  Vorausgegangenen  bilden  den  Schluss. 

-. Rud. 

25.  Ph.  A.  Otiye  und  Ch.  Jordan.  Einfache  Formel 
zur  Berechnung  der  Änderung  der  Dichte  einer  Flüssigkeit 
mit  der  Temperatur  (BulL  Soc.  Chim.  15,  p.  800-308.  1896). 
—  Zwischen  der  absoluten  kritischen  Temperatur  (7«)  und 
der  absoluten  Siedetemperatur  (7«)  unter  Atmosphärendruck 
besteht  die  Beziehung  T^/ 7«  =  1,55.  Durch  Substitution 
dieser  Gleichung  in  eine  von  Thorpe  und  Rücker  entwickelte 
Formel  ergibt  sich: 

V  ^  D'  3,09  l^-T 
~T"'^D^  3,09  T^  -T 
wo  Vj  V\  D^  D  die  spedfischen  Volumina  und  die  Dichte  bei 
der  Temperatur  T  und  V  darstellen.  Ist  daher  die  Dichte 
filr  eine  Temperatur  einer  organischen  Flüssigkeit  von  be- 
kanntem Siedepunkt  bestimmt,  so  kann  man  dieselbe  in  einem 
Intervall  Ton  10^  mit  einer  Genauigkeit  von  0,001  der  Einheit 
des  specifischen  Gewichts  angeben,  vorausgesetzt,  dass  das  Mole- 
kül der  Flüssigkeit  nicht  mehr  als  25  Atome  enthält.  Für 
Körper  mit  zusammengesetzter  Konstitution  ist  der  Zahlen- 
faktor 3,09  durch  niedrigere  Werte  zu  ersetzen.  Die  Formel 
ist  zur  Reduktion  der  Dichte  auf  gleiche  Temperatur  wie  die- 
selbe bei  Messungsreihen  verschiedener  physikalisch-chemischer 
Konstanten  nötig  ist,  sehr  geeignet.  Ein  noch  genauerer 
Ausdruck  ist,  wie  sich  für  die  Ausdehnung  der  Athylbutyl- 
bemsteinsäure  zwischen  20^  und  200^  nachweisen  lässt,   der 
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folgende:  V=V' .{a  Te- T^l{a;  T^- T).  a' ist  eine  fÖr  jede 
Flüssigkeit  specifische  Konstante,  die  aas  der  bei  2  verschie- 
denen Temperataren  ermittelten  Dichte  berechnet  wird. 

Bein. 

26  and  27.  E.  Solvay*  über  die  mechanische  Erzeugmf 
extremer  Temperaluren  (C.  B.  121,  p.  1141— 1143.  1895).  — 
Cattletei.  Bemerkungen  zu  der  vorstehenden  Mitteilung  (Ibid., 
p.  1143 — 1144).  —  Die  adiabatische  Ausdehnangsarbeit  eines 
vollkommenen  Gases  ist  zwischen  denselben  Dracken  fiir  alle 
Ausdehnungen  dieselbe ,  welches  auch  immer  die  Anfangstem* 
peratur  ist  Dasselbe  Prinzip  gilt  f&r  aufeinander  folgende 
Kompressionen.  Es  lässt  sich  daher  auf  mechanischem  Wege 
nicht  blos,  wie  kürzlich  Linde  gezeigt  hat,  durch  methodisch 
auf  einander  folgende  Ausdehnungen  ein  Gbis  verflüssigen,  8<m- 
dem  ebensogut  durch  in  analoger  Weise  vor  sich  gehende 
Kompressionen  eine  beliebig  hohe  Temperatur  erzeugen.  Ver£ 
hat  schon  im  Jahre  1885  bei  Anwendung  von  5  Atmosph&ren 
durch  rein  mechanische  Arbeit  eine  maximale  Erniedrigung 
der  Temperatur  bis  auf  —96^  bewirkt  Eine  grössere  Er- 
niedrigung ist  nur  dann  zu  erreichen,  wenn  die  Gasleitongen 
von  luftleeren  Hüllen  umgeben  werden,  die  jede  Wärmezufuhr 
von  Aussen  verhindern. 

Cailletet  bemerkt  dazu,  dass  die  seit  1877  gelungenen  Ver- 
suche zur  Verflüssigung  der  permanenten  Glase  gerade  auf  der 
Benutzung  der  Ausdehnung  der  Gase  unter  starkem  Druck 
und  die  dadurch  hervorgerufene  Abkühlung  beruhen.  Kom- 
primirt  man  Sauerstoff,  atmosphärische  Luft  oder  selbst  Wasser- 
stoff, so  erscheint  in  einem  Glasrohr  ein  dichter  Nebel,  wenn 
man  die  Gase  plötzlich  bis  auf  den  Druck  der  Umgebung 
sich  ausdehnen  lässt  Mit  Hilfe  der  methodischen  Aasdehnung 
wird  auch  wohl  Wasserstoff  in  grösserem  Maasse  verflüssigt 
werden  können.  Bein. 

28.  H.  Kamerlingh  Onnea.  Bemerkungen  über  das 
Verfliissigen  von  fVasserstoffy  über  thermodynamüche  Gleich' 
Jörmigkeit  und  über  die  Anwendung  von  Vakuumgläsem  (2&t- 
tingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet  Amsterdam  1895/96,  p.  236—248; 
Comm.  from  the  Lab.  of  Physics,  Leiden,  Nr.  23.  23  pp.).  — 
Die  Mitteilung  von  Cailletet  über  die  Versuche  von  Solvay, 
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und  die  Arbeiten  Yon  Dewar  über  Strahlen  komprimirter  Gase 
yeranlassen  den  YerL  zu  Betrachtungen  über  Apparate  zur 
Abkühlnng  des  Wasserstoffs  durch  eigene  Expansion.  Unter 
Annahme  des  Satzes  (VerhandeL  Kon.  Akad.  Amsterdam  21), 
dass  die  von  van  der  Waals  entdeckten  übereinstimmenden 
Flüssigkeitszustände  solche  seien,  dass  die  Bewegungen  der 
Moleküle  für  alle  Stoffe  in  einem  übereinstimmenden  Zustand 
dem  Gesetz  der  Gleichförmigkeit  in  der  Mechanik  genügen, 
lassen  sich  alle  Einzelheiten  eines  solchen  Apparats  ableiten 
ans  einem  übereinstimmenden  für  einen  andern  Stoff,  welcher 
bei  bequemeren  Temperaturen  arbeitet.  Alle  mechanischen 
Grrössen  werden  bei  beiden  Apparaten  durch  dieselben  Zahlen 
ausgedrückt,  wenn  man  sie  misst  in  übereinstinunenden  Ein- 
heiten, welche  für  jeden  Stoff  andre  sind,  und  aus  dem  Mole- 
kulargewicht, kritischen  Temperatur  und  Volumen  abzuleiten  sind. 

Für  Grössen,  welche  auftreten  wenn  Arbeitsleistung  mit 
Temperaturänderung  zusammengeht,  darf  man  aber  den  oben 
genannten  Satz  nur  dann  anwenden,  wenn  beide  Stoffe  eine 
gleiche  Zahl  Atome  in  dem  Molekül  enthalten,  weil  sonst  der 
Austritt  von  Wärme  aus  den  Molekülen  die  Gleichförmigkeit 
stören  würde.  Der  Einfluss  der  Atomenzahl  in  dem  Molekül 
zeigt  sich  schon  in  Berechnungen  von  yan  der  Waals  (Verhandl. 
Kon.  Akad.  Amsterdam  1878).  Sie  verursachten  auch,  wie 
schon  Yon  yan  der  Waals  bemerkt  worden  ist,  dass  die  Um- 
kehrpunkte der  specifischen  Wärme  des  gesättigten  Dampfes 
im  allgemeinen  nicht  auf  übereinstimmenden  Temperaturen 
liegen. 

Bei  der  Anwendung  des  GleichfSrmigkeitssatzes  auf  die 
Verflüssigungsapparate  muss  man  weiter  darauf  achten,  dass 
die  Schwerkraft  in  beiden  Fällen  keine  übereinstimmende  Kraft 
ist  Auch  werden  nicht  ohne  Kunstgriffe  Wände  mit  überein- 
sünunendem  LeitungSTermögen  und  specifischer  Wärme  zu 
finden  sein. 

Der  Ver£  teilt  einiges  mit  über  die  Vorversuche,  um  die 
niedrigen  Temperaturen  zur  Verflüssigung  des  Wasserstoffs  zu 
erhalten  durch  eigene  Expansion  dieses  Gases  in  einem  kleinen 
von  komprimirtem  Qsse  getriebenen  Motor,  wobei  der  abge- 
nutzte Wasserstoff  durch  eine  Begenerationsspirale  zur  Ab- 
kfihlimg  des  zuströmenden  Gases  verwendet  wird.     Die  Ein- 
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richtung  eines  solchen  Motors  and  die  Schwierigkeiten,  welche 
sich  dabei  ergeben,  werden  behandelt,  wobei  auch  der  von 
Solvay  konstmirte  Apparat  besprochen  wird. 

Nach  Entwicklung  einiger  theoretischer  Unvollkommen- 
heiten  der  Linde'schen  Methode  wird  ihre  Anwendbarkeit  auf 
die  Wasserstoffverfiüssigung  behandelt.  Aus  Formeln  Ton 
Tan  der  Waals  f&r  die  in  solchen  fUlen  auftretenden  Tempe- 
raturänderungen würde  folgen,  dass  für  WasserstoflP  bei  ge- 
wöhnlichen und  höheren  Temperaturen  E^rwärmung  statt  Ab- 
kühlung eintreten  würde.  Die  Änderung  der  molekularen 
Kräfte  in  der  van  der  Waals'schen  Formel  Iftsst  aber  erwarten, 
dass  bei  niedrigen  Temperaturen  eine  Abkühlung  stattfinden 
wird,  was  auch  aus  dem  Satze  der  übereinstimmenden  Zustände 
folgt.  Die  Linde'sche  Methode  ergibt  sich  also  als  sehr 
brauchbar  zur  Verflüssigung  des  Wasserstoffs.  Zum  Studium 
dieser  Methode  wird  ein  übereinstimmender  Apparat  mit  Sauer- 
stoff vorgeschlagen,  und  die  Verhältnisse  der  Dimensionen, 
Temperaturen  etc.  für  beide  Apparate  berechnet  Aus  der 
Veränderlichkeit  der  Molekularkräfte  mit  der  Temperatur  wird 
abgeleitet,  dass  die  Differenz  der  specifischen  Wärme  unter 
konstantem  Druck  bei  verschiedener  Dichtigkeit  mit  ESmiedri- 
gung  der  Temperatur  zunehmen  muss. 

Die  Methode  von  Dewar  mit  Spritzstrahlen  komprimirten 
Qases  ist  theoretisch  unvollkonmiener,  kann  aber  viel  schneller 
bedeutende  Temperaturemiedrigungen  geben.  Bei  den  vom 
Verf.  ausgeführten  Sauerstoffapparaten  war  auch  eine  ähnlidie 
Vorrichtung  angebracht,  wobei  man  aber  gewöhnlich,  um  we- 
niger Sauerstoff  zu  verlieren,  nur  Flüssigkeit  ausströmen  liess 
und  kein  Oas.  Auch  auf  die  Apparate  von  Dewar  ist  der 
Satz  der  übereinstimmenden  Zustände  anwendbar.  Es  gelten 
dabei  dieselben  Verhältnisse,  wie  beim  Linde'schen  Apparate. 
Wegen  der  oben  genannten  Eigenschaft  der 'Schwerkraft  darf 
man  den  Satz  aber  nicht  benutzen  zur  Bestimmung  der 
Flüssigkeitsmenge  ^  welche  sich  auf  dem  Boden  des  Gref&sses 
sammehi  wird. 

Die  Vakuumgläser  von  Dewar  sind  vom  Verl  vielfEudi 
benutzt  worden;  es  werden  für  besondere  Zwecke  andre  Formen 
dieser  Gläser  beschrieben.  L.  H.  Siert 


—    521    — 

29.  J.  V.  Zakncewski»  Ein  f^oriesungsapparat  zur 
Demonstration  des  kritischen  Zustandes  der  Kohlensäure  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  811—312.  1895).  —  Durch  Ein- 
i&hnmg  eines  Natterer-Bohres  und  eines  Projektionsthermo- 
meters in  eine  Luftbüchse,  welche  in  sinnreicher  Weise  lang- 
sam angewärmt  wird,  lässt  sich  das  Verschwinden  des  Meniskus 
bei  31^  mit  grösserer  Schärfe  objektiv  feststellen,  als  im 
Wasserbade.  Zwei  gegenüberliegende  Wände  des  „Luftbades'^ 
smd  aus  Spiegelglasplatten  gebildet  Es  lässt  sich  sogar  der 
scheinbare  Ausdehnungskoefißzient  der  Flüssigkeit  auf  diese 
Weise  ziemlich  genau  ermitteln.  0.  H.  Mül. 


30.  W.  Tilden.  Der  Apparat  von  Dr.  Hampson  zur 
yerßiissigung  von  haß,  und  anderen  Gasen  (Kevue  G6n6rale 
des  Sciences  7,  p.  329 — 330.  1896).  —  Bei  dem  Apparat  wird 
ähnlich,  wie  bei  demjenigen  von  Linde,  die  Ausdehnung  kom- 
primirter  G-ase  zur  Erzielung  sehr  niedriger  Temperaturen  im 
Grossen  verwendet  E.  W. 

31.  Friedrich  C.  O.  MüUer.  Über  ein  neues  selbst- 
korrigirendes  L^ftthermometer  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Dnterr. 
8,  p.  308—310.  1895).  —  Der  Verfl  hat  seit  1888  mehrere 
Luftthermometer  konstruirt  (Diese  Ztschr.  1,  p.  102).  Das 
erste  ^^selbstkorrigirende^',  d.  L  den  Einfiuss  des  schwankenden 
Atmosphärendrucks  ausschaltende  Lufthermometer  hat  Verf. 
in  Wiedemann's  Annalen  (36,  p.  763),  sowie  in  der  ge- 
nannten Zeitschrift  (2,  p.  245  u.  4,  p.  215)  im  Jahre  1889 
beschrieben.  Seine  neueste  Verbesserung,  welche  von  Max 
Kohl  in  Chemnitz  ausgeftihrt  wird,  beruht  auf  der  Verbindung 
mit  einem  Heberbarometer,  doch  nicht  wie  jenes  mit  einem 
„umgekehrten  Gefässbarometer'^  Das  Listrument  ist  vornehm- 
lich f&r  den  Unterricht  bestimmt,  eignet  sich  aber  auch  für 
Technik  und  Wissenschaft  und  lässt  sich  mit  Sicherheit  ver- 
senden. —  Das  eigentliche  Luftthermometer  ist  mit  einem 
Heberbarometer  verbunden,  welcher  zwei  kurze  Schenkel  hat 
Die  Indikatorflüssigkeit  (Schwefelsäure)  ruht  unmittelbar  auf 
der  Quecksilberkuppe  des  einen  kurzen  Schenkels.  Das  Hg 
des  andern  kurzen  Schenkels  ist  durch  einen  Lederstöpsel  so- 
weit heruntergedrückt^  dass  die  Kappe  am  Vakuum  1 — 2  cmm 
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über  die  natürliche  Lage  hinaufgeschoben  wird.  Hierdurch 
ist  ein  yollständiger  Abschluss  gegen  die  Einflüsse  der  Atmo- 
sphäre erzielt,  denn  das  Luftthermometer  kommnnicirt  nicht 
mehr  mit  der  äusseren  Luft,  sondern  mit  der  TorricelUschen 
Leere.  C.  H.  MuL 

82.  A.  Bmtoli.  Über  die  fFahl  der  fFärmeemkeü 
(NuoY.  Cim.  (4)  3,  p.  84—91.  1896).  —  Im  Oegensatse  zu 
E.  H.  Griffiths  (vgl  BeibL  30,  p.  257)  hält  der  Verf..  die  neueren 
mit  Quecksüberthermometem  aus  Hartglas  gemachten  Bestim- 
mungen der  spedfischen  Wärme  des  Wassers  für  zuverlässig; 
er  hält  das  Wasser,  dessen  specifische  Wärme  zwischen  + 14 
und  24^  nur  sehr  geringe  Änderungen  aufweise,  für  die  geeig- 
netste kalorimetrische  Flüssigkeit  und  schlägt  als  Einheit  die 
wahre  spezifische  Wärme  des  Wassers  bei  +15°  Tor.  Eine 
Tabelle  gibt  nach  den  früheren  Messungen  des  Verf.  die  wahre 
specifische  Wärme  des  Wassers  bei  Temperaturen  von  + 14 


bis  24«. 


B.D, 


83.  8»  Uussana.  über  die  specißscke  fVärme  der  Gase. 
IL  Abhandlung.  2.  Teü  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  92—114.  1896). 
—  Der  Yorliegende  Teil  der  Untersuchungen  des  Vedl  betrifft 
die  Änderung  der  specifischen  Wärme  Cp  der  Kohlensäure  bei 
konstantem  Druck  mit  der  Temperatur  und  bei  yerschiedenen 
Drucken.  Methode  und  Apparat  sind  dieselben  wie  früher; 
nur  das  Manometer  und  der  Heizapparat  haben  Anderungeo 
erÜBihren.    Folgendes  sind  die  Zahlenergebnisse: 


Druck 

Specifische  W&rme  e^  bei  der  Temperatur  von 

in  Atm. 

18,2« 

88,0* 

67,6« 

79,2« 

98,1  • 

114,9« 

24,25 

_ 

0,2882 

0,2465 

0,2587 

^_ 

^_. 

28,00 

— 

0,2980 

0,2480 

0,2567 

— 

— 

82,50 

• 

0,2944 

0,2581 

0,2597 

— 

— 

88,70 

0,8074 

0,2562 

0,2682 

— 

— 

45,00 

— 

0,3109 

0,2654 

0,2685 

— 

— 

54,10 

0,7801 

0,8257 

0,2758 

0,2746 

— 

— 

61,70 

0,8900 

0,4884 

0,3227 

0,8197 

0,8172 

0,8138 

68,20 

1,1228 

0,5664 

0,8908 

0,8871 

0,8680 

0,8575 

75,80 

1,4718 

0,7815 

0,4842 

0,4748 

0,4615 

0,8854 

82,80 

— 

— 

0,6066 

0,5724 

— 

— 

85,40 

2,1096 

0,9954 

— 

— 

0,5972 

0,5824 

86,90 

— 

— 

0,6882 

0,6424 

~"^' 

— 
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Für  die  Kohlensäure  ergeben  sich  aus  den  Beobachtungen 
des  Verl,  folgende  Schlüsse: 

1.  Mit  wachsendem  Druck  nimmt  t,  bei  niederen  Tempe- 
raturen Yiel  rascher  zu  als  bei  höheren. 

2.  Cp  wächst  bei  Atmosphärendruck  mit  steigender  Tem- 
peratur, wird  aber  bei  zunehmendem  Drucke  sehr  bald  grösser 
f&r  niedere  Temperataren  als  für  höhere. 

Die  Resultate  des  Verl  stehen  mit  denjenigen  der  Unter- 
sochiisgen  von  Amagat  und  Witkowski  in  Ubereiostimmimg. 

B.D. 

34.  F.  Meyer*  Über  die  Schmehbarkeü  des  Plaims  in 
Kohlen 'Gebläseofen  (Chem.  Ber.  29,  p.  850—862.  1896).  — 
Da  in  jüngster  Zeit  darauf  hingewiesen  worden  ist,  dass  die 
oft  aufgestellte  Behauptung,  Platin  könne  in  einem  mit  Kohlen 
und  Luft  gespeisten  Gebläseofen  geschmolzen  werden,  nicht 
einwandsfrei  bewiesen  worden  sei,  so  hat  der  Yerf.  Platin  in 
einen  vollkommen  geschlossenen  Block  aus  feuerfester  £rde 
gebracht  und  erhitzt.  Nachdem  derselbe  nach  dem  £rkalten 
zerschlagen  worden  war,  zeigte  sich  das  Platin  zu  einer  Kugel 
geschmolzen.  G.  0.  Seh. 

35.  TV»  Laugu/h^ie.  Studien  über  latente  f^erdampjungs' 
wärme  von  Flüssigkeiten.  Teil  I  (Ann.  Ghim.  Phys*  (7)  7, 
p.  251 — 282.  1896).  —  Für  eine  genaue  und  einfache  Me- 
thode zur  Bestimmung  der  latenten  Verdampfungswärme  von 
Flüssigkeiten  ist  nach  Regnault  vor  allem  nötig ,  dass  die 
Zufuhrung  und  Abführung  Yon  Wärme  durch  Strahlung  und 
Leitung  von  aussen  her  besonders  durch  den  Brenner  und 
das  Siedegef&ss  yor,  nach  und  während  der  Messungen  die- 
selbe bleibt.  yer£  hat  nach  diesem  Prinzip  einen  auch  bei 
kleineren  Flüssigkeitsmengen  (bis  zu  1000  g)  sehr  genaue 
Resultate  liefernden  Apparat  konstruirt.  Der  Wert  für  die 
Verdampfungswärme  des  Wassers  weicht  nur  ^U^Iq  von  den 
Regnault'schen  Bestinmiungen,  die  mit  viel  grösseren  Mengen 
ausgef&hrt  sind,  ab.  Der  Dampf  der  siedenden  Flüssigkeit 
geht  unter  Vermeidung  von  Uberhitzung  schräg  nach  aufwärts 
in  einen  aufrecht  stehenden  Metall-Cylinder,  der  hermetisch 
verschliessbar  ist  Derselbe  besitzt  2  Offnungen,  Die  in  dem 
oberen  Teil  befindliche  mit  einem  Hahn  versehene  wird  nur  vor 

Bofbltttcr  s.  d.  Ann.  «1  PhjB.  xl  Chem.  20.  88 


—    524    — 

und  nach  dem  Versuch  geöffnet.  Durch  dieselbe  entweicht 
der  Teil  des  Flüssigkeitsdampfes,  der  nur  dazu  dient,  um  den 
Zustand  des  Wärmegleichgewichts  vor  und  nach  dem  Versach 
in  dem  Apparat  herzustellen.  Der  Dampf  kondensirt  sich 
ausserhalb  des  Caloiimeters.  Die  zweite  Öffnung  bestdit  aas 
einem  in  der  Axe  des  Cylinders  befindlichen  Bohr.  Vor  und 
nach  dem  Versuch  ist  die  Öffnung  durch  einen  konkaven  Deckel 
gasdicht  verschlossen.  Die  Auf-  und  Abwärtsbewegung  dieses 
Deckels  Iftsst  sich  durch  eine  durch  den  Deckel  des  Apparates 
luftdicht  hindurchgehende  Schraubenvorrichtung  in  wenigen 
Sekunden  ausf&hren.  Während  des  Versuches  geht  der  Dampf 
durch  dieses  Bohr  in  den  in  dem  Kalorimeter  befindlichen 
gewogenen  Kühlcylinder  von  6  eckiger  Form  mit  angesetzter 
Kugel  und  mit  einem  um  den  Cjlinder  herumgehenden  Schlangen- 
rohr. Das  Kalorimeter  aus  vergoldetem  Messingblech  ist  nach 
aussen  gegen  Wärmestrahlung  durch  Filz,  Asbest  und  Wasser- 
mäntel geschützt.  Besondere  Vorkehrungen  werden  nötig  bei 
Untersuchung  hygroskopischer  Substanzen.  Das  Thermometer 
hat  ein  besonders  grosses  Quecksilberreservoir  und  umJEasst 
die  Temperaturen  von  17** — 24®.  Bein. 


86.  J.  A.  Harher^  Einige  Fersucke  aber  die  latente 
f^erdampfimgswärme  des  fVassers  (Mem.  and.  Proceed.  Man- 
chester PhiL  Soc.  10,  p.  88—60.  1896).  —  Der  Verf.  hat  für 
die  Verdampfungswärme  des  Wassers  540,4  KaL  und  Ar  die 
Gesamtwärme,  welche  Wasser  von  QP  zuzuf&hren  sind,  um  es 
in  Dampf  zu  verwandeln  640,9  Kai.  erhalten,  Zahlen,  welche 
den  Begnault'schen  sehr  nahe  kommen.  Der  Verl  glaubt  selbst, 
dass  die  Bestimmungen  von  Regnault  genauer  sind,  als  seine 
eigenen,  da  er  mit  grösseren  Flüssigkeitsmengen  gearbeitet 
habe.  Die  früher  von  Hartog  u.  Harker  (BeibL  18,  p.  902) 
gefundenen  Werte  sind  nicht  richtig.  G.  C.  Seh. 

87.  Le  Chatelier.  Über  die  Verbrennung  des  Jlcetylens 
(0.  R.  121,  p.  1144—1147.  1895).  —  Mischungen  von  Luft  mit 
Acetylen  bis  zu  7,74  Volumenprozent  verbrennen  mit  einer 
schwach  gelblichen  Flamme  zu  Kohlensäure  und  Wasser,  bis 
zu  17,37  zugleich  unter  Bildung  von  Kohlenoxyd  und  freiem 
Wasserstoff.     Darüber  hinaus  bleibt  ein  Teil  des  Acetjlens 
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unyerbraimt  und  scheidet  sich  freier  Kohlenstoff  ab.  Misch* 
nngen  von  Luft  oder  Sauerstoff  mit  weniger  als  2,8  Volumen« 
prozent  sind  nicht  mehr  entflammbar.  Die  obere  Grenze  der 
Entflammbarkeit  grosser  Mengen  liegt  bei  Mischungen  mit 
Sauerstoff  bei  93  Proz.,  bei  solchen  mit  Luft  bei  65  Proz. 
Nimmt  man  die  Entzündung  der  Gemische  in  Söhren  TOr,  so 
nähern  sich  die  beiden  Grenzen  mit  abnehmendem  Durch- 
messer der  Bohren  immer  mehr.  In  Bohren,  die  innen  kleinere 
Durchmesser,  als  0,5  mm  haben,  pflanzt  sich  eine  Flamme  nicht 
mehr  fort  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Flamme  be- 
trägt f&r  die  Ghrenzmischung  von  2,9  VoL-Proz.  0,1  m  in  der 
Sekunde,  wächst  schnell  an  bis  5  m  bei  8  YoL-Proz.,  eireicht 
ein  Maximum  von  6  m  bei  9 — 10  YoL-Proz.,  fällt  dann  schnell 
ab  auf  0,4  m  bei  22  YoL-Proz.  und  erreicht  langsam,  wobei 
sich  Kohle  ausscheidet,  die  untere  Grenze  mit  0,05^  m  bei 
64  YoL-Proz.  Das  Yerhalten  des  Acetylens  ist  etwas  Ter- 
schieden  von  dem  der  anderen  explosionstfihigen  und  brenn- 
baren Gase,  besonders  von  dem  des  Grubengases.  Die  Ent- 
flammungstemperatur liegt  bei  480^.  Explosive  Mischungen 
von  Acetylen  mit  Luft  in  Glasröhren  können  schon  beim  Er- 
hitzen durch  einen  Spiritusbrenner  zur  Explosion  gebracht 
werden.  Aus  der  spezifischen  Wärme  der  Gase  berechnet  sich 
unter  llichtberücksichtigung  der  Dissoziation  tHr  eine  Mischung 
von  7,74  Yol.-Proz.  Acetylen  eine  Yerbrennungstemperatur  von 
2420%  för  12,2  YoL-Proz.  2260%  für  17,4  YoL-Proz.  2100^ 
Mit  dem  gleichen  Yolumen  Sauerstoff  verbrannt,  würde  die 
Temperatur  4000®  erreichen,  also  100®  höher  steigen,  als  in 
der  Knallgasflamme.  Bein. 

88.  JB«  Wm  Wood»  Die  Dauer  einer  mü  explodb*endem 
KnaUgass  geßÜUen  Flasche  (Phü.  Mag.  (5)  41,  p.  120—122. 
1896).  —  Yor  der  Explosionskugel  befindet  sich  eine  Bleikugel 
an  einem*  dttnnen  Kupferdraht  aufgehängt  Das  Pendel  trägt 
unten  ein  Metallstück,  durch  welches  beim  Durchgehen  desselben 
durch  die  Gleichgewichtslage  ein  elektrischer  Kontakt  geschlossen 
wird,  so  dass  in  demselben  Momente  auch  die  Explosion  an- 
fängt Bis  die  Explosion  zu  den  Wänden  vorgeschritten  ist 
und  die  Wände  zertrümmert  werden,  vergeht  ein  gewisser 
Zeitraum.     Während  desselben  bewegt  sich  das  Pendel  eine 
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gewisse  Strecke.  Die  Bewegung  des  Pendels  wird  Mif  einer 
pholographischen  Platte  aufgenommen,  die  sich  vor  dem  Pendel 
befindet  nnd  durch  die  ezplodirende  Glaskugel  beleuchtet  wird. 
Bei  einer  Bewegung  des  Pendels  Ton  6  m  in  der  Sekunde  wird 
das  Bild  des  Pendels  zu  einem  scharf  begrenzten  Lichtband 
Ton  V2  ™^  ausgezogen,  woraus  sich  die  Zeitdauer  bis  zur 
Zertrümmerung  des  Gefasses  auf  ^/jsooo  Sekunde  berechnet  Die 
Explosionswelle  erreicht  nach  Le  Chatelier  schon  nach  ^U^^^ 
Sekunde  die  Wände,  so  dass  die  W&nde  noch  Vssooo  Sekimde 
lang  Widerstand  leisten.  Einzelne  Teile  des  Glaskugel  bleiben 
länger  unzertrümmert,  als  die  anderen  und  diese  senden,  da 
das  Gas  immer  eine  gewisse  Zeit  braucht,  um  sich  mit  der 
Luft  zu  mischen,  noch  Licht  aus,  während  die  anderen  Teile 
schon  völlig  zerstört  sind. 

Das  Licht  der  explodirenden  Knallgaskugel  kann  für 
manche  Zwecke  mit  Vorteil  an  Stelle  der  Beleuchtung  durch 
elektrische  Funken  benutzt  werden,  z.  B.  f&r  die  Photographie 
£Edlender  Wasserstrahlen.  Bein. 


39.  Serthelot*  über  die  thermochemüche  Bestimmtmg 
des  ÄqmcalenU  van  Säuren  und  Basen  (Ann.  Ohim.  Phys.  (7) 
7,  p.  283—288.  1896).  —  Auf  rein  thermochemischem  Wege 
lässt  sich  für  gut  charakterisirte  Körper  (Säuren  oder  Basen) 
ohne  Kenntnis  der  chemischen  Formel  das  chemische  Äquivalent 
bestimmen.  Man  versetzt  Lösungen  eines  bekannten  Gewichts 
der  zu  untersuchenden  Substanz  in  verschiedenen  Volumen 
Wasser  nach  einander  mit  gleichen  Mengen  einer  Alkali-  oder 
Säurelösung  bekannten  Gehalts  und  bestimmt  die  jedes  mal 
eintretende  Wärmetönung.  Aus  der  Änderung  der  Grössen 
dieser  Wärmetönungen  lassen  sich  Schlfisse  auf  das  Äquivalent 
und  den  chemischen  Charakter  der  Substanz  ziehen.  Das  Ver- 
fahren ist  allgemein  anwendbar,  z.  B.  auf  die  sauren  Phenole 
wie  auf  die  Phosphorsäure  oder  auf  wenig  lösliche  Säuren  oder 
Basen,  sofern  dieselben  lösliche  Salze  bilden.  Durch  aufein- 
ander folgende  thermische  Ermittelungen  lässt  sich  auch  das 
Auftreten  von  basischen  Salzen,  von  Körpern  mit  gemischter 
Funktion  und  von  Konstitutionswechseln  (Kondensation,  Hydra- 
tation, besonders  bei  komplexen  Chrom-  und  Eisensalzen)  nach- 
weisen. Bein. 
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40.  Berthelot  und  JRivals.  Neue  Untersuchungen  über 
die  thermockemüchen  Beziehungen  »unschen  Aldehyden,  Alko- 
holen und  Säuren  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  29  —  47.  1896). 
—  Die  froheren  Untersuchungen  über  Valerian-,  Gljcol-  und 
Benzoesäuren  y  sowie  deren  Aldehyde  und  Alkohole  werden 
erweitert  durch  die  Bestimmung  der  Bildungswärmen  der  Alde- 
hyde, Alkohole  und  Säuren  für  Salicylsäure,  Camphersäure  und 
Pyromucinsäure. 


Bilduiu^swftrme 
ft.  d.  E&ma&ten 

+  90,1  Kai 
+  59,5 
+  115,7 
+  49,7 

+1294 

+  131,7 
+  154,8 


Verbrennuzigs- 
wftrme  pro  1  g 

6818  Kai. 
6617 
4418 
5832 

8120 

8104 
8295 


Substanz 

hSaligenin  (krjst) 

Salicjlaldehyd  (flüssu^) 

Pyroraudusaare  (0,04 O«) 

pTromacinaldehyd  (Furnirol) 

bei  50^  flfissige  (kryst.)  Kamphersäure  | 

gewöhnliche  flüssige  Kamphersäure 
Campbolsäure  (C^oHisO,) 

Eine  Vergleichung  die  nicht  ganz  streng  ist,  weil  die  ver- 
glichenen Körper  verschiedenen  Aggregatzustand  besitzen,  zeigt 
folgendes  Bild: 

Aldehyd: 

Äthyl- 

V&ier- 

Croton- 

Benzyl- 

Camphol- 

Glycol  (Glyoxal) 

Salicyl- 

Ohinon 

Pyromacin 

Arabinose 

Glacose 

Der  Kampher,  der  synthetisch  aus  der  Amylreihe  darstell- 
bar ist,  gehört  hiernach  eher  zur  Fettreihe  als  zur  aromatischen 
ßeihe,  Bomeol  (Campholaldehyd)  scheint,  wie  auch  schon  B^hal 
gefunden  hat,  nicht  eine  Struktur  mit  gesättigtem  hexagonalen 
Benzolkem  zu  besitzen.  Phenole  dürfen  thermochemisch  nicht 
als  tertiäre  Alkohohe  angesehen  werden.  Bei  der  successiven 
Oxydation  von  Alkohol  in  Aldehyd  und  dann  in  Säure  wird  in 
der  ersten  Phase  weniger  Wärme  frei,  als  in  der  zweiten. 

Bein. 


+  U,  (Alkohol) 

+  0(SAure) 

+ 12,8  Kftl. 

+  60,1  Kai. 

+  17,3 

+  60,4 

— 

+  68,8 

+  15,4 

+  68,8  SohmeLEW. 

+  16,7 

+  48,8 

+  27,1 

+  112,4  (Oxals). 

=  2X18,5 

»2x56,2 

+  30,6 

+  72,6 

+40,8 

— 

— 

+  66,0 

+  14,7 

— 

+  17,7 

— 

—    528    — 


Optik. 

41.  W.  König.  Einfache  Herleäung  der  Grundformein 
der  sphärischen  Spiegelung  und  Brechung  aus  dem  Huygens^- 
sehen  Principe  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  260 — 264. 
1895).  —  Es  wird  gezeigt,  dass  das  Huygen'scbe  Prinzip  zur 
Ableitung  der  Formeln  für  Spiegelung  und  Brechung  an  sphä- 
rischen Flächen  mit  Vorteil  benutzt  werden  kann.  Die  Huy- 
gens'sche  Konstruktion  gibt  diese  Gesetze  in  einüetcher  Weise, 
wobei  die  abgeleiteten  Formeln  eine  unmittelbar  anschauliche, 
physikalische  Bedeutung  haben,  die  ihnen  bei  der  gewöhnlichen 
Herleitung  abgeht.  Bo. 

42.  P«  Zeema/n.  Messung  des  Brechungsindex  des 
glühenden  Platins  (Zittingsverlag  Kon.  Akad.  v.  Wet,  Amster- 
dam 1895/96,  p.  116 — 119;  Communications  from  the  Lab.  of 
Physics  Leiden  Nr.  20,  8  pp.).  —  Wenn  der  Brechungsindex 
eines  Metalles  sich  so  bedeutend  mit  der  Temperatur  ändert, 
wie  aus  den  Beobachtungen  Yoa  Kundt  mit  durchfallendem 
Licht  abzuleiten  ist,  dann  müssen  im  reflektirten  Lichte  sich 
entsprechende  Änderungen  der  optischen  Konstanten  zeigen. 
Sissingh  und  Drude  haben  diese  nicht  bemerken  können  an 
Eisen  und  Platin  für  Temperaturen  bis  200^  Der  Ver£  be- 
stimmt die  Konstanten  eines  Platinspiegels,  welcher  durch  einen 
elektrischen  Strom  bis  800^  (rot  glühend)  erhitzt  wird  und 
findet  ebenialls  keine  Änderungen«  Die  Temperatur  bestimmt 
er  dadurch,  dass  er  yersucht,  bei  welcher  Stromstärke  kleine 

Stücke  verschiedener  Salze  zu  schmelzen  anfangen. 

L.  H.  Siert 

43.  JT.  8t€igm4Ulerm  Bestimmung  der  Brechungs- 
exponenten  isotroper  Substanzen  aus  Molekularformel  und  spect- 
fischem  Gewicht  derselben,  f^orläufge  Mitteilung  (Sepab.  Stutt- 
gart 1895).  —  Der  Brechungsexponent  einer  festen  oder  flüs- 
sigen chemischen  Verbindung  lässt  sich  aus  der  Constitution 
derselben  berechnen,  wenn  man  den  Elementen,  aus  welchen 
die  Verbindung  gebildet  ist,  bestimmte  Werte  („Atompotenzen'') 
zuerteilt:  Der  Wert  eines  Atoms  fl  ist  «  4,  0  =»  6,  Cl  =  22,6, 
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C  SB  1,  eines  doppelt  gebundenen  C- Atoms  (C3'^)b8  30  zu  setzen. 
Berechnet  man  aus  der  chemischen  Formel  die  Summe  der 
Atompotenzen  2j  so  ist  der  absolute  Brechungsexponent  eines 
Korpers  vom  Molekulargewicht  p^  dem  specifischen  Gewicht  d 
bezogen  auf  Wasser  von  4^ 

««^{|/|Ti-i)  +  i. 

Für  Gase,  bezogen  auf  0^  und  760  mm,  sind  die  Werte  der 
einzelnen  Atome  andere.  H  =  70,  0  ==  136,  N  »  160,  Gl »  387, 
0  =  178,  Cj* V  =  460  X 1 0-«.  Der  Brechungsexponet  w  ist  =«  1  +  jf, 
wo  s  wieder  die  Summe  der  Atompotenzen  bedeutet.  Ist  D 
jAie  Dielektricitätskonstante  der  betreffenden  Gase,  so  ist 
Z>=l+2«  (vgl.  die  Arbeit  von  Lang,  Wied.  Ann.  56,  584. 
1895).  Berechnete  und  beobachtete  Werte  stimmen,  sofern 
die  Werte  von  n  für  reine  Körper  bestimmt  sind,  befriedigend 
überein.  Bein. 

44.  W.  H.  Perkin.  Einfluss  der  Temperatur  auf  den 
Breekungsexponenten  und  das  Refraktionsäquivalent  des  Acetyl" 
aceion  und  von  o-  und  p-Toluidin  (Journ.  Chem.  Soc.  69, 
p.  1 — 6.  1896),  —  Die  untersuchten  Körper  wurden  in  durch- 
sichtige Prismen  eingefüllt  und  in  einem  Luftbad  erhitzt. 
Aus  den  Ablenkungen  wurde  die  Brechung  berechnet  Von 
2  Sorten  Acetylaceton,  welche  Substanz  sich  leicht  tautomer 
umlagert,  ergab  Sorte  a  fOr  das  Temperaturinteryall  von 
15,5^—99,2^  eine  Abnahme  der  molekularen  Brechung  für  H„ 
um  1,005,  H^  1,274,  ff^  1,460,  Sorte  b  zwischen  8«  und  &90 
1,134;  1,381  und  1,603.  Brühl  fand  durch  Beobachtungen  mit 
dem  Totahreflektometer  (Zeitschr.  Phys.  Chem.  16,  p.  216) 
dagegen  eine  Zunahme  der  Brechung  mit  der  Temperatur. 
Für  die  Toluidine  ergab  sich: 

/f-Toluidin 
o-Toluidin 

Differenz 

/»-Toluidin 
ü-Toluidin 

Differenz 

Die  brechende  Kraft  ändert  sich  für  beide  Körper  gleich- 
massig mit  der  Wellenlänge  und  ninitlit  etwas  ab  mit  steigen- 


Femp. 

^« 

^ß 

^r 

49,6  <> 
49,0 

60,642 
60,585 

68,129 
63,028 

64,741 
64,632 

0,057 

0,102 

0,109 

10,4« 
9,7 

60,708 
60,658 

69,227 
63,106 

64,857 
64,729 

0,050 

0,121 

0,128 

-      530    — 

der  Temperatur.  Brühl  hat  etwas  höhere  absolate  Werte  und 
einen  entgegengesetzten  Einfluss  der  Temperatur  gefdnden. 
Dagegen  stimmen  die  Beobachtungen  des  Verf.  mit  denen  tod 
Nasini  und  Bemheimer  aus  dem  Jahre  1885,  die  mit  iUm- 
lichen  Apparaten  arbeiteten,  so  wie  mit  solchen  von  Ketteler 
(Wied.  Ann.  33,  p.  281.  1888)  überein.  In  dem  von  Brühl 
benutzten  Refraktometer  muss  also  eine  noch  unbekannte 
Fehlerquelle  flir  Bestimmungen  bei  höherer  Temperatur  vor- 
handen sein.  Bein. 

45.  H.  Crew.  Photograpkiscke  Tafeln  von  Metali- 
Spektren  (Asrophys.  Journ.  2,  p.  318—320.  1895).  —  Zunächst 
sind  8  Tafeln  publizirt,  die  in  vorzüglicher  Weise  das  Spek- 
trum des  Magnesiumflammenbogen  wiedergeben.  Solche  f&r 
das  Zink  und  Aluminium  sollen  folgen. 

Zu  beziehen  sind  die  Zeichnungen  durch  durch  den  „B^ssi- 

ness  Agent  Northwestern  University  Bvanston.  111.  U.  S.  A. 

_.  E.W. 

46.  H.  An  Mowland.  Forläufige  Tabelle  der  Wellen- 
längen des  Sonnenspektrums  AI.  (Astrophys.  Journ.  3,  p.  141 
—146.  1895).  —  Die  Tabelle  reicht  von  A  =  5914,118  bis 
X « 6089,887.  E.  W. 

47.  C.  Xtunge.  über  die  Linienspektren  der  Elemente 
(Nature  52,  p.  106—108.  1895).  —  Zunächst  macht  Runge 
darauf  aufmerksam,  dass  die  Differenz  zwischen  den  Werten 
von  Iß  der  einzelnen  G-lieder  der  aufeinander  folgenden  Doppel- 
linien beim  Thallium  konstant  ist,  nämlich  7792,5.  Die  Thal- 
liumlinien lassen  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  in  zwei  Gruppen 
theilen,  von  denen  die  eine  aus  einer  Reihe  von  Linien  be- 
steht, die  jeweilig  auf  ihrer  brechbaren  Seite  von  einer 
schwachen  leicht  umkehrbaren  Linie  begleitet  sind.  Die  an- 
dere dagegen  nur  einzelne  Linian  enthält 

Für  beide  lässt  sich  setzen  IjX^  A-  Bn"^  ---Cn-^j  wo 
für  beide  Reihen  ^undJS  fast  die  gleichen  Werthe  hat,  wäh- 
rend für  die  erste  Reihe  n  »  4,  5,  6,  7,  8,  ist  für  die  zweite 
Reihe  8,  4,  5,  6,  7. 

Analoge  Betrachtungen  werden  für  Mi^esium,  Calcium 
und  Strontium  angestellt  und  gezeigt  wie  die  Triplets  sicjb  er- 
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weitem  und  nach  dem  weniger  bredibardn  Ende  fortrücken, 
wenn  man  Tom  Magnesium  zum  Calcinm  und  vom  Calcium 
zum  Strontium  übergeht 

Es  geboren  übrigens  um  so  mehr  Linien  im  Flammen- 
bogen  nicht  zu  den  Serien,  je  höher  der  Schmelzpunkt  der 
Elemente  ist.  E.  W. 

48.  J.  8toney,  Die  Deutung  der  Linienspektra  (Chem. 
News  72,  p.  225—226).  —  J.  Stoney  behandelt  einige  Spektra 
ausgehend  von  der  früher  von  ihm  entwickelten  Ansicht,  dass 
das  Elektron  sich  innerhalb  der  Moleküle  in  einer  bestimmten 
Bahn  bewegt,  und  zwar  einer  elliptischen,  die  eventuell  Stö- 
rungen erfährt. 

Der  Art  des  Abfalls  der  Helligkeitsverteilung  in  Banden 
hängt  ab  von  der  Änderung  der  Periode  mit  der  Amplitude. 
Werden  die  Linien  in  einer  Bande  nach  dem  Violett  zu 
schwächer,  so  nimmt  die  Periode  mit  der  Amplitude  ab,  werden 
sie  nach  dem  Both  zu  schwächer,  so  nimmt  die  Periode  mit 
der  Amplitude  zu  E.  W. 

49.  X«  PaJ/ntUeif^U    Bemerkung  gelegentlich  der  Helium- 

linie  die   in  den   Spektren    einer  Sublimation   am    Fesuv   auf- 

trat   und  jeHit  von  Ramsay  und  Cteve  in  Cteveit   wieder  ge- 

sehen  worden  ist  (Napoli  RenA  (3)  3,  p.  121—122.  1895).  — 

Eine  Prioritätsreklamation  von  L.  Palmieri,  der  bereits  früher 

die  Linie  D^  am  Yesuv  beobachtet  hat;  vgl  BeibL  6,  p.  488. 

E.  W. 

50.  Wm  Crookes»  Das  Spektrum  von  Ramsa^s  Ver- 
bindung von  Argon  und  Kohlenstoff  (Chem.  News  7S,  p.  99. 
1895..  —  Lässt  man  den  Flammenbogen  zwischen  zwei  Kohlen- 
spitzen in  einer  Argonatmosphäre  übergehen,  so  'bildet  sich 
wahrscheinlich  nach  Ramsay  eine  Argon-Kohlenstoffverbindung. 
Crookes  hat  das  Spektrum  derselben  untersucht  und  gefunden, 
dass  es  dem  der  meisten  Kohlenstoffverbindungen  sehr  ähn- 
lich ist.  -  E.  W. 

51.  t/#  M.  Eder  und  JE.  Valenta.  Über  drei  verschie- 
dene Spektren  des  Argons  (Wien.  Monatsschr.  17,  p.  50 — 56. 
1896).  —  Die  Verf.  teilen  die  Wellenlängen  im  Ultraviolett 
für  das  blaue  Argonspektrum  mit  von  2438,8—2050,5.    Dabei 
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betonen  sie,  dass  das  Argon  in  diesen  Gegenden  ein  sehr 
reiches  Spektrum  besitzt  zum  Unterschied  vom  Stickstoff, 
dessen  Spektrum  dbrt  äusserst  lichtschwach  ist,  es  ist  daher 
anzunehmen,  dass  Stickstoff  und  Argon  nicht  zu  verwandten 
Elementengruppen  gehören. 

Verwendet  man  einen  sehr  grossen  Ruhmkorff  und  sehr 
grosse  Kondensatoren,  so  erscheint  in  der  Kapillaren  eine 
glänzend  weisse  Lichterscheinung.  Das  rote  Argonspektrum 
ist  in  Bohren  von  niedrigen  Drucken  spurlos  verschwunden, 
bei  solchen  von  höheren  bleibt  es  teilweise  bestehen.  Im 
blauen  verstärken  sich  einzelne  Linien,  andere  werden  schwa- 
cher, neue  treten  auf. 

Bei  20  mm  Druck  verbreitem  sich  die  meisten  Linien  des 
Spektrums,  einzelne  bleiben  scharf.  Viele  bleiben  in  völliger 
Coincidenz  mit  Linien  des  blauen  oder  roten  Argonspektrums, 
aber  ganze  Gruppen  zeigen  eine  Verschiebung  gegen  das  Bot 
von  ca.  0)5  Ängström'schen  Einheiten  (vgl  Nr,  53). 

Bei  niedrigen  Drucken  tritt  das  rote  Argonspektrum  im- 
mer mehr  zurück  und  an  seine  Stelle  tritt  das  blaue  Spektrum. 
Das  Glimmlicht  an  den  Elektroden  zeigt  nicht  identische 
Spektren  mit  den  weiten  Teilen.  Zwischen  l »  4806—  3285 
ist  das  Glimmlicht  am  +  und  —  Pol  identisch,  es  bestätigt 
sich  also  die  Angabe  von  Crookes  nicht,  dass  das  rote  Alf  on« 
spektium  durch  den  positiven,  das  blaue  durch  den  negativen 
Pol  bedingt  ist  E.  W. 

52.  A»  A.  Michelson.  über  die  Ferbreäerung  van  Spet' 
trallinien  (Astrophys.  Journ.  2,  p.  251—268,  1896).  —  Die 
Arbeit  sucht  nachzuweisen,  dass  eine  Verbreiterung  der  Spek« 
trallinien  nach  dem  Doppler'schen  Prinzip  infolge  der  translato- 
rischen Bewegung  der  Moleküle  sehr  wohl  möglich  ist,  ja  sich 
sogar  experimentell  nachweisen  lässt  Dazu  bringt  der  Yer^ 
Wasserstoff  in  ein  Entladungsrohr  aus  hartem  Glas,  umhüllt 
dasselbe  mit  einem  Kupferblechu  nd  bestimmt  aus  der  Deutlich- 
keit von  hohen  luterferenzstreifen  die  Breite  der  Wasserstoff- 
linien, wenn  das  Kupferblech  kalt  war  und  wenn  es  auf  ca.  300^ 
erhitzt  wurde.  In  letzterem  Fall  waren  die  Streifen  wesentlich 
undeutlicher,  was  einer  beträchtlichen  relativen  Temperatur- 
steigerung der  Moleküle  entsprechen  würde,  wir  hätten  dann 
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aach  in  den  engen  Teilen  der  Entladungsrohre  wesentlich  eine 

Lichtemissiou  infolge  einer  Luminiszenzbewegung  vor  uns.   In 

der  That  leuchten   die  Moleküle  als  solche  von  50^  C.  und 

300^,   so   ist  das  Verhältnis  der  Molekulargeschwindigkeiten 

V320/Ö70  «  3/4,  wäre  aber  etwa  die  Temperatur  des  Gases 

im  ersten  Fall  durch  die  Entladung  auf  7000^  gesteigert,  so 

würde  sie  im  zweiten  ca.  7300®  betragen  und  das  Verhältnis 

wäre  V7üOO  /  7300  «  0,98,  hier  würden  wir  keine  Änderung  in 

der  Breite  der  Spektrallinien  beobachten  können. 

E.  W. 

53.  J.  Miimphreys  und  J.  F.  Hohler.     fVirkumj 

von  Druck  auf  die  fVeltenlängen  van  Linien  im  Flawmenboyen- 
spektrum  gewisser  Elemente  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  114 — 118. 
1895).  —  Zwischen  den  von  Michelson  bei  niedrigem  Druck  und 
von  Rowland  bei  Atmosphärendruck  bestimmten  Wellenlängen 
finden  sich  kleine  unterschiede  von  ca.  0,2  einer  Angström'schen 
Einheit  Die  Verf.  haben  untersucht,  ob  bei  allen  Spektral- 
linien solche  Verschiebungen  auftreten.  Sie  bringen  dazu  den 
Flammenbogen  in  eine  Kammer,  in  der  die  Luft  bis  zu 
15  Atm.  komprimirt  werden  kann,  und  machen  eine  Beibe 
photographischer  Aufnahmen. 

Die  Resultate  sind  folgende:  Traten  Verschiebungen  ein- 
so  fand  dies  nach  dem  weniger  brechbaren  Ende  des  Spek- 
trums zu  statt  Zwischen  1  und  15  Atm.  sind  die  Verschie- 
bungen S  der  Linien  proportional  dem  Druck  und  der  Wellen- 
länge. Sie  sind  für  1  Atm.  von  der  Ordnung  ca.  2.10^^ 
Angströmische  Einheiten. 

Die  Kohlenbanden  zeigten  keine  Verschiebungen  mit  dem 
Druck.  Bei  niedrigen  Drucken  sind  nach  Schumann's  Ver- 
suchen weit  grössere  Verschiebungen  zu  erwarten.  Elemente 
derselben  MendelejefiTschen  Gruppe  zeigen  gleiche  Verschie- 
bungen.   Weiter  findet  der  Verf.,  dass  die  d  für  verschiedene 

3  

demente  sich  verhalten  wie   die  Werte  von  Y a.a,  wo  a 
das  Atomvolumen  und  a  der  Ausdehnungskoeffizient  ist 

Eine  Ausnahme  von  der  Proportionalität  zwischen  8  und 
X  war  nur  bei  Calcium  zu  beobachten.  H  und  K  verschieben 
sich  nur  halb  so  stark  wie  y,  diese  Linien  unterscheiden  sich 
ja  auch  sonst  mannigfach.  E.  W. 
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54.  P.  Pettinelli.  Über  die  Abhängigkeit  der  Durch- 
lässigkeü  dänner  Säberlatnellen  von  der  Temperatur  (NaoTO 
Chim.  (4)  2j  p.  866-359.  1896).  -  Glas  liess  bei  30^  und 
100^  nahezu  dieselben  Energiemengen  hindurch ,  die  eine 
schwarze  Oberfläche  von  100^  and  360^  zustrahlte ,  trotzdem 
die  Leitfähigkeit  des  Gases  von  28^  bis  860^  sehr  steigt. 
Dünne  Platinbleche  lassen  bei  490^  etwa  10  mal  mehr  Licht 
hindurch  als  bei  13^,  dagegen  lässt  Silber  bei  25®  und  IW 
gleich  viel  von  der  Sonnenenergie  hindurch,  trotzdem  die  Leit- 
fähigkeit um  etwa  Vs  sii^t.  E.  W. 


55.    c7»    Janssen.      Bemerkung    über  das  AbsorpUans- 
gesets  der  Banden  des  Sauerstoffspektrums  (C.  R,  120,  p.  1306 
— 1310.  1895).  —  Bericht  über  spektroskopische  Beobachtungen 
in  der  Wüste  von  Biskra  in  den  Jahren  1890/96,  bei  denen 
das  schon  früher  (ßeibl.  14,  p.  617.  1890)  besprochene  Quadrat- 
gesetz Bestätigung  fand.     Der  Verf.  berechnet  nach  seinem 
Versuche  mit  der  20  imd  60  m  langen  Röhre ,  dass  eine  ver- 
tikale  Luftsäule  von  der   Höhe  der  Atmosphäre  in  der  Ab- 
sorption in   den  von  ihm   gefundenen  Sauerstoff  banden  einer 
Säule  von  172  m  bei  1  Atm.  Druck  gleichkommt;  diejenige  in 
dem  genannten  Rohre  würde,   wenn  wirklich  die  AbRorption 
mit  dem  Quadrat  der  Dichte  variirte,  bei  demselben  Drucke 
1   einer  Schicht  von  2160  m  gleichkommen.     In  zenithaler 
Richtung  müssen  diese  Banden  also  unsichtbar  sein,  dag^en 
sind  sie  in  4^  Höhe  über  dem  Horizonte  zu  erwarten.    Bei 
so  tiefen  Sonnenständen  sah  sie  der  Verf.  nun  in  der   That 
bei  dem  reinen  Wüstenhimmel  im  Sonnenspektrum  auftreten. 
Leider  macht  er  auch  hier  wieder  keine  nähere  Angabe  über 
die  Stärke  der  Absorption,  d.  h.  den  numerischen  Wert  des 
Absorptionskoeffizienten.  Da  es  sich  um  ^^unauflösbare^^  Banden 
handelt,  so  ist  zunächst  der  Einfluss  einer  wirklichen  Zunahme 
der  Absorption  ftLr  eine  bestimmte  Wellenlänge  von  dem  einer 
eventuellen  blossen  Verbreiterung  der  einzelnen   Linien   der 
Banden  gar  nicht  zu  trennen;  erst  wenn  dies  erreicht  ist,  lässt 
sich  aber   der  vom  Verf.  erhoffte  Erfolg  für  die  Molekular- 
physik erwarten.  Eb. 
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56.  P^  Segnard.  Messung  der  Lichimenge  die  in  fVasser 
tmdringt  (C.  E.  Soc  Biol  (9)  11  ^  p.  289;  J.  ehem.  soc.  60^ 
p.  2«  1891).  —  Eine  £eilie  von  Röhren  mit  Chlorknallgas 
werden  in  verschiedenen  Tiefen  des  Meeres  an  einem  Strick 
befestigt  und  die  während  eines  Tages  umgewandelten  Mengen 
bestimmt ;  die  Besnltate  haben  wesentlich  physikalisch-geogra- 
phisches Interesse.  E.  W. 

57.  W»  Spring.  über  die  Farbe  der  Alkohole  ^  ver- 
glichen mit  der  Farbe  des  fVassers  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  31, 
p.  246—256.  1896).  —  In  einer  26  m  langen  Röhre  hat  der 
Verf.  die  Absorption  von  H.HO,  CflgOH,  C^H^OH,  C.HiiOH 
imd  Ligroin  untersucht  Es  zeigt  sich,  dass  die  Absorption 
im  Rot  bei  allen  fast  gleich  weit  vom  Rot  nach  dem  Gelb 
(etwa  bis  zu  C)  hereinragt ,  dass  dagegen  vom  Blau  her  die 
Absorption  sehr  verschieden  weit  allmählich  vorrückt,  bei  H,0 
reicht  sie  bis  zur  Linie  H,  bei  Amylalkohol  bis  G,  bei  Ligroin 
bis  F.  Die  ündurchlässigkeitskoeffizienten  sind  bei  £[,0 
1,00000,  bei  Methylalkohol  0,98629,  bei  Äthylalkohol  0,98  ö83, 
bei  Amylalkohol  0,96576,  bei  Ligroin  0,96568.  Durch  26  m 
Wasser  werden  99,97  Proz.  des  einfallenden  Lichts  absorbirt. 

Weitere  Untersuchungen  sollen  folgen.  E.  W. 


58.  W.  J.  JRvssell  und  W.  J.  Ortniann.  über  die 
aus  den  Absorptionsspektren  sich  ergebenden  Beziehungen  des 
Eisens  xum  Kobalt  (Abstr.  of  the  Froc.  of  the  Chem.  Soc.  112, 
p.  14—15;  Chem.  Ber. Ref.  24,  p. 619.  1891).  —  Die  gewöhnlich 
bei  Eisen-  und  Kobaltchlorid  auftretenden  breiten  Absorptions- 
banden zerfallen  beim  Lösen  in  konzentrirter  Salzsäure  in 
schmale  Banden.  Die  so  erhaltenen  Spektren  zeigen  eine  sehr 
grosse  Ähnlichkeit,  es  fekUen  mehrere  Banden  fast  genau  zu- 
sammen. Eisenchlorür  gibt  ein  solches  Spectrum  nicht.  Die 
Mengen   Eisen  und  Kobalt,   die  gelöst  sein  müssen,  um  eine 

gleiche  Intensität  der  Spectren  zu  erreichen,  sind  nahezu  gleich. 

E.  W. 

59.  A.  Tsehi/rch.  Der  Quarsspektrograph  und  einige 
damit  vorgenommene  Untersuchungen  von  Pflanzenfarbstoffen 
(iNaturwiss.  Rundsch.  11,  p.  240—242.  1896).  —  Die  Arbeit  ist 
von  wesentlich  chemischem  Interesse.    Durch  die  Absorptions- 


—    536 

Spektren,  die  bis  zu  T  und  U  photographisch  aufgenommea 
wurden,  konnten  die  für  einheitlich  gehaltenen  Blatt-  und 
Blüthenfarbstoffe  in  mehr  Qruppen  zerlegt  werden.  Im  Chloro- 
phyll scheint  der  Pyrolring  enthalten  zu  sein.  E.  W. 


60.  8v.  Arrhenivs.  Über  die  Erklärung  von  Klima- 
Schwankungen  in  geologischen  Epochen  (Eiszeit,  Eoeaenzeit) 
durch  gleichzeitige  Veränderung  des  Gehaltes  der  Luß  an 
Kohlensäure  (Yerh.  Deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte,  LQbeck  1895, 
p.  41;  Phil.  Mag.  41,  p.  237—276.  1896).  —  Der  Verf.  legte 
die  Besultate  seiner  Berechnungen  von  Langley's  Messongen 
über  die  Mondstrahlung  vor.  Aus  diesen  lassen  sich  die  Ab* 
sorptionskoefGzienten  der  Kohlensäure  und  des  Wasserdampfes 
für  verschiedene  Wärmestrahlen  ermitteln.  Da  nun  die  Ab- 
sorption der  Wärmestrahlen  von  der  Erde  durch  Zunahme  der 
Kohlensäure-  und  Wasserdampfinenge  in  der  Luft  zunimmt, 
während  dagegen  nach  Langley's  Beobachtungen  die  Sonnen- 
wärme davon  unbeeinflusst  bleibt,  so  folgt  daraus,  dass  die 
Temperatur  der  Erdoberfläche  mit  dem  Gehalt  der  Luft  an 
Kohlensäure  (und  Wasserdampf)  zu-  resp.  abnehmen  moss. 
Verf.  hat  berechnet,  um  wie  viel  die  Kohlensäuremenge  der 
Luft  ab-  resp.  zunehmen  müsste,  damit  eine  Eiszeit  (Tempe- 
ratursenkung von  4—5/^  C.)  oder  eine  Eoeaenzeit  (Temperatur- 
erhöhung von  8 — 9^C.)  wieder  eintrete.  Er  hat  gefunden,  dass 
der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  im  ersten  Fall  auf  0,6,  im 

zweiten  auf  2,75  des  jetzigen  Betrages  sich  ändern  müsste. 

G.  C.  Seh. 

61.  W,  Spring.  Über  die  Rolle  der  fFärmekonpekttonS' 
Strömungen  bei  der  Erscheinimg  der  Erleuchtung  klarer  Flüssig- 
keiten (Arch.  de  Genfeve  (4)  1,  p.  201—219.  1896).  —  Der  Vert 
zeigt,  dass  die  Strömungen  infolge  von  Erwärmung  bei  klarem 

Wasser  auf  dessen  Lichtreflexion  wesentlichen  Einfluss  haben. 

E.W, 

62.  W.  Spring.  Über  die  Temperatur  y  bei  der  Ran" 
vektionsströme  beginnen,  die  Dunkelheit  einer  fVassersäuie  am 
gegebene?*  Länge  hervorrufen  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  31,  p.  256 
— 260.  1896).  —  Temperaturänderungen  in  einer  Wassersäule 
von  26  m,  die  nur  0,57  ^  betragen,  können  dieselbe  schon  ganz 
dunkel  erscheinen  lassen.  £.  W. 
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63.  Aymonnet»  über  du  speklrale  yerschiebung  des 
Sonnmwärmemaximums  (C.  R  121,  p.  1189 — 1141.  1895).  — 
Während  die  Lage  des  Helligkeitsmaximums  im  sichtbaren 
Sonnenspektmm  sich  nur  wenig  mit  den  Yersuchsbedingungen 
ändert,  ist  dies  mit  dem  Wärmemaximum  in  hohem  Grade 
der  Fall;  Yon  besonderem  Einfluss  ist  die  Natur  der  optischen 
Teil  der  Spektralapparate;  je  mehr  Kronglas  dieselben  ent- 
halten, um  so  weiter  liegt  das  Maximum  nach  dem  Violett  zu. 

E.W. 

64.  X«  M.  JeweU.  J.  F.  MoMer  und  W.  J.  Humph' 

reys*  Bemerkung  über  den  Druck  der  umkehrenden  Schickt 
der  Sonnenatmosphäre  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  138 — 141.  1896). 
—  Aus  den  oben  (p.  533)  mitgeteilten  Resultaten  und  den 
kleinen  im  Sonnenspektrum  beobachteten  Verschiebungen  der 
Linien  gegenüber  denen  im  Flammenbogen  bei  1  Atm.  l&sst 
sich  der  Druck  der  umkehrenden  Schicht  bestimmen,  er  ist  für 
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E.  W. 

65  und  66.  W.  Abney*  Chefnische  fVirkung  und  Exposition 
oder  das  Versagen  eines  photographischen  Gesetzes  (Elder's  Jahrb. 
9,  p.  149—174.  1895).  —  Weitere  Untersuchungen  über  das  Ver- 
sagen eines  photographischen  Gesetzes  bei  sehr  intensivem  Licht 
(Ibid.,  p.  175 — 185).  —  Verf.  zeigt  durch  umfassende  Versuche, 
dass  das  bisher  als  streng  gültig  angesehene  Gesetz,  wonach 
auf  derselben  lichtempfindlichen  Fläche  die  chemische  Wirkung 
stets  dieselbe  sei,  vorausgesetzt,  dass  das  Produkt  aus  Licht- 
intensität und  Zeit  stets  dieselbe  Grösse  habe,  nicht  in  allen 
Fällen  aufrecht  erhalten  werden  kann.  Das  Gesetz  versagt 
einmal,  wenn  es  sich  um  sehr  kleine  Lichtintensitäten  handelt, 
so  dass  sich  eine  kleiner  werdende  Intensität  keineswegs  durch 
eine  proportionale  Vergrösserung  der  Expositionszeit  aus- 
gleichen lässt;  weiter  auch  dann,  wenn  man  eine  kontinuirliche 
Belichtung  von  kleiner  Intensität  ersetzt  durch  eine  Summe 
von  intermittirenden  Belichtungen  derselben  Intensität,  so  dass 
also   die    chemische    Wirkung   intermittirender   Belichtungen 

1)  Fär  A  s  4283,109,  4289,525,  4299,149,  4822,692. 

2)  FUr  2  »  4226,904,  5588,985,  5594,691,  5598,711. 
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kleiner  ist,  als  die  einer  äquivalenten  einzigen.  Die  Ab- 
weichungen sind  um  so  grösser,  je  länger  die  Pausen  zwischen  den 
einzelnen  Belichtangen  sind.  Ebenso  zeigt  sich  ein  Versagen 
des  Gesetzes  bei  sehr  grossen  Intensitilten,  z.  B.  dem  Licht 
einer  Bogenlampe  oder  dem  Licht  sehr  heller  Fankenentla- 
dungen. Je  empfindlicher  die  Platten  sind,  desto  weniger 
machen  sich  die  Abweichungen  bemerkbar. 

Die  Versuche  ergaben  folgendes  6esamtresaltat:  Es  scheint 
für  jede  Platte  eine  Lichtintensität  vorhanden  zu  sein,  welche 
auf  die  Platte  bei  einer  bestimmten  Exposition  eine  Maximal- 
wirkung ausübt;  nach  jeder  Seite  von  diesem  Maximum  hin 
nimmt  die  nutzbringend  verwendete  Energie  ab*     H.  Tb.  S. 


67.  Farbenphotographie  nach  Dr.  Seile  (Der  Mechaniker 
4,  p.  53.  1896).  —  Wie  bei  dem  Vogel'schen  Druckverfsdiren 
werden  zunächst  durch  rote,  gelbe  und  blaue  Farbenfilter  je 
eine  Aufnahme  auf  Platten  mit  sehr  zarter  EoUodiumgelatine- 
haut  gemacht.  Diese  Platten  besitzen  die  Eigenschaft,  sich 
an  den  belichteten  Stellen  durch  Anilinfarben  rasch  und  sicher 
zu  färben,  an  den  unbelichteten  dagegen  nicht.  Man  wendet 
nun  zum  Färben  der  wie  oben  beschrieben  hergestellten  drei 
Photographien  solche  Anilinfarben  an,  die  im  Ton  genau  den 
bei  den  Aufnahmen  benutzten  Farbenfiltern  entsprechen  und 
legt  dann  die  drei  gefärbten  Häutcben  genau  aufeinander. 
Hat  man  die  drei  Farben  richtig  gewählt  und  zwar  am  besten 
so,  dass  sie  sich  möglichst  zu  Weiss  ergänzen,  so  erhält  man 
ein  in  allen  Nuancen  farbengetreues  Bild,  welches  im  Gegen- 
satz zu  den  Joly'schen  Bildern  sowohl  in  der  Durcbsidit^  wie 

auch  auf  weisser  Unterlage  betrachtet  werden  kann. 

H.  Th.  S. 

68.  8»  Am  Itiehardm  Farbenphoiographie;  ErsaU  des 
reduztrten  Silbers  der  photographüchen  Platten  durch  organische 
Farbstoffe  (C.  R.  122,  p.  609—61 1.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt 
das  Prinzip  eines  Verfahrens,  photographische  Abbildungen  in 
Farben  zu  erhalten,  die  ganz  den  natürlichen  Tönen  ent- 
sprechen sollen.  Es  werden  durch  drei  Farbenfilter,  wie  bei 
den  bekannten  Dreifarbenverfahren,  drei  Negative  angefertigt, 
die  in  schwarz  die  verschiedenen  Litensitäten  von  Blau,  Gelb 
und  Bot  zeigen.    Durch  ein  besonderes  chemisches  Verfahren 
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gelang  es  dem  Ver£  das  reduzirte  Silber  dieser  Platten  durch 
entsprechende  Farbstoffe  zu  ersetzen,  deren  Intensität  sich  be- 
liebig regeln  lässt.  Legt  man  dann  die  drei  farbigen  Negativ- 
bäutchen  aufeinander,  so  erhält  man  ein  naturgetreues  farbiges 
Bild.  (Das  Verf.  stimmt  im  Prinzip  mit  dem  von  Seile  ver- 
öffentlichten überein  [Vergl.  das  vorsteh.  Referat].    D.  Ref.) 

H.  Th.  S. 

69.  V»  A.  Juli/U8.  über  den  geschmolzenen  Quarz  und 
die  Tnterferenzstreijen  in  dem  Spektrum  der  Quarxjäden  (Arch, 
N^erland.  39,  p.  454—466.  1896).  —  In  der  vorliegenden  Ab- 
handlung wird  zunächst  über  die  Versuche  zur  Herstellung 
der  Quarzfaden  berichtet.  Mittels  eines  Refraktometer  von 
Fuess  hat  der  Verf.  an  einem  kleinen  Prisma  aus  geschmolze- 
nem Quarz  die  Brechungsindices  gemessen  und  für  die  Strahlen 
C,  Z>  und  i^  gefunden  bez.  1,45664,  1,45878  und  1,46342. 
Demnach  nehmen  die  Konstanten  der  Cauchy'schen  Gleichung 
die  Werte  A  =  1,448395  und  B  =  355033  an.  Die  Brechungs- 
indices des  geschmolzenen  Quarzes  sind  sehr  viel  kleiner  als 
die  des  QuarzkrystaUes.  Boys  gibt  ein  Mittel  an,  die  Dicke 
eines  Quarzfaden  zu  bestimmen  (Nature  40,  p.  250.  1889). 
Man  bringt  den  Quarzfaden  in  die  Brennebene  des  Kollimator, 
so  dass  der  Spalt  sich  zwischen  dem  Kollimator  und  dem 
Faden  befindet.  Das  Prisma  soll  so  gestellt  sein,  dass  es  die 
kleinste  Ablenkung  für  den  mittleren  Teil  des  Spektrums  gibt. 
Wird  dann  der  Quarzfaden  stark  belichtet,  so  zeigen  sich  be- 
sonders bei  Anwendung  eines  parallelen  Lichtbündels  dunkle 
Streifen.  Der  Verf.  untersucht,  ob  diese  Streifen  vod  der 
Interferenz  der  refiektirten  Strahlen  mit  den  zweimal  gebro- 
chenen Strahlen  herrühren.  Die  Resultate  der  Untersuchungen 
von  Moll  werden  mitgeteilt  Zum  Schlüsse  sucht  der  Verf. 
eine  Erklärung  der  dunklen  Streifen  im  Spektrum  zu  geben; 
dabei  wird  besonders  der  Einfiuss  der  Breite  des  Spaltes  be- 
racksichtigt.  J.  M. 

70  und  71.  PÄ.  A.  Ouye  und  L.  Chavanne.  Unter- 
suchungen über  molekulare  Dissjpnmetrie.  IL  Abhandlung: 
Uniersuchungen  über  das  Drehungsvermögen  aktiver  homologer 
Korper.  Teil  L  Theoretischei^  Teil  (Arch.  Scienc.  Phys. 
Geneve  (4)  1,  p.  54—76.    1896).   —    Teil  11:   Experimenteller 

BelbUtter  &  cL  Ann.  d.  Phys.  n.  Chem.  20  39 
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Teil  (Bull.  Soc.  Chim.  (8)  16,  p.  276—806.  1896  u.  Arch. 
Scienc.  Phys.  (4)  1,  p.  121.  1896).  —  Die  zahlreichen  Unter- 
suchungen über  das  DrehungBvermögen  von  £eihen  homologer 
Körper  ermöglichen  nunmehr  eine  zusammenfassende  Diskussion 
der  von  Giiye  angeregten  Frage  über  die  stetige  Änderung 
des  Drehungsyermögen  mit  dem  Molekulargewicht  der  substi- 
tuirenden  Gruppe.  Die  Theorie  des  tetraödrischen  Kohlen- 
stoffatoms verlangt  dass  das  Asymetrieprodukt  bes.  die 
Drehung  in  einer  homologen  Beihe  ein  Maximum  erreicht, 
dann  langsam  abnimmt  zu  asymptotischen  Werten.  Auch 
können  die  Kurven  bei  sehr  schweren  variabeln  Grruppen  von 
Anfang  an  abnehmen.  Die  specielle  Form  der  Abnahme  hangt 
von  dem  relativen  G-ewicht  der  4  substituirenden  Gruppen  ab. 
Als  vergleichbares  Maass  fiü:  die  optische  Drehung  der  ver- 
schiedenen Verbindungen  haben  die  Verl  die  spedfische  Drehung 
\a]ii^  ccjld  benutzt  [a  die  beobachtete  Drehung).  Die 
molekulare  Drehung  [_l!d]j^  und  die  molekulare  Ablenkung  [dj^, 
ist  hierzu  weniger  geeignet  Erst  dann  würde  die  Berechung 
dieser  Konstanten  grösseres  Interesse  beanspruchen,  wenn  eine 
Formel  für  das  Asymmetrieprodukt  gefunden  wäre,  welche  aus 
der  Konstitution  die  Lage  des  DrehungsmaximumB  in  jeder 
homologen  Beihe  mit  Genauigkeit  zu  berechnen  gestattete. 
Hierzu  reichen  aber  die  bisherigen  Bestimmungen  über  optische 
Drehung  nicht  aus.  Das  Asymmetrieprodukt  in  vereinÜBu^hter 
Form  P^(a--b)  {a-'C)(a-d)  {6-c)  (b-d)  {cdJKa  +b  + 
c  +  d)  hat  daher  vorerst  nur  ein  rechnerisches  Interesse,  a,  6, 
c,  d  sind  die  Gewichte  der  einzelnen  substituirenden  Gruppen. 
Die  vielen  Beobachtungsreihen  über  die  Änderung  in  homo- 
logen Beihen,  die  in  den  letzten  Jahren  ausgeführt  sind  und 
welche  in  dem  ersten  Teil  der  Arbeit  diskutirt  wurden,  bestä- 
tigen die  theoretischen  Anschauungen  der  Yerf.  Von  der 
Beihe  mit  einer  variabeln  Gruppe  aus  asymmetrischem  Kohlen- 
stoffatom zeigen  ein  Drehungsmaximum:  Die  Fettsäureester 
des  primären  und  sekundären  Amylalkohols,  die  Amyläther, 
die  normalen  Ester  der  Valeriansaure,  der  Glycerinsänre  und 
der  Diacetylglycerinsäure,  der  Methylmalonsäure,  der  Milch- 
säure, der  <v-Oxybuttersäure  und  Acet-a-Oxybuttersäure,  sowie 
die  Kohlenwasserstoffe  der  Amylreihe,  die  übrigen  untersuchten 
Beihen,  bei  denen  nur  wenige  Körper  untersucht  worden  sind, 
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haben  kein  Maximum.  Von  den  homologen  Reihen  mit  2 
Tariabeln  Gruppen  haben  ein  Maximum  die  neutralen  Ester 
der  Weinsäure^  Malonsfture,  Methoxybemsteinsäure,  Aethozy- 
bemsteinsäure  und  der  Methylweinsfture.  Bei  den  Estern  der 
Propylweinafture  und  der  Acetylmalonsfture  fallen  die  Kurren 
Ton  An£euig  an  ab.  Bei  nicht  homologen  Substitutionen  (Butyl 
fiir  Isobutyl,  Cl  f&r  Br)  hat  das  Gewicht  der  substituirenden 
Gruppe  auf  das  Drehungsvermögen  keinen  einfiBtch  zu  ttber- 
sehenden  Einfluss.  Isomere  Verbindungen  haben  oft  verschie- 
denes Drehungsvermögen  (Ester  der  Valeriansfture  und  Amyl- 
ester  der  Fettsäuren).  Die  Grösse  der  Drehung ,  wenn  die 
Substitutionen  gleich  schwer  sind,  h&ngt  auch  von  der  Konsti- 
tution dieser  Gruppen  ab.  Nur  in  dem  Falle,  in  welchem  die 
Struktur  des  asymetrischen  Kohlenstoffatoms  eine  einfache  ist, 
fallen  die  Werte  des  Maximums  von  [a]  ^  mit  dem  des  Asym- 
metrieproduktes zusammen. 

In  dem  zweiten  Teäe  ihrer  Arbeit  Uefem  die  Verf.  eine 
Bestätigung  obiger  Sätze  an  verschiedenen  von  ihnen  neu  dar- 
gestellten Reihen.  Als  Ausgangsprodukt  diente  ein  Amyl- 
alkohol mit  einem  Drehungsvermögen  [ci]j,^  — 4,4^  bis  26^,  der 
auch  von  Waiden  angewendet  worden  ist  Von  den  unter- 
suchten Körpern  wurde  die  Dichte  (verglichen  mit  den  nach 
den  Traube'schen  Formeln  berechneten)  dasBrechungsvermögen 
(mit  Hilfe  des  Pulfrich'schen  Refraktometers)  und  das  Drehungs- 
vermögen (mit  einem  Lippich'schen  Halbschattenpolarimeter) 
ermittelt. 

Folgende  Werte  wurden  erhalten: 


Sabstanz 

Tomp.  20-22  • 

60-70'» 

Px  10« 

Amjlfonniat 

Amylacetat 

Amylpropionat 

Amyl^-bntTTat 

Amyl-n-valerat 

Amyl-n-capronat 

A]nyl-ii-hq>t7lat 

Amyl-M-caprylat 

Amyl-»-nonylat 

Amyl-M-lanrat 

Amyl-M-palmitat 

Amyl-A-steamt 

+  2,01 
+  2,53 
+2,77 
+  2,69 
+  2,62 
+  2,40 
+  2,21 
+  2,10 
+  1,95 
+  1,66 
+  1,28 
+  1,27 

+  1,98 
+  2,61 
+  2,68 
+  2,64 

+  1,16 

332 
374 

373 

351 

321 

289 

258 

229 

204 

144 
98,5 
76,7 

39" 


542 


Subetanz 

C«]i> 

Px  10* 

f  +  18,64  flüssig 
\  +  17,3  gelM 

218 

Metfaylvalenit 
ÄthjWalerat 

16,88 

332 

13,44 

874 

Propylvalerat 
Batylvalerat 

11,68 
10,60 

364 
351 

Isobutvlvalerat 
Benzylvalerat 

(10,48) 

(351) 

(5,31) 

(221) 

Methylamyloxyd 
Athylamjioiya 

0,39 
0,61 

218 
332 

Propylamyloxyd 

0,90 

874 

n-Butylamjloxyd 

1,38 

373 

Iflobutylamyloxyd 

(0,96) 

(373 

Amylunylozyd 

0,70 

^^ 

Getylamylozjd 

0,81 

104 

Beiujlamylozyd 

(1,82) 

307 

Der  aus  den  Substanzen  regenerirte  Amylalkohol  hat  eine 

Drehung  —4,6*^  bis  —  4,9^     Auch  verschiedene  Amylchlor- 

acetate  und  -propionate  zeigen  ähnliche  Regelmässigkeiten. 

Bein. 

72.  Ida  Welt»  Beiträge  zur  Untermckimg  der  Derivate 
des  aktiven  Amylalkohols  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  6,  115 — 144 
1895).  —  Die  Verf.  giebt  eine  ausführliche  Darstellung  der 
zum  Teil  schon  früher  (Beibl.  19,  p.  342)  veröffentlichten  Unter- 
suchung über  die  optische  Drehung  der  Amylderiyate.  Für 
die  Derivate  der  Amylessigsäure  und  der  Amylester  mit  aro- 
matischen Gruppen  wurden  folgende  Werte  der  optischen 
Drehung  erhalten: 


Substanz 


Athylester  d.  Amylacetylessigs. 
Amylessigs.    I 

Methylester  d.  Amylessigs. 

Athylester  d.  Amylessigs. 

Methylhexylketonamylessigs. 

Methylhezylcarhinol 

Phenylamyloxyil 

Bensylamyloxyd 

^•Cressylamyloxyd 

o-Cressylamyloxyd 

m-Cressylamyloxyd 

Thymylamyfoxya 

C^rvacrylamyloxyd 


[«]d 

Temp. 

[«L 

+  7,7 

+  8,4 

20« 

7,6 

+8,9 

+6,7 

25 

5,9 

+6,6 

21 

5,9 

+  6.1 

20 

4,4 

+4,7 

24 

+  4,0 

+  1,8 

+  4,3 

+8,9 

+  3,9 

'   +4,2 

,+4,1 

Temp. !  Px  10* 


54 

75 
72 
57 


375 
343 


309 


278 


I 


218 
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Die  drehende  Kraft  wird  bei  Erhöhung  der  Temperatoi 
mebtens  vermindert.  Ein  Maximam  der  drehenden  Kraft  ist 
ausser  für  die  sauerstoffhaltigen  B.eihen  auch  für  die  Beihe 
der  aktiven  Kohlenwasserstoffe  vorhandea  In  vielen  Reihen 
gehört  aber  schon  das  erste  Glied  den  absteigenden  Werten 
von  [a]j^  an.  Oxjäther  mit  aromatischen  Radikalen  haben 
bei  gleicher  molekularer  Masse  beträchtlich  höhere  Drehungen 
als  Körper  derselben  Familie  mit  aliphatischen  Gruppen. 
Auch  die  Isomerie  hat  Einfluss  auf  den  Wert  der  Drehung. 

Ausser  dem  Drehungsvermögen  wurde  Dichte,  Siedepunkt 
und  molekulare  Drehung  der  untersuchten  Substanzen  bestimmt. 
Die  Formel  von  Traube  (Ber.  Chem.  Ges.  28,  418)  zur  Be- 
rechnung des  scheinbaren  Molekularvolumens  bei  15^  mit  Hilfe 
der  Atomkoe£Gcienten  der  Dichte  bewährt  sich  sehr  gut  Die 
untersuchten  Verbindungen  bestehen  sämmtlich  aus  einfachen 
Molekülen  im  flüssigen  Zustand.  Aus  der  Abweichung  des 
beobachteten  und  des  aus  den  Atomkoefficienten  berechneten 
optischen  Brechungsvermögen  lässt  sich  die  Reinheit  der  unter- 
suchten Präparate  nachweisen.  Bein. 


73.  X>«  Gemez.  Über  das  Drehungtvermogen  der 
Rhanmose  (hodulcüj  (C.  R.  121,  p.  1150—1152.  1895).  —  Die 
specifische  Drehung  der  Rhamnose  [C^H^^^^  +  ^2^)^®^^^ 
18^  —^fi^y  IVs  Minuten  nach  der  Auflösung  im  Wasser;  nach 
einer  Stunde  ist  dieser  Wert  schon  auf  den  konstanten  Wert 
von  +  9,75^  gestiegen.  Die  specifische  Drehung  der  reinen 
flüssigen  Substanz  beträgt  bei  100®  5,7®,  bei  0®  im  überschmol- 
zenen  Zustande  9,28®.  Die  Beziehung  zwischen  Drehung  und 
Temperatur  ist  durch  die  Gleichung  dargestellt  \cc\j^^  »  9®,22 
—0,0864^  +  0,04  128^'.  Für  eine  wässrige  Lösung,  welche 
dieselbe  Zusammensetzung  besitzt  wie  die  überschmolzene 
Flüssigkeit  ist  der  konstante  Endwert  der  Drehung  9,75®, 
während  die  Flüssigkeit  eine  Drehung  von  8,63®  besitzt.  Da 
also  die  wasserfreie  Rhamnose  gelöst  in  Wasser  sich  anders 
verhält,  wie  die  geschmolzene  krystallwasserhaltige  Substanz, 
so  darf  man,  wenn  man  das  Phänomen  der  Multirotation  bei 
dieser  Verbindung  erklären  will,  nicht  voraussetzen,  dass  der 
aktive  Körper  in  der  Lösung,   die  ihre  Drehung  ändert,   die 

Zusammensetzung  der  wasserhaltigen  Rhamnose  besitzt. 

Bein. 
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74.  P.  .FVimJklanil  und  J«  MaeOregar^  über  Ester- 
saUe  der  aktiven  und  inaktiven  Monobensoyl-^  Diphenacetjft'^  und 
tHprefpionyl'Glycerineäuren  (Joum.  Obern.  Soc.  69,  p.  104 — 128. 
1896).  —  Unter  Berücksichtigung  einiger  froherer  EiigebniBse 
wurden  folgende  Werte  für  die  specdfische  Drehung  [a]^  bei 
15°  erhalten: 


Substanz  [a]i> 

Methyklycerat  -  4,80 

Äthjlfffycerat  -  9,18 

Propylglycerat  —  1 2,94 

Meihyldiacetylfflycerat  - 12,04 

Äthjldiacetykrlyoerat  -16,81 

PropyldiacetTlglycerat  —19,47 


Substanx  [a]p 

Methyldipropioiiylglycerat  — 10,97 

tfelliTldibeiiioYlffljcerat  +26,89 

AthjldibencoylffTycerat  +28^ 

Propjldibenzojlgljcerat  +21,00 

Metbjldiphenyiaeelyl  -16,06 

(14,5«) 


Die  Benzoylgruppe  bewirkte  im  Gegensatz  zu  den  ali- 
phatischen Gruppen  eine  Itechtsdrehung.  Die  Drehufeg  findert 
sich  kontinuirlich  mit  wachsendem  Gewidit  der  substitnirenden 
Gruppen.  Beim  Vergleich  verschiedener  Gvnppen  kommt  ausser 
der  Masse  noch  der  chemische  Charakter  und  die  Entfernung 
der  Substitution  yon  dem  asymmetrischen  Kohl^isiofiatom  in 
Betracht  Ausserdem  wurden  die  «-  und  /9-Methylmonobenzoyl- 
und  das  /9-Athylmonobenzoyl-Glycerat  untersucht.  Die  Drehung 
der  letzterwähnten  Verbindung  —9,8°  ist  unabh&ngig  von  der 
Temperatur.  Bei  den  anderen  Benzoylverbindiingen  sinkt  der 
Wert  von  [iv]p  ununterbrochen  bis  zu  Temperataren  von  183°, 
\m  dem  Methyldiphenyl-Glycerat  steigt  der  Wert  yon  [a]^  mit 
steigender  Temperatur.  Bein. 

76.     P.  FranJUand   und  M.  Hawson   BickardU 

Über  die  Drehung  opttsckroktiver  Verbindungen  in  arganiteken 
Löningsmüteln  (Joum.  Chem.  Soc.  69,  p.  128—141.  1896).  — 
Die  Verf.  untersuchen  im  Anschluss  an  die  Arbeiten  y<Hi 
Freundler  die  Frage,  ob  Unregelmässigkeiten  in  den  Werten 
der  specifischen  Drehung  in  yerschiedenen  Lösungsmittelii  zu- 
sammentreffen mit  unregefan&ssigen  (kryoskopisch  bestiaimten) 
Molekulargewichten  der  betreffenden  Substanz  in  dem  LOeungs- 
mittel.  Jnaktiyes  Dibenzoyl-Glycerat  ist  gelöst  in  Benzol, 
Athylendibromid,  Nitrobenzol  oder  Essigsäure  nicht  rac^iiisirt, 
das  Molekulai^ewicht  ist  dasselbe  wie  filr  die  aktiye  Verbin- 
dung. Bei  dieser  Verbindung  entsprechen  niedrige  Werte  des 
Molekulargewichts  hohen  Werten   der  specifischen  Drehung 
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und  umgekehrt  Beim  Athyldiacetyl-Glycerat  ist  das  Molekular- 
gewicht in  Essigs&nre  zu  niedrig,'  in  Benzol  zu  hoch;  die 
Drehung  in  Essigsäure  zu  hoch  und  in  Benzol  zu  niedrig. 
Durch  graphische  Extrapolation  erhält  man  fttr  unendlich 
grosse  Verdünnungen  in  Nitrobenzol,  Athylendibromid,  Essig- 
s&orelösungen  fast  dieselben  Werte  wie  für  reine  Substanzen. 
Am  meisten  weicht  Benzol  ab.  Die  wahre  Drehung  scheint 
aus  Lösungen  nur  berechnet  werden  zu  können,  wenn  die 
Moleknlai^ewichte  normal  sind.  Die  Unregelmässigkeiten  im 
Molekulargewicht  lassen  sich  zum  Teil  durch  Dissociations-, 
zum  Teil  durch  Associationsvorgänge  erklären.  In  Analogie 
mit  der  Annahme  Ton  IVeundler  über  die  hydrolytische  Spal- 
tung der  vierfach  substituirten  Weinsäuren  müsste  das  Methyl- 
dibenzoyl-Glycerat  und  das  Athyldiacetyl-Glycerat  eine  Benzoyl- 
und  eine  Acetylgruppe  abspalten.  Aus  den  Werten  für  die 
Änderung  der  Drehung  fol^  indessen  eine  Abspaltung  der 
substituirten  Methyl-  bezw.  Athylgruppe.  Bein. 


76.  Hm  c7*  Oosthkg.  Straboskopüeke  Untersuchung  und 
i$UerwnUirende  Photographie  erstwungener  Schwingungen  ge- 
spansUer  KauUchukdräkte  (ZittingsversL  Kon.  Akad.  v.  Wet. 
Amsfterdam  1895/96,  p.  152—164).  —  Die  früheren  Unter- 
suchungen der  Schwingnngsformen  gespannter  Drähte  (Beibl. 
18,  p.  709;  19,  p.  539)  sind  fortgesetzt  mittels  einer  strobo- 
skopischen  Methode,  und  Photographien  erhalten  durch  inter- 
mittirende  Beleuchtung  mit  einer  rotirenden,  mit  Löchern  ver- 
sehenen Scheibe.  Dadurch,  dass  ein  grösseres  Loch  yon  einigen 
kleineren  gefolgt  wird,  bilden  weisse  Punkte  auf  dem  Draht 
sich  ab  durch  einen  grösseren  Strich,  gefolgt  von  einigen 
kleineren.  Li  dieser  Weise  wird  nicht  nur  die  Bahn,  sondern 
auch  die  Bewegungsrichtung  sichtbar  gemacht  Eine  beige- 
gebene Photographie  zeigt  dieses  deutlich.  L.  H.Siert 


77.  JS«  Salbe*  Farbenmäniel  als  Ersatx  der  Far-benschetben 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterricht  8,  p.  243—245.  1895).  — 
Statt  der  MazwelPschen  Farbenscheiben  werden  zur  Demon- 
stration der  Mischfarben  sich  schwach  yerjüngende  rotirende 
Eegektfimpfe  yerwendet,  auf  die  die  Farbenmäntel  geschoben 
werden.     Diese  sind  nüt  fieürbigen  Dreiecken  so  beklebt,  dass 
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die  Spitzen  der  Dreiecke  von  der  einen  Farbe  nach  unten, 
die  der  andern  nach  oben  gerichtet  sind.  Bei  der  Rotation 
erhält  man  dann  alle  möglichen  Übergänge  der  Mischfarben. 
Durch  einen  Yorgestellten  Schirm  mit  Diaphragma  kann  man 
die  einzelne  Mischfarbe  isolieren  and  an  einer  daran  ange- 
brachten Skala  die  Kompenten  der  einzelnen  Farben  ablesen. 

Bo. 

78.  Alexander  Crum  Brown.  Die  Bezielumgen 
zwischen  Atigenbewegungen  und  Kopf  bewegungen  (Bobert-Boyle- 
Vorlesung,  Oxford  1895).  —  Die  Abhandlung  enthält  eine  in 
rein  physiologischem  Interesse  gef&hrte  Dntersuchuiig  über 
kompensatorische  Augenbewegungen  und  über  das  sogenannte 
Gleichgewichtsorgan  im  Bogenlabyrinth  des  Ohres.  Neu  sind 
von  den  Untersuchungen  des  Verf.  seine  zahlreichen  ver- 
gleichend-anatomischen  Messungen  über  die  Lage  der  Bogen- 
gänge bei  Menschen  und  Tieren.  Mnn. 


79.  Alfred  M.  Mayer.  Bemerkung  über  die  Analyse 
von  Kontrastfarben  mittels  einer  abgestuften  Reihe  von  grauen 
Scheiben  oder  Ringen  auf  farbigen  Flächen  (The  Americ.  Journ. 
of  Science  (4)  1  (Gesamtnummer  151),  p.  38— 41.  1896).  —  Der 
Verf.  beschreibt  ein  neues  Verfahren,  eine  zusammengesetzte 
Kontrastfarbe  zu  analysiren.  Setzt  man  nämlich  der  induzirten 
(weissen)  Papierscheibe  successiv  Schwarz  zu,  so  muss,  wenn 
die  induzirende  Farbe  eine  zusammengesetzte  ist,  das  Kontrast- 
maximum ihrer  einzelnen  Komponenten  bei  verschiedenen  Grau- 
stufen eintreten.  Diese  können  benutzt  werden,  um  mittels 
des  Kontrastmaximums  die  Komponenten  der  induzirenden 
Farbe  bez.  der  Kontrastfarbe  zu  bestimmen.  Mnn. 


80.  L.  Lambardi^  Absolute  Messung  der  Kapaasüät 
von  Kondensatoren  mittels  tVechselstroms  (L'Elettricista  5,  p.  1 
— 8  u.  p.  25—32.  1896).  —  Kapazitätsmessungen  yon  Konden- 
satoren von  verschiedenen  Typen  und  mit  verschiedenen  Di- 
elektricis   mittels   alternirender  Ströme,   deren  E.M.K-Kurye 
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genan  beatimmt  wurde,  liefern  dem  Verf.  das  Ergebnis ,  dass 
in  der  That  bei  mittleren  Wechselzahlen  der  scheinbare  Wert 
der  Kapazität  von  dem  mit  kontinuirlichen  Spannungen  und 
erheblichen  Ladezeiten  erhaltenen  verschieden,  und  zwar  kleiner 
als  dieser  letztere  ausfallen  kann.  Indessen  steht  der  unter- 
schied beider  Werte  in  enger  Beziehung  zu  den  Eigenschaften 
des  Dielektrikums  und  kann  durch  Verminderung  der  Erschei- 
nungen langsamer  Polarisirbarkeit  des  Dielektrikums  unter 
dem  fiinfluss  kontinuirlicher  Kräfte  beliebig  herabgemindert 
werden.  In  jedem  Falle  ist  die  scheinbare  Kapazität  bei 
altemirender  Spannung  von  der  gleichen  Grössenordnung  mit 
der  bei  kontinuirlicher  Spannung  und  ungefähr  der  gleichen 
Liadezeit  erhaltenen.  Die  Kapazität  ist  sonach  nicht  unab- 
hängig von  der  Frequenz,  aber  ihre  Schwankungen  können  bei 
guten  Kondensatoren  auf  einen  f&r  praktische  Zwecke  ver- 
schwindenden  Betrag  gebracht  werden.  Ahnliches  gilt  bezüg- 
lich der  Abhängigkeit  der  Kapazität  vom  Potential.    B.  D. 

81.  X«  Lombardi»  Polarüationserschemwigen  in  einem 
homogenen  elektrostatischen  Felde.  Messung  van  Potenitaldiffe' 
renzen  und  Dielektricüäiskonstanten  (Mem.  R.  Acc.  delle  Scienze 
Torino  (2)  45,  p.  171-234.  1895;  Nuov.Cim.(4)  2,  p.  360— 379. 
1895).  —  Gegenstand  der  Arbeit  bildet  die  Prüfung  der  Poisson'- 
schen  Theorie  der  Dielektrika  in  der  von  W.  Thomson  modi- 
fizirten  Form  und  die  Erweiterung  der  hierauf  bezüglichen 
Untersuchungen  von  L.  Graetz  und  L.  Fomm  (Wied.  Ann.  53, 
p.  Bö.  1894  u.  54,  p.  626.  1895).  Die  untersuchten  Dielektrika 
oder  Leiter,  in  Form  dünner,  von  einer  bifilaren  Aufhängung 
getragener  runder  Scheiben,  befänden  sich  zwischen  zwei  paral- 
lelen Metallplatten,  zwischen  welchen  durch  eine  Akkumula- 
torenbatterie in  Verbindung  mit  Leydner  Flaschen  eine  kon- 
stante Potententialdifferenz  von  bis  zu  4000  Volt  erhalten 
wurde,  die  vermittels  eines  rotirenden  Kommutators  alternirend 
gemacht  werden  konnte.  Versuche  mit  Scheiben  aus  Kupfer 
und  verschiedenen  Dielektricis  ergaben  die  von  der  Theorie 
geforderte  Proportionalität  zwischen  dem  elektrostatischen 
Drehungsmoment  einerseits  und  dem  Sinus  des  doppelten 
Winkels  zwischen  Feldrichtung  und  Ruhestellung  der  Scheiben- 
axe,  sowie  dem  Quadrate  der  Feldstärke  andererseits.    Letztere 
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Beziehung  benützte  der  Verf.  zur  absoluten  Messung  Ton 
Potentialdifferenzen,  und  zwar  anstatt  mit  flilfe  eines  Dielek- 
trikums mit  Hilfe  einer  dünnen  Metallscheibe ,  welche  das 
Verhältnis  zwischen  Drehungsmoment  und  Quadrat  der  Feld- 
stärke sehr  angenähert  (genau  für  ein  Ellipsoid)  aus  den  Di- 
mensionen der  Scheibe  zu  berechnen  gestattet  Die  Ablenkung 
einer  dünnen  runden  Scheibe  eines  Dielektrikums  dagegen 
diente  dem  Verf.  gleich  Graetz  und  Fomm  zur  Messung  der 
Dielektricitätskonstante  des  DielektrikumSi  wobei  der  Verf.  der 
Abweichung  der  Gestalt  der  Scheibe  von  der  theoretischen 
Form  des  EUipsoids  durch  Einführung  eines  Korrektionsfoktors 
Rechnung  trägt.  Die  Änderung  der  Feldstärke  zwischen  zwei 
parallelen  Leiterplatten  durch  Einführung  einer  Platte  eines 
Dielektrikums  diente  dem  Verfl  femer  zur  absoluten  Bestim- 
mung Yon  Dielektridtätskonstanten.  Diese  wurden  schliesslich 
auch  noch  aus  der  Kapazität  eines  mit  dem  betreffenden  Di- 
elektrikum versehenen  Kondensators  bestimmt  Folgendes  sind 
die  auf  diesen  drei  Wegen  erhaltenen  Werte  (/  aufgehängte 
Scheibe,  //  Platte,  lU  Kondensator): 

I  II  m 

Paraffin  2,44                  2,46  2,44 

Stearin  2,45                   2,45  2,46 

Wachs,  weiss  2,41                   2,43  2,45 

T7        gelb  3,21                   3,21  3,25 

Spermaceti  3,80                  3,88  — 

Kolophonium  2,76  2,45—3,00  8,16 

Schwefel  4,00  3,56—4,18  3,46 

Ebonit  a  —                   3,28  — 

))       h  8,71                   3,49  — 

Glas  -                    8,44  - 

Auch  Dielektricitätskonstanten  von  Flüssigkeiten  wurden 
nach  einer  der  ersten  analogen  Methode  bestimmt 

Messungen  von  Dielektricitätskonstanten  in  altemirenden 
Feldern  von  geringerer  und  grösserer  Frequenz  ei^aben  flkr 
die  erstere  stets  etwas  höhere  Werte.  B.  D. 

8^  Haga.  Ein  Dämpfer  am  Quadrantelectrameier  tmi 
Intenntätsbestimfuunff  eines  konstanten  Stromes  (Handelingen  van 
het  yijfde  Natuur  en  GeneesL  Congres,  Amsterdam  1895, 
p.  130—132).  —  Die  Dämpfung  der  Elektrometemadel  wird 
dadurch  erhalten,  dass  man  am  Nadelsystem  einen  kupfernen 
Cylinder  verbindet,  welcher  sich  in  einem  permanenten  Magnet> 
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felde  bewegt  Es  ist  dieses  eine  Umkehrung  der  von  Himstedt 
benutzten  Anordnung.  Die  D&mpfong  war  genau  zu  reguliren, 
auch  eine  aperiodische  Bewegung  war  leicht  zu  erhalten.  Mit 
einem  Quarzfeulen  von  55  Mikron  ist  eine  Gtenaui^eit  erreich- 
bar Yon  ^liQOQ  fibr  die  Messung  von  1  Volt. 

Dieses  Elektrometer  wird  vom  Verf.  benutzt  f&r  schnelle 
und  sehr  genaue  Strommessungen,  wobei  die  Potentialdifferenz 
an  zwei  Punkten  der  Strombahn  verglichen  wird  mit  der- 
jenigen eines  Glarkelementes.  Ein  Strom  von  10  Amp.  wird 
in  dieser  Weise  durch  eine  einzige  Messung  bis  auf  Viooo 
genau  gemessen.  L.  H.  Siert 

83.  B.  B.  V.  SehwHdler.  Fükosäät  und  Leüfdhigkeit 
der  Amalgame  (Wien.  Ber.  104,  p.  278—280.  1895;  Physical 
See.  Abstracts  13,  p.  432.  1895).  —  Die  Messungen  der  Visko- 
sit&t  wurden  nach  der  Methode  von  Poiseuille  ausgeführt.  Die 
Flüssigkeiten  flössen  unter  ihrem  eigenen  Druck  aus.  Die 
fiesultate  gibt  die  Formel  17  =  170  (^  +  ^ '  +  /^  0  S^^  wieder: 


Hg  rein 
Cd  %fi  Pros. 
Pb  iProfc 
Zu  0,6  Pros. 
Ca  0,5  Pros 


^0 


84.  Thm  üwan.  über  die  elektrische  LeüßJiigkeü  von 
Formamlid  und  Thioformanilid  (Joum.  Ghem.  Soc.  69,  p.  96 
bis  97.  1893).  —  Von  den  Aniliden  ist  nur  für  wenige  wegen 
ihrer  geringen  Löslichkeit  in  Wasser  die  elektrische  Leit- 
fähigkeit zu  ermitteln.  Bei  denjenigen,  welche  untersucht 
werden  konnten,  änderte  sich  dieselbe  auch  sehr  schnell.  Für 
das  Formanilid  konnte  die  Dissociationskonstante  berechnet 
werden;  A.  10^^  =  4,5,  so  dass  also  die  Substanz  sehr  schwach 
saure  Eigenschaften  besitzt  Das  Natronsalz  ist  feist  völlig  in 
Natronlauge  und  freie  Säure  gespalten.  Das  Natronsalz  des 
Tfaioformanilids  ist  etwas  beständiger,  wie  sich  aus  der  An- 
derong  der  Leitfähigkeit  beim  Vermischen  von  Lauge  mit  der 
freien  Säure  erkennen  lässt  Bein. 


V» 

a 

ß 

^0 

drjdt 

0,01579 
0,01691 
0,01627 

-0,00825 
860 
865 

0,0000066 
158 

187 

1 

0,8294 

0,9666 

+  0,00928 
878 
854 

0,01689 
0,01620 

800 
802 

059 
025 

0,9808 

950 

iderstanc 

1  bei  0^  verglichen  mit 

Hg. 

G.  C.  Sch. 
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85.  B,  Eberhardt»  Die  Änderung  des  elektrischen 
Potentials  der  Zambonf  sehen  Säule  mit  der  Anzahl  der  Plaiien' 
paare  und  der  Temperatur  in  trockener  und  feuchter  Luft  (Von 
der  Universität  Klausenburg  preisgekrönte  Arbeit  Ctrlztg.  i 
Opt  u.  Mech.  17,  p.  74—76.  1896).  —  Die  Kesultate  der 
Messungen  lassen  sich  folgendermaafisenzusammenfessen:  1.  Die 
Änderung  des  Potentials  der  Zamboni'schen  Säule  steht  im 
geraden  Verhältnisse  mit  der  Zahl  der  Plattenpaare.  2.  Die 
Erhöhung  der  Temperatur  bewirkt  eine  bedeutende  Steigerung 
des  Potentials,  auch  dann,  wenn  die  Säule  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  am  Elektrometer  keinen  wahrnehmbaren  Ausschlag 
mehr  verursacht  3.  Durch  Einwirken  von  Feuchtigkeit  wird 
die  bereits  erschöpfte  Säule  wieder  wirkungsfähig,  und  ob  zwar 
in  diesem  Falle  die  E.M.K.  infolge  der  lebhafteren  chemischen 
Wirkung  sich  steigert  wird  doch  infolge  der  Ableitung  durch 
die  Feuchtigkeit  der  Potentialwert  der  freien  Elektridtät  wie- 
der herabgesetzt.  4.  Wärme  mit  Feuchtigkeit  vereint  bewirkt 
die  grösste  Steigerung  des  Potentials.  G.  C.  ScL 


86.  W.  Nemst  und  E.  Hctagn.  Methode  zur  Be- 
stimmung des  inneren  Widerstands  galvanischer  Zellen  (Ztschr. 
f.  Elektroch.  2,  p.  493—495.  1896.)  —  um  den  inneren  Wider- 
stand  eines  Elements,  oder  einer  elektrolytischen  Zersetzungs- 
zelle während  des  Stromdurchgangs  oder  den  einer  grös- 
seren Akkumulatorenbatterie  zu 
untersuchen,  bedienten  sich  die 
Verf.  des  folgenden  Ver&hrens, 
um  die  vorhandenen  Schwierig- 
keiten zu  beseitigen.  Folgende 
kleine  Skizze  veranschaulicht  die 
Versuchsanordnung. 

Jist  das  Induktorium,  ^ist 
die  zu  messende  Zelle,  A  und  B 
sind  die  beiden  Kondensatoren^ 
fV  ist  ein  variabler  Widerstand,  T  das  Telephon.  Damit  das 
Element  auch  nicht  durch  w  und  das  Inductorium  geschlossen 
ist,  schaltet  man  noch  den  Kondensator  C  ein.  Das  Element 
bleibt  also  so  vollkommen  stromlos.  Die  Einstellung  besteht 
nat<irlich  in  der  Einstellung  von    W  auf   das    Minimum  des 
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Telephongeränsches.    Der  gesuchte  Widerstand  x  der  Zelle  X 

ergibt  sich  aus: 

(1)  x:fV^B:A. 

wo  aber  B  und  A  die  Kapazitäten  der  betreffenden  Konden- 
satoren bedeuten.  Das  Verhältnis  B :  A  wird  mit  einer  Wheat- 
stone'schen  Brücke  in  bekannter  Weise  ausgewertet  Der  Kon« 
densator  C,  dessen  Ejipazität  man  nicht  zu  kennen  braucht, 
ist  häufig  ganz  entbehrlich. 

um  X  während  eines  Stromdurchgangs  in  beliebiger  Rich- 
tung zu  untersuchen,  legt  man  an  die  Zelle  einen  geeigneten 
Widerstand  eventuell  unter  Einschaltung  geeigneter  elektro- 
motorischer Kräfte.  Bedeutet  y  den  gesamten  Widerstand 
jenes  Nebenschlusses,  so  wird  einfach: 

(2)  ir=-'-+i. 

^  '  X         X        y 

wo  X  den  nach  (1)  gemessenen  Widerstand  bedeutet.  Da  man 
y  sehr  gross  machen  kann,  so  spielt  es  nur  die  Rolle  eines 
leicht  zu  ermittelnden  Korrektionsgliedes.  Die  Methode  giebt 
nach  den  Verf.  gute  Resultate.  Gr.  C.  Seh. 


87.  W.  KurUow.  Zur  Frage  über  die  Elektrolyse  der 
wässerigen  Losungen  des  Chlorwasserstoßes  und  der  Gemische 
de9  Chlorwasserstoffes  mit  den  Li-,  Na-  und  K- Chloriden  (Bull. 
deFAcad.  Sc.  St.-Petersbourg3,  p.  405— 410.  1895).  —  Vor 
Tier  Jahren  (Joum.  russ.  phys^-chem.  Ges.  23,  p.  235.  1891) 
untersuchte  der  Verl  den  Einfluss  der  Konzentration  der 
wässerigen  Lösungen  von  Schwefelsäure  auf  die  elektrolytischen 
Produkte  in  quantitative]^  und  qualitativer  Richtung.  Dasselbe 
verfolgt  er  auch  mit  der  gegenwärtigen  Arbeit;  ausserdem 
wurde  auch  noch  untersucht,  welchen  Einfluss  der  Zusatz  von 
Li-,  Na-  und  K- Chlorid  zu  der  Chlorwasserstofflösung  auf 
die  bei  der  Elektrolyse  sich  entwickelnden  Stoffe  haben  kann. 
Die  Untersuchung  ergab  folgende  Resultate: 
1.  Bei  der  Elektrolyse  hat  die  Menge  des  aufgelösten 
Stoffes  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Gang  der  Ausscheidung 
von  elektrolytischen  Produkten:  je  stärker  die  Konzentration 
von  Cl  ist,  desto  geringer  ist  das  Quantum  des  sich  ausschei- 
denden Sauerstoffes. 
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2.  Der  Gang  der  Ausscheidang  yon  diesen  ProdnkteD 
hängt  Ton  der  Natnr  des  aufgelösten  Stoffes  ab:  die  Ldsongai 
von  Salzsäure  ergeben  ein  anderes  Verhältnis  (in  qualitativer 
Hinsicht)  ab  die  Lösungen  von  Gemischen. 

3.  Von  der  quantitativen  Seite  betrachtet  hängt  der 
Charakter  der  Zersetzung  von  der  Natur  des  in  der  Lösung 
befindlichen  Salzes  ab:  eine  allmähliche  Abnahme  des  Quantums 
des  entwickelten  Sauerstoffes  mit  der  Konzentrationszunafame 
wird  geringer  beim  Übergang  von  LiCl  zu  KCL  Diese  Ab- 
nahme ist  desto  langsamer,  je  höher  das  Atomgewicht  des 
Metalls,  welches  in  der  elekirolytischen  Mischung  sich  befin- 
det, ist. 

Der  Abhandlung  sind  zwei  Figuren  beigegeben.      Bcfam. 


88  und  89.  A.  Caehn.  über  elektrolyiüche  Außosung 
und  Abscheidung  von  Roklenstqff  (Ztschr.  f.  Eilektroch.  2,  p.  541 
--542.  1896).  —  F.  Vogel.  Bemerkungen  zur  elekirofytuehen 
Lösung  ßon  Kohlenstojf  (Ibid.,  p.  581 — 852).  —  Bei  der  Elec- 
trolyse  verdünnter  H^SO^  zwischen  Kohleelektroden  nimmt  die 
Kohleanode  an  dem  elekbx)l}rtischen  Vorgang  teil,  derart^  dass 
an  einer  solchen  Anode  neben  Sauerstoff  noch  Kohlenoxyd 
und  Kohlensäure  erscheinen.  In  der  Hoffnung,  dass  auf  Ghrund 
dieser  Beobachtung  das  Problem  der  direkten  filektrioitäto- 
gewinnung  aus  Kohle  seine  einfachste  Lösung  finden  könnte, 
hat  der  Verf.  Konzentration,  Temperatur  etc.  so  zu  bestimmen 
gesucht,  dass  lediglich  die  Verbrennungsprodukte  des  C  auf- 
traten. Es  ist  ihm  dies  nicht  gelungen.  Macht  man  den 
Versuch  bei  höherer  Temperatur,  so  färbt  sich  die  H^SO« 
dunkelrot,  sie  enthält  dann  Kohleionen,  die  sich  auf  einer 
Platinkathode  wie  ein  Metall  niederschlagen  liessen. 

Stellt  man  der  Platte  Bleisuperoxyd  in  der  Form  einer 
geladenen  Akkumulatorenplatte  gegenüber,  so  erhält  man  ein 
Element,  in  welchem  Kohle  die  Lösungselektrode  bildet  Das 
Element  ist  im  Stande  einen  starken  und  konstanten  Strom 
zu  liefern,  es  zeigte  durch  einen  äusseren  Widerstand  von 
100  Sl  geschlossen  1,03  Volt.  Der  Stromübergang  währt  dabei 
so  lange,  bis  die  Akkumulatorplatte  entladen  ist»  während  wenn 
man  Platin  an  Stelle  der  C  Torwendet,  eine  Wirkung  nur  so 
lange  stattfindet,  als  das  Pt  noch  nicht  mit  Sauerstoff  beladen 
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ist     Voi^ange  an  der  Kohle  haben  daher  sicherlich  einen 
Anteil  an  der  Strombüdong. 

In  der  zweiten  Abhandlung  kritdsirt  F.  Vogel  die  Versuche 
Yon  Coehn  und  kommt  dabei  zu  folgenden  Besultaten:  1.  Es 
ist  bisher  nicht  gelungen  und  sehr  unwahrscheinlich ,  Kohle 
auf  elektrolytischem  Wege  in  Lösung  zu  bringen.  2.  Kohle 
ist  bisher  ans  einer  Lösung  von  Kohlenstoffverbindungen  nicht 
als  Kation  abgeschieden  worden,  sondern  nur  als  inhärenter 
Teil  eines  Kations.  Das  Faraday'sche  Gesetz  hat  sieh,  wenn 
auch  Kohle  allein  weder  Kation  noch  Anion  sein  konnte,  be- 
statigt  gefunden.  3.  Elemente  herzusteUen,  deren  Lösungs- 
elektrode aus  Kohle  besteht,  ist  Bartoli  und  Papasogli  (Nuoyo 
Cim.  (3)  8,  p.  278.  1880  und  an  andern  Stellen)  gelungen  und 
durch  Codm  verbessert  worden.  G.  C.  Seh. 


90.  B.  BOsing.  MeUa{ßUung  durch  fFeehseUträme 
(Ztschr.  f.  Elekirochem.  2,  p.  560—552.  1896).  —  Durch 
Wechselströme  Yon  starker  Asymetrie  wird  ein  dichterer  Nieder- 
schlag erzielt  als  mit  Gleichstrom,  und  zwar  wahrscheinlich 
ohne  zu  grosse  Verringerung  der  Ausbeute.  G.G. Seh. 

91.  Siemens  und  Halske.  Eine  neue  Konstruktion 
van  RAeoitaten  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  100—101.  1896). 
—  Ein  Bheostat  mit  Kurbeleinstellung  für  genaue  Messungen 
wird  beschrieben.  Die  Verbindung  zwischen  der  Kurbel  und 
den  Kontakten  wird  durch  Kupferbänder  hergestellt,  sodass 
der  Übergangswiderstand  noch  unter  demjenigen  von  Stöpseln 
liegt  Vier  Kurbeln  sind  vorhanden,  f&r  Zehntausender,  Tau- 
sender, Hunderter  und  Zehner.  Fflr  kleinere  Unterabteilungen 
ist  eine  Spirale  auf  einen  Fibercylinder  gewickelt,  welcher 
mit  Gewinde  versehen  ist  Diese  Spirale  ist  am  Umfange 
der  Deckplatte  des  Bheostaten,  die  aus  Ebonit  besteht,  an- 
gebracht 

Ferner  ist  eine  neue  Konstruktion  eines  Normalwider- 
standes beschrieben,  bei  welchem  vermieden  ist,  weich  zu  löten, 
so  dass  man  den  Widerstand  herausnehmen  kann,  ohne  die 
Lötung  aufinachen  zu  müssen.  Die  Widerstände  bestehen 
hauptsächlich  aus  zwei  Zuleitungsbügeln,  und  hierzwischen  ist 
imn  bei  0,01  Si  das  Manganinblech,  bei  den  übrigen  der  Man- 
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ganindraht,  hart  angelotet    Die  Befestigang  der  Bflgd  in  dem 
Hartgummi  wird  beschrieben.  J.  M. 

92.  A.  Itaps»  Über  neue  Normalwiderstände  der  Firma 
Siemens  Sf  Halske  (Ztschr.  f.  Instromentenk.  16,  p.  22 — 23. 
1896).  —  Die  durch  die  Hm.  Feussner  und  Lindeck  Yon  der 
Phy8ikal.-techn.  Beichsanstalt  yerbesserten  Normalwiderstinde 
werden  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  zwei  Formen 
Yon  0,01  bis  0,001  Ohm  bez.  Yon  0,1  bis  10000  Ohm  in 
etwas  abgeänderter  Konstruktion  ausgef&hrt  J.  Ros. 


93.  H.  Armagnatm  Quellen  van  Fehler  bei  sehr  em- 
pßndlichen  Galwmometenu  (L'ind.  el  4,  p.  380 — 382.  1895; 
Phys.  Soc.  Abstracts  13,  p.  443—445.  1895.)  —  Es  werden 
die  Fehler  behandelt,  welche  man  sehr  leicht  beim  Ablesen 
eines  empfindlichen  G^vanometers  macht  und  die  mathema- 
tiBchen  Formeln  hierf&r  angegeben.  Versuche,  angestellt  mit 
einem  Weiss'schen  astatischen  Oalyanometer  bestätigten  die 
letzteren.  Die  Rechenfehler,  welche  sich  in  die  Abhandlmig 
eingeschlichen  haben,  sind  in  dem  von  der  Physical  Soc. 
herausgegebenen  Referate  yerbessert  G.  C.  Seh. 


94.  P*  PetHneUi.  über  das  Eintauehen  der  schwingen' 
den  Teile  eines  Galvanometers  in  eine  Plässigkeä  (Nuot.  Cim. 
(4)  3,  p.  117—119.  1896).  —  Nach  dem  Vorgang  von  Siemens 
und  Halske  (ygL  Beibl.  18,  p.  852)  hat  der  Ver£  ein  GkdTano- 
meter  konstruirt,  dessen  schwingende  Teile  sich  ganz  innerhalb 
einer  Flüssigkeit  (destillirtes  Wasser  anstatt  des  von  Siemens 
und  Halske  verwendeten  Petroleums)  befinden.  Die  Strom- 
leiter sind  auf  eine  horizontale  Messingröhre  aufgewickelt, 
welche  einerseits  durch  eine  Messing-,  andrerseits  durch  eine 
Glasplatte  verschlossen  und  bis  auf  eine  Luftblase  mit  destil- 
lirtem  Wasser  gef&llt  ist;  innerhalb  desselben  hängt  an  einem 
nur  wenige  Millimeter  langen  Kokonfaden  der  Spiegel,  aaf 
welchem  mehrere  Magnetnadeln  und  beiderseits  geschlossene 
Glasröhrchen  befestigt  sind;  letztere  zu  dem  Zweck,  die  Be- 
lastung des  Kokonfadens  auf  ein  Minimum  zu  reduziren.  Die 
Astasirung  geschieht  wie  gewöhnlich. 

Vorteile  des  Systems  sind  nach  dem  Verf.,  bei  grosser 
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Empfinflichkeit,  seiiie  beinalie  ToUkouunene  Aperiodisüftt,  Un- 
enpfindlichiceit  gegen  transversale  Stöese  and  Beständigkeit 
dee  Nnllpnnkts.  Gleidhwohl  hält  der  Verf.  einen  Qaaczfaden 
ftr  besser  geeignet  ak  den  Kokonfaden.  B.  D. 


96.  JET.  Mubens  vnd  IT«  Matttenau,  Elektruches 
Messgerät  ßir  periodisch  verlaufende  und  weckeehtde  ^rdme 
(fflelrtrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  115.  1896).  —  In  dem  Apparate 
werden  unter  dem  Einfloss  periodiseher  magnetischer  Strom- 
wirknng  Körper  in  darauf  abgestimmte  Torsionsschwingnngen 
yersetzt  Das  magnetisirbare  Sjrstem  besteht  aus  einem  Tor- 
»onsdraht  ans  Stahl  mit  Qnerstftben  innerhalb  eines  vier- 
poUgen  ElektromagnetsystemS)  dessen  gleichnamige  Pole  ein- 
ander gegenüberliegen.  Bei  Erregnng  dnrch  periodisch  inter- 
mittirende  oder  Wechselströme  werden  diese  Pole  yerstftrkt 
bez.  geechw&cht,  so  dass  immer  je  zwei  diagonal  gelegene  Pole 
sich  in  gleicher  Phase  befinden ;  die  VerstSrkung  eines  Di- 
agonalpaares f&Ut  der  Zeit  nach  mit  der  Schwächung  des 
anderen  zusammen.  J.  M. 

96.  O.  J^IrtfHcfo,  Kompensatimuvorriohiung  Mum  Schutze 
fhffeihalieeher  Instäuie  gegen  die  Einwirkung  eiekiriteher  Bahnen 
(Elektrotechn.  Zeitschr.  16,  p.  745—748.  1895).  —  Der  Verf. 
sucht  den  zweiten  Vorschlag,  nach  welchem  der  Kompensations- 
draht in  mehreren  Zweigen  an  die  Ba^sclnenen  in  der  Nähe 
des  Institutes  gelegt,  über  das  flaus  geführt  und  mit  dem  in 
der  Maschinenstation  liegenden  Ende  der  Schienen  yerbnnden 
wird,  weiter  auszuarbeiten  und  durchzuführen.  An  einer  im 
Betrieb  befindlichen  elektrischen  Bahn  ist  es  gelungen,  75  Proz. 
bis  80  Pros,  der  aui  ein  Instrument  aosgeübten  Störungen  zu 
beeeitigen ;  in  einem  anderen  Falle  bis  zu  96  Proz.  Für  die 
Untersnohung  der  Stönmgen  hat  d^  Verf.  ein  kleines  Modell 
einer  elditrischen  Bahn  benutzt  Dabei  war  zunächst  die 
Stdrangftkurre  festzustellen,  d.  h.  der  Verlauf  der  an  dem  In- 
strument beobachteten  Störungen,  wenn  der  Modell  wagen  die 
ganze  Strecke  durchf&hrt  und  demnächst  die  Kompensations- 
kur?e  oder  den  Yerlauf,  den  der  Strom  in  den  Kompensations- 
drähten während  des  Befahrens  der  Strecke  zeigt,  so  einzu- 
richten, dass  dieselbe  überall  entgegengesetzt  gleich  der  Stö- 
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rongsknire  wird.  Die  störende  Wirkung  der  Erdströme,  der 
Schleifenwirkung,  der  Magnete  der  Dynamomaschine,  des  Wa- 
gens nnd  der  Erdstrdme,  welche  dem  Wagen  Yoranseilen,  wird 
besprochen.  In  den  meisten  Fällen  sind  allein  die  JESrdBtrdme 
zu  berücksichtigen,  so  dass  der  typische  Verlauf  der  Störongs- 
kurve  sich  bei  Berücksichtigung  der  Erdströme  allein  ergibt 
Durch  Anwendung  mehrerer  Kompensationsschleifen  wird  die 
Kompensationskurve  der  Störungskurve  möglichst  entgegenge- 
setzt gleich  ausfallen.  Die  Stromstärke  im  Wagen  übt  auf 
die  Anordnung  der  Kompensation  keinen  Einfluss  aus.  Auch 
die  Anzahl  der  Wagen  und  deren  Stellungen  sind  für  die 
Kompensation  gleichgültig;  die  Grestalt  der  Bahnlinie  kann 
die  Kompensation  nicht  unmöglich  machen.  Durch  die  be- 
trachtete Art  der  Kompensation  werden  auch  die  durch  die 
Schleifenwirkung  oder  die  Femwirkung  der  Leitungen  und  den 
Magnetismus  der  Wagenmaschine  verursachten  Störungen  be- 
seitigt Der  Verl  erörtert  dann  eine  f&r  beliebige  Lage  der 
Magnetnadeln  geltende  Kompensationseinrichtung.  Die  Ver- 
änderung der  Störungskurve  durch  Änderung  des  Widerstandes 
der  Erde,  durch  Regen,  Schnee,  Austrocknen  etc.  sind  wichtig. 
Über  die  Grösse  der  Veränderung  der  Justirung  durch  Ver- 
änderung des  Erdwiderstandes  müssen  weitere  Beobachtungen 
entscheiden.  J.  M. 


97.  Om  Kupp»  Ein  f^orschlag  zur  Fermmdenrng  der 
vagabundirenden  Erdsiröme  bei  elektrischen  Bahnen  (Elektrotechn. 
Zeitschr.  17,  p.  43 — 4-1.  1896).  —  Die  Isolation  der  Schienen 
gegen  die  Erde  wird  zunächst  als  Mittel  zur  Verminderung 
der  Erdströme  erörtert  Zur  Vermeidung  einer  gefährlidien 
Potentialerhöhung  bei  mangelhafter  Schienenverbindung  müsste 
ein  isolirtes  BücUeitungskabel  mit  den  Schienen  verlegt 
werden.  Aber  eine  bedeutende  Verminderung  des  Schienen- 
potentiales  durch  einfaches  Parallelschalten  eines  Kabels  ist 
wirtschaftlich  nicht  durchfUirbar;  der  Anteil  des  Stromes,  den 
ein  verhältnismässig  dünnes  Kabel  fiLhrt,  kann  dadurch  be- 
deutend erhöht  werden,  dass  in  das  Kabel  eine  E.M.K.  ein- 
geschaltet wird,  die  gewissermassen  den  Strom  aus  den  Schie- 
nen heraussaugt  J.  M. 
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98.  Jf.  AscoH»  Experimentelle  Studien  über  den  Magne- 
tismus  (NaoY.  Cim.  (4)  3,  p.  5—89.  1896).  —  aegenstand 
der  Untersuchung  bflden  die  Veränderungen,  welche  ein  homo- 
genes Magnetfeld  durch  einen  in  dasselbe  gebrachten  magne- 
tischen Körper  erf&hrt  Die  magnetischen  Körper  waren  Eisen- 
cyUnder  you  6  mm  Dicke  und  yerschiedener  Länge,  oder  Bündel 
von  19  Eisendrähten  von  je  1  mm  Durchmesser;  sie  waren  von 
9  konzentrischen  Spiralen  umgeben  und  befanden  sich  samt 
diesen  innerhalb  einer  langen  Magnetisirungsspirale;  die  9  Spi- 
ralen, die  sämtlich  aus  genau  der  gleichen  Anzahl  Windungen 
bestanden,  konnten,  behufs  Erforschung  des  Feldes  innerhalb 
einer  von  ihnen  oder  innerhalb  des  Raumes  zwischen  zweien, 
einzeln  oder  zu  zweien  in  Gegenschaltung  mit  dem  ballisti- 
schen OalTanometer  verbunden  werden,  dessen  Ausschlag  bei 
Untikehr  des  induzirenden  Stromes  das  Maass*  der  Feldstärke 
lieferte.  (Betreffs  der  Korrektionen  etc.  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.)  Der  Verf.  gelangt  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Das  äussere  Feld  wird  von  Eisencylindem  und  Draht- 
bündeln in  nahezu  identischer  Weise  beeinflusst.  Diese  Be- 
einflussung steht  ausschliesslich  mit  der  für  das  betreffende 
Material  charakteristischen  Normalkurve  —  welche  die  Ab- 
hängigkeit der  Induktion  von  der  effektiven  magnetisirenden 
Kraft  darstellt  —  in  Beziehung;  sie  ist  deshalb  bei  kurzen 
Eisenkernen  am  stärksten  f&r  effektive  magnetisirende  Ejräfte 
von  mittlerer  Intensität,  d.  h.  für  solche,  welche  dem  rasch 
ansteigenden  Teil  der  Normalkurve  entsprechen.  Auch  die 
Veränderlichkeit  des  Feldes  in  der  Nähe  des  Eisens  ist  fbr 
diese  mittleren  magnetisirenden  Kräfte  am  grössten. 

Es  besteht  eine  vollkommene  Kontinuität  zwischen  der 
Tangentialkomponente  im  äusseren  und  inneren  Felde.  (Im 
zentralen  Querschnitt  des  Kerns  fällt  diese  Komponente  mit 
der  Besultirenden  zusammen.)  Es  existirt  keine  besondere 
Schutzwirkung  der  äusseren  f&r  die  inneren  Schichten. 

Die  Verteilung  des  inneren  Magnetismus  ist  die  gleiche 
in  massiven  Cylindem  und  in  Drahtbündeln;  ihre  Einzelheiten 
sind  dieselben  wie  diejenigen  des  äusseren  Feldes  und  sie  ist 
lediglich  durch  die  Normalkurve  des  Metalles  bedingt  Sie  ist 
gleichförmig  in  langen  Cylindem  und  wird  mit  Abnahme  des 
Verhältnisses  zwischen  Länge  und  Durchmesser  des  Cylinders 

40* 
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imiiMT  mt^eidiftmigor;  die  magnetische  Intenaittt  wficlist  dann 
von  der  Achse  nach  der  Peripherie.  Bei  jeder  Llnge  geben 
sehr  kleine  nnd  sehr  grosse  effektive  magnetisDrende  EiSfte 
(erster  und  dritter  Teil  der  Normalkiwe)  eine  Yerteihing,  die 
der  Gleichftnnigkeit  zustrebt  nnd  dieselbe  in  der  Nähe  des 
magnetischen  Sittigongsponktes  erreichen  würde.  B.  D. 


Ant»  Abt.  Über  dem  remanmien  Mmgneüsmuf  des 
Beuemer-y  Puidling-  und  BiertinstahU  (Siebenbttrger  Mna.  Yeri^ 
Natorw.  Fach  3,  p.  a53— 3d5.  1895).  —  Anf  Ersuchen  des 
Verü  wurden  in  der  Siahlfftbrik  zu  Beschitsa  in  Ungarn  am 
obigen  Stahlsorten  Bj  Pj  M  vierseitige  E*rismen  von  gleidien 
Dimensionen  (14,6, 1,4,  1,4  cm)  angefertigt,  deren  Qewicfate  der 
Beihe  nach  227,67,  227,24,  227,52  gr  betrugen.  Obwohl  die 
Unterschiede  in  den  specifischen  Gewichten  dieser  Stahlsoites 
nur  sehr  geringe  sind,  verursacht  dennoch  der  geringe  UBte^ 
schied  im  Kohlmstoffgehaite  ein  sehr  verschiedenes  V«faahen 
in  ihren  mechanischen  und  magnetischen  Eigenschaften« 

Um  dieselben  auf  ihr  magnetisches  Verhalten  zu  untere 
suchen,  liess  der  Verf.  die  drei  Stahlpiismen  zun&chst  i^eidi- 
mllssig  härten,  dann  erst  wurden  dieselben  in  geeigneten  Spi- 
ralen mittels  ansteigender  Ströme  bis  zum  Sättigungspunkt 
magnetisirt  und  der  remanente  Magnetismus  mittels  Spiegd- 
magnetometers  gemessen.  Zuerst  ^reichte  B  sein  Maximum 
(7,5),  dann  ^"(21,5)  und  zuletzt  AT  (38^0).  Diese  Maadma  ver^ 
halten  sich  zu  einander  wie  1 : 2,866 : 5,060,  xmd  da  die  Ge- 
wichte dieser  Prismen  einander  sehr  nahe  gleich  sind^  so  gelten 
diese  Verhältniszahlen  zugleich  fOr  die  specifischen  Magnetisaieii 
dieser  drei  Stahlsorten.  Es  ist  also  der  specifische  Magnetismus 
des  PuddUngstahls  nahezu  dreimal  und  der  des  Martinstahls 
f&nfimal  so  gross  als  der  des  Bessemerstahls.  A«  Abt 


100.  Q.  Majorana.  Wirkung  eines  periodisch  unkr* 
brochenen  LichtstraUs  auf  das  Seien  (Bendic.  B»  Acc.  dei 
Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  45—52.  1896).  —  Übereinstimmend 
mit  Bellati  und  Bomanese  findet  der  Verf.,  dass  der  Wider» 
stand  einer  Selenzelle,  welche  durch  die  Qfihungen  einer  ro^ 
tirenden  Scheibe  hindurch  eine  intermitfcirende  Beleuchtung 
erfährt,  nur  von  dem  Zeitverhältnis  zwischen  Belichtnng  imd 
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Dankelheit,  also  von  der  Brette  der  Öffnungen,  nicht  aber  Ton 
der  Botationsgeschwindigkeit  der  Scheibe  abhängt     Die  Va- 
riation des  Widerstandes  w&hrend  der  intermittireinden  Be- 
leachtnng  wird  durch  eine   Zickzacke  Kurve,   bestehend  aas 
gleichen  (nahezu  geradlinigen)  aulsteigenden  und  gleichen  ab- 
steigenden Teilen,  dargestellt,   von  welchen  die  ersteren  der 
vom  Verf.  früher  (vgl.  BeibL  18,  p.  930)  f&r  die  Zunahme  des 
Seianwiderstandes  nach  Aufhören  der  Belichtung  gefundenen 
Kurve  derart  entnommen  sind,  dass  der  mit  dem  Galvanometer 
gemessene  miitkre  Widerstand  während  der  intermittirenden 
Belichtung  die  Mitte  der  aufsteigenden  Teile  badet.    Für  ein 
bestimmtes  Zeitverhältnis  zwischen  Belichtung  und  Dunkelheit 
bleibt  also  die  Ordinate  der  Mitte  der  aufsteigenden  (und 
ebenso  der  absteigenden)  TeUe  der  Kurve  derselbe,  während 
mit    wachsender  flotationsgeschwindi^eit   die  Extreme    sich 
waander  nähern,  die  Schwankungen  des  Widerstandes  immer 
geringer  werden.     Die  absteigenden  Teile  der  Zickzacklinie 
gehören  einer  (nicht  bekannten)  Kurve  der  Abnahme  des  Selen* 
Widerstandes  nach  Beginn  der  Belichtung  an  und  sind  dadurch 
charakterisirt,  dass  ihre  trigonometrische  Tangente  zu  der- 
jenigen des  entsprechenden  Punktes  der  au&teigenden  Teile 
im  uBigekehrten  Verhältnis  von  Belichtungs-  und  Dunkelheit&- 
dauer   steht  und   das  entgegengesetzte  Zeichen  wie  jene  hat 
Der  YerL  konstrairt  die  Kurve  dieser  Tangentenwerte  und 
mittels  derselben  diejenige  fftr  die  Widerstandsabnahme   bei 
Belichtung;    er  stellt  die  analytische  Beziehung  zwischen  den 
drei  Kurven  (Widerstandszunahme,  Tangentenkurve  und  Wider- 
standsabnahme) auf  und  specialisirt  dieselbe  unter  der  Annahme, 
dass  die    Widerstandsänderung  sich  analog  wie  die  Wärme- 
leitung  vollzieht  B.  D. 

101.  lAonel  Metsehme^n/n.  Üb&r  die  IVirkung  eines 
geradem  Stromes  auf  einen  sogenannten  magnetischen  Pol  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  Jahrg.  8,  p.  361—362.  1896.)  — 
Die  Demonstration  der  Rotation  von  Magneten  um  lineare 
Ströme  leidet  an  den  Übelständen,  dass  man  gezwungen  ist, 
die  Strombahn  in  nächster  Nähe  des  Magneten  zu  knicken. 
Daher  hat  auch  Lecher  (Wied.  Ann.  64,  p.  282)  letzthin  ge- 
meüit^  die  gewöhnlichen  Erklärungsversuche  für  falsch  erklären 
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zu  müssen,  was  vom  Verf.  als  übereilt  erklärt  wird.  Er  Terwendet 
nun  bei  seinen  Versuchen  zwei  U- förmige  Magnete,  welche 
durch  astatische  Verbindung  zweier  gleichnamiger  Schenkel  in 
W-Form  gebracht  und  an  einem  Drahte  aufgehängt  werden. 
Als  Stromleiter  benutzte  er  u.  a.  auch  ein  Metallrohr,  welches 
über  den  Aufhängedraht  geschoben  wird.  Die  Erscheinungen 
werden  durch  die  Bechnung  verfolgt,  wobei  auf  den  Flächen- 
charakter der  magnetischen  Pole  Rücksicht  genommen  wird. 

_ G.  aMüL 

102.  P.  Sxyma/nski*  Experimentelle  Einführung  m  die 
Theorie  der  Magneiinduktion  unier  Zoigrundelegung  der  Theorie 
der  magnetischen  KrafUinien  (Ztschr.  t  phys.  u.  ehem.  Unterr. 
8,  p.  339—850.  1895).  —  Im  Anschluss  an  frühere  Eiq[>eri- 
mente  und  Apparate,  welche  im  Jahrg.  7  d.  Ztschr.  vom  Verf. 
angegeben  worden  sind,  wird  hier  eine  kurze  Einführung  in  die 
Theorie  der  Magnetinduktion,  wie  dieselbe  von  der  modernen 
Elektrotechnik  verlangt,  nicht  minder  aber  für  die  höheren 
und  Hochschulen  ein  Bedürfhiss  wird.  Ein  sehr  empfindliches 
Spiegelgalvanometer  (nach  Angaben  des  Verf.  von  der  Firma 
Kaiser  u«  Schmidt  in  Berlin  zum  Preise  von  87,50  M.  aas- 
geführt) leistet  Alles,  was  man  auf  diesem  Gebiete  nur  wün- 
schen kann.  C.  H.  MüL 

103.  H*  Ebert*  Zur  objektiven  Darstellung  der  HeriM' 
sehen  Versuche  (Verh.  Deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte,  Lübeck  1895, 
p.  52 — 53).  —  Eine  kurze,  weite  Entladungsröhre  mit  langen 
Aluminiumelektroden,  welche  einander  nahe  gegenüber  stehen, 
doch  nicht  so  nahe,  dass  sie  sich  gegenseitig  in  die  Dunkel- 
räume konmien,  bietet  bei  geeignetem,  nicht  zu  niedrigem 
Drucke  dem  Ausgleiche  der  Elektricität  einen  sehr  geringen 
Widerstand.  Schaltet  man  daher  eine  solche  Bohre  an  Stelle 
der  Funkenstrecke  in  einen  Hertz'schen  B.e8onator  ein,  so 
leuchtet  die  Bohre  bei  einigermaassen  kräftigen  Schwingungen 
auf,  wenn  der  Resonator  von  Wellen  elektrischer  Kraft  ge- 
troffen wird  und  auf  diese  anspricht.  Die  Spiegelversuche 
kann  man  ohne  Sekundärspiegel  demonstriren,  wenn  man  den 
Zuhörern  Bighi'sche  Spiegelresonatoren  (Spiegelglasstreifen  mit 
feiner  Bitze  in  der  Mitte  der  Silberschicht)  in  die  BLand  gibt 
Man  bestrahlt  das  Auditorium  mit  dem  direkten  oder  dem 
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reflektirten  Strahl  elektrischer  Kraft.  Werden  die  Streifen 
der  Oscillatonichtang  parallel  gehalten ,  so  sprechen  sie  an 
(Fonkenspiel  in  der  Bitze);  werden  sie  gekreuzt,  so  verschwindet 
das  Fnnkenspiel  (Polarisationsyersuch).  G.  C.  Seh. 

104.  JD.  Maaszotto.  über  die  fVirkung  vertikaler  Anr 
taizey  weiche  an  den  Sekundärdrähten  des  Lecher' sehen  Appa- 
rates angebracht  werden  (Nnov.  Cim.  (4)  3,  p.  74 — 84.  1896). 
—  Der  Verf.  hatte  früher  (vgl  BeibL  20,  p.  392)  gefunden, 
dass  eine  nahezu  kontinuirliche  Variation  der  Wellenlängen 
des  Lecher'schen  Apparats  durch  Anhängen  vertikaler  Drähte 
von  variabler  Län|;e  (dieselben  sind  aus  einzelnen,  an  den  Enden 
zu  Haken  gebogenen  Stücken  zusammengesetzt)  an  entspre- 
chende Stellen  der  Sekundärdr&hte  zwischen  den  Platten  und 
der  ersten;  Brücke  erreicht  werden  kann.  Die  durch  solche 
Drähte  bewirkte  Zunahme  der  Wellenlänge  ist  indessen  weit 
grösser,  ab  die  Thomson'sche  Formel  ergeben  würde.  Der 
Verf.  hat  jedoch  früher  (vgl  BeibL  18,  p.  475  u.  871)  nach- 
gewiesen, dass  die  Lecher'sche  Anordnung  zwei  verschiedene 
Schwingungsperioden  besitzt^  von  welche  nur  die  primäre,  nicht 
aber  die  sekundäre  der  Formel  von  Cohn  und  Heerwagen 
unterliegt;  er  zeigt  nunmehr,  dass  gleiches  auch  bezüglich  der 
Thomson'schen  Formel  gilt  und  dass  die  sekundäre  Welle 
durch  die  angehängten  Drähte  in  weit  stärkerem  Verhältnis 
wächst  ab  die  primäre.  Die  Zunahme  der  primären  Welle 
sinkt  rasch,  wenn  die  vertikalen  Drähte  dem  ersten  Schwin- 
gungsknoten genähert  werden,  diejenige  der  sekundären  Welle 
dagegen  erreicht  ein  Maximum,  wenn  die  Anhängestelle  der 

Tertikaien  Drähte  etwa  60  cm  vom  ersten  Knoten  entfernt  ist 

B.  D. 

105.  O.  Murtsni.  Über  den  Emfluss  der  Schwingungen 
auf  den  elektrischen  IViderstand  von  MetalUbräkten  (Bendic.  B. 
Ist  Lomb.  di  Sc.  e  Lett  (2)  28,  Sepab.,  2  pp.  1895;  Nuov. 
CSm.  (4)  2,  p.  316—317.  1895).  —  Der  Vert  hat  den  Leitungs- 
widerstand vertikal  ausgespannter  Kupfer-,  Eisen-,  Stahl-, 
Platin-,  Neusilber-  und  Manganindrähte  gemessen,  welche  ver- 
mittelst eines  am  unteren  Ende  befestigten  Seidenfadens  von 
einer  Stimmgabel  in  Transversabchwingungen  versetzt  wurden, 
während  sie  vom  oberen  Ende  aus  verschieden  stark  gespannt 
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werden  konnten.  Durch  zwei  an  den  Drabt  gelötete  dfinse 
Kupferspiraleii  wurde  derselbe  in  eine  'Wbeatstone'sdie  Brftcke 
eingesohaltet;  die  Sponmuig  des  Drahtes  war  so  regsUrt,  dass 
die  Lötstellen  der  Kupferspiralen  mit  SchwingnagsknoteK  des- 
selben zusammenfielen  und  seine  Sch¥dngungen  nicht  behinderten. 
Wurden  Temperatur&nderungen  und  sonstige  störende  Sinflüsse 
Termieden,  so  fand  der  YerL,  dass  die  TransyersakcbwingnngeD 
nur  sehr  geringen  Einfluss  auf  den  LeitniigswiderBtand  aas- 
üben: die  beobachteten  Änderungen  erreichten  kaum  1^.  1(P^ 
pro  Einheit  der  ursprüngtichen  Werte.  B.  D. 


106.  G.  VieentiHd.  FerhaUen  dükohänuirächer  Leüer 
unier  elektrischen  Einwirkungen  ( Atti  B.  Ist  V eneto  di  Sctenze, 
Lettere  ed  Arti  (7)  7,  p.  22^-287.  1896).  -  Eingehende  Be- 
Schreibung  der  Veränderungen,  welche  Emulsionen  von  Hg  in 
Olivenöl  mid  Terpentinöl  er£shren,  wenn  in  der  Nähe  oder  an 
der  Aussenfläche  des  dieselben  enthaltenden  GefiLsses  zwischen 
zwei  Kugeln  die  Entladungen  einer  Leydner  Batterie  übergeben. 
Es  finden  Bewegungen  des  Dielektrikums  und  Kldung  grosse- 
rer  Quecksilbertropfen  statt  Letztwes  beweist,  dass  unter 
dem  Einfiuss  der  elektrischen  EnÜadongen  die  leitenden  Teil- 
chen, trotz  des  uB[igebenden  Dielektrikums,  miteinander  in 
Berührung  kommen  —  ein  Vorgang,  der  beim  Hg  zur  dauern- 
den Vereinigung  grösserer  Massen  fiihrt,  bei  festen  PalTem 
aber  nach  dem  Verf.  ebenfalls,  wemi  anoh  nar  vorüb^gehend, 
stattfindet  und  die  durch  elektrische  Entladungen  bewiri[ten 

•  «  

Änderungen  des  Leitungswiderstandes  von  PulTem  erklärt 

B.D. 

107.  P.  Zeenuxn.    Messungen  der  Abserptien  eleiiriseher 

Schwingungen  in  Elektrolyten  (Zittingsverslag  Kon.  Akad.  van 
Wet  1895/96,  p.  140--152,  186--192;  Communieations  from 
the  Gab.  of  Physics,  Leiden,  Nr.  22,  16  i^.).  —  Die  Untsr- 
suchung  schliesst  sich  der  von  Cohn  und  Zeeraan  (Wied.  Ann. 
57,  p.  15)  veröffentlichten  an.  Durch  Messujig  der  Energie 
in  der  Flüssigkeit,  ist  die  Absorption  elektrischer  Schwingungen 
bestimmt  in  wässerigen  Lösungen  von  NaCl  und  von  Cn&04, 
beide  mit  einem  Leitungs vermögen  J,  «<  3200. 10~^^  belogen 
auf  Quecksilber.  £s  wurde  ein  Vibrator  nach  Blondlot  be^ 
nutat,  welcher  durch  ein  Inductorium  mit  rotirendem  Intar- 
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niptor  erregt  wmde.  Die  Doppellritung  durchlief  erst  60  m 
in  Luft,  dsmi  die  Wanne  mit  Salzlösung,  nad  zuletzt  noch 
34  m  in  Luft.  Die  Dratenden  waren  miteinander  verbanden. 
Es  befanden  sich  keine  Brücken  in  der  Leitung.  Die  Intensität 
dar  Schwingungen  wurde  gemessen  mit  dmn  Bolometer,  wohin 
die  Ton  kleinen  Leydener  Flaschen  an  der  DrahÜeitong  in 
der  Wanne  auigenommene  Energie  geführt  wurde.  Anfangs 
a»igte  sidi  ein  konstanter  Avsschlag  im  Bolometer,  welcher  ver- 
orsacht  wurde  durch  eine  ungenügende  Polirang  der  Vibrator- 
Kugeln,  und  zu  grosse  Zähigkeit  der  isolirenden  Flüssigkeit, 
welche  diese  Kugeln  umgibt  Später  war  diese  Störung  be- 
seitigt. 

Die  Messungen  zeigen,  daas  für  elektrische  Schwingungen 
deren  Wellenlänge  6,6  m  betragt,  die  Intensität  abnimmt  nach 
einer  exponentiellen  Kurve,  wenn  man  in  d^  Salzlösung  fort« 
sdireitet  Die  Bolometerausscbläge  werden  wiedergegeben  durch 
den  Ausdruck  47«-'',  wo  z  den  in  der  Flüssigkeit  eurück- 
gelegten  Weg  bedeutet,  und  ;>  «»  0,092  für  NaCl,  0,090  für 
C11SO4  ist  Es  zeigt  sich  also,  dass  in  wässerigen  Lösungen 
Ton  gleicher  Leitungsfähi^eit  Schwingungen  derselben  Periode 
g^ich  stark  absorbirt  werde.  L.  fi.  Siert. 


108.  H.  JEbert.  Emßuss  der  Intensität  auf  die  Aus- 
hreärnngsgeeehwindigkeit  elektrischer  tVellen  (Verh.  Deutsch. 
Natmf.  u.  Ärzte,  Lübeck  189&,  p.  61).  —  Für  die  Theorie  der 
Welleiibildung  in  einem  periodischen  Gleichgewiditsstörungen 
ausgesetzten  Medium  ist  die  Entscheidung  der  Frage  yon 
grundlegender  Bedeutung,  ob  die  Amplituden  der  Wellenbe- 
wegung aaf  die  Fortf^anzungsgeschwindigkeit  und  damit  auf 
Wellenlänge  der  Bewegung  emen  Binfluss  haben  oder  nicht, 
i  den  Licbtwellen  haben  frühere,  von  Lippich  und  von  Ebert 
nach  TerscUedenen  Methoden  angestellte  Versuche  eine  Kon- 
stanz der  Wellenlänge  bis  auf  ein  Milliontel  des  eigenen  Be- 
trags erkennen  lassen  bei  Intensitätsunterscbieden  vom  1-  bis 
zum  260-£aehen.  Die  in  neuster  Zeit  immer  mehr  hervor- 
tretende AufEsfisung,  dass  Wellenzüge  elektromagnetischer 
8t5nmgen  mit  den  Lichtwellen  identisch  sind,  mueste  das  Inter- 
esse auf  die  Frage  lenken,  ob  auch  bei  den  elektrischen  Wellen 
eine  solche  Unabhängigkeit   der  Wellenlänge    von   der 
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Energie  der  Strahlung  feststellen  lasse.  Durch  mannichfache 
Versuche  mit  Hertz'schen  und  Blondlpt'schen  Erregem  nach 
der  Lecher'schen  und  andern  Metboden  glaubt  der  Verl  die 
Konstanz  der  Wellenlänge  von  Vioo  ^^  ^^  Viooo  ^^  eigenen 
Betrags  bei  elektrischen  Wellen  von  70  bis  7000  cm  Länge 
bei  Intensitätsunterschieden  von  1  bis  10000  verbfirgen  za 
können.  Hiermit  stimmen  auch  Versuche  Yon  Klemen£i6  und 
Ozermak,  sowie  von  Zehnder  überein,  welche  keine  Abhängig- 
keit der  Wellenlänge  von  der  Grösse  der  Funkenstrecke  er- 
kennen Hessen.  G>.  C.  Seh. 

■ 

109*  cT.  C»  Böse.  Über  die  Brechungsexponenien  wm 
verschiedenen  Substanzen  für  elektrische  Strahlen.  L  über  das 
Brechungsvermögen  von  Schwefel  (Proc.  Boy.  Soc  London  59, 
p.  160—167.  1896).  —  Zwischen  zwei  Metallbändem  und  einer 
dazwischen  befindlichen  Kugel  gehen  Funken  über.  Die  Ton 
denselben  ausgehende  elektrische  Strahlung  fällt  auf  ein  Paar 
(durch  Durchschneiden  eines  Schwefelcylinders  von  etwa  25  cm 
Durchmesser  und  10  cm  Höhe  erhalten)  Halbcylinder,  die  durch 
eine  Luftschicht  getrennt  sind.  Dieselben  stehen  auf  einem 
drehbaren  Spektrometer-Tisch,  so  dass  der  Einfallswinkel  der 
Strahlung  verändert  werden  kann.  Auch  die  Entfernung  der 
Erreger  yon  den  Cylindem  ist  veränderUcL  In  einem  sym- 
metrisch zu  dem  Erreger  und  den  Cylinderhälften  gelegenen 
Punkte  ist  der  Resonator  angestellt  Derselbe  besteht  ans 
mehreren  auf  einer  Ebonitunterlage  dicht  neben  einander  ge- 
legten sehr  feinen  Stahlfederstückchen,  die  durch  eine  Schraube 
auf  die  Unterlage  aufgedrückt  werden,  (vgl.  auch  E.  Aschkinass: 
Zur  Widerstandsänderung  durch  elektrische  Bestrahlung,  Wied. 
Ann.  57,  p.  408.  1896).  Dieselben  sind  mit  einem  aperio- 
dischen  Oalvanometer  von  d'Arsonral  in  einen  Stromkreis  ein- 
geschaltet. Als  Stromquelle  dient  ein  Element  yon  etwa  Vs  ^^^ 
Spannung.  Die  Grösse  der  Widerstandsänderung  der  Federn 
bei  der  Bestrahlung  in  Folge  Aenderung  ihrer  Entfernung  tod 
einander  hängt  von  der  Zeit  ab  die  seit  der  Benutzung  yer^ 
flössen  ist  und  der  angewandten  E.M.K.  Dreht  man  die  Halb- 
cylinder,  so  tritt  bei  einer  bestimmten  Stellung  Totalreflexion 
der  Strahlung  ein,  die  Strahlung  geht  die  Luftschicht  zwischen 
den  Cylinderhälften  entlang  und  fällt  auf  den  Erreger.    Dreht 
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man  weiter,  so  erreicht  man  einen  Punkt,  bei  dem  der  Erreger 
aufhört  zu  reagiren.  Durch  allmähliche  Annähenmg  wird  mit 
immer  wachsender  Genauigkeit  die  primäre  Strahlung  in  den 
Brennpunkt  des  einen  Halbcylinders  gebracht  Alsdann  tritt 
Totalreflexion  ftür  alle  Strahlen  gleichzeitig  ein.  Benutzt  wur- 
den nur  die  centralen  Strahlen.  Eine  Streuung  der  Strahlung 
sowie  sonstige  Beeinflussungen  der  Umgebung  wurden  yer- 
mieden,  indem  der  ganze  Apparat  in  ein  Metallgehäuse  ein- 
geschlossen wurde. 

Der  EinfEÜlwinkel,  bei  dem  Totalreflexion  eintritt,  beträgt 
etwa  36^/4  ^  Hieraus  berechnet  sich  der  Brechungsexponent 
f&r  die  benutzte  Wellenlänge  zu  1,78.  Bein. 


110.  W.  E.  Wilson,  über  die  fFirkung  des  Druckes  des 
umgebenden  Gases  auf  die  Temperatur  des  Kraters  eines  elek' 
irischen  BogenUchtes  (Astophys.  Joum.  3,  p.  212— 214.  1895). 
—  Die  Versuche  des  Verf.  zeigen,  dass  die  Temperatur  des 
Ejraters  der  positiven  Kohle  einer  elektrischen  Bogenlampe  bei 
wachsendem  Druck  abnimmt;  bei  einem  Druck  von  20  Atmo- 
sphären war  die  Farbe  des  Kraters  nur  noch  dunkelrot  Diese 
Temperaturabnahme  schreibt  der  Verf.  dem  Umstand  zu,  dass 
bei  höherem  Druck  die  Abkühlung  des  Kraters  durch  die 
umgebende  Luft  stärker  ist  als  bei  schwachem  Drucke.     Lor. 


111.  JP.  PetHnelli.  über  die  Abhängigkeit  der  elektri- 
schen Leitfähigkeit  der  Flammen  von  der  Natur  der  Elektroden 
(Bendic.  R  Acc  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  118—119.  1896). 
—  Der  Verf.  hat  beobachtet,  dass  der  Widerstand  einer  Bunsen- 
flamme,  in  welche  ein  Strom  mittels  isolirter,  1  cm  voneinander 
entfernter  Holzkohlenstäbchen  eingeführt  wird,  ca.  500  mal  ge- 
ringer ist,  als  caeteris  paribus  bei  Stromzuführung  durch  Eisen- 
stäbe. Mit  Holzkohle  als  negativer  und  Eisen  als  positiver 
Elektrode  ist  der  Widerstand  der  Flamme  ebenfalls  relativ 
gering,  bei  umgekehrter  Stromrichtung  dagegen  mehrere  hun- 
dert mal  grösser  und  eine  solche,  in  einen  Wechselstromkreis 
eingeschaltete  Anordnung  kann  demnach  derart  regulirt  werden, 
dass  der  Strom  nur  in  der  Bichtung  vom  Eisen  zur  Kohle 
passirt  und  mit  dem  Galvanometer  anstatt  des  Elektrodynamo- 
meters  gemessen  werden  kann.   Der  Verf.  hat  femer  das  Yer- 
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halten  von  Elektroden  aae  Betortenkohle,  PiAtin,  FAUadwn, 
Kupfer,  Niokel  und  Almnininm  in  der  Flamme  imt^nBaGht; 
mit  einer  Elektrode  ans  Alsmimum  und  der  andern  aas  Phd- 
ladium  oder  Eisen  fand  er  ein  ftbnliches  Verhalt^a  m»  bei 
Holzkohle  mid  Eisen*  B.  D. 


112.  F.  BiertHioki.  Über  den  fViderstand  emes  dek- 
trüchen  Funkens  (Journ,  de  Phys.  (3)  4,  p.  474—478.  1895). 
—  Zwei  yöllig  gleiche  Bjerknes'sche  Resonatoren  werden 
einander  gegenüber  gestellt,  der  eine  durch  ein  Induktoiium 
erregt,  der  andere  durch  einen  variablen  Flüssigkeitswiderstaad 
(OuSO^-Lösungen  von  yerschiedenen  Konzentrationen)  und  eine 
Geisslerröhre  als  Indikator  geschlossen.  Wenn  die  Eigen- 
schwingung des  Besonators  der  des  Erregers  gerade  gleich 
und  entgegengesetzt  ist,  wird  die  sekundäre  Schwingung  auf- 
gehoben; das  tritt  ein,  wenn  die  WiderstSLnde  in  beid^i  Kreisen 
gleich  sind.  Dadurch,  dass  der  Verl  den  Sekundärwiderstend 
so  lange  yariirt,  bis  ein  Minimum  im  Leuchten  der  Bohre 
eintritt,  sucht  er  den  Widerstand  in  der  Primärstrecke  zu  be- 
stimmen, f&r  den  er  bei  1  cm  langen  Strecken,  300 — 800  C.G.& 
Einheiten,  bei  kürzeren  Strecken  aber  den  grösseren  Wider- 
stand Yon  1200—1500  Einheiten  findet.  Er  setzt  dement- 
sprechend den  Widerstand  einer  Funkenstreoke  von  der  Länge 
/  gleich  R  ^  AI  +  B I l^j  wo  das  bei  kleinen  Strecken  über- 
wiegende zweite  Glied  von  der  Korrosion  der  Elektroden  etc. 
herrühren  soll.  Eb. 

113.  8.  D.  Bowland  (Nature  53,  p.  340.  1896)  legt  auf 
eine  Metallplatte  eine  pbotographische  Platte  und  auf  diese 
ein  Geldstück.  Das  Ganze  bringt  er  zwischen  die  Pole  eines 
kleinen  Tesla-Transformatrrs ,  so  dass  der  eine  Pol  mit  der 
Metallplatte  in  Berührung  ist  Er  erhält  so  nicht  nur  eine 
Abbildung  des  Umrisses,  sondern  auch  der  Prägung  des  Geld- 
stücks und  schliesst  daher,  dass  es  sich  hier  nicht  um  öine 
Wirkung  von  Böntgen-Strahlen,  sondern  um  eine  „Contakt"- 
Wirkung  handle.  EL  TL  S. 

114.  8v^  ArrheniMS.  Elektrische  Spüxenieirkung  (Verh. 
Deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte,  Lübeck  1895,  p.  25).  —  Es  wurde 
die  Beaktion  eines  elektrischen  Flugrades  durch  Torsion  ge- 
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messen,  wobei  die  Art  «nd  Menge  der  anBsirftmenden  BUek- 
tridtftty  der  Druck  und  die  Natur  de«  umgebenden  Oases 
▼er&ndert  wurde.  £&  zeigte  eioh^  dass  unter  sonst  gleichen 
Umst&nden  die  Seaktion  bedeutend  geringer  war  f&r  negaÜTe 
als  f&r  «positive  Elektricität  Die  Reaktion  nahm  femer  etwas 
langsamer  als  die  ausströmende  Elektricitfttsmenge  zu.  Bei 
Anwendung  yon  positirer  Elektricität  und  von  gewöhnlichen 
(schwer  kondensirbaren)  Gasen  waar  die  Beaktion  dem  Gasdruck 
und  der  Quadratwurzel  des  Molekulargewichts  des  Gases  pro- 
pcMTtionaL  Bei  Flüssigkeitsdftmpfen  waren  diese  Begelmässig- 
keiten  yerwischt,  wahrscheinlich  weil  die  D&mpfe  sich  teilweise 
auf  den  Spitzen  des  Flugrades  kondensiren.  G.  ü.  Seh. 

115.  A.  If€tccari.  Über  den  Übergang  der  Elektrioilät 
vom  einem  Leäer  an  die  JA{fl  bei  kleiner  Patenüaldyferenx  (Atti 
B.  Acc  delle  Scienze  Torino  81 »  p.  67-83.  1895).  —  Der 
Verf.  untersucht  den  Elektricitätsverlust  Terschieden  gestalteter 
geladener  Leiter,  die,  zum  Teil  innerhalb  eines  Metallgehäuses, 
an  einem  möglichst  dünnen  Seidenfaden  hingen.  Letzterer 
war  TOD  einem  isolirten  Kupferhaken  getragen,  welcher  yor 
dem  Yersuahe  und  während  desselben  angenähert  auf  den 
Mittelwert  zwischen  dem  Anfangs-  und  Endpotential  des  Leiters 
geladen  war;  der  Verf.  nimmt  an,  dass  der  Elektricitätsverlust 
des  letateren  dann  lediglich  durch  die  Luft  erfolgte.  Zur 
Messung  der  Potentiale  diente  ein  Mascart'schea  EUektro- 
meter,  das  nur  zu  Beginn  und  zu  Ende  der  Versuche  mit  dem 
Leiter  verbundeu  wurde.  Das  Anfangspotential  betrug  meist 
ca.  40  Volt. 

Der  Verl  findet  das  Goulomb'sche  Gesetz,  wonach 
Fs  Fq^-^'S  innerhalb  der  Versuchs*  und  Fehlergrenzen  be- 
stätigt; indem  er  demselben  die  Form 

dV^  ^k^.Vdt 

(worin  S  die  Oberfläche  and  C  die  Kc^azität  des  Leiters  be- 
zeichnet) gibt,  findet  er  fbr  den  Koeffizienten  k  einen  angenähert 
konstanten  und  yon  der  Gtestalt  des  Leiters  unabhängigen  Wert 
Die  G^enwart  von  Staub  in  der  Luft  hat  auf  die  Grösse  yon 
A  keinen  Einfluss  und  scheint  demnach  am  Elektricitiltsyerlust 
unbeteiligt;  gleiches  gilt  yon  der  Temperatur  des  Leiters  und, 
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unter  den  Versnchsbedingangen  des  Verf.,  Ton  Spitzen,  die  an 
dem  Leiter  angebracht  werden.  Bewegung  der  den  Leiter 
umgebenden  Luft  beschleunigt  dagegen  den  Elektridt&tsrerhist 
wesentlich,  ebenso  die  Anwesenheit  von  Verbrennungsgasen  in 
der  Luft,  auch  wenn  dieselben  zuvor  durch  eine  Kühlschlange 
geleitet  worden,  nicht  aber,  wenn  sie  unter  einer  G-locke  an- 
gesammelt waren.  Beimischung  verschiedener  Dämpfe  zu  den 
Verbrennungsgasen  beeinträchtigte  die  beschleunigte  Entladung 
durch  die  letzteren.  Der  XJbergang  elektrischer  Ladungen  von 
einem  Leiter  auf  einen  benachbarten  im  luftverdünnten  Baume 
wurde  durch  gleichzeitige  Funkenentladungen  zwischen  zwei 
benachbarten  Leitern  befSrdert 

Der  Yerf.  schliesst  aus  seinen  Beobachtungen,  dass  die- 
jenige Hypothese  y  welche  den  Elektricitätsverlust  niedrig  ge- 
ladener Leiter  in  der  Luft  der  Anwesenheit  dissocürter  Mole- 
küle in  der  letzteren  zuschreibt,  mehr  Wahrscheinlichkeit  f&r 
sich  hat,  als  diejenige,  welche  darin  eine  Wirkung  von  Staub- 
teilchen sieht  B.  D. 

116.  8»  P.  Thamsim.  Über  die  Ursache  der  UnierscAiede 
in  Lichtenberg's  Staubfiguren  (YorL  Anz.  Proc.  Boy  Soc  &S, 
p.  214—215.  1896).  —  Beim  Bestäuben  einer  elektrisch  ge- 
ladenen Oberfläche  mit  einem  Gemisch  von  Lycopodium  und 
Mennige,  nimmt  man  wahr,  dass  die  positiven  Figuren  durch- 
aus verschieden  sind  von  den  negativen.  Die  Unterschiede 
rühren  nicht  von  der  Natur  der  benutzten  Pulver,  noch  von 
der  Natur  der  elektrisch  geladenen  Oberfläche  her.  Die  Fi- 
guren ändern  sich  stark  mit  der  Verdünnung.  Der  Verf.  hat 
nun  gefunden,  dass  die  dendritischen,  positiven  Figuren  der 
Büschelentladung,  ^^^end  die  negativen  Figuren  der  stillen 
Entladung  elektrischer  Winde  entspricht  Werden  polirte, 
metallische  Oberflächen,  wie  bei  einer  Leydner  Flasche,  be- 
nutzt um  die  Entladung  hervorzurufen,  so  entladet  sich  die 
negative  Electricität  gewöhnlich  als  Wind,  die  positive  dagegen 
gewöhnlich  als  disruptiver  Büschel.  Benutzt  man  eine  poliite 
Oberfläche  von  PbO,  anstatt  der  Metallkugel,  so  entlädt  sich  die 
Elektricität  als  Wind  und  bildet  gleichzeitig  weisse,  positive 
runde  Figuren,  während  die  negativen  dendritisch  sind«  Der 
Verl  ist  der  Meinung,  dass  diese  Unterschiede  analog  sind 
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den  von  Hertz  beobachteten  Unterschieden  in  dem  Verhalten 

der  poaitiyen  und  negativen  Elektricität  gegen  das  Licht 

G.G.  Seh. 


117.  E.  Simon.  Über  den  Einßuss  der  Sirahlen  grosser 
Breehbarkeit  auf  das  elektrische  Leitvermögen  verdünnter  Gase 
(Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  104,  p.  565--693.  1895).  —  Von 
dem  einen  Pol  eines  Induktoriums  geht  ^in  Draht  zu  der  einen 
Nadel  eines  Quadrantelektrometers,  von  dem  andern  Pol  gehen 
zwei  Dr&hte  zu  der  einen  Platte  zweier  Plattenkondensatoren, 
▼on  deren  anderen  Platten  zwei  Drähte  zu  den  beiden  Qua- 
dranten eines  Elektrometers  f&hrten.  Zwischen  die  Platten 
des  einen  Kondensators  wurde  ein  parallelepipedisches  Olas- 
gef&ss  gebracht  und  dasselbe  abwechselnd  belichtet  und  nicht 
belichtet.  Stand  ursprünglich  die  Nadel  auf  Null  und  trat 
unter  dem  Elinfluss  der  Belichtung  eine  Leitfähigkeit  des  Gases 
ein,  so  musste  die  Nadel  ihre  Lage  yerändem. 

Bei  hohen  Drucken  zeigte  sich  kein  Einfluss  der  Belich- 
tung (das  Licht  der  Bogenlampe  etc.  trat  durch  ein  Gyps- 
fenster  in  das  Glasgefäss  ein). 

Von  einem  bestimmten  Druck  an  bei  Luft  25  mm  Hg, 
bei  H^  45  mm,  bei  COg  19  mm  erhöht  aber  die  Belichtung  die 
Kapazität,  die  Erhöhung  ist  bei  einem  bestimmten  Druck  so 
gross,  als  ob  das  Gus  vollkommen  leitete;  bei  sehr  tiefen 
Drucken  hört  die  Wirkung  der  BeUchtung  auf. 

Zur  Wirkung  sind,  wie  andere  Versuche  zeigten,  die  brech- 
barsten Strahlen  erforderlich,  die  Intensität  des  auffallenden 
Lichtes  hat  relativ  kleinen  Einfluss,  im  Übrigen  wirkten  alle 
benutzten  Lichtquellen  Bogen«,  Magnesium-,  Kerzenlicht, 
Spiritusbrenner,  Leuchtgasflamme.  Femer  muss  die  Potential- 
dMerenz  an  den  Kondensatorplatten  eine  bestimmte  Höhe 
haben,  ist  sie  kleiner  als  etwa  2900  Volt,  so  hört  die  Wirkung 
auf;  demnach  kann  das  belichtete  Gas  nicht  in  dem  allgemeinen 
Sinne  von  Arrhenius  leiten.  Besondere  Betrachtungen  wiesen 
noch  nach,  dass  der  Sitz  der  Erscheinung  im  Gase  selbst  zu 
suchen  ist.  E.  W. 

118.  Mm  Swyngedauw»  Über  die  Erniedrigung  der 
explosiven  djfnamischen  Potentiale  durch  das  ultraviolette  Licht 
und  die  Deutung  gewisser  Fersuche  um  H.  Jaumann  (C.  £.  122, 
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p.  1062—1054.  1896).  —  Die  Resultate  seiner  friheren  Ver- 
suche iasst  der  Verf.  in  folgendem  Gtosetz  zosaauneD:  Die 
Emiedrigang  des  Fankenpotentials  nnter  der  Wirkung  der 
ultravioletten  Strahlen  ist  eine  wachsende  gerade  Fonktioo  der 
Geschwindigkeit  der  Veränderung  des  Potentials  dVjdt  im 
Moment,  wo  der  Funken  übergeht 

Daraus  folgt:  1/  G^t  der  Funken  bei  einein  Poteotisl 
über,  das  dem  Marimalpotential  V  sich  mehr  und  mehr  n&hert, 
so  nähert  sich  dV jdt  der  NuU,  die  Erniedrigung  des  djna- 
mischen  Potentials  nähert  sich  der  des  staäschen.  2.  Beobachtet 
man  eine  Potentialemiedrigung  grösser  als  ftr  die  statische 
Ladung,  so  beruht  dies  darauf,  dass  der  Funken  in  einem 
Moment  übergegangen  ist,  wo  dV ldt>0  war,  also  bei  eEuem 
Potential  kleiner  als  dem  maximalen  Potential  V\  3.  Ebseagt 
man  sehr  schnelle  kleine  Potentialschwankungen  in  ein»  Toa 
ultraviolettem  Licht  bestrahlten  Eunkenstrecke,  so  findet  die 
Entladung  bei  einem  niedrigeren  Potential  statt,  als  bei  lang- 
samer Tjadung  durch  eine  elektrostatisehe  Maschine. 

Bei  den  Versuchen  von  Jaumann,  bei  denen  schon  alleio 
Potentialschwankungen  das  Entladungspotential  herabeetasen 
sollen,  ist  nach  dem  Verf.  stets  ultraviolettes  Licht  Torhanden 
gewesen,  bei  Ausschluss  desselben  sollen  Potentialschwankun^ 
allein  ohne  Einfluss  sein.  K  W. 


119.  G.  aeguy.  über  eme  Croekeisehe  Möh^  vom  kugd- 
förmiger  Gestalt,  die  die  Reflexion  der  KatkodenHrMen  am  Giat 
und  Meiaii  zeigt  (C.  B.  122,  p.  134.  189ö).  —  Eine  Hohlkngel 
aus  älas  enthält  in  der  Mitte  eine  stemf&rmige  Elektrode  E 
aus  Aluminium.  Eine  xweite  Elektrode  S  in  Gtestalt  einer 
Scheibe  steht  nahe  an  der  Glaswand  parallel  zum  Stern.  MaoU 
man  D  zum  negativen  Pol,  so  beobachtet  man  folgendes.  Die 
von  D  ausgehenden  Strahlen  treffen  E  und  erleuchten  die 
gegenüberliegende  Wand  />',  man  sieht  den  Stemsohatten  in 
der  Mitte  des  hellen  Fleckes.  Dieselben  vom  Glas  bei  IX 
reflektirten  Strahlen  treffen  die  Wand  um  D  und  enennen 
einen  zweiten  Schatten  von  E.  Endlich  reflektirt  E  einen 
grossem  Teil  des  von  D  ausgehenden  StraUenbttndek ,  man 
erhält  eine  helle  Projektion  des  Sternes,  in  der  Mitte  des 
Schattens  desselben  Sternes  auf  D.  B.  W. 
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120.  GwM/y»  Ober  das  Eindringen  van  Gasen  in  die  Glas- 
wändevon  Crookeischen  Rohren  (G.  R 123,  p.  775— 77&  1896).  — 
£rhitzt  man  eine  Crookes'sche  Röhre  an  der  Stelle,  wo  sie  yon 
Katbodenstrahlen  getroffen  worden  ist,  im  Gebläse,  so  erscheint 
sie  matty  als  ob  eine  Entglasung  eingetreten  wäre,  die  Trübung 
erweist  sich  unter  dem  Mikroskop  als  herrührend  von  zahl- 
reichen Gkksblasen.  An  andern  Stellen  findet  eine  solche  Gas- 
entwicklung nicht  statt.  E.  W. 

121.  Jf.  W»  Hoffmann»  Über  die  im  elektrischen  Felde 
auf  eine  GlUklampe  ausgeübten  Kräfte  (Sepabdr.  aus  den  Sitz- 
ungsber.  der  phys.  med.  Soc.  zu  Erlangen  1896,  18  pp.).  —  In 
der  Nähe  eines  weit  ausgepumpten,  von  einem  Induktorium 
oder  der  Influenzmaschine  erregten  Entladungsrohres  gerät  der 
glühende  Faden  einer  Glühlampe  in  heftige  Schwingungen. 
Zuweilen  auch,  wenn  die  Entladungen  sehr  rasch  aufeinander 
folgen,  wird  dem  Faden  eine  gewisse  Starrheit,  ein  Beharrungs- 
bestreben einer  Verschiebung  gegenüber  aufgezwungen.  Verf. 
£Buid  bei  näherer  Untersuchung  der  Erscheinung,  dass  die 
Schwingungen  dem  Takte  der  Entladungen  durch  die  Aöhre 
synchron  erfolgen  und  dass  sie  demgemäss  in  der  Nähe  jedes 
Leiters  auftreten,  der  langsame  Ladungen  und  schnell  abfal- 
lende Entladungen  erfährt.  Stellt  man  z.  B.  die  Glühlampe 
in  der  Nähe  eines  Konduktors  auf,  den  man  langsam  ladet 
und  durch  eine  Funkenstrecke  entladet,  so  bleibt  der  Faden 
während  der  Ladung  in  Buhe,  wird  bei  der  Entladung  dagegen 
plötzlich  an  den  Leiter  herangerissen  und  geht  unter  Vibriren 
in  seine  Gleichgewichtslage  zurück.  Dielektrische  Körper 
zwischen  die  Glühlampe  und  den  Leiter  gebracht,  verändern 
die  Erscheinung  kaum,  Metalle  verhindern  sie,  ob  sie  zur  Erde 
abgeleitet  sind  oder  nicht.  Der  Strom,  der  durch  den  Faden 
fliesst,  hat  nur  insofern  Bedeutung,  als  er  den  Faden  zum 
Glühen  bringt.  Man  hat  es  also  mit  einem  elektrostatischen 
Phänomen  besonderer  Art,  keinem  elektrodynamischen  zu  thun. 
Durch  einen  geladenen  Leiter  wird  in  einem  kalten  Lampen- 
faden  Elektricität  influenzirt,  der  Faden  wird  entsprechend 
der  Ladung  mehr  und  mehr  angezogen  und  fällt  bei  der  Ent- 
ladung in  die  Gleichgewichtslage  zurück.  Glüht  der  Draht, 
so  hat  er  die  Eigenschaft,  die  aui'  ihm  influenzirte  Elektricität 

BeiMitter  %,  d.  Ann.  d.  Phys.  o.  Cham.  20.  41 
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zu  zerstreaen  (Elster  und  Oeitel).  Dieselbe  begibt  sich  auf 
die  dem  Leiter  gegenüberstehende  Glaswand  und  ftussert  bo 
der  plötzlichen  Entladung  rückwirkend  eine  Anziehung  anf  den 
LampenÜBiden.  Bei  Anwendung  einer  eyakuirbaren  Glühlampe 
zeigte  sich  der  Grad  der  Luftrerdünnung  in  der  Lampe  Ton 
Einfluss  auf  die  Fähigkeit  des  Glüh&dens,  seine  Ladung 
zu  zerstreuen.  Man  erreicht  leicht  einen  dem  MaTimum 
derselben  entsprechenden  Druck.  Wurde  der  Leiter  durch 
eine  Han&chnur  entladen ,  so  durfte  die  Erscheinung  nicht 
auftreten,  wie  es  der  Versuch  bestätigte.  —  Da  die  ESrschei- 
nung  bei  einem  Entladungsrohre  nur  an  der  positiven  Seite 
bis  zum  dunklen  Baume  auftrat,  niemals  dagegen  an  dem  dunklen 
Baum,  der  Kathode  selbst  und  ihrem  Zufldirungsdraht,  so  er- 
gibt sich  in  XTbereinstimmung  mit  anderen  Beobachtern,  dass 
bei  einem  Entladungsrohre  das  positive  Licht  oscülatoriBchttr 
Natur  ist,  durch  den  dunklen  Baum  dagegen  ein  aperiodisches 
Abfliessen  der  Ladungen  eintrittt  Auch  ftu-  die  disruptire 
Natur  der  Entladungen  eines  Liduktoriums  bringt  die  Er- 
scheinung Belege.  —  Bei  gesteigerter  Zahl  der  Entladungen 
bleiben  die  Schwingungen  des  Fadens  den  Entladungen  syn- 
chron, bis  endlich  der  Faden  nicht  mehr  folgen  kann  und  die 
beschriebene  Starrheit  desselben  auftritt  Li  diesem  Falle 
schirmen  MetaUe  die  Wirkung  nicht  mehr  vollstSndig.  Der 
Verf.  meint,  dass  dann  die  Annahme  einer  Art  von  Böntgen- 
Stralilen,  die  demnach  von  allen  schnell  schwingenden  Systemen 
ausgingen,  wegen  der  zerstreuenden  Wirkung  derselben  auf  den 
Glühfaden  zur  Erklärung  ausreiche.  H.  TL  S. 


122.  Siemens  und  Halske.  Notiz  über  die  Erzeugung 
der  Ränigen'schen  Strahlen  (fSlektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  105 
—106.  1896).  —  Zur  Erzeugung  der  Böntgen'schen  Strahlen 
wird  an  SteUe  des  BuhmkorfiTschen  Induktor  ein  Apparat  be- 
nutzt, der  seit  längerer  Zeit  zur  technischen  Erzeugung  von 
Ozon  mittels  der  sogenannten  stillen  Elntladung  benutzt  wird 
und  bei  dem  in  die  primäre  Spule  entweder  ein  ununter- 
brochener Gleichstrom  mittels  eines  rotirenden  Kommutators 
oder  ein  Wechselstrom  mit  möglichst  raschen  Wechseln  ge- 
schickt wird.  J.  M. 
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123.  W.  KIknig.  über  Rantgen-Lampen  (Elektro!.  Ztschr. 
17,  p.  301—303.  1896).  —  Als  Vergleichsobjekt  ftr  verschie- 
dene Anfiiahmen  dient  ein  Tetraeder  aus  feinem  Messingdraht 
(0,75  mm  dick  und  5  cm  Kantenlänge).  Die  besprochenen 
Röhren  sind  kugelförmig  a)  bei  Anwendung  eines  Induktoriums 
mit  einer  Hohlkathode  und  einem  gegenüberstehenden  Platin- 
blech, das  entweder  senkrecht  zu   der  Axe  des  Kathoden- 


FlflT.  8. 


ng.  4. 


Strahlenbündels  steht,  oder  um  45^  gegen  dasselbe  geneigt  ist 
(Fig.  1  und  2),  b)  bei  Anwendung  von  Teslatransformatoren 
mit  zwei  HohlkaÜioden,  angeordnet  wie  JB^igur  3  und  4  zeigt. 
Dass  genau  die  Spitzen  der  beiden  Eathodenstrahlenbündel  in 
diesem  Falle  auf  dieselbe  Stelle  des  Platinblechs  fallen  wird 
durch  einen  Magneten  erreicht.  Die  Lage  der  Spitzen  lässt 
sich  durch  die  glühende  Stelle  des  Platinblechs  erkennen. 
(Fig.  3  heisst  doppeltwirkende  einseitige,  Fig.  4  doppeltwirkende 
zweiseitige  Böntgenlampe.)  E.  W. 


124.  Beiniger,  Oebbert  und  Schall,  hisirument^rium 
sur  Erzeugung  von  Rönnen- Strahlen  (Prospekt).  —  Durch 
passende  Auswahl  der  Dimensionen  bei  der  W.  König'schen 
Anordnung  mit  Teslatransformator  ist  es  den  Verf.  gelungen 
schon  mit  kleinen  Induktorien  sehr  gute  Aufnahmen  zu  erzielen. 
Die  Leydiier  Flaschen  sind  durch  Plattenkondensatoren  ersetzt. 
Als  Entladungsrohr  dient  ein  V-Bohr,  dessen  beiden  Enden  mit 
den  Polen  des  Transformators  verbundenen  Elektroden  ver- 
bunden sind,  und  an  dessen  BiegUDg  sich  im  Anschluss  an 
Eonig's  Vorschlag  ein  Metallblech  befindet,  oder  neuerdings 
eines  wie  es  Fig.  3  des  vorigen  Referats  zeigt. 

Der  Apparat  zeichnet  sich  durch  seine  Billigkeit  aus. 

E.  W. 

41* 
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126.  O.  P.  Grimaldi.    Beärrfg  »um  Studhtm  der  Rbnl- 

gen-Sirahlen  (Boll.  mensile  delP  Acc.  Gioenia  di  Sdenze  Mat 
Catania.  Fase.  42.  6  pp.  Sepab.  1896).  —  Beschreibnng  photo- 
graphischer Versuche  mit  den  Böntgen-Strahlen  und  der  Licht- 
erscheinungen  in  dem  bimförmigen  Strahlenerreger.  Tiea&&t 
als  durch  die  Fluoreszenz  lasst  sich  nach  dem  Vert  der 
Wirkungsgrad  einer  Röhre  aus  der  Grösse  des  äquivalenten 
Funkenintervalls  beurteilen,  d.  L  desjenigen  Funkeninterralls 
mit  negativer  Platte  und  positiver  Spitze,  welches  bei  Parallel- 
schaltung mit  der  Röhre  gerade  noch  hinreicht,  um  die  ESnt- 
ladungen  aufzunehmen  und  der  ELöhre  zu  entziehen.  Bei  drei 
gleich  grossen  Röhren  fand  der  Verfl  die  photographische 
Wirkung  um  so  stärker,  je  grösser  die  äquivalente  Schlag- 
weite. B.  D. 

126.  J.  M.  Barr.  Röntgenstrahlen  (Elektrician  27, 
p.  24.  1896).  —  Kehrt  man  den  Strom  in  einer  Fokusröhre 
um,  so  wird  sie  besser,  wenn  die  „Ermüdung"  eingetreten  ist 
Der  umgekehrte  Strom  muss  aber  schwach  sein.  Eine  Ur- 
sache für  diese  Erscheinung  ist  nicht  gegeben.  E.  W. 

127.  A.  A.  C  Swintan.    Fokusröhre  »um  Gebrauch  mit 

altemirenden  Strömen  (Elektrician  37,  p.  37.  1896).  —  Dieselbe 

Form  wie  die  p.  573  nach  W.  König  mitgeteilte  Fig. 

E.W. 

128.  J.  Pulvj.  Ober  die  Entstehung  der  Rönigen* sehen 
Strahlen  und  ihre  photographische  Wirkung  (Wien.  Anz.  1896, 
p.  55).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  in  seiner  Lampe  die  neuen 
Strahlen  nicht  an  der  Kathode  und  nicht  an  der  Glaswand, 
sondern  am  phosphoreszirenden  Glimmerschirm  und  zwar  auf 
der  angestrichenen  Seite  desselben  entstehen.  E.  W. 

1 29.  Max  Basen feld.  Über  die  Abkür»ung  der  Expo- 
sitionsseU  bei  der  Erzeugung  von  Photographien  mü  Röntgen- 
strahlen (Wien.  Anz.  1896,  p.  110—111).  —  Zum  Entwicketo 
verwendet  der  Verf.  eine  Lösung  von  2  gr  Amidol  (Diamido- 
phenol  1 : 2 : 4),  20  gr  Natriumsulfit  (Na^SOa)  i^  200  cm»  Wasser, 
unter  Zusatz  von  20  Tropfen  KBr-Lösung  (1 :  10).  Dieser 
Entwickler  ist  unvergleichlich  besser  als  Hydrochindn,  Eikonogen 
und  Methol.  E.  W. 
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130.  P.  SzymansM.  Zur  Erzeugung  der  X-Sirahlen 
(Ztschr.  f.  Instminentenk  16,  p.  153—156  1896).  —  Der  Verf. 
Terwendet  folgende  Bohre:  Eine  etwa  15  cm  lange  Glasröhre 
▼on  3  cm  Durchmesser,  die  mit  einem  seitlichen  dünnen 
Erakuirungsrohr  versehen  ist,  wird  an  ihren  Enden  eben- 
geschliffen  nnd  mit  zwei  Kappen  von  Aluminiumblech  yersehen. 
Die  eine  Kappe,  die  Anode,  wurde  aus  0,2  mm  dicken  Blech 
in  Form  einer  Kugelkalotte  Ton  6  cm  Durchmesser  hergestellt, 
durch  die  Wölbung  sollte  dieselbe  eine  grössere  Steifigkeit 
erhalten.  Die  zweite  Kappe,  die  Kathode,  war  eben,  ihre 
Dicke  betrug  2  mm.  Die  Kappen  luLben  umgebogene  Bänder, 
mittels  deren  sie  an  die  Bohre  gekittet  werden.  Innen  wurden 
manchmal  die  Bohren  mit  Glimmer  ausgekleidet 

Die  Bohre  lieferte  sehr  schndl  Photographien.  Oft  werden, 
wie  zuerst  von  Beman6  (in  Firma  Siemens  &  Halske),  empfind- 
liche Platten  auf  Eisenblech  benutzt  (amerikanische  Schnell- 
photographieplatten).  Die  gewöhnlichen  Hittorf 'sehen  Bohren 
werden  stets  in  einem  Petroleumbade  benutzt,  bestehend  aus 
einem  Pulverglas  von  6  Liter  Inhalt,  dessen  Boden  abgesprengt 
und  über  dessen  Hals  Schweinsblase  gebunden  war;  durch  letz- 
tere gingen  die  J^- Strahlen  leidit  hindurch.  E.  W. 


131.  Q.  Sestini.  Über  eine  Erscheinung  der  Crookes'» 
sehen  Röhren  und  ein  leichtes  Verfahren  %ur  Herstellung  der 
letxteren  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  65—73.  1896).  —  Bei  längerem 
Gebrauche  Crookes'soher  Bohren  nimmt  die  Intensität  der  er- 
zeugten Kathoden-  und  Böntgen-Strahlen  anfiangs  zu  und  dann 
bis  zur  gänzlichen  Unwirksamkeit  der  Bohre  ab.  Der  Yerf. 
schreibt  dies  der  fortschreitenden  Absorption  der  in  der  Bohre 
enthaltenen  Gasreste  durch  die  Elektroden  zu  und  stützt  seine 
Auffassung  durch  spektroskopische  Beobachtungen,  wie  durch 
photographische  Versuche  mit  neuen  und  mit  länger  gebrauch- 
ten Bohren.  Brauchbare  Crookes'sche  Bohren  lassen  sich  daher 
nach  dem  Verf.  auch  ohne  sehr  weitgehende  Luftverdünnung 
hersteUen,  da  die  Entladungen  selbst  das  bewirken,  was  die 
Luftpumpe  nicht  geleistet  hatte.  Andererseits  schlägt  der 
Verf.  vor,  bei  Herstellung  Crookes'scher  Bohren  kleine  gas- 
gefilUte  Glasröhrchen  in  dieselben  einzuführen,  um  durch  Zer- 
brechen der  letzteren,   wenn  die  Absorption  durch  die  Elek- 
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troden  schon  zu   weit  fortgeschritten  war,   die   Crookes^sche 
Röhre  aufis  neue  brauchbar  zu  machen.  B.  D. 


132.  IjC  Boy  er.  Röntgen  Photographien  (Arch.  de  Gen^Te 
(4)  1,  p.  475.  1896)  —  Es  werden  Photographien  beschrieben, 
die  mit  der  Tesla'schen  Anordnung  erhalten  sind,  wobei  unter 
Anwendung  einer  Glühlampe  deren  Faden  mit  dem  einen  Pol 
verbunden  ist,  während  der  andere  einige  Centimeter  sich  tob 
der  Birne  der  Lampe  befindet  E.  W. 


133  u.  134.  E.  Giazzi.  über  die  Königen-Strahlen  (2  pp. 
Perugia  1896).  —  Über  die  Rönigen-Strahlen.  SfOanknoskop 
(3  pp.  Perugia  1896).  —  Wolframsaures  Calcium,  durch 
Schmelzen  im  KnaUgasgebläse  krystallisirt,  wird  durch  die 
Röntgen- Strahlen  fiuoreszirend  und  dient  dem  Verl  zur  Be- 
obachtung derselben.  Der  Veril  beschreibt  einen  Apparat, 
welcher,  an  seiner  Innenfläche  mit  einer  fluoreszirenden  Substanz 
bestrichen,  den  Kopf  des  Beobachters  aufnimmt  und  die  Bönt- 
gen-Strahlen  bei  Tageslicht  beobachten  lässt  B.  D. 

135.  «7«  Maeintyre.  Vergleichendes  Studium  über  flm- 
reszirende  Schirme  (Nature  53,  p.  523  -  524.  1895).  —  Unter- 
sucht wurde  Caldumwolframat  bei  verschiedener  Herstellong. 
Am  besten  ist  das  nach  der  Methode  von  S.  Mauross  (Lieb. 
Ann.,  Bd.  81/82)  hergestellte.  Wasserfreies  Natriumwolframat 
und  CaOIg  im  Uberschuss  werden  zusammengeschmolzen  und 
die  Schmelze  ausgewaschen.  Am  besten  scheint  dem  YerL 
aber  das  Kaliumplatincyanür  zu  sein. 

Der  yer£  hat  Bilder  von  Rippen  und  dem  Rückgrat  eines 
Mannes  erhalten,  auch  den  Kopf  durchstrahlt  E.  W. 


136 — 140.  L.  Bleekrode.  Radiographie  mit  fluortsü- 
renden  Schinnen  (Nature  53,  p.  557.  1896).  —  J.  W.  Gifford. 
Dasselbe  (Ibid.,  p.  557).  —  van  Heurck.  Dasselbe  (Ibid., 
p.  613).  —  JPupin.  Dasselbe  (Ibid ,  p.  613).  —  SudnUm. 
Dasselbe  (Ibid.,  p.  613).  —  Mit  feingepnlverten  Scheelit  wird 
von  L.  Bleekrode  eine  Emulsion  in  Gelatine  hergestellt,  diese 
auf  Papier  aufgetragen  und  nach  dem  Trocknen  mit  der 
fluoreszirenden    Seite    auf    eine    empfindliche    Platte    gelegt 
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W.  Gifford  verwendet  einen  Schirm  aus  Kaliumplatincyanür, 
auf  den  er  mit  der  empfindlichen  Seite  nach  unten  die  photo- 
graphische Platte  legt  Van  fieurck  verwendet  Uranylammo- 
niumfluorid.  Pupin  erhielt  mit  nicht  naher  beschriebenem 
Schirm  vorzügliche  Besoltate.  Swinton  erhielt  ebenso  mit 
Kaliumplatincyanür  gute  Besultate,  er  beschreibt  die  Herstel- 
lung seiner  Schirme  näher.  Auch  ein  Einbetten  der  fluoressd- 
renden  Substanzen  in  dem  Silbersalz  erhöhte  dessen  Empfind- 
lichkeit    E.  W. 

141.  A^  BatteUi  und  A.  Oarhasso.  über  ein  Fer fahren 
%ur  Abkürzung  der  ExpoHiionsdauer  beim  Photographxren  mit 
Röntgenstrahlen  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  167—168.  1896).  — 
Die  Verf.  weisen  darauf  hin,  dass  sie  die  Ausbreitung  einer 
fluoreszirenden  Substanz  auf  der  Rückseite  der  photographi- 
schen Schicht  und  die  Ersetzung  der  Negativplatte  durch  eine 
Membran  y  zum  Zwecke  der  Abkürzung  der  Expositionszeit, 
bereits  in  ihrer  ersten  Untersuchung  über  die  Böntgen-Strahlen 
angewendet  haben.  B.  D. 

142.  F.  Chabattd  und  I>.  Hurmucescu»  Über  die 
Besiehung  swischen  dem  Maximum  der  Ä'Strahlen,  dem  Grade 
der  yerdännung  und  der  Form  der  Röhren  (C.  R  132,  p.  995 
—997.  1896).  —  Aus  den  Versuchen  des  Verf.  geht  zunächst 
hervor,  dass  die  Gestalt  der  Hittorf 'sehen  Bohren  einen  grossen 
Einfluss  auf  den  Druck  hat,  bei  dem  die  A'- Strahlen  sich 
intensiv  entwickeln.  Eine  cyUndrische  Bohre  mit  einer  ebenen 
Platte  am  Ende  zeigte  ein  Maximum  bei  einem  Druck  von 
0,010  mm,  eine  birnenförmige  erst  unter  0,0011  mm. 

Die  besten  Besultate  erhielten  die  Verf.  mit  Bohren  mit 
Antikathode,  wie  sie  von  Böntgen,  W.  König  u.  a.  vorgeschlagen 
sind  und  mit  solchen,  wie  sie  die  technische  Beichsanstalt 
benutzt.  E.  W. 

143.  A*  JBattelli»  Untersuchungen  über  die  photographi- 
schen fFirkungen  innerhalb  der  Entladungsröhren  (Nuov.  Cim. 
(4)  3,  p.  198-202.  1896).  —  In  die  Mitte  einer  cylindrischen 
Entladungsröhre  mit  den  Elektroden  an  den  Enden  führt  der 
Verf.  eine  photographische  Membran  ein,  die  auf  einen  Messing- 
cylinder  aufgewickelt,  mit  schwarzem  Papier  und  darüber  mit 
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Drahtfiguren  bedeckt  ist^  und  erhält  Abbildimgen  der  letzteren 
durch  die  bei  Dmcken  von  0,005 — 0,01  mm  Quecksilber  durch- 
gehenden Entladungen  nur  auf  der  der  Elathode  zugewendeten 
Seite.     Abänderungen  des  Versuchs  —  Anbringen   der  Ka- 
thode an  einem  Ende  der  Röhre,  der  Anode  in  der  Mitte,  der 
Negativmembran  am  anderen  Ende  der  Röhre  und  einer  zweiten 
Membran  in  der  Nähe  der  ersteren,  aber  ausserhalb  der  Röhre 
in  freier  Luft  oder  ebenfalls  in  luftverdünntem  Raum  —  lieferten 
die  stärksten  Bilder  stets  auf  der  der  Kathode  zugewendeten 
Seite  der  inneren  Membran,   auf  der  äusseren  dagegen  gar 
keine  oder  doch  nur  sehr  schwache  Bilder.    In  einem  Kugel- 
rezipienten  mit  einander  gegenüberstehenden  Elektroden  und 
photographischer  Membran  innerhalb  der  Kugel  wurde,  bei 
Ablenkung  der  Kathodenstrahlen  durch  einen  Magneten,  die 
stärkste  photographische  Wirkung  ebenfalls  auf  der  der  Ka- 
thode zugewendeten  Seite,  eine  schwächere  auf  derjenigen  Seite, 
welche  der  von  den  Kathodenstrahlen  getroffenen  Glasfläche 
gegenüberstand,  und  gar  keine  Wirkung  an  den  übrigen  Stel- 
len erhalten.    Es  zeigte  sich  femer,  dass  die  durch  den  Magne- 
ten abgelenkten  Kathodenstrahlen,  auch  bevor  sie  die  Wandung 
des  Repizienten  getroffen  hatten,  stark  photographisch  wiiktea 
Der  YerL  findet  endlich,  dass  die  photographische  Wirkung 
innerhalb  der  Röhre  zwar  schon  bei  ca.  0,3  mm  Quecksilber 
Druck  beginnt,  aber  mit  fortschreitender  Verdünnung  rasch 
an  Intensität  wächst  und  bei  dem  für  die  Kathodenstrahten 
günstigsten  Drucke  von  0,005  mm  ein  Maximum  erreidit 

Aus  der  Gesamtheit  seiner  Versuche  schüesst  der  Vei£, 
dass  neben  den  Kathodenstrahlen  auch  die  Röntgen-Strahlea 
bereits  innerhalb  der  Rohre  exisüren,  dass  vorzugsweise  die 
letzteren  die  Glaswände  passiren  und  aus  der  Röhre  heraus- 
treten können,  dass  aber  diese  Thatsache  keineswegs  den 
Beobachtungen  widerspricht,  wonach  die  Röntgen-Sirahkn 
anscheinend  erst  an  der  von  den  E^athodenstrahlen  getroffenen 
Fläche  entstehen,  weil  die  letztere  die  auffallenden  Strahlen 
sichtet  oder  nach  allen  Richtungen  zerstreut.  B.  ü. 


144.  A.  BatteUi.  Über  die  AmgangssteUe  der  Rmägen- 
Strahlen  in  den  evakairten  Röhren  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  129 
— 141.     1896).   —   Von   der  Annahme  aasgehend,    dass  die 
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Wirkung  der  Böntgen-Strahlen  an  einem  Punkte  umgekehrt 
proportional  dem  Quadrate  des  Abstandes  des  letzteren  von 
der  Ausgangsstelle  der  Strahlen  sei,  hat  der  Yeif.  die  letztere 
aas  der  Entladungsgeschwindigkeit  eines  Leiters  bei  verschie- 
denem Abstände  desselben  yon  der  bim*  oder  cylinderförmigen 
Entladungsröhre  zu  ermitteln  gesucht.  Er  findet  als  Ausgangs- 
stelle den  Boden  der  Röhre.  (Enthielt  die  Röhre  fluoreszirenden 
6almei,  so  schien  auch  dieser  Strahlen  auszusenden.)  Analoges 
ergaben  Versuche  nach  der  Methode  von  de  Heen,  welche 
darin  besteht,  unter  der  Röhre  einen  mit  Offnungen  versehenen 
Schirm  anzubringen  und  aus  dem  Abstände  der  Offnungen  und 
ihrer  photographischen  Bilder  die  Ausgangsstelle  der  Strahlen 
ZQ  bestimmen.  Waren  die  Offnungen  zu  gross,  so  verschob 
sich  allerdings  die  Au^angsstelle  der  Strahlen  scheinbar  ins 
Innere  der  Röhre,  doch  schreibt  dies  der  Verf.  der  grossen 
Ausdehnung  der  Emissionsfläche  zu. 

Der  Verf.  hat  ferner  beobachtet^  dass  in  manchen  Röhren 
die  Fluoreszenz  noch  einige  Zeit  nach  dem  Aufhören  der 
Entladungen  fortdauert;  in  diesem  Stadium  konnten  zwar  keine 
£(kitgen-Photographien  mehr  erhalten  werden,  wohl  aber  eine 
fortgesetzte  beschleunigte  Zerstreuung  elektrischer  Ladungen. 
Die  Crookes'schen  Röhren  senden  also  noch  nach  Aufhören 
der  Entladungen  Röntgen-Strahlen  aus,  deren  Intensität  nicht 
der  Stärke  der  Fluoreszenz  in  diesem  Stadium,  sondern  der 
Wirksamkeit  d^  Röhre  während  der  Entladungen  proportional 
scheint.  B.  D. 

145.  F.  Hi/mstedt.  Über  die  Entstehung  der  Röntgen^ 
Strahlen  (ßer.  d.  Naturf.  Ges.  Freiburg  i.  B.  1896.  5  pp.).  — 
Von  einer  Kathode  ausgehende  Kathodenstrahlen  treffen  auf 
Platten  verschiedener  Substanzen,  die  auf  dem  Ende  eines 
Rohres  aufgekittet  sind.  Sind  die  Dicken  der  Platten  so  ge- 
wählt, dass  sie  gleich  durchlässig  für  die  Röntgen-Strahlen 
sind,  so  waren  die  austretenden  ^-Strahlen  gleich  intensiv. 

Weiter  wird  gezeigt,  dass  die  Röntgen-Strahlen  auch  im 
Vakuum  entstehen,  dass  sie  sich  auch  im  Vakuum  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  der  Luft  von  dem  Entstehungsort  nach  allen 
Sichtungen  hin  fortpflanzen  und  dass  sie  auch  im  Vakuum 
nicht  vom  Magneten  abgelenkt  werden.  E.  W. 
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146.  Stclierhdkof.  Methode  sur  Festsielütng  der  Lage 
der  Emüsümsoberfiäche  der  X-Strahlen  (C.  E.  122|  p.  1155. 
1896).  —  Anf  die  Mitte  des  Fkioreszenzflecks  einer  EnttadongB- 
röhre  wird  ein  kleines  rundes  Bleiblech  geklebt  In  einigem 
Abstand  von  diesem  stellt  man  ein  mit  kleinen  Offirangen  Ter- 
sehenes  Metallblech  anf  nnd  parallel  zu  diesem  eine  photo- 
graphische Platte.  Aus  der  Lage  der  auf  dieser  entstehenden 
Bilder  der  Öffnungen  ergibt  sich,  dass  die  StrahlungsoberflSdie 
bich  im  Innern  des  Rohres  in  einem  gewissen  Abstand  von 
seiner  inneren  Oberfläche  befindet.  £.  W. 

147.  A*  BaiH.  Die  Emüsionsdauer  der  Böntgen^Strahien 
(Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  243—245.  1896). 
-—  Mittels  eines  rotirenden  Interruptors  varürt  der  yer£  die 
Periode  der  Unterbrechungen  des  Primärstromes  eines  Bohm- 
korff,  der  eine  Crookes'sche  Bohre  speist;  er  findet  die  Inten- 
sität der  mit  diesem  Apparat  hergestellten  Bdntgeu-Photo- 
graphien  nur  von  der  Zahl,  nicht  aber  von  der  [Frequenz  der 
Entladungen  (im  Maximum  waren  es  17  pro  Sekunde)  abhangi|^ 
wofern  die  Leuchtstärke  der  Bohre  unverändert  bleibt  und 
die  Thätigkeit  derselben  zwischen  einer  Beobachtung  und  der 
anderen  nicht  unterbrochen  wird.  Die  Nichtberücksichtigung 
des  letzteren  Punktes  kann  zur  Folge  haben,  dass  die  Wirkung 
einer  bestimmten  Zahl  yon  Entladungen  mit  wachsender  Fre- 
quenz abnimmt;  bei  grossen  Frequenzen  scheint  überhaupt 
die  Wirkung  der  einzelnen  Entladung  verringert 

Der  Verf.  befestigte  femer  auf  der  Achse  des  rotirenden 
Unterbrechers  eine  photographische  Platte  derart,  dass  bei 
jeder  Entladung  derselbe  Streifen  der  Platte  sich  hinter  einer 
zur  Achse  des  Unterbrechers  senkrechten  Spalte  eines  Blei- 
schirmes befand.  Das  Bild  der  Spalte  erschien  verbreitert 
als  kleiner  Kreissektor,  was  entweder  von  mangelnder  Prä- 
zision des  Apparats  oder  von  einer  Fortdauer  der  Emission 
von  Röntgen-Strahlen  nach  Aufhören  der  Entladung  herrühren 
kann.  Bei  den  Versuchen  des  Verf.  erreichte  diese  Fortdauer 
keinesfalls  ^/q^q  Sekunde;  der  abweichende  Befund  anderer 
Beobachter  hinsichtlich  der  Zerstreuung  von  Ladungen  durch 
die  Böntgen- Strahlen  würde  nach  dem  Verf.  auf  eine  zusam- 
mengesetzte Natur  der  letzteren  hindeuten.    Wurde  die  eine 
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Hälfte  der  Spalte  direkt  dem  Eluoreszenzlicht  der  Bohre,  die 
andere  Hälfte  nur  den  Röntgen-Strahlen  ausgesetzti  so  lieferte 
diese  ein  schmäleres  Bild  als  jene;  vielleicht  allerdings  nur, 
weil  die  grössere  Intensität  des  Fluoreszenzlichtes  seine  photo- 
graphische Wirkung  über  die  geometrischen  Grenzen  aus- 
dehnte.    B.  D. 

148.  O«  JLodge.  BemerkuTigen  zu  den  Röntgenstrahlen 
(Nature  53,  p.  612.  1896).  —  Dass  die  Fluoreszenz  nicht  die 
photographische  Wirkung  bedingt,  zeigt,  dass  auch  Ferrotyp- 
platten  erregt  werden.  Dicke  photographische  Schichten  sind 
besser  als  dünne.  (Schon  Böntgen  fand,  dass  Films  ebensogut 
sind  wie  Platten.) 

Verbindet  man  die  Antikathode  mit  der  Kathode,  so  er- 
hält man  keine  JT-Strahlen.  Am  besten  wirkt  sie  mit  der 
Anode  verbunden.  E.  W. 

149.  JB.  Colaon.  Art  der  Wirkung  der  X-Strahlen  auf 
die  photographüche  Platte  (C.  B.  122,  p.  922-923.  1896).  — 
Wie  andre  so  gelangt  der  Ver£  zu  dem  Besultat,  dass  die 
Z-Strahlen  direkt  die  photographische  Platte  afficiren  und 
nicht  erst  infolge  einer  Transformation,  die  sie  in  der  Glas- 
platte etc.  erfahren.  E.  W. 

150.  T.  P.  Le  JRaux,  über  die  Ueterogenität  der  von 
Crookes'schen  Röhren  ausgesandten  Strahlen  und  deren  Trans- 
formation durch  die  Schirme  (C.  B.  122,  p.  924-926.  1896).  — 
Das  sehr  verschiedene  Verhalten  verschiedener  Objekte  gegen- 
über von  Strahlen,  die  von  verschiedenen  Bohren  ausgehen, 
erklärt  der  Verf.  teils  aus  Beflexionen  derselben  an  den  photo- 
graphirten  Gegenständen,  teils  aus  einer  Heterogenität  der 
Strahlen.  Für  die  Böntgen'schen  JT-Strahlen  schlaf  er  den 
Namen  „Hyperdiabatische  Strahlen''  vor.  E.  W. 

151.  JB.  J.  M0S8.  Über  Röntgen-Strahlen  (Nature  53, 
p.  523.  1893).  —  Böntgen-Strahlen  wirken  nicht  auf  Chlor- 
knallgas. Von  den  Platincyaniden  ist  das  Lithium-Bubidium- 
salz  am  empfindlichsten.  Dieselbe  Reihenfolge  besteht  für  die 
Fluoreszenz  im  ultraviolett.    Doppelcyanide,  die  gelb  und  grün 
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fluoresziren,  schirmen,  Ealiumplatincyanür,  das  blau  fluoreazirt, 
wirft,  falls  es  durch  ein  Blatt  weisses  Papier  von  der  photo- 
graphischen Platte  getrennt  ist,  keinen  Schatten.  Das  durch 
die  JIT-Strahlen  in  diesem  Salze  erregte  Licht  wirkt  kräftiger 
als  die  JT-Strahlen.  _  _  E.  W. 

152.  A»  Hutchinson*  Phosphoresxen»  der  Mineralien 
unter  dem  Einflüsse  der  Röntgenstrahlen  (Nature  53,  p.  524. 
1896).  —  !Ss  phosphoresziren  Diamant,  Flussspath,  Apatit, 
Antunit,  besonders  schön  farbloser  Scheelit,  der  auch  nach- 
leuchtet, zahlreiche  Bleiverbindungen:  Cerrussit,  MaÜockit. 
Anglesit,  Lanartrit,  Phosgenit,  Bleichlorid,  Bleijodid,  Bleiglas, 
Urannitrat,  Uranglas.  Die  meisten  fluoresziren  nur  schwach, 
hell  Autunit,  Urannitrat,  Uranglas,  Cerrussit,  einige  Arten  von 
Flussspath  und  von  Diamant. 

An  Urannitrat,  Uranglas,  Antunit  und  Torbemit  zeigen 
sich  die  von  Becquerel  festgestellten  Erscheinungen.     E.  W. 

153.  T.  Argyropoulos.  Bemerkungen  ilher  die  Ä-Strahlen 
(C.  R.  122,  p.  1119.  1896).  -  Der  Verf.  stellt  fest,  dass  die 
Kaliumnatriump  latincyanttre  und  Ealiumlithiumplatincyanfir e 
viel  stärker  durch  die  ^-Strahlen  erregt  werden  als  die  Baryum- 
platincyanüre.  E.  W. 

■  ■ 

154.  X.  Gerald,  über  die  Emission  der  Ä-Strahlen  und 
ihre  f^erbreitungsart  in  der  Luß  (Bull.  Akad.  Roy.  Belgique  (3) 
31,  p.  280—287.  1896).  —  Zunächst  zeigt  der  Verf.,  dass  die 
Böntgen-Strahlen  nicht  ganz  geradlinig  fortschreiten,  sondern 
dass  sich  die  Atmosphäre  wie  ein  trübes  Medium  gegenüber 
denselben  verhält.  Ferner  zeigt  der  Verf.,  dass  der  Ausgangs- 
punkt die  Antikathode  ist,  d.  h.  die  Stelle,  wo  die  Kathoden- 
strahlen das  Glas  treffen.  E.  W. 

155.  Fitzgerald  und  F.  T«  Trautan.  Fortpßan»ung 
von  Röntgenstrahlen  (Nature  53,  p.  615.  1895).  —  Es  werden 
Versuche  mitgeteilt,  bei  denen  Stellen  einer  photographischen 
Platte  erregt  werden,  die  nicht  von  geradlinig  fortschreitenden 
Strahlen  getroffen  werden  konnten.  Es  rührt  das  entweder  von 
Beflezionen  oder  diffuser  Zerstreuung  in  der  Luft  her.      E.  W. 
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156.  J,  «TioCy.  Über  dit  Reflexion  der  Lenard-Räntgen» 
Strahlen  (Nature  53,  p.  622  u.  615.  1896).  —  Versuche  zeigten, 
dass  bei  streifendem  Einfall  die  ^-Stralüen  relativ  stark  reäek- 
tirt  werden;  man  kann  sie  durch  Reflexion  beim  Durchgang 
durch  eine  konische  Rohre  von  Blei  zu  einem  unvollkommenen 
Fokus  zusammendrängen.  Im  Zusammenhang  hiermit  soll  die 
Th&tsache  stehen,  dass  bei  Skelettradiographien  der  Hand 
unmittelbar  an  dem  scharfen  geometrischen  Schatten  der  Finger 
eine  sdiwarze  Linie  auf  dem  Negativ  vorhanden  ist,  besonders 
da,  wo  zwei  Finger  übereinander  liegen.  £.  W. 

157.  Puj^in.  Reflexion  von  Röntgenstrahlen  (Nature  63, 
p.  614—615.  1896).  —  Der  Verf.  hält  die  sds  Reflexion  be- 
zeichnete Erscheinung  für  eine  düFuse  Zerstreuung  der  Röntgen- 
strahlen und  meint,  jeder  Körper  (auch  die  Gase),  der  der 
Wirkung  der  Röntgen-Strahlen  unterworfen  ist,  wird  zu  einem 
Ausstrahler  derselben.  Wie  der  Ref  die  Kathodenstrahlen 
und  Michelson  die  Röntgen-Strahlen  für  Wirbelbewegungen 
hält,  so  hält  der  Verf.  die  letzteren  Air  Rotationsbewegungen. 
Da  dunkle  Körper,  wie  Metalle  etc.,  die  Röntgen-Strahlen 
weniger  stark  zerstreuen,  so  würde  hier  eine  innere  Dissipation 
der  „Röntgen-Strahlung  (radiance)'*  vorhanden  sein.       E.  W. 

158.  Tesla.  Reflexion  der  Röntgen-Strahlen  (Nature  53, 
p.  615.  1896).  —  Die  Röntgen-Strahlen  werden  von  den  Me- 
tallen nach  deren  Reihenfolge  in  der  Yolta's  Spannungsreihe 
reflektirt  Am  besten  3  Proz.  bei  45^  reflektirt  Zink.  Durch 
die  S.eflexion  werden  die  am  weiteren  Ende  eines  Kegels  er- 
zeugten Srahlen  nach  dem  engeren  hin  zusammengedrängt,  wo 
das  zu  photographirende  Objekt  sich  befindet.  In  der  That- 
sache  der  Reflexion  sieht  Tesla  einen  Beweis  für  die  Ansicht, 

lass  die  X  Strahlen  aus  Strömen  strahlender  Materie  bestehen. 

E.  W. 

159.  O«  ^.  Rood.  über  die  Reflexion  der  Rönnen- 
iiraMen  (Nature  53,  p.  614.  1896).  —  Der  Verf.  gelangt  zu 
lern  Schluss  dass,  bei  der  Reflexion  von  Metalloberfliächen 
iontgen- Strahlen  sich  wie  gewöhnliches  Licht  verhalten.  Bei 
5^  wird  von  Platinblech  Vsao  ^^^  auffallenden  X-Strahlen 
eiflGlEtirt.  E.  W. 
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160.  Oauy.  über  die  Brechung  der  Ä-Strahlem  (C.  R 
122,  p.  1197—1198.  1896).  —  In  einer  Brennpunktaröhre  Mai 
die  Kathodenstrahlen  auf  einen  Pankt  eines  vollkommen  ebenen 
Platinblechs  und  gehen  von  dort  nnter  allen  Winkeln  bis  znm 
streifenden  Anstritt  mit  fast  konstanter  Intensität  ans.  Dies 
Gesetz,  ganz  abweichend  Ton  dem  Kosinasgesetz,  zeigt,  dasB 
eine  schräg  bestrahlte  Platinplatte  eine  Quelle  von  X-Strahlen 
liefert,  deren  Helligkeit  umgekehrt  proportional  ihrer  schein- 
baren Breite  ist^  so  dass  man,  wenn  man  fast  in  der  Ebene 
der  Platte  beobachtet,  eine  lineare  Quelle  von  grosser  Inten- 
sität erhält  In  dieser  Weise  stellt  Ghouy  eine  photographische 
Platte  im  Abstand  von  4,13  m  von  der  Antikathode  auf  In 
der  Mitte  zwischen  beiden  ein  Glasprisma  von  60^  oder  auch 
ein  Aluminiumprisma  und  unmittelbar  vor  dasselbe  einen  dfinnen 
Platindraht  Es  liess  sich  nicht  die  Spur  einer  Ablenkung 
des  Bildes  desselben  beobachten,  so  dass  der  Brechungsindex 
von  der  Einheit  nicht  um  ^/aooooo  abweichen  kann. 

Entsprechende  Versuche  liessen  auch  die  voUkommaie 
Abwesenheit  einer  jeden  Difiraktion  nachweisen.  E.  W. 

161.  Hurion  und  Izam.  Über  die  Bestimmung  der 
Ablenkung  der  Röntgenstrahlen  durch  ein  Prisma  (0.  JEL  122, 
p.  1195 — 1197.  1896).  —  Aus  sehr  sorgfältigen  Versuchen  mit 
einem  Aluminiumprisma  von  ziemlich  grossem  Winkel  ergab 
sich  die  ^^^wesenheit  einer  jeden  Brechung.  E.  W. 

162.  L.  Fotn/m.  Die  fVeUeräängen  der  Bönigen-StraUen 
(Naturwiss.  Bundsch.  11,  p.  304.  1896).  —  An  der  bestfluoreszi- 
renden  Stelle  wird  durch  einen  0,5  mm  weiten  Messingspalt 
eine  Lichtlinie  abgegrenzt,  die  Strahlen  trafen  einen  zweiten 
Spalt  und  dann  eine  photographische  Platte.  Das  Spaltbild 
zeigt  keine  Verbreiterung,  sondern  ist  das  geometrische  Abbild 
der  Strahlenquelle,  im  Innern  desselben  treten  helle  und  dunkle 
Linien  auf,  wie  bei  gewöhnlichem  Licht,  wenn  die  beugende 
Ö&Tmg  beträchtlich  gross  ist;  da  die  Streifen  nicht  scharf 
waren,  so  Hess  sich  nur  schliessen,  dass  die  Wellenlänge  der 
A-Strahlen  sehr  klein  ist  Bei  einer  Au&ahme  trat  im  Spalt- 
bild gerade  das  erste  Minimum  auf,  daraus  und  aus  den  Di- 
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mensioiien  des  Apparats  lässt  sich  schliessen,  dass  die  Wellen- 
länge kleiner  als  0,000  014  mm  ist»  also  sehr  klein.     E,  W. 

163  n.  164.  O.  Kümmel.  Über  Fresnefsche  Beugungs- 
erschemungen  bei  Röntgen- Strahlen  (Abh.  d.  natorforsch.  Ges.  z. 
Halle  21,  p.  63—65.  1896).  —  K.  M.  F.  Schmidt.  Bemer- 
kung »u  der  vorstehenden  Arbeä  (Ibid.,  p.  66-^7 1).  —  Kümmel 
stellte  zwei  Bleiplatten  mit  Spalten  von  4  und  1,2  mm  in  einem 
gegenseitigen  Abstand  yon  190  mm  vor  der  die  Böntgen-Strahlen 
erzeugenden  Röhre  au£  Auf  einer  vorgestellten  photographi- 
schen Platte  erhielt  er  dann  FresneFsche  Beugungsstreifen,  die 
ein  Maximum  oder  Minimum  in  der  Mitte  zeigten,  je  nach  der 
Entfernung  der  Platte  TOn  dem  letzten  Spalt  Mehrfache. 
Wiederholungen  der  Versuche  unter  yeränderten  Bedingungen 
ergaben  dasselbe  Resultat  Näherungsweise  wurde  aus  der 
Lage  der  Interferenzen  die  Wellenlänge  der  Röntgen-Strahlen 
zu  ^/3^  mm  ca.  berechnet  Die  Berechnungsmethode  wurde 
durch  einen  analogen  Versuch  mit  Natriumlicht  geprüft  — 

Da  gegen  die  Kümmel'schen  Ergebnisse  mehrfach  Zweifel 
erhoben  wurden,  so  hat  Schmidt  die  Versuche  eingehend  wieder- 
holt und  qualitativ  dieselben  Resultate  gefunden.  Auch  für 
die  Wellenlänge  brachten  die  Versuche  eine  Bestätigung  der 
Berechnung  KümmeFs.  —  Eine  Berechnung  der  Intensitäts- 
verhältnisse nach  den  Fresnel'schen  Integralen  lieferte  f&r  die 
Wellenlänge  0,004  einen  Kurvenverlauf,  der  mit  dem  von 
£ünunel  beobachteten  identisch  ist  —  Einen  Schluss  über 
die  Longitudinalität  oder  Transversalität  der  Röntgen-Strahlen 
will  der  Verf.  aus  diesen  Versuchen '  noch  nicht  zulassen. 
Denn  neben  den  Transversalwellen  von  0,004  der  strahlenden 
Wärme  könne  eine  andre  Art  Transversalwellen  derselben 
Wellenlänge  ebenso  existiren,  wie  elektrische  und  magnetische 
Wellen  gleicher  Wellenlänge  nach  der  elektromagnetischen 
Lichttheorie  nebeneinander  den  Raum  durcheilen.      H.  Th.  S. 


165.  W.  Achroy d  und  H.  B,  Knawles»  Durchlässig' 
keä  einer  Reihe  von  Substanzen  ßir  die  Röntgen'Strahlen 
(Nature  58,  p.  616.  1896).  —  Isomorphe  Substanzen  ergaben 
folgende  Resultate: 


—    686    — 


FeSO^TH^O  ist  weniger  andnrchlftflsig  als  die  folgende 
NiSO^Tfl^O  und  CoSO.TH^O,  diese  sind  fast  gleich  nn* 
durchlässig. 

Al^Oj  durchlässig,  Cr^O,  halbdurchlässig,  Fe^O,  undurch- 
lässig. 

MgO  durchlässig,  ZnO  halbdurchlässig,  flgO  undurchlä^ig. 

Die  Dichte  spielt  also  nur  ein  zweite  Bolle.         £.  W. 

166.  C  ßoelter.  Die  Unterscheidung  der  Edelsteine 
mittels  der  ÄStrahlen  (Naturwiss.  Rundsch.  11,  p.  277—278. 
1896).  —  Der  Verf.  weist  nach,  dass  sich  bei  der  ausserordent- 
lich verschiedenen  Durchlässigkeit  der  verschiedenen  Edelsteine 
und  ihrer  Nachahmungen  f&r  die  ^-Strahlen  sich  diese 
Eigenschaft  zur  Unterscheidung  derselben  verwenden  Iftsst 
Zum  Vergleich  wird  die  Durchlässigkeit  von  1 1  nebeneinander 
gelagerten  Stanniolstreifen  benutzt,  von  denen  der  dünnste 
0,01  mm  Dicke  besitzt,  während  die  andren  aus  1  ...  11  über- 
einander gelagerten  solchen  bestehen.  Auch  die  Durchlässigkeit 
eines  Quarzkeiles  an  verschiedenen  SteUen  wird  zum  Vergleich 
herangezogen.  EL  W. 

167.  A*  Oberheck,  über  die  Absorption  der  Röntgen- 
strahlen (Naturw.  Rundsch.  11,  p.  265.  1896).  —  Zum  StuÄnm 
der  Absorption  benutzt  Oberbeck  die  entladende  Wirkung 
derselben.  Ist  die  freie  Strahlung  5^,  die  durch  ein  Medium 
veränderte  S,  so  ist  S=  S^ö-*,  x  ist  gewöhnlich  die  Dicke 
der  absorbirenden  Schicht,  Oberbeck  setzt  daftir  das  Grewickt 
der  eingeschalteten  Substanz  pro  cm'.  Verhielten  sich  die 
Rontgen-Strahlen  wie  diejenigen  von  Lenard,  so  müsste  a  eine 
Konstante  sein.  Dass  dies  für  die  A"-Strahlen  nicht  der  Fall 
ist,  zeigt  Oberbeck  an  den  entladenden  Wirkungen,  wie  Rönfgen 
an  den  optischen. 

Das  Absorptionsgesetz  gilt  nur  angenähert,  f&r  grössere 
Werte  von  x  gilt  es  nicht  mehr. 
Es  ergeben  sich  f&r  log  a: 

loga 


Platin 

SUber 

Kupfer 

NicKel 

Zinn 


15 
9 

7,8 
5 

M 


loga    1 

loga 

Glas 

1,8 

Sand 

0,87 

Alominiiim 

0,95 

Zacker 

0,28 

Hartgummi 

0,S6 

Kork 

0,80 

Vulkanfeber 

0,44 

Wasser 

0,17 

Schreibpftpier 

0,41 

Gelluloid 

0^6 

E.  W. 
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168.  J5.  Fein.    Vergleich  der  Durchlässigkeä  verschiede- 

ner  Materialien  für  Röntgen- Strahlen  (Ztschr.  f.  Elektroch.  2, 

p.  588.    1896).   —   Holz  und   Kohle  bieten  fast  gar  keinen 

Widerstand,  etwas  mehr  Aluminium,  einen  viel  grösseren  Glas, 

Glimmer,  Zink,  Kupfer  und  am  meisten  Stahl.    Da  Glas  wenig 

durchlässig  ist  für  Röntgen-Strahlen,  so  meint  der  Verf.,  dass 

man  bedeutend  intensivere  Wirkung  erzielen  würde,  wenn  man 

durchlässigeres  Material  fbr  die  Röhren  anwenden  würde. 

.._  G.G.  Seh. 

169.  W.  IL.  Ooodwin.  Durchsichiigkeü  ßlr  Röntgen- 
strahlen (Nature  63,  p.  615—616.  1896).  —  Unter  den  zahl- 
reichen Beobachtungen,  die  sich  vielfach  mit  früheren  von 
andern  berühren,  an  Krystallen  von  gleicher  Dicke  ergab 
sich,  dass  die  Arseniate  weniger  durchlässig  sind  als  die 
Phosphate.  E.  W. 

170.  A.  Buguet  und  A.  Oascard.  Über  die  fVirkung 
der  Röntgenstrahlen  auf  Diamant  (C.  E.  122,  p.  457.  1896).  — 
Wie  alle  Modificationen  der  Kohle,  ist  auch  der  Diamant  für 
die  Röntgen-Strahlen  relativ  gut  durchlässig.  Die  Verf.  be- 
nutzen diese  Eigenschaft,  um  echte  von  falschen  Diamanten 
zu  unterscheiden.  H.  Th.  8. 

171.  P.  F.  Frankland.  Die  Röntgen-Strahlen  und  die 
optisch-aktiven  Substanzen  (Nature  53,  p.  556 — 557.  1896).  — 
Das  Drehvermögen  optisch-aktiver  Substanzen  ändert  sich  nicht 
unter  dem  Einiluss  von  Böntgen-Strahlen,  d.  h.  die  Ionisation 
unter  ihrem  Einfluss  bleibt  die  gleiche. 

übereinstimmend  mit  andern  findet  Frankland,  dass  die 
meisten  organischen  Substanzen  durchlässig  sind,  undurchlässig 
die  Chlor-,  Brom-  und  Jodverbindungen.  Eigen  ist,  dass  Mono- 
chloressigsäure  undurchsichtiger  wie  Di-  und  Trichloressig- 
saure  ist.  E.  W. 

172.  C  Lea.  Röntgenstrahlen  nicht  in  der  Sonne  vor- 
handen (Sill.  Joum.  (4)  1,  p.  863—864.  1896).  —  Bei  vollkom- 
menen Ausschluss  von  Licht  Hess  sich  bei  Sonnenstrahlen, 
die  auf  dicke  Schichten  von  Holz,  Pappe  etc.  gefallen  waren, 
hinter  diesen  keine  Spur  einer  photographischen  Wirkung  nach- 
weisen.  Das  von  üranin  und  schwefelsaurem  Chinin  ausgehende 

BeibUUter  s.  d.  Ann.  d.  PhTs.  o.  Cbem.  20.  42 
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Fluoreszenzlicht  enthält  keine  Bestandteile,  die  durch  Alumi- 
nium von  0,1  mm  Dicke  gegangen  wären. 

Auch  der  Welsbachbrenner  sandte  keine  X-Strahlen  aus. 

E.  W. 

173.  W»  J.  Morton.  Photographie  undurcksicki^ 
Gegenstände  ohne  Crookes' scher  Röhre  (L'6clairage  äectrique  6, 
p.  506—507.  1896).  —  Zwischen  die  Pole  eines  Entladen 
einer  Influenzmaschine  wurde  eine  photographische  Platte  ge- 
bracht, auf  der  Metallgegenstände  lagen.  Diese  bilden  sich  ab 
(hier  spielen  aber  keine  Böntgen-Strahlen  ^e  Bolle). 

RW. 

1 74.  J*  Madntyrem  Photographie  durch  undurehsitAtige 
Korper  ohne  Crooke/sche  Röhre  (Nature  53,  p.  379.  1896).  — 
Zwischen  die  Pole  eines  kleinen  Tesla-Transformators  Ton  nv 
2  Zoll  Funkenlänge  brachte  der  Verf.  eine  Holzkasetfee,  welche 
vom  negativen  Pol  aus  gerechnet  der  fieihe  nach  ein  Aluminium- 
blech, eine  durchbrochene  Zinkplatte  als  abzubildendes  Objekt, 
Bromsüberpapier  und  etwas  schwarze  Pappe  enthielt  Die  Ea- 
sette  war  gegen  die  Erde^  wie  gegen  beide  Pole  isolirt  aufge- 
stellt Nach  10  Min.  Stromschluss  erhielt  er  ein  deutliches 
Bild  der  Zinkplatte  weiss  auf  dunklem  Gründe.  Wurde  hinter 
das  Bromsilberpapier  noch  eine  Eupferplatte  gelegt,  so  erschien 
ein  Bild  der  Zinkplatte  dunkel  auf  hellem  G^nde.  Wenn  die 
Holzkasette  durch  eine  Metallkasette  ersetzt  wurde,  blieb  jede 
Wirkung  ans,  im  Gegensatz  zu  den  Versuchen  Ton  Bljthswood, 
der  lichtempfindliche  Glasplatten,  sowie  sehr  hochgespannte 
Entladungen  verwendete  (Beibl.  p.  589),  Verf.  ist  mit  S.  D. 
Bowland  (BeibL  p.  566)  der  Ansicht,  dass  die  erhaltenen 
Wirkungen  keine  Wirkungen  von  Böntgen-Strahlen  sind,  son- 
dern solche  von  elektrischen  Strömungen  durch  die  empfind- 
liche Schicht  hindurcL  Eis  vrird  darauf  hingewiesen,  dass  man 
so  jedenÜBdls  eine  Methode  habe,  durch  die  dicksten  Metall- 
platten hindurch  Silhouetten  von  metallischen  Gegenständen  zu 
erzeugen.  H.  Th.  S. 

175.  W.  JE.  Gase.  Über  die  Natur  der  JC-StraUen 
(L'6clairage  6lectrique  6,  p.  507.  1896).  —  Auf  eine  photo- 
graphische Platte,  die  einer  mit  einem  Buhmkorff  verbundenen 
gegenübersteht,  erhält  man  ein  Bild  der  letzteren;   schaltet 
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man  zwischen  beide  eine  luftleere  Röhre,  so  wird  das  Bild 
undeutlich,  ak  ob  die  von  der  Platte  ausgehende  Strahlung 
abgelenkt  würde.  Zum  Schluss  wirft  der  Yerfl  die  Frage  auf, 
ob  die  X-Strahlen  von  fortgeschleuderten  Theilen  herrOhren. 

E.W. 

176.  Lord  Blffthsufooa  (The  Electrician  36,  p.  659. 
1896)  hat  nunmehr  auch  in  einer  Metallkasette  die  BeibL, 
p.  424  referirten  B^ntgen-Photogramme  Ton  der  Bttschel- 
entladung  einer  grossen  Influenzmaschine  aus  erhalten,  so  dass 
sekundäre  elektrische  Wirkungen  in  der  Kasette  jetzt  aus- 
geschlossen sind«  H.  Th.  S. 

177.  A.  JEbighi.  Neue  Studien  über  die  elektrische  Du- 
fersum  durch  Röntgenstrahlen  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  6, 
1.  Sem.,  p.  342—348.  1896).  —  Der  Verf.  weist  auf  eine  Fehler- 
quelle bei  der  Beobachtung  der  Dispersion  durch  Böntgen« 
Strahlen  hin:  Diese  Dispersion  yersch windet  auch  dann  nicht, 
wenn  der  geladene  Leiter  (yor  welchem  eine  Aluminiumplatte 
und  hinter  welchem  eine  Bleiplatte,  beide  zur  Erde  abgeleitet, 
angebracht  ist)  sich  ganz  im  geometrischen  Schatten  eines 
dicken  Bleischirmes  befindet.  Sie  hört  erst  dann  auf,  wenn 
der  Schirm  das  Aluminiumfenster ,  hinter  welchem  sich  die 
Crookes'sche  Bohre  befindet,  ganz  bedeckt,  oder  wenn  er  zum 
mindesten  sehr  gross  ist  Analoges  gilt  von  der  photographi- 
soben  Wirkung  der  BOntgen-StraMen.  Zur  Erklärung  bieten 
sieh  nach  dem  Verl  zwei  Möglichkeiten:  dass  die  Luft  wie 
ein  tr&bes  Medium  die  Strahlen  zerstreut,  oder  dass  eine  Zer- 
streuung darch  die  von  den  Strahlen  getroffenen  festen  Kör- 
per erfolgt  Eine  Verschiedenheit  der  photograpluschen  Wir- 
kuDg  im  geometrischen  Schatten  des  Bleischirms,  je  nachdem 
die  photographische  Platte  yon  Luft  unter  Atmosphärendruck 
oder  unter  0,005  mm  Druck  umgeben  war,  liess  sich  nicht 
koDstatiren. 

Der  Yerf  hat  femer  beobachtet,  dass  die  Dispersion  durch 
Böntgen-Strahlen  in  einem  Kondensator  —  dessen  eine,  ge- 
ladene Armatur  mit  einem  Elektrometer  in  Verbindung  stand, 
w&farend  die  andere,  gegen  die  Strahlen  gerichtete  und  aus 
einem  Drahtnetz  oder  einer  Aluminiumplatte  gebildete  Arma- 

42* 
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tur  zur  Erde  abgeleitet  war  —  mit  wachsender  Distanz  zwischen 
den  Armaturen  bis  zu  einer  gewissen  Gh*enze  zunahm. 

Analoges  findet  in  verdünnter  Luft^  auch  bei  der  Disper- 
sion durch  ultraviolette  Strahlen,  sowie  ohne  Strahlen  bei  An- 
Wendung  genügend  hoher,  für  den  Übergang  der  Elektridtät 
eben  hinreichender  Potentiale  statt.  Der  Verf.  hat  diese  That- 
sache  früher  (vgl.  BeibL  14,  p.  1167)  nachgewiesen  und  bestä- 
tigt dieselbe  nunmehr,  für  ultraviolette  Strahlen  durch  Messung 
der  Dispersion  {^0  —  ^^)1^^,  sowie  ohne  Strahlen  durch  Beob- 
achtung des  Elektricitätsüberganges  zwischen  zwei  in  variabler 
Distanz  voneinander  befindlichen  Elektroden,  die  von  Luft 
von  0,5  mm  Druck  umgeben  und  mit  einem  Galvanometer  in 
den  Stromkreis  einer  Batterie  von  300 — 600  Zink -Wasser- 
Kupfer-Elementen  eingeschaltet  waren.  Bei  2  mm  Elektroden- 
abstand  zeigte  das  Galvanometer  keinen  Strom,  bei  wachsen- 
dem Abstand  einen  Strom,  der  bei  5--6  mm  ein  Maximum 
erreichte  und  im  Dunkeln  auch  an  der  Lichterscheinung  zo 
erkennen  war.  Natürlich  darf  die  Zahl  der  Elemente  weder 
zu  gering,  noch  auch  für  eine  Entladung  bei  jedem  Abstand 
hinreichend  sein. 

Eine  Dispersion  der  Ladung  einer  Kupferplatte  durch 
Röntgen -Strahlen,  wenn  die  Platte  innerhalb  eines  zur  Elrde 
abgeleiteten  Bleikastens  mit  Aluminiumfenster  ganz  in  Ter- 
pentinöl, Vaselinöl,  Paraffin,  Schellack  oder  Kolophonium 
eingebettet  war,  konnte  der  Terf.  nicht  beobachten.  (Ver- 
schieden hiervon  ist  natürUch  die  vom  Verf.  früher  konstatirte 
Dispersion,  welche  stattfindet,  wenn  der  Leiter  mit  einer  Schicht 
eines  Dielektrikums  bedeckt  und  die  Oberfläche  des  letzteren 
bestrahlt  ist)  Abweichend  von  J.  J.  Thomson  hält  es  daher 
der  Verf.  nicht  für  erwiesen,  dass  ein  nicht  gasförmiges  Dielek- 
trikum beim  Durchgange  der  Böntgen-Strahlen  leitend  werde. 

B.  D. 

178  u.  179.  A.  Mighi.  Bemerktingen  zu  einer  Müteäung 
der  Hm.  Benoüt  und  Hurmuxescu  (C.  ß.  122,  p.  878- 880.  1896). 
—  L.  Benaist  und  JD.  Httrm/uzescu.  Antwort  auf  die 
Bemerkungen  des  Hm.  A..  Righi  (Ibid.,  p.  993 — 995).  —  An- 
knüpfend an  eine  Bemerkung  der  Hm.  Benoist  und  Hurmu- 
zescu,  dass  die  Böntgen- Strahlen  auf  einem  unelektriachen 
Körper  keine  Ladung  hervorbrächten,  die  in  der  Grössenord- 
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niing  über  die  der  kontaktelektromotorischen  Kräfte  hinaas- 
gehe,  wie  es  auch  Bighi  selbst  beobachtet  hat,  meint  Bighi 
eine  Beihe  Ton  Gründen  f&r  seine  und  gegen  die  Benoist-  und 
finrmnzescu'sche  Anordnung  dieser  Versuche  anführen  zu 
können.  —  In  der  Antwort  bestreiten  die  letzteren  die  Bich- 
tigkeit  dieser  Gründe,  die  in  ziemlich  überzeugender  Weise 
durch  die  Versuche  der  Verf.  widerlegt  erscheinen,  und  halten 
alle  ihre  Bemerkungen  mit  Bestimmtheit  aufrecht.  —  Bighi 
teilt  femer  mit,  dass  eine  Verdünnung  der  Luft  um  einen 
elektrisirten  Körper  besonders  bei  schwachen  Drucken  die 
durch  die  Böntgen- Strahlen  bewirkte  Ladung  verstärke,  wie 
es  auch  für  ultraviolettes  Licht  gilt  Er  skizzirt  schliesslich 
eine  Beihe  von  Untersuchungen  über  diese  Frage,  die  er  teils 
abgeschlossen  habe,  teils  demnächst  abzuschliessen  gedenke: 
—  Die  Elektricität  zerstreuende  Wirkung  der  Böntgen-Strah- 
len  nimmt  mit  der  Verdünnung  der  Luft  ab,  während  die  der 
ultravioletten  zunimmt  Der  Unterschied  rührt  daher,  dass 
der  kritische  Druck  (der  Druck,  ftlr  welchen  die  Zerstreuung 
ein  Maximum  ist)  für  die  Böntgen-Strahlen  höher  ist,  wie  für 
die  ultravioletten.  —  Verschiedene  Gase  haben  eine  ihrer 
Dichte  proportionale  zerstreuende  Wirkung.  H.  Th.  S. 


180.  L.  Benaist  und  D.  Hurtnuzescu.  Wirkung  der 
Ranigen 'Strahlen  auf  elektrisirte  Körper  (C.  B  132,  p.  926 
—929.  1896).  —  Die  Verf.  finden  den  Einfluss  der  umgebenden 
gasformigen  Dielektrika  auf  die  Zerstreuung  der  Elektricität 
eines  Leiters  durch  die  Böntgen-Strahlen  in  folgendem  Gesetz: 
Die  Schnelligkeit  der  Zerstreuung  wächst  proportional  der 
Quadratwurzel  aus  der  Dichte  des  Gases.  Allgemein  fassen 
sie  die  zur  Frage  vorliegenden  Beobachtungen  dahin  zusammen: 
Die  Zerstreuung  der  Elektricität  durch  die  Böntgen-Strahlen 
hängt  einmal  von  der  Natur  der  elektrisirten  Körper,  die  durch 
eine  Art  von  Absorptionsvermögen  eine  Bolle  spielt,  dann  aber 
auch  von  der  des  umgebenden  Gases  ab.  Bei  einem  und  dem- 
selben Gase  ist  die  Wirkung  nach  obigem  Gesetz  von  der 
Dichte,  bei  verschiedenen  Massen  von  dem  Molekulargewicht 
abhängig.  Die  Ver£  leiten  die  Ursache  dieser  und  einer  Beihe 
andrer  Erscheinungen  aus  der  Annahme  ab,  dass  die  elektri- 
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sirteii  Körper  die  starahlende  ESnergie  absorbivoD  und  dank 
dieser  Absorption  die  auf  ihrer  Oberfläche  kondensirteii  oder 
okkludirten  Gk^molekttle  von  sich  wegtreiben.  Bine  eingehende 
Entwicklung  und  Begründung  dieser  Theorie  gedenken  die 
Verf.  demnächst  zu  geben.  H.  Th.  S. 


181  u.  182.  f7«  J.  Thomäon.  Über  die  durch  die  Römigem- 
Strahlen  bewirkte  Entladung'  und  über  die  Wirkung^  weUAe 
durch  dieselben  in  Dielektrms  hervorgebracki  wird,  die  sie 
durchdringen  (Proc.  Roy.  Soc.  69,  p.  274—276.  1896).  — 
J,J,Thinns€nundJ.A.McCUiUand.  über  das  EnhoBiehen 
der  ElektricOäi  durch  Dielektrika  y  die  von  Röntgen  ^SlraUen 
durchsetzt  worden  sind  (Proc.  Cambridge  Philos.  Soc  9,  15  pp. 
1896).  —  über  das  Wesentlichste  der  ersten  Abhandlung 
ist  nach  einem  Auszug  bereits  BeibL  p.  457  referirt.  — 
Die  Versuche  wurden  mit  dem  Quadrantelektrometer  angestelli 
Die  Empfindlichkeit  ist  um  so  grösser,  je  grösser  die  Anfangs- 
ladung.  Die  Entladungsröhren  wurden  erst  wirksam,  als  die 
Eyakuation  soweit  vorgeschritten  war,  dass  Phosphoreszenz 
auftrat.  Sie  erreichten  ihren  höchsten  Wirkungsgrad,  wenn 
jedes  beträchtliche  Leuchten  auf  der  Anodenseite  aufgeholt 
hatte.  —  Während  ultraviolettes  Licht  nur  negative  Ladungen 
und  zwar  nur  von  ausgesprochen  elektropositiven  Metallen  mit 
reiner  Oberfläche  zerstreut,  zerstreuen  die  Röntgen -Strahlen 
jede  Art  von  Ladung  von  jedem  Metall.  Die  in  der  ersten 
Abhandlung  beschriebene  Thatsache,  dass  Dielektrika  nach 
der  Bestrahlung  mit  Röntgen -Strahlen  eine  Art  elektrolTtische 
Leitfähigkeit  zeigen,  wird  in  der  zweiten  Arbeit  ausfflhrlidi 
untersucht  Die  Zeit,  die  nötig  ist,  bis  durch  die  Bestrahlung 
ein  Ausschlag  von  50  Skalenteilen  am  Elektrometer  hervor- 
gebracht ist,  wird  als  Maass  der  Leitfähigheit  gewählt  Bei 
Grasen  ist  dieselbe  grösser  bei  den  schwereren,  wie  bei  den 
leiditeren,  ohne  jedoch  streng  dem  Molekulargewicht  propor- 
tional zu  sein.  Am  grössten  ist  sie  bei  den  Halogenen,  wie 
auch  beim  Quecksilberdampfl  Die  Leitfähigkeit  der  Ghise  ist 
nahe  proportional  der  Quadratwurzel  aus  dem  Druck,  also 
proportional  der  Zahl  der  Ionen.  —  Bei  hohen  Temperaturen 
wurde  sie  kleiner,  erreichte  ein  Maximum,  um  dann  wieder 
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ZQ  sinken.  —  Wurde  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden 
zu  den  Versnchen  verwendeten  Platten  gesteigert,  so  wuchs 
znn&chst  die  Leitfähigkeit  proportional  der  Potentialdifferenz, 
erreichte  ein  Maximum  und  wurde  unabl]&ngig  von  derselben. 
Aus  ihrer  Auffi^sung  des  ganzen  Vorgangs  als  einer  Art 
elektrolytischer  Leitung  auf  Grund  einer  durch  die  fiöntgen- 
Strahlen  hervorgerufenen  Ionisation,  erklärten  die  Verf.  diese 
Thatsache.  —  Flüssige  Dielektrika  zeigen  insofern  ein  von  den 
Gasen  abweichendes  Verhalten,  als  die  Leitung  in  ihnen  dem 
Ohm'schen  Gesetz  sehr  nahe  folgt.  —  Endlich  wurde  mittels 
der  beschriebenen  Wirkung  ausführlich  untersucht,  wie  sich 
die  Litensität  der  Böntgen- Strahlen  mit  dem  Abstand  von  der 
Strahlenquelle  ändert.  Dieselbe  nimmt  mit  dem  Quadrate  der 
Entfernung  ab.  Aus  der  graphischen  Darstellung  der  Mes- 
sungen ergibt  sich  durch  eine  Extrapolation,  dass  die  Böntgen- 
StraUen  nicht  von  der  Glaswand  der  Bohre,  sondern  von  einem 
im  Inneren  derselben  auf  oder  nahe  der  Kathode  gelegenen 
Punkte  ausgehen.  H.  Th.  S. 

183.  A.  Lafay.  Die  elektrisirten  Räntgen^Straklen  (C. 
B.  123,  p.  929—932.  1896).  —  Der  Verf.  lässt  ein  Bündel 
von  Böntgenstrahlen,  nachdem  sie  eine  leitende  Membran  M 
durchsetzt  haben,  durch  eine  passende  Öffnung  in  eine  Faraday'- 
sche  Hülle  von  dickem  Eisenblech  fallen,  in  deren  Innerm  sich 
ein  passend  isolirter,  mit  dem  Elektrometer  verbundenen 
Metallschirm  S  befindet  Elektrisirt  man  M  positiv  oder  ne- 
gatiT,  so  geschieht  dies  auch  mit  5,  und  zwar  zuerst  schnell, 
dann  langsam,  bis  zu  einem  gewissen  Maximum,  das  je  nach 
der  Substanz  variirt.  Verbindet  man  jetzt  M  mit  der  Erde, 
so  entladet  sich  allmählich  S,  Die  Erscheinungen  gestalten 
sich  als  ob  sich  M  und  iS  durch  einen  langen  Baumwollenfaden 
verbunden  hätte,  von  dem  einzelne  Ableitungen  zur  Erde 
gingen.  Die  Ladung  wie  EnÜadung  gehen  um  so  schneller 
vor  sich,  je  durchsichtiger  der  Membran  M  ist 

Ohne  Membran  lud  sich  das  Elektrometer  ein  wenig  positiv 
als  ob  die  Böntgen-Strahlen  positiv  geladen  wären.  Man  hätte 
also  eigentlich  bei  diesen  eine  Ablenkung  durch  den  Magneten 
beobachten  müssen;  dass  dies  nicht  der  Fall  ist  liegt  daran, 
dass  der  Böntgenfluss  einem  schlechten  Leiter  vergleichbar  ist 
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und  daher  seine  Elektrisirung  schueller  verliert  und  kaum  mehr 
elektrisirt  ist,  wenn  er  durch  das  Magnetfeld  geht^  falls  dieses 
nicht  ganz  nahe  an  der  Entladungsröhre  liegt«  Auch  ändert 
sich  die  Elektrisirung  mit  der  Zeit  der  Benutzung  der  Rohre. 
Einzelne  Röhren  scheinen  auch  negative  Röntgen-Strahlen  zu 
geben.  Anschliessend  an  die  Beobachtung  von  Benoist  und 
Hurmucescu  findet  Lafiaf,  dass  die  Körper,  die  die  schnellste 
Entladung  geben,  auch  die  sind,  die  sich  am  schnellsten  unter 
der  Wirkung  der  elektrisirten  Strahlen  laden. 

Weiter  wird  noch  auf  eine  Reihe  von  Fehlerquellen  und 
störenden  Umständen  hingewiesen,  die  die  Resultate  über  die 
Entladung  von  elektrisirten  Körpern  trüben  können,  sie  beruhen 
darauf,  dass  durchgegangene  und  reflektirte  „Röntgenflüsse'' 
die  Rolle  von  parasitären  schlechten  Leitern  spielen.      KW. 


184  u.  185.  JC.  Biesalzki*  Eine  praktische  Verwendung 
der  Röntgen' sehen  Photographie  (Deutsche  Med.  Wochenschr.  22, 
p.  203-  204.  1896).  —  F.  Künig.  Die  Bedeutung  der  Durch- 
leuchtung  (Röntgen)  Jur  die  Diagnose  der  Knochenkrankheiten 
(Ibid.,  p.  113 — 114).  —  Bemerkungen  über  die  medizinische 
Verwendbarkeit  der  Röntgen-Strahlen.  E.  W. 

186.  A.  Imbert  und  H.  Bertin-Sans  (C.  R.  122, 

p.  997—998.  1896).  —  Die  Verf.  legen  Photographien  vor 
von  der  Schultergegend  eines  jungen  Mädchens  von  16  Jahren, 
des  Rumpfes  eines  Knaben  von  9  Jahren  und  eines  Erwach- 
senen, und  von  einem  Beckenwirbel  eines  Knaben  von  9  Jahren. 
Von  Interesse  sind  noch  eine  Reihe  von  Photographien, 
die  die  verschiedenen  Stadien  bei  der  Beugung  des  Vorder- 
arms darstellen.  E.  W. 

187.  Röntgen- Photographie  eines  Affen  (Nature  53,  p.  524, 

1896).  —  In  einen  Affen  waren  G-allen-  und  Hamsäuresteine 

eingebracht.    Im  Photogramm  treten  nur  die  letzteren  deutlich 

hervor,  die  ersteren  kaum.    Die  Nieren  sind  kaum  zu  erkennen. 

E.  W. 

188.  Bowland.  Röntgen- Photographie  eines  3  Monat 
alten  Kindes  (Nature  53,  p.  524.  1896).  —  Die  Lage  einzelner 
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weicher  Organe,  Herz,  Lunge,  Darm,  ist  deutlich  zu  sehen, 
ebenso  der  Unterschied  zwischen  den  verknöcherten  und  nicht 
yerimöcherten  Teilen  des  Körpers.  E.  W. 

189.  O.  Lodge,  RihUgen- Photographie  (Nature  53,  p.  524. 
1896).  —  Der  Verf.  hat  die  durch  Röntgen-Strahlen  erregte 
Fluoreszenz  durch  zwei  bekleidete  Männer  hindurchgesehen, 
die  yerletzte  Wirbelsäule  eines  Erwachsenen  und  einen  Knopf 
im  Darm  eines  andern  Erwachsenen.  E.  W. 


190.  JDaytan  €•  Miller.  Röntgenphotogramme  (Nature 
53,  p.  615.  1895).  —  Mitteilung  über  Photogramme  durch  den 
ganzen  menschlichen  Körper.  Das  Herz  ist  undurchsichtiger 
wie  die  Lunge.  E.  W. 

191.  Macl/ntyre.  Schnell  erhaltene  Röntgen-Bäder  (Na- 
ture 53,  p.  614.  1896).  —  Wie  andere,  so  hat  auch  der  Verf. 
schon  mit  einer  einzelnen  Entladung  schöne  Röntgenphoto- 
gramme erhalten.    Das  Induktorium  gab  11"  lange  Funken. 

E.  W. 

192.  V»  Dutto»  Photographien  des  Arteriensystems  mittels 
Röntgen-Strahlen  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem., 
p.  129 — 130.  1896).  —  Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass 
die  relative  ündurchlässigkeit  der  Knochen  für  Röntgen- 
strahlen von  ihrem  Gehalt  an  üalciumsalzen  herrührt,  hat  der 
Verl  in  die  Brachialarterie  eines  Kadavers  eine  dünne  Gips- 
brühe  injizirt  und  nach  Erhärtung  derselben  auch  die  kleineren 
Adern   mittels   Röntgen  -  Strahlen   photographisch   abgebildet. 

Die  Adern  zeigten  sich  undurchlässiger  als  selbst  die  Knochen. 

_  B.  D. 

193.  Zenger.  Röntgen-Photogramme  (C.  R.  122,  p.  1155. 
1895).  —  Der  Verf.  legt  die  Photographie  eines  Fötus  und 
des  Abdomens  eines  19  jährigen  jungen  Mannes  vor.    E.  W. 


194.  M.  Becquerel.  Emissian  von  neuen  Strahlen  durch 
Oramummetall  (C.  R  122,  p.  1086—1088.  1896).  —  Es  werden 
zunächst  die  Ergebnisse  der  firüheren  Arbeiten  des  Verf.  über 
die  von  den  Uraniumsalzen  ausgehenden  unsichtbaren  Strahlen 
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ztisammengefasst  und  dann  besonders  betont,  dass  die  Emission 
während  zweier  Monate  bisher  fast  ungeschwächt  fortdauere, 
obwohl  die  Krystalle  vor  jeder  Belichtung  absolut  geschütst 
aufbewahrt  werden.  Neuerdings  hat  der  Verf.  auch  bei  dem 
metallischen  Uranium  die  Emission  der  unsichtbaren  Strahlen 
beobachtet.  Dnd  zwar  ist  dieselbe,  wie  sowohl  die  photogrft- 
phische,  als  auch  die  elektroskopische  Untersuchung  ergibt, 
weit  intensiver  als  die  der  Salze.  H.  TL  S. 

195.  JY.  MesehtiS.  Die  Grundlage  einer  physikaUsehen 
Elekiricüätstheorie  (Joum.  russ.  ph]rs.-chem.  Ges.  27,  p.  239 — 258. 
1895).  —  Die  Abhandlung  stellt  einen  Versuch  vor,  die  Haupt- 
erscheinungen der  Elektricität  möglichst  einüetch  darzulegen  und 
zu  erklären,  wobei  der  Verf.  als  Ausgangspunkt  die  Faraday'- 
sche  Hypothese  über  den  Einfluss  des  Mediums  zu  Hilfe  nimmt 

Das  Wort  „physikalisch^'  ist  hier  als  Gregensatz  sn  dem 
Worte  „  mathematisch '^  zu  verstehen.  Die  mathematisdie 
Theorie  ist  dadurch  jedoch  nicht  ausgeschlossen.         Bchm. 


196.  de  Colnet-^^  Huart,  Die  MaxwelV sehen  GMchaigen 
der  Elektricität  und  des  Lichts  y  sowie  die  der  BoUxmtttuC sehen 
Stromlheorie,  hergeleitet  aus  sechs,  das  erzwungene  Gleichgewichi 
eines  Moleküls  beherrschenden  Gleichungen  (Publications  de 
rinstitut  grand-ducal  de  Luxembourg.  Sect.  scienc.  nat  et  math. 
Sepab.  43  pp.  1  Ta£  1895).  —  Die  Theorie  des  Veril  ist  eine 
neue  mechanische  Interpretation  der  Maxwell'schen  Feld- 
gleichungen, welche  der  Boltzmann'schen  Darstellung  (Vor- 
lesungen über  die  Maxwell'sche  Theorie)  folgt  und  die  Hehn- 
holtz'schen  Erweiterungen  mit  umfasst.  Die  Darstellung  ist 
insofern  interessant,  als  sie  zeigt,  wie  man  zu  ganz  denselben 
Gleichungen  unter  Zugrundelegung  eines  gänzlich  verschie- 
denen mechanischen  Bildes  gelangen  kann.  Während  sich  die 
Boltzmann'sche  Ableitung  auf  die  Mechanik  der  Cykelbewe- 
gungen  stützt,  geht  der  Verf.  von  der  schon  von  Cauchy  1835 
in  seiner  Dispersionstheorie  gegebenen  Mechanik  eines  einzelnen 
Partikelchens  aus,  welches  sich  unter  der  Wirkung  der  von 
seinen  Nachbarn  ausgeübten  Kräfte  im  Gleichgewicht  befindet 
Er  entwickelt  demnach  zunächst  die  MaxwelPschenGleichiu^^ 
fbr  ein  einzelnes  Molekül,  aus  denen  dann  durch  Summation 
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die  auf  dem  andern  Wege  aus  den  Lagrange'schen  Gleichungen 
direkt  erhaltenen  Formeln  hervorgehen.  Eb. 


197.  «7.  Larmar,  Eine  dynamische  Theorie  des  elektri- 
schen und  lichttragenden  Mediums  (Phil.  Trans.  186,  p.  695—748. 
1896).  —  Eine  ausfürliche  Darstellung  der  Beibl.  19,  p.  920 
referirten  Gegenstände.  E.  W. 

198.  2>«  Hunmtzescu.  Über  eine  neue  Bestimmung  des 
yerhällnisses  v  »wischen  den  elektrostatischen  und  elektromagne- 
tischen Einheiten  (C.  E.  131,  p.  815—817.  1895).  —  Der  Yerf. 
bestimmt  die  elektrostatische  Potentialdifferenz  zwischen  den 
Endpunkten  eines  genau  bekannten  Widerstandes  R  mittels 
eines  absoluten  cylindrischen  Elektrometers.  Dem  Drehungs- 
moment im  Elektrometer  wirkt  direkt  entgegen  ein  anderes, 
welches  yon  der  elektrodynamischen  Abstossung  herrührt  Mit 
den  Metallflügeln  des  Elektrometers  an  derselben  Axe  befindet 
sich  eine  bewegliche  Spule,  die  im  Innern  einer  langen  festen 
Spule  hängt.  Man  yerändert  den  Widerstand  B  solange  bis 
zwischen  den  Drehungsmomenten  beider  beweglicher  Systeme 

Gleichgewicht  vorhanden  ist.  Der  7erf.  findet  v  =  3,0020. 10^^ 

J.  M. 

199.  Am  Paulsen.  Über  die  Natur  des  Polarlichts  (Verh. 
Ges.  Deutsch.  Natar£,  Lübeck  1895,  p.  25—28).  —  Nach  An- 
sicht des  Verfl  besteht  das  Polarlicht  aus  einem  durch  eine 
Absorption  von  £athodenstrahlen  ähnlichen  Strahlen  hervor- 
gebrachten Fluoreszenzlicht.  Hieraus  erklären  sich  auch  die 
starken  elektrischen  Wirkungen  der  Polarlichter;  denn  es 
können  sich  die  in  der  Luft  vorhandenen  Potentialdifferenzen 
in  der  durch  Absorptm  von  Polarlichtstrahlen  leitend  gewor- 
denen Luft  ausgleichen.  Die  elektrischen  Ströme  sind  also 
nur  sekundäre  Vorgänge.  Auch  die  V^bindung  zwischen 
Polarlichtem  und  Wolken  findet  durch  diese  Hypothese  ihre 
Erklärung.  Die  Absorption  von  Kathodenstrahlen  in  der  Lufl 
ist  nämlich  mit  einer  reichlichen  Entwicklung  von  Ozon  ver- 
bunden, welches  in  feuchter  Luft  ein  sehr  starker  Nebelbildner 
ist  Die  beiden  Arten  der  Polarlichter,  der  strahlenförmigen 
und  der  gleichförmig  hellen,  lassen  sich  durch  die  Wirkung 
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des  erdmagnetischen  Feldes  auf  die  Strahlen,  die  das  Polarlidit 
hervorrufen,  erklären.  6.  C.  Seh. 

200.  A.  Pcmlsen.  tVirkung  der  LufifeuchtigkeU  und 
IVirkung  des  erdmagnetischen  Feldes  au f  das .  Aussehen  des 
Nordlichtes  (Bull.  Akad.  Boy.  des  Scienes,  Kopenhagen  1895, 
p.  289 — 302).  —  unter  Berücksichtigung  der  umfangreichen 
Litteratur  behandelt  der  Verf.  den  obigen  wesentlich  meteoro- 
logischen Gegenstand,  indem  er  Nordlichtstrahlen  und  Kathoden- 
strahlen miteinander  parallelisirt  E.  W. 


201.  H.  Ebert.  ElektromagmÜsche  Theorie  der  Polar- 
lichterscheinungen  und  der  Sonnencorona  (Verh.  Deutsch.  Natiirf. 
u.  Ärzte,  Lübeck  1895,  p.  51—53).  —  Zur  Erklärung  der  wich- 
tigsten Erscheinungen  der  Polarlichterscheinungen  wurden  fol- 
gende Versuche  angestellt:  Kugeln,  Platten  und  Cylinder  von 
Eisen  und  Messing  wurden  in  gasverdünnten  R&umen  der 
Wirkung  elektromagnetischer  Schwingungen  ausgesetzt;  ihre 
Umgebung  leuchtete  dabei  und  die  genannten  Körper  beklei- 
deten sich  mit  strahlenförmigen  Lichthüllen,  deren  Farbe  und 
Aussehen  je  nach  der  Natur  des  Oases  eine  verschiedene  war. 
Wurden  diese  Strahlen  dann  den  Magnetkrafklinien  eines 
kräftigen  Feldes  ausgesetzt,  so  zeigte  sich  folgendes:  1.  Spannen 
sich  Magnetlinien  durch  die  gasverdünnten  Bäume,  so  erleich- 
tern sie  das  Auftreten  der  strahligen  Lichtgebilde.  2.  Die 
letzteren  sind  bei  einer  mittleren  Feldstärke  am  intensivsten. 

3.  Sie    folgen    der  Bichtung    der    magnetischen    Krafüinien. 

4.  Wo  die  Kraftlinien  sehr  dicht  sind  und  senkrecht  zur 
Oberfläche  in  Eisenkörper  eindringen,  werden  die  Lichtstrahlen 
zur  Seite  gedrängt  Die  Polarcalotten  der  magnetischen  ESisen- 
kugeln  z.  B.  werden  dann  ganz  von  Strahlen  gesäubert  Die 
Lichtgebilde  umgeben  in  Form  einer  Manschette  die  Pole,  die 
innere  Begrenzung*derselben  folgt  der  Bichtung  der  Kraftlinien. 
Diese  Versuche  erklären  folgende  chrakteristische  Eigentüm- 
lichkeiten des  Polarlichts,  wenn  man  hinzunimmt,  dass  die 
Sonne  die  Erde  mit  elektromagnetischen  Wellen  bestrahlt: 
1.  Die  Polarlichter  bilden  sich  in  den  verdünnten  höheren 
Schichten  unsrer  Atmosphäre  hauptsächlich  dort  aus,  wo  die 
Intensität  des  erdmagnetischen  Feldes  das  Aufleuchten  unter 


—    599    — 

der  Wirkung  der  elektromagnetitschen  Sonnenstrahlung  begün- 
stigt, in  den  Polarregionen.  2.  Die  Strahlen  der  Corona- 
Polarlichter  folgen  den  erdmagnetischen  Kraftlinien.  3.  Die 
Häufigkeit  der  Polarlichter  nimmt  gegen  die  magnetischen  Pole 
hin  zu.  4.  Die  Polarlichter  stehen  über  der  Zone  grösster 
Häufigkeit  in  Form  einer  oder  mehrerer  konzentrischer  Licht- 
manschetten, so  dass  man,  wenn  man  diese  Zone  überschreitet, 
auf  unserer  Halbkugel  die  Polarlichter  nicht  mehr  im  Norden, 
sondern  im  Süden  des  Horizonts  aufleuchten  sieht  Die  Er- 
scheinungen finden  auch  Anwendung  zur  Erklärung  der  Sonnen- 
corona.  G.  C.  Seh. 

202.  Jlf*  Eschenluigen.  über  ein  Instrument  zur  Deman- 
Stratum  und  Beobachtung  der  Variationen  der  magnetischen 
Deklination  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterricht  8,  p.  245 
— 249.  1895).  —  Ein  an  einem  austordirten  Kokonfaden  auf- 
gehängter Magnetstab  wird  mit  einem  Spiegel  y ersehen,  der 
über  einen  anderen  feststehenden  Spiegel  in  der  Buhelage  stehen 
muss.  Das  Magnetometer  wird  durch  Übersetzen  eines  Kastens 
Yor  Luftzug  geschützt.  Eine  in  demselben  angebrachte  Linse 
entwirft  von  einer  Lichtquelle  durch  beide  Spiegel  ein  Bild 
auf  einer  in  passender  Entfernung  angebrachten  Skala  und 
ermöglicht  eine  bequeme  objektive  Ablesung.  Bo. 


Oeschichte. 

203.  Hughes*  Die  Entdeckung  des  Telephons  (Ztschr.  f. 
phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  321—322.  1895).  —  Vor  der  Natio- 
nal Telephone  Co.  in  London  hielt  der  Verf.  am  15.  März 
1895  eine  Bede,  worin  er  den  unmittelbaren  Zusammenhang 
seiner  mikrophonischen  Telephonkonstruktion  (1878)  mit  dem 
Beiss'schen  Apparate  auseinandersetzt  Hieraus  geht  hervor, 
dass  Hughes,  bekanntlich  auch  der  Erfinder  des  Druck-Tele- 
graphen, unmittelbar  auf  den  Schultern  des  Deutschen  Beiss 
(1860)  steht  Die  erste  theoretische  Beschreibung  eines  elek- 
trischen Telephons  findet  sich  übrigens  bereits  in  Du  Moncel, 
Exposee  des  Applications,  Paris  1854.    Leider  führte  der  Ur- 
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heber  des  Gedankens,  Charles  Boorseul,  ihn  nicht  wirklich  ans 
(Elektrot.  Ztschr.  16,  p.  244.  1895).  C.  H.  M. 

204.  PUrard.  Vnterdrückung  der  hduktion  in  Telq^hon- 
dräkUm  (LEI.  10,  p.  372—874;  Plroc.  Phys.  8oc.  1896, 
p.  52).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  Methode  am  die  durch 
elektrische  Bahnen  hervorgerufenen  Induktionserscheinungen  in 
Telephondrähten  zu  beseitigen.  Sie  besteht  darin,  dass  man 
an  Stelle  der  Erde  einen  zweiten  Draht  von  genau  demselben 
Widerstand  und  Material  für  den  zurückkehrenden  Sto>m  an- 
bringt, die  Induktion  in  dem  einen  Draht  wird  durch  die  in 
dem  andern  gerade  vernichtet.  Diese  Methode  soll  sich  in 
Brüssel  sehr  bewfthrt  haben.  0.  Q.  Sdh 


205.  N.  T.  Lyn/n»  Claudius  Ptolemaeus  und  sein  fVerk 
(Nature  53,  p.  488.  1896).  —  Eine  Schilderung  der  Leistungen 
des  grossen  griechisciien  Astronomen,  auf  die  physikalischeD 
Arbeiten  ist  nur  hingewiesen.  E.  W. 

206.  Oeorg  TT.  A.  KaMbaum.  Der  sogenannte  Liebig'- 
sehe  Kählapparai  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Oes.  Jahrg.  29,  p.  69 
— 71.  1896).  —  Schon  mehr  als  80  Jahre  vor  Liebig's  Geburt 
ist  die  allgemein,  jedoch  ohne  Verschulden  dieses  Gelehrten 
als  Liebig'scher  Kühlapparat  bezeichnete  Kühlvorrichtung  von 
dem  damaligen  stud.  med.,  späteren  Professor  der  Chemie  und 
Botanik  in  Greifswald  Chr.  Ehrenfned  Weigel  erfunden  worden. 
In  seiner  am  27.  März  1771  verteitigten  Göttinger  Dissertation: 
„Observationes  chemicae  et  mineralogicae''  ist  sie  abgebildet 
und  beschrieben.  Rud. 

207.  jB.  Mewes*  Johann  Kepler  (Das  20.  Jahrhundert  6, 
p.  807— 319.  1896).  —  Eine  warm  empfundene  Schilderung 
des  Lebens  und  Wirkens  von  Kepler,  die  hauptsächlich  das 
deutsche  Volk  fär  die  WeiterüEÜirung  des  Werkes  „Johann 
Kepler.  Vier  Bücher  in  drei  Teilen.  V<mi  Dr.  Ed.  Bntlinger 
unter  Mitwirkung  von  C.  W.  JNeumann  und  dem  Herausgeber 
C.  Grüner^'  interessiren  soll  Auf  die  zwischen  K^ler  und 
Faust  gezogenen  Parallelen  sei  besonders  hingewiesen. 
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208.  Mmgt  Kusch.  C.  G.  J.  Jaoobi  und  Helmhoüz  attf 
dem  Gymnasium.  Beitrag  »ur  Geschichte  des  Victoria^Gymnasium 
ssu  Potsdam  (43  pp.  Schulprogramm  des  Yictoria-GymnasiuinB 
za  Potsdam  am  Ostern  1896).  —  Der  Verf.  hat  aus  den  Akten 
des  Victoria- Gymnasiums  mit  grosser  Sorgfalt  das  Leben  und 
die  Entwicklung  der  beiden  grossen  Gelehrten  während  ihrer 
Schulzeit  dargestellt  und  damit  einen  wesentlichen  Beitrag  zu 
ihrer  Biographie  geliefert.  E.  W. 


Praktisches. 

209.  O.  Bleier.  Über  gasanalytische  Apparate  (Ber. 
d.  Deutsch.  Ghem.  Ges.  Jahrg.  29,  p.  260—265.  1896).  — 
L  Automatische  Abmessung  von  Gasen  in  mit  Wasserdampf 
gesättigtem  Zustande.  Modifikation  von  Orsat's  Apparat  Die 
Vorteile  der  Modifikation  sind  eine  schnelle,  genaue  automa- 
tische Messung  des  zu  untersuchenden  Gases  und  die  Anwend- 
barkeit des  Apparates  auch  auf  leicht  lösliche  Gase.  Aus 
dem  mit  Wasser  gefüllten  Messgefäss  kann  das  Wasser  durch 
eine  enge  Öffnung  nur  so  langsam  abfliessen,  dass  die  Wasser- 
tropfen,  die  sonst  an  dem  Glase  hängen  bleiben,  von  dem 
langsam  sinkenden  Wassemiveau  mitgenommen  werden,  wäh- 
rend die  geringe  Menge  des  noch  an  den  Wänden  adhärirenden 
Wassers  zwar  hinreicht,  um  den  Raum  mit  gesättigten  Wasser- 
dämpfen zu  erfüllen,  andrerseits  aber  selbst  von  einem  leicht 
löslichen  Gk»e  beim  Durchströmen  in  wenigen  Sekunden  ge- 
sättigt wird. 

IL  Apparat  flir  Gastitrirung.  Beschreibung  eines  Appa- 
rates, in  welchem  die  Gastitrirung  mit  den  volumetrischen 
Bestimmungen  (durch  Absorption  und  Verbrennung)  zu  voll- 
ständigen Analysen  verbxmden  werden  kann.  Derselbe  kann 
auch  für  Absorptionsanalysen  verwendet  werden,  welche  etwas 
genauer  sind  als  die  in  Gasbüretten  ausgeführten.         Rud. 


210.  F.  A.  Juli/us.  Über  Quarzfäden  (Handelingen 
van  het  vyfde  Natuur-en  Geneeskundig  Congres,  Amsterdam 
1895,   p,  99 — 104).   —   Nach  einer  Diskussion  über  die  von 
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ihm  selbst  und  die  Ton  Haga  benutzte  Einrichtung  zum 
Schiessen  von  Quarzfaden,  berichtet  der  Verfl  über  eisige 
optische  Eigenschaften  des  geschmobsenen  Quarzes.  Ein  Prisma 
aus  diesem  yollkommen  isotropen  Material  liefert  die  Brech- 
ungsindices : 

C  D  F 

1,45664  1,45878  1,46342 

welche  viel  kleiner  siad  als  die  des  kristallinen  Quarzes. 

Die  Yon  Boys  beobachtete,  aber  nicht  erklärte  Erschei- 
nung, dass  man  ein  Spektrum  mit  dunklen  Interferenzstreifen 
sieht  ^  wenn  man  einen  mit  Sonnenlicht  beleuchteten  Quarz- 
faden durch  ein  Prisma  beobachtet,  wird  vom  Verl  dadurch 
erklärt,  dass  Strahlen,  welche  den  Quarzfaden  durchsetzen, 
wobei  sie  zweimal  gebrochen  werden,  interferiren  mit  den  ein- 
mal an  der  Oberfläche  reflektirten.  Ein  Versuch  mit  einem 
polarisirten  Lichtbündel  bestätigt  diese  Ansicht 

_      L.  H.  Siert 

211.   TF,  KöfUg»     Elektromagnetücher  Roiaätnuapparai 

(Verh.  Deutsch.  Natur£  u.  Ärzte,  Lübeck  1895,  p.  54).  —  Bei 
dem  Apparat  ist  nach  einem  von  Hm.  Fleischmann  in  Frank- 
furt a.  M.  gemachten  Vorschlage  die  Wirkung  des  Stromes  auf 
den  einen  Magnetpol  dadurch  ausgeschlossen,  das  der  Strom 
durch  eine  Röhre  gef&hrt  und  ein  hufeiaenförmiger  Magnet 
yerwendet  wird,  dessen  einer  Schenkel  sich  im  Innern  der 
Röhre  befindet.  Das  Magnetsystem  ist  an  einem  Haken  im 
Lmem  der  Röhre  frei  drehbar  aufgehängt,  die  Röhre  selbst 
ist  ebenfalls  frei  drehbar  aufgehängt,  während  Gleitkontakte 
in  Quecksilbemäpfen  dauernde  Rotationen  ermöglichen.  Auf 
diese  Weise  kann  man  mit  dem  Apparate  zugleich  die  Drehung 
eines  Poles  um  einen  Strom  und  die  entgegengesetzte  eines 
Stromes  um  einen  Pol  zeigen,  und  kann  femer  durch  das  Aus- 
bleiben der  Drehung  bei  fester  Verbindung  der  beiden  dreh- 
baren Systeme  den  Nachweis  der  G-leichheit  der  beiden  ent- 
gegengesetzten Drehungsmomente  führen.  G.  C.  Seh. 
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Bücher« 

212.  F.  B.  Ahrens.  Die  MiAallcarbide  und  ihre  Fer- 
Wendung.  He/t  1  der  Sammlung  chemischer  und  chemüch''tech' 
nischer  Vorträge  y  herausgegeben  von  F.  B.  Ahrens  (46  pp. 
Stattgarty  F.  Enke,  1896).  —  Diese  neue  Sammlung  chemischer 
Vortr&ge  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  namentlich  den  in  der 
Technik  stehenden  Chemiker  dmrch  zusammenfassende  Arbeiten 
über  wichtige  und  interessante  Körpergmppen,  neue  Ver&hren 
und  Arbeitsmethoden  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft 
yertraut  zu  machen.  Andrerseits  ho£Ft  der  Herausgeber,  dass 
auch  der  Gelehrte  durch  Mitteilungen  aus  der  Technik  manche 
Anregung  gewinnen  wird.  Eine  grosse  Anzahl  von  hervor- 
ragenden Fachleuten  haben  schon  Abhandlungen  zur  Yerffigung 
gestdlt,  die  der  Beihe  nach  veröffentlicht  werden  sollen. 

Das  vorliegende  fleft  behamielt  die  Darstellung  der  Car- 
bide, namentlich  des  für  die  Bereitung  von  Acetylen  so  wich- 
tigen Calciumcarbids,  des  Carborundums,  der  künstlichen  Dia- 
manten etc.  Die  Abhandlung  ist  so  einfach  geschrieben,  dass 
selbst  Laien  sie  verstehen  werden.  G.  C.  Seh. 


213.  H.  Behrens*  Anleäung  xur  mikrochemischen  Anor 
Ufse  der  wichtigsten  organischen  FerUndungen,  IL  Heft  (vm  u. 
108  pp.  Hamburg  und  Leipzig,  L.  Voss,  1896).  —  Der  Inhalt 
des  Buches  ist  folgender:  Mikroskopische  und  mikrochemische 
Kennzeichen  der  Faserstoffe,  Methode  und  Hil&mittel  der 
Untersuchung,  kurze  Beschreibung  der  wichtigsten  Faserstoffe, 
Verhalten  der  Faserstoffe  im  polarisirten  Licht,  chemisches 
Verhalten  der  Faserstoffe,  Gang  der  Untersuchung  von  G^webe- 
fiaaem,  mikrochemiBche  Untersuchung  von  Papier.  Für  die 
Technik  werden  die  vielen,  z.  T.  neuen  Untersuchungsmethoden 
sicher  von  hervorragender  Bedeutung  werden.        G.CScL 


214.  JS.  Blasius.  Pkysiksdische  Übungen  för  Medixiner 
(EL  u.  238  pp.,  Leipzig,  S.  Hirzel).  —  Aus  praktischen  physi- 
kalischen Übungen  für  Mediziner  in  Berlin  ist  das  vorliegende 
Buch  hervorgegangen,  das  einen  grossen  Wert  auf  die  bei  den 
einzelnen  Messungen  wesentlichen  Prinzipien  legt  und  dieselben 

BelbUtter  I.  d.  Ann.  d.  Phys.  0.  ChenL  SO.  48 


't  ' 
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222.  J.^'B.  "Bubre.  Coun  complel  dinHmetion 
taire  ä  tusage  de  la  Jeunesse,  Physique  ^timeniaire  (iy  xl.  402  pp. 
Paris,  Ch.  Delagrave,  1895).  —  Ein  Sehulbuch  mit  Anigabeo, 
die  jedem  einselnen  Abschnitt  beigefügt  sind.  K  W. 


223.  O.  Fcus^ereaUm  Le^ons  de  Pkysifue  a  F^mge 
des  eUves  de  la  elasse  de  mathematiques  speciales^  dee  camdidaU 
aux  icoles  polytechnique  etc.  Opüque  (L  Fase  p.  1 — 160, 
II.  Fase  p.  161 — 453.  Paris  Soc.  d'öditions  scientiiiqaeB  1896). 
—  Seinem  Zweck  entsprechend,  es  soll  als  Yorbereitung  flir 
gewisse  Examina  dienen,  behandelt  das  Buch  die  Optik  nicht 
gleichmftssig;  während  einzelne  Teile  wie  die  Spektralanalyse 
nnd  was  damit  zusammenhängt  nur  äusserst  knapp  besprochen 
sind,  sind  andere  G-ebiete,  vor  allem  die  ganze  geometrische 
Optik  sehr  eingehend  und  sehr  klar  erörtert  Zum  tieferen 
Eindringen  in  die  hierher  gehörigen  Probleme  ist  das  Buch 
auch  solchen,  die  nicht  über  sehr  weitgehendCi  mathematische 
Kenntnisse  verfugen,  sehr  zu  empfehlen.  £.  W. 


224.  M.  Frank.  Das  thermodektrische  Poienüal*  Unier- 
suchungen  über  die  Art  der  Bexiehung  sswisehen  Wärme  und 
Elektricäät  (49  pp.  München,  M.  Finsterlin,  1895).  —  Allgemeine 
weitgehende  theoretische  Betrachtungen,  wegen  deren  auf  das 
Origirial  verwiesen  werden  muss«  EL  W. 


225.  O.  Fröhli4!h.  Über  IsoUOhns-  und  FeUerbestim- 
mungen  an  elektrischen  Anlagen  (iv  u.  229  pp.  Halle  &  Sl, 
W.  Knapp,  1896).  —  Das  Werk  hat  zunächst  Interesse  fb 
den  Techniker;  manche  Ausführung  ist  aber  auch  flür  den 
Physiker  wichtig,  umsomehr,  als  allmählich  wohl  die  sämtlicheu 
Institute  an  elektrische  Centralen  angeschlossen  werden.  Sehr 
ausführlich  und  klar  sind  die  verschiedenen  Apparate  be- 
sprochen und  erörtert,  in  welchen  Fällen  dieselben  Verwendung 
finden  können.  K  W. 

226.  Th.  Funck'Brentano.    Methodes  et  Principes  des 

sciences  naturelles  (y  u.  140  pp.  Paris,  L.  Bataille  &  Cie.,  1896}. 
—  Das  Buch  will  den  angehenden  Mediziner  zu  einer  philo- 
sophisch-naturwissenschaftlichen Denkweise  als  Einführung  in 
sein  Studium  erziehen.  H.  Th.  S. 
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227.  W.  CkMaUy.  Mechanisfor  Beginners  (x  u.  253  pp. 
Liondon,  MacmiUan  ft  Co.,  1896).  —  Das  kleine  Bach  legt  mit 
Becht  und  mit  Geschick  ein  sehr  grosses  Gewicht  auf  die 
Eiinf&hrung  und  Erläuterung  der  Begriffe  Yon  Arbeit,  Effekt, 
Energie.  Zahlreidie  (800)  Beispiele  erläutern  die  einzelnen 
Sätze.  Zu  bedauern  ist,  dass  neben  der  Rechnung  in  Kilo- 
granunen  und  Metern,  noch  die  in  Pfunden  und  Fuss  ein- 
hergeht    B.  W. 

228.  Hermann  Orassmttnn.  Gesammelte  mathe- 
matische und  f^sikalische  ffirke,  herausgegeben  van  Fr.  Engel. 
Bd.  L  T.  L  (xn  u.  435  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1894).  — 
Die  fundamentalen,  lange  Zeit  nur  zu  wenig  beachteten  Ar- 
beiten des  Stettiner  Mathematikers  werden  hier  in  muster- 
gfiltiger  Weise  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht,  damit 
die  Leistungen  ihres  Schöpfers  Allgemeingut  werden.  Der 
erste  Band  enthält  hauptsächlich  den  Mathematiker  interes- 
sureudeSy  und  zwar  1.  die  Ausdehnungslehre  von  1844  oder 
die  liniare  Ausdehnungslehre.    2.  Geometrische  Analyse. 


229.  L.  Om/nmach.  Lehrbuch  der  magnetischen  und 
elektrischen  Maasseinheiten,  Messmethoden  uud  Messapparate 
{im,  tu  662  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1895).  —  Das  Buch  enthält 
eine  ausnehmend  yoUständige  Darstellung  der  magnetischen 
und  elektrischen  Maasseinheiten,  Messmethoden  und  Mess- 
apparate, wobei  zugleich  auf  die  theoretischen  Grundlagen 
ausgiebig  Rücksicht  genommen  ist  Der  Stoff  ist  in  folgenden 
Kapiteln  behandelt  1.  Einleitung.  Historische  Entwicklung, 
und  Begründung  des  elektrischen  Maasssystems.  2.  Die  drei 
Fnndamentaleinheiten.  3.  Die  Einheiten  der  Mechanik.  4.  Die 
magnetischen  Massgrössen  und  deren  Einheiten.  5.  Magnetische 
Messmethoden.  6.  Elektrostatische  Grössen  und  deren  Ein« 
heiten.  7.  Elektrostatische  Messmethoden.  8.  Grundzäge  der 
Eiektrokinetik.  9.  Elektromagnetische  Maasseinheiten.  10.  Elek- 
trische Normalmessgerilte.  11.  Elektromagnetische  Mess- 
methoden. 12.  Widerstandsme^sungen.  13.  Methoden  zur 
Messung  von  elektromotorischen  Kräften.  14.  Methoden  zur 
Messung  von  Kapazitäten  und  yon  Induktionskoeffizienten. 
15.    Über    die    gegenseitigen    Beziehung    der    verschiedenen 
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elektrischen  Maasssysteme.  Anhang:  Photometrie.  Zahlen- 
tafeln.  Im  Text  sind  die  wichtigsten  Zahlen  an  den  ent- 
sprechenden Stellen  mitgeteilt.  E.  W. 


230.  Siegmund  GhOniher.  Kepler,  GaUleL  Bernd  22 
der  Geistesheldem  heroMugegeben  von  A.  BeOelheim  (233  pp. 
Berlin,  £.  Hofinann  &  Co.,  1896).  —  Von  sachkundiger  Seite 
sind  die  beiden  Geisteshelden  in  ihrem  Leben  und  Wirken  und 
in  ihren  Werken  geschildert  Zwei  Bildnisse  zeigen  uns  die 
Züge  der  grossen  M&nner.  Dass  die  nenen  Forsdiungen  auf 
dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Naturwissenschaften  auf  das 
Ausgiebigste  benutzt  sind^  braucht  kaum  besonders  betont  sn 
werden.  Zahlreiche  Anmerkungen  geben  die  Quellen  fftr  die 
im  Text  enthaltenen  Angaben.  £.  W. 


231.  ^Fr.  HeuMer.  Die  Terpene  (xn  u.  183  pp.  Brann- 
schweig, Fr.  Yieweg,  1896).  —  Das  Buch  hat  auch  f&r  den 
Physiker  durch  die  zahlreichen  mitgeteilten  Zahlenwerte  ttr 
das  Drehyermögen  Interesse.  K  W. 


232.  80  W.  Holman.  Campuiatim  ruies  a$id  lagariihms 
toäh  taöks  qf  oiher  use/ul  ßmdwns  (ziiVi  u.  73  pp.  New- York 
Macmillan  &  Co.,  1896).  —  In  der  Einleitung  werden  die 
Ghrundlagen  des  Rechens  mit  Logarithmen  klar  auseinander- 
gesetzt und  durch  ^iele  Beispiele  erl&ntert  Es  folgen  darauf 
4-  und  5  stellige  Logarithmen,  Logarithmen  der  sinus,  tangens  etc., 
wie  sie  auch  in  deutschen  Logarithmentafeln  in  Grebrauch  sind, 
femer  eine  Reihe  yon  physikalischen  Konstanten  und  anderes 

mehr.    Die  Ausstattung  des  Buchs  ist  vorzüglich. 

(i.  C.  Seh. 

283  XL  284.  Oscar  Hoppe.  Elementares  Lehrbuch  der 
technischen  Mechanik.  Erste  Abt.:  Mechanik  des  Punktes  — 
Mechanik  der  RSrper  (xiY  u.  361  pp.  Leipzig,  A.  Felix,  1894). 
—  Zweite  Abtiu:  Mechanik  der  tropfbaren  und  gasformigen 
Ftüssigkeäen  (xi  u.  135  pp.  Ibid.,  1895).  —  Das  Buch  verfolgt 
den  Zweck,  die  Ergebnisse  der  Mechanik  f&r  die  Technik 
nutzbar  zu  machen  und  zu  erUntem,  wo  und  in  welcher  Weise 
sie  dort  zur  Anwendung  gelangen,  wie  sich  aus  den  allgemeinen 
Sätzen  der  Mechanik  die  ftr  die  Technik  wichtigen  Sätze  ab- 
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leiten  lassen.  Für  den  Physiker  zeigt  das  Buch  demnach  wie 
seine  Forschungsergebnisse  in  der  Praxis  yerwendet  werden 
und  bat  daher  fbr  ihn  ein  grosses  Interesse.  Die  Darstellung 
ist  klar  und  anschaulich^  die  Anwendungen  sehr  geschickt  ge- 
wählt und  die  Beispiele,  was  f&r  ein  elemantares  Buch  wesent- 
Uch  ist,  mit  passend  abgerundeten  Zahlen  durchgeführt  Die 
Hauptformeln  sind  besonders  durch  eine  Umrahmung  henror- 
gehoben.  E.  W. 

235.  Jahrbuch  der  Naiurwüsenschaßm  1895196.  Elfter 
Jahrga^y  herausgegeben  von  Dr,  M.  fVildemumn  (zni  u*  580  pp. 
Freibuig  i.  B.,  Herder'scher  Verlag,  1896).  —  Das  Lob,  das 
froheren  Jahrgängen  gezollt  werden  konnte,  gilt  auch  f&r  den 
neuen.  Wie  emsig  der  Herausgeber  bemüht  ist  alle  neuen 
Entdeckungen  aufzunehmen,  zeigt,  dass  sich  bereits  die  Unter- 
suchungen Yon  Bontgen  ausf&hrUch  besprochen  finden.  Auch 
sonst  sind  die  Errungenschaften  des  letzten  Jahres  entsprechend 
berücksichtigt.  E.  W. 

236.  JP.  Käufer.  Energie— Arbeit.  Schnelles  Arbeiten 
ist  teurer  als  langsames  Arbeiten.  —  Die  Kraßdiagramme.  Die 
spezifische  fFärme  der  Luft  (der  Gase).  —  Der  F&rgangy  wenn 
Luft  infolge  von  Erwärmung  sich  auf  grösseres  f^olum  aus- 
dehnt  Energie  im  allgemeinen  (50  pp.  Mainz,  Y.  y.  Zabem, 
1896).  —  In  der  Einleitung  zu  der  Torliegenden  Arbeit 
heisst  es: 

Die  Anschauung,  dass  m  dem  spezifischen  Wärmewert 
0,2375,  wenn  infolge  von  Erwärmung  unter  gleichbleibendem 
Druck  Luft  sich  ausdehnt,  ein  Äquivalent  dabei  geleisteter 
Arbeit  nicht  enthalten  sein  könne,  liess  mir  25  Jahre,  seit  1871 
(damals  in  Stellung  in  England),  wiederholt  keine  Buhe. 

1872  besuchte  ich  Joule  in  Manchester  und  teilte  ihm 
meine  Zweifel  mit,  konnte  aber  zu  einer  eingehenden  Be- 
sprechung mit  ihm  nicht  kommen,  bei  dem  mehr  als  einstün- 
digen Besuch,  da  er  stets  den  Hauptwert  auf  Besprechung  der 
Experimente  legte. 

In  Betr^  der  Begründung  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  E.  W. 
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287.    P.  La  Cour  und  J.   AppeU     Hi$tori$k  ^nk 

(liel  1  IL  2.  24  pp.  Kopenhagen,  das  Mordiske  Forlag»  1896). 

—  Die  Verl  haben  sich  die  Angabe  gestettt,  eine  üloatririe 

Gteschichte  der  Physik  in  populärer  Form  zu  geben,  zonicfasl 

ist  behandelt  die  Lehre  yom  Anfbaa  dw  Welt  bis  zn  Kepi^er; 

dann  sollen  die  andern  Teile  der  Physik  an  die  £eihe  kommen. 

Die  Yorlieg^iden  ersten  Lieferangen  sind  gat  ansgestattet. 

EL  W. 

238.  G.  lAnek.  Grundrüs  der  OysialiograpUe  ßtr 
Studirende  und  smm  SelhstunterricJU  (ti  n,  253  pp.  Jena,  6. 
Fischer  1896).  —  Der  vorli^ende,  ausnehmend  gut  ausge- 
stattete Gmndriss  der  Erystallographie  trftgt  durch  eine  redit 
ausführliche  Behandlung  der  physikalischen  ESgenschaften  den 
Bedfirfiiissen  der  Physiker  Rechnung.  Über  ein  Drittel  des 
ganzen  Werkes  ist  denselben  gewidmet 

Besonders  sei  auf  die  fiirbige  Tafel  der  isochromatisdien 
Kurven  hingewiesen.  EL  W. 

289.  W.  LOb.  Unsere  Kenninüse  in  der  Elektrolyse  und 
Elektrosynthese  organüeher  Verbindungen  (Halle  a/S.,  W.  Knapp, 
42  pp.  1896).  —  Während  die  Elektrolyse  anorganischer  Ver- 
bindungen bereits  in  Wissenschaft  und  Technik  grosse  Erfolge 
zu  yerzeichnen  hat,  ist  es  bisher  feist  noch  nicht  gelungen,  den 
elektrischen  Strom  auf  organische  KSrper  zu  einer  ausgiebigen 
Hilfsquelle  f&r  Synthese  und  Abbau  zu  gestalten.  Jedoch  läset 
sich  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  auch  hier  der  elektrische 
Strom  dem  Chemiker  zu  einem  wertvollen  Hilfsmittel  worden 
wird.  Diese  Überzeugung  wird  wohl  ein  Jeder  bei  der  Liekt&re 
dieses  Buchs  gewinnen.  Auf  ein  grosses,  fast  noch  nicht  an- 
gebautes und  darum  um  so  dankbareres  Arbeitsfeld  weist  der 
Verf.  hin;  durch  zahlreiche  Winke,  wie  und  bei  welchen  Sub- 
stanzen am  ersten  Erfolge  zu  erwarten  sind,  ebnet  er  dem, 
der  auf  diesem  Gebiete  arbeiten  will,  den  Weg.  Sicherlich 
wird  das  Buch  anregend  wirken,  diesen  Teil  der  Elektrochemie 
nach  langer  Pause  wieder  in  Angriff  zu  nehmen.      6.  C.  Seh. 


240.  XL  V.  LamsneL  Lehrbuch  der  ExpeHnnenialpkfsik, 
IIL  Auflage  (zi  u.  566  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth  [ArtL  Meiner], 
1896).  —  Die  neue  Auflage  ist  schnell  der  yorheigegangenen 
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gefolgt,  sie  ist  gegen  die  Torhergehende  nur  ^renig  veräDdert, 
indess  sind  die  Böntgen-Strahlen  mit  aoi^enommen  und  ist 
eine  Spektraltafel  beigefügt  E.  W. 


241.  Boffol  Society  of  London.  Catalogue  of  Seien- 
Ußc  Papers  1874"  1883.  FoL  XI  (London,  0.  J.  Clay  and  Sons, 
1896).  —  Der  Band  mnfasst  die  Namen  Pettigrew  bis  Zy- 
bolsky,  E.  W. 

242.  JE.  Jüaeh.  Populär 'wissensekafUiche  Forlenrngen 
(385  pi>.  Leipzig,  J.  Ambr.  Barth  1896).  —  Über  eine  eng- 
fische  Übersetaning  des  Baches  Ton  Mach  ist  BeibL  19,  p.  817 
berichtet;  wir  freuen  uns  heute  das  deutsche  erweiterte  Ori- 
ginal anzeigen  zu  können,  das  gewiss  einen  grossen  Leser- 
kreis finden  wird,  und  hoffentlich  mit  dazu  beiträgt,  das 
Interesse  f&r  die  einzelnen  besprochenen  Probleme  immer 
mehr  zu  beleben.  Die  Vorlesungen  behandeln  folgende  The- 
mata: Die  Gestalten  der  Flüssigkeiten.  Über  die  Cortischen 
Fasern  des  Ohres.  Die  Erklärung  der  Harmonie.  Zur  Ge- 
schichte der  Akustik.  Über  die  Geschwindigkeit  des  Lichts. 
Wozu  hat  der  Mensch  zwei  Augen?  Die  Symmetrie.  Be- 
merkungen zur  Lehre  vom  räumlichen  Sehen.  Über  die 
Grundbegriffe  der  Elektrostatik.  Über  das  Prinzip  der  Er- 
haltong  der  Energie.  Die  ökonomische  Natur  der  physikali- 
schen Forschungen.  Über  Umbildung  und  Anpassung  im 
naturwissenschaftlichen  Denken.  Über  das  Prinzip  der  Yer- 
gleichungen  in  der  Physik.  Über  den  Einfluss  zufälliger  um- 
stände auf  die  Entwicklung  von  Erfindungen  und  Entdeckungen. 
Über  den  relatiren  BUdungswert  der  philologischen  und  der 
mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Unterrichtsfächer  der 
höheren  Schulen.  '  E.  W. 

243.  TF«  Sm  Magee.  bidexes  to  the  lüeraiures  of  cerium 
and  lenihanum  (Smithsonian  miscellaneous  coUections  Nr.  971 
Washington  1895,  43  pp.).  —  Das  Buch  enthält  die  vollstän- 
dige Zusammenstellung  der  Litteratur  über  Cer  und  Lanthan, 
wie  sie  früher  für  Uran ,  Didym  etc.  durchgeführt  worden  ist 
für  die  grosse  Mühe,  die  der  Verf.  sich  unterzogen  hat  — 
es  handelt  sich  dabei  um  die  Durchsicht  von  ungefähr  1600- 
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Abhandlungen  —   wird    ihm  sicherlich  der   Dank  aller    auf 
diesem  Gebiet  Arbeitenden  zu  Teil  werden.  0.  G.  Seh. 


244.  O*  A.  Xciggim  Principn  deUa  teoria  maiematiea  del 
movmento  dei  corpi,  Corsa  di  meccanica  raxumale  (xvin  o. 
503  pp.  MilanOy  U.  Hoepli^  1896).  —  Die  vorliegende  Mechanik 
von  Maggi,  der  sich  durch  eigene  Untersuchungen  in  der  mathe- 
matischen Physik  bekannt  gemacht  hat,  zeichnet  sich  durdi 
grosse  E[larheit  und  Einfachheit  in  der  Darstellung  aus.  Das 
Buch  zerfällt  in  1.  eine  Einleitung^  in  der  der  Vektorbegriff  und 
anderes  ausf&hrlich  behandelt  wird,  2.  Kmematik".  YerrückuDg, 
Bewegung,  Geschwindigkeit,  Beschleunigung,  3.  Dynamik: 
a)  Allgemeine  Bewegungsgesetze:  Masse  und  bew^ende  Kraft. 
Allgemeine  Eigenschaften  der  Bewegung,  Schwere,  b)  Beredi- 
nung  der  Bewegung:  feste,  starre  Körper,  Druck,  feste  Körper 
mit  Bedingungsgleichungen,  veränderliche  Körper.       E.  W. 


245.  GM»  Ma/tti/U8.  Beiträge  xur  Psychologie  und 
Sophie.  Bd.  L  Heß  1  (158  pp.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1896). 
—  Auf  diese  neue  Zeitschrift  sei  hingewiesen,  sie  bringt  manches 
f&r  den  Physiker  Interessante,  vor  allem  über  Helligkeitsver- 
haltnisse von  Farben  etc.  £.  W. 


246.  Bu^ddf  Mewes.  Lachte,  ElektricHäts- und  X-StraUau 
Ein  Beitrag  zur  Erklärung  der  Röntgen'schen  Strahlen  (8®. 
64  pp.  Berlin,  Kscher's  technolog.  Verl,  M.  Krayn,  1896).  — 
Nach  einer  kurzen  Ejitik  der  Maxwell'schen  Theorie  begründet 
der  Verf  auf  Grund  der  Sellmeier'schen  Absorptionstheorie  in 
ausführlicherer  Weise,  als  dies  bisher  von  demselben  in  bereits 
hier  besprochenen  Separatabhandlungen  versucht  worden  war, 
die  Theorie  der  elektrischen  Schwingungen  und  beweist  an  der 
Hand  der  vorhandenen  Beobachtungen  die  Richtigkeit  der  daraus 
abgeleiteten  theoretischen  Schlussfolgerungen.  Zum  Schluss 
dieses  Abschnitts  werden  die  Maxwell'schen  Ghrundgleichungen 
aus  der  eigenen  Theorie  abgeleitet  und  somit  als  ein  Special* 
fall  derselben  nachgewiesen.  Bei  der  Behandlung  der  mecha- 
nischen Kraftwirkung  der  elektrischen  Schwingungen  wird  in 
für  alle  Atherschwingungen  gültiger  Weise  nicht  nur  das  sta* 
tische  Wirkungsgesetz  in  Buhe  befindlicher  Masse,  sondern 
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auch  das  dynamische  Wirknngsgesetz  in  relatdyer  Bewegung 
zu  einander  befindlicher  Massen  Yom  Standpunkte  der  elektri- 
schen Wellentheorie  ans  abgeleitet.  Ans  dem  Ghmndgesetze, 
dass  die  in  einer  yom  Mittelpunkte,  dem  Oentmm  der  Erregung, 
ausgehenden  Welle  angehäufte  dynamische  Kraft  JSmv^  die 
Summe  aller  Bewegungsgrössen,  im  umgekehrten  Verhältnisse 
zu  den  Oberflächen  stdien  muss,  auf  welche  sie  sich  yerteilt, 
wird  der  gleich  darauf  auch  noch  aus  der  Sellmeier'schen  Ab- 
aorptionstheorie  abgeleitete  Satz  bewiesen,  dass  für  die  Gto- 
Bchwindigkeiten  der  EinzelweUen  die  Beziehung  v :  o's  /' :  r'  gilt 
Das  dynamische  Eraftbethätigungsgesetz,  welches  für  alle 
dynamischen  Atherschwingungen  durch  die  Formel  des  Weber'- 
schen  Grundgesetzes 


»"-^('-(w)") 


dargestellt  werde,  wird  in  ganz  einfacher  und  elementarer 
Weise  yom  Verf.  aus  der  Wellentheorie  mit  Hilfe  des  für  alle 
Schwingungen  geltenden  Doppler'schen  Prinzips  ganz  allgemein 
abgeleitet*  In  den  nächstfolgenden  Abschnitten  werden  die 
theoretisch  begründeten  Eraftbethätigungsgesetze  und  noch 
weitere  Ergebnisse  der  Theorie  durch  Versuche  über  die 
Eraftwirkung  der  statischen  Atherstrahlen  und  über  die 
Brechung^  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  und  Absorption  der 
Atherschwingungen  geprüft  und  yon  diesem  Standpunkte  aus 
auch  die  wenigen  Beobachtungen,  welche  Prof.  Eöntgen  über 
das  Absorptionsvermögen  der  Metalle  Platin  (Pt),  Blei  (Pb) 
ond  Zink  (Zn)  angestellt,  besprochen.  Es  ergibt  sich,  dass 
auch  für  die  J^-Strahlen  die  Sellmeier'sche  Absorptionstheorie 
gilt  Obwohl  sich  dadurch  dem  Verf.  die  Vermutung  aufdrängt, 
dass  diese  neuen  Strahlen  für  diejenigen  des  erregten  Fluoreszenz- 
lichtes gehalten  werden  können,  so  yerschiebt  er  gleichwohl 
die  Entscheidung  dieser  Frage,  da  dieselbe  erst  durch  eine 
Beihe  yon  Versuchen  gelöst  werden  könne.  B..  Mewes. 


247.  JSfMiol/  Mewes.  Die  Fortgflansnmgsgeiehwmdig- 
keä  der  Schwerkraßstrahten  und  deren  fVirkungsgesetze  (8^. 
92  pp.  Berlin,  Fischer's  technolog.  Verl.,  M.  Erayn,  1896).  — 
Nach  einem  geschichtlichen  Überblick  über  die  Entwicklung 
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der  theoretischen  Anschauungen  Qber  das  Wesen  der  Schwer- 
kraft von  den  Zeiten  Kepler's,  Haygens'  und  Mewton's   bis 
auf  unsere  Tage  geht  der  Ver£  über  auf  die  experimentelle 
Bestimmung   der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit   der  Schwer- 
kraftstrahlen.    Nachdem  auf  den  Zusammenhang  hingewieaai 
ist,  der  zwischen  den  Licht-,  Elektricitäts-  und  JiT-Strahlen 
einerseits   und    den  Schwerkraftstrahlen    andrerseits    besfcehti 
wird  das  zur  Ermittlung  der  Geschwindigkeit  der  Ghravitatioos^ 
wellen  benutzte  Instrument,  das  sog^iannte  Horizentalpeiidel, 
sowohl  in  seiner  ursprünglichen  von  Hengler  erfundenen  Formi 
als  auch  in  seiner  vollkommensten  Gestalt  beschrieben,  wie  es 
jetzt  Yom  Mechaniker  Stückrath  in  Fziedenau  augefertigt  wird. 
Sodann  wird  aus  den  Beobachtungen,  welche  Prof.  Dr.  Ton 
Rebeur-Paschwitz    mit   diesem    empfindlichen   Messinstrument 
in    Potsdam    und    Wilhelmshaven    angestellt    hat,    die    G^ 
schwindigkeit  der  Schwerkraft  nach  einer  ähnlichen  MeÜiode 
berechnet,  wie  dies  Olaf  Römer  ftlr  die  Lichtgeschwindigkeit 
gethan  hat.      Als  Resultat  ergibt  sich,  dass  die  allgemeine 
Massenanziehung  sich  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes 
von  der  Sonne  bis  zur  Erde  fortpflanzt.     Sodann  ^wird  noch 
auf  einem  andern  Wege,  nämlich  mit  Hilfe  des  dynanuschen 
Wirkungsgesetzes,  nach  welchem  sich  in  Bewegung  befind- 
liche Massen  einander  anziehen,  und  mit  Hilfe  der  Beobadi- 
tungen  über  die  Rotationsgeschwindigkeit  der  Soime  und  der 
Planeten,  sowie  über  die  Bahngeschwindigkeit  der  letzteren, 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Schwerkraftstrahlen  be- 
rechnet   Die  theoretische  Grundlage  ftkr  diese  Bestimmungs- 
methode bildet  die  Gültigkeit  des  Doppler'schen  Prinzips  ftr 
die  Schwerkraftstrahlen  und  die  dadurch  gebotene  Möglichkeit, 
das  dynamische  Eraftbethätigungsgesetz  sich  anziehender  Massen 
mittels  der  Wellentheorie  zu  begründen.    Mittelwert  der  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Schwerkraftstralen  ist  f&r  die 
Planeten  Merkur,  Venus,  Erde,  Mars,  Jupiter,  Saturn,  Uranus 
imd  Neptun  gleich  810000000  m  in  der  Sekunde,  also  sehr 
nahe  gleich  300000000  m  in  der  Sekunde,  d.  L  gleich  der 
Lichtgeschwindigkeit    In  dem  letzten  Abschnitt,  welcher  die 
Wirkungsgesetze  der  Schwerkraft  behandelt,  zieht  der  Verf. 
die   Konsequenzen    aus    den    vorstehenden    ESrgebnissen    uud 
untersucht  und  prüft  an  der  JBand  der  Beobachtongen  die  ¥QQ 
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ihm  aufgestellte  physikalische  Theorie  der  Schwerkraft.  Be- 
züglich des  Inhalts  dieses  Abschnitts  der  besprochenen  Brochüre 
ist  aaf  die  Lektüre  derselben  za  verweisen.  B.  Mewes. 


248.  X«  Meyer.  Die  Atome  und  ihre  Eigenschaften. 
Vl,AufL  xvnin.  171  pp.  Breslau,  Momschke  ft  Berendt,  1896). 
—  Das  berühmte  Werk  sollte  in  der  nenen  Auflage  in  drei 
Bücher  zerfedlen,  von  denen  hier  nur  das  erste  Torliegb  Am 
Nachmittag  des  Tages,  an  dem  der  Verf.  das  Manuskript  des- 
selben an  die  Verlagsbuchhandlung  geschickt  hatte,  traf  ihn 
der  Schlaganfall^  dem  er  erlegen  sollte.  Die  neue  Auflage  ist 
allen  Fortschritten  der  Wissenschaft  gerecht  geworden.  Her- 
ausgegeben ist  sie  von  dem  Bruder  des  Verewigten,  Prof. 
0.  E.  Meyer  in  Breslau.  E.  W. 

249.  A.  MitscherUch»  Gesammelte  Schriften  von  Eil- 
hard  Mitscherlich.  Lebensbild,  Briefwechsel  und  Abhand- 
hmgen,  herausgegeben  von  A.  MUscherlich  (xiv  u.  678  pp.  Ber- 
lin, E.  Mittler  ft  Sohn  1896).  —  Aus  dem  mitgeteilten  Brief- 
wechsel ist  besonders  auf  den  sich  zwischen  Berzelius  und 
Mitscherlicb  abspielenden  hinzuweisen,  der  manche  Schlag- 
lichter auf  die  Geschichte  der  Chemie  und  die  früheren  Ver- 
hältnisse an  der  Berliner  Universitöt  wirft 

Die  ^tgeteilten  Abhandlungen  sind  yielfach  durch  dazu 

gehörige  Stellen  aus  dem  Lehrbuch  der  Chemie  von  Mitscher- 

lich  ergänzt,  dem  auch  sonst  zahlreiche  Stellen  entnommen 

sbd,  die  eigene  Forschungen  MitscherUch's  betreffen. 

E.  W. 

250.  O.  Hm  Niewenglow8ki.  Applications  scientifiques 
de  la  Photographie  (180  pp.  Paris,  GauÜiier- Villars,  1896).  — 
Nach  einer  kurzen  Übersicht  über  die  Methodik  der  Photo- 
graphie stellt  in  knapper  Weise  der  Verf  die  mannichfaltigen 
Anwendungen  der  Photographie  in  allen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaften zusammen  und  bietet  dadurch  denen,  die  in 

ähnlicher  Weise  arbeiten  wollen,  nützliche  Unterlagen. 

E.W. 

251.  Am  Oberbeck.  Über  Licht  und  Leuchten,  Aniritts- 
rede  bei  Übernahme  der  ordentlichen  Professur  an  der  Hoch" 
ichttle  zu  Tillringen  (80  pp.  Tübingen,  Fr.  Pietzcker,  1895).  — 
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Der  Vortrag  enthält  eine  historische  Darstellung  der  Ent- 
wicklung unsrer  Lichtquellen  verbunden  mit  einer  Erörterung 
über  die  Ursachen,  welche  in  den  einzelnen  Fällen  zur  Ldcht- 
entwicklung  Veranlassung  geben«  £.  W. 


252.  Annuaire  de  V  Ohsetvatoire  municipal  de  Manisaurü 
pour  Fannie  1896  (ix  u.  608  pp.  Paris,  Gsuthier-Villars  et  fils). 
—  Dies  Annuaire  ist  dem  des  Bureau  des  longitndes  ent- 
sprechend eingerichtet  und  enthält  hauptsächlich  meteoro- 
logische Tabellen.  E.  W. 

253.  €•  F.  Mam/melsberg.  Handbuch  der  Mineral- 
chemie,  ziveües  Supplement  zur  zweiten  Auflage  (vi  u.  475  pp. 
Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  zahl- 
reichen seit  Erscheinen  seines  Ergänzungsheftes  im  Jahre  1886 
veröffentlichten  Arbeiten  im  Gebiet  der  Mineralchemie  gesam- 
melt und  zugleich  viele  ältere  Analysen  einer  erneuten  Be- 
rechnung unterzogen^  um  zu  erfahren,  ob  und  inwieweit  sie 
den  aus  ihnen  abgeleiteten  Formeln^  entsprechen.  Eine  solche 
kritische  Prüfung  hat  mehrfache  Änderungen  früherer  An- 
nahmen zur  Folge  gehabt.  Das  Ergebnis  dieser  Arbeit  ist 
in  diesem  Bande  niedergelegt  worden.  6.  C.  Seh. 


254.  JB«  Miecke»  Lehrbuch  der  experimentellen  Physik. 
Erster  Bd.:  Mechanik,  Akustik,  Optik  (xvi  u.  418  pp.  Leipzig, 
Veit  &  Co.,  1896).  —  Das  Lehrbuch  von  E.  Riecke  steht  seinem 
Umfange  nach  zwischen  den  kleineren  Werken  von  E.  v.  Lom- 
mel  und  Warburg  einerseits  und  den  grossen  von  VioUe, 
Wüllner  andererseits.  Die  ganze  Anlage,  sowie  die  Art  der 
Behandlung,  machen  es  zum  Studium  höchst  empfehlenswert 
und  zwar  auch  für  solche  Kreise,  denen  höhere  mathematische 
Kenntnisse  abgehen.  Dadurch,  dass  durchweg  die  neuen  An- 
schauungen und  Forschungsresultate  berücksichtigt  sind,  ist  es 
sehr  geeignet,  um  sich  über  den  derzeitigen  Stand  der  Physik 
zu  Orientiren.  E.  W. 

255.  8.  J.  V.  Mamocki.  Geschichte  der  Explosivstoffe. 
IL  Die  rauchschwachen  Pulver  in  ihrer»  Entwinkelung  bis  zwr 
Gegenwart  (xi  u.  324  pp.  Berlin,  B.  Oppenheim,  1896.)  — 
Mit  Bienenfleiss  hat  der  Verf.  ein  Stück  Geschichte  der  Chemie 
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bearbeitet,  die  wegen  der  vielfachen  Anwendungen  der  Explosiv- 
stoffe sich  häufig  zu  einer  Kulturgeschichte  erhebt  Auf  den 
Inhalt  n&her  einzugehen,  dürfte  nicht  angängig  sein,  da  derselbe 
etwas  aus  dem  Bahmen  der  Beiblätter  herausf&Ut     G.  C.  ScL 


256.  P.  Sehoap.  Die  Sekundär -Elemente.  III.  Teä. 
über  den  Zink'Kupfer-Sammler  und  den  Zink' Blei- Sammler 
nebst  der  Verwendung  van  Akkumulatoren  ßir  Eisenbahnwagen' 
beleuchiungy  elektrische  Schiffe  und  Strassenbahnwagen  (x  u. 
204  pp.  Halle  a/S.,  W.  Knapp  1896).  —  Der  Inhalt  des  Buches 
ist  folgender:  Der  Kupfer-Zink- Akkumulator,  Gutachten  über 
den  Wadell-Entz- Akkumulator,  über  die  Lösung  von  Zink- 
ozydkali,  über  Zirkulationsvorrichtungen  an  elektrolytischen 
Apparaten,  zur  Konstruktion  des  alkalischen  Zink -Kupfer- 
Sammlers,  allgemeines  über  den  Kupfer -Sammler,  der  Zink- 
Blei-Akkumulator,  Gas-Akkumulatoren,  verschiedene  Sekundär- 
Elemente,  elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen,  Schiffe 
und  Strassenbahnwagen  mit  Akkumulatorenbetrieb.  Dieser 
Teil  des  Buchs  schliesst  sich  den  andern  würdig  an,  und  kann 
dasselbe,  was  der  Bef.  über  die  zwei  ersten  Bände  geurteilt 
hat  (BeibL  19,  p.  983)  direkt  auf  diesen  Band  übertragen 
werden.  Erwähnt  möge  noch  werden,  dass  der  Yerfl  in  der 
Einleitung  die  Gründe  mitteilt,  weswegen  er  sich  nicht  auf 
den  Standpunkt  der  neueren  lonentheorie  gestellt  hat,  nämlich 
hauptsächlich  deswegen,  „weil  dieselbe  auf  dem  Gebiet  der 
angewandten  Elektrochemie  nichts  weniger  als  befruchtend  ge- 
wirkt hätte.«  G.  C.  Seh. 

257.  Em  Vogel.  Taschenbuch  der  praktischen  Photographie 
(Tm  u.  278  pp.  Berlin,  Bobert  Oppenheim,  1896).  —  Als  be- 
währter Batgeber  für  jeden,  der  sich  mit  der  Photographie 

beschäftigt,  liegt  das  kompendiöse  Werkchen  in  4.  Auflage  vor. 

H.  Th.  S. 

268.  Bericht  über  die  Gründung  und  Enthüüung  des  Stefan- 
Denkmals  in  der  ünwersität  zu  Wien  (25  pp.  Wien,  Selbstverl. 
des  Komitees,  1896).  —  Die  mit  einem  Bild  des  Denkmals  von 
StefiEm  geschmückte  Broschüre  enthält  eine  warme  Schilderung 
des  Lebens  und  Wirkens  des  österreichischen  Physikers  durch 
seinen  Schüler  und  Nachfolger  Boltzmann.  E.  W. 
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259.  A.  Winkelmann.  Bandbuch  der  Phgäk.  28.  Uß 
30.  Lieferung  (Breslau,  E.  Trewendt  Bd.  II,  p.  491 — 587). 
—  Die  vorliegenden  Lieferungen  behandeln:  L.  Gfraete. 
Wendungen  der  mechanischen  Wännetheorie.  —  G-.  Jiger. 
kinetische  Theorie  der  Gtsae.  —  B.  Abegg.  Übergang  dat 
festen  in  den  flüssigen  Aggregatzustand.  —  L.  Graetz.  FlQssjf* 
keiten  und  Dämpfe.  Allgemeines.  Kritischer  Zustand.  •*-* 
Verflüssigung  von  Gasen.  —  Gesättigte  Dämpfe.  —  Gesättigte 
Dämpfe.  Zahlenmaterial  über  Spannung  und  specifisches  Yo«. 
lumen  gesättigter  Dämpfe.  —  Verdampfungswärme.  —  Un- 
gesättigte Dämpfe.  —  Sachregister.  Namenregister.  Druck-* 
fehlerverzeichnis.  Inhaltsübersicht  über  das  ganze  Weri^ 
Namenregister  für  das  ganze  WerL 

Mit  diesen  Lieferungen  ist  das  f&r  jeden  Physker 
nehmend  nützliche  und  wertvolle  Werk  abgeschlossen.     EL  W. 


260.  Zeäschrift  für  die  gesamte  KäUe*  Industrie,  Omtm^ 
Mäwivkung  hervorragender  Gelehrter  und  PraiUiker,  hersme*i 
gegeben  von  Dr,  H.  Lorenz  (240  pp.  München  u.  Leipzig,  B»: 
Oldenbourg,  1895).  —  Zu  einem  wie  wichtigen  Zweig  dar, 
Technik,  sich  die  Kälteindustrie  in  wenigen  Jahren  aufge- 
schwungen hat,  geht  am  besten  aus  dem  reichen  Inhalt  der- 
vorliegenden  Zeitschrift  hervor.  Wendet  sich  dieselbe  andk 
vorwiegend  an  den  Techniker,  so  hat  doch  der  Heraoagebev 
es  verstanden,  durch  Hinzuziehung  von  einer  Reihe  Glelehrtei^ 
die  wissenschaftliche  Seite,  namentlich  den  zweiten  Haupteati 
der  mechanischen  Wärmetheorie  und  ihre  Anwendungen  ni^ilb 
zu  kurz  kommen  zu  lassen.  Über  diese  wissenschaftlichen  Ab» 
handlungen,  z.  B.  Brmittelung  der  Ghrenzwerte  der  thermody- 
namischen  Energieumwandlung  von  H.  Lorenz  eta  ist  bereibt' 
referirt  worden.  Hier  möge  noch  auf  den  sehr  intereeeastaet 
Aufsatz  von  M.  Altschul:  Mitteilungen  aus  dem  Institut  Baoet^ 
Pictet  hingewiesen  werden,  in  dem  die  Beinigungsmethoden  9kt 
eine  grosse  Eeihe  chemischer  Produkte  mitgeteilt  werd^o.  Dec.^ 
Verf.  hofft  absolut  reines  Toluol,  Quecksilber  etc.  binnen  knnen 
in  den  Handel  bringen  zu  können.  G.  C  Seh.  . 
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1.  H.  Maissem.  Urancarbid  (C.  R.  122,  p.  274 
— 280.  1896).  —  Uran  in  einem  elektrischen  Flammenofen  bei 
Überschnss  von  Kohlen  erhitzt,  verwandelt  sich  in  krystallisirtes 
Urancarbid  CsUr^.  Dieser  neue  Körper  zersetzt  sich  in  kaltem 
Walser  unter  Bildung  von  gasförmigen  (darunter  CH^),  flüssigen 
und  festen  Kohlenwasserstoffen.  Die  letzteren  sind  wahrschein- 
lich Polymerisationsprodukte  aus  den  ersteren.      G.  C.  Seh. 


2.  JT«  Moissan,  Darstellung  und  Eigenschaften  vtm 
Cercarbid  (C.  R.  122,  p.  357—362.  1895).  -  Cercarbid  OgCe 
lässt  sich  in  Form  von  Krystallen  in  elektrischen  Flammenöfen 
darstellen;  es  zersetzt  sich  in  Berührung  mit  Wasser  unter 
Bildung  von  Acetylen,  Äthylen,  Methan,  flüssigen  und  festen 
Kohlenwasserstoffen.  '  G.  0.  Seh. 

3.  JET.  Moissan.      Lühiumcarbid  (C.  R  122,  p.  362 

— 363.    1896).  —  Lithiumcarbid  im  elektrischen  Flammenofen 

gewonnen,  bildet  durchsichtige  Krystalle  Ton  der  Dichte  1,68. 

£8  verbrennt  leicht  in  Sauerstoff,  Schwefel-  und  Selendampf 

und  zersetzt  Wasser,  wobei  sich  reines  Acetylen  entwickelt. 

G.  C.  Seh. 

4.  O.  Tammann.  Zur  fVirkung  angeformter  Fer- 
mente (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  426—442.  1895).  —  Ein 
Beitrag  zur  Identitäts-  und  Quantitätsbestimmung  der  Fermente. 
Zunächst  wurde  der  Verlust  der  Wirkungsfähigkeit  gelösten 
Smnlsins  bestimmt,  zu  welchem  Zwecke  man  verschiedene 
3£engen  dieses  Ferments  auf  gleiche  Mengen  gleich  konzen- 
trirter  Lösungen  bei  konstanter  Temperatur  einwirken  liess. 
Bestimmt  man  die  Menge  des  Gespaltenen,  so  erhält  man  die 


\ 
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Menge  des  Ferments  als  Funktion  der  Menge  gespaltenen 
Stoffes,  kann  also  zu  der  Menge  des  Gespaltenen  die  ent- 
sprechende unbekannte  Menge  des  Ferments  leicht  finden.  Für 
Emulsin  in  seiner  Wirkung  auf  Salicin  werden  solche  Tabellen 
zum  Zweck  späterhin  erfolgender  Analysen  entworfen.  Dann 
wurde  die  Geschwindigkeitskonstante  des  ZerÜEÜls  ?on  Emulsin 

2    1^^       100 
-^  ^^6  100  ^x^ 

wobei  X  die  nach  der  Zeit  &  zerfallene  Menge  des  Emulsins 
bezeichnet,  und  die  des  ursprünglich  vorhandenen  Emnlsins 
gleich  100  gesetzt  ist,  bestinmit,  und  zwar  für  gelöstes 
Emulsin  zwischen  40^ — 74^  und  fbr  festes  Emulsin  zwischen 
800—1 10  ^  Jener  Ausdruck  wurde  in  der  That  unabhängig 
Yon  der  Zeit  gefunden,  folglich  gehört  die  Reaktion  des  Zer- 
falls Ton  Emulsin  zu  den  unimolekularen.  Die  Abhängigkeit 
der  Konstanten  der  Beaktionsgeschwindigkeit  von  der  Tempe- 
ratur lässt  sich  durch  die  Formel  von  Arrhenius 


darstellen. 

Der  Verlauf  der  Wirkung  von  Emulsin  auf  Salicin  ergab, 
dass  innerhalb  des  untersuchten  Temperaturintervalls  Salicin 
mit  verzögerter  Geschwindigkeit  zerfiel.  Dann  wird  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Fermentreaktionen  nie  vollständig  werden 
können,  dass  auch  in  Gegenwart  grosser  Fermentmengen  nach 
noch  so  langer  Zeit  immer  ein  Teil  des  Substrats  unverändert 
bleibt.  Ferner  wird  die  Frage  behandelt,  wie  viel  kann  bei 
noch  so  langer  Wirkungsdauer  durch  eine  gegebene  Menge 
Ferment  bei  bestimmter  Temperatur  gespalten  werden.  Ist 
die  Anfangsgeschwindigkeit  c  der  Spaltung  von  Salicin  durch 
Emulsin  und  die  Konstante  der  Geschwindigkeit  des  2ierfalls 
von  Emulsin  q  bekannt,  so  gilt  fllr  die  nach  unendlich  langer 
Zeit  von  der  Fermentmenge  X  gespaltene  Menge  F,  wenn  B 
die  ursprünglich  vorhandene  bezeichnet, 


Y^B-B 


--iz 


Am  Schlass  der  Abhandlung  erörtert  Verf.  auf  Grundlage 
der  aus  seiner  Untersuchung  geschöpften  Erfahrung,  wie  bei 
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Qoantitäts-  oder  Identitätsbestimmungen  angeformter  Fermente 
zu  yer£Bihren  sei.  Bad. 


5.  «7«  JSrUl.  Über  die  Form  des  EnergiemtegraU  bei 
der  veränderlicken  Bewegung  einer  zähen  inkompreMstblenFlässig" 
keü  (Proc.  Lond.  MatL  Soc.  26,  p.  474—481.  1895).  —  Bei 
der  veränderlichen  Bewegung  einer  zähen  inkompressiblen 
Flüseigkeit  kann  das  Energieintegral  in  zwei  speciellen  Fällen 
in  dieselbe  Form  wie  bei  der  Bewegung  -  einer  vollkommenen 
FlQssigkeit  gebracht  werden,  nämlich  in  dem  Fall  der  zwei- 
dimensionalen und  in  dem  der  um  eine  Axe  symmetrischen 
Bewegung.  Bei  der  allgemeinen  dreidimensionalen  Bewegung 
einer  zähen  Flüssigkeit  dagegen  nimmt  das  Energieintegrid 
eine  verwickeitere  Form  an.  Die  Formeln  lassen  sich  im 
Auszuge  nicht  wiedergeben.  F.  A. 


6.  Cm  M.  Cullis.  Die  Bewegung  durchlöcherter  Körper 
in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit  (Inaug.-Diss.  Jena  1896, 
p.  1 — 95).  —  Im  ersten  Teil  wird  eine  systematische  Dar- 
stellung der  „Cyclosis'^  gegeben  und  zwar  für  einfach-,  mehr- 
ÜEu^h-  oder  gar  nicht  zusammenhängende  Bäume.  Die  Einführung 
und  möglichst  scharfe  Definition  der  Begriffe  Periphraxie, 
Umlauf,  verschwindbar,  verbindbar,  Verkettung,  Kanal,  Sperr- 
fläche, Band,  Bündel  etc.  führt,  in  Verbindung  mit  einer 
grossen  Anzahl  sehr  anschaulicher  Zeichnungen,  zu  einem 
übersichtlichen  System  der  räumlichen  Verhältnisse,  welche  bei 
Flüssigkeitsbewegungen  in  Betracht  kommen  können. 

Im  zweiten  Teil  wird  das  Problem  der  Bewegung  starrer 
durchlöcherter  Körper  in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit 
auf  zwei  verschiedene  Weisen  in  Angriff  genommen  und  gelöst, 
nämlich  einmal  vermittelst  der  verallgemeinerten,  in  der  Dy- 
namik starrer  Systeme  vorkommenden  Bewegungsgleichungen, 
das  andere  Mal  mittels  der  Methode  der  varürten  Bewegung  in 
Verbindung  mit  dem  Prinzip  der  virtuellen  Momente.  Die 
erstere  Behandlung  ist  analog  der  von  Lord  Kelvin  und  Basset, 
jedoch  unter  Anwendung  andrer  Koordinaten,  wodurch  der 
Gang  der  Untersuchung  viel  klarer  und  befriedigender  wird; 
die  zweite  Behandlung  ist  analog  der  C.  Neumann'schen,  weicht 
aber  in  verschiedenen  Punkten  von  ihr  ab.     Dadurch,  dass 
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zum  Schlüsse  die  Äquivalenz  der  Q-leichungen  des  Verf.  mit 
denen  von  Basset  einerseits  und  denen  von  Neumann  andrer- 
seits nachgewiesen  wird,  ergibt  sich  eine  erwünschte  Kontrolle 
ftlr  die  Bichtigkeit  der  Gleichungen. 

Der  dritte,  durch  die  Abhandlung  von  Eorchhoff  über 
zwei  Binge  in  einer  Flüssigkeit  angeregte  Teil  behandelt  die 
Bewegung  von  DrahtgesteUen  in  einer  inkompressiblen  Flüssig- 
keit und  wendet  die  Ergebnisse  auf  den  Fall  zweier  oder 
mehrerer  Binge  an.  Am  Schlüsse  dieses  Teils  werden  einige 
Beispiele  ausgeführt,  welche  zeigen,  dass  die  hier  untersuchten 
Vorgänge  zur  Aufstellung  einer  Bingatomtheorie  der  Materie 
dienen  können,  wonach  ein  Atom  ein  einziger  Kreisring  ist^ 
ein  Molekül  aus  zwei  oder  mehr  Bingen  von  annähernd 
gleichen  Badien  besteht,  die  mit  grosser  Zähigkeit  aneinander 
festhalten,  und  eine  endliche  Masse  aus  einer  Menge  aolcher 
Molekülen  besteht,  welche  in  der  inkompressiblen  Flüssigkeit, 

in  die  sie  gebettet  sind,  standig  kleine  Schwingungen  ausfahren. 

F.  A. 

7.  A*  Aignan.  Strömung  des  fVassers  in  einem  cglin- 
arischen  Rohr  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  27—28.  1896).  —  Das 
Wasser  kommt  nicht  direkt  aus  einer  Mariotte'schen  Flasche, 
sondern  aus  einem  Beservoir,  welches  aus  einer  solchen  ge- 
speist wird,  eine  Einrichtung,  welche  den  stationären  und  von 
Störungen  freien  Strömungszustand  besser  zu  erzielen  erlaubt; 
andrerseits  ergiesst  es  sich  in  ein  Beservoir,  welches  durch 
eine  fl -Bohre  mit  einem  offenen  Gefäss  verbunden  ist,  wobei 
ein  Hahn  in  der  Bohre  die  Geschwindigkeit  zu  varüren  ge- 
stattet. Der  Druck  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Apparats 
wird  durch  vier  Manometer  angegeben,  die  mit  den  beiden 
Beservoirs  und  zwei  geeigneten  Punkten  des  durchströmten 
Bohrs  verbunden  sind.  F.  A. 

8.  C.  Barus.  Das  Faden-Jnemomeier  (PhiL  Mag.  41, 
p.  81—90.  1896).  —  Die  durch  den  Wind  hervorgerufenen 
Schwingungen  in  dünneren  ausgespannten  Dräiiten  dienen  zur 
Bestimmung  der  Geschwindigkeit  des  Windes.  Der  Verfl 
knüpft  an  die  von  Strouhal  (Über  eine  bedondere  Art  der 
Tonerregung,   Würzburg,  Stahel,  1878)  gegebene  Formel  für 
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die  SchwiBgnngszahl  n^  C.v jd^  wo  v  die  Geschwindigkeit 
des  Windes,  d  der  Durchmesser  des  Drahtes  nnd  C  eine  Kon- 
stante isti  deren  Wert  ungefähr  für  die  Temperaturen  der 
Atmosphäre  0,2  beträgt  Um  die  Scbwingnngszahl  des  Drahtes 
oder  die  Höhe  des  Tones  in  der  Feme  wahrzunehmen,  ver- 
bindet der  Verf.  mit  dem  schwingenden  Draht  ein  Mikrophon 
in  dreifach  yerschiedener  Weise.  Bei  der  zuletzt  ai^egebenen 
Anordnung,  welche  die  besten  Resultate  ergab,  sind  a  und  b 
zwei  Zinnplatten  von 
0,016  cm  Dicke  und 
8  cm  Durchmesser,  die 
durch  einen  zwischen- 
gelegten flachen  Eing 
von  0,1  cm  Dicke  von- 
einander getrennt  sind. 
Die  obere  Platte  ist  in 
der  Mitte  durchbohrt 
und  dort  ist  eine  Bohre 
g  angesetzt  von  1  cm 

Weite  und  2  cm  Länge.  Der  Stiel  c  ist  an  der  unteren  Platte 
befestigt  und  am  oberen  Ende  mit  dem  ausgespannten  Drahte  h 
in  Verbindung.  Der  zentrale  Teil  zwischen  den  beiden  Platten 
ist  mit  Kohlepulver  angef&llt.  Der  Strom  tritt  bei  a  ein  und 
bei  ß  aus.  Der  ausgespannte  Draht  h  ist  Eupferdraht  von 
0,020  cm  bis  0,240  cm  Durchmesser  und  190  cm  Länge  oder 
Meseingdraht  von  0,020  cm  Durchmesser  und  190  cm  Länge. 
Die  mit  diesen  Drähten  angestellten  Beobachtungen  sind  mit- 
geteilt. J.  M. 

9.  A.  V.  Ohermayer.  Über  die  fVirkung  des  Windes 
auf  schwach  gewölbte  Flächen  (Wien.  Sitzungsber.  (IIa)  104, 
p.  963—975.  1895).  —  Für  die  Erklärung  des  Segelfluges 
werden  auf  Grund  der  Versuche  von  Lilienthal  in  Berlin  und 
Wellner  in  Brunn  zwei  fundamentale  Sätze  herangezogen: 
1.  Gewölbte  Flächen  besitzen,  wenn  sie  unter  geringer  Neigung 
gegen  die  Luft  bewegt  werden,  ein  weitaus  grösseres  Trag- 
vermögen als  ebene  Flächen.  2.  Eine  schwach  gewölbte  Fläche, 
horizontal  gelagert  und  unter  einem  gewissen  Winkel  nach 
abwärts  bewegt,  vergrössert  infolge  des  Luftwiderstandes  selb- 
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siJUidig  ihre  horizontale  Gteschwindigkeit  Der  Umstand,  daas 
der  zweite  dieser  Sätze  mit  dem  G^etze  von  der  Bew^mig 
des  Schwerpunkts  im  Widerspräche  steht ,  hat  den  Verf.  za 
theoretischen  und  experimentellen  Untersuchungen  veranlasst^ 
bei  welch  letzteren  er  der  grösseren  Eänfietchheit  halber  Cylindw- 
segmente  benutzte.  Das  Ergebnis  ist,  dass  sich  eine  tangen- 
tiale Komponente,  also  eine  treibende  Wirkung  des  Luftwider- 
standes nicht  nachweisen  lässt;  das  entgegengesetzte  Resultat 
ist  bei  Lilienthal  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  nicht  mit 
freien,  sondern  mit  um  feste  Azen  rotirenden  Systemen  ge- 
arbeitet wurde,  und  dass  bei  Berechnung  der  horizontalen  und 
vertikalen  Komponenten  die  Voraussetzung  gemacht  wurde, 
dass  die  Besultante  des  Luftwiderstands  durch  den  Befestigungs- 
punkt der  Fläche  an  der  tragenden  Stange  hindurchgeht,  wäh- 
rend sie,  wie  der  Verf.  zeigt,  hiervon  stark  abweicht  —  ein 
Fehler,  durch  den  die  horizontale  Komponente  zu  klein,  die 
vertikale  zu  gross  wird.  Bei  den  Wellner'schen  Versachen 
muss  die  Einstellung  der  Flächen  gegen  den  Wind  durch 
Nebenumstände  bedingt  gewesen  sein,  die  sich  bei  den  kompli* 
zirten  Versuchsverhältnissen  nicht  übersehen  lassen. 

Dagegen  bleibt  der  erste  der  beiden  obigen  Sätze  bestehen, 
und  es  ist  dem  Verf.  auch  gelungen,  die  von  Lilienthal  ge- 
gebene Erklärung  desselben  experimentell  zu  iUustriren,  indem 
er  nämlich  mit  Hilfe  des  Dvoriak'schen  Schlierenapparats  be- 
obachtete, wie  bei  der  gekrümmten  Ffilche  der  gesamte  auf 
die  untere  Kante  auftreffende  Luftstrom  allmählich  abgelenkt 
wird,  während  bei  der  ebenen  Fläche  der  Luftstrom  sich  anter 
Bildung  von  Wirbeln  teilt  und  dadurch  einen  Teil  seiner  Kraft 
einbüsst.  F.  A. 

10.  TT.  WUdermann.  Experimentelhr  Nacktoeis  der 
f^an't  Hoff* sehen  Konstante,  der  Arrhenius^ sehen  f^eraUgememe- 
rungen,  des  Ostwald* sehen  FiereUinnungsgesetafeSy  des  Dalion'seken 
Gesetzes  etc.  in  sehr  verdünnten  Lösungen  (Chem.  News.  72, 
p.  273—274.  1895;  Bead  before  Brit.  Assoc.  1895).  —  Die  von 
dem  Verf:  (Ztschr.  Phys.  Ohem.  15,  p.  858—365.  PhiL  Mag.  Juli 
1895)  veröflTentlichten  Gefrierpunktsbestimmungen  bestätigen 
für  sehr  verdünnte  Elektrolyte  und  Nichtelektrolyte  die  in  der 
Überschrift  genannten  Gesetze.    Die  Bestimmung  des  Disso- 
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datioiisgrades  and  der  Dissociationskonstante  organischer  Säuren 
dnrch  GteMeipnnktserniedrigimgen  hat  den  Vorteil  gegenftber 
der  Leüfähigkeitsmethode,  dass  nicht  die  Andening  der  Beweg- 
lichkeit der  Ionen  in  den  verschiedenen  Lösnngsmittehi  in  Be- 
tracht kommt  nnd  damit  der  Einflnss  der  inneren  Beibang 
der  Ionen  am  LOsongsmittel  fortf&Ut  Die  GteMerpanktsbe- 
stimmongen  zeigen ,  dass  bei  2Sasatz  von  Nichtelektrolyten  za 
Elektrolyten  keine  beträchtliche  Anderong  des  Dissodations- 
grades  eintritt  Die  Yerminderang  der  elektrischen  Leitfähig- 
keit eines  gelösten  Elektrolyten  darch  den  Zasatz  eines  Nicht» 
leiters  ist  daher  mehr  oder  weniger  aaf  die  Andening  der 
inneren  Reibung  der  Ionen  zarQckzaf&hren.  üntersacht  worde 
besonders  Eingehend  der  Einflass  Ton  Gf^lycerin  aof  den  Grefrier- 
punkte  von  Lösnngen  yon  Dichloressigsäare  and  o-Mitrobenzoe- 
säure  in  rerschiedenen  Verdttnnungen.  Das  Olycerin  wirkt  in 
den  Ldsongen,  wie  der  Zasatz  eines  indifferenten  Qases  za 
einem  dissodirten  Ghugemisch.  Die  Oefrierpanktsemiedrigangen 
zeigen  andererseits  auch  den  Bflckgang  der  Dissociation  dieser 
beiden  Säoren  bei  Zasatz  von  Sabstanzen  mit  denselben  Jonen 
wie  der  stark  dissodirten  Lösnngen  von  Salzsänre  and  Salpeter- 
säure  und  bestätigen  dadurch  die  Gesetze  der  Löslichkeitsbe- 
einflossungy  die  auf  dem  Massenwirkungsgesetz  berahen.  Der 
Bfickgang  der  Dissociation  durch  den  Zusatz  der  gemeinsamen 
WasserstoflElonen  betiägt  60 —  70  Proz.  des  Gesamtwertes  der 
Dissociation. 


11.  H.  ArdOWStH.  Untersuchungen  über  die  Lösiichkeii 
beim  Erstarrungspunkt  des  Lösungsmittels  (Ztschr.  £  anorgan. 
Cham.  11,  p.  272—277.  1896.  —  Die  Löslichkeitskurven  Ton 
Triphenylmethan,  Diphenylamin  und  Naphthalin  in  Schwefel- 
kohlenstoff yerlaufen  in  der  Nähe  yon  —117^  &st  asymptotisch 
za  der  Abszisse  und  steigen  dann  allmählich  an.  Bei  —  90^ 
ist  die  LösUchkdt  schon  ziemlich  beträchtlich.  100  g  der  ge- 
sättigten Lösung  yon  Schwefelkohlenstoff  enthalten  bd  —  1 16^ 
yon  Quecksilberjodidy  krystallinischem  Schwefel,  Brom  0,017  g, 
2,99  g  und  36,9  g,  yon  Zinnjodid  bd  -  114V,''  ^y*^  &  ^^^ 
Karyen  sind  wenig  zur  Abszissenaxe  geneigte  gerade  Linien. 
Nor  für  Brom  steigt  die  Gerade  stärker  an.  Für  HgJ,  und 
SnJ^  ist  die  Löslichkeit  daher  wenigstens  bis  ^80^  fast  kon- 
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stant.  Die  starke  Löslichkeit  des  Brom  bei  — 116^  eiUärt  sicfa 
daraus,  dass  die  Temperatur  sehr  nahe  dem  Schmelzpunkt 
dieses  Körpers  (—  108,7O)  liegt.  Die  Verhältnisse  sind  fir 
Brom  bei  dieser  Temperatur  dieselben,  wie  f&r  Jod  bei  +45^ 
Wahrscheinlich  lassen  sich  alle  Kurren  infolge  ihres  stetigen 
Verlaufes  unter  geeigneten  Bedingungen  auch  hier  ausserhalb 
des  Schmelzpunktes  des  Schwefelkohlenstoffs  liegende  Tem- 
peraturen fortführen,  so  dass  dieser  Punkt  im  Gegensatz  m 
Etard's  Annahmen  nicht  die  untere  Grenze  der  Löslichkeit 
bildet  Die  Löslichkeit  des  Jod  in  Benzol  zwischen  dessen 
Erstarrungspunkt  und  +16^  ist  durch  eine  stark  ansteigende 
Linie  charakterisirt,  in  Chloroform  zwischen  —73^  und  —49^ 
durch  eine  langsam  ansteigende  gekrümmte;  in  Äther  ist  die 
Löslichkeit  zwischen  ~  108^  und  —  83^  fast  konstant  Die 
LösUchkeiten  sind  beim  Erstarrungspunkte  der  Lösungsmittel 
noch  beträchtlich;  100  g  gesättigter  Lösung  enthalten  ßfißf 
0,08  und  15,09  g.  Die  grosse  Löslichkeit  des  Jod  in  Äther 
ist  auf  die  Bildung  bestimmter  chemischer  Verbindungen  zurück- 
zufiüiren.  Bei  Brom  ist  eine  Verbindung  mit  Äther  bekannt 
Auf  molekulare  Verhältnisse  umgerechnet,  wird  beim  Erstarnmgs- 
und  Schmelzpunkt  des  Lösungsmittels  ein  Körper  um  so  lös- 
licher, je  höher  der  Schmelzpunkt  liegt  Bein. 


12.  E.  Lenoble,  über  die  neue  DarsteUuf9gqform  der 
Löslichkeüskurven  der  Salze,  welche  von  Etard  vorgeschlagen 
üt  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  54-69.  1896).  —  Nach  Etard 
trägt  man  als  Abszissen  x  die  Temperaturen,  als  Ordinalen  y 
der  Löslichkeitskunren  die  Werte  auf,  welche  man  erhält  wenn 
man  berechnet,  wie  viel  wasserfreies  Salz  in  100  g  der  Lösung 
enthalten  ist.  Sind  p  g  Salz  in  ;r  ^  Wasser  gelöst,  so  ist 
y  SS  100  plip  +  n).  Die  Kuryen  sind  aber  nicht,  wie  Etard  be- 
hauptet, genau  gerade  Linien,  sondern  weichen  etwas  an  den 
Enden  von  der  Qeraden  ab.  Die  Kurven,  welche  man  erhält, 
wenn  die  Löslichkeit  Y  nach  Gay-Lussac  definirt,  weichen  da- 
her auch  nur  wenig  von  der  Form  der  gleichseitigen  Hyperbel 
ab.  Es  ist  Y  ==  100  p  fn.  Die  von  Etard  erhaltenen  umge- 
rechneten Werte  stimmen  mit  den  von  Gtay-Lussac  erhaltenen 
gut  überein,  so  dass  die  gekrümmte  Form  der  Lösungskurven 
für  einfache   Salze  in  Wasser  an  ihren  Enden  sicher   nach- 
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gewiesen  ist    Für  einige  Salze,  wie  chlorsaures  Kali,  ist  die 
Kr&mmung  starker.  Bein. 

13.  TF«  TV»  Nicol»  Das  Molekularvolumen  von  organi* 
sehen  Substanzen  in  Lösungen  (Joum.  Chem.  Soc.  69,  p.  142 
bis  145.  1896).  —  Methylacetat  hat  bei  20^  gelöst  in  Xylol, 
Benzol  und  SSproz,  Alkohol,  ein  geringeres  Molekularvolnmeu 
(berechnet  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Volumen  des 
Lösungsmittels  konstant  bleibt),  als  das  isomere  Athylformiat, 
wie  auch  aus  Dichtebestimmungen  beim  Siedepunkt  der  Lösung 
folgt.  Gewöhnlich  haben  isomere  Verbindungen  gleiches  Vo- 
lumen. Beim  Übergang  zu  Verbindungen  mit  mehr  CH,- 
Gruppen  steigt  der  Zuwachs  für  eine  solche  Gruppe  in  den 
Werten  des  Molekularrolumens;  frühere  Untersuchungen  beim 
Siedepunkt  ergeben  ein  anderes  Resultat.  Ln  Mittel  nimmt 
das  Volumen  f&r  eine  CH,- Gruppe  zu  um  16,8  für  Xylol, 
17,0  für  Benzol,  17,8  für  den  Alkohol.  Bei  den  Estern  der 
zweibasischen  Säuren,  der  Oxal-,  Malon-  und  Bemsteinsäure 
beträgt  der  Zuwachs  für  2  CH^-Gruppen  annähernd  das  Doppelte, 
als  denjenigen  für  eine  GH,-Gruppe  bei  den  einbasischen  Säuren. 
Der  Binfluss  der  Verdünnung  auf  das  Volumen  ist  noch  nicht 
untersucht  worden.  Bein. 


14.  Ob  Tcummawn.  über  du  specißschen  fVärmen  der 
Lösungen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  625—644.  1895).  — 
Verdünnte  wasserige  Lösungen  von  Elektrolyten  (1  gr.-MoL 
und  weniger  pro  Liter)  haben  gewöhnlich  eine  Wärmekapazi- 
täty  welche  kleiner  ist,  als  diejenige  des  in  den  Lösungen  enthal- 
tenen Wassers.  Diese  Thatsache  findet  ihre  Erklaining,  wenn 
man  die  Zustandsänderungen,  welche  bei  der  Auflösung  Tor 
sich  gehen,  berücksichtigt. 

Die  specifische  Wärme  des  gelösten  Stoffes  kann  mit  der 
specifischen  Wärme  desselben  im  gasformigen  Zustande  bei 
konstantem  Volumen  identifizirt  werden.  Jedes  einatomige  Ion 
hätte  dann  die  Molekularwärme  von  rund  8  cal.  Bei  mehr- 
atomigen muss  man  sich  mit  einem  Annäherungswert  begnügen 
und  die  Wärmekapazität  des  gelösten  Stoffes  gleich  Vs  ▼on 
dem  des  festen  Stoffes  setzen. 

Da  sich  Lösungen  in  vielen  Beziehungen  so  verhalten. 
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wie  das  einem  höheren  äusseren  Druck  unterworfene  Lösungs« 
mittel,  so  wurde  die  Wärmekapazität  des  Lösungsmittels  in 
der  Lösung  der  Wärmekapazität  des  reinen  Lösungsmittels 
unter  einem  äusseren  Druck  p^  Ak  gleichgesetzt  A k  kann 
mit  flilfe  der  Wärmeausdehnungen  der  Lösungen,  wie  firtther 
gezeigt,  gefunden  werden.  Die  dem  erhöhten  inneren  Drucke 
entsprechende  Wärmekapazität  findet  man,  die  Beziehung 
{dCp I dp)T  —  —  T{iPv I dT^)p  benutzend.  Aus  den  Datoi 
Amagat's  kann  man  den  Quotienten  d^vjdT^  9X%  f  {p)  be- 
rechnen, und  in  die  Gleichung 

C^^jj,^C^^o-Tjf{p)dp 

einführen.  Im  Original  sind  für  mehrere  Temperaturen  die 
numerischen  Gleichungen  f&r  Wasser  angef&hrt  Mit  HQfe 
derselben  ist  fbr  Lösungen,  deren  Ak  bekannt  sind,  die 
Wärmekapazität  des  Lösungsmittels  berechnet  Addirt  man 
zu  diesen  die  nach  obigen  Regeln  berechnete  Wärmekapaziiät 
des  gelösten  Sto£Ps,  so  erhält  man  WärmekapaziUlten  der 
Lösungen,  welche  sich  yon  den  yon  Thomsen  und  Marignac 
bestimmten,  im  Mittel  um  0,5^/q  unterscheiden. 

Bei  der  Auflösung  yon  Salz  steigt  der  innere  Druck, 
dementsprechend  yermindert  sich  die  Wärmekapazität  des 
Lösungsmittels.  Bei  der  Neutralisation  der  Lösung  eioer 
Base  mit  der  einen  Säure  nimmt  dagegen  der  innere  Druck 
ab,  dementsprechend  nimmt  die  Wärmekapazität  zu.  Feiner 
bildet  sich  bei  der  Neutralisation  aus  1  gr.-Mol.  H  und  HO 
Ionen  1  gr.-Mol.  Wasser,  dessen  Wärmekapazität  18  KaL  be- 
trägt. Wäre  der  Zuwachs  der  Wärmekapazität  bei  der  Neu- 
traHsation  ausschliesslich  der  Bildung  yon  Wasser  aus  seinen 
Ionen  zuzuschreiben,  so  könnte  der  Zuwachs  nicht  mehr  ab 
ca.  10  caL  betragen.  Thomsen  fand  aber  bei  der  Neutrali- 
sation yon  NaOH  mit  HCl  den  Zuwachs  yon  45  caL  Berück- 
sichtigt  man  die  Änderung  des  inneren  Drucks  bei  der  Neu- 
tralisation, so  berechnet  sich  ein  Zuwachs  yon  88  caL 

Beim  Verdünnen  der  Lösung  trat  Kontraktion  und  Ab- 
nahme der  Wärmekapazität  ein.  Dieser  empirische  Satz 
Thomsen's  lässt  sich  begründen,  wenn  man  die  Änderungen 
des  inneren  Drucks  berücksichtigt  Auch  die  Änderung  der 
spezifischen  Wärme  yon  Lösimgen  mit  der  Temperatur,  welche 
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sich  mit  Hilfe  obiger  Formel  berechnen  lässt,    stimmt  mit 
den  Angaben  Maxignac's  überein.  G.T. 


15.  J.  Winter»  GeßrierUmperaiur  von  Flüssigkeiten  des 
Organismusj  Anwendung  auf  die  Analyse  der  Milch  (BolL  Soc. 
Chun.  (8)  13,  p.  1101—1107.  1896).  —  Beine  Mflch  verschie- 
denster Dichte  und  chemischer  Zusammensetznng  von  Tieren 
und  Menschen  gibt  denselben  Gefrierpunkt  (0,55^.  Die  Flüssig- 
keiten der  verschiedenen  Organe  sind  der  Milch  kryoskopisch 
äquimolekular.  Der  ganze  Organismus  ist  daher  im  osmo- 
tischen Gleichgewicht  Flüssigkeiten,  welche  den  Veränderungen 
der  Nahrung  folgen  (Harn-  und  Darmsaite),  geben  andere 
Werte.  Freiwillige  Veränderungen  der  Milch  setzen  den  Ge- 
frierpunkt noch  bis  0,8®  herab.  Aus  der  Gefrierpunktsdepression 
lässt  sich  daher  die  Grösse  eines  Wasserzusatzes  feststellen. 
Sterilisation  ändert  den  Gefrierpunkt  nicht.  Bein. 


16.  jB.  A»  LehfeldU  Über  die  Eigenschaften  eines  Ge* 
menges  von  FlUssigkeäen  (Phil.  Mag.  40,  p.  397-412.  1896).  — 
Mit  Hilfe  des  thermodynamischen  Potentials  leitet  der  Verf. 
die  Beziehung  ab: 

yBq-^A         *— i/    *     dq   *    p    dq 

Hier  bedeuten  A  und  B  die  Molekulargewichte  der  beiden 
Flüssigkeiten  im  Dampf,  s  das  Molekularverhältnis  der  beiden 
Körper  im  dampfförmigen  Zustand,  q  das  Gewichtsverhältnis 
der  beiden  Stoffe  im  flüssigen  Zustand;  p  ist  der  Gesamt- 
dampfdruck. Um  die  ■  Gleichung  zu  integriren.  setzt  der  Verf. 
t^  kqj  wo  k  eine  Konstante  und  t^  As  j B  ist  also  gleich 
dem  Verhältnis  der  beiden  Massen  im  Dampfzustande.  Da  die 
so  erhaltene  Gleichung  die  Versuche  nicht  gut  wiedergibt, 
macht  der  Verf.  die  Annahme,  dass  t^kq^,  wo  r  =  konst.  ist. 
Durch  Integration  geht  dann  die  obige  Gleichung  über  in: 

-B  q  itj^  +  A  iiß 

{Bq  +  JY~  "  ^• 

^A  und  7Tb  sind  die  Dampfdrucke  der  reinen  Flüssigkeiten 
bei  derselben  Temperatur. 

Diese  Formel  wird  durch  einige  Versuche  von  F.  D.  Brown 
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(Journ.  ehem.  Soc.  35,  p.  547)  und  von  Begnault  über  die 
Dampfdrucke  und  Zusammensetzung  einer  Mischung  yon  Benzol 
und  Schwefelkohlenstoff  und  von  Schwefelkohlenstoff  und  Äther 
gut  bestätigt.  Auch  Versuche  des  Verf.,  angestellt  an  einem 
Gemenge  von  Benzol  und  Äthyl-  und  Methylacetat,  bei  denen 
die  Zusammensetzung  des  Dampfes  nach  der  Xondensation 
mit  Hilfe  eines  Pulfrich'schen  Refraktometers  bestimmt  wurde, 
ergeben  Resultate,  welche  gut  mit  der  theoretischen  Formel 
übereinstimmten.  6.  C.  8cL 

17.     F.    Förster^     Beitrag  zur  Kenntnis  der   Kupjer- 
Zinnlegirungen  (Ztschr.  anorg.  Chem.  10,  p.  309 — 319.  1895). 
—  Löst    man  Kupfer    in    grösseren   Mengen    geschmolzene 
Zinns  auf  und   behandelt  die  Legirung  mit  rauchender  Salz- 
säure, so  löst  sich  das  überschüssige  Zink  auf  und  es  bleiben 
messinggelbe  Krystalle  von  veränderter  Zusammensetzung  zu- 
rück, die  sich  nur  langsam  weiter  lösen.    Dieselben  bestehen 
wahrscheinlich    aus    verschiedenen    Zinn-Kupferverbindungeo. 
Ahnliche   Zusammensetzung   zeigen   die    beim   Erstarren    von 
Legirungen  zuerst  auskrystallisirenden  kupferhaltigen  Krystalle. 
Beim  Schmelzpunkt  löst  Zinn  nur  wenig  Kupfer  (etwa  0,9  ^/q) 
auf.    Eine  5^/^  Lösung  von  Kupfer  in  Zinn  scheidet  merkliche 
Mengen    von    kupferhaltigen   Krystallen    bei  240 — 245®    aus. 
Eine   bei  höherer   Temperatur  gesättigte   (etwa  lO^^haltige) 
Zinnlegirung  scheidet  während  des  Abkühlens  Krystalle  schon 
bei    400®    ab    und   wird   bei   350®    breiförmig.     Das    Kupfer 
scheidet  sich  aus  seinen  Lösungen  mit  Zinn  mit  um  so  weniger 
Atomen  Krystallzinn  aus,  je  höher  die  Temperatur  ist.    Der- 
artige Metalllösungen  verhalten  sich   wie  Salze,   die   bei   ver- 
schiedenen   Temperaturen    mit    verschiedenem    Wassergehalt 
auskrystallisiren.    Aus    bei    hohen   Temperaturen    gesättigten 
(28 — 60®/o)  Lösungen  krystallisirte  eine  bestimmte  Verbindung 
Cug  Sn  aus.    Neben  anderen  Verbindungen  existirt  wahrschein- 
lich die  Verbindung   Cu  Sn ,    die  bei  höheren  Temperaturen 
nicht  beständig  ist.    Kupferreichere  Legirungen  enthalten  kein 
freies  Lösungszinn.    Diese  Resultate  bestätigen  zum   grossen 
Teil  die   von   Le  Chatelier  und  Laurie   durch  physikalische 
Methoden  erhaltenen  Ergebnisse.  Bein. 
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AkHstik. 


18.  C»  J.  Kaol.  Über  die  Anwendmg  dee  Prinzipe  der 
SuperposMen  kiemer  Bewegmtgem  auf  gewieee  ahtetieehe  Pro- 
bleme  (BolL  Soc  Yand.  (3)  31,  p.  128- 13&  18d5).  ^  Der  YtrL 
^nbt  darauf  aofinerksain  maGhen  za  sollen^  daas  man  das 
Prinap  dar  Superpodtioii  kleiner  Schwiiigangen  moht  2nir  Be- 
rechnimg  der  mittleren  Energie  der  erregten  Massen  tenrenden 
darf^  und  zeigt  dies  an  dem  eIQ£M^hen  Beispiele  der  Snper- 
poflition  zweier  nnmittelbar  benachbarter  Centren  von  gleicher 
Amplitode,  Periode  nnd  Phase,  wobei  sich  die  vierfache  Eneif^e 
ergeben  wftrde^  während  sie  doch  nur  die  doppelte  sein  dar£ 

F.A. 

19.  Mebert  Weber.    Appmrat  amr  Prqf'eAiüm  der  Lüsa^ 
jati^scken  Figuren  (BnlL  Soo.  Sc.  Nat  Neafchatel  23,  p.  3—7. 

1895).  —  Betrachtet  man  zwei  Schwingungen  in  zu  einander 
senkreohten  Ebenen  (horizontal  nnd  Teitikal),  so  kann  man  die 
resültirende  Bewegung  am  ein&chsten  charakterisiren  durch 
den  Schnittpunkt  zweier  gewisser  Linien,  welche  bestimmte 
Osdllationen  ausführen.  Von  diesem  Gedanken  ausgehend  hat 
der  Verl  einen  Apparat  konstruirt,  im  wesentlichen  bestehend 
ans  zwei  zu  einander  senkrechten  Spalten,  welche  durch  ein 
System  Ton  Meehamsmen  in  die  geeignete  Bewegung  versetzt 
werden  können,  ^ne  verstftndliche  Besehreibung  des  Apparats 
Iftast  sich  in  Kihne  und  ohne  Beiftgung  von  Figuren  nicht 
wohl  geben.  F.  A. 

20.  A.  Comtin  Eopperimentaluntersuchung  über  die  Trans' 
Versalschwingungen  der  Sauen  (Joum.  de  Phys.  (3)  &»  p.  1 — 11. 
1896).  —  Die  Schwingungen  der  Saiten  sind  viel  komplizirter 
als  man  gewöhnlich  annimmt,  sie  bedürfen  daher  einer  ein- 
gehenden Untersuchung  nach  besonderen  Methoden.  Der  Verf. 
hat  zunächst  folgendes  Resultat  erhalten,  welches  sich  freilich 
ans  den  allgemeinen  Theoremen  der  Mechanik  hätte  vorhersagen 
lassen:  auf  welche  Weise  man  auch  Transversalschwingungen 
einer  Saite  erzeugen  möge,  sie  sind  stets  von  drehenden 
Schwingungen  begleitet  indem  gleichzeitig  mit  der  transversalen 
Komponente  der  Spannung  die  Torsionselasticität  der  Saite 

BdbllUer  s..  d.  Ann.  d.  Fhyi.  n.  Chenu  20.  46 


—    632    — 

ins  Spiel  kommt.  Dieser  Satz  wird  niin  ins  Einzelne  Terfolgt, 
und  zwar  der  Eeihe  nach  für  die  drei  F&lle  der  gezupften, 
geschlagenen  und  gestrichenen  Saiten.  In  dem  letzten  Falle 
ergibt  sich  der  merkwürdige  Umstand,  dass,  wenn  man,  durch 
geeignete  Behandlung  des  B<^ens,  den  TorsionsBchwingongen 
eine  beträchtliche  Amplitude  verleiht,  diese  den  Transrersal- 
Schwingungen  ihre  Periode  aufdrängen,  so  dass  „anomale  Töne" 
von  besonderer  Tonhöhe  und  Klangüe^be  entstehen;  solche 
Töne  sind  in  der  Musik  thats&chlich  bekannt,  in  dner  ftr  das 
Studium  geeigneten  Weise  aber  nicht  eben  leicht  zu  prodmaren. 
Die  Beobachtungsmethode  des  Verl  ist  folgende.  In  der 
Nähe  der  Enden  der  Saite  sind  zwei  sehr  leichte  Spi^d  be- 
festigt, der  eine  parallel,  der  andre  senkrecht  zur  Saite;  ihre 
vom  Sonnenlicht  oder  Bogenlicht  gelieferten  Befleze  ergeben 
photographirt  Kurven,  die  man  in  Müsse  studiren  kann.  Um 
aber  auch  das  Zeitgesetz  kenntlich  zu  machen,  besteht  der 
leuchtende  Punkt  in  einem  von  einer  Linse  erzeugten  Bild- 
punkte, der  nur  in  bestimmten  Intervallen  in  eines  der  hundert 
Löcher  einer  gleichförmig,  100  mal  in  der  Sekunde  rotirenden 
Scheibe  fällt;  man  erhUt  auf  diese  Weise  nicht  eine  konti- 
nuirliche,  sondern  eine  punktirte  Kurve,  deren  Punkte  lOOOstel 
Sekunden  darstellen.  Damit  sich  die  Kurven  zweier  aofein- 
ander  folgender  Schwingungen  nicht  gegenseitig  verwirreui  be- 
nutzt man  nicht  den  direkten  Lichtstrahl,  sondern  den  von 
einem  langsam  rotirenden  Spiegel  reflektirten,  so  dass  das 
Photogramm  eine  gewisse  Translationsbewegung  erhält  Eriiige 
Zeichnungen  veranschaulichen  das  Aussehen  der  kontinuirlichen 

und  punktirten,  der  geschlossenen  oder  verschobenen  Kurven. 

P.A. 

21.  Alfred  M.  Mayer.  Akustische  Vntersuchmgem. 
10.  Teä  (Phü.  Mag.  (5)  41,  p.  168—195.  1896).  —  Hauptgegen- 
stand  der  Untersuchung  ist  die  Bestimmung  der  Änderung  des 
Elasticitätsmoduls  mit  der  Temperatur  aus  den  Transversal- 
schwingungen von  Stäben  bei  verschiedenen  Temperaturen. 
Ist  n  die  Schwingungszahl,  t  die  Dicke,  /  die  Länge  des  Stabes, 
d  die  Dichte  des  Materiab,  v  die  Schallgeschwindigkeit  in 
ihnen  und  M  der  Elasticitätsmodul,  so  ist  zunächst: 

n«  1,0279^, 
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und  nachdem  hieraus  v  ermittelt  ist,  ergibt  sich 

9 

Znr  Kontrolle  wurde  v  auch  noch  direkt  aus  den  Longi- 
tudinalschwingangen  langer  St&be  abgeleitet  nnd  gefunden, 
dass  die  berechneten  Werte  zwar  f&r  alle  Stoffe  ausser  Glas 
grösser  waren  als  die  beobachteten,  im  Durchschnitt  aber  nur 
um  Vsss)  ^^  ^^^  ergab  sich  v  in  Metern  bei  Stahl  zu  5142, 
Aluminium  5067,  Messing  8581,  Glas  von  Si  Gobain  5380, 
Weissfichte  5260.  Hierbei  wurde  die  Chladni'sche  Methode 
der  Kundt'schen  vorgezogen,  weil  die  letztere  wegen  des 
Böhrendurchmessers  eine  Unsicherheit  bedingt,  nur  muss  man 
bei  ersterer  den  Stab  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  halten, 
da  er  eingeklemmt  einen  andern  Ton  gibt  Ausführlich  werden 
die  Vorrichtungen  beschrieben,  die  zur  Messung  der  Länge, 
Dicke  und  Breite  der  Stäbe,  sowie  der  Dichte  des  Materials 
bei  verschiedenen  Temperaturen  benutzt  wurden,  ebenso  der 
Apparat,  in  welchem  die  Stäbe  erhitzt  und  abgekühlt  wurden, 
wobei  man  besondere  Vorsicht  üben  muss,  um  sicher  sein  zu 
können,  dass  der  schwingende  Stab  auch  wirklich  die  betreffende 
Temperatur  hat 

Die  untersuchten  Materialien  sind  fünf  verschiedene  Stahl- 
sorten, zwei  Aluminiumsorten,  Glas  von  St.  Gobain,  Messing, 
Glockenmetall,  Zink  und  Silber.  Alle  zeigten  eine  Abnahme 
des  Moduls  mit  wachsender  Temperatur  und  zwar  betrug  diese 
Abnahme  bei 

61a0  von  St.  Gobain  1,16  Pros,  zwischen  0®  und  100  <^ 

Stahl  2,24—8,09  »  »         0      n     100 

Mesmng  8,78  n 

Glockenmetall  4,8  » 

Alomimnm  5,5  » 

Süber  2,47  » 

Zink  6,04  n 

Bei  Glas,  Aluminium  und  Messing  fällt  die  Temperatur- 
kurve geradlinig  ab,  bei  Stahl,  Silber  und  Zink  allmählich 
stärker,  bei  Glockenmetall  allmählich  schwächer.  Bei  den 
Stahlsorten  ist  der  Abfall  desto  kleiner,  je  grosser  der  Kohle- 
gehalt ist. 

Es  wurde  femer  untersucht,  welchen  Einfluss  die  Tempe- 
ratur auf  Stärke  und  Dauer  des  Schalls  ausübt,  wobei  man 

46* 


n 

0 

n 

100 

n 

0 

}f 

100 

n 

0 

n 

100 

n 

0 

n 

60 

V 

0 

w 

62 
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einen  GrnmmilMÜl  auf  die  Stkbe  henhfidkD  Ueas.    Die  Daner 
des  Tönens  ei^ab  sich  bei 


Olockenmetall 

Gninfahl 
BeMemer  Stahl 
Glas  TOB  St  Globin 


0» 

75  Sek. 

55   ff 

40  n 

80  n 

45  » 

6  » 


100» 

45 

15 

18 

5 

8^ 


n 
n 
n 
» 
11 


Zink  tönte  bei  0*  5,  bei  20<*  1,5  Sek^  bei  62*  nur  noch 
i&r  die  Dauer  weniger  Schwebongen;  noch  kOrzere  Töne  gab 
Sflber. 


(in  kg/qmm): 

GoMBteld 

BeaMmer  Stahl 

Meaaing 

Z5nV 

0^* 

20970 

0,4« 

21210 

1  •   11090 

0,8^ 

•   11430 

20 

20900 

20 

21110 

21,8   11020 

20 

11840 

40 

20810 

40 

21000 

40    10980 

40 

11170 

61 

20730 

60 

20860 

60    10860 

62 

10740 

80 

20640 

80 

20710 

89    10760 

100 

20500 

100 

20660 

99,6   10690 

Glockenmetall 

Altuninium 

Silber 

Gh» 

V.  St  G. 

0« 

9568 

0,4» 

7206 

0,8*   808t 

0,8* 

7518 

21 

9472 

20 

7129 

20     8007 

24,5 

7498 

40 

9888 

45 

7082 

40     7948 

40 

7485 

60 

9801 

60 

6984 

60     7888 

60 

7467 

74 

9250 

82 

6888 

80 

7452 

99 

9159 

99,5 

6819 

99,5 

7483 

Znr  Vergleichnng  f&brt  der  Veif.  die  firfiheren  Bestini- 
mongen  von  TemperatnrkoefBzienten  ded  filasticitätanodnls  an. 

Der  Schlnss  der  Abhandlung  bezieht  sich  auf  die  akusti- 
schen Eigenschaften  des  Alnmininms  und  weist  nach^  dass 
dieses  Metall  zwar  anfänglich  kiilftige,  aber  rasch  Teiidschende 
Töne  gibt,  so  dass  es  f&r  gewisse  Zwecke,  z.  B.  auch  f&r  Reso- 
nanz und  Interferenzrersuche  geeignet,  f&r  andre,  inebeeondre 
f&r  andauernde  Eigenschwingungen,  dagegen  ungeeignet  ist 
Auch  ab  Material  ffir  CMadni'sche  Klangplatten  ist  es  aus 
yerschiedeneB  GrQnden  nicht  zu  empfehlen,  ebensowenig  Ar 
musikalische  Instrumente.  F.  A. 


22.  JB.  Bonty.  Über  die  empßndlichen  Flammem  (C.  fi» 
1«3,  p.  372—874.  1896).  —  Die  von  dem  Ver£  schon  früher 
beschriebene  Art  empfindlicher  Flammen  l&sst  sich  mit  den 
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▼erschiadoDsten  brennbaren  Gasen  oder  Gasgemischen  her« 
stellen ;  notwenctig  ist  nnr,  dass  die  Geschwindigkeit  des  Strahls 
einen  gewissen  Wert  fibersteige,  woraus  fidgt,  daas  man  eiaaem 
desto  grosseren  Draok  anwenden  mnss,  ie  st&nker  die  Baibnag, 
also  je  kleiner  die  CMbkong  ist  Von  aUen  OffnungsfonMin  ist 
die  'KimB&am  die  günstigste.  Was  die  versckiedenan  Gase 
betrifft»  so  ist  reiner  Wasserstoff  a»r  schwach,  wird  aber  aoJart 
steck  wirksam,  wenn  man  ihm  eine  hinroseheade,  aber  nicht  za 
grease  Menge  Stickstoff  oder  EoUens&nre  zofikgt;  Mischungen 
▼OB  Wasserstoff  mnd  Luft  sind  hingegen  Im*  -uBwirksasa.  Auch 
Acetylen  wirkt  nnr  schwach,  mit  einer  Reichem  Menge  Wasser* 
stofiy  oder  mit  Stickstoff  oder  KohlenAnre  gemischt  dagegen 
sekr  kräftig.  Zmn.  Sefalnss  werden  einige  Bemerknngen  ge^ 
macht,  welche  sich  gegenseitig  ergänzen  und  gedgnet  sind,  die 
anscheinende  Komplikation  der  Erscheinung  wesentlich  herab- 
zumindern.    F.  A. 

23.  «7«  2>«  Everett.  Über  resultirende  Töne  (Phil.  Mag. 
(5)  41,  p.  IM— 203.  1896).  —Die  beim  giäofazeitigen  Erklingen 
zweier  Töne  ausser  diesen  noch  wahrgenommenen  Töne  werden 
nadi  der  herrschenden  Theorie  als  Differens-  und  Sommatioa»- 
töne  bezeichnet  und  durch  den  fiiaflass  der  höheren  GKeder 
in  Aeat  Schwingangqfleichang  bsi  grösseren  Amplituden  erldärt 
Diese  Erklärsng  reicht  aber  nicht  ans,  da  oft  ganz  andre  Töne 
wahrzunehmen  sind  oder  die  nach  dieser  Theorie  zu  erwarten- 
den  doch  wm  ganz  unerwartete  IntauiUtt  besitzen.  Der  Verf. 
hat  sich  daher  nach  weiteren  M<)glicfakeiten  für  das  Zustende« 
kommen  derartiger  Töne  umgesehen  und  folgende  ermittelt 
Wenn  man  die  der  Superposition  zweier  harmoniscber  Ober- 
töne eines  gedachten  Grundtenes  enteprechende  Kurve  zeichnet 
und  nun  deren  Wellenform  irgendwie  ungenau  kopirt,  so  stellt 
diese  Kopie  einen  ZusammenUang  dar,  in  dem,  wie  sich  zeigen 
lässt,  jener  Grundton  nun  wirklich  enthalten  ist  Bei  der 
Ubertragimg  von  Tonschwingux^gen  in  das  Innere  des  Ohrs 
finden  aber  solche  Yeränderungen  zweifellos  stett,  besonders 
auf  dem  Wege  zwischen  TrommeUell,  flammer,  Ambos,  Steige 
bügel,  Labjrintfa  und  Fasern.  Man  muss  folglich  immer,  wenn 
zwei  Töne  aussen  erklingen,  ausser  ihnen  noch  den  ihrem 
Generalnenner  entsprechenden  Ton  hören,  ein  Ton,  welcher 
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mit  dem  ersten  Differenzton  nur  dann  ttbereinfltimmt,  warn 
das  y erhUtnis  der  primftren  T5ne  sich  in  der  Form  nzn  +  1 
schreiben  Uksst^  sonst  aber  wesentlich  tiefer  ist  An  Beispieien 
irird  dieser  ,yGhrandton^  als  allein  oder  am  stärksten  Toriisuiden 
nachgewiesen.  Femer  wird  gezeigti  daas  solche  GmndUne 
nicht  nur  im  Ohri  sondern  auch  bei  andern  Apparaten  anf* 
treteni  welche  die  Schwingungen  bei  der  Übertragong  nicht 
ganz  Qnrerftndert  lassen,  z.  R  bei  der  GUge,  wo  es  nach  einiger 
Übnng  leicht  gelingt^  die  GrondtSne  kräftig  heransziihdreD. 
Aach  qnantitatiT  Iftsst  sich  zeigen,  dass  die  Grondtöne  stärker 
sein  müssen  als  die  KombinationstOne. 

Der  VerL  bespricht  im  Übrigen  noch  die  Yersache  von 
Backer  nnd  Edser  (BeibL  19,  p.  760)  und  bringt  sie  mit  der 
hier  dargel^[ten  Theorie  in  Y  erbindang.  F.  A. 


Wärmelehre. 


24.    Lad.  JSTaianmm.     über  die  GeseUte  fädäumkekr- 
barer  Forgänge  (Balletin  Intern,  de  FAcade.  d.  Sc  de  Cracofie, 
Mars  1896,  p.  117—145;  PhiL  Mag.  (5)  41,  385—406.   1896). 
—  Der  Zastand  eines  Sfystems  sei  durch  gewisse  Yaiiabelen 
qi  and  deren  Differentialqaotienten  nach  der  Zeit  Si  ^  dqijdt 
bestimmt    Die  Energie  des  Systems  sei  ans  zwei  Teilen  T,  ü 
zosammengesetzt:  es  sei  7*  eine  in  Bezug  aof  die  j^  homogene 
Yom  2.  Grade  and  in  Bezug  auf  die  qi  beliebige  Funktion, 
wihrend    U  eine  beliebige  Funktion  der  qi  sein  mag.    Die 
wSfarend  einer  beliebigen  Yariation  J^,-,  S9i  yon  aussen  ge- 
leistete  Arbeit  mag  SPiSqi  betragen,  die  dabei  angenom- 
mene WSrme  dag^;en  8Q  oder  JSRtSqi.   Die  W&rmemenge 
d  Q  l&sst  sich  stets  in  zwei  Bestandteile  sondern,  einen  „um- 
kehrbaren'' S^  Q  und  einen  ,prichtnmkfthrbaren"  ^  Q  und  zwar 
folgendermaassen.    Werden  an  die  SteUe  der  S  qi  entsprechende 
dqi^tidt  ijesetzt,  so  ergeben  sich  dT^  dUj  2 Pidqi  und 
dQ^2Ridqi  anstsAt  der  ST,  SU,  SPiSqi  und^i?.-^?.; 
werden  dann  diese  Änderungen  dqi  rttckgftngig  gemadit,   so 
ergeben  sich  —dTj  -^dU,  ^SPidqiy  aber  nicht  —  c/Q, 
sondern  z.  B.  —  <^  Q.    Wird  nun 

Zdtq^dQ-^d^Q      und      d^Q^dQ^dQ 
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gßsetzty  80  stellt  d^  Q  den  umkehrbareiii  d  Q  den  nichtom- 
kehrbaren  Bestandteil  der  Wärmemenge  d  Q  und  durch  Ein- 
setzung der  8qi  folgen  daraas  die  entsprechenden  W&rme- 
qnanta  S^  Q  und  iTQ. 

Nach  diesen  Bestimmungen  wird  nun  folgendes  „thermo- 
kinetisches^  Prinzip  aufgesteUt:  „Ejs  sei  eine  Zeitperiode  von 
t^t^  bis  t^t^  gegeben.  Es  seien  die  Sqi^  Ssi,  8Tj  SUf 
SPiiqi  Variationen  im  Üblichen  Sinne,  differentiirbare  Funk- 
tionen der  Zeit,  zwischen  t^t^  und  / »  ^ ,  welche  an  diesen 
Grenzen  selbst  verschwinden.  Dann  müssen  die  zwischen  t^t^ 
und  I  =a  f|  stattfindenden  Vorgänge  in  solcher  Weise  Ter- 
laufen,  dass 

fdt[ST'^8U+2Pidqi  +  dQ)^0. 

Aus  diesem  Satze  ei^eben  sich  zunächst  die  Lagrange- 
Helmholtz-Duhem'schen  Gleichungen : 


d  (dT\ 
dt\d»i) 


BT       dU       p       i>  ^n 


welche  dann  die  Gleichung  der  Erhaltung  der  Energie  liefern : 

dT+dü^:SPidqi^dQ^O] 
natürlich  liesse   sich  aus  der  letzteren  keineswegs  auf  jene 
Gleichungen  oder  auf  das  Prinzip  schliessen.   Der  Begriff  der 
„freien  Energie''  wird  yerallgemeinert  und  zwar  mit  dem  An- 
sätze eingeführt: 

worin  :SRi^Sqi  + RJ^8&=  S^  Q,  und  &  die  absolute  Tem- 
peratur bedeutet,  die  qi  jetzt  aber  von  der  Temperatur  unab- 
hängig sein  sollen,  d.  h.  die  &,  qi  ein  „normales''  System  von 
Variabein  bilden.  Dann  ist  V  die  „freie  Energie",  unter 
gewissen  Annahmen  lässt  sich  dann  das  Prinzip  in  die  weitere, 
bequeme  Form  bringen: 
ti 
Jdt(8T--^^dqi  +  ^PiSqi  +  S'Q\==0. 

Es  folgen  nun  Beispiele  und  Erläuterungen.  So  z.  B. 
lassen  sich  die  Gesetze  der  gewöhnlichen  „Beyersiblen  Dyna- 
mik"  und   ebenso  diejenigen  der  yon  Lord  Bayleigh  begrün- 
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deten  ,  JirevenibleD  Dynainft^  leicbt  ans  dem  Obigen  aUeiteB. 
In  der  y,ReTeniUen  Thermodfnamik*  nimmt  ^  Q  die  Form  tn 

worin  S  die  Ekitropie  bezdchnet,  nnd  es  ergeben  sich  die 
thermodynamischen  Fnndamentals&tse  in  der  Ton  ICassieiif 
GKbbSi  Dohem,  Helmholtz  n.  A.  herrOhrenden  Fonn.  In  der 
„Lreversiblen"  (d  h.  die  Beibnng  berücksichtigenden)  Hydro- 
dynamSc  wird  bewiesen,  dass,  wenn  die  ans  der  fir&hmng  be- 
kannten Aosdrücke 

dT^fJJdjt(fydz^{udu+  vdv  +  iriw) 


und 


\S9i  =  ffdS{p^ix+p,  8y  +p,6z)  + 


ffdx<fydxf{XSx+  ¥iy  +  ZSz) 


^Q'=-jSSdxJydz2u 


angenommen  werden ,  £e  bekannten  Nati^-Poisson-Stokes'- 
schen  Gleichungen  das  angestellte  thermokinetische  Prinzip 
verifiziren.  —  Ebenso  werden  ans  diesem  Satze  die  MazweD- 
StefSftn'schen  Grmndgleichnngen  der  Diffusion  (in  einem  Ge- 
mische zweier  Grasarten)  abgeleitet  —  Bei  der  Besprechung 
der  W&rmeleitong  wird  henroi^ehoben,  dass  die  Fourier'scbe 
Gleichung  zum  Typus  der  Gleichungen  der  Erhaltung  der 
Energie  gehört  —  Es  wird  endlich  auf  elektromagnetische  Dissi- 
pation  eingegangen  und  im  Anschluss  an  t.  Heimholte  u.  A. 
bewiesen,  dass  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  das  thermokine- 
tische Prinzip  bestätigt 

Im  zweiten  Teile  der  Abhandlung,  nachdem  die  ,,Dis8i- 
pationsfunktion''  F  allgemein  Termittels  der  Gleichung 
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defmirt  worden,  stellt  sich  der  Yeil  die  Aufgabe,  allgemein 
geltende  Beziehongen  in  Bezog  auf  diese  Funktion  anfisosteUen. 
Von  den  dorch  äussere  Kr&fte,  äusseren  Dntok  etc.  her- 
Yorgebraditen  Wirkungen  gesonderte  innere  VoiicümmniBse, 
deren  st&ndige  Tendenz  es  ist,  yorhandene  Störungen  zum 
Ausgleich  zu  bringen,  werden  „Ko&rtion''  genannt  und  analj- 
tiscii  definirt;  dann  l&sst  sich  behaupten,  dass  die  „koSrtielle'' 
Ändenmg^eschwindigkeit  der  Dissipationsfnnktion  dem  jewei- 
ligen  Werte  dieser  Funktion  propoitional  sieh  ändert: 

wobei  r  ab  die  Verallgemeinerung  des  MazwelTschen  Begriffes 
„Time  of  Relaxation^  gelten  kann.  Diese  Beziehung  wird  nun 
f&r  eine  Beihe  von  Fällen  als  richtig  erwiesen,  und  zwar  für: 
1 .  irreversible  Hydrodynamik.  2.  Diffusion.  8.  Ekktromagne* 
tische  Dissipation.  4.  Lrerersible  Dynamik.  5.  Wärmeleitung; 
die  entsprechenden  Zeitperioden  r  befinden  sich  in  einfachen 
Bezidiungen  untereinander.  —  In  Betreff  weiterer  Einzelheiten 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  —  G-.  C.  Soh. 


25.  A.  WitkowskU  Thermodynamüche  Eigmschafien 
der  atmotpkärischen  Luft  (Sepab.  BulL  Ak.  d.  W.  zu  Krakau, 
13  pp.  1895;  Joum.  de  Phys.  thton  et  appL  (3)  5,  p.  123—132. 
1806;  PhiL  Mag.  42,  p.  1—37.  1896).  —  Verf.  gibt  die  Resul- 
tate einer  Untersuchung  über  die  specifische  Wärme  der  Luft 
bei  sehr  niedrigen  TemperatareUi  welche  sich  auf  eine  frohere 
Arbeit  desselben  Verl  über  die  thermische  Ausdehnung  und  die 
Zosanunendrückbarkeit  der  Luft  (Bull.  Ak.  d.  W.  zu  Erakau, 
Mai  1891)  stützt  und  als  deren  Fortsetzung  zu  betrachten  ist. 
Mit  Hilfe  der  Formel 


^p 


in  welcher  c^  der  konstante  Wert  der  specifischen  Wärme  der 
Luft  bei  konstantem  atmosphärischem  Druck  (nach  Versuchen 
Ton  Bartoli  und  Stracciati  c^  »  0,2372),  t  die  der  Temperatur 
19*  entsprechende  absolute  Temperatur,  m  die  Masse  des  Gases 
und  J  der  Joule'sche  Koeffizient  ist,  wird  durch  mechanische 
Integration  der  Wert  von  c,  ftlr  Drucke  von  10,  20,  30,  40, 
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50,  60  und  70  AtnL  und  f&r  Temperaturen  von  — 140^  — 130*, 
-  120^  —  100<^  und  —  50®  berechnet  und  folgendes  Besolt&t 
gefunden:  Die  specifische  WSrme  der  Luft  wichst  mit  dem 
Drucke  und  zwar  um  so  achnelleri  je  niedriger  die  Temperatur 
vbL  Dieselbe  erreicht  bei  einem  für  jede  Temperatur  tct- 
schiedenen  Drucke  ein  MaTimum  und  nimmt  dann  irieder  ab; 
bei  noch  höheren  Druckoi  scheinen  die  Variationen  you  c^  fiut 
ganz  zu  Terschwinden.  —  Die  specifische  Wirme  bei  kon- 
stantem Volumen  wird  aus  der  Formel  berechnet: 

und  zwar  f&r  Dichten  des  Ghises  zwischen  ^  s  10  und  ^  =&  100 
und  für  eine  Beihe  Ton  Temperaturen  zwischen  0®  und  — 140*. 
Die  graphische  Darstellung  der  erhaltenen  Werte  zeigt,  da» 
die  Variationen  der  spedfischen  Wärme  bei  konstantem  Volumen 
den  Änderungen  des  Drucks  sehr  nahe  proportional  sind.  — 
Was  schliesslich  das  Verhftltais  k^epje^  betrifft,  so  sind  bei 
höheren  Temperaturen  die  Änderungen  von  k  nur  gering,  je- 
doch nimmt  k  mit  abnehmender  Temperatur  zu  und  zwar  um 
so  schneller,  je  dichter  das  Ghs  ist  Bei  einer  Temperatur 
in  der  Nfthe  von  —  120®  erreicht  A;  ein  Marimum  und  nimmt 
dann  schnell  wieder  ab.  fi.  M. 

26  und  27.  E.  H.  Afnagat.  über  die  Änderungen  det 
Ferhältnisses  der  spedfischen  Wärmen  der  Fläss^keäen.  Kohlen- 
saure (C.  B.  121,  p.  863—866.  1895).  —  über  die  Jndemngen 
des  Ferhältnisses  der  beiden  spedfischen  Wärmen  der  Gase  mA 
der  Temperatur  und  dem  Drucke  ( Joum.  de  Phjs.  th^r.  et 
appL(3)  5,  p.  114 — 128.  1896).  —  Die  erstgenannte  Abhandlusg 
stimmt  mit  dem  ersten  Teile  der  zweiten  im  wesentUchen 
überein.  Nachdem  Joly  in  Dublin  die  specifischen  Wannen 
von  Luft,  Wasserstoff  und  Kohlensäure  f&r  konstantes  Volumen 
bei  Temperaturen  zwischen  0^  und  100^  und  ftkr  ein  Druck- 
intervall  Ton  ÜEist  100  AtnL  bestimmt  hatte,  unternahm  es  der 
Verf.,  mit  Hilfe  der  Formel 

in  welcher  sich  die  Werte  des  Produktes 

At     dt 
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aus  seinen  eigenen  früheren  üntersachnngen  bestimmen  liessen, 
die  Werte  des  Verhältnisses  y  ^  Cjc  ftr  verschiedene  Tem- 
peraturen und  verschiedene  Drucke  und  zwar  zunächst  für 
Kohlensäure  zu  berechnen.  Diese  Bechnungen  ergaben  f&r 
konstantes  Volumen  und  eine  Dichtigkeit  »  0,124,  dass,  wäh- 
rend die  Temperatur  von  20^  auf  100^  und  der  Druck  von 
45,1  auf  69,5  Atm.  anwuchs,  das  Verhältnis  y  ▼on  1,930  bis 
1,592  abnahm,  dass  dagegen  bei  der  konstanten  Temperatur 
50^  und  bei  von  50  bis  100  Atm.  anwachsendem  Drucke  y 
von  1,705  bis  4,633  zunahm.  Da  bei  normalem  Drucke  dieses 
Verhältnis  konstant  «  1,3  ist,  so  sieht  man,  dass  jedenfalls 
/  zugleich  mit  dem  Drucke  wächst,  während  bei  konstantem 
DrudLe  y  ziemlich  schnell  mit  wachsender  Temperatur  abnimmt. 
Berechnet  man  den  Wert  von  N  für  eine  bestimmte  Tempe- 
ratur (50^)  und  noch  höhere  Drucke  wie  vorher  angegeben 
(vom  Ver£  bis  900  Atm.  ausgeführt),  so  kann  man  daraus,  da 
plötzliche  Änderungen  von  c  nicht  wahrscheinlich  sind,  auf  das 
Verhalten  von  /  einen  Schluss  ziehen.  Es  ergibt  sich:  y  er- 
reicht zwischen  100  und  125  Atm.  ein  Maximum  und  nimmt 
dann  in  regelmässiger  Weise  ab.  Bei  einer  der  kritischen 
noch  näher  liegenden  Temperatur  würden  diese  Änderungen 
noch  schärfer  hervortreten;  für  die  genauere  Angabe  derselben 
fehlen  aber  die  experimentellen  Grundlagen.  Bei  höheren 
Temperaturen  dagegen  würden  diese  Änderungen  schwächer 
werden  und  das  Maximum,  durch  welches  die  Werte  von.;" 
hindurchgehen,  würde  verschwinden.  Auch  diese  Folgerung 
lässt  sich  aus  Mangel  an  experimentellen  Daten  nicht  weiter 
verifiziren.  Diese  Lücke  sucht  der  Verf.  durch  eine  Unter- 
suchung der  entsprechenden  Verhältnisse  bei  Luft  und  Wasser- 
stoff, welche  sich  dem  vollkommenen  Zustande  mehr  nähern, 
auszufüllen.  Die  Werte  von  N  sind  hierbei  erheblich  geringer 
als  bei  Kohlensäure,  sie  weisen  aber  eben&lls  ein  Maximum  auf. 
Neuerdings  hat  Lussana  in  Padua  eine  um&ngreiche  Unter- 
suchung über  die  specifischen  Wärmen  mehrerer  Gase  bei 
konstantem  Druck  für  die  mittlere  Temperatur  50^  und  für 
Drucke  bis  40  Atm.  angestellt  Die  aus  seinen  Angaben  be- 
stimmten Werte  von  C/  c  für  Luft  zeigen  aber  ein  vollständig 
entgegengesetztes  Verhalten,  wie  die  mittels  der  Joly^schen 
Daten  berechneten,  indem  sie  z.  B.  mit  wachsendem  Drucke 
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abnehmen,  während  die  letzteren  zunehmen,  und  stimmen  aadi 
sonst  mit  den  von  andern  z.  B.  yon  Begnanlt  erhaltenen  Be- 
soltaten  nicht  überein,  so  dass  sie  ausser  Betracht  Ueiben 
müssen.  Die  Yergleichung  der  specifischen  Wannen  toa 
Kohlensäure,  Luft  und  Wasserstoff  bes.  der  VerhUtmase  der- 
selben gibt  dem  Verf.  zu  einer  Beäe  ¥on  Bema^nagen  Anlas«, 
insbesondere  über  die  Bedingungen  der  Konstanz  des  Verhält- 
nisses CIc,  über  mne  mögliche  Einteilung  der  Ghtse  nach  ge- 
wissen für  jede  Ghruppe  charakteristisdien  Mittelwerten  dieses 
Verhältnisses,  über  eine  Erweiterung  einer  Laplace^chen  Glei- 
chung, über  den  Kompressibilit&tskoeffizintm  und  den  Aus- 
dehnungskoeffizienten bei  konstantem  Dru<^  und  den  Koeffi- 
zienten der  Drucksteigerung  hei  konstantem  Volumen,  besü^di 
deren  auf  die  zweite  Abhandlung  selbst  rerwiesen  werden  muss. 

H.M. 

28.  J?.  JET«  Amagatm  Über  die  specifischen  Wärmen  der 
Gase  und  die  Eigenschaften  der  Isothermen  (G.  K.  123,  p.  120 
—121.  1896).  —  Die  p.  639  erwähnte  Arbeit  von  Witkowski 
über  die  specifischen  Wärmen  der  Luft  zwischen  0^  und  — 140® 
und  fiir  Drucke  bis  zu  140  Atm.  bietet  dem  Ver£  Gelegen- 
heit, die  von  ihm  in  seiner  (vorstehend  referirten)  Abhandhmg 
(0.  B.  121,  p.  863—866.  1895)  dargelegten  Besultate  und 
Folgerungen  zu  bestätigen  und  zu  ergänzen.  H.  M. 


29.  F.  V.  I>welshauverS''JDery.  Bemerhmg  u&er 
KonstätOian  der  Materie  m  der  Nähe  des  kritischen  P^adOes 
(Bull.  Acad.  voj.  de  Belg.,  (8)  30,  p,  570—575.  1895).  —  V«f. 
teilt  einige  Beobachtungen  mit^  die  er  bei  der  gelegentlich 
einer  andern  Untersuchung  notwendig  gewordenen  Messnng 
der  flöhe  einer  in  dner  Röhre  eingeschlossenen  S&nle  tkhl 
flüssiger  wasserfreier  Kohknsäure  bei  verschiedttien  TeuBqpeia- 
turen  gemacht  hat  Dieselben  bestätigen  eine  1892  von  P.  de 
Heen  gemachte  Bemerkung  (BulL  Ac  rojr.  Belg.  (3)  24^  p.  267 
— 285.  1892),  nach  welcher  einer  bestimmten  in  der  Nähe  der 
kritischen  Temperatur  gelegenen  Temperatur  unendUcbe  viele 
gesättigte  DämpjEe  verschiedener  Zusammensetzung  und  daher 
von  verschiedener  Dichte  entsprechen.  H.  M. 


—    648    — 

30.  BertkelQt  und  Mivais.  Über  die  Lactone  und  die 
Oüde  der  Cumpholenreüie  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  47—50. 
1896).  —  Für  die  ms  den  CampholenidUiren  yon  Bäial  dar« 
gestallten  Lactone  oder  Olide  {GxJELfi^^  deren  Sftoren  weniger 
bestftadig  sind,  als  die  Lactone  selbst,  indem  die  Sftoren  unter 
Wassecabgabe  in  der  Lösung  in  die  Anhydride  übergehen, 
wurden  folgende  Werte  erhalten: 

yerbreimiuigs-  BUdungs- 

wärme  f&r  1  g  wflnne 

inaktiyee  Lacton  bei  80«  8081  KaL  +148,8  KaL 

rechtediehendeB  Lacton  bei  80«  8078  +140,9 

kTyst  8äare  bei  30«  —  +129,1 

flOasige  Sfture  bei  30  «  —  +181,7 

Bein» 


31«  Serthelot»  über  die  Loeunge"  und  Neutralisations- 
wärme der  Campholensäure  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7,  p.  50 — 51. 
1896).  —  Die  Neatralisationsw&rme  durch  Natronlange  beträgt 
bei  22^  f&r  ein  Äquivalent  der  schwer  löslichen,  flüssigen,  sowie 
der  festen  Campholensäure,  einer  normalen  einbasischen  Säure, 
+  13,2  CaL,  fbr  die  krystalL  Säure  +  10,0  CaL  Auch  die 
Campbolsäure  giebt  normale  Werte.  Bein. 


32.   Serthdot»     Thermochemische  Untersuchungen  über 

die  isomeren  Zustände  der  gewöhnlichen  Glucose  (Ann.  Chim. 

Phys.  (7)  7,  p.  51—57.  1896).  —  VgL  BeibL  19,  p.  775. 

Bein. 


Optik. 

33.  JP*  Perreau.  Experimentaluntersuchungen  über  die 
Farbenxersireuung  und  die  Brechung  der  Gase  (Thöse,  Paris, 
Ganthier-Villars.  1895;  Ann.  chim.  phys.  (7)  7,  p.  289—348. 
1896).  —  Die  Untersuchung  wurde  in  bekannter  Weise  mit 
dem  Jamin'schen  Interferential-Befraktor  und  mit  spektraler 
Zerlegung  des  Lichtes  nach  dem  Durchgange  durch  den  Inter- 
ferential- Apparat  ausgeführt  Als  Lichtquelle  diente  eine  Bogen- 
lampe. Um  die  Messungen  auf  Licht  von  bekannter  Wellen- 
länge bezi^en  zu  können,  wurde  ein  Cadmium-Spektrum  benutzt 
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und  für  die  Wellenlängen  seiner  Linien  die  Angaben  Rowland's 

verwertet.     Der  Druckapparat  nebst  dem  in  den  Ghmg  der 

beiden  Lichtbündel  einzuschaltenden  Doppelrohr  war  derselbe 

Apparat,  den  Mascart  1877  bei  seiner  grossen  üntersnchnng 

über  denselben  Gegenstand  benutzte.    Untersucht  wurden  die 

Gase:  Luft,  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Kohlensftore.    Der 

Zusammenhang  zwischen  dem  Brechungsexponenten  n  und  dem 

Drucke  H^  gemessen  in  Metern  Hg,  wurde  dargestellt  durch 

die  Formel: 

n  -  1  «  ocH{\  +  ßH) 

und  der  Koefficient  ß  aus  den  Beobachtungen  berechnet  Der 
Zusammenhang  zwischen  dem  Brechungsexponenten  und  der 
Wellenlänge  wurde  durch  die  Formel: 

n-l«a(l  +  */i*) 

dargestellt,  und  b  aus  den  Beobachtungen  berechnet,  wobei  die 
Werte  der  Wellenlänge  in  Tausendtel  MiUimetem  eingesetzt 
sind.  Endlich  wurde  der  absolute  Wert  des  Brechungsezpo- 
nenten  n^  für  die  Linie  27^,  f&r  0^  und  0,76  m  Druck  berechnet 
Diese  Resultate  der  Arbeit  sind  für  die  yerschiedenen  Gase 
die  folgenden:  Luft:  /?■■  0,0009  als  wahrscheinlichster  Wert, 

b  »  0,0056. 

Die  Dispersion  zwischen  den  Linien  H  und  Ai 

"^^  -  0,0261. 

liD, «  1,0002926. 

Wasserstoff:  ß  =  -0,00085, 

b  «  0,0077. 

— ~  =»  0,035. 

ud  a-  1,0001390. 

Kohlenoxyd:  ß  =  0,0011, 

*  =  0,0082. 


0,0378. 


%  »  1,0003342. 
Kohlensäure  (nicht  Yollkommen  rein,  ^f^^  Luft  enthaltend^ 
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ß  nicht  bestimmt,  sondern  nach  Mascart's  Messungen 

B  0,0072  gesetzt, 
b  «  0,0064. 


0,0313. 


n^  «  1,0004502. 
Die  Dispersionsformel  mit  2  Konstanten  stellt  die  Beob« 
achtungen  f&r  die  brechbaren  Strahlen  (gelb  bis  blau)  gut  dar, 
gibt  aber  f&r  die  weniger  brechbareren  Strahlen  bei  allen  unter- 
suchten Gasen  etwas  zu  kleine  Werte  des  Brechungsezponenten. 

W.K. 

34.    JET«  Strehh      Über   die  Berechnung   der  Obfektwe 

(ZtrL-Ztg.  f.  Opt  u.  Mech.  17,  p.  23—25.  1896).  —  Der  Verf. 

sacht  an  dem  Beispiel  der  Durchrechnung  eines  Objektives 

zu  zeigen,  welche  Ghimds&tze  der   Bewegnngstheorie  zufolge 

f&r  eine  solche  Berechnung  massgebend  sind.    Dabei  handelt 

es  sich  lediglich  xun  rein  wissenschaftliche  Erörterungen. 

«I.  M« 

85.  M.  iS,  Cole.  Graphische  Methode  ßir  Linsen  (Phil. 
Mag.  41,  p.  216—217.  1896).  —  Durch  eine  ein&che  Eon- 
stndddon  wird  die  relative  Ghrösse  von  Bild  und  Gegenstand 
gegeben.  Die  Konstruktion  dient  auch  zur  Bestimmung  der 
Brennweite  der  Linse,  welche  eine  Anzahl  sich  berührender 
Linsen  ersetzen  kann.  Die  graphische  Methode  lässt  sich  auch 
f&r  den  Eall  zweier  durch  einen  endlichen  Zwischenraum  a 
getrennter  Linsen  anwenden,  um  die  Brennweite  der  äquiva- 
lenten dicken  Linse  und  die  Lage  ihrer  Knotenpunkte  zu 
finden.  J.  M. 

36.  O.  BisKcigheUi.  Graphische  Darstellung  der  Formel 
für  die  konjugirten  Brennweiten  und  Fergrösserungsapparat  mit 
automatischer  EXnsteUung  (Eders  Jahrb.  9,  p.  290—360.  1895). 
—  Die  Gleichung  der  konjugirten  Brennweiten  l/p+llPi^lIf 
stellt  eine  gleichseitige  Hyperbel  dar,  mit  den  Koordinaten 
p  +  Pif  bezogen  auf  ein  zu  den  Asymptoten  paralleles  beider- 
seits um  die  Strecke  /  abstehendes  Koordinatensystem.  YerL 
hat  auf  Grund  der  so  gegebenen  Darstellung  einen  Apparat 
konstruirt,  der  das  lästige  jedesmalige  Einstellen  bei  Yer- 
grösserungen  oder  Verkleinerungen  vermeidet   Die  Yergrösse- 
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rungs^bene  steht  fest^  während  Objektiv-  und  Negativrahmen 

aof  einem  aus  Stahllamellen  gebildeten  Scheerensystem  befestigt 

sind.    Die  Scheere  ist  als  GrsjoßB  verachiebbar,  wird  aber  za* 

gleich  durch  hyperbolische  Führungsschienen,  in  denen  die 

Scheerenscheitel  gleiten,  so  in  sich  selbst  gestreckt  oder  sa- 

sammengezogen,  dass  stets  die  Vergrösserungsebene  und  der 

Negativrahmen  konjugirte  Lagen  zum  Objektiv  behalten. 

H.  Th.a 

87.  jr.  Amal^-Laffont.  Zur  Erkiärtmg  des  jälpm- 
glühms  (Ztschr.  L  phys.  u.  chenu  Unterr.  8,  p.  319—320.  1895). 
—  Auf  der  vorjährigen  Versammlung  der  Schweizer  Natur- 
forscher in  Schaff  hausen  gab  der  Verf.  eine  Erklärung,  welche 
sich  dem  thasächlichen  Vorgang  des  zwei-,  selbst  dreimaligen 
Srglühens  anschliesst  Amsler  sah  von  Bigi- Scheidegg  die 
Sonne  am  vollständig  klaren  Horizonte  untergehen,  nach  einigen 
Augenblicken  sah  er  sie  sich  wieder  erbeben  und  zum  zweiten 
Male  untergehen;  kurz  darauf  erschien  sie  zum  dritten  Male, 
so  dass  ein  Beobachter  im  Thale  eine  dreimalige  Beleuchtung 
des  RigirGipfels  hätte  sehen  können.  Die  Erklärung  beruht 
auf  raschen  Temperatur-  und  Dichtigkeitsveränderungen  in  der 
Luft  bei  dem  Untergang  der  Sonne  und  der  dadurch  bedingten 
Bildung  stark  gekrümmter  Strahlen  (Arch.  de  sc.  phys.  et  nat 
32,  p.  278.  1894;  Himmel  und  Erde,  Apnl  1895;  Natorw. 
Bundsch.  1895,  Nr.  4).  '  a  H.  M. 

38.  Friedrich  C.  Q.  Müller,  über  eine  neue  Ktm- 
sirukäen  von  Uhnoerkkelwtaten  (Ztschr.  t  cheuL  u.  phj^ 
Unterr.  8,  p.  354—357.  1895).  —  Das  Prinzip  des  Meyer- 
stein'schen  Heliostaten  hat  der  Verf.  benutzt  um  einen  Helio- 
staten zu  konstmiren,  dessen  Strahlenbündel  in  bequemer 
Weise  über  den  Experimentirtisch  hinstreicht  Das  Uhrwerk 
ist  zu  dem  Zwecke  nicht  unten  an  das  Grundbiett,  son- 
dern ganz  oben  in  eigenartiger  Weise  beiestigt  Der  Appart 
wird  von  Max  Kohl  in  Ohemnitz  im  Preise  von  90 — 120  M. 
geliefert.  —  Als  Verdunkelüngsvorrichtung  gibt  Verl  dem 
Ladenverschlusse  den  Vorzug  vor  dem  Weinhold'schen  Filz- 
vorhang. C.  H.  Mül. 
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39.  W.  Mallock.  Em  einfaches  Spektroskop  (Science 
3,  Nt.  54  p.  45—46.  1896).  —  Das  Auge  blickt  durch  ein 
kleines  Prisma  von  1^5  cm  Seitenl&nge  und  mit  dem  brechen- 
den Winkel  60^  Ein  Metallschirm  hat  eine  rechteckige  Offiiung, 
deren  Mitte  mit  durchscheinendem  Papier  oder  CeUuloid,  auf 
welchem  eine  Skala  in  Millimeter  angebracht  ist^  bedeckt  ist 
Die  Skala  hat  50  cm  Abstand  yom  Prisma,  unter  der  Mitte 
der  Skala  befindet  sich  eine  kleine  dreieckige  Öffnung  mit 
8  nun  flöhe  und  mit  der  Basis  5  mm.  flinter  der  Skala  ist 
ein  Brenner  von  Bunsen  aufgestellt,  die  Skala  wird  durch  eine 
GHiBimerplatte  geschützt  gegen  die  Wärmestrahlen.  Bringt 
man  Natrimn-Strontiumsalze  etc.  in  die  FlammCi  so  erscheint 
das  Dreieck  an  verschiedenen  Stellen  der  durch  starkes  Natron- 
licht beleuchteten  Skala.  Bei  einiger  Vorsicht  kann  die  Lage 
der  Dreiecke  bis  auf  0,1  mm  abgelesen  werden.  Der  Gebrauch 
▼on  Linsen  ist  yermieden*  Der  Apparat  soll  die  Wirkungs- 
weise der  Spektroskope  erläutern.  J.  M. 


40.  F.  JP.  Whitman.  über  die  pkotometrische  Ver- 
gteickung  verschieden  gefärbter  Lichtquellen  und  das  FUmtner- 
phaiometer  (Phys.  Bot.  16,  p.  241—249.  1896).  —  Bood  hat 
hat  gezeigt  (Beibl.  18,  p.  80),  dass  zwei  yerschieden  hell  ab- 
getönte graue  Scheiben  oder  auch  zwei  yerschieden  hell  be- 
leuchtete Scheiben  verschiedener  Farben  in  bestimmter  Weise 
nebeneinander  rotirend  im  Auge  den  Eindruck  eines  Flackems 

Dl 


oder  Flimmems  hervorrufen,  welches  nur  verschwindet  für  den 
Fall,  dass  die  beiden  Sdieiben  gleich  hell  sind.  Der  Verl  hat 
Rood's  Vorschlag,  die  Flimmererscheinungen  zu  photometri- 
adaen  Messungen  zu  benutzen,  durchgeführt  und  ein,  nach 
semen  Angaben  überraschend  empfindliches,  sehr  einfaches 
Instrument  konstruirt,  welches  eine  Helligkeitsvergleichung 
gleich  oder  verschieden  gefärbter  Lichtquellen  bis  zu  einer 
Genauigkeit  gestattet,  die  derjenigen  irgend  eines  der  bekannten 

BdUltter  s.  d.  Axm.  d.  Phyi.  o.  Chem.  M.  47 
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Photometer  durchaus  gewachsen  sein  solL    Die  Anordnnng 
ist  folgende  : 

Auf  einer  optischen  Bank  DE  sind  symmetrisch  und  gegen- 
einander geneigt  ein  Schirm  C  und  eine  drehbare  Scheibe  K 
angebracht,  die  letztere  von  der  nebenstehend  gezeichneten 
zur  Hälfte  ausgeschnittenen  Form.  Sotirt  die  Scheibe  K^  so 
sieht  das  durch  das  Femrohr  F  räirende  Auge  in  schneller 
Folge  bald  die  Yon  E  aus  beleuchtete  Scheibe  Kj  bald  den 
Yon  D  aus  beleuchteten  Schirm  C.  Man  ändert  das  Hellig- 
keits  Verhältnis  der  beiden  beleuchteten  Scheiben  solange ,  fab 
das  Flimmern  yerschwindet  Die  Diskussion  der  einzelnen 
Fehlerquellen  ist  im  Original  nachzulesen.  fi.  Th.  S. 


41.  F«  Schu/matim,»  Von  den  brechbarsten  Sirahlen 
und  ihrer  photographüchen  Aufnahme  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  19S 
—201.  1895).  —  Die  Vorschrift  zur  Herstellung  der  Sehn- 
mann'schen  ultraviolettempfindlichen  Bromjodplatten  (TgL  Sitz. 
Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  102,  p.  994—1094)  ist 
folgende: 


6,0  g  Bromkalium 
0,6  g  Jodkalimn 
1,0  g  EmukioDsgelatme 
100,0  ccm  destül.  Wasser 


8,1  g  Silbemitrat 
100,0  ccm  dSBtilL  Wasser 


I 


B 


Nach  dem  Schmelzen  der  angequollenen  Gelatine  beide 
Lösungen  auf  50  bis  60^  C.  erw&rmt,  B  in  sehr  kleine  Por- 
tionen bei  Dunkelkammerlicht  in  A  gegossen,  währenddoDn 
öfters  und  tüchtig  durchgeschüttelt,  ^j^  Stunde  in  kochendes 
Wasser  gestellt,  auch  dabei  häufig  geschüttelt,  bis  auf  40®  C. 
abkühlen  lassen,  4  ccm  Ammoniak  zugefügt,  wieder  geschüttet, 
Vs  Stunde  noch  weiter  abkühlen  lassen  oder  im  Wasserbade 
von  nicht  über  40  ®  C.  erwärmt,  danach  64  ccm  der  Flüssigkeit 
in  4  Liter  warmes  Wasser  (nicht  über  40^  C.)  gegossen,  durch- 
geschüttelt, filtrirt  und  nach  ein-  bis  zweistündigem  ruhigen 
Stehen  das  Jodbromsilber  auf  die  in  besonderer  Weise  mit 
G-elatine  präparirten  Platten  absetzen  lassen.  Die  Platten 
müssen  nach  dem  Trocknen  eine  Zeit  lang  in  stehendem  oder 
doch  ruhig  fliessendem  Wasser,  das  im  ersten  Falle  öfters  zu 
erneuern  ist,  ausgewaschen  werden. 

Diese  Platten  bieten  erst  jenseits  der  Wellenlänge  220  ^ 
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wesentliche  Vorteile.     Sie  halten  sich  unbegrenzt  lange,  ja 
scheinen  an  Güte  sogar  durch  Ablagern  zu  gewinnen. 

Des  weiteren  gibt  der  Verf.  ein  Programm  der  Arbeiten, 
die  er  zunächst  in  Angriff  genommen  hat.  H.  Th.  S. 


42.  Michard  ZHgmandy.    über  die  Abwrptian  strahl 
lender  fVärme  durch  Flässigkeäen  und  Gläser  bekannter  Zu" 
sammenseUung  (Sepab.  DingL  polyt  Joum.  289,  Heft  10,  8  pp. 
1893).   —  Als  Wärmequelle  diente  bei  allen  Versuchen  ein 
Argandbrenner,  dessen  Cylinderstrahlung  nach  Möglichkeit  ab- 
geblendet und  dessen  flamme  möglichst  auf  gleicher  Höhe 
erhalten  wurde,  da  eine  Vergleichung  der  Diathermanität  ver- 
schiedener Substanzen  nur  dann  einigermaassen  zuverlässig  ist, 
wenn  sowohl  die  Wärmequelle  wie  die  Ghrösse  der  Cylinder- 
strahlung bei  allen  dieselbe  ist.  Die  Resultate  der  Untersuchung 
sind  kurz  folgende:  Kieselsäure  ist  ftür  strahlende  Wärme  viel 
weniger  durchlässig  als  die  Chloride  von  Silicium  und  Titan 
und  der  Schwefelkohlenstoff.    Konzentrirte  Säuren  lassen  die 
Wärme  besser  hindurch  als  Wasser;  Mangannitrat  und  Thon- 
erdesalze  erhöhen  ein  wenig  die  Diathermanität  des  Wassers, 
während  Kupferoxyd-  und  Eisenoxydulsalzlösungen  die  strahlende 
Wärme  in  stärkerem  Maasse  absorbiren  als  reines  Wasser. 
Schwach  saure  Lösungen  von  Eisenchlorür  und  Eisenvitriol 
ergeben  bei  gleichem  Gehalt  an  Eisen  gleiche  Wärmedurch- 
lässigkeit, unabhängig  von  dem  Grade  der  Verdünnung  und 
gleichgftltig,  an  welche  Säure  das  Eisen  gebunden  ist,  solange 
es  als  Oxydul  sich  in  Lösung  befindet     Angesäuerte  Eisen- 
oxydullösungen können  für  manche  Zwecke  gut  als  Schirm 
gegen  strahlende  Wärme  verwendet  werden.  —  Die  Zusammen- 
setzung farbloser  Gläser  hat  nur  geringen  Einfluss  auf  die 
Wärmedurchlässigkeit;  weder  Thonerde  noch  Bleioxyd,  Zink- 
oxyd, Baryt  oder  Borsäure,  noch  auch  ein  Überschuss  von 
Alkalien  oder  das  Fehlen  eines  Erdalkalis  ergeben  eine  Di- 
athermanität, die  wesentlich  von  der  des  Spiegelglases  ver- 
schieden wäre.    Unter  den  gefärbten  Gläsern  aber  absorbiren 
einige,    z.  B.  das    dunkelblaue  Kupferoxyd-   und  das  grüne 
Chromoxydglas,  die  strahlende  Wärme  recht  erheblich,  während 
andre,  z.  B.  hellgrünes  Chromglas,  hellrotes  Kupferlasurglas, 
helles  Spatglas,  die  Wärme  beinahe  ebenso  gut  durchlassen 

47* 
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wie  Spiegel-  oder  Tafelglas.  Beinahe  yollkommen  undurchlässig 
für  Wärnieetrahlen  sind  die  Eisenozydulgl&ser,  worauf  Verf. 
schon  in  DingL  pol.  Joum.  287,  p.  17,  1893  aufmerksam  ge- 
macht hatte.  H.  M, 

48.  A.  Ooitngee*  Absorption  der  vMeUen  und  uUra- 
violetten  Strahlen  durch  das  Hämoglobin^  seine  Ferbmdungen 
und  einige  Derivate  derselben  (Arch.  sc.  phys.  (3)  34^  p.  585 
— 588.  1895).  —  Untersucht  sind  folgende  Substanzen:  Das 
Hämoglobin,  seine  Verbindungen  mit  Sauerstoff,  Kohleno^d 
und  Stickozyd;  die  Eisenderivate  des  Hämoglobin  und  des 
Ozyhämoglobin,  d.  L  das  Hämochromogen  und  das  Hämatin, 
das  Metahämoglobin,  das  Hämatoporphycin,  das  Turacin,  das 
aus  den  Federn  des  Turakos  gewonnen  wird  und  5,97o  Ca 
enthält  E.  W. 

44.     F.   Schiffner.      Einfache  Formeln  ßir   Unscharfe 

und  Tiefe  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  119—123.  1895).  —  Ist  ein 
photographischer  Apparat  auf  einen  nahe  gelegenen  Punkt  A 
scharf  eingestellt,  so  steht  die  Mattscheibe  nicht  im  Focus  F^ 
sondern  in  einer  Entfernung  b  vom  Objektive,  die  bekanntlich 
nach  der  Gleichung  1  la^  1  jb^  1  jf  berechnet  werden  kann, 
wenn  a  die  Gegenstandsweite  und  /  die  Brennweite  yorstellen. 
(Vgl.   Fig.)     Ein  in  der  grösseren   Entfernung  a,    liegender 


Punkt  A^  hat  sein  Bild  B^  näher  am  Objektive  O  im  Ab- 
stände b^ ,  weshalb  er  sich  auf  der  Bildebene  E  als  Kreis  loit 
dem  Durchmesser  u  abbilden  muß.  Dieses  u  kann  als  Maass 
fOr  die  Grösse  der  Unscharfe  angesehen  werden  und  lässt  adi 
leicht  in  folgender  Form  ausdrücken: 

wo  die  Grössen  O,  m,  m^  und  b  bekannt  oder  leicht  aa  der 
Camera  zu  messen  sind.  Eine  ähnliche  Formel  wird  f&r  Paukte 
näher  wie  A  abgeleitet.    Man  kann  diese  Grundformel  nach 
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O  auflösen  und  so  die  Blendenöfihung  berechnen,  die  f&r  eine 
bestimmte  Tiefe  notig  ist.  Ebenso  sind  unter  Berücksichtigung 
Ton  l/a  +  ljbM^lIf  Fonnehi  für  die  Tiefe  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  nif  m^  und  /  angestellt  H.  TL  S. 


45.  S.  Ifeuhauss.  Die  Photographie  in  natürlichen 
Farben  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  186—192.  1895).  -^  Der  Aufsatz 
ist  eine  ZusammenÜEUisung  einer  Reihe  von  Abhandlungen  des 
Verl,  die  im  Jahrgang  1894  der  Phbtogr.  BundscL  erschienen 
sind,  und  berichtet  über  die  Erfahrungen,  die  der  Verl  bei 
der  Farbenphotographie  nach  Lippmann  gemacht  hat.  Dass 
zu  derselben  photographische  Platten  ohne  Eom  nötig  seien, 
ist  nach  dem  Verf.  nicht  richtig.  Das  Eom  der  nach  Valenta's 
und  Lumiire's  Vorschriften  hergestellten  Bromsilberplatten  ist, 
wie  er  sich  überzeugt  hat,  von  der  Grössenordnung  der  halben 
Lichtwellen.  Nicht  nur  diese  Thatsache  spricht  gegen  die 
Richtigkeit  der  Zenker'schen  Theorie,  auf  die  sich  Lippmann's 
YerMiren  stützt,  sondern  auch  die  weitere,  dass  auf  den  Platten 
der  Ort,  wo  im  Spektrum  bestimmte  Farben  auftreten,  keines- 
wegs ein  unveränderlicher  ist.  Femer  spricht  gegen  diese 
Theorie,  dass  sich  in  dem  fertig  entwickelten,  fixirten  und  ge- 
trokneten  Bilde  die  Farben  ändern,  wenn  man  die  Bildschicht 
mit  einem  in  Alkohol  getränkten  Lederläppchen  vorsichtig  ab- 
reibt, d.  h.  die  oberste  Bildschicht  mechanisch  entfernt.  Dass 
hier  kein  Schrumpfungsprozess  der  Gelatine  vorliegt,  glaubt 
der  Ver£  dadurch  bewiesen  zu  haben,  dass  die  Platte  einfach 
in  Alkohol  getränkt,  keine  Farbenänderungen  aufweist 

Eine  Fülle  von  praktischen  Winken,  welche  der  Aufsatz 
enthält)  muss  im  Original  nachgelesen  werden.        £LTh.  S. 


46.  B.  JE.  Liesegang.  Entwiekeiungsmechanik  (Eders 
Jahrb.  9,  p.  210—218.  1895).  —  Der  Ver£  denkt  sich  den 
Vorgang  der  photographischen  Entwicklung  folgendermassen: 
In  der  ausgereiften  Emulsion  ist  eine  grössere  Anzahl  von 
Bromsilbermolekülen  zu  einem  grösseren  Komplex  (Korn)  zu- 
sammengetreten. Das  auf  die  eine  Seite  des  Korns  treffende 
Licht  zerlegt  einige  Moleküle  in  bromärmere  Komplexe,  wäh- 
rend von  einer  gewissen  Tiefe  ab  unverändertes  Bromsüber 
vorhanden  ist«    Der  Entwickler  nun  reduzirt  das  Silberbromür 
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zu  Silber,  ein  Teil  desselben  mag  sich  im  status  nascendi 
mit  den  tiefer  liegenden  Molekülen  Bromsilber  za  Silberbromür 
verbinden,  auf  welches  nun  wieder  der  Entwickler  reduzirend 
wirkt.  So  dringt  der  Prozess  weiter  und  weiter  in  die  Tiefe, 
bis  der  ganze  Komplex  in  metallisches  Silber  yerwandelt  ist 
So  erklärt  sich  auch,  weshalb  die  stärker  gereifte  grobkörnige 
Emulsion  scheinbar  lichtempfindlicher  ist,  als  die  wenig  ge- 
reifte.    H.  Th.  S. 

47.  J.  Jf«  Mder,  Zur  Geschickte  des  pholographischai 
Mehrfarbendruckes  (Dreifarbendruck,  Naturfarbendruck)  Eder's 
Jahrb.  9,  p.  829—332.  1895).  —  Der  Verf.  weist  nach,  dass 
nicht  Baron  Bansonet  in  Wien  und  der  Maler  Colleos  in 
London  im  Jahr  1895  die  erste  Anregung  zum  Dreifarb^i- 
druck  gaben,  wie  es  bisher  als  erwiesen  betrachtet  wurde, 
sondern,  dass  J.  Cl.  Maxwell  schon  im  Jahre  1861  gelegent- 
lich eines  Vortrages  „Über  die  Theorie  der  drei  GrondfiEU'ben'' 
die  Idee  des  Dreifarbenverüahrens  aufgestellt  und  durch  Ver- 
suche demonstrirt  habe.  H.  TL  S. 


48.  JB*.  Nägaoka*  über  eine  gewisse  Klasse  Fraun- 
hofer* scher  Beugungserscheinungen.  —  Linien  gleicher  IniensOät 
um  den  Schnittpunkt  Fraunhofer' scher  Beugungsstreifen  herum 
(Journ.  of  the  College  of  Science,  Imp.  Univ.  Tölqrö,  Japan 
9,  I,  p.  1 — 13.  1895).  —  In  der  ersten  Notiz  leitet  der  Vert 
eine  besondere  Form  f&r  den  Intensitätsausdruck  einer  Fraon^ 
hofer'schen  Beugungserscheinung  von  n  gleich  grossen  Offnungen 
ab,  und  führt  folgende  drei  Fälle  an,  in  denen  sich  die  Inten- 
sität in  dieser  Form  darstellen  lässt: 

1.  Die  homologen  Punkte  der  n  Offnungen  liegen  in  ein^ 
geraden  Linie  und  ihre  Koordinaten  sind  gegeben  durch 

a«  =  a .  cos (ma — /9),   b^^Q 

mit  der  Bedingung  na=s2n. 

2.  Die  O&ungen  liegen  in  gleichen  Winkelabständen  auf 
der  Peripherie  eines  Kreises  (vom  Ver£  schon  einmal  behan- 
delt, vgl.  Beibl.  17,  p.  1070). 

3.  Die  Offnungen  liegen  in  gleichen  Winkelabständen  auf 
einer  Pascal'schen  Schneckenlinie. 

In  der  zweiten  Notiz  weist  der  Verf.  nach,  dass  die  Linien 
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gleicher  Intensität  in  der  Nähe  des  Schnittpunktes  zweier 
dunkler  Bengnngsstreifen  zwei  conjugirte  Hyperbehi  sind.  Der 
Verf.  berechnet  die  beiden  Specialfälle  einer  rechteckigen  Öff- 
nung und  zweier  kreisförmiger  Öffnungen,  und  weist  darauf  hin, 
dass  eine  Zeichnung  dieser  Kuryen  ein  richtigeres  Bild  einer 
Beugungserscheüiung  ergibt,  als  man  es  z.  B.  im  letzten  Falle 
durch  die  einfache  Übereinanderlagerung  yon  graden  Linien 
und  Bingen  erhält  W.  EL 

49.  A*  Hm  Sruere»  Eine  Vergleichung  zweier  Row^ 
land^scher  RankargiUer  (Phys.  Bev.  3,  p.  301—805,  1896).  — 
Beim  Arbeiten  mit  Konkaygittem,  wenn  sie  auch  noch  so 
sorgfältig  hergestellt  waren,  wurden,  wie  der  Verf.  an  einigen 
Fällen  beschreibt,  mehrfach  sehr  lästige  Störungen,  z.  B.  in 
der  Gleichmässigkeit  der  Intensität  der  erhaltenen  Spektren, 
beobachtet  Yer£  hat  die  Intensität  der  Spektra  zweier  guter 
Konkaygitter  miteinander  photometrisch  imd  photographisch 
yei^lichen  und  fand  Störungen,  der  auch  sonst  beobachteten 
Art,  aus  denen  sich  jedoch  irgend  eine  Gesetzmässigkeit  oder 
ein  allgemeingültiger  Schluss  nicht  ableiten  liess.     ELTh.  S. 


50.  Jbam,  Über  die  Photographie  der  siehenden  Lieht- 
weiten  (C.  B.  121,  p.  884—886.  1895).  —  Der  Verf.  hat  früher 
die  Anwendung  yon  Chromgelatine  zur  photographischen  Be- 
Produktion  yon  Glasgittem  u.  s.  w.  empfohlen  (ygL  BeibL  18, 
p.  198).  Er  beschreibt  hier,  wie  man  mit  demselben  Ucht- 
empfindlichen  Stoff  auch  die  photographische  Fizirung  der 
stehenden  Lichtwellen  bequemer  als  mit  dem  dünnen  Kollodium- 
häutchen  Wieners  yerwirklichen  kann.  Man  presst  eine  mit 
der  Ohromgelatine  übergossene  und  getrocknete  Glasplatte 
gegen  eine  yersilberte  Glasplatte,  regulirt  den  Druck  in  pas- 
sender Weise,  indem  man  die  im  Na-Licht  auftretenden  New- 
ton'schen  Streifen  beobachtet,  und  exponirt  das  Ganze  in  einem 
Spektrum.  Allerdings  ist  hier  die  Dicke  der  empfindlichen 
Schicht  nicht  wie  bei  Wiener,  klein  gegen  die  Wellenlänge, 
sondern  gross,  und  die  auf  der  Oberfläche  sich  zeigende  Streif  ung 
entsteht  dadurch,  dass  die  Oberfläche  die  in  der  Gelatine  durch 
die  stehenden  Lichtwellen  heryorgebrachte  Schichtung  unter 
sehr  kleinem  Winkel  schneidet  W.  K. 
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51.  G*  QtiSäneviUem  über  die  Messung  der  Gang- 
dtfferenxen  bei  der  elliptischem  Brec/umg  des  Quarzes  (C.  R.  121, 
p.  1136—1189.  1896).  —  Jamin  hat  die  Gangdifferenz  im  Quan 
bei  verschiedener  Neigung  der  Strahlen  gegen  die  Axe  ndt 
dem  Kompensator  gemessen,  und  daraus  nach  der  Airy'scfaen 
Theorie  Werte  berechnet^  die  er  i^  ^ybeobachtete  Werte^  mit 
den  aus  anderen  Formeln  folgenden  Zahlen  Tergleicht.  Der 
Verf.  behauptet,  dass  dieses  Verfahren  irrtümlich  sei  und  das 
Thatsächliche  der  Erscheinungen  verdecke.  Er  stellt  neben 
die  ,9 rein  theoretischen  Zahlen'^  von  Jamin  die  aus  diesen 
Beobachtungen  mittels  der  einfachen  Kompensator -Formd 
hergeleiteten  Werte  der  G^gdifferenz,  und  schliesst  aus  ihnen, 
dass  die  Air/sche  Formel  in  der  Nähe  der  Axe  vollkommen 
falsch  wäre.  W.  E. 

52.  E.  V.  Nardarff.  Ein  neuer  Apparat  zum  Studhm 
der  Farbenphänomene  (Phys.  Bev.  3,  p.  306—309.  1896).  — 
Der  Apparat,  welcher  an  jeder  Projektionslampe  angebracht 
werden  kann,  greift  niit  Hilfe  dreier  Diaphragmen  aus  dem 
aus  der  Eonzentrationslinse  des  Projektionsapparates  tretenden 
parallelen  Lichte  drei  Lichtbündel  heraus,  die  durch  drei  ent- 
sprechend angebrachte,  geeignet  verschiebbare  Linsen  auf  dem 
Projektionsschirm  drei,  je  nach  der  Linsenstellung  sich  deckende 
oder  übereinander  greifende,  Lichtkreise  bilden.  Li  den  Gang 
jedes  einzelnen  Lichtbündels  können  gefärbte  Gl&ser  und  Lo- 
sungen eingeschaltet  worden.  Zugleich  kann  die  Litensitat 
jedes  Lichticreisns  durch  verstellbare  Blenden  variirt  werden. 
Der  Apparat  ermöglicht  es,  leicht  und  vorzügUch  alle  Farben- 
phänomene zu  demonstriren,  wie  es  der  Verl  an  einigen  Bei- 
spielen (Mischung  dreier  und  zweier  Farben  zu  weiss  und  zu 
Mischtönen,  Darstellung  der  Kontrastfarben  braun  etc.)  aus- 
einandersetzt. H.  Th.  S. 

Elektrioitatslehre. 


53.  m  Zleli¥isk4.  Einßuss  der  Temperatur  und  Eldk- 
trisirungsdauer  auf  das  Isolationsvermbgen  der  GuUapereha 
(Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  26—27,  86—87,  64-67,  90—91. 
1896).  —  Zur  Untersuchung  sind  4  Adern  benutzt;  die  erste 
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hatte  eine  Länge  Ton  1875  m;  die  Seele  bestand  aus  einer 
Litze  Yon  sieben  0,5  mm  dicken  Knpferdrähten  und  war  bis 
auf  einen  Gesammtdorchmesser  von  4  mm  doppelt  mit  Ghitta- 
percha  ompresst  Die  E^apazit&t  dieser  Ader  betrag  pro  km 
0,197  Mikro£Eurad.  Die  zu  untersuchende  Ader  war  auf  eine 
eiserne  Spule  gewickelt,  deren  Wände  yielÜAch  durchlocht 
waren.  Für  genügende  Wassercirkulation  zwischen  den  Win- 
dungen wurde  gesorgt  Die  Ader  wurde  in  einen  Thermo- 
staten, bezw.  einen  Eisschrank  gebracht  Zur  Messung  diente 
die  Substitutionsmethode,  wobei  ein  Spiegelgalvanometer  mit 
8000  Si  Widerstand  und  den  Nebenschlüssen  V»»  Vg»»  Vm 
und  ^9999  des  Gralvanometerwiderstandes  verwendet  wurde.  Die 
durch  statische  Ladung  veranlasste  Ablenkung  des  Magnet- 
gystems  wurde  durch  metallische  Verbindung  einer  Klemme 
der  Wicklung  mit  dem  Körper  des  Galvanometers  beseitigt. 
Der  Verl  untersucht  zunächst,  wie  schnell  die  Guttapercha 
den  Temperaturschwankungen  des  Wasserbades  folgt  Dabei 
ergibt  sich,  dass  bei  einer  Temperaturschwankung  von  1,6^  C. 
innerhalb  eines  Z^eitraums  von  6  Stunden  36  Minuten  über- 
haupt kein  Zurückbleiben  der  Guttaperchatemperatur  hinter 
der  Temperatur  des  umgebenden  Wassers  stattfindet.  Bei 
derselben  Temperaturschwankung  von  1,6®  C.  in  6  Stunden 
45  Minuten  bleibt  der  Isolationswiderstand  der  Guttapercha 
um  nur  wenige  Minuten  hinter  demjenigen  zurück,  welcher 
dem  abgelesenen  Thermometerstand  entspricht  Die  Isolations- 
widerstände bei  verschiedenen  Temperaturen  und  Elektrisirungs- 
zeiten  sind  in  Tabellen  zusammengestellt  Eine  Tafel  dient 
zur  Reduktion  von  Ghittaperchawiderständen,  die  bei  beUebiger 
Temperatur  gemessen  sind,  auf  die  Normaltemperatur  von 
15®  C.  Die  Abweichungen  zwischen  den  gefundenen  Tempe- 
raturkoefficienten  sind  nicht  unbedeutend;  für  praktische  Zwecke 
empfiehlt  es  sich  einen  mittleren  TemperaturkoefiScienten  ein- 
zufahren. J.  M. 

54.  B.  Eberhardt»  Die  Änderung  des  elektrischen 
Potentials  der  Zambani' sehen  Säule  mit  der  Anzahl  der  Platten- 
paare  und  der  Temperatur  in  trockener  und  in  feuchter  Lu^ 
(Siebenbürger  Muz.Ver.,  Naturw.  Fach  3,  p.  307—322. 1894).— 
Verf.  konstruirte  eine   Trockensäule  aus   1000  kreisförmigen 
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Plattenpaaren  von  Zink  und  Braunstein.  Nach  je  100  derselben 
wurde  eine  Messingplatte  eingeschaltet,  so  dass  die  ganze 
Säule  aus  zehn  Säulen  von  je  100  Plattenpaaren  bestand  und 
in  einer  Glasplatte  isolirt  befestigt  war  und  in  einem  passendoi 
Glasgefäss  hermetisch  yerschlossen  werden  konnte.  Das  elek- 
trische Potential  wurde  mit  einem  Quadrantenelektrometer  bei 
Doppelschaltung  gemessen  und  die  Leitung  statt  durch  Schwefel- 
säure durch  Quecksilber  hergestellt 

unter  Berücksichtigung  der  nötigen  Yorsichtsmassregehi 
erhielt  Verf.  folgende  Besultate: 

1.  Das  Potential  ist  der  Anzahl  der  Plattenpaare  pro- 
portionaL 

2.  Die  Erhöhung  der  Temperatur  yerursacht  eine  be- 
deutende Zunahme  des  elektrischen  Potentials  der  Säule,  auch 
dann,  wenn  bei  gewöhnlicher  Temperatur  die  Säule  durch 
Austrocknen  sich  erschöpft  hatte. 

3.  Durch  Feuchtigkeit  wird  die  erschöpfte  Säule  wieder 
thätig,  dabei  wird  die  E.M.K.  der  Säule  einerseits  durch  die 
chemische  Aktion  gesteigert,  andererseits  aber  durch  Ableitung 
geschwächt  A.  Abt 

55.  C*  Limb.  Direkte  Messung  der  elektromotoHsehai 
Kräfte  in  absoluten  elektramagneiischen  Einheiten  (Joum.  de 
Phys.  S6r.  3,  5,  p.  61—70.  1896).  —  Der  Ver£  bestimmt 
die  E.M.K.  direkt  durch  Yergleichung  mit  einer  inducirten 
E.M.K.,  welche  sich  berechnen  lässt  Die  letztere  wird  indu- 
cirt  in  dem  Stromkreise  einer  sehr  langen  Spirale,  in  deren 
Innern  ein  permanenter  Magnet  um  eine  Axe  rotirt,  welche 
zu  seiner  eigenen  magnetischen  Aze  und  der  Axe  der  Spirale 
senkrecht  ist  Die  Yergleichung  der  inducirten  EIM.K.  mit 
der  betrachteten  geschieht  durch  das  Potentiometer.  Das 
Gleichgewicht  wird  mittels  eines  EapiUarelektrometers  Ton 
Lippmann  untersucht  Über  die  vom  Verl  gefundenen  Werte 
der  E.M.K.  verschiedener  Normalelemente  ist  bereits  BeibL  19, 
p.  906  berichtet  J.  M. 

56.  Thm  Zettel*     Einige  Versuche  mit  dem  Lufieiemeat 

(Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  543—545.  1896).  —  In  der  Hoff- 
nung, dass  katalytisch  wirkende  Substanzen  den  Luftsauerstoff 
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machen  könnten  und  so  das  Problem,  die  chemische 
Energie  der  Kohle  in  elektrische  umzuwandeln,  gelöst  werden 
könnte,  hat  der  Ver£  ein  Element  konstruirt,  bestehend  aus 
einem  20  qcm  grossen  spiralförmig  gerollten  Platinblech,  Kupfer 
als  zweiter  Mektrode  in  H^SO^.  Das  Granze  befand  sich  in 
einer  Glocke,  die  mit  Sauerstoff  geftdlt  war.  Der  letztere 
spielte  eine  wesentliche  Rolle  bei  der  Stromerzeugung,  was 
sich  aus  der  Abnahme  seines  Volums  entnehmen  Uess.  Da- 
gegen waren  alle  Katalysatoren,  wie  salpetrige  Säure,  Chrom- 
säure  etc.  ohne  Wirkung,  insofern  als  eine  Yergrösserung  der 
Stromstärke  mit  ihnen  nicht  erzielt  wurde.  G.  C.  Seh. 


57.  £•  TmiTUtam  Die  thermoelektrischen  fVirkungen 
der  longüudinalen  Spannung  im  Eisen  (Joum.  of  the  College 
of  Science,  Imperial  University,  Japan.  9,  p.  27 — 52.  1895).  — 
Wenn  ein  ausgeglühtes  Stück  Eisen  über  die  Elasticitätsgrenze 
hinaus  gedehnt  ist  und  abwechselnd  belastet  und  entlastet  wird, 
so  Ändert  sich  die  E.M.K  während  der  Belastung  von  einem 
Werthe,  der  im  allgemeinen  positiv  ist,  bis  zu  einem  negativen 
Werthe.  Diese  Erscheinung  der  thermoelektrischen  Hysteresis 
hat  der  Verf.  in  der  vorliegenden  Abhandlung  untersucht  Die 
Versuchsanordnung  ist  ähnlich  der  von  Cohn  und  der  von 
Ewing  gewählten.  Die  Resultate  sind  in  Kurven  dargestellt 
worden.  J.  M. 

58.  K.  Tsuruta.  Thermoelekirische  tVirkungen  der 
longitudinalen  Spannung  in  verschiedenen  Metalien  (The  Journ. 
of  the  College  of  Science,  Imperial  University,  Jai>an  9,  p.  53 
— 67.  1895).  —  Der  Verf.  untersucht  zunächst  die  Änderungen 
des  elektrischen  Widerstandes,  welche  ein  Draht  zeigt,  in  dem 
longitudinale  Spannungen  vorhanden  sind.  An  einem  ausge- 
glühten weichen  Eisendraht  von  0,5  mm  Durchmesser  haben 
sich  folgende  Widerstände  gezeigt: 

Belastung         Widerstand  Belastung         Widerstand 

mkg  mi2  in  kg  in  Si 

2  3,6050  8  8,6120 

4  8,6078  6  8,6114 

6  3,6101  4  8,6100 

8  3,6105  2  8,6090 

10  3,6127 
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In  der  vorliegenden  Untersuchung  nimmt  der  Yer£  den 
Widerstand  des  Drahtes  als  konstant  an«  Znn&chst  sind  die 
Änderungen  der  E.M.K.  bei  wechselnder  Belastung  an  Bisen- 
drahten  untersucht  Die  Dauer  der  Beanspruchung  ist  Ter- 
schieden  gewählt    Ein  0,5  mm  dicker  Stahldraht  zeigte  bei 

BelaBtang        E.M.E.  in  Belastang        KM.K.  in 

in  kg  Mikrovolts  in  kg  MikroroltB 

0  -  2,01  12  +8,27 

2  +  0,21  10  +6,04 

4  +  2,01  8  +4,24 

.      6  +  3,50  6  +2,61 

8  +  5,28  4  +0,74 

10  +  6,68  2  —0,95 

12  +  8,69  0  -2,00 

14  + 10,17 

Femer  sind  Palladium,  Nickel,  Platin,  Silber,  Kupfer  und 
Aluminium  untersucht  worden.  J.  M. 


59.  W.  Hailock.  Magnelometer  und  Fiariameter  (Science 
2,  Nr.  49,  4  pp.  1895).  —  Die  Konstruktion  des  Magneto- 
meters ist  sehr  einfach.  Die  Tangente  des  Ablenkungswinkek 
wird  direkt  abgelesen.  Die  Nadel  des  Magnetometers  trSgt 
einen  Spiegel  von  2  cm  Durchmesser ,  auf  der  spiegelnden 
Fläche  ist  eine  vertikale  schwarze  Linie  durch  den  Mittel- 
punkt gezogen.  Am  Ende  einer  der  Schienen,  auf  welcher 
der  ablenkende  Magnet  verschoben  wird,  ist  rechtwinklig  zu 
derselben  ein  Maassstab  angebracht,  auf  welchem  ein  Visir 
verschoben  werden  kann.  Dasselbe  besteht  aus  Messingblech 
von  0,5  mm  Dicke  und  hat  eine  kleine  Öffnung  von  1  mm 
Durchmesser,  durch  welche  der  Spiegel  beobachtet  vnrd.  Die 
nach  dem  Spiegel  zugewandte  Seite  des  Yisirs  ist  mit  Papier 
bedeckt,  auf  welchem  ein  grosses  liegendes  Kreuz  gezeichnet 
ist.  Das  Visir  wird  verschoben,  bis  die  auf  dem  Spiegel  ge- 
zogene Linie  durch  den  Mittelpunkt  des  Kreuzes  hindurchgeht 
Dieselbe  Methode  der  Bestimmung  der  Ablenkungswinkel  wird 
auch  bei  einem  Apparate  benutzt,  der  zur  Messung  der  lo- 
kalen Variationen  der  Horizontalkomponente  des  Erdmagne- 
tismus dienen  solL  Durch  den  konstanten  Strom  zweier 
Danieirschen  Elemente  wird  die  Nadel  des  Magnetometer 
abgelenkt;  die  Axe  der  Spule  ist  senkrecht  zur  Richtung  des 
Maassstabes,  auf  dem  das  Visir  verschoben  werden  kann.  Ist 
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C  die  Stärke  des  Stromes ,  K  der  ßedaktionsfaktor ,  H  die 
Horizontalmtensität  und  d  die  VerschiebuBg  des  Yisirs,  so  ist 
d^K.C/H.  J.M. 

60.  !>•  van  ChUik.  Über  die  Ursache  der  tViderHands- 
Verringerung  in  nukrofonüchen  Kontakten  durch  elektrische 
Schuringtmgen  (ZittingsyersL  Kon.  Akad.  v.  Wet  1895/96, 
p.  216 — 218).  —  Die  Ursache  dieser  Widerstandsändenmg 
wird  gesacht  in  einer  Annäherung  der  kleinen  Metallteilchen, 
durch  elektrische  Anziehung  infolge  von  Fotentialdifferenzen. 
Es  werden  100 /Li  dicke  Platindrähte  mit  Kugeln  von  100  (i 
Radios  mikroskopisch  beobachtet,  welche  4 — 10  ju  voneinander 
entfernt  sind,  und  die  Unterbrechung  eines  Stromkreises  bilden. 
Wenn  elektrische  Schwingungen  in  der  Nähe  erregt  werden, 
war  immer  eine  Annäherung  oder  Schwingungen  der  Kugeln 
zu  sehen. 

Es  wird  weiter  beobachtet,  dass  die  oben  erwähnte  Wider- 
stands&nderung  abnimmt,  wenn  die  Metallteilchen  stark  zusam- 
mengepresst  werden.  L.  H.  Siert 

61.  Q.  T.  UiuiUier.  Über  die  Leitfähigkeit  der 
Gemische  van  Metallfeilichten  und  Dielektricis  (G.  £.  131,  p.  845 
— 348.  1895).  —  Feilspähne  verschiedener  Metalle  werden 
in  Glasrohren  mit  flüssigen  NichÜeitem  zusammen  einge- 
schlossen; durch  einige  Stösse  eines  Induktionsstromes  wird 
das  Gemisch  leitend  gemacht,  und  die  Dauer  dieser  Leitfähig- 
keit, sowie  ihre  Beeinflussung  durch  Erschütterungen  und 
Temperaturerhöhungen  bei  eingeschaltetem  Daniellelement  an 
einem  Weber'schen  Galvanometer  studirt.  Die  eventuelle  Leit- 
fähigkeit von  Dielektricis  in  sehr  dünnen  Schichten  wird  zwi- 
schen einer  Platinplatte  und  einer  bis  auf  1  /i  genäherten 
Platinspitze  geprüft;  sie  zeigt  sich  nur,  wenn  durch  vorher- 
gehende Funken  entweder  Metallstaub  losgeschlagen  oder  Kohle- 
partikelchen ausgeschieden  worden  sind.  Eb. 


62.  Fm  JS«  Nipher.  über  eine  Rotationsbewegung  der 
Raikodenscheibe  in  der  Crookes-Böhre  (Transact  of  the  Acad. 
of  Science  of  St  Louis.  VoL  7,  p.  181—188.  8.  Mai  1896).  — 
Der  Yer£  beobachtet,  dass  eine  locker  gewordene  Scheiben- 
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förmige  Aluminiumelektrode ,  falls  sie  als  Kathode  diente, 
rotirt.  Er  bringt  dies  mit  der  Schwierigkeit  zusammen,  for 
das  Innere  eines  Leiters  das  magnetische  Potential  zu  be- 
stimmen, eine  Schwierigkeit,  die  er  durch  Suchen  nach  Botations- 
phänomenen  heben  wollte.  Der  Au&atz  begnügt  sich  mit  ganz 
kurzen  Andeutungen.  E.  W. 

63.  S.  Swyngedauw,  Differenz  der  fVirkmng  des 
uüravioletten  Lichtes  auf  explosive,  statische  und  ifynamische 
Potentiale  (0.  R  122,  p.  131—134.  1896).  —  Der  Verl  hat 
früher  gefunden,  dass  die  Erniedrigung  des  explosiven  dyna- 
mischen Potentials  eines  Erregers,  der  mit  ultra -Yioletteni 
Lichte  beleuchtet  wird,  viel  beträchtlicher  ist  als  die  Ernie- 
drigung des  explosiven  statischen  Potentials  (vergL  BeibL  19, 
p.  921).  Die  Erniedrigung  des  explosiven  statischen  Foteniiais 
des  Erregers  wird  bestimmt,  indem  mittels  eines  absolnten 
Elektrometers  von  Bichat  und  Blondlot  die  explosiven  Poten- 
tiale des  durch  eine  ultraviolette  Lichtquelle  beleuchteten  oder 
nicht  beleuchteten  Erregers  gemessen  werden.  Sodann  be- 
schreibt der  Verf.  die  Methode  zur  Messung  der  Ekniedrigung 
des  explosiven  dynamischen  Potentials.  J.  M. 

64.  X.  Segalin.  Über  einige  in  den  erschöpften  Croo- 
kes' sehen  Röhren  beobachtete  Erschemungen  (Nuov.  Cim.  (4)  S, 
p.  209—212.  1896).  —  Die  Erschöpfung  Crookes'scher  B5hren 
beruht  nach  dem  Verf.  hauptsächlich,  wenn  auch  nicht  aus- 
schliesslich, auf  der  Absorption  des  G-asinhalts  der  Röhre  durch 
die  Kathode.  Durch  vorübergehende  ümkehrung  der  Ent- 
ladungsrichtung, besser  noch  durch  Konzentrirung  der  Sonnen- 
strahlen auf  die  Kathode  mittelst  einer  Brennlinse  kann  die 
Wirksamkeit  der  Bohre  verstärkt  oder  zeitweilig  wieder  ge- 
weckt werden.  B.  D. 

65.  A.  Maiti.  Eine  geeignete  Röhre  ßir  die  Röntgen^schen 
Versuche  (L'Elettricista  5,  p.  182—133.  1896).  —  Eine  cylin- 
drische  Bohre  mit  Aluminiumkathode  von  10  cm  Krümmungs- 
radius am  einen  Ende ;  das  andere  Ende  ist  durch  eine  aufge- 
schli£Pene  Aluminiumkappe,  welche  zugleich  als  Anode  dient 
verschlossen.    Der  Luftinhalt  der  Bohre  ist  bis  zu  dem  vom 
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Verf.  (vgl.  Beibl.  30,  p.  426)  beschriebenen  fbr  die  Erzeugung 
der  Böntgen-Strahlen  günstigsten  Stadium  yerdünnt    B.  D. 


66.  G.  Fae.   Fersuche  mit  den  Röntgenstrahlen  (L'Elet- 

tricitä  Nr.  10.  3  pp.  Sepab.  1896;  Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  191. 

1896).  —   Mittels  eines  Magneten  konzentrirt  der  Verf.  die 

Fluoreszenz  einer  Gassiot'schen  Bohre  auf  einen  kleinen  Teil 

der  Wandung  und  erhält  dadurch  verstärkte  Böntgen- Effekte. 

B.  D. 

67.  8.  Lu8S€Mna  und  M.  CtnelU.  Über  die  Fort- 
Pflanzung  der  Röntgen^Strahlen  (Comunicazioni  della  B.  Accv 
dei  Fisiocritici  Siena.  2  pp.  1896).  —  Ein  den  Böntgen-Strahlen 
exponirter  und  gegen  elektrostatische  Einflüsse  geschützter  Lei* 
ter  nimmt  nach  den  Verf.,  welches  auch  sein  Anfangspotential 
gewesen  sei,  stets  ein  Endpotential  von  ca.  0,44  Volt  an;  dieses 
ist  unabhängig  yon  den  speciellen  Versuchsbedingungen,  wie 
Stärke  des  erregenden  Stromes,  Abstand  zwischen  Orookes'- 
scher  Bohre  und  bestrahlter  fläche,  Natur  des  durchstrahlten 
Mittels  u.  s.  w. 

Die  Ver£  untersuchen  femer  das  fbr  die  Entstehung  der 
Böntgen-Strahlen  erforderliche  Minimum  der  Potentialdifferenz 
zwischen  den  Elektroden,  die  Abhängigkeit  der  Strahleninten- 
sität Ton  der  Stromstärke,  die  Verteüung  der  Strahlen  über 
die  der  Kathode  gegenüberstehende  Fläche  und  die  Abhängig- 
keit der  Strahlenintensität  von  der  Entfernung  von  dieser 
Fläche.  B.  D. 

68.  O.  MuTO/nA^  Versuche  über  die  Röntgenstrahlen 
(Mem.  B.  Ist  Lomb.  di  Scienze  e  Lottere  (8)  9,  p.  1 — 19. 
1896).  —  Bericht  über  Versuche,  welche  zunächst  eine  Wieder- 
holung der  Böntgen'schen  bildeten.  Von  fluoreszirenden  Sub- 
stanzen, deren  Fluoreszenz  durch  Sonnenlicht  oder  Geissler'sche 
Bohren  erregt  wurde,  hat  der  Verf.  keine  Böntgen-Strahlen 
erhalten.  Der  Ver£  imtersucht  die  Transparenz  verschiedener 
Materialien  für  die  Böntgen-Strahlen,  er  konstatirt  die  gerad- 
linige Fortpflanzung,  die  Beflexion  und  Diffusion  derselben 
und  das  Fehlen  einer  Ablenkung  derselben  im  elektrostatischen 
Felde  und  im  Magnetfelde.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
die  Böntgen-Strahlen  weder  in  einer  Projektion  elektrisirter 
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Partikeln  bestehen,  noch  anch  mit  den  eigentlichen  Kathoden- 
Strahlen  identisch  sind.  B.  D. 

69.  B.  Maiagoli  und  C.  Banaeini.  über  die  Re- 
flexion der  Röntgenstrahlen  (Sendic  £.  Acc.  dei  Linoei  (5) 
6,  1.  Sem.,  p.  327—331.  1896;  Nuov.  CSm.  (4)  3,  p,  307—309. 
1896).  —  übereinandergeLigerte  Negatiyplatten  wordm  von 
den  Böntgen  -  Strahlen  alle  in  gleichem  Maasae  beemflnast, 
während  gewöhnliches  Licht  auf  die  unteren  Platten  schwächer 
wirkte  als  anf  die  oberen.  Nach  den  Verfl  wird  hiernach  Ton 
der  Energie  der  Böntgen -Strahlen  nur  ein  minimaler  Brudi- 
teil  f&r  die  £2rzengang  des  Bildes  verwertet  Eine  HegatiT- 
platte,  deren  Glasseite  der  Crookes'schen  Bohre  und  dem  ab- 
zubildenden Objekte  zugekehrt  war,  während  hinter  einem  Teil 
der  photograpÜschen  Schicht  sich  eine  spiegelnde  Metallplatte 
befeuid,  ergab  in  diesem  Teil  ein  intensiyeres  Bild  als  in  dem 
Best  der  Platte.  Die  Dicke  des  Metalls,  Isolimng  desaelb^ 
oder  Ableitung  zur  Erde  waren  ohne  Belang,  dagegen  sank 
mit  wachsender  Distanz  zwischen  Metall  und  photographischer 
Schicht  die  Verstärkung,  welche  die  Ver£  der  Beflexion  der 
Böntgen -Strahlen  durch  das  Metall  zusdireiben.  Messungen 
mit  dem  Abney'schen  Diaphanometer  an  Negativplatten,  die 
mit  der  Glasseite  gegen  die  Crookes'sche  Bohre  direkt  der 
letzteren  ausgesetzt  und  an  der  B&ckseite  mit  verschiedenen 
Substanzen  bedeckt  worden  waren,  ergaben  f&r  verschiedene 
Metalle  ungleiches  Beflexionsvermögen  (das  stärkste  f&r  Kupfer, 
welches  die  Wirkung  der  Böntgen -Strahlen  verdoppelt),  f&r 
nichtmetallische  Beflektoren  dagegen  im  allgemeinen  nur  ge- 
ringe Effekte,  die  stärksten  f&r  Glas  und  Selenit 

Der  Beflektor  bietet  nach  den  Verf.  auch  den  Vorteil, 
die  durch  die  Umgebung  der  Platte  zerstreuten  Strahlen,  welche 
zur  Platte  gelangen  und  das  Negativ  verschleiern  könnten,  von 
derselben  fernzuhalten.  B.  D. 


70.  A.  BattelU  und  A.  €hMrbas90.  Rathodensirtdklem 
und  Ä'Straklen  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  289—299.  1896).  —  Die 
Verf.  haben  die  Zerstreuung  elektrischer  Ladungen  eines  Ijei- 
ters,  der  sich  innerhalb  einer  Entladungsröhre  befindet,  unter- 
sucht und  mit  derjenigen  eines  ausserhalb  befindlichen  LeiteiB 
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unter  denselben  Bedingungen  Terglichen.  Zu  diesem  Zweck 
war  in  die  Entladungsrohre  bis  ungef&hr  vor  die  Mitte  der 
Kathode  eine  von  Metallnetz  umgebene  Messingkugel  (Nr.  1) 
eingeführt;  eine  identische  Kugel  (Nr.  2)  befand  sich,  gegen- 
über der  Kathode,  in  einer  andern,  von  der  Entladungsrohre 
dxurch  Glas  getrennten  Abteilung,  die  aber  mit  jener  gemeinsam 
eyakuirt  wurde.  Die  Beobachtungen  begannen  bei  dem  Ver- 
dünnungsgrade  der  Geissler'schen  Bohren  und  ergaben  bereits 
bei  diesem  eine  langsame  Zerstreuung  der  Ladung  der  Kugel 
Nr.  1  (Anfangspotential  ca.  8  Volt);  mit  fortschreitender  Ver- 
dünnung wurde  die  Zerstreuung  rascher,  besonders  mit  dem 
Beginn  des  Auftretens  der  Kathodenstrahlen;  wurde  dann  ein 
Magnet  an  die  Bohre  gebracht,  so  wurde  die  Zerstreuung  ver- 
langsamt, also  ein  Teil  der  Strahlen  abgelenkt.  Bei  noch 
grösserer  Verdünnung  war  der  Einfluss  des  Magneten,  soweit 
er  sich  in  der  Verschiebung  der  Fluoreszenz  der  Böhren- 
wandung  zu  erkennen  gab,  sehr  bedeutend;  aber  die  Zerstreuung 
der  Ladungen  wurde  kaum  verzögert  Hieraus,  und  aus  den 
firüheren  Beobachtungen  von  A.  Battelli  über  die  photogra- 
phische Wirkung  innerhalb  der  Entladungsröhren  (p.  577)  er- 
gibt sich  nach  den  Ver£,  dass  ein  grosser  Teil  der  Gesamt- 
strahlung aus  nicht  ablenkbaren  Strahlen  besteht.  Erst  in 
diesem  letzten  Stadium  findet  auch  eine  Zerstreuung  der  La- 
dungen der  Kugel  Nr.  2  statt 

Fluoreszirende  Substanzen  innerhalb  der  Entladungsröhre 
werden  auch  durch  die  nicht  ablenkbaren  Strahlen,  wenngleich 
weniger  stark  als  durch  die  ablenkbaren,  zum  Leuchten  ge- 
bracht 

Die  nicht  ablenkbaren  Strahlen  innerhalb  der  Entladungs- 
röhre teilen  also  nach  den  Verf.  charakteristische  Eigenschaften 
mit  den  Böntgen-Strahlen,  andere  mit  den  Kathodenstrahlen. 
Die  Ver£  schliessen,  dass  auch  die  beiden  letzteren  Strahlen- 
arten nicht  als  wesentlich  verschieden  zu  betrachten  seien,  trotz 
mancher  Unterschiede,  zu  welchen  auch  die  von  den  Ver£ 
konstatirte  Thatsache  gehört,  dass  zwischen  Böntgen-Strahlen 
keine  gegenseitige  Abstossung,  nach  Art  der  zwischen  Kathoden- 
strahlen vorhandenen,  stattfindet 

Nach  den  Verf.  sind  also  Böntgen-Strahlen  dasselbe  wie 
Kathodenstrahlen;    zur  Erklärung    der  Eigenschaften   beider 

BelbUttter  s.  d.  Axm.  d.  PhjB.  0.  Ch«m.  20.  48 
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halten  sie  die  bisher  ftn^s^stdlten  Hypotfaeseu  fnr  ^eich  ge- 
eignet und  daher  eine  Entacheidiuig  zwischen  densdben  noch 
nicht  ftir  md^ch.  B.  D. 

71.  XL  ViUari.  über  eteürüche  Lmdurngm  yni  F^^tm 
an  der  Oberßäcke  Crooke^sdur  wni  Geüde/^Mcher  Bohren 
(Bendic  JEL  Acc  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem.,  p.  377—388. 1896). 
—  Der  Verl  hat  die  anf  der  Ob^fläche  Crookes'schor  nnd 
Geissler'scher  R5hren  sich  bildenden  Ladungen  mittels  einer 
Sonde,  die  mit  einem  Elektroskop  oder  mit  räian  Gahano- 
meter  nnd  dnrch  dieses  hindurch  mit  der  ESrde  in  Verbindung 
stand,  sowie  endlich  durch  Aufblasen  einer  Mischnng  tod 
Mennige  und  Schwefel  wfthrend  des  Durchganges  der  Ent- 
ladungen oder  unmittelbar  nach  Unterbrechung  derselbeii, 
untersucht  Er  findet,  dass  die  Crookes'schen  Bohren  an  ihrer 
Oberfläche  sich  nicht  allein  durch  die  Kathodenstrahlen,  die 
sich  geradlinig  in  bestimmter  Bichtung  fortpflanzen,  scmdarn 
auch  durch  die  nach  allen  Seiten  sich  ausbreitenden  Anodai- 
strahlen  elektrisiren.  Die  mit  der  Mischung  von  Mennige  und 
Schwefel  erhaltenen  Figuren  waren  je  nach  der  Gestalt  des 
B^zipienten,  dem  Ort  der  Elektroden  und  der  Bichtung  der 
Entladung  yerschieden,  häufig  scharf  begrenzt  und  ungemein 
charakteristiscL  Sie  waren  abhängig  von  dem  Widerstand  der 
Bohren,  der  mit  der  Dauer  der  Entladung  wuchs  und  aus  der 
Länge  eines  gleichwertigen  Funkenint^nralls  annfihemd  be- 
stimmt wurde.  Ein  bimförmiger  Ballon  z.  B.  bedeckte  sich 
zu  Beginn  der  TCutfaHnng  &st  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
je  nach  der  Bichtung  der  Entladungen  nur  mit  dem  eioen  dar 
beiden  Pulver;  in  einer  zweiten  Periode  teilten  sich  die  beiden 
Ladungen  je  nach  der  Stromrichtung  in  verschiedene  Zonen 
der  Oberfläche.  In  sehr  gut  leitenden  Geissler'schen  Bohren 
war   gar   keine    Obeiflächenladung   zu   konstatiren.    Betreb 

weiterer  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

B.  D. 

72.  A.  SeUa  und  Q.  Majiyrana.  über  die  Wir- 
kung der  Röntgenstrahlen  auf  die  Natur  der  explosiven  Eni- 
ladung  in  Lujfl  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (S)  4,  1.  Sem^ 
p.  389—392.  1896).  —  Ln  Anschluss  an  ihre  froheren  Beob- 
achtungen (vgl.  BeibL  30,  p.  416),  wonach  Böntgen- Strahlen 
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(and  ebenso  ultraviolette  Strahlen)  kleine  Schlagweiten  ver- 
grdssem,  wenn  sie  die  negative  £leidjx)de  treffen,  grössere  da- 
gegen verringern,  wenn  sie  die  positive  Elektrode  treffen,  haben 
die  YerL  den  Einfluss  der  Böntgen-Strahlen  auf  den  Charakter 
dieser  Entladungen  unt^micht^  indem  sie  die  Schlagweite  (mit 
einer  für  die  erste  «ad  die  zweite  Erscheinung  etwas  ver- 
schiedenen Anordnung)  derart  regelten,  dass  bei  der  ersten 
Erscheinung  der  Funke' gerade  auch  schon  überging,  wenn  die 
Strahlen  ausgeschlossen,  bei  der  zweiten  eben  noch,  wenn  sie 
zugelassen  waren.  Wurde  dann,  während  der  zur  negativen 
Elektrode  führende  Draht  an  einer  Stelle  zur  Erde  abgeleitet 
war,  in  den  positiven  Draht  die  Prim&rspirale  eines  Trans- 
formators eingeschaltet,  dessen  sekundäre  Si»rale  zu  einem 
(gegen  direkte  Strahlenwirkung  geschützten)  Funkenintervall  S 
mit  Spitzenelektroden  führte,  so  Hess  sich  der  Abstand  der 
letzteren  derart  regeln,  dass  bei  der  ersten  Erscheinung  ein 
kleiner  Funken  zwischen  daiselben  überging,  wenn  die  Strahlen 
ausgeschlossen  waren,  und  dass  er  verschwand,  sobald  sie  zu- 
gelassen wurden;  das  Umgekehrte  liess  sich  mit  der  zweiten 
Erscheinung  realisiren.  Analoges  wurde  beobachtet,  wenn,  mit 
einer  im  übrigen  gleichen  Anordnung  wie  vorher,  das  den 
Böntgen-Strahlen  unmittelbar  ausgesetzte  Funkenintervall  mit 
den  Armaturen  eines  Kondensators  verbunden  wurde,  oder 
wenn,  unter  Beibehaltung  des  Kondensators,  an  Stelle  der 
Primärspule  des  Transformators  ein  Funkenintervall  mit  einer 
zur  Darstellung  des  Impedienz -Vorganges  geeigneten  Zweig- 
leitung trat 

Die  gleichen  Wirkungen  erhielten  die  Verf.  auch  mit  den 
ultravioletten  Strahlen  des  Bogenlichts  an  Stelle  der  Röntgen- 
strahlen.    B.  D. 

73.  E.  VUlari.  Über  die  Ä- Strahlen  und  die  von 
denselben  bewirkten  elektrischen  Entladungen,  IIL  Mitteilung 
(Bendic.  B.  Acc.  delle  Scienze  Napoli.  April  1896.  8  pp.  Sepab.; 
Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  806—307.  1896).'—  Der  Verf.  hat  beob- 
achtet, dass  die  Entladung  eines  Goldblattelektroskops  durch 
eine  Crookes'sche  Bohre  wesentlich  verzögert  wird,  wenn  zwi- 
schen dieser  und  jenem  ein  10 — 11  cm  weites  Zink-  oder 
Weissblechrohr  derart  angebracht  ist,  dass  die  Strahlen  das- 

48* 
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selbe  passiren  mfissen;  Rohre  aus  Alnmininin,  Pappdeckel  oder 
Metallnetzen  übten  einen  viel  geringeren  Kinflnwg.  Ein  runder 
nndnrchsichtiger  Schirm  zwischen  iStrahlenqnelle  nnd  Elektro- 
skop  yermochtOy  auch  wenn  er  die  erstere  yollst&ndig  Terdeckte, 
die  Elntladnng  zwar  je  nach  seiner  Grösse  nnd  der  Nähe  zum 
Elektroskop  mehr  oder  minder  zn  verlangsamen,  aber  nicht  zn 
verhindern.  Worden  die  Kugel  des  Elektroskops  nnd  der  za 
den  Goldblättem  führende  Draht  in  Paraffin  eingeschmolzen, 
so  vnirde  die  Entladung  vollst&ndig  verhindert  Dass  diese 
gleichwohl  nicht  ansschliesslich  durch  Konvektion  zn  Stande 
kommt,  beweist  nach  dem  Verf.  die  Thatsache,  dass  sie  zwar 
verlangsamt,  aber  nicht  verhindert  wurde,  wenn  die  erwähnten 
Teile  des  EUektroskops  nicht  in  Paraffin  eingeschmolzen,  sondern 
lediglich  von  einem  Paraffinrohr  oder  einem  ebenso  durch- 
sichtigen Bohr  aus  Drahtnetz  umgeben  waren.  B.  D. 


74.  Sm  Capranica.  über  die  biologische  tVirkung  der 
Ranigen-Strahlen  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem., 
p.  416—417.  1896).  —  An  sechs  Exemplaren  von  Mus  mus- 
culus,  Var.  Albina,  hat  der  Verf.  Folgendes  beobachtet  Die 
Kohlensäureansscheidung  war  die  gleiche  im  Dunkeln  wie  im 
diffusen  künstlichen  Licht  oder  Tageslicht;  dagegen  übten 
direkte  Sonnenstrahlen  oder  durch  Linsen  auf  die  Tiere  kon- 
zentrirte  Strahlen  künstlicher  Lichtquellen  (unter  Zwischen- 
schaltung von  Alaunlösung,  um  direkte  Wärmewirkung  auszu- 
schliessen)  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Stoffwechsel; 
ein  Unterschied  je  nach  der  Farbe  des  Lichtes  war  nidit  zu 
erkennen.  Das  Licht  Gteissler'scher  Bohren  war  wirkungslos. 
Böntgen-Strahlen  hatten  keinen  Einfluss  auf  die  Kohlensänre- 
ausscheidung,  dagegen  be&nden  sich  die  Tiere  nach  Beendigung 
der  Versuche  mit  den  Böntgen-Strahlen  mehrere  Stunden  lang 
in  einem  Zustande  starker  Erregung,  den  der  Verf.  der  elek- 
trischen Wirkung  dieser  Strahlen  zuschreibt. 

Beobachtungen  an  Kaltblütern  blieben  ohne  Ergebnis. 

B.  D. 

75.  C.  Marangoni.  Aufsuchen  der  Insektenlarte»  » 
den  Pflanzen  mitlels  der  Röntgen^Sirahlen  (Atti  B.  Acc.  dei 
Georgofili  19,  8  pp.  Sepab.  1896).  —  Der  Verf.  hat  mittels 
der  Böntgen-Strahlen  Photographien  von  Beben  und  Bim- 
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zweigen  hergestellt,  welche  die  in  ihnen  vorhandenen  Insekten- 
laryen  und  deren  Bohrkanäle  zeigen.  Zur  raschen  Untersuchung 
grösserer  Zweige  und  Stämme  auf  das  Vorhandensein  solcher 
Larven  empfiehlt  er  jedoch  anstatt  der  Photographie  das 
Ejryptoskop.  B.  D. 

76.  O.  MarHnotti.  Studien  über  die  Röntgenstrahlen 
(Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  205—208. 1896).  —  Die  Köntgen-Strahlen 
gehen  nach  dem  YerL  von  der  ganzen  Oberfläche  der  Crookes'- 
schen  Bohre  aus  und  stehen  in  engem  Zusammenhange  mit  der 
Fluoreszenz  der  letzteren.  Brennender  Schwefel  und  Schwefel- 
kohlenstoff, deren  Flammen  reich  an  fluoreszenzerregenden 
Strahlen  sind,  ergaben  auf  einer  durch  Holz  gegen  direkte  Licht- 
wirkung geschützten  photographischen  Platte  Bilder  von  Metall- 
schirmen und  Netzen,  wähi*end  ein  Dranglas  oder  gewöhnliches 
Grlas  zwischen  der  Flamme  und  dem  Objekt  die  Wirkung  der 
ersteren  beeinträchtigte.  Der  Yeri  schliesst  aus  seinen  Ver- 
suchen, dass  die  Quellen  der  aktinischen  Strahlen  zugleich  auch 
Röntgen-Strahlen  aussenden.  B.  D. 


77.  A*  Stefantni*  Untersuchungen  über  die  Röntgen' 
Strahlen  und  die  dunklen  Strahlen  des  Sonnenlichts  (Atti  B. 
Acc.  Lucchese  di  Scienze,  Lottere  ed  Arti  29,  p.  107—111. 
1896;  Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  302—306.  1896).  —  Der  Verf.  hat 
weder  einen  Einfluss  eines  elektrostatischen  Feldes  auf  die 
Böntgen-Strahlen,  noch  eine  Ablenkung  derselben  beim  Durch- 
gang durch  eine  rasch  rotirende  Ebonitscheibe  konstatiren 
können.  Photographische  Platten,  die  sich  in  schwarzer  Um- 
hüllung in  dem  Felde  eines  Tesla- Apparates  befanden,  erfuhren 
keine  sichtbare  Einwirkung. 

Photographische  Platten,  die  innerhalb  einer  Karton- 
schachtel von  direktem  Sonnenlicht  unbeeinflusst  blieben^  wurden 
geschwärzt,  wenn  auf  ihnen  an  der  Seite  der  photographischen 
Schicht  und  durch  Papier  von  derselben  getrennt,  sich  phos- 
phoreszirende  Stoffe  befanden  und  die  Schachtel  der  Sonne 
ausgesetzt  wurde.  Stanniol  zwischen  der  phosphoreszirenden 
und  der  photographischen  Schicht,  nicht  aber  Stanniol  oder 
Ebonit  zwischen  phosphoreszirender  Schicht  und  Sonne,  ver- 
hinderte die  Wirkung,  die,  wie  der  Verf.  nachweist,  auf  der 
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Erwärmung  der  phosphoreszirenden  Subatanz  beruht  und 
durch  direkte  Erwärmung  derselben  auf  40^ — 42^  erhalten  wird. 
Die  phosphoreszirende  Substanz  sendet  die  auf  solche  Weise 
geweckten  Strahlen  auch  dann  noch  aus,  wenn  sie  bereits  seil 
18  Standen  dem  Lichte  oder  der  Wärme  entzogen  war; 
Eöntgen-Strahlen  sind  nicht  dabei  beteiligt  Am  geeignetsten 
erwies  sich  Schwefelcalcium;  Bariumplatincyanür  ergab  keine 
Wirkung.  B.  D. 

78.  T.  BertMi.  Über  eine  ekktrische  Enüadmtg  (Atü 
dell'  Acc  Pont  dei  Nuovi  Lincei  49,  p.  28.  1895).  —  Beob* 
achtungen  gelegentlich  eines  im  November  1895  in  Rom  top- 
gekommenen  BUtzschlages«  B.  D. 


Bücher. 


79.  H.  Q.  Zeuihen^  Geschichie  der  Mathematik 
jilterlum  und  MütelaUer  (vn  u«  844  pp.  Kopenhagen,  A.  H58^ 
1896).  —  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Voigesdiiclilt 
der  Mathematik  und  der  Leistungen  der  Ägypter  und  Babj« 
lonier  werden  nacheinander  behandelt:  Die  griechische  Mathe- 
matik, die  indische  Mathematik,  die  Mathematik  des  Mittd- 
'  alters.  Bei  den  vielen  nahen  Beziehungen  zwischen  Phjsä 
und  Mathematik  im  Altertum,  es  sei  nur  an  Ardumedee 
und  Hero  erinnert,  ist  das  Studium  des  kleinen,  leicht  lesfaer 
geschriebenen  Buches  dem  Physiker  zu  empfehlen,  um  so  melir 
da  der  Verf.  auf  den  von  ihm  hier  dargestellten  Gebieten  daidi 
eigene  Arbeiten  ein  selbststAndiges  urteil  besitzt        E.  W. 


80.    Ai/me  Witz.     Caurs  elemeniaire  de  Manipulatkm^ 
de  Physiqtie  ä  Vusage  des  Candüats  aux  icoles  et  au  cert^fieät'\ 
des  Eludes  Physiques  et  naturelles  (2.  Aufl.  xi  u.  218  pp. 
Gauthier-Yillars  et  fils,  1896).  —  Die  in  dem  Buch  aufgefUirtBm 
Übungen  sollen  in  einem  Anfilngerpraktikum  ausgef&hrt  werde%. 
wodurch  die  Auswahl  wesentlich  mit  bestimmt  ist    Bei  jedse^ 
Aufgabe    sind    nacheinander    behandelt;    Theorie,    Appaafe^J 
beschreibung,  Ausführung.    Die  Aufgaben  bewegen  sich  di 
weg  auf  rein  physikalischem  Boden,  die  physikalisch-chemiscbai^ 
Methoden  sind  kaum  berücksichtigt  E.  W. 
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1.  W*  JSamsay  und  J.  Norman  CoUie.  Helium 
Argwi.     Teil  IIL     Versuche  mä  negativen  Ergebnissen 

em.  News  73,  p.  259—260.  1896;  Proc.  Eoy.  Soc.  May  21, 
896).  —  Die  Yerf  haben  nach  den  verschiedensten  Methoden 
cht,  Argon-  und  fleliumyerbindnngen  darzustellen,  doch 

e  Erfolg.  Weder  bei  hoher  Temperatur,  noch  unter  dem 
U88  der  elektrischen  Entladung  yerbinden  sich  diese  beiden 
ente  mit  irgend  einem  andern  Element,  noch  setzen  sie 
mit  irgend '  einer  Verbindung  um.    Es  scheint  daher,  als 

Argon  und  Helium  keine   Wertigkeit  besitzen,  d.  h.  nicht 

Stande  sind,  Verbindungen  einzugehen.  G.  C.  Seh. 


Weh 


2.     FF«  ßamsaifm     Die  Stellung  von  Argon  und  Helium 

[kiler  den  Elementen  (Chem.  News  73,  p.  283,  1896).  —  Der 

^er£  behandelt  in  diesem  Vortrag  die  Entdeckung  von  Argon 

id  Helium,  sowie  ihre  Eigenschaften,  worüber  bereits  refenrt 

Durch  neue  Versuche  hat  sich  der  Verf.  überzeugt,  dass 

;on  kein  Gas  enthält,  das  ein  geringeres  Atomgewicht  als 

1,94  besitzt.     Sehr  auffallend  ist  auch  das  Verhalten  des 

[eliums  bei  der  Diffusion;  es  diffundirt  nämlich  yiel  schneller, 

man  nach  seiner  Dichte  erwarten  sollte.  G.  C.  Seh. 


V 


3.  «7*  Tafel*  über  die  sogenannte  y,indirekte  Esterbil- 
(Ztschr.  f.  physik.  -Chem.  19,  p.  592—598).  —  Der 
^Qr£  kommt  auf  Grund  einer  Reihe  von  Versuchen  zu  dem 
^bnis,  dass  die  Theorie  der  „indirekten  Esterbildung'^  Ton 
^etersen  (BeibL  19,  p.  464)  durch  Chlormethyl  der  thatsäch» 
len  Grundlage  entbehrt.    Chlormethyllösung  wirkt,  falls  sie 

llelblltter  s.  d.  Ann.  1  Phyt.  u.  Chem.  20.  49 
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absolut  salzsäurefrei  ist,  gar  nicht  beschleunigend  auf  die  Ver- 
esterung der  Essigsäure.  Bei  den  Versuchen  von  Peters^, 
dessen  Lösungen  stets  salzsäurehakig  gewesen  smd,   handelt 

es  sich  um  die  bekannte  katalytische  Wirkung  der  Salzsäure. 

G.  C.  Seh. 

4.  W»  Dobrochotaw.  über  die  Esterifisirungsgeschwm' 
digkeü  einiger  ringförmiger  Alkohole  (Joum.  mss.  phys.  ehem. 
Ges.  27,  p.  842—347;  rrf.  nach  einem  Referat  von  P.  Waiden 
Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  242.  1896).  —  Es  wurden  folgende 
Geschwindigkeitskonstanten  aus  der  Formel 

A  —  it     i 


erhalten  : 


X  t 


Ak 

Triphenylcarbinol  0,00051 

Borneol  0,0108 

sec  Menthol  0,0052 

Terpineol  0,00143 


Ak 

a-Naphtol  0,0180 

^-Naphtol  0,0392 

Phenol  0,0259 

Thymol  0,0051 


Die  Beziehung  dieser  Konstanten  zur  Konstitution  besitzt 
ausschliesslich  chemisches  Interesse.  G.  C.  Seh. 


6.  V*  P»  Muffini.  Über  die  Beschleunigungen,  welche 
bei  der  Beilegung  eines  starren  Systems  mit  einem  festen  Punkt 
gegen  einen  und  denselben  beliebig  gegebenen  Punkt  gerichtet 
sind  (Bendic.  delF  Äcc.  di  Scienze  Bologna.  11  pp.  u.  2  pp. 
Sepab.  1896).  —  Der  Ort  der  Punkte,  deren  Beschleunigungen 
bei  der  Rotation  eines  starren  Systems  um  eine  durch  einen 
festen  Punkt  O  gehende  Aze  gegen  einen  beliebig  gegebenen 
Punkt  S  gerichtet  sind,  ist,  wie  der  Verfl  zeigt,  der  Schnitt 
eines  durch  S  gehenden  einschaligen  Hyperboloids  mit  einem 
Kegel  2.  Ordnung,  dessen  Centrum  in  5  liegt  (F&llt  S  mit 
O  zusammen,  so  geht  das  Hyperboloid  in  einen  Kegel  2.  Ord- 
nung mit  dem  Oentrum  in  S  über.)  Ist  die  EU)tationsaxe 
permanent,  so  wird  der  gesuchte  Ort  ein  Kreis ,  der  in  einer 
zur  Aze  normalen  Ebene  liegt  und  durch  diese  Achse  und 
durch  S  geht.  Ist  ausserdem  die  Drehungsgeschwindigkeit 
konstant,  so  geht  der  Kreis  in  die  Normale  zur  Aze  in  5  über. 

B.  D. 

6.     Johann    Baptist    Messerschmidt.      Rdatäe 

Schweremessungen    in   der  Schweiz  (Vierteljahrsber.  d.  naturt 
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GesellscL  in  Zürich,  1896.  8  pp.).  —  Der  Verf.  hat  mit  dem 

Stemeck'schen  Pendelapparat  zahhreiche  relative  Schweremes- 

snngen  in  der  Schweiz  ausgeführt  Gegenüber  den  theoretischen 

Werten  zeigen  dieselben  teils  negative,  teils  positive  Diflfe- 

renzen  entsprechend  Massendefekten  oder  Aiassenüberschuss. 

E.  W. 

7.  W.  J.  Htmiphreys.  Lösltchkeit  und  Diffusion 
einher  Metalle  in  Quecksilber  (Jonra.  of  the  Chem.  Soc.  69 
XL  70,  p.  243--253.  1896).  —  Das  Verfiahren  ist  folgendes. 
In  einem  150  mm  hohen  Gef&ss  von  gleichförmigem  Quer- 
schnitt befindet  sich  reines  Quecksilber  bis  zur  Höhe  von 
125  mm,  auf  dessen  Oberfläche  eine  auf  ihrer  unteren  Seite 
frisch  amalgamirte  Platte  des  zu  untersuchenden  Metalls  auf- 
liegt Seitlich  ragen  4  enge  Bohren  in  die  Quecksilbermasse 
bis  zu  deren  Mitte  hinein.  Die  ^erste  hegt  25  mm  unter  der 
Oberfläche  des  Quecksilbers,  jede  folgende  stets  um  weitere 
25  mm  tiefer.  Nachdem  das  Öefäss  bestimmte  Zeit  ungestört 
bei  ziemlich  gleichmässiger  Temperatur  gestanden  hat,  werden 
mittels  der  seitlichen  Röhren  aus  den  verschiedenen  Tiefen 
Quecksilberproben  entnommen  und  analysirt,  um  den  Oehalt 
an  gelöstem  Metall  zu  bestimmen.  Die  Resultate  sind  in  dop- 
pelter Weise  in  Kurven  dargestellt,  indem  einmal  die  Tiefen 
der  Punkte,  an  denen  die  Proben  entnommen  wurden,  unter 
der  Oberfläche  des  Quecksilbers  in  mm,  das  andere  mal  die 
Zeit  der  Einwirkung  als  Abszissen  abgetragen  sind.  Die  Or- 
dinaten  geben  in  beiden  Fällen  die  gefundenen  Prozentgehalte 
an  gelöstem  Metall.  Auch  sind  die  Resultate  in  Tabellenform 
zusammengestellt.  Diese  Tabelle  gibt  die  Zeit  der  Einwirkung, 
die  mittlere  Temperatur  während  derselben,  die  Tiefe  der  ent- 
nommenen Proben  in  mm  und  den  Prozentgehalt  an  gelöstem 
Metall.  Untersucht  wurden  so:  Blei,  Zinn,  Wismut,  Zink, 
Kupfer,  Silber  und  Silberamalgam.  Die  Löslichkeit  des  Zinks 
ist  am  grössten,  in  10  Tagen  haben  sich  1,38  Teile  in  98,67 
Teilen  Quecksilber  gelöst.  Interessant  ist  die  sehr  geringe 
Löslichkeit,  aber  sehr  schnelle  Diffusion  von  Kupfer  und 
Silber.  Rud. 

8.  M»  Ci/neUi»  Über  das  Dichtemaximum  einher  wässe» 
riger  Lösungen  und  die  Einwirkung  des  gelösten  Stoffes  auf 

49* 
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die  Bigensckaßem  de$  LösrnigsmitteU  (Nuot.  CinL  (4)  3.  p.  141 
— 151.  1896).  —  Aus  der  Annahme  Ton  6.  Tammaim,  weldie 
die  Eij^nschaften  einer  wässerigen  Lösong  ansschliessiich  dnrdi 
eine  Anderong  des  Binnendrocks  erklärt  und  diesdbe  somit 
dem  reinen  Lösungsmittel  unter  einem  gewissen  Dmcke  gleich- 
stellt,  ergibt  sich,  dass  eine  Erniedrigung  der  Temperatur  des 
Djchtemaximnms  Ton  einer  &ontnktbn  bei  der  Ijösung  be- 
gleitet sein  mflsse,  und  umgekehrt  Der  Verl  dagegen,  der 
die  Temperatur  des  Dichtemazimums  einer  Anzahl  TerdQnntar 
Lösungen  nach  der  Ton  De  Coppet  modifizirten  Depretz'schen 
Methode  bestimmt  hat,  findet: 

1.  bei  Ammoniumchlorid  und  Weinsäure,  deren  Lösung 
▼on  einer  Yolumzunahme  begleitet  ist,  eine  Erniedrigung  der 
Temperatur  des  Dichtemaximums; 

2.  bei  Athjl-  und  anscheinend  auch  bei  Methylalkohol  in 
sehr  verdünnten  Lösungen  dne  erhöhte  Temperatur  des  Dichte- 
maximums verbunden  mit  einer  Kontraktion  bei  der  Lösung. 

Diese  Thatsachen  sprechen  nach  dem  Verl  zu  gunsten 
der  AuiÜAssung  von  S.  Lussana,  welche  dem  gelösten  Stoffe 
nicht  lediglich  eine  Steigerung  des  Binnendrucks,  sondern  eine 
weitergehende  Modifikation  der  Eigenschaften  des  Lösungs« 
mittels  zuschreibt  B.  D. 

9.  J.  TrcMbe.  Molekularvolumelrische  Methode  der 
MolekulargewiehiAestimmmng  III  j  13.  Abhandlumg  (Ber.  der 
Deutsch.  Cham.  Ges.,  Jahrg.  39,  p.  1023—1029.  1896.)  —  Bis- 
her hatte  Verf.  die  Brauchbarkeit  seiner  molekularvolumetri- 
sehen  Methode  der  Molekulargewichtsbestimmung,  soweit  es 
sich  um  homogene  Stoffe  handelte,  an  den  Kohlenwasserstoffen 
und  einigen  Sftureestem  nachgewiesen  (vgl.  Beibl.  20,  p..246}. 
LizwiBchen  hat  er  die  Molekularrolumina  von  etwa  2000  dtf 
verschiedenartigsten  Verbindungen  berechnet  und  hier  eine 
ausgewählte  Anzahl  möglichst  typischer  und  verschiedenartiger 
Yerbindui^en  zusammengestellt  Die  Werte  ftr  das  moleku- 
lare Kovolumen  zeigen  zum  Teil  recht  erhebliche  Abweichungen 
nach  beiden  Seiten.  Verf.  gelangt  daher  zu  folgendem  Resul- 
tat Das  molekulare  Kovolumen  ist  für  die  grosse  Mehrzahl 
der  Stoffe  annähernd  konstant  (im  Mittel  25,9  ccm  bei  15^; 
für  assozürende,  insbesondere  methyl-  und  hydroxylhaltige  Yer- 
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bindangen  ist  es  kleiner  (15 — 22  com),  für  tertiäre  (z«B.  Amine, 
mehrfiELch  halogenirte  Stoffe)  ist  es  grösser  als  der  Mittelwert 
nnd  liegt  meist  zwischen  30 — 82  ccm.  Bud. 


10.  jS.  Tanaiar,  J.  Choina  und  !>•  K/Myrew* 
Über  die  Depression  einiger  Elektrolyie  und  Niehtelektrofyte  in 
gemischten  Losungsmüteln  (Joom.  russ.  phy8.-chem.  Gea.  37, 
p.  129 — 132;  ref.  nach  einem  Beferat  von  P.  Waiden,  Ztschr. 
anorg.  Chem.  12,  p.  219.  1896).  —  Die  Verfl  haben  früher 
anomale  Erscheinungen  in  alkoholisch  wässerigen  Lösungen 
beobachtet  (Beibl.  19,  p.  35.)  Auch  bei  aceton- wässerigen 
Lösungen  treten  dieselben  auf,  wie  ans  der  nachfolgenden  Tar 
belle  hervorgeht  In  derselben  stehen  die  Depressionen  der 
Yorangeschriebenen  Verbindungen  in  den  entsprechenden  Wasaer- 
Acetongemischen  verzeichnet 

1000  g  H^O  + : 


100  g  Aceton 

200  g  Aceton 

300  g  Aceton 

HCl 

4,0 

8,85 

8,75 

an.oH 

CHjOH 

1,85 

1,95 

2,10 

1,90 

1,90 

1,90 

CH.COOH 
KCl 

1,6 

1,30 

1,00 

3,9 

4,85 

4,75 

NaCl 

4,15 

4,65 

5,20 

Bohrzucker 

2,7 

4,20 

3,50 

RBr 

3,7 

3,83 

4,10 

KJ 

3,8 

3,10 

2,80 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  das  Verhalten  in  G-emischen  von 

1000  g  Benxol  + : 


C,H 

100  g 

(+2,3°) 

5OH 

200  g 

(+1,1^) 

CH, 

100  g 

(+M*) 

OH 

200  ff 

(  +  1,2*) 

CH,C 

100  fl[ 

(-W 

O.CH, 

200  g 

(-7,630) 

CH,OH 

Kampfer 

CHCL 

CH.COOH 

CAOH 

C^HgOH 

0,50» 
4,45 
4,53 
1,13 

0,80« 

4,20 
1,00 

4,15  • 

4,40 

0,70 

0,45 

3,80 

4,85  • 

4,10 

0,70 

0,40 

8,80 

0,60« 

0,62 
0,62 

0,H7  • 
4,37 

0,22 

0,37 

Verfl  machen  auf  die  Widersprüche  aufinerksam,  welche 
ihre  sämtlichen  Yersuchsergebnise  in  Bezug  auf  die  elektro- 
Ijrtische  Dissoziationstheorie  zeigen.  G.  C.  Seh. 


—    674     — 

11.  O.  AmpoUa  tmd  C.  JEtimatari.  Das  Dimetk^l- 
anäin  in  der  Kryoskopie  (Bendic  B^  Acc.  dd  Lincei  (5)  5,  1.  Sem., 
p.  264—269.  189b).  —  Dimethylaiiilin  als  Lösoni^iiiittel  bei 
kryoakopiBchen  Bestimmimgen  Teihält  sich  nach  den  Verl 
ähnlich  den  Kohlenwasserstoffen  nnd  ihren  Snbstitationfipro* 
dnkten.  Die  normale  molekulare  Gefirierpunktsemiedrigimg  ist, 
im  Mittel  ans  einer  Anzahl  Bestimmungen,  s  58.        B.  D. 


12.  H.  Sodewald.  CiUersuckungen  über  die  QmeÜMmg 
der  Stärke  (87  pp.  Kiel  n.  Leipzig,  Lipsius  &  Tischer,  1896).  — 
Der  Umstand,  dass  diese  Monographie  von  herrorragender 
Bedeutung  f&r  unsere  Kenntnisse  der  CoUoide  ist,  insofern  als 
die  hier  untersuchten  Bigenschaften  der  Stärke  sich  an  andern 
quellbaren  Körpern  der  Qualität  nach  wiederholen,  möge  das 
etwas  ausf&hrliche  Beferat  entschuldigen.  Gemessen  wurden 
folgende  Grössen: 

1.  AusdehnnngskoefiBzienten  der  gequollenen  Stärke,  be- 
zogen auf  eine  8  Stunden  bei  100^  getrocknete  Substanz  Tom 
spedfischen  Volumen  0,6227  unter  Wasser.  Mittlerer  Aus- 
dehnungskoeffizient zwischen  15  und  25^  »  0,0003989,  zwischen 
15— liö  =  0,0004169,  zwischen  23-25«  =  0,0003957. 

Die  Ausdehnung  der  trockenen  Stärke  ist  eine  Grosse  von 
der  Ordnung  der  AusdehnungskoefBzienten  des  Glases. 

2.  Spedfische  Wärmen,  a)  Trockene  Stärke.  10  Tage 
im  Vakuumexsikkator  neben  konzentrirter  Schwefelsäure  ge- 
trocknet, spedfisches  Volumen  »  0,67349.  Spedfische  Wärme 
s  0,2786 +  0,0006/.  Diese  Gleichung  gibt  die  specifische 
Wärme  bei  allen  Temperaturen  zwischen  0^  und  100 ^ 

b)  Trockene  Stärke.  21  Tage  im  Vakuumexsikkator  ge- 
trocknet (Spec  Volum  unbekannt)  Spec  Wärme  «  0,2631 
+  0,00075  iL    GQltig  zwischen  Q^  und  60<>. 

c)  Grequollene  Starke.  Bezogen  auf  einen  Trockenzustand, 
der  nach  lOtiigigem  Trocknen  im  Vakuumexsikkator  erreicht 
war.  Spec.  Wärme  =  0,3059  +  0,001254/.  Gültig  f&r  alle 
Temperaturen  zwischen  0®  und  60^. 

d)  Stärkekleister.  Bezogen  auf  denselben  Trockenzustand 
wie  c.  Spec.  Wärme  =  0,3148 +  0,00133  W.  GOltig  für  alle 
Temperaturen  zwischen  0 — 100^ 

3.  Quellungswärmen.      Eine  Stärke,    deren  specifisches 
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Yolumen  0,6710  war,  gab  eine  QuelluDgBwärme  von  24,02  kal., 
eine  solche,  deren  specifisches  Volmnen  0,6665  war,  19,4  kal. 

4.  Specifische  Volumina  der  Stärke,  a)  Unter  Wasser. 
Je  nach  dem  Trockenznstand ,  auf  den  es  bezogen  wurde, 
schwankte  das  specifische  Volumen  unter  Wasser  zwischen 
0,6156  und  0,6227. 

b)  Unter  Chloroform  oder  Petroleum&ther.  Je  nach  dem 
Trockenzustand  schwankte  es  zwischen  0,6665  und  0,6997. 

5.  Wassergehalt  der  St&rke  im  Quellungsmaximum  liegt 
zwischen  36,0  bis  41,0  Proz.,  der  wahrscheinlichste  Wert  scheint 
36  Froz.  zu  sein. 

Mit  Hilfe  dieser  Zahlen  wurden  folgende  Grössen  ab- 
geleitet 

1.  Kompressibilitatskoeffizient  der  gequollenen  Stärke. 
Ein  Druck  von  1  g  pr.  Dem  ruft  eine  Verminderung  des 
Volumens  von  0,00000002  386  hervor,  also  ein  Druck  von 
1  Atmosphäre  eine  solche  von  0,00002464. 

2.  Der  Unterschied  der  beiden  specifischen  Wärmen  der 
trockenen  und  gequollenen  Stärke,  beide  bezogen  auf  gleichen 
Trockenzustand,  berechnet  sich  mit  Hilfe  des  Ausdehnungs- 
koe£5zienten  und  Kompressibilitätskoeffizienten  bei  20^  zu 
0,0461.    Die  Beobachtung  ergab  0,0525. 

3.  Der  thermische  Spannungskoeffizient  c/p/(/T  berechnet 
sich  zu  65890  g  pr.  D  cm ,  d.  h.  wenn  gequollene  Stärke  so 
eingeschlossen  ist,  dass  sich  das  Volumen  nicht  ändern  kann, 
so  steigt  durchschnittlich  der  Druck,  wenn  sich  die  Temperatur 
um  einen  Grad  erhäht,  um  65890  g  pr.  Dem  =  63,8  Atm. 

4.  Die  Änderung  der  QueUungswärme  mit  der  Temperatur 
bei  maximaler  Arbeitsleistung,  ägfäTy  berechnet  sich  zu 
—  0,0358  kaL  Bei  der  Quellung  abgegebene  Wärme  als  negativ 
aufgenommene  gerechnet. 

5.  Die  Änderung  der  QueUungswärme  mit  der  Temperatur 
ohne  Arbeitsleistung,  drIdT,  berechnet  sich  zu  —0,0461  kal. 

6.  Mittlerer  Druck,  unter  dem  das  in  die  Stärke  ein- 
getretene Wasser  steht  Derselbe  beträgt  2209000  g  pr.  Dem 
oder  2187  Atmosphären. 

7.  Die  maximale  Arbeit,  die  eine  Stärke,  deren  Quellungs- 
wärme 24  kaL  beträgt,  zu  leisten  vermag,  berechnet  sich  zu 
116300  g  cm  (2,745  kal.). 
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8.  Danach  ist  der  grösstmögliche  Nutzeffekt  beim  Über- 
gang  Ton  der  Wärme  in  Arbeit,  der  bei  der  Qaellong  erreicht 
werden  kann,  2,745  24  =  11,4  Proz.  O.  C.  Seh. 


13.  A*  TJtnani.  Über  die  innere  Reibung  des  Queek- 
Silbers  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  151—166.  1896).  —  Der  Ver£  Ter- 
setzt  einen  mit  Hg  geftUten  vertikalen  Hohlcylinder,  der  in 
Bichtong  seiner  Aze  an  einem  Drahte  angehängt  ist,  in 
Schwingungen  und  beobachtet  die  Abnahme  der  Schwingungs- 
weite.  Der  Gylinder  ist,  bis  auf  eine  kleine  Öffnung  in  der 
Mitte  der  oberen  Platte,  allseitig  geschlossen  und  wird  im 
Vakuum  mit  Hg  gefüllt;  er  besteht  aus  Messing  und  ist  bei 
einer  ersten  Versuchsreihe  innen  vernickelt,  bei  einer  zweiten 
amalgamirt.  Im  letzteren  Falle  wird  er  also  vom  Hg  benetzt 
und  die  Abnahme  der  Schwingungsweite  rührt  (abgesehen  von 
dem  Widerstand  der  Luft  und  des  Aufhängungsdrahtes,  die  in 
beiden  Versuchsreihen  die  gleichen  sind)  lediglich  von  der 
inneren  Beibung  des  Hg  her;  im  ersteren  Falle  auch  von  der 
äusseren  Beibung  zwischen  Hg  und  Gefäss.  Der  Verfl  findet 
das  logarithmische  Dekrement  (in  gemeinen  Logarithmen)  fin- 
den nicht  benetzten  Cylinder  (A)  und  fär  den  besetzten  (i^) 

im  Mittel 

X  »  0,0526259;    A,  ==  0,0527  527, 

also  X  <  Aj,  was  einen  endlichen  Betrag  der  Beibung  zwischen 

Hg  und  vernickelter  Oberfläche  ei^bt    Mittels  der  Formel 

von  O.  £.  Meyer  (vgl  Wied.  Ann.  43,  p.  1.   1891)  beredmet 

der  Ver£  femer  aus  )l^  und  den  CLbrigen  hieiftr  bestimmten 

Konstanten  den  KoefiSzienten  der  inneren  Beibung  17;  er  findet 

bei  10^ 

r,  «  0,01 577  (C.Q.S.). 

Nach  dem  Poiseuille'schen  VerfisJiren  hatte  Wärburg 
(vgl  Pogg.  Ann.  140,  p.  367.  1870)  bei  17,2<»  17  =  0,01  602 
erhalten.  B.  D. 

14.  Jf.  JOelafontaine.  Über  einige  colloide  f^erbm- 
düngen  der  seltenen  Metalle  (Chem.  News  73,  p.  284,  1896).  — 
Yttrium-,  Didym-,  Lanthan-  und  £rbiumacetat  mit  Ammoniak 
ge&Ut,  lösen  sich  bei  Uberschuss  von  NH,  au£    Durch  Dia- 
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lyse  wurden  hieraus  die  reinen  Verbindungen  in  Form  von 
gummiartigen  Massen  erhalten,  die  sich  in  Wasser  wieder 
auflösen.    Beim  Erhitzen  coagulirt  die  Lösung.    G.  C.  Seh. 


Wärmelehre. 


15.  2>*  Mendelejew.  Über  die  Minderung  des  spectßschen 
Gewichts  von  Wasser  beim  Erwärmen  von  0^  bis  30^  (MitteiL 
aus  den  Ann.  d.  Centralpalate  f.  Maasse  u.  Gewichte,  p.  133 
— 143.  1895;  re£  nach  einem  Ref.  von  P.  Waiden,  Ztschr. 
anorg.  Chem.  \%  p.  240.  1896).  —  Für  das  Temperaturintervall 
0^  bis  30^  gilt  die  folgende  Formel: 

o        t  ^H+-»     u  .         122420  +  1130,2^^ 

_  0,000S848(<^-4)* 

"  108,825  +  tg       ' 

£i  8  ist  die  gesuchte  Dichte,  tn  =  ist  die  auf  das  erwähnte 
Wasserstoflfthermometer  bezogene  Temperatur.  Wir  erhalten 
folgende  Tabelle: 

Temperatur  nach  dem      Das  wahre  (d.  h.  auf  d.  Gewicht  d.  verdrängt. 
Wa88ei8toffthermometer     Luft  korrig.  (Gewicht  d.  Wassers  in  G-rammen: 
in  Cela.-Graden  Gewicht  1  cdem:        Gewicht  1  Lit.: 


^j«  0 

999,716 

999,869 

=  4 

999,847 

1000,000 

»10 

999,578 

999,781 

=  15 

998,979 

999,182 

»20 

998,082 

998,285 

Im  allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  f&r  0^  bis  30^ 
das  Gewicht  eines  Liters  um  0,153  g  grösser  ist  als  das  Ge- 
wicht eines  Kubikdecimeters;  genauer  wird  dieses  durch  die 
folgenden  Formeln  gegeben  (gültig  f&r  O^'— 30^0.): 

Gewicht  1  Kubdec.  -  999,847  -  ^,,X''+M304.^  5 

Gewicht  1  Liters  =  1000        -  -^^Z^^,—-^. 

G.  C.  Seh. 
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16.  A.  BarUdi  und  C.  Somigliana.  Über  die  Att- 
Wendung  der  eiekirischen  Methode  9tpr  Mesumg  von  Temferm- 
turen  und  fFärmemengen  (Bendia  IL  Ist  Lomb.  di  Sdenze  e 
Lettere  (2)  29.  4  pp.  SepiO).  1896).  —  Die  Verl  weisen  nadi, 
dii88  die  Widerstandameasung  eines  in  eine  Flfiasi^^it  ein- 
getanditen  Plalindrahtes  nicht  zur  genauen  Temperatorbestim- 
mung  der  Flüssigkeit  dienen  kann,  wofeni  nicht  die  FtaaB^eit 
ein  Yollkommener  Isolator  ist  B.  D. 


17.  JL  Baridi.  Du  fWschiebung  des  XuUpmmkteM 
kalorimetrischer  Thermometer  infolge  vorhergegangener  Erwär- 
mung (Rendic  JEL  Ist  Lomb.  di  Sdenze  e  Lettere  (2)  29.  8  pp. 
Sepab.  1896).  —  An  einer  Reihe  Yon  Thermometern  hat  der 
Ver£.  abwechsehide  Erwärmnngen  and  Nullponktsbestimmiuigen 
(zuerst  in  Perioden  yon  je  5  Minuten,  dann  Ton  Stunde  zu 
Stunde  and  dann  schliesslich  yon  Tag  zu  Tag)  yoigenommen. 
Er  findet,  dass  nach  hinreichend  langer  Zeit  der  Nullpunkt 
immer  wieder  zur  gleichen  Stelle  zurückkehrt;  dass  diese  Zeit 
um  so  grösser  ist,  je  höher  die  yorhergegangene  Erwärmung^ 
dass  aber  die  Dauer  der  letzteren,  wofern  sie  nicht  zu  kurz 
gewesen,  bei  den  gewöhnlichen  Thermometern  nur  yon  geringem 
Rinflna«  ist  Eine  gn^hische  Darstellung  mit  den  Zeiten  als 
Abszissen  und  den  NallpunktserhöhuDgen  als  Ordinat^i  ergibt 

Kunren,  welche  die  Abszissenaze  zur  Asymptote  haben. 

B.  D. 

18.  S.  W.  Holfnann.  Methoden  smr  Bestimmung  dtrr 
AbkühlungS' Korrektion  (Proceedings  of  the  Americ  Acad.  8, 
p.  245—254.  1896).  —  Die  durch  Wärmeabgabe  an  die  Um- 
gebung bei  Messungen  specifischer  Wärmen  bedingte  Korrektion 
soll  bestimmt  werden.  Jede  halbe  Minute  wird  die  2ieit  und 
die  Temperatur  des  Kalorimeters,  dessen  Wasser  beständig 
in  allen  Teilen  in  gleichförmiger  Bewegung  zu  erhalten  ist, 
notirt,  und  zwar  yon  etwa  5  Minuten  yor  Einbringen  der  Sub- 
stanz an  bis  etwa  10  Minuten  nachher.  Die  Zeiten  werden  in 
Minuten  ak  Absdssen,  die  Temperaturen  als  Ordinaten  ein- 
getragen. Die  korrigirte  Temperaturerhöhung  des  Kalori- 
meters wird  dann  gefdnden  gleich  t^'-t^  +  a{T  —  d^)  (nt,  —  m^ 
worin  t^  die  Aniangstemperatur  zur  Zeit  m^,  t,  die  Endtem- 
peratur zur  Zeit  m,,  7  die  mittlere  Temperatur  des  Kalori- 
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meters  während  des  Zeitintervalles  m^^  m^,  &  die  konstante 
Temperatur  der  Umgebung  und  a  den  Wert  des  Temperatur- 
austauschs  pro  Grad  Differenz  zwischen  T  und  &  bedeutet. 
Ausserdem  beschreibt  Verf.  noch  eine  einÜEkche  Modifikation 
dieser  Methode  und  gibt  zum  Schluss  eine  Kritik  dieser  Me* 
thoden.  Rud. 

19  und  20.  A.  BartoU»  Lber  die  Kompressibilität  der 
Kohienwasserstoffe  Cnif2H+2  (Rendic  £t.  Ist  Lomb.  di  Scienze 
e  Lettere  (2)  28.  12  pp.  Sepab.  1895;  Gaz.  chim.  ital.  26, 
p.  466—471.  1896).  —  A.  Bartoli  und  E.  8tra>cciati. 
Die  specifische  fVärme  der  Kohlenwasserstoffe  Cnffsn  +  a  bei  kon- 
stantem Voltanen  (Bendic.  R.  Ist  Lomb.  di  Scienze  e  Lettere 
(2)  29.  3  pp.  Sepab.  1896;  Gaz.  chim.  ital.  26,  p.  473—474. 
1696).  —  Im  Anschluss  an  die  früheren  Untersuchungen 
(vgL  BeibL  9,  p.  697)  über  die  physikalischen  Eigenschaften 
der  Kohlenwasserstoffe  CDH2n  +  2  hat  der  Verf.  in  der  ersten 
Arbeit  den  Kompressibilitätskoeffizienten  q  der  nämlichen 
Substanzen  bei  28  ^C.  bestimmt  Er  findet  mit  wachsendem 
Molekulargewicht  regelmässig  sinkende  Werte.  Mit  Hilfe  von 
q  und  der  früher  Yon  ihnen  bestimmten  specifischen  Wärme  C 
bei  konstantem  Druck  haben  die  Verf.  der  zweiten  Publikation 
dann  die  specifische  Wärme  c  bei  konstantem  Volumen  be- 
rechnet Während  C  bei  einer  und  derselben  Temperatur  für 
alle  Glieder  der  untersuchten  homologen  Reihe  angenähert 
gleich  gross  ist,  nimmt  c  mit  wachsendem  Molekulargewicht 
zu,  das  Verhältnis  Cjc  infolgedessen  ab.  Folgendes  sind  die 
gefundenen  Zahlen: 


Formel 

Siede- 
punkt 

Dichte 
bei  0« 

^.10^ 

C 

c 

Cjc 

C^H|4 

68  0 

0,6950 

1592 

0,5042 

0,3719 

1,355 

CjHj^ 

93 

0,7328 

1341 

0,4842 

0,3776 

1,282 

CgHjj 

117 

0,7463 

1214 

0,5111 

0,4084 

1,251 

C9H19 

137 

0,7624 

1125 

0,5015 

0,4003 

1,252 

^10  "82 

160 

0,7711 

1054 

0,5058 

0,4065 

1,244 

C„H„ 

181 

0,7817 

974 

0,5032 

0,4969 

1,236 

CigH,^ 

199 

0,7915 

917 

0,5065 

0,4102 

1,234 

CisHjg 

219 

0,8017 

874 

0,4987 

0,4039 

1,233 

CmHio 

238 

0,8180 

827 

0,4997 

0,4090 

1,221 

Ci»H„ 

260 

0,8224 

787 

0,4991 

0,4099 

1,217 

CieH,4 

280 

0,8287 

754 

0,4964 

0,4142 

1,198 

B.D. 
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21.  P.  de  Seen.     Direkte  Besämmwtg  der  Dickten 


der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  (BalL  Acad.  roy.  Belgiqoe 
31,  p.  147 — 150.  1896).  —  Der  Verf.  hat  einen  nenai  Apparat 
hergestellt,  der  mit  grosser  Sicherheit  die  Dichte  in  der  Mähe 
der  kritischen  Temperatur  zu  bestimmen  gestattet.  Derselbe 
besteht  ans  zwei  Bohren,  welche  miteinander  durch  einen  Hahn 
verbanden  sind.  Oben  und  unten  sind  die  beiden  Gref&sse 
durch  Kolben  abgeschlossen,  welche  sich  nur  so  bewegen  lassen, 
dass  in  beiden  Bohren  die  Yolamina  gleich  sind.  In  das  nntere 
Gefäss  wurde  flüssige  Kohlensäure,  in  das  obere  gasformige 
gebracht  Nachdem  darauf  der  Hahn  geöffnet  worden  war. 
wurde  auf  33®  erhitzt  Es  zeigte  sich,  dass  der  obere  Cylinder 
0,4560  Proz.,  der  untere  0,5440  CO,  enthielt  £rst  nach  längerer 
Zeit  wurde  infolge  der  Diffusion  die  Dichte  oben  nnd  unten 
gleich.  Bei  weiteren  Versuchen  wurden  unterschiede  in  der 
Dichte  Yon  8,80  Proz.,  6,64  Proz.  und  1,84  Proz.  gefunden.  Es 
geht  hieraus  henror,  dass  der  Druck  und  die  Temperatur  nicht 
in  allen  Fällen  genügen,  um  die  Dichte  einer  Flüssigkeit  zu 
bestimmen.  Weitere  Versuche,  die  der  Verf.  denmächst  rer- 
offentlichen  will,  haben  gezeigt,  dass  die  Dichte  der  Materie 
im  flüssigen  Aggregatzustand  in  der  Nähe  der  kritischen  Tem- 
peratur selbst  bei  denselben  Temperaturen  und  Drucken  sehr 
Terschieden  sein  kann.  G.  C.  Seh. 


22.  8m  W.  Holmann,  JB.  S.  Launrence  und  X.  Barr. 

Die  Schmelzpunkte  des  Aluminiums,  Silbers,  des  Goldes,  Kupjers 
und  Platins  (Proceeding  of  the  Americ.  Acad.  11,  p.  218 — 233. 
1896).  —  Die  Ver£  bestimmten  die  Schmelzpunkte  fär  Alu- 
minium, Silber,  Kupfer  und  Platin.  Die  Methode  bestand  in 
der  Messung  der  thermoelektromotorischen  Ejraft  eines  Thermo- 
elementes, bestehend  aus  Platin  gegen  eine  10  proz.  Platin- 
rhodiumlegirung.  Die  Anordnung  war  die  bekannte  Kompen- 
sationsmethode nach  Poggendorf  in  etwas  modifizirter  Form. 
Berechnet  wurden  die  Schmelztemperaturen  nach  der  Gleichung 


wo  n,  m  und  ß  [^m,tQ^  =  ot273*)  Konstanten  sind.     Um  »i 
und  n  berechnen  zu  können,  wurden  f&r  drei  bekannte  Tem- 
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peraturen,  nämlich  f&r  den  Schmelzpunkt  des  Eises,  den  Siede- 
punkt des  Schwefels  und  den  Schmelzpunkt  des  Goldes  die 
zugehörigen  Werte  von  2t^e  bestimmt  Den  Schmelzpunkt 
des  Goldes  nahmen  die  Verf.  zu  1072^  C.  nach  Holbom  und 
Wien  (Ztschr.  f.  Instrumentenkunde  H.  9,  p.  296.  1892).  Die 
absoluten  Werte  der  gefundenen  Schmelzpunkte  hängen  daher 
Ton  der  Annahme  des  Schmelzpunktes  des  Goldes  ab.  Die 
gefundenen  Werte  sind  ftir  Aluminium  660^  fOr  Silber  970^ 
fbr  Kupfer  1095<»  und  fbr  Platin  1760<'.  Bud. 


23.  A*  ßartöli.  Über  eüiige  thermüche  Daten  mit  Be- 
zug auf  die  terrestrische  Physik  (Bendic.  R.  Ist.  Lomb.  di 
Scienze  e  Lettere  (2)  29.  14  pp.  Sepab.  1896).  —  Während  der 
Atna-Eruptionen  im  August  und  September  1892  hat  der  Verf. 
eine  Anzahl  Temperaturbestimmungen  der  Lava  in  geeigneter 
Nähe  von  der  Auswurfstelle  Torgenommen.  Die  Bestimmung 
geschah  mittels  eines  80  g  schweren  Platincylinders,  welcher 
innerhalb  eines  geschlossenen  Eisenrohres  in  die  Lava  und 
dann,  nachdem  er  deren  Temperatur  angenommen  hatte,  durch 
Offnen  der  Umhüllung  in  ein  Wasserkalorimeter  gebracht 
wurde,  oder  i^uf  elektrischem  Wege  aus  der  Widerstandsände- 
rung eines  Platindrahtes,  sowie  endlich  auch  durch  direktes 
Einbringen  der  Lava,  deren  specifische  Wärme  anderweit  be- 
stinunt  war,  in  das  Kalorimeter.  Die  gefundenen  Temperaturen 
schwankten  zvrischen  1087^  und  976  ^  Für  die  specifische 
Wärme  verschiedener  Lavaproben  findet  der  Verf.  Werte 
zwischen  0,289  und  0,253.  Nach  verschiedenen  Schätzungen 
betrug  die  gesamte  damals  vom  Ätna  ausgeworfene  Lavamenge 
120—200  Millionen  Kubikmeter  (zu  1600  k),  der  Wärmeinhalt 
derselben  hiernach  also  77.10^*  grosse  Kalorien.        B.  D. 


24.  M*  Margules.  über  die  Zusammenseixwig  der 
gesättigten  Dämpfe  von  Mischungen  (Wien.  Sitzungsber.  104, 
p.  1248—1278.  1895.)  —  Da  es  nicht  möglich  ist,  die  vielen 
T(Hn  Verf.  über  diesen  Gegenstand  abgeleiteten  Formeln  wieder- 
zugeben, so  müssen  wir  uns  begnügen,  die  Überschriften  der 
einzelnen  Abschnitte  mitzuteilen.  1.  Bezeichnungen  und  Vor- 
aussetzungen.   2.  Verdampfungsgleichung.    8.  Verdampfungs* 


—    682    — 

wärme  der  Flfltesigkeiten  aus  der  Mischung.  4^  PartüldnidE 
and  MassenyerliältDiss  im  Damp^misch.  5.  Andeniiig  der 
Ziisammensetzmig  des  Dampfes  mit  der  Tempentar.  6.  Be- 
ziehungen zwischen  Mischongsw&rme  nnd  Partialdrack.  7.  Die 
Verdampfangsw&rmen  der  Bestandteile  ans  den  Miscknngen 
Alkohol -Wasser,  Methylalkohol -Wasser,  Alkohol -Schwefel- 
kohlenstoff. 8.  VerdOnnte  L&songen  flüchtiger  Körper.  9.  Freie 
Energie  des  Flftssi^^eitsgemisches  und  des  Damp%emi9die& 
10.  Bedingung  des  stabilen  Zustandes  11.  Der  Satz  Yon  Eo- 
nowalow.  12.  Berechnung  der  Partdaldruckkurren  aus  der 
Druckkurre  des  Gemisches.  Beispiele:  Mischungen  Yon  Aethjl- 
alkohol -Wasser  und  Methylalkohol -Wasser.  13.  Allgemeiner 
Yerbiuf  der  Partialdruckkurren  für  Flüssigkeitspsare  Ton  be- 
grenzter Mischbarkeit  Labiler  Zustand  der  übersättigten  Mi- 
schungen.    14.  Gesattigte  und  übersättigte  Salzlösongoi. 

Der  grosste  Teil  der  hier  abgeleiteten  Beziehungen  findet 
sich  bereits  in  einer  Arbeit  von  Duhem.  Neu  sind  die  in  den 
Abschnitten  7  und  12  mitgeteflten  Rechnungen.    G.  C.  Seh. 


25.  Hans  Lorenz.  Das  Verhalien  überhÜTOer  Dämpfe 
und  wUerkäkller  Flüssigkeäem  unier  besonderer  Berucksickii' 
gung  der  Kohlensäure  (Sepab.  Ztschr.  £  Kälte-Ind.  3,  15  ppi 
1896).  —  Versteht  man  unter  einem  überhitzten  Dampfe  einen 
solchen,  dessen  Temperatur  höher  ist,  als  die  Sättigungstem- 
peratur bei  gleichem  Drucke,  unter  einer  unterkühlten  Flfissig- 
keit  eine  solche,  deren  Temperatur  niedriger  ist  als  die  des 
gleichartigen  unter  demselben  Drucke  stehenden  gesättigten 
Dampfes,  so  muss  man,  um  eine  unterkQhlte  Flüssigkeit  in 
überhitzten  Dampf  von  demselben  Drucke  zu  yerwandeln,  den 
Sattigungszustand,  innerhalb  dessen  die  Verdampfung  bei  kon« 
stanter  Temperatur  vor  sich  geht,  überschreiten.  Während 
nun  der  Sättigungszustand  f&r  eine  grosse  Zahl  Ton  Dämpfen 
rechnerisch  und  experimentell  untersucht  ist,  ist  das  Verhalten 
derselben  Substanzen  Tor  Erreichung  dieses  Zustandes  d.  h. 
als  unterkühlter  Flüssi^eiten  und  nadi  Überschreiten  desselben 
d.  h.  als  überhitzter  Dämpfe  noch  nicht  hinreichend  au%eklärt, 
da  bei  der  Untersuchung  dieser  Zustände  Tielfieudi  unzureichende 
Annahmen  gemacht,  z.  B.  die  spedfischen  Wärmen  bei  kon- 
stantem Druck  und  konstantem  Volumen  filr  überhitzte  Dämpfe 
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einfach  als  unTeränderlich  angenommen  wurden.  Verf.  zeigt, 
dass  die  specifische  Wärme  bei  konstantem  Druck  sowohl  für 
überhitzte  Dämpfe,  wie  auch  für  unterkühlte  Flüssigkeiten  um 
so  grossere  Werte  besitzt,  je  mehr  der  Zustand  derselben  sich 
dem  Sättigungszustande  nähert.  Zur  Untersuchung  der  Ver- 
änderlichkeit der  specifischen  Wärme  bei  konstantem  Druck, 
welches  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Abhandlung  ist,  bedient 
sich  der  Verf.  einer  teils  analytischen,  teils  graphischen  Me- 
thode, auf  deren  Einzelheiten  jedoch  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann.  Die  Beschickung  auf  Kohlensäure  geschieht 
nur  deshalb,  weil  ftir  diese  die  meisten  und  zuverlässigsten 
Versuchsdaten  vorliegen.  Als  Ergebnis  seien  die  Sätze  ange- 
fahrt: Auf  den  Isothermen,  welche  die  Grenzkurve,  d.  h. 
die  im  Druck -Volumendiagramm  den  Sättigungszustand  ein- 
Bchliessende  Kurve,  auf  der  Flüssigkeitsseite  treffen,  nimmt 
c^  nüt  wachsendem  Drucke  ab,  auf  der  Dampfseite  dagegen 
zu.  Mit  abnehmender  Temperatur  nähert  sich  jedoch  c,  auf 
der  Damp&eite  immer  mehr  dem  ftir  gasförmige  Kohlensäure 
ermittelten  Werte  und  schon  bei  —  20®  ist  das  Ansteigen  der 
Werte  von  Cp  nach  der  Ghrenzkurve  hin  kaum  mehr  merklich. 
Für  solche  überhitzte  Dämpfe,  deren  Druck  weit  unter  dem 
kritischen  liegt,  kann  man  daher  auch  in  der  Nähe  der  Ghrenz- 
kurve Cp  als  konstant  betrachten.  H.  M. 


26.  H.  ArctOWSM.  Versuche  über  die  Flüchtigkeit  des 
roten  Phosphors  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  226->228.  1896). 
—  In  ein  Beagensrohr,  in  welchem  sich  roter  Phosphor  be- 
fand, wurde  ein  durch  einen  dürchfiiessenden  AVasserstrom  ge- 
kühltes zweites  Bohr  gesteckt  Nachdem  das  Ganze  längere 
Zeit  auf  100^  erhitzt  worden  war,  war  die  Wand  des  inneren 
Beagensrohrs  mit  Phosphorkrystallen  bedeckt.  Es  kann  also 
die  Flüchtigkeit  des  roten  Phosphors  schon  bei  100^  gut  beob- 
achtet werden.  G.  C.  Seh, 

27.  A.  Baker.  Das  Thermophon  (The  Elektrician  36, 
p.  357.  1896).  —  Eine  kurze  Notiz  über  das  vom  Verf.  kon- 
struirte  Thermophon,  welche  sich  f&r  genaue  Messungen  eignet 
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28.  Jjoaser.  Ein  Differential-Thenmaskop  (Ztschr.  pbjra. 
ehem.  Unterr.  8,  p.  291—304.  1895).  —  Der  f&r  Yersacfae 
aas  der  W&nnelehre  sehr  braadibare  Apparat  'ist  ein 
Doppelthermoskop ,  bei  dem  einerseits  durch  Nebeneinandtf- 
stellang  der  Indikatoren  eine  leichte  Yeigleichong  der  statt- 
gehabten Wirkangen  ermöglicht  wird,  andererseits  aber  dorcb 
praktische  Konstraktion  der  Sezeptoren  die  ganze  abgegebene 
oder  aofgenonunene  Wärmemenge  zur  Wirknng  kommt.  Der 
Bezeptor  besteht  aas  einer  in  ccm  geteilten  Bohre,  an  die  eine 
sie  nmschliessende  Glaskagel  angeschmolzen  isL  Diese  sich 
nach  onten  yerjüngende  Bohre  wird  darch  einen  .Scblanchan- 
satz  mit  dem  Indikator  Terbonden.  Die  Empfindlichkeit  des 
Apparates  ist  so  gross,  daas  in  den  meisten  fUlen  die  Ein- 
f&hnmg  der  za  ontersachenden  Körper  in  die  gradoirte  Bohre 
überflüssig  ist  and  man  dieselben  in  passende  Einsatzgläschen 
bringen  kami.  Zu  diesem  Thermoskop  ist  eine  grosse  Beihe 
von  Ilebeni^>paraten  konstroirt,  die  die  einschlägigen  Versache 
aus  allen  Glebieten  der  Wännelehre  gestatten.  Auch  als  Mano- 
meter, z.  B.  zor  Demonstration  der  Diffusion  der  Gase,  kann 
das  Thermoskop  passend  verwendet  werden.  Bo> 


29.  IC.  Weber.  Über  die  fVärmeleitfahigkeü  einiger 
scUeckÜeäender  Körper  (BulL  Soc.  Scienc  Nat  Neachatel  2S,  Sep. 
6  pp.  1895).  —  Im  Anschluss  an  frühere  Versuche  hat  VerL 
die  Wärmeleitungsfikhigkeit  einiger  Steinarten  untersucht  £s 
wurde  mittelst  Thermoelement  die  Abkühlung  des  kugelförmig 
gestalteten  Körpers  beobachtet,  nachdem  dieser  aus  einem 
Baum  hoher  Temperatur  in  den  Bereich  Yon  vier  ihn  kräftig 
überspülenden  Strahlen  kalten  Wassers  gebracht  war.  Lös- 
liche oder  poröse  Körper  waren  mit  einer  Schutzhülle  aus 
Metall  Tersehen.  Als  Werte  der  Dichtigkeit  i>,  der  spedfischen 
Wärme  c  und  der  Wärmeleitfähigkeit  k  gibt  der  Verf.  die 
folgenden:  ^^^ 

D  =  3,0144 

e    »0,1763  +  0,000296/ (cw.   0«  n.  60«) 

e    =  0,1946  +  0,000575  {t  -  60)  (iw.  60*  u.  110 •) 

k   »  0,00317  (1  +  0,00001  Q 

Marmor.  Qauifv. 

D  s  2,7036  2>  »  2,63S 

€    «  0,20279  +  0,000466  i  c    «  0,1754  +  0,0004  i 

k   «0,00540(1-0,0^5  0  *  =0,01576(1-0,0019/) 
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Ankgdrü  vom  Jura. 

D  s  2,892 

e    0,1802  +  0,0008  # 

k    «  0,0128  (1  -  0,0024  t) 

D 

e 
k 

SieimtaU. 

=  2,161 

»  0,2146  +  0,00017 1 

»  0,0187  (1  -  0,0044  t 

Qifps  (künstlich). 

D  »  1,862 
e    s  0,261 
h   «0,0009 

Oypjt  (natttrlich). 

2)  «  2,884 
c    »0,254 
k   =0,0031 

Kreide, 

Betartenkohle, 

D  =  1,547 
c    »0,205 
{h   =0,0017)? 

D 

e 
k 

=  1,849 

=  0,1618  +  0,000888  t 

=  0,01081  (1  +  0,0^2  0 

Wg. 

Optik. 

30.  F.  Folie.  Über  die  Konstante  der  Aberration  (Bull. 
de  l'Acai  Roy.  de  Belgique  (3)  81,  p.  46—53.  1896.)  —  Die 
Beobachtungen  Wilhelm  Struye's  zur  Bestimmung  der  Aber- 
rationskonstante werden  vom  Verf.  so  kombinirt,  dass  die 
Breitenschwankungen  möglichst  eliminirt  werden.  Er  gelangt 
daJbei  zu  Werten,  die  von  der  Struve'schen  Eonstante  nicht 
wesentlich  yerschieden  sind,  während  die  neueren  Beobach- 
tungen eine  merkliche  Vergrösserung  derselben  ergeben  haben. 

Lor. 


31.  t7«  Sauschinger*  Über  eine  neue  Bestimmung  der 
Refraktionskonstante  auf  astronomischem  fVege  (Sitzungsber.  der 
matk-phy&  KL  d.  Akad.  d.  Wiss.  München  1895,  p.  239—260). 
—  Der  Verf.  berichtet  über  die  Resultate  seiner  mit  dem  neuen 
Bepsold'schen  Meridiankreis  der  Münchener  Sternwarte  aus- 
gefiihrten  Untersuchungen  über  die  Refraktion.  Dabei  ist  der 
Dampfdruck,  der  nach  dem  Vorgang  von  Laplace  bei  den  bis- 
herigen Untersuchungen  über  die  Refraktion  yemachlässigt 
wurde,  in  Rechnung  gezogen  und  auch  die  Saalrefraktion  nach 
den  von  dem  Verf.  entwickelten  Formeln  berücksichtigt,  die 
namentlich  für  die  grossen  Zenithdistanzen  sehr  merkliche  Be- 
träge erreicht.  Für  die  Refraktionskonstante  hat  der  Verf. 
als  definitiven    Wert  60,104"  mit  einem  mittleren  Fehler  von 

BeTblltter  s.  d.  Ann.  d.  PhjB.  n.  Chem.  20  50 
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=f  0,025'"  gefanden  bei  emem  Barometentsnd  tod  760  mm,  emer 
Temperatur  yon  09  C.  und  6  mm  Dampfdnick.  (Dass  dieser 
Dampfdrack  bei  der  angi^ebenen  Temperatur  unmö^ch  ist, 
hat  fär  die  in  Frage  kommenden  Dntersacbmigen  keine  Be- 
dentang; angemessener  wäre  es  aber  wohl  gewesen,  die  fie- 
fraktionskonstante  f&r  einen  möglichen  Zustand  der  Atmo- 
sphäre anzngeben.)  Der  Brechnngsindex  der  Lnft  f&r  die 
gleichen  Umstände  ist  1,00029152;  es  entspricht  dies  nach 
den  üntersnchongen  yon  Eayser  nnd  Bonge  dem  Brechnngs- 
index f&r  die  Wellenlänge  der  Mitte  zwischen  den  Frann- 
hofer'schen  Linien  C  nnd  Z>.  Lor. 


32.  JF.  Hausdarjf.  Infinäesimale  AbbOdungen  der  Opiat 
(Ber.  d.  matL-phys.  Klasse  d.  K  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  p.  79— 190. 
1896).  —  Der  Ver£  thnt  einen  weiteren  Schritt  in  der  Ton 
Bruns  in  seiner  Abhandlang  über  das  „EUkonal''  eingeschlagenen 
Richtong,  die  von  den  gnmdlegenden  Beziehnngen  zwischen  der 
geometrischen  Optik  nnd  der  Lie*chen  Theorie  der  BerOhronga- 
transformationen  ausgehend  zn  einer  konsequenten  nnd  um- 
fassenden Darstellung  aller  Strahlenabbildungen  gelangt  Eiue 
dem  Malus'schen  Satze  entsprechende  Strahlenabbildnng  ist 
eine  BerQhmngstransformation  in  f&nf  Variablen  von  speöeller 
Form;  das  ^^Eikonal^^  der  Abbildung  hängt  aufs  engste  mit 
der  „erzeugenden  Funktion^  der  Beruhrungstransformation  zu- 
sammen. Einen  ähnlichen  Zusammenhang  findet  der  Verl 
zwischen  den  „charakteristischen  Funktionen''  unendlich  kleiuer 
StrahlenabbilduDgen  und  infinitesimaler  Berührungstransforma- 
tionen.  Unendlich  kleine  Strahlenabbildungen  können  dabei 
auf  doppelte  Art  zu  Stande  kommen:  entweder  sind  alle 
Brechungsexponenten  oder  (bei  yorgeschriebenen  Werten  d^ 
Brechungsexponenten)  alle  brechenden  Fläbhen  unendlich  be- 
nachbart Für  die  optisch  erzeugbaren  Abbildungen  der  ersten 
Art,  die  ihrer  relatiyen  Einfachheit  wegen  allein  eine  weitere 
Behandlung  ermöglichen,  findet  der  Verf.,  dass  ihre  charakte- 
ristische Funktion  V  einer  gewissen  partiellen  Differential- 
gleichung zweiter  Ordnung  genügt  und  dem  Bau  nach  gewiss^i 
Einschränkungen  unterworfen  ist,  woran  sich  der  Beweis  der 
Unerzeugbarkeit  teleskopisch-aplanatischer  Abbildungen,  d.  L 
der  theoretischen  Unmöglichkeit  eines  idealen  FemrohrobjektiTs 
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schliesst  Dieselbe  Unmöglichkeit  bleibt  auch  dann  bestehen, 
wenn  man  das  erweiterte  Brechangsgesetz  der  anisotropen 
Medien  zn  Hilfe  nimmt  J.  M. 


83.  JET.  AmbronUm  Farbenerscheinungen  an  den  Grenzen 
farbloser  Objekte  im  Mikroskop  (£.  Sachs.  Gesellsch  d.  Wiss. 
matheuL-phys.  Klasse,  13.  Jan.  1896).  —  Wird  ein  farbloses 
Objekt  in  ein  farbloses  Medium  eingebettet,  so  sind  seine 
Grenzen  nicht  mehr  sichtbar,  wenn  die  Brechungsezponenten 
der  beiden  Körper  übereinstimmen.  Diese  Bedingung  ist  aller- 
dings immer  nur  &a  eine  bestimmte  Wellenlänge  erfüllt,  und 
nur  bei  Beleuchtung  mit  dem  Lichte  dieser  Wellenlänge  ver- 
schwinden die  Grenzen.  Bei  Beleuchtung  mit  weissem  Lichte 
dagegen  treten  eigentümliche  Färbungen  der  Bänder  auf,  die 
Ton  der  geringen  Verschiedenheit  der  Brechungsezponenten 
für  benachbarte  Wellenlängen  herrühren.  Bei  grösserer  Ver- 
schiedenheit der  Brechungsexponenten  verschwinden  die  Farben 
nnd  die  Grenzen  erscheinen  als  dunkle  Linien.  Der  Verf.  er- 
klärt diese  Farbenerscheinungen  durch  die  Ablenkungen,  die 
die  einfallenden  Strahlen  an  der  Grenze  der  beiden  Medien, 
auch  dann,  wenn  sie  streifend  einfallen,  erleiden  müssen,  sobald 
die  firechungsexponenten  verschieden  sind.  Hat  man  z.  B. 
Glas  (etwa  ein  Deckgläschen)  in  einer  solchen  Mischung  von 
Monobromnaphtalin  und  Xylol,  dass  die  Brechungsexponenten 
f&r  die  Z>-Linie  übereinstimmen,  so  müssen  die  roten  Strahlen 
nach  der  Seite  des  Glases,  die  blauen  nach  der  der  Flüssig- 
keit abgelenkt  werden,  weil  fQr  Rot  das  Glas,  ftlr  Blau  die 
Flüssigkeit  den  grösseren  Brechungsexponenten  hat.  Das  Bild 
der  Lichtquelle  in  der  hinteren  Brennebene  des  Objektivs  er- 
scheint daher  in  Form  eines  Spektrums;  und  im  mikroskopi- 
schen Bilde  des  Objekts  erscheint  der  Band  des  Glases  rötlich, 
der  der  Flüssigkeit  bläulich,  wenn  man  auf  die  obere  Ebene 
des  Deckgläschens  einstellt,  und  umgekehrt  bei  Einstellung  auf 
die  untere  Ebene.  Der  Verf.  bemerkt  zum  Schluss,  dass  es 
möglich  ist,  mittels  dieser  Farbenerscheinungen  den  Brechungs- 
exponenten mikroskopischer  Objekte  bis  auf  eine  Einheit  der 
dritten  Decimale  zu  bestimmen.  W.  K. 


50 


—    688    — 

84.     O«  Iamumimt.      Ober   die   SirmUmng    des    mäseba 
schwarzen  Körpers  und  seine  Ferwirklichmg  (Naturw.  BandadL 
11,  p.  65—68,  81—83,  93-95.    1896).  —  Der  Vert  kgt 
znnächst  die   gnmdl^enden  Begriffe  fest     Ansgebend  Tom 
Lambert'schen  photometriBchen  Grundgesetz,  behandelt  er  den 
Begriff  der  Strahlnngrintensit&t  J  und  der  StrablimgBmeDge 
Ej  die  eine  Fonktion  der  Temperatur  nnd  der  Oberfl&chai- 
beschaffenbeit   des    strahlenden   Körpers   und   bei    dersdben 
Temperatur  yerschieden   sind  ftr  die  yerschiedenen  WeDen- 
längen  der  emittirten  Strahlen.     Diese,  gewöhnlich  als  „das 
Strahlongsgesetz''  bezeichnete  Funktion  teilt  der  Ver£  in  drti 
Gresetze.      Die  Beziehung  zirischen  der  Temperatur  und  der 
Strahlung  aller  Wellenlängen  ?m*d  als  das  „Temperatnrgesets 
der    Gesamtstrahlung^    bezeichnet;    die    Beziehung    zwisdien 
der  Temperatur  und  einer  beliebigen  Teilstrahlung  (Strahfamg 
einer  Wellenl&nge)  als  das  „Temperaturgesetz  der  Teüsbah- 
lung^';  die  Beziehung  zwischen  der  Temperatur  und  der  Ver- 
teilung der  Energie  im  Spektrum  ab  das  „Elnergi^esetz  im 
Spektrum.'^    Das  Kirchhoff'sche  Gesetz  l&sst  diese  einzelnen 
Beziehungen  noch  offen.    Als  Temperatnrgesetz  der  Gesamt- 
strahlung f&r  Yollkommen  schwarze  Körper  hat  Ste&n  empi« 
nsch,  Boltzmann  theoretisch  entwickelt:  Die  Gresamtstrahlnng 
eines  Körpers  ist  der  vierten  Potenz  seiner  absoluten  Tem- 
peratur proportionaL    Als  Temperaturgesetz  der  Teüstrahlung 
hat  W.  Wien   aufgestellt:    Im  normalen  Emissionsspektrum 
eines  schwarzen  Körpers  verschiebt  sich  mit  veränderter  Tem- 
peratur jede  Wellenlänge  so,  dass  das  Produkt  aus  Tempe- 
ratur   und  Wellenlange    konstant  bleibt.^     Das   Gesetz  Ast 
Energieverteilung  hat  noch  keine  nennenswerte   Formulirung 
erhalten.     Um   diese   Gesetze  experimentell    einwandsfrei   zu 
ermitteln  und  zu  prüfen,  bedarf  man,  das  zeigt  der  Verf.  ein- 
gehend an  der  Hand  des  EdrchhofiPschen   Gesetzes,   einmal 
eines  Strahlungsmessers  (Bolometers),  der  im  Ejrchhoff'sdi^ 
Sinne  vollkommen  schwarz  ist,  d.  h.  der  die  ganze  auffallende 
Strahlungsmenge  absorbiert,  dann  aber  auch  eines  ebensolchen 
vollkommen  schvrarzen  Körpers,  als  strahlenden  Körpers.    Denn 
nur  die  Messung  der  gegenseitigen  Strahlung  solcher  vollkom- 
men schwarzen  Körper  lasst  die  Hofihung  berechtigt  erscheinen, 
wertvolle  und  allgemeingQltige   Gesetze  über  die  Strahlung, 
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bezw.  die  Temperatur  strahlender  Körper  zu  finden.  Man  hat 
nun  in  der  verschiedensten  Weise  yersucht,  vollkommen 
schwarze  Körper  experimentell  zu  verifiziren.  Dem  Verl  und 
W.  Wien  ist  es  durch  theoretische  Erwägungen  gleichzeitig 
mit  St  John,  der  auf  empirischem  Wege  zu  seinem  Resultat 
gelangte,  gelungen,  den  Weg  zu  finden,  der  den  idealen  yoll- 
kommen  schwarzen  Körper  experimentell  leicht  zu  verwirk- 
lichen gestattet.  Implicite  ist  dieser  Weg  schon  in  KirchhofTs 
grundlegender  Abhandlung  enthalten:  „Wenn  ein  Baum  von 
Körpern  gleicher  Temperatur  umschlossen  ist,  und  durch  diese 
Körper  keine  Strahlen  hindurchdringen  können,  so  ist  ein 
jedes  Strahlenbündel  im  Innern  des  Baumes  seiner  Qualität 
und  Quantität  nach  gerade  so  beschaffen,  als  ob  es  von  einem 
YoUkommen  schwarzen  Körper  derselben  Temperatur  herkäme, 
ist  also  unabhängig  von  der  Beschaffenheit  uud  Gestalt  der 
Körper  und  nur  durch  die  Temperatur  bedingt''  Die  Verf. 
bringen  dementsprechend  einen  Hohlraum  auf  möglichst  gleich- 
massige  Temperatur  und  lassen  durch  eine  Ofinnng  seine  Strah- 
lung nach  aussen  gelangen.  Umgekehrt  lässt  sich  ein  solcher 
Hohlraum,  sofern  er  im  übrigen  die  Eigenschafben  eines  Bolo- 
meters  hat,  als  absolut  schwarzer  absorbirender  Körper  be- 
nutzen. Für  den  speziellen  Fall  zweier  sich  unendlich  nahe- 
liegender strahlender  Elemente,  der  sich  ohne  weiteres  verall- 
gemeinem lässt,  wird  die  Bichtigkeit  des  Prinzips  abgeleitet 
und  mit  HUfe  zweier  glühender  Platinbleche  experimentell  ge- 
prüft Es  zeigt  sich  in  der  That  in  allen  seinen  höchst  interes- 
santen Konsequenzen  bestätigt  Insbesondere  ergiebt  sich,  dass 
die  bisher  als  schwarze  Körper  benutzten,  mit  Metalloxyden 
überzogenen  Platinbleche  weit  davon  entfernt  sind,  wie  schwarze 
Körper  zu  vnrken.  Ein  sehr  wichtiger  Hinweis  auf  den  prin- 
zipiellen unterschied  zwischen  dem  Begriff  schwarz  im  gewöhn- 
lichen optischen  und  im  Kirchhoff'schen  Sinne  kann  hier  nicht 
wiedergegeben  werden.  —  Eine  FüUe  der  wichtigsten  Konse- 
quenzen schliesst  sich  an  die  durch  das  entwickelte  Prinzip 
gegebene  Möglichkeit  an,  einwandsfreie  Strahlungsmessungen 
mittels  absolut  schwarzer  Körper  durchzufahren.  Vor  allem 
ermöglicht  dasselbe,  die  Konstante  e  des  Kirchhoff'schen  Ge- 
setzes, d.  h.  die  Strahlung  des  absolut  schwarzen  Körpers  für 
alle  Temperaturen  und  in  Bezug  auf  jede  Wellenlänge  zu 
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messen.  Weiter  gestattet  es  mit  Sicherlieit,  Ix^metriBch 
Strahltmgsenergie  in  absoluten  Einheiten  zu  messen.  Daim 
wird  man  ein  sicheres  Mittel  haben,  za  entscheiden,  wieweit 
das  KirchhofiTsche  Gesetz  gültig  ist,  d.  h.  ob  die  Strahhuig 
eines  Körpers  lediglich  gemäss  der  Temperator  oder  etwa 
ausserdem  durch  Lnminiszenz  erfolgt  Schliesslich  wird  man 
so  die  Möglichkeit  erhalten,  Temperaturen  zu  messen,  deren 
Bestimmung  bisher  experimentell  unmöglich  war.  Z.  B.  be- 
rechnet Paschen  auf  diesem  Wege  unter  Benutzung  seiner 
Resultate  über  die  Strahlung  von  Metalloxyden  die  Temperatur 
der  Sonne  zu  5400^  absolut  H.  Th.  & 


35.  F.  Kurlbaum  nach  gemeinsam  mä  O.  iMmmer 
angestellten  Fersuchen,  Über  die  neue  Plaitnlickiemieä  der 
Pkysikalisch'tecknischen  Reichsanstalt  (YerL  d.  phjsik.  Ges. 
zu  Berlin  1896,  p.  56  —  70).  —  Als  Lichteinheit  wird 
diejenige  Lichtmenge  yoiigeschlagen,  welche  1  cm'  glühen- 
den Platins  Yon  bestimmter,  durch  das  Verhältnis  zweier 
Strahlungsmengen  definirter  Temperatur  ausstrahlt  Die  eine 
Strahlungsmenge  ist  die  vom  Platin  ausgehende  gesamte  Strah- 
lung, die  andere  die  durch  ein  bestinmites  Absorptionsmittd 
hindurchgelassene  Teilstrahlung.  Verhalten  sich  diese  Strah- 
lungen z.  B.  wie  10 : 1 ,  so  ist  hierdurch  die  Temperatur  des 
Platins  charakterisirt  und  kann  festgehalten  werden,  indem  als 
Maass  f&r  die  beiden  Strahlungsmengen  die  ESrwärmung  diente, 
welche  ein  Bolometer  durch  die  Strahlung  erfährt  Das  ab- 
sorbirende  Mittel  ist  definirt  ab  ein  G^fäss  mit  parallelen 
W&nden  aus  Quarz  Ton  je  1  mm  Dicke,  welche  eine  Wasser* 
schiebt  Yon  2  cm  Dicke  einschliessen.  Dass  das  Platin  bei 
der  so  definirten  Temperatur  stets  dieselbe  Lichtmenge  aus- 
sendet, wurde  experimentell  bewiesen.  Das  Platinblech  wird 
durch  den  elektrischen  Strom  ins  Glühen  gebracht  und  sendet 
durch  ein  Diaphragma  seine  Strahlen  auf  das  Bolometer  bez. 
das  Photometer.  Die  Eünzelheiten  der  Konstruktion  des  Appa- 
rates müssen  im  Original  nachgesehen  werden.  Besondere 
Schwierigkeiten  machte  es,  ein  gleichmässiges  und  sicher  re- 
produzirbares  Ver&hren  zur  Schwärzung  der  Bolometerflachen 
zu  finden.  Die  einzelnen  Fehlerquellen  sind  nach  Kräften 
elimiiürt     So  wurde  der  fSinfluss  von  Luftetrömungen  aus- 
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geschlossen,  es  wurde  auf  Beinheit  des  Platins  und  somit  der 
strahlenden  Oberfläche  grosses  Gewicht  gelegt,  und  es  wurde 
die  Gültigkeit  des  Eosinusgesetzes  geprüft 

Wenn  alle  Vorsichtsmaassregeln  getrofl'en  sind,  bleibt 
der  Fehler  in  der  Lichteinheit  unter  einem  Prozent.  Es  wird 
daher  von  jetzt  ab  eine  derartige  Lichteinheit  den  photo* 
metrischen  wissenschaftlichen  Messungen  der  Physikalisch-tech- 
nischen Beichsanstalt  als  Normale  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Bei  Gelegenheit  anderer  gemeinsam  mit  Bubens  angesteil- 
ter  Versuche  hat  sich  gezeigt,  dass  es  sehr  unvorteilhaft  wäre, 
die  Temperatur  des  Platins  durch  das  Verhältnis  der  Inten- 
sitäten zweier  verschiedener  Wellenlängen  des  ausgesendeten 
Lichts  nach  spektraler  Zerlegung  zu  definiren.  Inzwischen  ist 
durch  das  von  O.  Lummer  und  W.  Wien  ausgesprochene  Prinzip 
(vgl.  vorsteh.  Bef.)  die  Herstellung  einer  konstanten  Wärme«- 
quelle  verwirklicht  worden,  so  dass  es  jetzt  gelingen  dürfte,  die 
Strahlung  einer  Lichtquelle  bolometrisch  zurückzuführen  auf 
diejenige  einer  konstanten  strahlenden  Wärmequelle,  um  auf 

diesem  Wege  zu  einer  „Strahlungseinheit''  zu  gelangen. 

H.  Th,  S. 

36.  (?•  cT.  Stoney.  über  Bewegtingen,  die  im  stände 
sind^  Liniengruppen  xu  erzeugen,  une  sie  bei  wirklichen  Spektren 
beobachtet  werden  (Beport  Brit,  Assoc.  1895,  p.  610 — 612).  — 
Gehen  wir  von  der  Annahme  aus,  dass  die  Bewegung  eines 
jeden  Elektron  eine  Bahn  bestimmter  Art  in  dem  Molekül  sei, 
so  folgt,  dass  die  Teilbewegungen  des  Elektron  eUiptische  Bah- 
nen sind,  und  dass,  wo  eine  solche  Ellipse  apsidale  Störungen 
erfahrt,  sie  sich  in  zwei  kreisförmige  Unterteile  teilt,  welche 
die  beiden  Bestandteile  einer  Doppellinie  erzeugen.  Es  werden 
die  roten  Bestandteile  der  Doppellinien  der  Gruppe  B  Kreis- 
bewegungen im  einen,  die  violetten  solchen  im  entgegengesetz- 
ten Sinne  entsprechen. 

Es  werden  noch  zwei  Hypothesen  eingeführt.  1.  Die  beiden 
Unterkreisbewegungen  erfolgen  in  einer  Ebene.  2.  Die  Am- 
plitude des  Elektron  hat  ihr  Maximum  beim  Beginn  der  Be- 
wegung, ako  beim  Zusammenstoss  zweier  Moleküle. 

Die  ursprünglichen  Kreisbewegungen  werden  sich  entweder 
ausdehnen  oder  zusammenziehen,  je  nachdem  sie  Energie  von 
dem  Äther  aufnehmen  oder  an  ihn  abgeben.    In  jedem  Mo- 
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ment  setzen  sich  die  beiden  Kreisbewegungen  za  einer  lang 
ausgezogenen  Ellipse  zusammen,  die  den  wirUicfaen  Yerhilt- 
nissen  entspricht,  wenn  folgende  5  Störungen  aufireten. 

1.  Eine  Abnahme  der  Amplitude.  2.  Eine  Afanahme  der 
Schwingungsdauer.  3.  Eine  langsame  ^raidale  Bewegung  eiit> 
gegengesetzt  derjenigen  des  Elekton.  4.  Eine  schwache 
flackernde  Bewegung,  wie  sie  etwa  auftritt,  wenn  eine  sehr 
flache  Welle  schnell  fiber  die  Ellipse  hinlauft  5.  Eine  w^tere 
schwache  Modifikation  der  Form  der  EUlipse,  welche  die  Ge- 
stalt einer  sekulären  Veränderung  hat. 

Dann  erhält  man  die  Oruppe  Aj  B  a  etc.  aU  Folge  ge- 
wisser elliptischer  Bewegungen  (der  Mega- Teilbewegungen). 
Werden  die  Linien  der  Untergruppen  nach  dem  Rot  zu 
schwächer,  so  nimmt  die  Schwingungsdauer  mit  der  Amplitude 
ab,  werden  sie  nach  dem  Blau  schwächer,  so  ist  das  entgegen- 
gesetzte der  Fall,  fiedlen  sie  von  der  Mitte  nach  beiden  Seiten 
ab,  so  bleibt  die  Schwingungsdauer  ungeändert 

Zum  Schluss  werden  noch  einige  Betrachtungen  über  d^i 
Rinflufw  der  Energieaufiiahme  resp.  Abgabe  Ton  dem  Äther 
oder  an  den  Äther  angestellt  Von  ihnen  solle  die  wahre 
physikalische  Verbreiterung,  soweit  sie  nicht  durch  das  Dopp- 
ler'sche  Prinzip  bedingt  ist,  herr&hren.  Sie  besteht  aus  einer 
ausnehmend  feinen  Eanellirung,  während  die  gröbere  E[anel- 
lirung  wie  bei  O,  und  C,  Yon  der  Verwandlung  einer  Art 
der  Energie  im  Molekfil  in  eine  andere  gleichfalls  im  MolekBl 
Yorhandene  henrorgemfen  wird.  E.  W. 


37.  JB.  JSässelberg.  Untersuchungen  über  die  Spektra 
der  M^aüe  im  elektrischen  Flammenbogen.  Ilf.  Kobalt  und 
Nickel  (KongL  Svenska  Videnskaps  Akad.  Handlingar  S8, 
Nr.  6.  44  pp.  u.  3  Ta£).  —  Die  Arbeit  enthält  ausf&hrliche 
Tabellen  der  Kobalt-  und  Nickellinien,  aus  denen  die  der  häu- 
figen Verunreinigungen  (ESsen,  Mangan)  sorgfältig  ausgeschieden 
sind.  Unter  den  koinddirenden  Sonnenlinien  sind  die  schwäch- 
sten bei  Kobalt  in  merUich  grösserer  Zahl  als  bei  Nickd 
yertreten,  während  bei  den  stärkeren  das  Gegenteil  stattfindet 
Demnach  scheint  das  Nickel  stärker  zu  absorbiren  als  das 
Kobalt,  und  da  bei  dem  fast  gleichen  Atomgewicht,  die  beiden 
Metalle  sich  in  demselben  Temperaturniveau  auf  der  Sonne 
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befinden  9   so  entspricht  die  stikrkere  Absorption  des  Nickels 
einer  griVsseren  Menge  desselben.  E.  W. 


38.  F.  JExner  und  E.  Hasehek.  Über  die  ultravioletten 
Funkenspekira  der  Elemente.  L  Mitteilung  (Sitzungsber.  d.  K. 
Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Math.-natarw.  Klasse  104,  Abt  2,  p.  909 
—  9G2.  1895).  —  Zur  Feststellung  der  in  Meteorsteinen  vor- 
kommenden Elemente  haben  die  Yeri  für  eine  grössere  An- 
zahl von  Elementen  die  Wellenlängen  der  Linien  im  Funken- 
spektrum ermittelt  Zur  Herstellung  des  Funkens  diente  ein 
Transformator,  derselbe  liefert  das  /tinA^fispektrum  und  nicht 
das  Bogenspektrum,  die  sich  ja  bekanntlich  in  vielen  Fällen 
sehr  unterscheiden.    Von  Metallen  wurden  bisher  untersucht: 

Ag,  Cu,  Mn,  Wo,  Mo,  Pt,  Pd,  Jr,  Rh. 
Die  erhaltenen  Resultate  sind  in  ausführlichen  Tabellen 
wiedergegeben.  K  W. 

39.  A.  de  Oramant.  Über  die  Spektren  der  Metall" 
Unien  in  den  geschmolzenen  Schuwfelsalzen  (C.  R.  122,  p.  1 826 
— 1328.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  die  Schwefellinien  wenn 
man  irgend  welche  Schwefel  enthaltenden  Salze  kondensirten 
Funken  aussetzt  Neben  ihnen  treten  nur  die  Hauptlinien  des 
Metalls  auf.  .  E.  W. 

40.  A*  de  Ghramant.  Dissociaüonsspektra  der  ge- 
schmolzenen Metalle,  Alkalimetalle  (Natrium^  Kalium^  Lithium) 
(C.  R  122,  p.  1411—1413.  1896).  —  Mit  kondensirten  Funken 
sind  die  Spektra  andere  als  mit  gewöhnlichen  Funken.  Ein- 
zelne Linien  werden  breiter  und  dififus,  andere  schwach  bis 
zum  Verschwinden.  Im  Ganzen  werden  die  Spektra  einfacher 
als  sonst  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original 
yerwiesen  werden.  E.  W. 

41.  M.  Wiedemann  und  O.  C.  Schmidt,  Spektral- 
beobachtungen  an  verdünnten  Dämpfen  von  Metallen  und  Ver- 
bindungen (Sitzimgsber.  phys.  med.  Soc.  Erlangen  1895,  p.  125 
— 145).  —  Während  man  bisher  die  Spektren  der  Metalle 
ÜBst  nur  in  Flammen,  im  Flammenbogen  und  im  Funken  unter- 
sucht hat,  liegen  nur  spärliche  Angaben  über  die  Spektren  in 
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Vakuumröhren  yor.  Es  ist  dies  um  so  wunderbarer,  als  gerade 
hier  die  Verhältnisse  einfach  liegen  und  sich  die  Yersuchs* 
bedingungen  nach  Belieben  leicht  ändern  lassen.  In  der  Er- 
wartung, dass  sich  daher  auf  diesem  Wege  eine  Erklärung  fir 
das  Auftreten  der  verschiedenen  Spektren  finden  lassen  würde, 
haben  die  Verf  die  Spektren  von  einigen  Metallen  in  Eot- 
ladungsröhren  mit  und  ohne  eingeschmolzene  Elektroden  und  in 
Vakuumkugeln  unter  Anwendung  des  Lecher'schen  Drahtsystems 
untersucht.  Es  wurden  im  wesentlichen  folgende  Besultate 
erhalten:  1.  Natrium.  Bei  yiel  Dampf  und  relativ  schwachen 
Erregungen  tritt  vor  allem  auf:  die  J9-Linie  und  ein  konti* 
nuirliches  Band  535 — 480;  die  andern  Natriumlinien  sind 
schwach.  Bei  zunehmender  Stärke  der  Erregung  entwickeb 
sich  vor  allem  die  roten  und  die  grünen  Linien,  die  Farbe 
des  Dampfes  geht  aus  Orange  in  Grün  über.  Bei  sehr  starken 
Erregungen  verschwindet  das  grüne  Band;  es  treten  im  Gran 
Linien  auf.  2.  Kalium.  Neben  den  Linien  tritt  bei  viel  Dampf 
und  schwachen  Erregungen  hell  ein  rotes  Band  665 — 625  anf 
Bei  geringer  Dampfmenge  und  starken  Erregungen  verschwin- 
det das  rote  Band.  3.  Quecksilber.  Bei  geringer  Dampfmenge 
tritt  das  Linienspektrum  auf,  bei  grosser  ein  kontinnirliches 
Band  im  Grün  560 — 475.  Bei  stärkeren  Erregungen  kommen 
hinzu  die  Banden  von  Eder  und  Valenta.  4.  Beim  Zifik  und 
Cadmium  treten  unter  gewissen  Bedingungen  Banden  im  Vio- 
lett auf. 

Es  lässt  sich  aus  diesen  Beobachtungen  der  Schluss  ziehen, 
dass  im  allgemeinen  Banden  nur  bei  grösserer  Dampfmenge 
auftreten. 

Die  Verf.  haben  femer  bei  der  Untersuchung  einer  grösseren 
Beihe  von  Verbiudungsspektren  das  Auftreten  einer  besonderen 
Art  von  Spektren  betont,  die  aus  einem  hellen  kontinuirlichen 
Bande  bestehen,  aus  dem  sich  einzelne  hellere  Streifen  abheben, 
gestreifte  Banden.  An  der  Hand  der  zahlreichen  Untersuchungen 
über  diesen  Gegenstand  lassen  sich  drei  Spektraltypen  unter- 
scheiden: L  Kontinuirliche  Banden  ohne  Maxima  und  l^n^™^ 
2.  Kontinuirliche  Banden  mit  einzelnen  breiten  relativen  Maximii 
und  Minimis.  3.  KanneUirte  Banden.  In  betreff  der  Einzel- 
heiten muss  auf  das  Original  verfriesen  werden«  Die  Unter- 
suchung wird  fortgesetzt.  G.  C.  ScL 


—    695    — 

42.  JHT •  Cavey  Lea*  über  die  Farbe  der  Atomey  Ionen 
tmd  MoUküle  (Chem.  News  73,  p.  260—262.  1896).  —  Der 
Verf.  fuhrt  eineBeihe  YonBegeln  an  über  die  Beziehung,  welche 
zwischen  den  Farben  der  Ionen,  Atome  und  Moleküle  be- 
stehen. 1.  Verbinden  sich  zwei  farblose  Ionen  zu  einem  ge- 
färbten Salz,  so  gehört  die  Farbe  nur  dem  Molekül  an,  z.  B. 
K,S  rot,  während  die  beiden  Ionen  farblos  sind.  2.  Zwei  fSeirb- 
lose  Ionen  können  ein  intensiy  gefärbtes  Molekül  bilden,  z.  B. 
beim  Brom.  3.  Zwei  oder  mehr  gefärbte  Ionen  können  sich 
zu  einem  weissen  Molekül  vereinen,  z.  B.  Platinion  gelb,  Platin- 
metall  weiss.  4.  Zwei  gleiche  Ionen  können  ein  Element  von 
ganz  Terschiedener  Farbe  bilden.  Kupferion  blau,  während 
das  Metall  rot  ist.  5.  Zwei  oder  mehr  unähnliche  farblose 
Ionen  können  sich  zu  einem  gefärbten  Molekül  verbinden, 
z.  B.  Ag^S. 

In  einem  weiteren  Abschnitt  bespricht  der  VerL  die 
Theorie  von  Ostwald  über  Indikatoren  (Lehrb.  d.  analyt  Chem.), 
nach  der  die  letzteren  ein  Ion  enthalten  sollen,  welches  eine 
ganz  andere  Farbe  besitzt  als  das  Molekül.  Hiergegen  spricht, 
dass,  wenn  man  eine  solche  gefärbte  Lösung  eindampft  und 
auf  100^  erhitzt,  wobei  die  Dissociation  vollständig  aufgehoben 
ist,  die  Farbe  des  Indikators  bleibt  Weiter  steht  mit  dieser 
Theorie  nicht  in  Einklang,  dass  selbst  bei  der  stärksten  Ver- 
dünnung,   wo  alle    Körper    dissocürt   sind,    doch    nicht  die 

charakteristische  Farbe  des  Indikatorions  auftritt. 

G.G.  Seh. 

43.  6.  Mo/gnaninit  Über  das  Absorptionsspektrum 
ebäger  Chramosulfocyanate  (Gazz.  chim.  ital.  25,  p.  873 — 379. 
1895).  —  Versuche  über  die  Leitfähigkeit  und  die  Gefrier- 
punktsemiedrigung  zeigten  eine  starke  Zunahme  der  Disso- 
ciation mit  der  Verdünnung.  Die  Salze  sind  als  Salze  einer 
komplexen  Säure  Or(CKS)f|  au&ufassen.  Konzentrirte  Lö- 
sungen von  KjOMCNS)«,  NajOrCCNS).  und  Na3Gr(CNS)a 
+  2  NaNO)  ergaben  dasselbe  Absorptionsspektrum. 

Für  diese  Verbindungen  hat  nach  diesen  Versuchen,  wie 
fllr  die  Chromoxalate ,  der  dissociirte  Anteil  dieselbe  Absorption 
wie  der  nicht  dissociirte. 

Indes  erkennt  Magnanmi  die  Bedeutung  der  Versuche 
von  Wagner  f&r  die  lonentheorie  der  Färbung  an. 
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Einige  Versuche  über  die  Absorption  grfilner  Chromsalze 
sind  noch  mitgeteilt  EL  W. 

44.  cJ.  Pauer.  über  die  AbsorpUimsspekira  eüager  Ver- 
bindungen im  dampßörmigen  und  flüssigen  Zustand  (Sitznngsbet  ^ 
d.  physik.  med.  Societät,  Erlangen  1895,  Heft  36,  7  pp.).  - 
Mit  einem  Spektralapparat  mit  für  das  Ultraviolett  achromati- 
sirten  Quarzflussspath- Objektiven  hat  der  Verf.  f&r  die  Ddmpfe 
eine  Reihe  organischer  Substanzen  die  Absorption  im  ültrsr 
violett  untersucht  und  zwar  für: 

Benzol,  Toluol,  o-Xylol,  m-Xylol,  p-Xylol,  Methylbenzol, 
Chlorbenzoly  Brombenzol,  Jodbenzol,  Nitrobenzol,  Amidobemol, 
CSj,  Azobenzol,  Amideazobenzol,  Pyridin,  Thiophen,  Anthracen, 
Naphtalin. 

1.  Alle  untersuchten  Substanzen  zeigen  als  Dämpfe  Ab- 
sorptionsspektra, bestehend  aus  einzelnen  Linien  und  Linien- 
gruppen,  die  beim  Übergang  in  den  flüssigen  Znstand  in  eine 
oder  mehrere  Banden  zusammenfliessen. 

Besonders  schön  ist  das  Absorptionsspektrum  der  Benzol- 
dämpfe, das  aus  4  Streifen  besteht,  die  sich  selbst  wieder  in 
gleicher  Art  aus  einzelnen  Linien  zusammensetzen.  Der  GS,- 
Dampf  zeigt  ein  Band  bei  340 — 300  jü^,  das  sich  in  feine 
Linien  auflöst  Das  Band  liegt  nicht  da,  wo  nach  flelmholts^ 
Theorie  dasselbe  zu  erwarten  wäre,  nämlich  bei  185,  385  fiu. 
—  Bei  Substitutionen  im  Benzolkem  finden  Änderungen  im 
Absorptionsspektrum  statt,  ohne  dass  sich  indes  bestimmte 
Gesetzmässigkeiten  erkennen  Hessen« 

Die  Absorption  in  den  oben  angeführten  Körpern  ist 
zum  Teil  ganz  ausnehmend  stark,  nämlich  von  der  Qrossenoid- 
nung  der  Metallabsorption. 

Beim  Übergang  vom  dampfförmigen  in  den  flüssigen  Zu- 
stand verschieben  sich  die  Banden  nach  dem  Bot;  es  gilt  alao 
die  Kundt'sche  Regel,  ebenso  für  Lösungen  dieser  Substanzen 
in  verschiedenen  Lösungsmitteln.  E.  W. 


45.  A»  Oamgee.  „über  die  Absorption  der  äussersUn 
violetten  und  der  ultramoietten  Strahlen  des  Sonnenspektrums 
durch  Hämoglobin  y  seine  Ferbindungen  und  einige  seiner 
Derivate''  (Proc.  Boy.  Soc.  59,  p.  276—279.    1896).  —  Die 
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zaerst  von  Soret  und  d'Aroouval  beobachtete  Absorptionsbande 
des  Blutes  im  äussersten  Violett  wurde  yoA  Verf.  einer  ein- 
gehenden photographischen  Untersuchung  unterzogen.  Er  unter- 
sachte: 1.  Oxyh&moglobin,  2.  H&moglobin,  3.  die  CO-  und 
NO-Yerbindungen  des  H&moglobins,  4.  die  eisenhaltigen  Zer- 
setznngsprodukte  des  Hämo-  und  Ozyh&moglobinsi  Hämochro- 
mogen  und  H&matin,  5.  Meth&moglobin,  6.  H&matoporphyrin, 
7.  Bilirubin,  Hydrobilirubin  und  ürobilin.  1  bis  3  zeigen  selbst 
in  sehr  verdünnten  Lösungen  eine  Absorptionsbande  zwischen 
GundH.  Für  Oxyhftmoglobin  liegt  das  Maximum  bei  k  414,0| 
tOx  die  00-  und  NO-Verbindung  ist  die  Bande  sichtlich  nach 
dem  roten  Ende  des  Spektrums  yerschoben  und  hat  ihr  Maxi- 
mum bei  X  420,5.  Diese  Absorptionsbande  hängt  Ton  den 
eisenhaltigen  Bestandteilen  des  Hämoglobinmoleküls  ab;  nicht 
aber  von  dem  Eisen  selbst^  sie  ist  charakteristisch  für  die 
sauren  Verbindungen  des  Hämatins  und  des  Hämochromogens. 
Alkalische  Hämatinlösungen  haben  keine  scharf  begrenzte  Ab- 
sorptionsbande. Hämochromogenlösungen  zeigen  eine  scharfe 
Absorptionsbande  zwischen  A  und  G  bei  X  420.  Bilirubin, 
Hydrobilirubin  und  Ürobilin  haben  keine  definierte  Absorption 
an  der  Stelle,  wo  die  beschriebenen  Absorptionsbanden  des 
Hämoglobins  und  seiner  Derivate  auftreten.  (Vgl.  auch  Beibl. 
20,  p.  127.) H.  Th.  S. 

46.  O.  JesSBrn  Die  Höhe  der  leuchtenden  JSachiwolken 
(Astron.  Nachr.  140,  p.  161—168.  1896).  —  Die  flöhe  der 
leuchtenden  Wolken  ist  nach  zwei  verschiedenen  Methoden 
bestimmt  worden.  In  den  Jahren  1889 — 1892  wurden  von 
dem  Verf.  und  mehreren  Mitarbeitern  in  Steglitz,  Sternwarte 
Urania  in  Berlin,  Nauen  und  Bathenow  gleichzeitige  photo- 
graphische Aufnahmen  der  leuchtenden  Wolken  gemacht  Die 
Ausmessung  der  einzelnen  korrespondirenden  Plattenpaare  gibt 
mit  sehr  guter  Übereinstimmung  die  Höhe  von  82,08  km. 
Femer  wurden  in  den  Jahren  1885 — 1887  von  dem  Verl  in 
Steglitz  und  Hm.  T.  W.  Backhouse  in  Kissingen  und  Sunder- 
land  in  England  die  Zenithdistanzen  der  höchsten  Punkte  der 
Begrenzungslinie  zwischen  den  leuchtenden  Wolken  und  dem 
Nachthimmel  gemessen.  Aus  diesen  Beobachtimgen  ergibt 
eich,  dass  die  leuchtenden  Nachtwolken  von  1885 — 1892  be- 
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stftadig  sehr  nahe  eine  und  dieselbe  mittlere  flöhe  von  82  km 
besessen  haben.  ^  Lor. 

47.  Meteore  und  Somnenuntergimge  beobmdäet  vmt  ita 
Astronomen  der  LtckstemuHtrie  in  den  Jakren  1893,  1894  tmi 
1895  (Contribntions  from  the  Lick  Obeervatory  No.  5.  84  i^ 
u.  17  Tal  1895).  —  Die  Pnblikation  enthält  eine  Reihe  toh 
einzelnen  Abhandlungen.  Die  erste  Ton  Edward  8.  Holden 
gibt  eine  Zosammenstellnng  aller  bekannt  gewordenen  Beob- 
achtungen des  grossen  Meteors  vom  27.  Jnli  1894,  die  BesAiai- 
mong  seiner  Bahn  nnd  eine  Beschreibung  der  merkwOrdigen 
leudbtenden  Wolken,  die  noch  eine  halbe  Stunde  nach  der 
Explosion  sichtbar  blieben.  Die  drei  folgenden  Abhandlungen 
von  J.  M.  Scbaeberle,  A.  L.  Colton  und  0.  D.  Penine  behan- 
deln die  gleichzeitig  auf  dem  Mount  Hamilton  und  dem  Monat 
Diablo  angestellten  Beobachtungen  der  Meteore  Yom  9.  und 
10.  August  1894.  In  der  fünften  Abhandlung  beschreibt  A. 
L.  Colton  an  der  Hand  zahlreicher  Abbildungen  die  eigen- 
t&mlichen  Wirkungen  der  Refraktion,  die  bei  den  Sonnenunt^- 
gängen  auf  dem  Mount  Biunilton  beobachtet  worden  sind,  und 
in  der  letzten  berichten  A.  L.  Colton  und  C.  D.  Perrine  über 
die  Ergebnisse  eines  am  10.  August  1895  angestellten  Ver- 
suches, Sternschnuppen  zu  photographiren.  Lor. 


48.  Alfred  Comu.  Physikalische  Phänomene  in  den 
oberen  Regionen  der  Atmosphäre  (Royal  Institution  of  Great 
Britain,  June  7,  1895.  11  pp.).  —  In  dem  mit  zahlreichen 
Experimenten  ausgestatteten  Vortrag  werden  die  Methoden 
zum  Studium  der  Vorgange  in  den  oberen  JElegionen  der  At- 
mosphäre behandelt.  Direkte  Methoden  sind  die  Beobach- 
tungen bei  Ballonfahrten  und  auf  den  meteorologischen  Berg- 
stationen. Indirekt  lassen  sich  aus  den  optischen  Erscheinungeu, 
den  Sonnen-  und  Mondringen,  dem  Alpenglühen,  dem  die  Er- 
klärung von  Amsler-Laffon  zu  Grunde  gelegt  wird,  und  dem 
ScintilUren  der  Sterne  ScUtisse  auf  die  Zustände  in  den  oberen 
Regionen  ziehen.  Den  Schluss  bilden  Experimente  über  den 
Einfluss  einer  rotirenden  Kugel  auf  die  umgebende  Luft  und 
über  die  Wirkung  von  Luftwirbeln.  Lor. 
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49.  JE*  JEm  Bamard.  HimmeUphotographien  mü  einer 
Linse  einer  Latema  magica  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  361 — 353. 
1895).  —  Sechs  mit  einer  kleinen  Linse  einer  Latema  Magica 
von  nur  P/,  Zoll  Öffnung  aufgenommene  Photographien  ver- 
schiedener Gegenden  der  Milchstrasse  zeigen,  wieviel  man 
mit  den  bescheidensten  Mitteln  erreichen  kann.  Lor. 


50.  JET.  E.  JBamard*  Eine  photographische  Suche  nach 
einem  Satelliten  des  Mondes  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  347 — 349. 
1895).  —  Während  der  totalen  Mondfinsternisse  vom  10.  März 
und  3.  September  1895  wurden  vom  Verf.  eine  Reihe  von 
Mondphotographien  aufgenommen  in  der  Absicht,  einen  etwa 
Torhandenen  Satelliten  des  Mondes  aufzufinden.  Da  ein  solcher 
auf  den  Platten  nicht  erscheint,  so  ist  die  Existenz  eines  Tra- 
banten sehr  unwahrscheinlich.  Dem  Aufsatz  ist  der  Abdruck 
einer  Platte  beigegeben,  die  während  der  Mitte  der  Totalität 
der  Finsternis  vom  3.  September  aufgenommen  ist,  und  die  den 
verfinsterten  Mond  sogar  mit  einigem  Detail  seiner  Oberfläche 
zeigt.  Lor. 

51  und  52.  c7«  Fenyi.  iSeue  Erklärung  der  Erscheinung 
der  Sonnenproluberanxen  (C.  R.  121,  p.  931—933.  1895).  — 
Betrachtungen  über  die  Natur  der  gewöhnlichen  Protuberanzen 
(C.  R.  122,  p.  72—73.  1896).  —  In  dem  ersten  Aufsatz  erklärt 
der  Verf.  die  Entstehung  der  aussergewöhnlich  grossen  Protu- 
beranzen dadurch,  dass  aus  der  Sonnenatmosphäre  grosse  Gas- 
massen mit  der  Dichtigkeit,  die  sie  in  der  Atmosphäre  be- 
sitzen, in  den  leeren  Raum  austreten.  Die  schnelle  Ausdehnung 
der  Protuberanzen  und  ihr  plötzliches  Verschwinden  würde  sich 
dann  leicht  durch  die  Dilatation  der  Gase  und  die  infolgedessen 
eintretende  Abnahme  ihrer  Leuchtkraft  erklären  lassen.  Li 
der  zweiten  Abhandlung  hält  er  die  gleiche  Hypothese  auch 
f&r  die  Entstehung  der  gewöhnlichen  Protuberanzen  für  wahr- 
scheinlich. Lor. 

53.  Fra/nU  W.  Very.  Photometrie  einer  Mondfinsternis 
(Astrophys.  Joum.  2,  p.  293—305.  1895).  —  Der  Verf.  gibt 
eine  ausführliche  ßeschreibung  seines  speziell  f&t  die  Beob- 
achtung von   totalen    Mondfinsternissen   konstruirten    Photo- 
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meters  und  berichtet  über  die  erste  Anwendung  desselben  bei 
der  totalen  Mondfinsternis  am  3.  September  1895.         Lor. 


54.  J.  Norman  Lockyer*  Über  die  veränderlüim 
Sterne  der  S  Cephei-Klaue  (Proc.  of  the  Boy.  Soc.  59,  p.  9. 
1896).  —  Die  Untersachnngen  des  Verf.  beziehen  sich  auf 
fünf  Sterne  der  S  Cephei-Grmppe;  /9Lyrae,  der  Yon  Pickezing 
zu  dieser  Gmppe  gerechnet  wird,  wird  Tom  Vert  wegen  der 
grossen  unterschiede  im  Spektmm  von  ihr  ansgeschlo^en. 
Das  Resultat  seiner  Untersuchungen  fiasst  der  YerE  in  fol- 
genden S&tzen  zusammen:  1.  Die  Spektren  der  f&nf  Steine 
dieser  Klasse,  die  photographirt  worden  sind,  sind  praktisch 
identisch.  2.  Die  fünf  Veränderlichen  sind  Sterne  mit  wach- 
sender Temperatur.  3.  Wenn  das  Licht  der  Sterne  abnimmt, 
tritt  eine  allgemeine  Schwächung  des  kontinuirlichen  Spektmins 
ein.  4.  In  keinem  Teil  der  Periode  sind  Anzeichen  von  hellen 
Wasserstoff-  oder  Heliumlinien  vorhanden.  5.  In  keiner  Photo- 
graphie ist  eine  Verdoppelung  von  Linien  erkennbar.     Lor. 


55.  Aleocander  W.  Roberts.  Enge  DoppeUienir 
Systeme  und  ihre  Beziehungen  zu  den  Fieränderliehen  mü  htrur 
Periode  (Astrophys.  Joum.  2,  p.  283—292.  1895).  —  Zur  Er- 
klärung  des  Lichtwechsels  der  Sterne  vom  S  Cephei- Typus 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  diese  Sterne  aus  einem  grossen  Ceo- 
tralkörper  von  sehr  hoher  Temperatur  und  einem  kleineren 
kühleren  Begleiter  bestehen.  Wenn  die  Bahn  sehr  excentrisch 
ist,  so  wird  der  Begleiter  in  der  Nähe  des  Periastrons  stark 
erwärmt  und  infolge  dessen  heller  leuchten.  Lor. 


56.  M.  Flemi/ng.  Sterne  mit  eigentämlichen  Spebren 
(Astrophys.  Joum.  2,  p.  354 — 359.  1895).  —  Beschreibung  der 
Spektren  von  12  Sternen,  die  dem  vierten  und  filnften  Typas 
von  Pickering  angehören.  Die  Sterne  sind  zum  grössten  TeQ 
veränderlich.  Lor. 

57.  H.  Kronem  Lichthöfe,  Lichtbeugung  und  5o/ai> 
sation  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  69—99.  1896).  —  In  ausf&hrlicher 
Erörterung  werden  zunächst  photographisch  die  Begriffe  ^Licht- 
hof  ^^  und  Lichtbeugung  an  der  Hand  von  Arbeiten  des  Veii 
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und  andrer  richtig  gestellt  Lichthöfe  sind  das  Resultat  von 
Reflexionen  1.  von  der  Rückwand  hinter  der  Platte,  2.  von 
der  Zickzackspiegelnng  innerhalb  der  Platte  selbst,  3.  von  der 
Oberflache  der  lichtempfindlichen  Schicht.  Diese  dritte,  aus 
dem  Haygens'schen  Prinzip  zu  entwickelnde  Ursache,  ist  zu- 
erst vom  Verf.  als  wesentlich  bestimmend  erkannt  worden,  der 
zugleich  zeigt,  dass  sie  auch  den  ganzen  optischen  Vorgang  der 
Irradiation  erklärt,  jener  Erscheinung,  bei  der  sich  ein  starker 
Lichteindruck  über  die  von  demselben  getroffenen  Stellen  der 
Netzhaut  hinaus  weiter  ausbreitet  Lrradiation  ist  also  ein  Licht- 
hof im  Auge.  —  Die  beiden  Einflüsse  1.  und  2.  können  nach  ver- 
schiedenen  Vorschlägen  durch  ündurchsichtigmachen  der  Platte 
vermieden  werden.  Die  Ursache  3.  unter  andern  dadurch,  dass 
man  die  schief  auf  die  Platte  treffenden  Strahlen  möglichst  yer- 
mindert  —  Von  der  beschriebenen  Lichterscheinung  verschieden 
ist  die  beobachtete  Vergrösserung  sehr  heller  Bilder,  z.  B.  von 
Sonnenbildem  auf  der  Platte.  Dieselbe  ist  nach  Weinek,  der 
sie  wegen  ihres  grossen  Interesses  flir  die  photographischen 
Messungen  der  Astronomie  eingehend  theoretisch  und  praktisch 
aufgeklärt  hat,  auf  Beugungsränder  zurückzuführen.  Auch  der 
YerL  hat  über  diesen  Gegenstand  eine  Reihe  von  Versuchen 
mit  verschiedenen  Objektivformen  und  auch  mit  der  Loch- 
camera angestellt  —  Im  zweiten  Teile  gibt  der  Verf.  seine 
experimentellen  Erfahrungen  über  Lichthöfe  und  Solarisation. 
Die  Solarisation  führt  bei  stets  wachsender  Belichtungsinten- 
sität periodisch,  doch  für  die  verschieden  hellen  Stellen  eines 
Bildes  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  vom  normalen  Ne- 
gativ zum  Solarisationspositiv  erster  Ordnung,  dann  durch  das 
Solarisationsnegativ  erster  Ordnung  zum  Solarisationspositiv 
zweiter  Ordnung  etc.  Verf.  benutzte  diesen  Verlauf,  um  streng 
begrenzte  Bilder  des  Sonnendurchmessers  zu  erhalten,  indem 
er  gerade  so  lange  belichtete,  dass  das  Sonnenbild  bereits  als 
Solarisationspositiv  erster  Ordnimg  erschien,  während  der 
Himmelhintergrund  seiner  kleineren  Helligkeit  wegen  noch 
als  normales  Negativ  hervortrat  Bei  solchen  intensiven  BiV 
dem  beobachtet  man  häufig  zwei  Lichthöfe.  Der  Verf.  zeigt, 
dafls  in  Wirklichkeit  die  beiden  Lichthöfe  einem  einzigen  durch 
Ursache  3.  zu  erklärenden  angehören,  wegen  des  zeitlich  unter- 
schiedenen  Solarisationszustandes   der   inneren  und  äusseren 

fialbUtter  s.  d.  AiixL  d.  PhTB.  a.  Chem.  SO.  51 
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Hälfte  aber  in  zwei  yerschiedene,  einen  negativen  nnd  einen 
bereits  solarisirten  positiven  gespaltenen  erscheinen.  —  Einige 
interessante  und  wichtige  Anfschlüsse  über  die  überwiegende 
Kraft  der  Anfangswirkung  einer  Belichtung  und  somit  über 
das  Prinzip  der  Vorbelichtung  ergaben  sich  weiter  aas  äen 
Versuchen  des  Verfassers.  H.  Th.  S. 


58.  J.  Trauhe.  Über  Racende  (Chem.  Ber.  29,  p.  1394 
— 1397,  1896).  —  Der  Verf.  bespricht  auf  Grund  seiner  Volum- 
Untersuchungen  (Beibl.  19,  p.  392)  die  Bacemie  und  kommt 
zu  folgenden  Ergebnissen:  1.  Die  aktiven  Formen,  sowie  die 
entsprechende  inactive  Form  der  optischen  Isomeren  habeUf 
soweit  Beobachtungen  bis  jetzt  vorliegen,  gleiches  oder  an- 
nähernd gleiches  Molekularvolnm  und  demnach  auch  Reiches 
oder  annähernd  gleiches  Molekulargewicht.  Hierbei  ist  es 
gleichgültig,  ob  die  inaktive  Form  eine  Verbindung  oder  ein 
Gemenge  ist.  2.  Es  folgt  hieraus,  dass  nicht  assocürende 
Flüssigkeiten,  wie  Kohlenwasserstoffe,  Ester,  Aether  etc.  auch 
keine  racemischen  Verbindungen  im  flüssigen  Zustande  bilden 
können.  3.  Nur  assocürende  Flüssigkeiten,  wie  Hydroxylverbin- 
dungen  etc.,  sowie  feste  Stoffe  bilden  racemische  Verbindungen 
4.  Ob  im  letzteren  Falle  eine  Verbindung  oder  ein  Gemenge 
vorliegt,  entscheidet  die  Gesamtheit  der  physikalischen  Eigen- 
schaften, wie  namentlich  Krystallform ,  Kontraktion,  thermi- 
sche Ausdehnung,  Wärmetönung  und  Löslichkeit      G.C.Sch. 


59.  Ch*  Henry»  Über  die  BesthmKung  der  Gesetze  der 
Lichtempßndlichkeit  des  Auges  för  schwarze  und  graue  Tone 
nach  einer  neuen  photomelrischen  Methode  (C.  B.  132,  p.  951 
— 954.  1896).  —  Während  bisher  nur  die  Lichtempfindlichkeit 
des  Auges  beim  Sehen  heller  Gegenstände  auf  dunklem  Grande 
untersucht  worden  ist,  untersucht  der  Verf.  dieselbe  fär  das 
Sehen  von  schwarz  und  grau  auf  weissem  Grunde.  Zunächst 
ermittelt  er  das  Gesetz,  welches  die  von  den  verschieden  ge- 
schwärzten Stellen  eines  gleichmässig  abgestuften  Schirmes 
ausgehende  Lichtmenge  z  mit  der  Ordnungszahl  S*  des  Schwär- 
zungstones verbindet  Er  schwächt  das  von  dem  weissen 
Grunde  des  Schirmes  ausgehende  Licht  durch  aufgelegte  gran 
gefärbte   Gelatineblättchen  von  bekanntem  Absorptionskoeffi- 
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sdenten  solange ,  bis  es  denselben  Schwärzungston  zeigt, 
wie  die  zu  messende  Stelle  des  Schirmes.  Er  findet  so 
S  =  K  (/  —  tf-^*"*),  wo  K=  32,4,  X  und  m  Konstanten  sind. 
—  Dm  weiter  die  Unterschiedsschwelle  fllr  die  grauen  Töne 
gegen  Weiss  bei  verschiedener  Belichtung  des  Schirmes  zu 
ermitteln,  wendet  der  Verf.  folgenden  neuen  photometrischen 
Kunstgriff  an:  er  blendet  durch  ein  in  weisses  Papier  ge- 
schnittenes rundes  Fenster  einen  grauen  Fleck  auf  seinem 
Schirme  aus  und  betrachtet  denselben  mit  seinem  durch  Kon- 
vexlinsen  künstUcb  kurzsichtig  gemachten  Auge.  Je  stärker 
kurzsichtig  das  Auge  gemacht  wird,  um  so  mehr  fliesst  auf 
der  Netzhaut  das  Bild  des  grauen  Flecks  mit  dem  der 
weissen  Umgebung  zusammen,  so  dass  man  es  durch  die  Wahl 
der  eingeschalteten  Linse  in  der  Hand  hat,  jeden  beliebigen 
grauen  Ton  zu  erzielen.  Den  Unterschied  u  des  Lichtein- 
dracks  des  so  gesehenen  Flecks  gegen  den  der  Umgebung, 
leitet  der  Verf.  als  Funktion  der  Belichtung  Q  des  Schirmes, 
der  beobachteten  Tonung  q  und  des  Brechungsvermögens  1  jf 
der  Summe  der  eingeschalteten  Linsen  ab  und  findet 

jt Q-g 

5.  -  (^).,.  ■ 

wo  iS*  die  Fläche  des  betrachteten  Flecks,  0-  die  ihr  ent- 
sprechende auf  der  Netzhaut,  i>  =  20  mm  die  Tiefe  des  Auges, 
p  der  Abstand  des  Schirmes  vom  Auge  ist.  Sa  ist  bei  den 
Versuchen  konstant  und  braucht  nicht  bestimmt  zu  werden. 
Es  wird  stets  auf  das  Minimum  von  fi  eingestellt  Wenn  eine 
Lichtquelle  von  der  Intensität  J»  im  Abstände  p^  denselben 
minimalen  Tönungsunterschied  zeigt,  wie  eine  bekannte  Licht- 
quelle J  im  Abstände  pj  so  ist  also  die  Beleuchtungsstärke 
Q  in  beiden  Fällen  konstant,  daher  J„  =  Jpi^ Ip*'  Di©  Ver- 
gleichung  der  Methode  mit  andern  Fhotometern  ergab  sehr 
günstige  Besultate.  Der  Verf.  änderte  nun  die  Beleuchtungs- 
stärke Q  des  Fleckes  S  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen,  stellte 
bei  konstantem  p  durch  Variation  der  eingeschalteten  Linsen 
stets  auf  das  Minimum  eines  wahrnehmbaren  Unterschiedes  fi 
ein  und  fand:  1.  Die  Unterschiedsschwelle  ändert  sich  propor- 
tional der  Beleuchtungshelligkeit  Q.  2.  Sie  wird  kleiner  mit 
der   Zunahme  des   Schwärzungstones  q,   dem  sich  das  Auge 

51* 
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gerade  angepasst  hat,  nach  der  Formel  ^  =  ^^0"^?"'  '^^  fh 
der  Wert  ist,  welcher  q^O,  also  voUstandiger  Dunkelheit 
entspricht,  a  und  m  Konstanten  sind.  3.  Sie  Termindert  sich 
innerhalb  der  ersten  10  Minuten  mit  der  Zeit,  die  das  Auge 
in  der  Dunkelheit  weilt  fl.  Th.  S. 


Elektricitatslehre. 


60.  Am  Lampa.  über  die  Beslwnnung  der  Dielddri' 
cüäUkonstante  eines  anisotropen  Stoffes  nach  einer  heüMgen 
Richtung  aus  den  Dielektricitätskonstanten  nach  den  Haupt- 
richiungen  (Ber.  der  Eaiserl.  Akad.  der  Wiss.  zu  Wien,  HadL- 
Naturw.  Klasse  104,  Abt  IIa,  p.  1179—1215.  1895).  —  In 
der  Abhandlung  „Zur  Theorie  der  Dielektrika^  (Wien.  Ber. 
104,  na,  p.  681—723.  1895;  vgl  BeibL  30,  p.  49)  zeigt  der 
Verf.,  wie  aus  der  Annahme  einer  ellipsoidformigen  Gestalt 
der  leitenden  Partikel  des  Dielektrikum  die  Weite  der 
Dielektricitätskonstanten  eines  anisotropen  Stoffes  abgeleitet 
werden  können.  Dabei  ergeben  sich  Formeln  f&r  die  Dielek- 
tricitätskonstanten nach  den  Bichtungen  der  Axen  des  Ellip- 
soides,  diese  Dielektricitätskonstanten  werden  als  Hauptdielek- 
tricitätskonstanten  vom  Verf.  bezeichnet  In  der  yorliegenden 
Abhandlung  soll  die  Beziehung  zwischen  der  Dielektricitäts- 
konstanten nach  einer  beliebigen  Bichtung  und  den  Haupt- 
dielektricitätskonstanten  abgeleitet  werden.  Im  ersten  Teile 
sind  die  Gleichungen  entwickelt,  welche  das  Potential  des 
Dielektrikum  bestimmen,  und  diese  Gleichungen  werden  im 
zweiten  Teile  auf  einen  Plattenkondensator  angewandt,  um 
die  gewünschte  Beziehung  zu  erkennen.  Dabei  ergibt  sich 
folgendes:  bezeichnet  man  die  Dielektricitätskonstante  nach 
einer  beliebigen  Bichtung  r  mit  Drj  die  Hauptdielektricit&ts- 
konstanten  mit  Day  Dh  lu^d  Z>e,  ihre  Bichtungen  (die  EUipsoid- 
axen)  mit  a,  6,  c,  so  ergibt  sich 

Dr  =  Da.  COS* (o,  r)  +  2?ft  cos* (J, r)  +  A  cos* (c, r). 

Daraus  folgt,  dass  die  Summe  der  Dielektricitätskonstanten 
nach  drei  beliebigen  aufeinander  senkrechten  Bichtungen  stets 
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gleich  der  Summe  der  flauptdielektricii&tskonstaDten  ist  Dem- 
nach ist  die  Summe  der  Dielektricitätskonstanten  nach  drei 
beliebigen  aufeinander  senkrechten  fiichtungen  f&r  jedes  aniso- 
trope (optisch  zweiaxige)  Medium  eine  konstante  Grösse. 

Im  dritten  Teile  wird  gezeigt,  dass  die  Hypothese  ellip- 
soidischer  Moleküle  auch  ausreichend  ist,  um  die  Erscheinungen 
der  Doppelbrechung  zu  erklären.  Dabei  ergibt  sich,  dass  die 
Dielektricitatskonstante  nach  einer  beliebigen  Richtung  nicht 
durch  eine  Wellen-,  sondern  durch  eine  Strahlenrichtung  be- 
stimmt ist  J.  M. 

61.  ^*  Garbasso,  Ein  f^orlesungsversuch  über  die  Di- 
elekiricitäUkonstanie  (Nuoy.  Cim.  (4)  3,  p.  203—204.  1896).  — 
Ein  isolirter  Leiter  wird  durch  eine  in  der  Hand  gehaltene 
Leydner  Flasche  geladen,  durch  einen  dünnen  Draht  mit  der 
einen  Armatur  eines  Plattenkondensators  in  Verbindung  gesetzt 
und  die  andre  Armatur  zuerst  mit  der  Erde,  dann  mit  einem 
Elektroskop  verbunden.  Waren  die  Platten  zuerst  durch  Luft 
getrennt  und  wird  jetzt  eine  Glasscheibe  zwischen  dieselben 
gebracht,  so  zeigt  das  Elektroskop  einen  Ausschlag,  der  durch 
Annähern  der  Leydner  Flasche  yergrössert  wird;  umgekehrt^ 
wenn  die  Glasscheibe  sich  während  der  Ladung  im  Konden- 
sator be&nd  und  dann  entfernt  wird.  Die  Wirkung  ist  am 
stärksten,  wenn  die  erste  Platte  des  Kondensators  und  der  mit 
ihr  verbundene  Leiter  gleiche  E^pazität  besitzen.        B.  D. 


62.  JB.  Arno.  über  viskose  dielektrische  Hysteresis 
(Rendic.  IL  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  262-264.  1896). 
—  Frühere  Untersuchungen  des  Verf.  (vgl  Beibl.  17,  p.  675 
u.  939)  ergaben  eine  Verzögerung  der  Polarisation  eines  Di- 
elektrikums gegenüber  der  Rotation  des  die  Polarisation  her- 
vorrufenden Feldes.  Diese  Verzögerung  kann  zweiÜBMsher  Art 
sein:  Verzögerung  in  der  Änderung  der  Dielektricit&tskonstante, 
die  bei  wachsenden  Feldstärken  kleiner  wäre  ab  bei  sinkenden, 
oder  ein  Zeitunterschied  zwischen  dem  Beginn  des  Eiinflusses 
der  elektrischen  Ejraft  und  dem  Moment,  in  welchem  die 
Polarisation  des  Dielektrikums  den  entsprechenden  Betrag  er- 
reicht Dass  dieser  letzteren  Ursache,  die  der  Verfl  viskose 
dielektrische  Hysteresis  nennt,  wenigstens  ein  Teil  des  Energie« 
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verlostes  zuzuschreiben  ist,  ergibt  sich  nach  dem  VerL  f&r 
altemirende  Felder  aus  den  Untersuchungen  von  £.  F.  Northmp 
(vgl.  BeibL  19,  p.  437),  R  Janet  (vgl.  Beibl.  17,  p.  598), 
A.  W.  Porter  und  D.  K  Morris  (vgl  BeibL  20,  p.  49)  und 
H.  Eisler  (vgl.  Beibl.  20,  p.  48).  In  einem  Drehfelde  würde 
die  Wirkung  der  viskosen  Hysteresis  von  der  Rotations- 
gesch windigkeit  des  Feldes  abhängen;  Beobachtungen  des  YerL 
ergeben,  dass  in  der  That  das  Drehungsmoment  eines  Cylinders 
aus  parafiinirtem  Papier  in  einem  Drehfeld  von  konstanter 
Intensität  und  variabler  Botationsgeschwindigkeit,  das  der  Yeil 
in  der  früher  (vgl.  Beibl.  17,  p.  675)  von  ihm  beschriebenen 
Weise  mittels  eines  Wechselstroms  erhalt,  mit  der  Frequenz 
des  letzteren  variirt  und  dass  mithin  der  stattfindende  Energie- 
verlust ganz  oder  teilweise  von  der  erwähnten  Ursache  herrührt 

B.  D. 

36.  Km  F.  Ochs.  über  Oaydations-  und  Redükiknu- 
keilen  y  nebst  einem  Bettrag  zur  Sauerstoffkaialyse  der  schaff/- 
ligen  Säure  (Inaug.-Diss.  Basel,  84  pp.  1895).  —  Die  kato- 
lytische  Beschleunigung  der  Reaktion  zwischen  schwefliger 
Säure  und  Luftsauerstoff  durch  gewisse  Metallsalze  sucht  Yer£ 
zu  erklären  durch  die  Annahme,  es  bedinge  der  Zusatz  dies«: 
Salze  eine  Erhöhung  (Transformation)  des  chemischen  Poten- 
tials von  schwefliger  Säure  bez.  Sauerstoff.  Da  das  chemische 
Potential  eines  Stoffes  durch  sein  elektrisches  gemessen  werden 
kann,  so  gilt  es  also,  eine  Transformation  des  elektrischen 
Potentials  jenes  Eeduktions-  bez.  Oxydationsmittels  durch  deo 
Zusatz  von  Metallsalzen  nachzuweisen.  Yerf.  erörtert  ein- 
gehend und  übersichtlieh  die  mannigfachen  Vorgänge,  die  in 
einer  Oxydations-  und  Keduktionskette  bei  Stromschlnss  ein- 
treten können,  insbesondere  die  Bedingungen,  unter  denen  ein 
zugesetzter  Stoff  Transformation  der  Potentiale  bewirken  kann. 
Das  Potential  des  Sauerstoffs  wird  durch  das  von  H^O«  er- 
setzt und  nun  die  Änderung  der  Potentialdifferenz  von  fl^O, 
bez.  H^SOj  gegen  Normalelektroden  bestimmt,  die  durch  Zu- 
satz von  Cu-,  Co-,  Mn-  imd  Fe-Salzen  erzeugt  wird.  Die 
Messung  der  elektromotorischen  Kräfte  erfolgt  —  wie  hä 
Bancroft  (BeibL  l?,  p.  139)  —  nach  der  Methode  mit  Gal- 
vanometer und  grossem  Widerstand  imd  zwar  für  Temperaturen 
zwischen   15^  und  70^.     Die    Transformationsbeträge    liegen 
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zwischen  0,005  und  0,13  Y.  und  ändern  sich,  wie  vorauszusehen, 
mit  der  Temperatur.  Wg. 

64.  J^.  S.  Kenrick.  Die  PotenUalsprünge  zwischen 
Gasen  und  Flüssigkeiten  (Ztschr.  physik.  Ch.  19,  p.  625—656. 
1896).  —  Die  aUgemeinen  Schlüsse  vorliegender  Arbeit  sind 
kurz  zusammengefasst  die  folgenden.  1.  Potentialsprünge  sind 
im  allgemeinen  an  der  Grenzoberfiäche  zwischen  Gasen  und 
Flüssigkeiten  vorhanden.  2.  Diese  Potentialsprünge  können 
paarweise,  wenigstens  im  Falle  der  Luft,  nach  dem  vom  Verf. 
angegebenen  Verfahren  genau  bestimmt  werden,  sofern  die 
Flüssigkeitskette  des  betreffenden  Flüssigkeitspaares  bekannt 
ist.  3.  Die  einzelnen  Sprünge  jedes  Paares  sind  voneinander 
unabhängig,  indem  das  Spannungsgesetz  bei  deren  Summen 
besteht.  4.  Die  Geschwindigkeiten  in  der  Bildung  der  Poten- 
tialsprünge (Doppelschichten)  ist  in  den  meisten  Fällen  so  gross, 
dass  dieselben  von  der  Büdungsgeschwindigkeit  der  Oberfläche 
unabhängig  sind.  Bei  Lösungen  gewisser  organischer  Substanzen 
ist  dies  aber  nicht  der  FalL  5.  Der  Potentialsprung  an  der 
Grenzoberfläche  zwischen  norm.  Chlorkaliumlösung  und  Luft 
ist  wahrscheinlich  klein.  6.  Die  Potentialsprünge  an  der  Luft- 
oberfläche von  Lösungen  stark  diss'ociirter  Substanzen  sind  für 
gewöhnlich  klein,  aber  dem  Zeichen  nach  verschieden.  7.  Der 
Zusatz  von  gewissen  organischen  Stoffen  zu  einer  eine  disso- 
cürte  Substanz  enthaltende  Lösung  bringt  dagegen  viel  grössere 
Potentialsprünge  zu  stände,  und  die  Fähigkeit,  diese  Differenzen 
zu  verursachen,  ist  der  Eigenschaft,  die  Oberflächenspannung 
zu  vermindern,  parallel.  8.  Ersetzen  der  Luft  durch  Leucht- 
gas und  Wasserstoff'  scheint  wenig  Einfluss  auf  die  Potential- 
differenzen zu  haben.  G.  C.  Seh. 

65.  W»  D.  ßancroft*  Das  chemische  Potential  der 
Metalle  (Phys.  Rev.  3,  p.  250—269.  1896).  —  Bereits  nach  der 
Veröffentlichung  in  den  Proc.  Amer.  Acad.  referirt  BeibL  20, 
p.  144.  Wg. 

66.  Cm  Idebenow.  Zur  Theorie  der  Bleiakkumulatoren 
(Ztßchr.  f.  ElektrocL  2,  p.  653  —  655.  1896).  —  Der  Verf. 
hatte  firüher  gezeigt,  dass  sich  die  Vorgänge  in  einem  Blei- 
akkumulator  in  einfacher  Weise  beschreiben  lassen,  wenn  man 
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das  Vorhandensein  von  negatiyen  PbOj^Ionen  yoranssetzt  In 
der  vorliegenden  Arbeit  weist  der  Verf.  nach,  dass  das  bldig- 
sanre  Kalinm  thatsächlich  nach  der  Gleichung  zerflLllt: 

KjPbO,  =  2K  +  PbÖ,. 

Der  entscheidende  Versuch  wurde  auf  folgende  Weise  ange- 
stellt Durch  yerdünnte  Kalilange,  in  der  an  einer  Yon  den 
Elektroden  entfernten  Strecke  im  mittleren  Teile  des  Cjiin- 
ders  Bleioxyd  gelöst  war,  wurde  der  Strom  geschickt.  Bildete 
das  Blei  einfach  positiv  Ionen,  so  musste  es  mit  den  Natrium- 
ionen  im  Sinne  des  positiven  Stromes  wandern.  Wäre  es  da- 
gegen in  zusammengesetzten  negativen  PbOg- Ionen  im  nn- 
zersetzten  EUektroden  enthalten,  so  müsste  es  der  positiveii 
Stromrichtung  entgegenwandem.  Der  Versuch  entschied  za 
Gunsten  der  letzteren  Auffassung  und  somit  ist  das  Vorhanden* 
sein  von  negativen  PbO^-Ionen  enviesen.  Somit  spaltet  sich 
z.  B.  Bleinitrat  in  wasseriger  Lösung  nicht  nur  in  gewöhnlicheii 
Pb-Elationen  und  NOj-Anionen,  sondern  es  entstehen  neben- 
her, wenn  auch  nur  in  geringer  Zahl,  weitere  Ionen  nadi  dem 
Schema: 

2PbN30e  +  2H2O  =  #b -}- 4H -}- PbÖs  +  4Nb3. 

G.  C.  ScL 

67.  JB.  Ihle.  über  die  Bildung  van  Ammomak  bei  der 
Elektrolyse  der  Salpetersäure  (Ztschr.  f  physik.  Chem.  19, 
p.  572 — 577.  1896).  —  Infolge  des  elektrischen  Stroms  vrandem 
bei  der  ESektrolyse  der  Salpetersäure  die  H-Ionen  zur  Kathode. 
Ebitweder  geben  sie  nun  an  diese  direkt  ihre  Ladungen  ab 
und  gehen  unter  Energieverbrauch  in  den  gasförmigen  Zustand 
über  (Polarisation)  oder  sie  vereinigen  sich  mit  den  von  der 
Salpetersäure  abgespaltenen  Hydroxylionen  zu  nicht  dissocürt^n 
Wasser,  während  gleichzeitig  die  am  Stickstoff  freigewordenen 
positiven  Ladungen  auf  die  Elektrode  übergehen  (keine  Polari- 
sation). Durch  neue  fireiwerdende  H-Ionen  wird  nun  die 
Salpetersäure  veranlasst,  ein  Hydrozyl  nach  dem  andern  ab- 
zugeben, bis  schliesslich  unverbundener  Stickstoff  übrig  bleibt, 
der  entweder  als  solcher  entweicht,  oder,  falls  er  genügend 
Wasserstoff  vorfindet,  sich  mit  diesem  zu  Ammoniak  verbindet 
Die  Reduküonsvoigänge  an  der  Elathode  werden  demnach  ab- 
hängen 1.  von  der  Stromdichte  und  2.  von  der  Ch^dationa- 
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fthigkeit  der  Salpetersäure  bez.  von  der  Geschwindigkeit,  mit 
welcher  sie  (OH)-Ione]i  abzugeben  vermag.  Diese  hängt  sowohl 
Yon  der  Konzentration  als  auch  von  der  Gegenwart  salpetriger 
Säure  ab,  welche  in  hohem  Maasse  beschleunigend  auf  das 
Oxydationsvermögen  der  Salpetersäure  einwirkt  Je  nachdem 
also  der  eine  oder  der  andere  Vorgang  —  die  Abscheidung 
Yon  fi  durch  den  Strom  oder  die  Abspaltimg  von  Hydroxyl  — 
schneller  verläuft,  wird  man  an  der  Elathode  Wasserstoff- 
entwickelung und  Bildung  von  NH3  beobachten.  Zur  Prüfung 
dieser  Verhältnisse  hat  der  Verf.  eine  Keihe  von  Versuchen 
angestellt,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Oxjdationskraft  mit 
der  Konzentration  zunimmt,  wogegen  das  Beduktionsvermögen 
des  an  der  Kathode  zur  Abscheidung  gelangenden  Wasserstoffs 
mit  der  Stromdichte  wächst  Man  ist  also  mit  Hilfe  der 
Elektrolyse  in  den  Stand  gesetzt,  durch  Veränderung  der 
Stromdichte  stärkere  oder  schwächere  Reduktionsvorgänge  nach 
Belieben  hervorzurufen.  G.  C.  Seh. 


68.  Ot»  Sulc»  Über  das  sogenannte  elektrolytische  Silber-' 
superoayd  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  12,  p.  89—97.  1896).  — 
Der  sich  bei  der  Elektrolyse  von  salpetersaurem  Silber  auf 
der  Anode  abscheidende  schwarze,  oktaedrische  Überzug  be- 
steht nicht  aus  Silbersuperoxyd,  wie  man  bisher  angenommen 
hat,  sondern  entspricht  der  Formel  AgyNOi^.       G.  0.  Seh. 


69.  8.  Wm  Hol/man.  Thermoelektrische  Interpolaäons- 
formein  (Proc  Amer.  Acad.  31,  p.  193—217.  1896;  auch  Phil. 
Mag.  (5)  41,  p.  465—488.  1896).  —  Verf.  stellt  die  Formehi 
zusammen,  die  bisher  für  die  Beziehung  zwischen  thermo- 
elektromotorischer  Kraft  und  Temperatur  der  Lötstellen  vor- 
geschlagen sind,  nämlich  die  parabolischen  von  Avenarius, 
Thomson  und  Tait  und  die  Formel  von  Barus 

wo  h  und  e  die  Temperaturen  der  heissen  und  kalten  Löt- 
stelle, Pj  Q,  P'j  Qf  Konstanten.  Er  fügt  selbst  noch  zwei 
andere  Formeln  hinzu;  die  Exponentialformel: 


wo  Tk  und  T„  die  absoluten  Temperaturen  der  LötstelleD,  n 
und  n  Konstanten,  und  die  logaiithmische  Foraiel: 

log  £■(,  0  =  n  log '  +  log  m , 
wo  wieder  m  und  «  Konstanten. 

Er  prüft  die  Brauchbarkeit  aller  dieser  Foriueln  an  den 
neueren  Beobachtungen  von  Barns  (Beibl.  18,  p.  818),  Holbom  und 
Wien  (Wied.  Ann.  47,  p.  107.  1892),  Chasst^ny  und  Abraham 
(Beibl.  17,  p.  143)  und  Noll  (Wied.  Ann.  53,  p.  874.  1894) 
und  findet  bei  der  Diskussion  der  prozeiitischen  Abweicbnnf 
zwischen  beobachteter  und  berechneter  Thermokrait,  dass  im 
allgemeinen  die  Exponentialformel,  in  besonderen  fällen  auch 
die  so  einfach  anzuwendende  logarithmische  sich  am  besten 
bewährt.  Zum  Schluss  vergleicht  er  noch  die  von  Banis  ge- 
fundenen Schmelz-  und  Siedepunkte  von  Metallen  mit  den 
anderweit  angegebenen  Werten  und  weist  darauf  hin ,  wie 
wichtig  es  ist,  fiir  reine  Stoffe  solche  Punkte  durch  Ansclüass 
aus  Luftthermometer  festzulegen,  um  dadurch  wohldefinirte  hohe 
Temperaturen  zur  Verfügung  zu  haben.  Wg. 

70.  J.  J.  Thotnaotl.    Die  Bestehung  awüchen  dem  Atam 
und  der  ElektricUätsmeiige,  welche  es  mil  sich  ßlhrt  (Phil.  Mag. 
40,  p.  511 — 544,  1895).  —  Da  es  nicht  möglich  ist,  die  grosae 
Zahl  der  Gedanken,  erklärenden  Bilder  und  mathematischen 
Formeln  des  Verf.  in  einem  Auszug  wiederzugeben,  so  mössen 
wir  uns  begnügen,  mitzuteilen,  um  was  es  sieh  in  dieser  Ab- 
handlung handelt     Der  Ver£   hat  früher  gefunden,  dass  bei 
der  Elektrolyse  der  Gase  das  eine  Ion  bald  an  der  Anode, 
bald  an  der  Kathode  auftritt    flimmt  man  nun  an,  dass  die 
elektrischen  Ladungen  der  Atome  die  Enden  von  Faraday'scfaen 
Kraftröhren  sind  und  die  Atome  eine  ähnliche  Beschaffenheit 
'     '    ■  sich  schnell  bewegende  Fesseische  Botationa- 
1  das  Atom,  je  nachdem  die  Kraftrobre  auf 
'  aufbort,  eine  verschiedene  potentielle  Energie 
Stoff  wird  z.  B.  eine  grössere  potentielle  Energie 
düng  besitzen  als  bei  positiver.    Aach  durch 
Betrachtungen    lässt    sich  veranschanlichen, 
mg  zwischen  einem  positiv  geladenen  Wasser- 
nem  negativ  geladenen  Chloratom  grösser  ist. 
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als  wenn  die  Ladungen  gerade  umgekehrt  sind.  —  Weiter 
lässt  sich  beweisen,  dass,  wenn  ein  Atom  eines  Elementes  A 
eine  negative  Ladung  besitzt,  ein  Atom  eines  Elementes  B 
eine  positive,  kein  Ausgleich  det  Elektricitäten  stattfindet, 
selbst  wenn  beide  durch  einen  Leiter  verbunden  sind,  falls 
nicht  das  Potential  von  B  das  von  A  um  öa  —  (^b  übertrifft 
Ist  A  dagegen  positiv  geladen,  B  negativ,  so  werden  sich  ihre 
Ladungen  ausgleichen,  falls  nicht  das  Potential  von  B  das 
von  A  um  ga  —  Gb  übertrifft  Als  solchen  Leiter,  den  man 
hinzufugen  muss,  um  chemische  Verbindung  einzuleiten,  be- 
trachtet der  Verf.  das  Wasser,  ohne  dessen  Gegenwart  beinahe 
keine  Reaktion  verläuft.  Aber  da  selbst  dann  nach  den  Be- 
rechnungen des  Verf.  eigentlich  keine  Verbindung  zwischen 
den  Gasen  zu  stände  kommen  könnte,  so  nimmt  der  Verf.  an, 
dass  sich  bei  der  Vereinigung  von  Cl  und  H  erst  grosse 
Aggregate  von  H-  und  Cl-Molekülen  bilden,  darauf  ein  Aus- 
gleich der  Elektricitäten  auf' den  Atomen  stattfindet,  so  dass 
die  elektropositiven  Atome,  von  denen  ursprünglich  die  Hälfte  +, 
die  andere  Hälfte  —  elektrisch  waren,  alle  positiv  werden,  dann 
die  Bildung  von  HCl- Aggregaten  und  schliesslich  die  so  ent- 
standenen Körper  sich  in  Einzelmoleküle  HCl  spalten.  Auf 
Grund  dieser  Hypothese  beschreibt  der  Verf.  eine  Beihe  von 
chemischen  Einwirkungen,  z.  B.  die  Qxydation,  die  Auflösung 
von  Zink  in  Salzsäure  etc.  Die  Vorgänge  hierbei  sind  jedoch 
so  komplizirt,  dass  in  betreff  der  Einzelheiten  auf  das  Original 
verwiesen  werden  muss. 

In  einem  weiteren  Abschnitt  wird  der  Übergang  der 
Elektricität  von  den  elektrisirten  Atomen  des  Gases  auf  einen 
Leiter  behandelt  Ist  ein  Gas  in  Berührung  mit  dem  Metall 
und  wird  das  Metall  elektropositiv  bei  Berührung  mit  dem 
Gase,  so  kann  die  Elektricität  von  dem  Gase  auf  das  Metall 
auf  folgende  zwei  Arten  übergehen.  1.  Sind  die  Atome  des 
Gases  negativ  geladen,  so  können  sie  sich  mit  den  positiv  ge- 
ladenen Metallatomen  zu  einer  neutralen  Verbindung  ver- 
einigen; ein  Teil  des  Metalls  bleibt  dabei  negativ  geladen 
zurück.  2.  Sind  dagegen  die  Atome  des  Gases  positiv  geladen, 
dann  werden,  üeJIs  irgend  eine  leitende  Substanz  zugegen  ist, 
die  Atome  des  Grases  und  die  des  Metalls  ihre  Ladungen  aus- 
tauschen, indem  die  positive  Ladung  zu  der  elektropositiven 
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Sabstanz  übergeht  und  die  negative  zu  der  elektron^ativea 
Die  Atome  des  Gases,  welche  positiv  geladen  waren,  würden 
sich  darauf  mit  den  negativen  zu  indifferenten  Molekülen  ver- 
einigen. Eine  Beihe  von  Beobachtungen  der  verschiedensten 
Forscher  und  auch  eigene  Versuche  scheinen  dem  Verl  zu 
Gunsten  seiner  Hypothesen  zu  sprechen.  G.  C  Seh. 


71.  C.  €•  Hutchins  und  F.  C  SoMnson.  über 
Crookes's  Röhren  (SilL  Joum.  (4)  1,  p.  463—466.  1896).  —  Als 
Glas  wird  schwer  schmelzbares  deutsches,  bleifreies  Glas  em- 
pfohlen; das  Bohr  soll  cylindrisch  ca.  0,5  bis  1  Zoll  weit  sein, 
da  wo  die  Böntgen-Strahlen  austreten  soll  das  Glas  dünn  auf- 
geblasen werden.  EL  W. 

72.  A.  A.  C.  Stvintan.  Röntgen- Strahlen- f^ersudu 
(Nature  54,  p.  125.  1896).  —  Beschlagt  das  Glas  um  die 
Kathode  mit  Platin,  so  wird  der  Widerstand  der  Bohre  grösser. 
Man  führt  dies  oft  auf  ein  steigendes  Vakuum  zurück;  dass 
dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  geht  aus  Versuchen  des  VerC  an 
massig  weit  evakuirten  Bohren  hervor.  Crookes  hatte  gemeint, 
je  starker  die  Umgebung  der  Elektrode  phosphoreszire,  um  so 
leichter  gehe  der  Funken  durch.  E.  W. 


73.  Leray.  Natur  der  Röntgen- Strahlen  (Nature  54, 
p.  112.  1896).  —  Der  Verf.  halt  die  X-Strahlen  für  „strahlende 
Materie".  E.  W. 

74.  W.  N.  Ha/rOey.    Die  Natur  der  Röntgen- StrdJen 

(Nature  54,  p.  110.  1896).  —  Der  Verf.  stellt  die  Wirkungen 
der  Böntgen-Strahlen  und  der  ultravioletten  Strahlen  zusammen, 
zwischen  denen  viele  Analogien  bestehen.  E.  W. 


75  und  76.  Lord  Slythswood.  über  die  Reflexion  wm 
Röntgen- Licht  von  polirten  SpiegebnetaUspiegeln  (Proc  Boy. 
Soc.  Lond.  59,  p.  330—332.  1896).  —  Lord  Kelvifh.  Re- 
merkung  daxu  (Ibid.,  p.  332 — 333).  —  Lord  Blythwood  will  an 
Spiegelmetallspiegeln,  die  unter  45  ^  gegen  die  Böntgen-Strahlen 
geneigt  waren,  eine  regelmässige  Beflexion  beobachtet  haben. 
Lord  Kelvin  meint,  dass  höchstens  einer  der  Versuche  be- 
weisend ist. 
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Die  von  andern  beobachtete  diffuse  Reflexion  kann  ent- 
weder daher  rühren,  dass  die  f&r  grössere  Wellenlängen  ebene 
Oberfläche  iür  die  sehr  kleinen  der  X-Strahlen  rauh  ist,  oder 
wie  Stojces  meint,  von  einer  Art  Phosphoreszenz.        E.  W. 


77.  CA«  Maurai/n.  über  die  photographische  fVirkung 
der  X'Strahlen  (Eclairage  61ectrique  7,  p.  549.  1896).  —  Um 
zu  entscheiden,  ob  die  photographische  -Wirkung  der  X-Strahlen 
eine  direkte  oder  durch  die  Träger  der  photographischen  Sub- 
stanz vermittelte  sei,  hat  der  Verf.  die  X-Strahlen  auf  Daguerro- 
typeplatten  wirken  lassen,  die  er  dadurch  empfindlicher  machte, 
dass  er  sie  Bromdampf  aussetzte;  es  ergab  sich  keine  Ein- 
wirkung, auch  dann  nicht,  wenn  sie  mit  Collodium  bedeckt 
wurden,  ebenso  wirkten  auf  diese  Platten  nicht  die  von  Uran- 
nitrat ausgehenden  Strahlen  ein.  Es  scheint  also  die  zweite 
Annahme  die  richtigere  zu  sein.  E.  W. 


78.  8hm  Sidwell»  Die  Fluoreszenz  von  photograpfy'schen 
Piaiien  (Nature  54,  p.  111.  1896).  —  Nicht  die  lichtempfind- 
liche Schicht,  sondern  das  Glas  fluoreszirt,  es  sei  denn,  dass 
ersterer  fluoreszirende  Substanzen  beigemengt  sind.     E.  W.    . 

79.  Edison.  Lampe  (Nature  54,  p.  112.  1896).  —  Die 
Innenseite  der  Grookes'schen  Röhre  wird  mit  fluoreszirenden 
Ejystallen  bedeckt;  die  ganze  Energie,  die  sonst,  als  Wärme 
verloren  geht,  wird  hier  als  Licht  ausgesandt  E.  W. 


80.  S.  WaUer*     Über  die  Brechbarkeit  und  die  fVellen- 

länge   der   Röntgenstrahlen   (Naturwiss.  Rundsch.  11,   p.  822 

—323.  1896).  —  Als  Strahlenquelle  fOr  die  Böntgen-Strablen 

diente  ein  als  Antikathode  dienendes  Platinblech;    es  werden 

die  streifend  austretenden  Strahlen  benutzt  Mit  einem  Diamant- 

nnd  einem  Aluminiumprisma  liess  sich  keine  Abweichung  des 

Brechungsindex  von   der  Einheit  von    ±  0,0002  nachweisen. 

Daraus  würde  sich  unter  Zugrundelegung  der  Formel,  welche 

Wüllner  aus  der  Uelmholtz'schen  Dispersionstheorie  abgeleitet, 

eine  Wellenlänge  von  höchstens  0,000001  mm  berechnen. 

E.  W. 

81.  Ootiym      Über   die  Brechung  der  X» Strahlen  (C.  B. 
123,  p.  43—44.    1896).  —  Von  Platindrähten  werden  von  der 
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linearen  Quelle  von  X-StraMen  (vgl.  Gouy,  Beibl.  20,  p.  584) 
Schatten  entworfen  und  in  den  Gang  der  Strahlen  Prisnen 
verschiedener  Substanzen  gestellt  Es  ergab  sich  fiir 
(«-1).10«  für: 


undurchsichtige  Suhstamen 

Flintglas  +  7,0 

£isen  —17^ 

Zink  +10^ 


relativ  durchsichtige  Suhstanzen 

AI  -0,46 

Kronglas  —0,69 

£bomt  —0,40 

Schwefel  +0,69 

Wachs  +0,30 

Bei  den  ersten  Substanzen  weicht  n  von  der  Einheit  höch- 
stens um  10""®  ab,  bei  den  zweiten  um  20.10~*,  aber  auch 
diese  Abweichung  liegt  innerhalb  der  Fehlerquellen. 

Aus  Beugungsversuchen,  die  keine  Beugung  ergaben,  folgt 

dass   die   Wellenlänge   der   A'-Strahlen   sehr  viel  kleiner  als 

0,005  fc,  d.  h.  kleiner  als  ^\^^  derjenigen  des  Grün  sein  muss. 

— R  W. 

82.  A»  M*  ULayeVm  Untersuchungen  über  RbtUge»- 
Strahlen  (Sill.  Journ.  (4)  1,  p.  467—474.  1896).  —  1.  Die 
Röntgen -Strahlen  werden  beim  Durchgang  durch  Herapathit 
nicht  polarisirt. 

2.  Die  Dichte  des  Herapathit  fand  Herapath  bei  60®  F.  zu 
1,89,  Mayer  findet  1,557  bei  20^0. 

-3.  Die  Formel  für  den  Durchgang  der  Böntgen-Strahkn 
durch  Glas,  Aluminium,  Platin,  grüner  Thurmahn  und  Hera- 
pathit wird  aufgesucht  Zu  Messungen  der  relativen  Hellig- 
keit von  X-Strahlen  legt  der  Verf.,  auf  einen  Vorschlag 
von  Bood  hin,  auf  die  photographische  Platte  ein  feines 
Drahtnetz,  das  vollkommen  schirmt,  also  weisse  Striche  liefert; 
bedeckt  man  dasselbe  mit  einer  ebenfalls  ganz  undurchsich- 
tigen Substanz,  so  sieht  man  das  !Netz  nicht  Macht  man 
zwei  Aufnahmen  mit  gleich  stark  absorbirenden  Substanzen, 
so  erscheint  das  Netz  gleich  hell.  Ein  Unterschied  zwischen 
Netz  und  Grund  ist  bei  einer  Helligkeitsdifferenz  von  ^j^^ 
nicht  mehr  zu  erkennen. 

Eine  Glassäule  von  5,31  mm  Dicke  bewirkte  eben  eine 
solche  Gleichheit,  es  ging  also  Vioo  ^^^  auffallenden  Strahlung 
hindurch.  Ist  nun  J  die  Intensität  der  aufüallenden  Strahlung, 
•/'  die  der  durchgegangenen,  t  die  in  0,1  mm  gemessene  IMcke 
der  Schicht,  a  eine  Konstante,  so  ist  J'&Ja^. 
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Dann  folgt  für  ölas  J'^Jx  0,92'. 

Durch  Vergleichung  der  Durchlässigkeit  von  anderen  Sub- 
stanzen mit  der  von  verschiedenen  dicken  Schichten  G-las  bis 
Helligkeitsgleichheit  eintrat,  ergab  sich  für  Glas  a  »  0,92,  AI 
0  =  0,905,  Pt  «==0,00063,  grüner  Turmalin  a  =  0,92,  Hera- 
pathit a  =  0,938. 

4.  Die  Aktinische  Wirkung  der  Röntgen- Strahlen  ändert 

sich  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Entfernung  der 

photographischen  Platte  von  der  Strahlenquelle.  Im  Gegensatze 

za  den  Beobachtungen  von  Pupin  am  fluoreszirenden  Schirme 

und  im  Einklang  mit  denen  von  Röntgen  bestätigt  sich  das  obige 

Gesetz.    Die  Diffusion  und  Absorption  kann  also  nur  klein  sein. 

E.  W. 

83.  Macintyre.  Versuch  (He  Röntgenstrahlen  su  po- 
/arisiren  (Nature  54,  p.  109.  1896).  —  Der  Verf.  legt  auf  die 
photographische  Platte  zwei  längliche  Turmaline  gekreuzt  über- 
einander, an  der  Kreuzungsstelle  ist  die  Platte  wohl  dimkler, 
aber  nicht  mehr,  als  nach  der  gesteigerten  Absorption  durch 
die  grössere  Dicke  zu  erwarten  war.  Er  bricht  den  einen 
Turmalin  in  der  Mitte  durch,  legt  die  eine  Hälfte  parallel,  die 
andere  gekreuzt  auf  den  zweiten  Turmalin.  Die  Schwärzung 
ist  die  gleiche;  also  findet  keine  Polarisation  statt 

Ganz  dieselben  Versuche  sind  auch  von  andern  angestellt 

E.  W. 

84.  tJ.  W,  Griff ord.  Sind  die  Röntgenstrahlen  polarisirt? 
(Natore  54,  p.  172.  1896).  —  Versuche  mit  einer  Entladungs- 
röhre mit  einem  Fenster  aus  dünnem  Platinblech.  Der  Verf. 
bestätigt,  dass  die  Kathodenstrahlen  z.  T.  vom  Platin  reflektirt 
werden  und  z.  T.  durch  dasselbe  hindurchgehen.  Er  meint, 
vielleicht  seien  die  am  Platinblech  erzeugten  Röntgen-Strahlen 
an  sich  polarisirt  Man  könnte  dies  durch  Reflexion  an  einem 
zweiten  Platinblech  prüfen.  E.  W. 


85.  «7,  W.  GUtag,  Röntgenstrahlen  und  der  fFider- 
stand  des  Selens  (Nature  54,  p.  109—110.  1896).  —  Röntgen- 
strahlen vermindern  wie  Lichtstrahlen  den  Widerstand  einer 
Selenzelle,  z.  B.  von  31600  Ohm  im  Dunkeln  auf  26400  unter 
den  X-Strahlen.  Nach  Abstellen  der  X-Strahlen  steigt  der 
Widerstand  wieder.     Ein  einfaches  Bolometer  aus  Zinnfolie 
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(Widerstand  ==  11,85  £2)  zeigte  keine  Widerstands&iid^iiiig  unter 
den  Böntgen-Strahlen.  £.  W. 


86  und  87.  F.  C.  Porter.  Analyse  der  XSirahlem  (No- 
tare 54,  p.  110—111.  1896).  —  Versuche  an  Ä-Strahlen  (Ifaü, 
p.  149 — 150).  —  Der  Verf.  bat  wie  andere  gefonden,  dass  es 
verschiedene  Arten  yon  A'-Strahlen  gibt  Die  eine  A|,  welche 
Ejiocben  schwer.  Fleisch  leicht  durchsetzt^  wird  Ton  der  kalt^ 
Hittorfschen  Bohre  (+  12^0.)  ausgesendet,  die  andere  X^  die 
von  Fleisch  auch  stark  absorbirt  wird,  von  der  Bohre,  wenn 
sie  heiss  geworden.  Beim  Abkühlen  mit  Kohlensaure  und 
Äther  hörte  der  Stromdurchgang  und  die  Fluoreszenz  an£ 

£ine  isolirte  Messingplatte  wurde  unter  dem  Rinflnm  der 
JT-Strahlen  nicht  elektrisch;  positive  und  n^ative  Blektridtat 
wurden  gleich  gut  zerstreut 

£in  elektrisch  geschirmtes  Badiometer  wurde  Ton  den  T- 
Strahlen  nicht  beeinflusst 

Alnmiwinm  scheint  f&r  die  ^-Strahlen  dunkler  zu  sein 
als  für  die  X^- Strahlen,  sie  verhalten  sich  gegenüber  geladenen 
Körpern  wie  die  X-Strahlen  überhaupt 

Von  Interesse  sind  noch  Beobachtungen,  die  zeigen,  dass, 
wenn  aus  dem  zur  Anode  fuhrenden  Draht  nach  einem  ange- 
näherten Finger  oder  Draht  Büschelentladungen  ausgehen,  die 
Aj -Strahlen  intensiver  werden.  Dasselbe  tritt  ein  bei  Büschel* 
entladungen  von  der  Kugel  der  Entladungsröhre.  Am  besten 
ist  es,  wenn  man  um  die  Bohre  in  der  Ebene  der  konkavira 
Kathode  einen  Bing  legt,  der  aber  die  Glaswand  nicht  berührt 
und  diesem  einen  zur  Erde  abgeleiteten  Draht  nähert  So  erhält 
man  schon  bei  sehr  schwachen  Induktorien  gute  A'j-Strahloi 
auch  bei  „ermüdeten^  Bohren.  Auch  beim  Hauchen  aof  die 
erwähnten  Stellen  erhalt  man  bessere  X-Strahlen.  Als  Ur- 
sache sieht  der  Ver£  eine  Art  von  Polarisation  an,  bei  der  das 
Glas  als  Dielektrikum  zwischen  der  —  Ladung  innen  und  der 
+  Ladung  aussen  wirkt  Wegen  flinzelheiten  in  der  Anord- 
nung muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  E.  W. 


88.  J.  Perrin.  Mechanismus  der  Entladung  elektHscker 
Körper  durch  die  Röntgenstrahlen  (Eclairage  Electrique  7, 
p.  545— 549.  1896).  —  Der  Yerfl  hat  eine  Reihe  von  Versuchen 
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angestellt,  bei  denen  auf  das  sorgsamste  jede  elektrostatische 
Wirkung  von  der  Crookes'schen  Bohre  etc.  ausgeschlossen  war 
und  hat  folgende  Resultate  erhalten. 

1.  Die  Abstrahlen  rufen  wohl  Entladungen  hervor,  aber 
durchaus  nicht  etwa  wie  ein  schlechter  Leiter,  Lässt  man 
durch  eine  auf  50000  Volt  geladene  Platte  A  ein  Bündel 
A'-Strahlen  gehen  und  dann  in  einen  Faraday'schen  Gylinder  B 
fallen,  der  aber  so  angeordnet  ist,  dass  keine  Kraftlinie  A  und 
B  verbindet,  so  geht  keine  Elektridtät  von  A  nach  B,  X- 
Strahlen,  die  zwei  Leiter  A  und  B  verbinden,  rufen  also  keinen 
Ausgleich  hervor,  wenn  keine  Kraftlinien  zwischen  beiden  vor- 
handen sind.  Zahlreiche  Versuche  bewiesen  aber,  dass  A'-Strahlen 
die  Potentiale  zwischen  zwei  Leitern  ausgleichen,  auch  wenn 
sie  sie  nicht  berühren,  sobald  sie  nur  Kraftlinien  treffen,  die 
die  beiden  Leiter  verbinden. 

Entgegen  Bighi  findet  Perrin,  dass  A- Strahlen  keine 
+  Ladung  hervorrufen,  dass  keine  Entladungen  in  festen  Kör- 
pern eintreten,  eine  stärkere  in  dichten  als  in  dünnen  Grasen. 

Ein  weiterer  Versuch  im  Anschluss  an  solche  von  Böntgen 
und  J.  J.  Thomson  zeigt,  dass  in  einer  vollkommen  ruhenden 
Atmosphäre,  durch  die  XStrahlen  gehen,  welche  die  Kraftlinien 
schneiden,  eine  Entladung  elektrisirter  Körper  eintritt;  die  Dif- 
fusion des  Gases  ist  also  nebensächlich.  Böntgen-Strahlen  ver- 
ändern demnach  unabhängig  von  jedem  vorhandenen  elektrischen 
Feld  die  Natur  der  Gase  so,  dass,  wenn  eine  Ki-aftröhre  in 
ihm  verläuft,  die  an  den  Enden  derselben  aufgehäuftien  Elek- 
tricitäten  sich  ausgleichen.  Ist  ein  Teil  der  Kraftröhre  in 
einem  Dielektrikum  gelegen,  so  ist  nicht  mehr  vollkommene 
Ehitladung  vorhanden,  sondern  nur  eine  Kondensatorwirkung, 
deren  Schlusseffekt  derselbe  ist,  wie  wenn  der  Teil  der  Ejraft- 
röhre,  der  im  Gase  liegt,  leitend  geworden  wäre. 

Man  kann  die  Wirkung  sich  so  erklären,  als  ob  die  J^- 
Strahlen,  da  wo  sie  das  Gas  durchsetzen,  die  Moleküle  in  + 
und  —  Teile  zerspalten  und  diese  dann  in  dem  Felde  wandern. 
Dann  müssten  die  Gase  auch  besonders  chemisch  wirksam  sein. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  nach  den  obigen  Versuchen 
eine  Prüfung  des  Gesetzes  fiir  die  Abnahme  der  Intensität. 
nach  1  jr^  durch  elektrische  Versuche  ausgeschlossen  ist. 

E.W. 

BeibUtter  z.  d.  Aim.  d.  Phys.  n.  Chem.  20.  52 
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89.  G.  Brandes,  Über  die  Sicklbarkeä  der  Rönigeih 
Strahlen  (Sitzungsber.  d.  EgL  PreuBS.  Akad.  d.  Wissenscfa.  zu 
Berlin  21,  p.  547—550.  1896>  —  Da  nach  Salvioni  die  Linse 
des  Auges  für  Böntgen-Strahlen  besonders  undarchlässig  ist 
so  yersuchte  der  Ver£,  ob  ein  Auge,  dessen  Linse  eztrabirt 
war,  ein  WahmehmongsYermögen  für  Böntgen-Strahlen  habe. 
Das  Eesnltat  war  in  der  That  eine  deaÜiche  Lichtempfindang, 
die  weiterhin  auch  von  den  normalen  Augen  Terschiedener 
Beobachter  nachgeprüft  und  bestätigt  wurde.  Zur  Ehrzeugui^ 
der  Eöntgen-Strahlen  wurde  ein  sehr  starkes  Induktorium  und 
eine  grosse  bimförmige  Bohre  benutzt,  deren  Bod«a  mit  einer 
Schicht  von  Jodrubidium  bedeckt  war.  Eine  Grlasbrille  schirmt 
die  Wirkung  nicht,  weil  das  Glas  fluoreszirt  und  so  eine  se- 
kundäre Lichtwirkung  ausübt  Doch  wird  in  diesem  Falle 
durch  Schliessen  des  Auges  die  Lichtwirkung  Terhinderti  ^^b- 
rend  dasselbe  sonst  ohne  Einfiuss  ist.  Durdi  eingehende  V«-- 
suche  kommt  der  Ver£  zum  Schluss,  dass  nur  dort  Strahlen 
auf  die  Netzhaut  gelangen  und  somit  eine  Lichtwirkm^  zu 
Stande  kommt,  wo  die  durch  die  Weichteile  der  Augenhöhle 
hindurchgegangenen  Böntgen-Strahlen  von  den  yerschiedenoi 
Teilen  des  Auges  nichts  als  die  Augapfelwand  durchsetzt  haben. 
Alle  andern  Teile  sind  nach  des  VerL  Versuchen  sehr  schledit 
durchlässig.  —  Ob  die  beobachtete  Lichtwirkimg  primär  oder 

sekundär  zu  Stande  kommt,  entscheidet  der  Verf.  nicht 

H.  Tb.  a 

9U.  W*  Arnold*  Über  die  Bedeutung  der  Röntgen- 
strahlen für  die  Lebensmüleluntersuchung  (Abb.  £  Nahrungs- 
und Genussmittel-Chem.  2,  fleft  11,  1  pp.).  —  Auf  die  Arbeit 
kann  nur  hingewiesen  werden.  E.  W. 


91.  O.  J.  Bureh.  Pflanzenstruktur  enthüllt  durch 
Röntgenstrahlen  (Nature  54,  p.  111.  1896).  —  In  einer  Bähe 
von  Fällen  hatte  der  Verl.  die  Adern  der  Pflanzen,  Fmdit- 
knoten  in  geschlossenen  Blüten  etc.  in  den  Böntgen- Photo- 
grammen gesehen,  es  soll  dies  von  Beflezionen  und  Brechungen 
bei  sehr  schräger  Incidenz  herrühren.    Ahnliche  Struktorunter- 

schiede  konnten  bei  einem  Fiscbauge  nachgewiesen  werden. 

EL  W. 
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92.  W.  Becher.  Zur  Anwendung  des  Röntgen'schen 
ß^erfahrens  in  der  Medizin  (Deutsche  Med.  WochenBchrift  1896, 
p.  432).  —  Angabe,  dass  im  Innern  ¥on  Meerschweinchen  die 
▼erschiedenen  Organe  beobachtet  werden  konnten;  für  die 
Magenbeobachtung  empfiehlt  sich  die  Auftreibung  desselben 
durch  Luft.    '  E.  W. 

93.  O.  Vvlpitis.  Zur  Kasuistik  der  RSnlffen'schen 
Schattenbilder  (Mfinchener  Med.  Wochenschrift  43,  p.  609—611. 
1896).  —  fieschreibung  einiger  Badipgraphien  und  Bemerkungen 
über  den  diagnostischen  Wert  der  Rontgen-Methbde.     E.  W. 


94.  Mm  Lievy.  Die  Durchleuchtung  des  menschlichen 
Körpers  mit  Röntgen  -  Strahlen  zu  medizinisch  »diagnostischen 
Zwecken  (Vortr.  i.  d.  Berl.  Physiol.  GesellscL  12./6.  1896.  14  pp. 
Berlin,  A.  Hirschwald).  —  Der  Vortrag  gibt  einen  Bericht 
über  die  Versuche  der  allgemeinen  Elektricitäts-G^sellschaft, 
die  Böntgen-Strahlen  medizinisch  besser  verwertbar  zu  machen. 
Dazu  wurden  vor  allem  die  Köhren  passend  konstruirt  (vgl. 
ein  besonderes  Referat)  und  der  Druck  der  bei  dem  benutzten 
Induktorium  erreichbaren  Funkenstrecke  angepasst  Zum  Be- 
stimmen der  Lage  von  Gegenständen  im  Lmem  von  dickeren 
Körpern  war  der  fluoreszirende  Schirm  mit  einer  Teilung  ver- 
sehen und  konnte  die  Entfernung  zwischen  ihm  und  der  Bohre 
in  messbarer  Weise  verändert  werden.  Durch  Einbringen  von 
Brausemischung  konnte  der  Magen  eines  jungen  Mädchens  von 
15  Jahren  untersucht  werden.  Bewegungen  des  Herzens 
konnten  deutlich  beobachtet  werden,  selbstverständlich  auch 
alle  Knochen  etc.  Bei  letzteren  war  sehr  sohön  sichtbar  ihre 
innere  Architektur. 

Böntgen-Strahlen  sollen  nach  dem  Verf.  überall  da  auf- 
treten, wo  Kathodenstrahlen  auf  einen  Körper  treffen,  der  eine 
elektrische  Spannungsdifferenz  gegenüber  der  Kathode  selbst 
aufweist,  dies  ist  aber  bei  allen  innerhalb  der  Bohre  gelegenen 
Körpern  der  Fall,  die  im  wesentlichen  die  Spannung  der  Anode 
zeigen;  der  Verf.  hält  daher  die  Böntgen-Strahlen  für  Anoden- 
strahlen. E.  W. 
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95.  JS,  Brissaud  und  Lande*  Photographie  eäer 
Kugel  von  7  mm  im  Gehirn  (C.  R.  122,  p.  1363—1365.  18961 
—  Bemerkung,  dass  eine  solche  Photographie  mit  ^/^stlmdig» 
Exposition  gelungen  ist.  £.  W. 


96.    £•  Loret  und  Genond.      Künstliche   Tuber hUost 
durch  Röntgenstrahlen  geschwächt  (C.  B.  132,  p.  1511—1512. 

1896).  —  Yerauche  an  Meerschweinchen  zeigen,  dass,  wenn 
diese  mit  Tuberkulose  geimpft  werden  und  der  Wirkung  der 
Böntgen-Strahlen  ausgesetzt  wurden,  sie  entschieden  Ton  den- 
selben sehr  günstig  beeinflusst  worden  sind.  £.W. 


97.  Missouri  State  JJniversity.  fVirkung  der  X- 
Strahlen  auf  Diphtheriebakterien  (Nature  54,  p.  112.  1896),  — 
Meerschweinchen,  die  mit  Diphtheriebacillus  geimpft  waren, 
wurden  durch  Jßöntgen-Strahlen  geheilt  EL  W. 


98.  F.  Berton.  fFirkung  der  Röntgen- Strahlen  auf  den 
Diphtherie 'Bacillus  (C.  £.  123,  p.  109.  1896).  —  Kulturen,  die 
bis  zu  64  Stunden  der  Wirkung  der  Böntgen-Strahlen  aus- 
gesetzt wiurden,  blieben  gleich  giftig.  E.  W. 


99.  Orunmach.  Röntgenstrahlen  (Berliner  Klinische 
Wochenschrift  33,  p.  474—475.  1896;  Deutsche  med.  Wochen- 
schrift 1896,  p.  422).  —  Grunmach  ist  es  gelungen,  arterio- 
sklerotische Yerdnderungen  der  Aorta  und  der  Coronaarterien 
zu  sehen,  sowie  Herde  in  der  Lunge  eines  an  Phthisis  er- 
krankten jungen  Mannes.  E.  W. 


100.  Ch.  Ed.  GuUlattme.  Neue  Untersuchungen  über 
die  Röntgenstrahlen  (La  Nature  24,  2.  sem.,  p.  26—30.  1896), 
—  In  dieser  Übersicht  ist  eine  Anzahl  von  Badiographien  Ton 
Schnecken  gegeben,  weiter  ist  eine  besondere  Art  des  Deprea- 
unterbrechers  beschrieben,  bei  der  der  eine  der  beiden  aufein- 
ander treffenden  Platinstifte  durch  ein  sich  drehendes  Bad  er- 
setzt ist,  das  durch  eine  Dynamomaschine  bewegt  wird. 

K  W. 
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101.  O.  Leppin.  fVirkung  der  Röntgenstrahlen  auf 
die  Haut  (Deutsche  Med.  Wochenschrift  1896,  p.  454).  —  Der 
Verf.  findet,  dass  die  Böntgen- Strahlen  die  Haut  seiner  Hand, 
die  er  als  Versuchsobjekt  benutzt  hatte,  in  hohem  Grade  af- 
ficirten,  sie  zeigte  eine  eigentümliche  Bote,  erschien  geschwollen 
und  am  Mittel-  und  Bingfinger  bildete  sich  eine  Blase.  Mit 
der  Zeit  geht  die  Veränderung  z.  T.  zurück.  E.  W. 


102.  8»  P.  JTiOfnpsan»  Über  Hyperphosphoreszenz  (Phil. 
Mag.  (ö)  42,  p.  103—107.  1896).  -  Der  Verf.  nennt  Hyper- 
phosphoreszenz die  andauernde  Aussenduug  von  unsichtbaren 
Strahlen  durch  üranverbindungen ,  lange  nachdem  die  er- 
regende Ursache  verschwunden  ist  Er  hat  in  dieser  Bichtung, 
unabhängig  von  E.  Becquerel,  eine  Beihe  von  Beobachtungen 
gemacht.  Zunächst  hat  er  Versuche  angestellt,  um  durch 
fluoreszirende  Substanzen  die  Empfindlichkeit  der  Platte  zu 
erhöhen.  Weiter  fand  er,  dass  Yon  Urannitrat  und  Uran- 
ammoniumfluorid,  die  der  Sonne  ausgesetzt  sind,  Strahlen  aus- 
gesandt werden,  die  Aluminium  durchdringen. 

Ausgesendet  wurden  Böntgen-Strahlen  unter  dem  Einfluss 
von  Kathodenstrahlen  von  Kalkspat,  Apatit,  Bubin,  Saphir, 
Diamant,  Uranglas,  Scheelit,  Turmalin,  phosphoreszirender 
Emaile,  Schwefelzink,  Zn,  AI,  Ou,  Fe,  Mg,  Ur,  Pt  Fe  und 
Ur  schienen  die  besten  Besultate  zu  geben. 

Zwischen  Emission  und  Absorption  der  A'-Strahlen  scheint 
eine  gewisse  Beziehung  zu  bestehen.  Glas  absorbirt  von  Glas 
ausgesandte  Böntgen-Strahlen  stärker,  als  von  Platin  aus- 
gesandte. E.  W. 

103.  Ch.  Henry  und  O»  Seguy.  Photometrie  des  phos- 
phoresztrenden  Schwefelzinks ^  welches  durch  die  Kathodenstrahlen 
in  der  Crookes' sehen  Röhre  erregt  üt  (0.  B.  122,  p.  1198—1199. 
1896).  —  Durch  photometrische  Messung  mit  Hilfe  des  Henry-' 
sehen  Photometers  fanden  die  Verf:  1.  Die  Helligkeit  der 
Phosphoreszenz  des  Schwefelzinks  bei  einem  bestimmten  Druck 
in  der  Entladungsröhre  (von  19  ju  Hg),  nimmt  mit  der 
Dauer  des  Versuchs  ziemlich  schnell  von  7«  ^^  Vso  ^^^^  ^' 
(Die  Helligkeit  des  am  Magnesiumlichte  gesättigten  Schwefel- 
zinks ist  ungefähr  ^/gg  Kerze.)     Die  schnelle  Abnahme  rührt 
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her  Ton  einer  durch  anfgeschleaderte  MeUlHeflchen  der 
Kathode  und  dnrch  Zersetzungen  yeranlasste  YerSademiig 
der  Oberfläche,  deren  Leuchtkraft  nach  Bntfernnng  der 
obersten  Schicht  wieder  auf  ^6  ^^^ze  steigt  2.  Oberhalb 
nnd  nnteriialb  des  f&r  £e  Erscheinung  günstigsten  Druckes 
ändert  sich  die  Helli^eit  als  (Ezponential)  Funktion  des 
Druckes,  um  so  schneller,  je  weniger  lange  der  Versuch  ge- 
dauert hat  3.  Wenn  man  das  Schwefebdnk  durch  Umkehr 
der  Entladungsrichtung  den  Eathodenstrahlen  entzieht,  ändert 
sich  die  Helligkeit  im  Verhältnis  27  zu.  H.  Th.  & 


104.  G.  le  Bon.  Über  die  Aufspeicherung  des  schwarseu 
Ltchts  {C.  R.  123,  p-  1054—1057.  1896).  —  In  zwei  Kopier- 
rahmen  wurden  je  eine  Kupfer-  und  Bleiplatte  von  je  4  mm 
Dicke  eine  Stunde  lang  auf  nur  einer  Seite  dem  Lichte  einer 
Bogenlampe  ausgesetzt^  dann  in  die  Dunkelheit  gebracht  und 
zwei  Stunden  abgekühlt  Dann  wurde  zwischen  die  beiden 
nicht  belichteten  Flächen  eine  photographische  Platte  und  ein 
NogatiT  eingeschaltet,  das  Negativ  zwischen  Kupfer  und  licht- 
empfindliche Schicht,  so  aber,  dass  durch  eine  zwischengelegte 
Celluloidschicht  eine  direkte  Berührung  des  Negativs  mit  der 
photographischen  Platte  ausgeschlossen  war.  Lässt  man  das 
Ganze  fünf  bis  sechs  Stunden  in  der  Dunkelheit  und  entwickelt, 
so  zeigt  sich  eine  vollkommene  Kopie  des  Negativs.  Man  kann 
also  das  schwarze  Licht  auf  Metallen,  nach  Art  der  Elektri- 
cität,  au&peichem.  Dasselbe  Experiment  in  der  Dunkelheit 
ohne  Vorbelichtung,  oder  mit  Einschaltung  eines  schwarzen 
Papiers  angestellt,  versagt  Als  Lichtquellen  eignen  sich  am 
besten  der  Lichtbogen,  dann  die  Sonnenstrahlung,  weniger  eine 
Petroleumlampe,  gar  nicht  diffuses  Tageslicht;  ihre  Temperatur 
scheint  eine  Rolle  dabei  zu  spielen.  Durch  Holz  gehen  die 
Strahlen  durch,  wenn  es  zwischen  Negativ  und  photographische 
Platte  eingeschaltet  wird.  Zum  Schluss  stellt  der  Verf.  die 
fiaupteigenschaften  seines  schwarzen  Lichts  mit  denen  der 
Röntgen-  und  Henry  -  Becquerel  -  Strahlen  zusammen,  und 
stellt  als  wesentliche  Unterschiede  fest,  dass  seine  Strahlen 
weder  schwarzes  Papier,  noch  organisirte  Substanzen,  wohl 
aber  eine  grosse  Zahl  von  Metallen  durchsetzen.  Sie  vermögen 
sich,  wie  die  Elektricität,  auf  der  Oberfläche  von  Metallen  zu 
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verdichten  und  zu  yerteilen.  Ver£  glaubt  durch  diese  neuen 
Versuche  seine  früheren  Ergebnisse  über  allen  Zweifel  ge- 
sichert  zu  haben.  H.  TL  S. 


105.  Adolph  Sehmddt*  Müteibmgen  über  eine  neue 
Berechnung  des  erdnuigneiischen  Potentials  (Abhandl.d.  k.  bayer. 
Akad.  d.  Wiss.  n.  Kl.  19.  66  pp.  1895).  —  Als  Einleitung 
gibt  der  VerL  einen  kurzen  Auszug  ans  seiner  Abhandlung 
„Mathematische  Entwicklungen  zur  allgemeinen  Theorie  des 
Erdmagnetismus'^  (Aus  dem  Archiv  der  deutschen  Seewarte  13, 
Nr.  8.  1889).  Dort  ist  von  dem  Verf.  gezeigt  worden,  wie  die 
Gauss'sche  Theorie  des  Erdmagnetismus  ausser  durch  die  Aus- 
dehnung der  Entwicklungen  audf  Glieder  höherer  Ordnung  noch 
durch  die  Berücksichtigung  der  Abplattung  der  Erde  verbessert 
werden  kann.  Namentlich  hat  der  YerL  aber  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  neueren  Untersuchungen  verlangen,  dass  eine 
wesentliche  Hypothese  der  Gauss'schen  Theorie  nämlich  die 
Voraussetzung,  dass  die  erdmagnetische  Kraft  ein  Potential 
besitze  und  der  Ursprung  desselben  im  Innern  der  Erde  zu 
suchen  sei,  aufgegeben  werden  müsse.  Er  fordert,  dass  die 
drei  Komponenten  der  erdmagnetischen  Straft  jede  f&r  sich  in 
Reihen  entwickelt  werden  und  zeigt,  wie  aus  diesen  Entwick* 
lungen  dann  unter  gewissen  Annahmen  ein  erdmagnetisches 
Potential,  das  von  magnetischen  Massen  im  Innern  der  Erde 
herrührt,  ein  zweites  Potential,  das  von  Mass^i  im  Äussern 
herrührt,  und  schhesslich  die  Intensität  von  Strömen,  die  die 
Elrdoberfläche  senkrecht  durchdringen,  berechnet  werden  kann. 
Auf  Grund  dieser  Theorie  hat  der  Verf.  jetzt  eine  Berechnung 
der  drei  Komponenten  der  erdmagnetischen  Kraft  ausgeführt 
und  die  JELesultate  in  der  vorliegenden  Abhandlung  veröffent- 
licht. Es  hat  sich  dabei  ergeben,  dass  die  Darstellung  der 
Beobachtungen  besser  ist  als  bei  den  nach  der  Gauss'schen 
Theorie  ausgeführten  Bechnungen  und  dass  die  weitere  Aus- 
dehnung der  Beihen  wohl  eine  nahezu  vollständige  Überein- 
stimmung herbeiführen  wird.  Für  das  Potential  der  äusseren 
Kräfte  und  die  Intensität  der  Ströme  sind  nur  gerin&gige 
Werte  gefunden  worden,  ihre  Existenz  ist  aber  trotz  der  noch 
vorhandenen  Unsicherheiten  doch  erwiesen.  Lor. 
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106.  H*  Fritsche.     über  den   Zusammenhang  zwischen 
der  erdmagnetischen    Harisontalintensiiät    und  der    Inclinaiiom 

{i\  14  pp.  und  29  Tafeln.     St.  Petersburg  1895).  —  Für  die 

beiden    Polarcalotten    stellt   der    Verf.    den    Zusammenhaog 

zwischen  der  Inklination  i  und  der  Horizontalintensität  T  durch 

einen  Ausdruck  von  der  form 

tg(i-a)  =  a(ö,592-logr) 

dar,  wo  a  und  a  Funktionen  der  geographischen  Koordinaten 

sind.    Für  die  äquatoreale  Zone  benutzt  er  die  Formel: 

i  =  cy/io(tgi)*^«, 

wo  c  eine  Funktion  der  Länge  und  Breite  ist  Die  Koe£Ei- 
zienten  in  den  Ausdrücken  für  a,  er  und  c  sind  f&r  die  nörd- 
liche und  südliche  Hemisphäre  verschieden«  Lor. 


107.  Berieht  der  von  der  Kaiserlichen  (japanischen)  Re- 
gierung ernannten  Kommission  ßJtr  die  praktischen  Einheiten 
elektrischer  Grössen  und  des  Lichtes  (Proc.  Tokyo  Math.-Ph7S 
Soc.  7,  p.  81—88.  1895).  —  Von  Seiten  der  Regierungen  von 
Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
waren  der  japanischen  Regierung  Vorschläge  unterbreitet 
worden  betreffend  die  internationale  Annahme  der  praktischen 
Einheiten  für  die  elektrischen  Grössen  und  das  Licht,  Vor- 
schläge, welche  den  Beschlüssen  des  Elektrikerkongresses  zu 
Chicago  entsprechen.  Die  zur  Prüfung  dieser  Frage  einge- 
setzte Kommission  erstattete  im  Juni  1894  ihren  Bericht, 
welcher  im  Juni  1895  im  officiellen  Regierungsblatte  abge- 
druckt wurde.  Dieser  Bericht  empfiehlt  die  Ablehnung  der 
gemachten  Vorschläge  und  ersucht  die  Regierung,  für  die 
internationale  Annahme  der  folgenden  Beschlüsse  einzutreten: 

I.  Mit  Rücksicht  auf  die  fernere  Entwickelung  der  Elek- 
trizität sowohl  in  theoretischer  wie  praktischer  Beziehung,  er- 
scheint es  nicht  wünschenswert,  die  von  der  französischen  oder 
nordamerikanischen  Regierung  yorgeschlagenen  Einheiten  durch 
Gesetz  festzulegen. 

II.  Die  praktischen  Einheiten  der  elektrischen  Grössen 
sollen  das  elektromagnetische  System  der  Einheiten  zur  Grund- 
lage haben  und  ausgedrückt  werden  durch  Länge,  Masse  und 
Zeit,  ohne  Bezugnahme  auf  irgendwelche  specifische  Eigen- 
schaft der  Materie. 
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HL  Die  Benennangen  und  Grössen  der  praktischen  Ein- 
heiten elektrischer  Grössen  sollen  folgende  sein: 

1.  Die  praktische  Einheit  des  elektrischen  Widerstandes 
wird  Ohm  genannt  und  hat  den  Wert  von  10^  Einheiten  des 
Widerstandes  im  C.G.S.- System  elektromagnetischer  Einheiten. 

2.  Die  praktische  Einheit  des  elektrischen  Stromes  wird 
Ampöre  genannt  und  hat  den  Wert  einer  Einheit  des  Stromes 
im  C.G.S.-S7stem  elektromagnetischer  Einheiten. 

3.  Die  praktische  Einheit  der  elektromotorischen  Kraft 
wird  Volt  genannt  und  hat""  den  Wert  von  10®  Einheiten  der 
elektromotorischen  Elraft  im  C.G.S.- System  elektromagnetischer 
Einheiten. 

4.  Die  praktische  Eiinheit  der  Elektricitätsmenge  wird 
Coulomb  genannt  und  hat  den  Wert  einer  Einheit  der  Elek* 
tricitätsmenge  im  CG.S  -System  elektromagnetischer  Einheiten. 

5.  Die  praktische  Einheit  der  elektrischen  Kapazität  wird 
Farad  genannt  und  hat  den  Wert  von  lO-®  Einheiten  der 
Kapazität  im  C.G.S.-System  elektromagnetischer  fSinheiten. 

6.  Die  praktische  Einheit  der  elektrischen  Arbeit  wird 
Joule  genannt  und  hat  den  Wert  von  10®  Einheiten  der  Ar- 
beiten im  C.G.S.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

7.  Die  praktische  Einheit  das  elektrischen  EfiPekts  wird 
Watt  genannt  und  hat  den  Wert  von  10®  Einheiten  des  Effekts 
im  C.G.S.-System  elektromagnetischer  Einheiten« 

8.  Die  praktische  Einheit  der  Induktanz  wird  Henry  ge- 
nannt und  hat  den  Wert  von  10®  Einheiten  der  Induktanz 
im  C.G.S.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

9.  Vorläufig 'wird  das  unterscheidende  Wort  ,,UniTersaP' 
diesen  Benennungen  yorgesetzt,  um  sie  von  den  jetzt  gebräuch- 
lichen zu  unterscheiden. 

IV.  Die  Wissenschaft  ist  zur  Zeit  nicht  in  der  Lage,  für 
die  Intensil&t  des  Lichtes  ein  Normalmaass  zu  definiren. 

Diese  Vorschläge  weichen  von  den  bekannten  Chicagoer 
Beschlüssen  einerseits  durch  das  gewählte  Vielfache  von  10, 
andererseits  dadurch  ab,  dass  sie  keine  Bestimmung  über  die 
praktische  Herstellung  der  definirten  Grössen  treffen,  sondern 
dieselben  unmittelbar  in  CG.S. -Einheiten  ausdrücken.  Da 
dieselben  kaum  Aussicht  auf  allgemeine  Anerkennung  haben, 
gehen  wir  auf  die  Motivirung  nicht  näher  ein.  H.  M. 
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loa  L.  Sübersiein.  Über  die  tkmUäiJdieken  Enckei- 
nungeuj  welche  in  dem  Begriff  de$  ,^elektrisckem  Stnmtee  äi 
einem  Leiter**  xusammengefasH  werden  mnd  deren  ikearetisdie 
Erklämng  (Elektrochem.  ZtBchr.  3,  p.  53—57,  1896).  —  Der 
Verl  gibt  einen  Auszog  ans  der  PoyntingBchen  Arbeit  über 
den  Energiefloss  und  zeigt,  in  welchem  Zasammenhang  diese 
Theorie  mit  den  älteren  Definitionen  und  Gesetzen  elektri- 
scher Ströme  steht  G.  C.  SdL 


Buche  r. 

109.  P.  AppeU.  Traue  de  mecanique  rationelle.  Tarne  IL 
Dynamiqtie  des  systhnes  —  Mecanique  analytique  (538  pp.  Paris, 
öauthier-Yillars,  1896).  —  über  den  ersten  Band  dieses  Werb 
wurde  Beibl.  18,  p.  337  berichtet,  der  zweite  Band  behandelt 
die  Dynamik  der  Systeme  und  die  analytische  MechaniL 
Der  Reichtum  des  Inhaltes  ist  ein  sehr  grosser.  Die  Durch- 
dringung der  einzelnen  Resultate  wird  durch  die  zahlreicheii 

aufgepommenen  Beispiele  und  Übungen  wesentlich  gef&rdert 

E.  W. 

110.  H.  Baumhauer.  Die  Resultate  der  Jftjonetiode 
in  der  krystallographischen  Forschung  (yn  u.  130  pp.  u.  12  Tat 
Leipzig,  W.  Engelmann,  1896).  —  Wohl  kein  Forscher  hat 
so  ausgedehnte  Erfiedirung  wie  H.  Baumhauer  über  die  Ätz- 
methode und  keiner  hat  soviel  auf  diesem  Gobiete  geleistet 
wie  er.  Es  muss  daher  tou  einem  jeden,  der  sich  mit  Krystall- 
struktur  beschäftigt,  freudig  begrOsst  werden,  dass  gerade  er 
sich  der  Mühe  unterzogen  hat,  die  Ergebnisse  auf  diesem  Ge- 
biete zusammenzustellen.     Die  Tafeln  sind  glänzend  hergestellt 

E.  W. 

111.  H.  Behrens*  Anleitung  zur  mikrochemischen  Ana- 
lyse der  wichtigsten  organischen  f^erbindungen,  Beji  3  (vn  u. 
133  pp.  Hamburg  n.  Leipzig,  L.  Yossi  1896).  —  Das  vor- 
liegende Heft  enthält  die  Abschnitte:  Künstliche  Basen  und 
natürliche  Basen  (Pflanzenalkaloide).  Darstellung  und  Inhah 
schliesst  sich  denen  der  früheren  Hefte  eng  an,  sodass  auf 

die  Referate  BeibL  19,  p.  928  yerwiesen  werden  kann. 

G.  C.  Seh. 


—     727     — 

112.  6.  Beni^chke.  Magnetismus  und  Elektricität  mit 
Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Praxis  (xiv  u.  272  pp.  Berlin, 
J.  Springer;  München,  B.  Oldenburg,  1896).  —  Das  Bach  gibt 
auf  kleinem  Banm  eine  übersichtliche  Darstellung  der  neueren 
Anschauungen  auf  dem  Gebiet  der  Elektricität  und  des  Magne- 
tismus, dabei  ist  vor  allem  auf  die  Bedürfhisse  der  Praxis 
Rücksicht  genommen.  Abweichend  von  manchen  andern  ähn- 
lichen Werken  ist  die  Lehre  von  der  Elektrostatik  und  der 
strömenden  Elektricität  (Ohm'sches  Gesetz  etc.)  Torweggenom- 
men.    Dass  der  Verf.  sich  nicht  der  Ausdrücke  Resistanz,  In* 

duktanz  etc.  bediente,  wird  gewiss  von  vielen  gebilligt  werden.. 

E.  W. 

118.  JBoumique»  Projections  lumineuses  avec  tappareü 
HeKos  (46  pp.  Paris,  Mazo,  1896.).  —  Das  kleine  Heft  ent-^ 
hält  die  Beschreibung  einer  Reihe  von  Versuchen  über  Pro- 
jektion aus  den  Gebieten  der  Physik,  Chemie  und  Natur- 
geschichte. E.  W. 

114.  Ed^  Branly»  Cours  elimentaire  de  Physique  (xxiv 
u.  2537  pp.  Paris,  Ch.  Poussielgue,  1896).  —  Das  Buch  ist  für 
diejenigen  Kandidaten  bestimmt,  welche  das  Examen  für  das 
Baccalaur^atös  Lettres  machen  wollen.  Interessant  ist  zu 
sehen,  wie  hoch  hierbei  die  Ansprüche  in  Physik  gestellt 
werden.  Wie  in  dem  grossen  Werke  des  Verf.  ist  die  Dar- 
stellung eine  klare  und  einfache  und  erfüllt  das  Buch  gewiss 
seinen  Zweck;  nach  der  Ansicht  des  Ref.  wäre  aber  gerade 
für  diesen  Kreis  von  Studirenden  eine  ausgiebigere  Behandlung 
technischer  Anwendungen  sehr  erwünscht.  E.  W. 


115.  JE7*  Collen.  Studien  zur  chemischen  Dynamik  nach 
/.  H.  vanH  Hoff's:  tltudes  de  Üynamique  chrmique.  Mit  einem 
Vorwort  von  J.  H.  van't  Hoff  (Amsterdam,  Fr.  Muller;  Leipzig, 
W.  Engelmann,  290  pp.  1896).  —  Das  vorliegende  Buch  ist 
eine  Bearbeitung  und  Erweiterung  von  van't  flofifs  bekanntem 
Werk:  Etudes  de  Dynamique  chimique.  Sein  wesentlicher 
Inhalt  ist  folgender:  Verlauf  der  chemischen  Reaktion,  Ein- 
fluss  der  Temperatur  auf  die  chemische  Reaktion,  Gleich- 
gewichtserscheinungen und  die  chemische  Verwandtschaft.  Der 
Verf.  hat  alle  neueren  hierhingehörigen  Arbeiten  berücksich- 
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tigt,  so  dass  man  einen  Einblick  gewinnt  ^  von  wie  grosser 
Fruchtbarkeit  die  von  yan't  Hoff  erst  vor  12  Jahren  in  seinem 
oben  erwähnten  Buch  niedergelegten  Gredanken  gewesen  sind. 
Die  Bearbeitung  des  Gegenstandes  ist  durchaus  originell,  so 
dass  das  Buch  auch  neben  den  Lehrbüchern  Ton  Ostwaldund 
Nemst  seine  Leser  finden  wird.  Dass  an  manchen  Stellen  die 
Ausdrucksweise  etwas  schwerf&Uig  nnd  ungewöhnlich  ist,  wiid 
man  dem  Verf.  als  Ausländer  wohl  verzeihen.      6.  C.  Seh. 


116.  Handbuch  der  anorgamchen  Ckewne,  Unter  Mäm- 
hing  von  hervorragenden  Gelehrten,  herausgegeben  van  O«  Dam^ 
mer.  IL  Bd.  2.  Teä  (xm  u.  966  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1894).  — 
Der  vorliegende  Band  behandelt  die  Elemente  Kalinm,  Natrium. 
Lithium,  Rubidium,  Cäsium,  Ammonium,  Calcium,  Strontxain, 
Baryum,  Beryllium,  Magnesium,  Zink,  Cadmium,  Blei,  Thallium, 
Kupfer,  Silber  und  Quecksilber.  Wie  bei  den  früheren  Bin- 
den haben  die  Verf.  alles  was  bisher  in  der  anoiqgaiuscheD 
Chemie  dieser  Elemente  in  den  einzelnen  Zeitschriften  ver- 
streut vorlag,  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  verarbeitet.  Auch 
f&r  den  Physiker  wird  das  Buch  als  Nachschlagebach  häufig 
schätzbare  Dienste  leisten,  da  die  physikalischen  Eigenschaften 
der  betreffenden  Elemente  und  Verbindungen  in  hohem  Maasse 
berücksichtigt  worden  sind.  Ot,  C.  ScL 


117.  Am  IPaniellm  Physics  for  students  of  medidne  (xv 
u.  469  pp.  London,  Macmillan  &  Co.,  1896).  —  Der  vorliegende 
Band  ist  ein  Auszug  aus  dem  grösseren  bekannten  Werk  des 
Verf.  Es  ist  infolge  der  englischen  von  Erfolg  gekrönten 
Bestrebungen  entstanden,  dem  Mediziner  eine  eingehendere 
Beschäftigung  mit  der  Physik  zur  Pflicht  zu  machen. 

Das  Buch  enthalt  in  Kürze   das   wesentlichste  für  den 

Mediziner  aus  der  Physik  Erforderliche,  ohne  indess  auf  die 

Besiprechung  der  Theorien  und  Hypothesen  zu  verzichten. 

E.  W. 

118.  H.  Ebert.  Magnetische  Kra/if eider.  Die  Erschei- 
nungen des  Magnetismus,  Elektromagnetismus  und  der  Induktion^ 
dargestellt  auf  Grund  des  Rrajtlinienbegriffs.  Teä  I  (xvm  u. 
222  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Der  Verf.  führt  die 
neueren   Anschauungen  über  das   Wesen    der   magnetischen, 
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elektrischen  und  optischen  Erscheinungen  in  die  systematische 
Daxstellung  dieser  Erscheinungsgebiete  ein  und  entmckelt  die 
Lehre  yom  Magnetismus  und  der  Elekricitat,  durchweg  dem 
neuesten  Standpunkt  der  theoretischen  Erkenntnis  entsprechend, 
aus  den  Fundamenten.  Dabei  werden  3  Begri£Pe  schärfer  be- 
tont als  sonst  üblich  ist,  der  Kraftlinienbegriff,  der  Begriff  der 
magnetischen  und  elektromagnetischen  Feldenergie  und  der  der 
Symmetrie  eines  von  magnetischen  Kräften  erflillten  Mediums. 
Ausgegangen  wird  von  den  einfachsten  Erscheinungen  und 
Versuchen,  die  nach  Art  eines  Praktikumsbuches  behandelt 
werden,  wodurch  das  Eindringen  in  die  einzelnen  G-ebietC)  vor 
allem  dem  Anfänger,  sehr  erleichtert  wird. 

Der  vorliegende  erste  Band  des  Buches  behandelt: 
I.  Abschnitt:  Erscheinungen  des  Magnetismus.  1.  Der 
Magnet  und  das  magnetische  Feld.  2.  Beziehungen  zweier 
Magnete  zu  einander.  3.  Der  Magnetismus  als  tellurische 
und  kosmische  Erscheinung.  4.  Ausmessung  der  Kraftfelder. 
5.  Abbildung  von  Ejraftfeldern.  6.  Struktur  der  Feldträger 
und  Feldmedien.  7.  Kinetische  und  mechanische  Theorien  der 
Kraftfelder.  IL  Abschnitt:  Erscheinungen  des  galvanischen 
Stromes  und  der  Elektromagnetismus.  8.  Einaxige  Magnet- 
kraftfelder. (Einfacher  Strom.)  9.  Wechselwirkung  zwischen 
Strom  und  Magneten.  10.  Stromspulen,  Solenoide  und 
Elektromagnete.  11.  Bewegungsantriebe  von  Magnetfeldern 
auf  Stromträger.  12.  Mehraxige  Magnetkraftfelder  (Elektro- 
dynamik). E.  W. 

119.  Jahrbuch  der  Miektrochemie,  Berichte  über  die  Fort" 
schritte  des  Jahres  1895.  Im  unssenscha/ilichen  Teile  bearbeitet 
von  W.  Nemsty  ün  technischen  Tkeile  bearbeitet  von  fV,  Bor^ 
chers.  IL  Jahrgang  (uv  u.  300  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp, 
1896).  —  Der  vorliegende  Band  gibt  eine  Übersicht  über  die 
im  Jahre  1895  erschienenen  wissenschaftlichen  und  technischen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Elektrochemie.  Die  Verf.  haben 
das  in  vielen  Zeitschriften  zerstreut  veröffentlichte  Material 
gesammelt  und  übersichtlich  zusammengestellt,  die  einzelnen 
Theorien,  Verfahren  und  Apparate  sind  zugleich  kritisch  be- 
sprochen. G.  C.  Seh. 
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120.  JB.  Ferrini.  EleUricüä  e  magnetismo.  IL  Edisume 
(XY  IL  534  pp.  Milano,  0.  Hoepli,  1896).  —  Das  Buch  gibt 
eine  sehr  gute  Übersicht  über  die  Elektndtät  und  den  Magne- 
tismus mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Elektrotechnik,  die 
auch  kurz  besprochen  ist  Die  Darstellung  ist  klar  und  über- 
sichtlich und  in  hohem  Grade  zur  Einführung  in  das  Gebiet 
geeignet  £•  W. 

121.  Conferences  de  Chimie  foües  au  labaraUnre  de 
M.  FHedel  i 893— 1894  (340  pp.  Paris,  G.  Carr6,  1896).  — 
Von  den  im  vorliegenden  Bande  enthaltenen  VortrSgen  be- 
fasst  sich  eine  grosse  Zahl  mit  stereochemischen  Problemen. 
Von  mehr  physikalischem  Interesse  sind  die  von:  Wyroubo^ 
Über  die  Natur  der  Erscheinung  des  Polymorphismus  und 
Isomorphismus.  G.  Charpy,  Über  die  Lösungen.  B.  Engd, 
Über  die  Formeln  von  Thomson  über  die  Beredinung  der  Yer- 
brennungswärme  der  Kohlenwasserstoffe.  A.  Leduc,  Über 
<das  Gesetz  der  Molekularvolumina.  E.  W. 


122.  H.  GriesbtMeh.  Physikalischrckenäsche  PrapadenA 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  medixinischen  fVisseih 
schoflen  und  mit  historischen  und  biographischen  Angaben* 
2.  Häl/te.  1.  Lief.  (Leipzig,  p,  27J— 602,  W.  Engelmann,  16%). 
—  Das  vorliegende  Heft  f&hrt  das  umfangreiche  Werk  weiter 
in  derselben  Art  wie  das  früher  erschienene  (vgL  BeibL  19, 
p.  816).  Auch  hier  wird  der  Physiker  viel  Anregung  dadordi 
erhalten,  dass  er  sieht,  wie  die  von  ihm  gefundenen  Besultate 
bei  den  Lebensvorgängen  in  Wirksamkeit  treten.  Von  spe- 
zieller ihn  interessirenden  GegenstiLnden  sind  behandelt:  ,^e 
Porosität  der  Materie,  ihr  Nachweis  und  ihre  Bedeutung,  Luft- 
druck, Barometer,  Manometer,  Allgemeines  über  Änderungen 
des  Aggregatzustandes,  Allgemeines  über  die  einzelnen  Aggre- 
gatzustände.« R  W. 

123.  !•  L.  Meatfim    ApoUonius  ofPerga  treatise  on  cwdc 

sections  (xn  u.  254  pp.  Cambridge,  University  press,  1896).  — 
Die  berühmten  „Kegelschnitte^'  des  Apollonius  sind  im  ganzen 
in  der  neueren  Zeit  wenig  studirt  worden,  trotzdem  über  ihre 
iGeschichte  durch  fleiberg,  Zeuthen  und  andere  viel  Licht  ver- 
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breitet  ist  Durch  die  Herausgabe  derselben  in  englischer 
Sprache  hofft  der  Verf.  dieselbe  weiteren  Ejreisen  zugänglich 
zu  machen. 

Bin  Kapitel  über  die  Geschichte  der  Kegelschnitte  bei 
den  Griechen  und  eine  Einleitung  in  die  Lehre  von  den 
Kegelschnitten  selbst  erleichtem  das  Verständnis  derselben  in 
hohem  Grade.  E.  W. 

124.  Hertnawn  v.  HehnkoU».  Farträge  und  Reden. 
4.  Aufl,  (l.  Bd.  XY  u.  422  pm  2.  Bd.  xii  u.  484  pp.,  1896).  — 
Unter  dem  vielen  hochbedeutenden  und  grossen,  das  uns  H.  v. 
Helmholtz  hinterlassen  hat,  nimmt  eine  der  allerersten  Stellen 
die  Sammlung  von  Vortragen  und  Beden  ein,  in  denen  er  viele 
seiner  fruchtbarsten  Gedanken  niedergelegt  hat  Freudig  ist 
es  daher  zu  begrüssen,  dass  nach  seinem  Tode  eine  neue  Auf- 
lage derselben  erschienen  ist,  bereichert  durch  einige  nach  dem 
Erscheinen  der  dritten  Auflage  gehaltene  Beden.  Wie  alle 
Schriften  von  Helmholtz,  so  sind  auch  diese  ein  monumentum 
aere  perennius  und  sollten  in  der  Bibliothek  keines  Deutschen, 
der  auf  Bildung  Anspruch  macht,  fehlen.  E.  W. 


125.  c7.  £«  iMlaune  und  BidatUt.  Les  sciences  ä 
Fecole  primaire  (vn  u.  313  pp.  Paris,  Lec^ne,  Oudin  &  Co., 
1896).  —  Das  Schulbuch  hat  auch  für  den  Deutschen  Interesse 
insofern,  als  es  die  Art  der  Behandlung  in  Frankreich  kennen 
lehrt  Der  Band  enthält  Physik,  Chemie  und  ^Naturgeschichte. 
Neben  dem  eigentlichen  Lehrbuch  sind  einfache  Versuche  be- 
schrieben, Angaben  etc.  gegeben.  E.  W. 


126.  Ijefevre.  Spectrometrie,app(treilselmesures{242ff. 
Paris,  Gauthier- Villars  et  fils,  1896).  —  Wie  alle  Bandchen  der 
Sammlung  der  Encyclop^die  scientifique,  zu  der  auch  das 
folgende  gehört,  gibt  es  eine  gute  und  knappe  Übersicht  über 
das  Gebiet  in  folgenden  Kapiteln. 

Das  Prisma.  Das  Spektroskop.  Das  Spektrometer.  Ein- 
stellung der  spektroskopischen  Apparate.  Qualitative  Spektral- 
analyse. Quantitative  Spektralanalyse.  Spektrophotometrie. 
Theoretische  Spektroskopie.  E.  W. 
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127.  Lefevre*  Spektroskopie  (188  pp.  Paris,  GauthierVillars 
et  fils,  1896).  —  Nach  einander  werden  besprochen  das  Sonnen- 
Spektrum.  Die  Erzeugung  der  Emissionsspektra  der  Metalle. 
Resultate  bei  den  Emissionsspektra  der  Metalle.  EmissioDS- 
Spektra  der  Metalloide.  Absorptionsspektra,  flimmelsspektro- 
skope.  Phosphoreszenz  und  Fluoreszenz.  Das  Buch  gibt  dne 
gute  Übersicht.  E.  W. 

128.  Th.  Idebisch»  Grundriss  der  physikalischen  Kri- 
stallographie (vm  u.  506  pp.  Leipzig,  Veit  &  Co.,  1896).  —  Zu- 
nächst werden  auf  176  Seiten  „das  geometrische  Grundgesetz 
der  Krystallpolyeder  und  die  Eintheilung  der  krystalliairten 
Körper  in  32  Gruppen^'  behandelt  und  zwar  unter  Zugrunde- 
legung der  neuesten  theoretischen  und  experimentellen  Er- 
rungenschaften. Hierauf  werden  in  ausfbhrlicher  Weise  die 
physikalischen  Yorg&nge  in  krystallisirten  Körpern  besprochen. 
Während  der  erste  Theil  denjenigen,  der  dem  Studium  der 
Krystallographie  femer  steht,  schnell  in  das  rein  Krystallo- 
graphische  einführt,  so  gibt  der  zweite  Theil  dem  Physiker 
eine  nach  Inhalt  und  Darstellung  gleich  vorzügliche  Übersicht 
über  das  grosse  und  reiche  Gebiet,  in  dem  eine  Beihe  Ton 
Problemen  erst  in  letzter  Zeit  eine  eingehendere  Behandlung 
erfahren  haben. 

Die  Ausstattung  durch  898  Holzschnitte  ist  yorzüglich. 

E.  W. 


129.  W»  J.  Loudan.  An  elementary  treatise  on 
dynanncs  (ix  u.  236  pp.  New-York,  Macmillan  &  Co.  1896}.  — 
Das  Buch  ist  ausnehmend  geeignet  zur  Einfbhrung  in  die 
Dynamik  von  festen  Körpern.  Die  Sätze  sind  an  vielen  Bei- 
spielen erläutert,  auch  sind  eine  Beihe  von  Aufgaben  beige- 
geben.    E.  W. 

130.  W.  J.  Loudmi  und  J\  C.  McJ^ennan»    A  la- 

boratory  course  in  experimenial  Physics  (vrn  u.  302  pp.  New- 
York,  Macmillan  &  Co.,  1895).  —  Das  Buch  umfasst  zwei  ver- 
schiedene  Ubungskurse:  1.  einen  für  Anfänger  aus  allgemeiner 
Physik,  Optik  und  Wärme,  in  dem  der  Student  vor  allem  mit 
einer  Beihe  von  Messmethoden  vertraut  gemacht  werden  soll, 
und  2.  einen  für  Fortgeschrittene,  in  dem  akustische,  elektrische 
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und  magnetische  Aufgaben  behandelt  werden;  in  einem  Anhang 
ist  die  Bestimninng  der  Schwere  und  das  Torsionspendel  be- 
sprochen, in  diesem  Teil  wird  reichlich  von  Differential-  und 
Int^ralrechnung  Gebrauch  gemacht  Recht  aahlreich  sind  die 
akustischen  Angaben. 

Manche  in  Deutschland  weniger  bekannte  Versuche  finden 
sich  in  dem  Buch.  E.  W. 

131.  Moiasan  und  Ouvrurd.  Le  Nickel  (183  pp.  Paris, 
Guathier-Villars  et  fil%  1896).  —  Das  Buch  hat  folgenden  In- 
halt: Die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  des 
Nickel,  seine  wichtigsten  Verbindungen,  die  Nickelerze,  die 
Metallurgie  des  Nickels,  seine  Legirungen,  die  galvanoplastische 
Vernickelung,  die  wichtigsten  Anwendungen  des  NickeL  Wie 
alle  Bücher,  die  zu  der  Encyclop^die  scientifique  des  Aide- 
MSmoire  gehören,  so  zeichnet  sich  auch  dieses  durch  Zuyer- 

l&ssigkeit,  Vollständigkeit  und  gute  Ausstattung  aus. 

G.  C.  Seh. 

132.  FHedrich  Mahres  Lehrbuch  der  chemüch-analyü' 
sehen  Türirmethode  von  A.  Clanen,  7.  umgearbeitete  und  ver^ 
mehrte  Auflage  (xvin  u.  906  pp.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg, 
1896).  —  Die  7.  Auflage  ist  durch  Aufrahme  einer  grossen 
Anzahl  neuer  Methoden  yermehrt  worden,  dagegen  sind  einzelne 
weniger  wichtige  Abschnitte  bedeutend  gekürzt  Hervorzuheben 
ist,  dass  der  Verf.  die  Theorie  der  einzelnen  Erscheinungen, 
wie  sie  sich  aus  den  neueren  physikaHsch-chemischen  Ansichten 
ableiten  lässt,  in  rielen  Fällen  ausf&hrlich  schildert,  z.  B.  bei 
den  Indikatoren  und  dem  FarbenwechseL  Das  allgemein  be- 
kannte Buch  hat  dadurch  ausserordentlich  an  Anschaulichkeit 
gewonnen.  G.  C.  Seh. 

133.  C.  Heu/nMvnn.  Allgemeine  Untersuchungen  über 
das  Newton'sche  Prinz^  der  Femwirkungen  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  elektrischen  fVtrkungen  (zzi  u«  292  pp.  Leip- 
zig, B.  G,  Teubner,  1896).  —  Das  Werk  stellt  sich  die  Auf- 
gabe, i,die  Theorie  der  Femwirkungen'^  in  möglichst  grosser 
Allgemeinheit  zu  entwickeln,  nicht  etwa  in  der  Hoffnung,  dass 
eine  solche  Theorie  sofort  zu  physikalischen  wichtigen  Auf- 
schlüssen führen  werde,  sondern  nur  in  dem  Bestreben  den 

BaibilttT  I.  d.  Aaa.  d.  Phyi.  o.  Cham.  SO.  53 
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ganzen  Kreis  der  hierhergehörigen  Vorstellungen  za  ordnen, 
zu  erweitem  und  vielleicht  für  künftigen  Gebrauch  nutzbar  zu 
machen. 

Das  hauptsächlich  behandelte  Problem  ist^  welche  Form 
muss  das  Femwirkungsgesetz  haben,  damit  ein  elektrostatisdies 
Q-leichgewicht  bestehe  (die  Existenz  eines  solchen  wird  ak 
Prinzip  oder  Axiom  Torangestellt).  Es  wird  gezeigt,  dass  alle 
mit  jenem  Prinzip  yertrftglichen  Gesetze  eine  Potentialfunktion 
folgender  Gestalt  haben  müssen: 

V  (0  =  — iT—  + r + r + 

WO  aßy...  ABC..,  Konstanten  sind. 

Ein  Grenzfall  dieses  Expotentialgesesetzes  ist  das  Green^- 
sche  Gesetz  (p{r)  «  r'-»  {0  <  p  <  1). 

Hierbei  erhält  man  eine  räumliche  Ausbreitung  der  elek- 
trischen Masse  im  iimeren  der  Kugel,  ohne  dass  dabei  eine 
besondere  Oberflächenbelegung  vorhanden  wäre.  Wegen  der 
zahlreichen  weiteren  behandelten  Probleme  muss  auf  das  Buch 
verwiesen  werden.  E.  W. 

134.  OUerbein.     Die  Heäkrq/i  des  SofmenUehU,     Die 

Sonne  und  die  Erhaltung  der  Kraft  (115  pp.  Trier,  Panlinns 

Druckerei,  1896).  —  Da  die  Tendenz  des  Buches  wesentlich 

medizinisch  ist,  so  muss  ein  EUnweis  auf  dasselbe  genügen. 

E.W. 

135.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1890,  dargestelä 
von    der    Physikalischen    OeseUschuß    xu    Berlin. 

46,  Jahrg.  1.  Abt.,  enlhaliend  Physik  der  Materie,  redigirt  wm 
R.  Bömstein  (Lxvn  u.  523  pp.  Braunschweig,  F.  Yieweg  &  Sohn, 
1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Erscheinen  des  Buches  muss 
genügen.  E.  W. 

136.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1894,  dar^esieUt 
von    der    Physikalischen    Gesellschaft    zu    Berlim. 

60.  Jahrg.  2.  Abt.,  enthaltend  Physik  des  Jthers,  redigirt  vm 
R.  Bernstein  (xLm  u.  853  pp.  Braunschweig,  F.  Yieweg  &  Sohn, 
1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Erscheinen  des  Buches  muss 
genügen.  E.  W. 
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187.  JS.  Pieard.  TraäS  d!Anafy$e.  Tarne  III  (xir  iL 
568  pp.  Paris,  Gauthier-YillarB,  1896).  —  Im  dritten  Bande 
sind  Yor  allem  die  Lösmigen  der  Differentialgleichungen  be- 
handelt    E.  W. 

138.  E.  Prost  und  V.  HassreMter.  Mamtel  de  chmü 
analytique  applique  aux  indusiries  du  »ine  ei  de  tacide  tut* 
furique  (n  u.  128  pp.  Paris  et  Li^e,  Bandiy  &  Cie.,  1896). 
—  Die  Verf.  schildern  die  analytischen  Methoden,  welche  in 
der  Zink-  und  Schwefels&ureindustrie  gebräuchlich  sind.  Da 
das  Buch  wesentlich  für  den  Techniker  bestimmt  ist,  so  muss 
dieser  Hinweis  genügen.  G.  G.  Seh. 


189.  MA.  Miecke.  Lehrbuch  der  Experimentalphyrik. 
IL  Band  Magnetismus  y  Elektricitäi  j  fVärme  (xn  u.  492  pp. 
Leipzig,  Veit  &  Co.,  1896).  —  Die  grosse  Klarheit  der  Dar- 
stellung, welche  schon  den  ersten  Band  des  Werkes  aus- 
zeichnete, tritt  auch  in  dem  zweiten  hervor  und  macht  das 
Buch  zum  Studium  der  Physik  in  hohem  Maasse  geeignet 
Die  neueren  Forschungsergebnisse  und  die  neuen  Anschauungen 
sind  auf  allen  Gebieten  voll  verwertet.  E.  W. 


140.  Sidersky.  Polarisation  et  saccharimetrie  (154  pp. 
Paris,  Gauthier-  Villars).  —  Nach  einer  historischen  Einleitung 
werden  die  verschiedenen  zur  Bestimmung  der  Drehung  der 
Polarisationsebene  überhaupt  benutzten  Methode  erörtert  und 
dann  speciell  die  zur  Saccharimetrie  dienenden  besprochen. 
Zahlreiche  Tabellen  erhöhen  die  Nützlichkeit  des  Buches. 

E.  W. 

141.  M.  Warbv/rg.  Lehrbuch  der  ExperimenUdphysik 
für  Studirende.  IL  verbesserte  Auflage  (xx  u.  392  pp.,  Leipzig 
und  Freiberg  i.  B.,  J.  0.  B.  Mohr).  —  Das  ausnehmend  klar 
geschriebene  Buch,  das  mit  grosser  logischer  Schärfe  die 
Errungenschaften  der  Physik  wiedergibt,  ist  bis  auf  einige  Zu- 
sätze etc.  gegen  die  erste  Auflage  nicht  sehr  verändert  Seine 
Benutzung  und  sein  intensives  Studium  kann  unseren  Stu- 
denten nicht  warm  genug  empfohlen  werden.  E.  W. 


63  • 
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142.  K.  Zwf.  Eif^filhrmg  m  die  Grundiekren  vom  M- 
irischen  Strom  (xiv  u.  119  pp.  Freiborg  i.  Br.|  G.  Bagoczy  ISML  ' 
—  Der  Verf.  bat,  um  das  Eindringen  in  die  filektridtät,  d» 
Verständnis  der  sich  dabei  abspielenden  Vorgänge  und  dec  J 
Anwendungen  zu  erleichtem,  eine  Beihe  yon  ein&chen  Appa- 
raten konstruirt,  die  diesem  Zwecke  dienen.  Das  Buch  enthalt 
einen  Lehrgang,  bei  dem  diese  Versuchsanordnnngen  bennist 
werden.  Dem  G-esetz  und  der  aus  diesem  folgenden  praktischeft 
Begel  fbr  die  Induktion  giebt  der  Verf.  die  folgende  Form. 
Bewegt  sich  eine  geschlossene  Leitung  durch  ein  magnetisdief 
Feld,  oder  ein  magnetisches  Feld  durch  eine  gescUosMOl 
Leitung,  so  entstehen  Induktionsströme,  deren  kreisförmige  Enft> 
linien  im  gleichen  Sinne  verlaufen  wie  die  magnetischen  Kraft- 
linien, welche  beim  Eintritt  des  Leiters  in  das  magnetisdie 
Feld  von  diesem  geschnitten  werden.  —  Stossen  magnetiadie 
Kraftlinien  und  geschlossene  Leiter  zusammen,  so  legen  mA 
die  ersteren  so  um  den  Leiter,  wie  es  materielle,  elastbdis 
Strahlen,  die  im  Nordpol  befestigt  sind,  im  Moment  des  As- 
prallstosses  thun  würden.  E'  W. 


\ 

rr* 


18Ö6.  BEIBLÄTTER  ^  9. 

ZU  BEH 

MNALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik. 


1.  Jul.  ThfOfnsen.  Experimentelle  Untersuchung  über 
die  Dichte  des  fVasserstqßs  und  des  Sauerstoffs  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  12,  p.  1 — 15,  1896).  —  Es  wurde  das  Volumen  eines 
gegebenen  Gewichts  dieser  Gase  bestimmt  und  zwar,  um  direkte 
Messung  zu  umgehen,  aus  dem  Gewichte  des  durch  dieses 
OasTolmnen  yerdrängten  Wassers.  Der  Wasserstoff  wurde  wie 
in  den  früheren  Untersuchungen  des  Verf.  (Beibl.  20,  p.  229) 
ans  Aluminium  und  Elalilauge,  der  Sauerstoff  durch  Erhitzen 
eines  Gemenges  von  Elaliumchlorat  und  Eisenoxyd  dargestellt, 
das  entwickelte  Gas  in  eine  mit  Wasser  gefüllte  Glasilasche 
übergeleitet  und  aus  deren  Gewichtsabnahme  nach  beendeter 
GhuBentwicUung  das  Gewicht  und  Volumen  des  ausgeflossenen 
-^^Wassers  und  damit  auch  das  Volumen  des  Gases  gefunden. 

Unter  Zugrundelegung  des  von  Thomsen  ermittelten  Atom- 
gewichtsyerhältnisses 

0:H  =  15,8690:1 

(TgL   SeibL  20,  p.  229)  wurde  ferner  das  Volumverhäitnis  be- 
recbnet,  in  welchem  sich  die  beiden  Gase  zu  Wasser  verbinden. 
£eduzirt  auf  Meereshöhe,   den  45.  Breitegrad,  0^  und 
7^60  mm  Druck  wurde  gefunden: 

Gewicht  eines  liten  Wasserstoff  0,089947  g 

»  n        n       Sauerstoff  1,42906    » 

Diefatenverhäitnis  1 :  15,8878 

Atomgewichtsyerhftltnia  1 :  15,8690 
Yohimenverhftltnis  bei  der  Wasserbildung     1 :   2,00237 

Voliunen  eines  Gramms  Wasserstoff  11,1176  IM, 

n  »  })         Sauerstoff  0,69976  » 

£2s  stimmen  diese  Werte  mit  den  meisten  neueren  Be- 
stumnnngen  sehr  befriedigend  überein,  wie  folgende  Zusammen- 
!    stenong  zeigt: 
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Oemckt  von  1  lAier 


Was»er»toff 

Thomson  0,089947  g 

Gooke  0,089958 

Bayleigh  0,089979 

Morley  0,089951 


Thomflen  1,42906  g 

Morley  1,42900 

Bayl^h  1,42904 

[Begnaolt  1,42929] 


Atomgefoicht^verhSUnU: 

Thoinaen  0 :  H  ==  15,869 : 1 

Morley  O :  H  =  15,879 : 1 

Ledac  O :  H  =  15,881 : 1 

Dittmar  u.  Henderson  O :  H  »  15,867 : 1 

VolumverhaUm»  hei  der   Wasserhüdung : 

Thomsen       0, :  H.  «=  1 : 2,00287  VoL 

Scott  O,  :  H,  =  1 : 2,00247    » 

Morley  O, :  H,  »  1 : 2,00268    n  ir  a 

2.  fF.  lUMfiMay.  Helium  y  ein  gasförmiger  BestanJkä 
gewisser  Mineralien  (Proc.  Key.  Soc.  59,  p.  325 — 830.  1896).  — 
Es  wurde  die  Dichte  von  Helium  aus  yerschiedenen  MmeraKen 
bestimmt  und  folgende  Zahlen  erhalten: 

Aqb  Braggerit  2,181 
99  Samarskit  2,118 
yj    Fergusonit       2,140 

Die  Verschiedenheit  der  gefundenen  Werte  spricht  daffir, 

dass  Helium  kein   einheitliches  Gas  ist     Diese   VermatoDg 

wird  beinahe   zur  G-e¥rissheit   durch    eine  üntersudiung  der 

Spektra,  welche  beträchtliche  Verschiedenheiten  aufweiseiL  Das 

Licht  von  Cleveit-Helium  ist  nämlich  viel  oranger  als  das  ans 

den  übrigen  Mineralien;  es  rührt  dies  davon  her,  dass  die  rote 

Linie  viel  intensiver  ist.     Ausserdem  zeigt  das  ersteie  G&s 

noch  eine  Reihe  von  ziemlich  intensiven  Linien  zwischen  d^ 

Haupt-grünen  und  blauen  Linie,  während  sie  in  dem  Grase  ans 

Bröggerit,   Samarskit  und  Fergusonit  fehlen.     Der  Ver£  ist 

augenblicklich  damit  beschäftigt,  die  Grsse  zu  trennen. 

G.  C.  Seh. 

3.  A»  KeUas»  über  den  Prozentsatz  von  Argon  in,  an 
Atmosphäre  und  in  der  ausgeatmeten  Luß  (Proc.  Boy.  Soc  59, 
p.  66— 68;  CheuL  News  72,  p.  308—309.  1895).  — lOOcbcm 
der  Stickstoff-Argon-Mischung  aus  der  Atmosphäre  enthalten 
1,186  cbcm  Argon;  in  100  cbcm  ausgeatmetem  Stickstoff- 
Argon    siQd    1,210  cbcm   Argon   enthalten.     Dass  in  dem 
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letzteren  Fall  der  Prozentsatz  etwas  höher  ist  als  in  dem 
ersteren,  rührt  wahrscheinlich  daher,  dass  die  zum  Atmen 
dienende  Luft  über  Wasser  aufgefangen  war,  wobei  sich  einige 
kleine  Fehler  bei  der  Bestimmung  des  Argongehalts  einge- 
schlichen haben.  Das  Argon  scheint  also  im  tierischen  Leben 
keine  wichtige  AoUe  zu  spielen;  es  dient  nur  dazu,  wie  der 
StickstofiF,  den  Sauerstoff  zu  verdünnen.  6.  C.  Seh. 


4.  Fl»  Flatvitzkp.  Über  eine  Punktion,  welche  der 
Periodicüät  der  Eigenschaflen  der  chemischen  Elemente  entspricht 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  11,  p.  264—267.  1896).  —  Der  Verf. 
weist  darauf  hin,  dass  er,  ganz  ähnlich  wie  dies  neuerdings  von 
J.  Thomson  geschehen,  schon  vor  acht  Jahren  die  periodische 
Änderung  der  Eigenschaften  der  Elemente  mit  dem  Atom- 
gewicht als  Funktion  der  Tangente,  bez.  Cotangente  dargestellt 
habe,  so  dass  die  Abhängigkeit  der  Eigenschaften  der  Elemente 
Ton  ihrem  Atomgewicht  durch  die  Formel 

a  Cotang  27t^{p) 

wiedergegeben  wird,  worin  a  eine  von  der  Wahl  des  Eigen- 
schaftsmaasses  abhängige  Konstante  und  q>{p)  irgend  eine 
Funktion  des  Atomgewichts  p  bedeutet.  K.  S. 


5.  X>.  A»  Ooldhaif¥l/mer.  Bemerkung  über  die  ana- 
lytische Darstellung  des  periodischen  Systems  der  Elemente  (Ztschr. 
anorg.  Chem.  12,  p.  39 — 45.  1896).  —  Die  Abhandlung  versucht 
die  chemischen  Eigenschaften  der  Elemente  als  Funktion  des 
Atomgewichts,  unter  Beibehaltung  der  Klassifikation  von  Lothar 
Meyer,  geometrisch,  bez.  analytisch  darzustellen.  Der  rein 
mathematische  Inhalt  lässt  sich  im  Auszuge  nicht  wiedergeben. 

K.  S. 

6.  J.  Wm  Betgers,  über  die  Stellung  des  Tellurs  im 
periodischen  System  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  98  — 117. 
1896).  —  Nach  Ansicht  des  Verf.  ist  das  Tellur,  dessen  Atom- 
gewicht ja  auch  kürzlich  von  Staudenmader  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  10,  p.  189)  zwischen  127  und  127,6,  also  wiederum 
grösser  als  das  des  Jods  geftmden  wurde,  mit  dem  Osmium 
in  eine  natürliche  FamiUe  zu  stellen  und  zwar  auf  Grund  der 
Isomorphie  von  K^TeO^  mit  E^^OsO^. 
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Betgers  ist  der  Ansicht,  daas  ftkr  die  Anordniing  der  Ele* 

mente  im  natürlichen  System  nächst  dem  Atomgewicht  die 

Isomorphie  der  niedrigsten  Ozjdationsstafen  maassgebend  ist 

•  K.S. 

7.  JB.  Schneider.  Ober  das  AUmgeuriehl  des  fFoIr 
frams  (Joum.  prakt  Ohem,  (N.  F.)  53,  p.  288—303.  18»6).  — 
unlängst  haben  Fennington  und  Smith,  sowie  Smith  und  Deai 
(vgl  BeibL  19,  p.  530  u.  581)  ftr  das  Atomgewicht  des  Wol- 
frams die  Zahl  184,92,  bez.  184,70  (0  » 16)  gefunden,  also 
einen  höheren  Wert,  als  den  von  R.  Schneider  schon  1850 
ermittelten  ^a  184,12,  der  noch  im  gleichen  Jahre  tob 
Marchand  bestätigt  wurde.  Schneider  hat  nunmehr  sein  damals 
verwandtes  Wolframmaterial  auf  einen  Molybdängehalt  geprOft 
und,  da  dasselbe  als  rein  befunden  wurde,  seine  BestimmaDgeu 
wiederholt    Er  erhielt  (bezogen  auf  0  ==  16): 

1.  durch  Beduktion  (WO,: W)    184,03; 

2.  durch  Oxydation  (W:  WO,)    183,99, 

also  nahezu  den  gleichen  Wert  wie  früher.  K.  S. 


8.  Eug.  Devnar^y.  über  ein  neues  Element  m  den 
dem  Samarium  nahestehenden  seltenen  Erden  (C.  S.  132,  p.  728 
—780.  1896).  —  Ver£  erhielt  durch  fraktionirte  Krystallisation 
der  betreffenden  Nitrate  aus  rauchender  Salpetersäure  das 
Nitrat  einer  neuen  Erde,  das  leichter  loslich  in  der  Säure  ist 
als  Gadoliniumnitrat,  schwerer  lösUch  als  Samariumnitrat.  Die 
neue  Erde,  die  er  vorläufig  mit  ^2^3  bezeichnet,  zeigt  folgende 
Eigenschaften: 

1.  Ihre  Salze  sind  ungefärbt  und  zeigen  kein  Absorptions- 
spektrum; 

2.  Die  Erde  selbst  ist  gleichfalls  farblos  und  unterscheidet 
sich  dadurch  von  der  Terbinerde; 

3.  Durch  ihr  Funkenspektrum  unterscheidet  sie  sich  von 
den  Oxyden  des  La,  Ce,  Gd,  Yb  und  Tb,  den  einzigen  seltenen 
Erden  mit  ungefärbten  Salzen.  K.  S. 


9.  W.  JB.  Whitney»  Untersuchungen  über  Chrmm- 
Sulfatverbindungen  (Ztschr.  £  physik.  Chem.  30,  p.  40  —  67. 
1896).  —  Die  haupsächlichsten  Resultate  dieser  Arbeit  mögen 
folgendermaassen  zusammengefasst  werden: 
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Die  ,|mod]fizirte^^  (grüne)  Lösung  von  OhromsuUat  ist 
nach  zwei  voneinander  unabhängigen  Methoden  untersucht 
worden,  und  dabei  hat  sich  in  Übereinstimmung  mit  Becoura 
herausgestellt,  dass  von  je  zwei  der  beiden  Moleküle  des  ur- 
sprünglichen Ohromsulfats  ein  Molekül  freier  Schwefelsäure 
abgespalten  wird. 

Es  wurde  femer  durch  die  elektrische  Leitfähigkeit  und 
die  Gtefrierpunktsemiedrigung  nachgewiesen,  dass  der  Disso- 
ciationsgrad  der  drei  Ohromschwefelsäuren  bei  massiger  Ver- 
dünnung nur  unmessbar  wenig  yon  dem  der  Schwefelsäure 
yerschieden  ist 

Bei  sehr  verdünnten  Lösungen  von  ,,modifizirtem^'  Sulfat, 
Nitrat,  Chlorid  und  Acetat  des  Chroms  sind  durch  die  kata- 
lytische  Zuckerinversion  die  Mengen  der  hydrolytisch  abge- 
spaltenen Säure  bestimmt  worden. 

Eine  interessante,  von  Secoura  entdeckte  Verbindung  er- 
wies sich  als  ein  EloUold,  d.  L  sie  hat  keine  messbare  Leitfähig- 
keit und  gibt  keine  Gefrierpunktsemiedrigung.  Es  wurde  gezeigt, 
dass  die  Molekularformel  derselben  gleich  x  (Cr2(S04)3,  H^SO^) 
ist.  Auch  wurden  die  Produkte  und  Reaktionen  derselben 
untersucht 

Die  ChromsulfEitverbindungen  sind  im  Lichte  der  Wemer'- 

schen  Theorie  (BeibL  18,  p.  M6)  betrachtet  worden,  und  es 

wurde  dabei  nachgewiesen,  dass  die  eigentümlichen  Beziehungen, 

welche  diese  Theorie  verlangt,  wirklich  vorhanden  sind. 

G.  C.  Seh. 

10.  H.  Maissan.  Lanüumcarbid  (C.  R  133,  p.  148 
— 151.  1896).  —  Lanthanozyd  mit  Zuckerkohle  im  elektrischen 
Flammenofen  erhitzt  liefert  Lanthancarbid,  LaC,,  in  Form  von 
durchsichtigen  Krystallen,  die  in  Berührung  mit  Wasser 
Äthylen,  Acetylen  und  CH^  und  geringe  Mengen  von  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  liefern.  G.  C.  ScL 


11.  Jlf«  Sobolew»  über  einige  physikalische  Eigen' 
schoflen  der  Phosphor-lZ  fVolfrtunsäure  (Ztschr.  anorg.  Chem. 
12,  p.  6—88.  1896).  —  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die 
sogenannten  komplexen  Säuren  als  Doppelsalze,  als  isomorphe 
Mischungen  oder  als  eigentUche  chemische  Verbindungen  auf- 
zuÜEUssen  sind,  hat  Verf.  die  Phosphor-Duodeci- Wolframsäure, 

BelbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phya.  n.  ClMm.  SO.  54 


—    742    — 

H3PO4 .  12  WO, .  21 H3O,  sowie  Salze  derselben,  emer  kEystallo- 
gn^hischen  und  physikalischen  Untersuchung  unterworfen  und 
zieht  aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit ,  Gefrierpunktsdqires- 
sion  etc.  den  Schluss,  dass  es  sich  hier  um  chemische  ¥»• 
bindungen,  wenn  auch  Ton  geringer  Beständigkeit,  handelt 
Zum  gleichen  Schlüsse  fährte  ihn  die  krystallographiBche 
Untersuchung,  sowie  die  Bestimmung  der  specifischen  Gewichte. 
Dass  die  chemischen  Beaktionen  diejenigen  der  Komponent«k 
sind,  erklärt  sich  hinreichend  durch  Annahme  eines  teilwoiaeD 
Zerfalls  der  Verbindung  beim  Auflösen.  K«S. 


12.  C.  Engler  und  W.  Wüd.     Über  die  Tremmng  des 

0»ans  von  IVasseretoffsuperoxyd  und  den  Nackweis  van  Oxm 

in  der  Atmosphäre  (Chem.  Ber.  29,  p.  1940—1942.    1896).  — 

Da  Chromsäure  Wassersto&uperoxyd  zersetzt^  nicht  aber  Ozon, 

so  lassen  sich  diese  beiden  Körper  voneinander  trennen.    Die 

Verf.  beabsichtigen  dies  Yerfeübren  anzuwenden  zum  Nachwee 

der  Existenz  bez.  Nichtexistenz  von  Ozon  in  der  Atmosphäre. 

G.  0.  ScL 


18.  C.  Engler  und  W.  Wild.  Mitteilungen  über  0 
(Chem.  Ber.  29,  p.  1929-1940.  1896).  —  Auf  Gnmd  einer 
Reihe  sorgfältiger  chemischer  Versuche  kommen  die  YeiL  m 
dem  Schluss,  dass  bis  jetzt  keine  Beaktion  aufgefunden  ist^  bei 
welcher  durch  Zerstörung  des  Ozons  eine  Sauerstoffmodifikation 
entsteht,  welche  als  das  von  Schönlein,  Meissner  und  anderen 
sogenannte  Antozon  oder  aber,  wie  Helmholtz  und  Bicfaaiz 
annehmen,  als  Sauerstoff  im  Zustand  freier  ( — 0 — )  oder  mcht 
völlig  gebundener  ( — O — O— )  Atome  ausgesprochen  werden 
können.  G.  0.  Sek 

14.  JJ.  B.  IHocon,  E.  H.  Strange  und  E.  €fraham. 

Die  Ferbrennung  von  Cyaniden  (Joum.  ehem.  Soc  69,  p.  759 
— 774.  1896).  —  1.  Cyanogen  verbrennt  unter  explosionsartigen 
Erscheinungen  mit  Sauerstoff  bei  Abwesenheit  von  Feuchtig- 
keit. 2.  Bei  der  explosionsartigen  Verbrennung  von  Cyanogen 
in  0  und  in  Luft  bildet  sich  zuerst  CO  mit  grosser  Schnellig- 
keit, darauf  erst,  aber  bedeutend  langsamer,  CO,.  3.  Bei  der 
Verbrennung  des  gebildeten  CO  zu  CO,  ist  es  gleichgültig,  ob 
Feuchtigkeit  zugegen  ist  oder  nicht  G*.  C.  Seh. 
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15.  A*  Mawrlot.  über  die  Einwirkung  einer  hohen 
Temperatur  auf  einige  Sulfide  (C.  B.  133»  p.  54—57.  1896).  — 
Im  elektrischen  Flammenofen  zersetzen  sich  Bleisulfid,  unter 
Bildung  eines  Sulf&rs,  Antimonsulfid  in  Antimon  und  Schwefel; 
die  Sulfide  des  Zinks,  Cadmiums  und  Bleis  krystallisiren  und 
man  erhält  fijrystalle,  die  denen  des  Wurtzits  und  Greenockits 
gleichen.  G.  C.  Seh. 

16.  Jlf.  Wagner.  Die  Zersetzungsgeschwindigkeit  der 
Schwefelstickstoffsäuren  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  19,  p.  668 — 688. 
1896).  —  Es  werden  die  Zersetzungsgeschwindigkeiten  einer 
grossen  Anzahl  von  anorganischen  Schwefelstickstoffsäuren  und 
organischen  Sulfaminsäuren  mitgeteilt.  Die  Arbeit  hat  wegen 
des  kompUzirten  Baues  der  betreffenden  Körper  nur  chemi- 
sches Interesse.  G.  C.  Seh. 

17.  H.  Maissan  ufid  Ch»  Mau/reu.  Emwirkung  von 
Acefylen  auf  durch  Wasserstoff  reduzirtes  Eisen,  Nickel,  Kobalt 
(C.  IL  122,  p.  1240—1248.  1896).  —  Pyrophorisches  Bisen, 
Nickel  und  Kobalt  zersetzen  Äthylen  unter  Leuchterscheinungen 
und  unter  Abscheidung  von  Kohle,  Wasserstoff  und  Carbiden. 
Diese  Zersetzung  ist  ein  physikalischer  Vorgang  und  verdankt 
seine  Entstehung  der  Porosität  der  Metalle.  Mit  Platinmohr 
läset  sich  eine  ähnliche  Erscheinung  beobachten.    G.  C.  Seh. 


18.  Mm  Pictet.  Chemische  Reaktionen  bei  niederen  Tem- 
peraturen (Chem.  Ztschr.  19,  p.  425—426.  1895).  —  JSO  ver- 
bindet  sich  bei  —  120^  nicht  mit  O,.  H,  und  Cl^  explodiren 
nicht  bei  —  25^  selbst  bei  Anwendung  von  Magnesiumlicht 
Chlor  und  Schwefeldioxyd  verlieren  ihre  bleichende  ECraft 
bei  —60^  G.  C.  Seh. 

19.  A»  A.  Jakowki/n.  über  die  Dissociation  polyhalo- 
gener  Metallverbindungen  in  wässeriger  Losung  (Ztschr.  f.  phys. 
Chem.  30,  p.  19—40.  1896).  —  In  einer  früheren  Arbeit 
(Beibl.  18,  p.  700)  hat  der  Yerfl  die  Verteilungsmethode  zu 
der  Untersuchung  der  Dissociation  von  KJ,  in  wässeriger 
liösung  angewandt.  Das  Quantum  des  freien  nicht  als  Trijodid 
gebundenen  Jods  wurde  nach  dessen  Quantum  in  CS,  beurteilt, 
indem  angenommen  wurde,  dass  der  Yerteilungskoefiizient  des 

64* 
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Jods  nmchen  H,0  nnd  08^  konstant  hkibt  (Venwdie  tob 
Berthelot  und  Jnngfleisch).  Da  letitere  YoraoBBetnmg  aber 
nicht  zatxiffty  so  hat  der  Yerfl  seine  Zahlen  nea  beiediD^ 
nnd  es  ergibt  sich  jetzt^  dass  sich  KJ,  zwischen  H,0  nnd  C8^ 
in  einem  konstanten  Yeiiiältms  teilte  woraus  fdgt,  dass  sick 
die  Ghnppe  J,  in  KJ,  als  ein  sdbsttndiges,  einwertiges  Ln 
TerhiUt  nnd  dass  die  früher  angenonime  Bristenis  Ton  Yerfaia- 
dnngen  (E^J), J^  in  schwachen  Lösungen  nidit  mehr  halthar  ist 
Gleiche  Besnltate  wnrden  mit  KBr,,  NaJ,,  NaBr,,  LdJ,  etc. 
erhalten. 

Weiter  hat  der  yer£  die  Yerteilnng  von  J,,  Br^i  EJ,, 
NaJ,  etc.  zwischen  wftsseriger  Salzlösung  nnd  CS,  nnd 
wässeriger  Salzlösung  und  COI4  untersucht  Je  grosso: 
Konzentration  ist^  desto  mehr  verhindert  des  Salzes  Gr^enwait 
die  Absorption^  denn  das  Salz  hält  ein  immer  grösseres  Quan- 
tum Yon  Wasser  gebunden,  so  dass  zum  Absorfairen  immer 
kleinere  Mengen  nachbleiben.  Die  Formel  von  Setschenoff 
aber  den  Zusammenhang  zwischen  der  Eonzentralion  einer  Sab- 
lösung  und  dem  Quantum  des  absorbirten  Stoffes:  y  b  ae~~^^" 
(y  AbsorptionskoefiBzient  ftkr  die  Salzlösung,  a  dar  des  reines 
Wassers,  x  das  Yolum  der  normalen  Sahskonzentration  und 
h  eine  Eonstante)  gibt  die  Yersuche  über  die  Yerteilnng  der 
Halogene  zwischen  nicht  allzustarken  Salzlösungen  und  CS^ 
gut  wieder.  G.  C  Sdk 

20.  Bcthmwnd.  über  dm  Emfluss  des  Drucks  auf  dk 
Reaktionsgeschwmdigkeä  (OfVers.  E.  Yetens.  Akad.  Förh.  53, 
p.  25—41.  1896.  Ztschr.  phys.  CL  20,  p.  168—180.  1896).  - 
Als  Resultat  der  Untersuchung  hat  sich  ergeben,  dass  er- 
höhter Druck  einen  beschleunigenden  oder  einen  yerzögemdsD 
Einfluss  auf  die  Eeaktionsgeschwindigkeit  ausüben  kann; 
bei  der  Zuckerinyersion  hatte  dieselbe  bei  einem  Druck 
von  500  Atm.  um  etwa  5  Proz.  abg[enommen,  bei  der  Yer- 
seifung  sowohl  von  Methyl-  als  von  Athylacetat  um  nng^fthr 
20  Proz.  zugenommen.  Bei  Zusatz  von  Chlorkalium  oder  bd 
Änderung  der  Eonzentration  der  S&ure  oder  des  Esters  war 
die  Einwirkung  des  Drucks  nicht  merklich  yerschieden.  Die 
Annahme,  dass  der  Druck  nur  isUe  Stärke  der  Sftore  ändwe, 
wird  durch  diese  Beobachtungen  wi^erleßt^  dagegen  liess  sidi 
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im  AnschloBs  an  eine  von  Airliemiis  aufstellte  Hypothese 
(Ztachr.  f.  physik  Chem.  4,  p.  288.  1889),  nach  der  z.  B.  bei 
der  ZnckerinTersion  nur  ein  Teil  des  Zuckers  sich  in  einem 
„aktiyen'S  d.  L  zur  Inversion  fähigen  2Sastand  befinde,  dessen 
ICenge  gegen  die  des  inaktiven  Zuckers  sehr  Uein  ist  und  dessen 
Menge  durch  den  Druck  eine  Änderung  erfährt,  eine  befriedi- 
gende ErU&rung  f&r  die  Erscheinungen  geben.     G.  0.  Seh. 


21.  Mm  Cohen,  über  den  Verlauf  chemucher  Reaktionen 
bet  Gasen  (Ztschr.  t  phys.  GhenL  80,  p.  803—306.  1896).  — 
Der  Yer£  teilt  einige  Bedenken  gegen  die  AusftQirungen  von 
Li.  Storch  (BeibL  80,  p.  316)  mit,  nach  denen  die  Umwand« 
hingen  des  Knallgases  zu  Wasser  je  nach  den  Bedingungen, 
unter  welchen  sich  dieselbe  vollzieht,  eine  zwölf-  bez.  neun- 
molekulare  Beaktion  ist  Er  weist  darauf  hin  unter  Mitteilung 
Ton  eigenen  Versuchen,  dass  die  Beaktionsgeschwindigkeit  eine 
Funktion  der  Beschaffenheit  der  Gtef&ssw&nde  ist  Da  nun  in 
der  Differentialgleichung  f&r  die  Beaktionsgeschwindigkeit: 

dt 

eine  solche  Funktion  gar  nicht  vorkommt,  so  wird  man,  un- 
abhängig von  dem  Wert  von  n,  die  experimentell  ermittelte 
Reaktionsgeschwindigkeit  nicht  durch  die  obige  Gleichung  dar- 
stellen können.  Da  nun  nach  dem  Vorangegangenen  die  An- 
nahme einer  neun-  bez.  zwölfimolekularen  Beaktion  bei  der 
Bildung  des  Wassers  unberechtigt  erscheint,  ist  damit  jeder 
theoretische  Erklftrungsversuch,  wie  z.  B.  die  Einführung  des 
Begriffs  von  Abkühlungs-  bez.  Erwftrmungsmolekülen  dieser 
TSmeheinung  besonders  mit  Bücksicht  auf  die  geringe  ezperi- 
oientelle  Durchforschung  des  Oebiets  als  ver&ttht  anzusehen. 

6.  C.  Seh. 

•  22.  M.  Petersen.  Über  indirekte  Esterbädung  (Ztschr. 
t  phys.  Chem.  30,  p.  331—332.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  zu, 
lift««  er  sich  bei  seiner  Theorie  der  ,4ndirekten  Esterbildung^' 
geirrt  hat  (Beibl.  19,  p.  464).  Ohlormethyl  wirkt  nicht  be- 
schlemiigend  bei  der  Esterifizirung,  sondern  erst  nachdem  es 
sich  in  Chlorwasserstoff  verwandelt  hat,  das  seinerseits  kata- 
lytisch  wirkt  (vgl  Tafel,  BeibL  20,  p.  669).  G.  C.  ScL 
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23.  A.  A.  Noyes.  Die  katafytiiche  fVirkung  der  fFmer- 
Stoff  tonen  auf  polymolehüare  Reaktionen  (Ztschr.  t  phjs.  Chein. 
19,  p.  599—606.  1896).  —  FrOhere  Untersachongen  haben  &st 
übereinstimmend  das  JElesoltat  ergeben,  dass  die  katalytisebe 
Wirkung  eines  Stoffes  seiner  Konzentration  proportional  ist 
Da  aber  alle  bisher  über  diesen  Gtegenstand  TeröffentlicbteD 
Untersnchungen  insofern  einseitig  sind,  als  sie  sich  nur  anf 
Reaktionen  erster  Ordnung  beziehen,  so  dürfte  man  diesen 
Satz  nicht  ab  allgemeines  Prinzip  annehmen  und  in  der  That 
ist  von  Magnanini  (Graz.  chinL  itaL  20,  p.  390)  eine  aoffiillende 
Ausnahme  bei  der  Reaktion  Z¥äschen  Jodwasserstoff  und  Brom- 
säure entdeckt  worden,  indem  er  &nd,  dass  die  Beadüeonigaiig 
yiel  schneller  zunahm,  als  die  Konzentration  der  vorhandenen 
Säure.  Aus  diesen  Versuchen  hat  der  Yerfl  das  bemerkens- 
werte Resultat  berechnet,  dass  die  Geschwindigkeit  dieser 
Reaktion  dem  Quadrat  der  Konzentration  der  Wasserstoffion^ 
proportional  ist  Auch  aus  Versuchen  von  Kahlenbeig  über 
den  Einfluss  der  Salzsäure  auf  die  Reaktion  zwischen  Zbm- 
chlorür  und  Eisenchlorid  (Joum.  Americ  ehem.  Soc  16,  p.  314} 
geht  derselbe  Satz  hervor.  6.  G.  SdL 


24.  O«  LOw,  Die  Energie  des  lebenden  PraiopUumm 
(Tokyo  of  Agricult  2,  p.  159—188.  1896;  refl  nach  einem  Bet 
von  W.  Ostwald,  Ztschr.  £  phys.  Chem.  20,  p.  147.  1896).  — 
In  Fortsetzung  einer  früheren  Arbeit  betrachtet  der  Varf.  die 
katalytischen  Vorgänge  in  der  lebenden  Zelle  und  die  Er- 
scheiQung  der  Atmung.  Die  ersteren  w;erden  in  folgende 
Klassen  geteilt  und  durch  eine  Reihe  von  Beispielen  erläutert: 
1.  Katalyse  durch  labile  organische  Verbindungen.  2.  Kata^ 
durch  Mineralsäuren,  Laugen  und  gewisse  Salze.  5.  Katalyse 
durch  feinzerteilte  Metalle.  Zur  Erklärung  der  ErscheüauQg 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  durch  die  feinzerteilten  Metalle  eine 
Modifikation  der  Wärmewellen  eintritt,  dergestalt,  dass  diese 
Energie  nunmehr  leichter  in  chemische  Energie  übergehen 
kann.  Hieran  schUesst  der  Ver£  einen  Bericht  über  Versuche, 
Reaktionen  des  Platinschwarzes  betreffend,  an.     G.  C.  Seh. 


26  und  26.   Ad/Hen  V^atid.     Über  den  angenäkerie» 
fVert  der  Koe^zienten  in  den  Gliedern  hoher  Ordnung  bei  der 
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Entwicklung  des  HaupUeäs  der  Siorungsfiaüetion  (C.  B.  132^ 
p.  871—874.  1896).  —  Maurice  Hamy.  Über  die  nn^a- 
näherie  Entwickbing  der  Siörungfßinktion  in  dem  Falle  der 
Ungleichheiten  hoher  Ordnung  (Ibid.,  p.  980 — 983).  —  Beide 
Arbeiten  behandeln  die  Lösungen  besonderer  FSlle  der  bei 
der  Poincar6'schen  Methode  zu  erledigenden  Diskussion  des 
Störungsproblems  (Nouvelles  M6thodes  de  la  M^canique  Ce- 
leste \j  p.  816  ff.),  nämlich  bei  zwei  Planeten,  die  sich  in  der- 
selben Ebene  bewegen,  und  von  denen  der  eine  eine  Kreisbahn 
beschreibt,  die  ganz  innerhalb  der  elliptischen  Bahn  des 
andern  liegt  Lp. 

27.  JPatU  Johawnessonm  Das  Beharrungsgesetz  (Wiss. 
BeiL  z.  Jahresber.  d.  Sophien-Bealgymn.  zu  Berlin.  4^.  26  pp. 
1 896).  —  Von  Dühring's  kritischer  Geschichte  der  allgemeinen 
Prinzipien  der  Mechanik  angeregt,  zerpflückt  der  Verl  in 
philosophischer  Betrachtung  das  Beharrungsgesetz  in  seine 
gedanklichen  Bestandteile,  wobei  die  bezüglichen  neueren  Ar- 
beiten von  Neumann,  Streintz,  Lange,  Weber,  Mach  kritisch 
besprochen  werden,  geht  dann  zu  der  Frage  über,  ob  sich 
diese  Bestandteile  irrtumfrei  zu  einem  Satze  vereinigen  lassen, 
sncbt  die  Quelle  (bei  öalilei«  Huygens,  Newton)  auf,  aus  wel- 
cher gewisse  Lrtümer  geflossen  sind,  und  macht  schliesslich 
den  Versuch,  der  Behammgsregel  „eine  Form  zu  geben,  die 
in  sich  aufsunehmen  dem  Geiste  zwanglos  gelingt'^  Die 
Wahrheit  des  Beharrungsgesetzes  gehört  gemäss  den  Anschau- 
ungen des  Verf.  zu  den  Vereinbarungen;  „es  drückt  keine  Er- 
kenntnis, sondern  eine  Vorschrift,  eine  sogenannte  Forschungs- 
regel ans'S  nämlich:  „1.  Führe  alle  Bewegungen  auf  geradlinige 
zorflck;  2.  beschreibe  die  Bewegungen  mit  Hilfe  Ton  Beschleu- 
nignngen;  3.  betrachte  die  Massen  als  bewegungsbestimmende 
Ursachen.'^  Lp. 

28.  JE.  TsfU/rutra.  Eine  kinematische  Losung  einer  er- 
weiterten Pappus' sehen  Aujgahe  (Ztschr.  d.  Phys.-Math.  Ges.  zu 
Tokio  7,  p.  67—68.  1896).  —  Innerhalb  eines  Winkels  ist  ein 
Punkt  gegeben;  durch  ihn  eine  gegebene  Strecke  so  zu  legen, 
das8  ihre  Endpunkte  auf  den  Schenkeln  des  Winkels  ruhen. 
FOr  diese  schon  oft  behandelte  Aufgabe  werden  gewisse  Kurven 
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vierter  Ordnung  benutast  Dieselben  werden  dorch  einen  Punkt 
erzeugt»  der  mit  den  durch  zwei  feste  Punkte  gehenden  Schen- 
kehi  eines  rechten  Winkels  fest  verbunden  ist.  Lp. 


29.    Hadamard.     Eine  Eigenschafi  der  Betonungen 

auf  einer  Oberfläche  (0.  R  132,  p.  983—986.  1896).  —  Wie 
alle  möglichen  Bahnlinien  eines  schweren  Massenpunktes  auf 
einer  Kugel  nach  der  unteren  Halbkugel  hinlaufen,  so  gibt  es 
auf  einer  beliebigen  geschlossenen  Oberfl&che,  auf  der  sich  ein 
Massenpunkt  unter  der  Einwirkung  beliebiger  yorgegebeoer 
Kräfte  bewegt,  ein  von  yome  herein  angebbares  Oebiet^  in  das 
jede  Bahnlinie  des  Punktes  mit  Notwendigkeit  f&hren  mosa. 
Ein  Punkt,  in  welchem  die  KHlftefunktion  ein  Minimum  ist, 
gehört  jenem  Gebiete  nicht  an,  ist  also  eine  Lage  instabSen 
Gleichgewichts.  Lp. 

SO.  HeiwHeh  Züge.  Zum  Problem  der  jtmmeknng 
homogener  Ringkörper  (WiBS.  BeiL  z.  Progr.  d  König).  Gymn. 
zu  Wilhelmshaven.  4^  16  pp.  1896).  —  unter  einem  Bing- 
körper  versteht  der  Verl  jeden  Körper,  der  durch  die  Botation 
eines  ebenen  begrenzten  Flftchenstückes  um  eine  dasselbe  nidit 
schneidende  Gerade  der  Ebene  entsteht  Wfihrend  das  Po- 
tential eines  Bingkörpers  auf  einen  Punkt  der  Axe  sich  leicht 
durch  ein  einfaches  Litegral  ausdrücken  Iftsst,  erscheint  es 
nach  froheren  Arbeiten  des  Yerfl  für  beliebige  Punkte  unter 
der  Gtostalt  eines  DoppeUntegrala.  Nun  hat  aber  Legendie  in 
seinen  Becherches  snr  Tattraction  des  sph^oldes  homogtees 
gezeigt,  dass  man  die  Anziehung  eines  Botationskörpers,  de^en 
Meridian  durch  den  Äquator  in  zwei  kongruoite  Teile  zerlegt 
wird,  auf  einen  äusseren  Punkt  bestimmen  kann,  wenn  man 
die  Anziehung  eines  auf  der  Botationsaxe  liegenden  Ponktes 
kennt  Diese  Legendre'sche  Methode  dehnt  der  Yer£  in  ver- 
änderter und  allgemeinerer  Weise  auf  Bingkörper  aus  und 
erhält  durch  diesen  hübschen  Gedanken,  unter  Benutzung 
froherer  Besultate,  das  Potential  eines  Kreisringkörpers  für 
solche  Punkte,  die  entweder  innerhalb  des  konzentrischen,  den 
Bing  von  innen  berOhrenden  Kugel,  oder  ausserhalb  der  kon- 
zentrischen, den  Bing  vcm  aussen  berOhrenden  Kugel  Gegen, 
in  der  Form  konvergenter  Beihen,  die  nach  den  Kugelfunk- 
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tionen  Ps«(cosai)  fortschreiten,  wo  m  der  Winkel  zwischen 
der  Axe  des  Bingkörpers  und  der  Verbindungslinie  seines 
Mittelpunktes  ndt  dem  angezogmen  Punkte  ist.  Bei  der  in 
Aussicht  gestellten  Fortsetzung  dieser  interessanten  Unter- 
suchungen wäre  es  wünschenswert,  dass  die  grosse  bezügliche 
Arbeit  von  Dyson  ,,The  potential  of  an  anchor-ring<<  (Phil. 
Trans.  184,  p.  48— 95,  1041—1106.  1898)  berücksichtigt  würde, 
wo  allgemeinere  Besultate  erzielt  sind.  Lp. 


31.  H.  M.  BandaU  und  IF,  A.  Markey.  Ein  Ap- 
parai  »um  Nachumt  der  Faligeseize  (Phys.  Rev.  4,  p.  64 — 66. 
1896).  —  Ein  eiserner  durchbohrter  Klotz,  der  mit  einem  frei 
abstehenden  Papierstreifen  yersehen  ist,  fUlt  l&ngs  einer  eiser- 
nen Stange.  Gegenüber  dem  Papier  wird  ein  Bad  mit  einem 
scharfen  Messer  in  sehr  schnelle  Umdrehung  versetzt  Das 
Messer  durchschneidet  zuerst  den  Faden ,  an  dem  der  Klotz 
h&ngt,  darauf  macht  es  Einschnitte  in  das  Papier,  deren  Ent- 
fernung nachher  gemessen  werden  kann.  G.  C.  Seh. 


82.  F.  Tt8Serand.  Über  die  Pendeluhr  der  Keller 
der  Stemwane  (G.  B.  122,  p.  646—651.  1896).  —  Die 
ausgezeichnete  Pendeluhr  der  Pariser  Sternwarte,  die  von 
Winnerl  gebaut  ist,  befindet  sich  in  einer  Tiefe  von  27  m,  wo 
nach  dem  Lavoisier'schen  Thermometer  während  des  ganzen 
Jahres  Temperaturschwankungen  von  höchstens  0,01®  bis  0,02® 
Yorkommen.  Obgleich  dieselbe  in  einem  luftdichten  Gehäuse 
sich  befindet,  haben  genaue  Yei^eichungen  mit  Meridiandurch- 
gängen fundamentaler  Fixsterne  während  der  Monate  August 
1894  bis  Januar  1895  doch  einen  Einfluss  der  Barometer- 
schwankungen auf  den  Gang  deutlich  erkennen  lassen.  Ist  dj 
der  Barometerdruck  in  Millimetern,  so  lässt  sich  dieser  täg- 
liche Gang  fi  durch  die  Formel 

fjL  e-  0,019  sek.  +  0,0146  sek.  {m  -  753) 
darstellen.  Dabei  hat  die  Uhr  während  143  Tagen  die  Stem- 
zeit  bis  auf  0,8  sek.  genau  gegeben,  oder  ist  bei  etwa  12  Mil- 
lionen Schwingungen  höchstens  um  Vs  Schwingung  falsch  ge- 
gangen. Demnach  ist  das  Gehäuse  trotz  aller  Vorsicht  nicht 
luftdicht  gewesen,  und  es  ist  auf  diese  Yariationen  des  Ganges 
Rücksicht  zu  nöhmen.  Lp. 


—    750    — 

33.  K,  Stheel  tmd  H.  IHesaeXhor^     Beitümmmut 

der  Änderung  der  Schwere  wnl  der  Hohe  auf  dem  Grundgimete 
der  PhysikaUsch'iechtuschen  ReJcheanHali  (Wiaaeiisch.  Ahh.  d. 
PhyB.-t6chiL  Seichsanstalt  2,  p.  185—200.  1895).  —  FOr  die 
Versuche  wurde  im  Obseryatorium  eine  Höhe  Ton  Hm  {y^ 
und  eine  Unterabteilung  derselben  von  8  m  {y^  benutzt;  anooer« 
dem  stand  zu  den  Messungen  der  zum  Maschinenhaus  der 
IL  Abteilung  gehörige ,  noch  im  Bau  befindliche  Scfaomsieni 
von  etwa  30  m  Höhe  zur  Verfügung  {y^  Die  Änderung  der 
Schwere  mit  der  Höhe  wurde  demnach  annähernd  an  derselben 
Stelle  der  Erdoberfläche,  aber  unter  v^rsduedenen  rein  ört- 
lichen umständen  auf  dem  Grundstäcke  der  Anstalt  bestiBaint 
Die  Methode  ist  im  wesentlichen  der  Yon  Hm.  Thiesoi 
im  Bureau  international  in  Breteuil  benutzten  abgeänderten 
Joly'schen  Methode  (BeibL  15,  p.  897)  gleich.  Auf  einer  oberen 
Station  war  eine  Wage  ani^estellt»  mit  deren  Sdialen  ein 
zweites  Paar  Wageschalen  an  der  unteren  Station  durch 
Drähte  fest  yerbunden  war.  Es  wurden  dann  durch  Ganasiscbe 
Wägungy  zwei  Kilogramme  derart  yerglichen,  dass  eines  der- 
selben oben,  das  andere  sich  unten  befsuid.  In  einer  zweiten 
Wägung  yertanschen  beide  Küogramme  ihre  Lage.  Die  Kom- 
bination dieser  beiden  Wägungen  ergab  die  gesuchte  Qröese. 
Bezeichnet  7^  die  in  Milligramm  ausgedrückte  Abnahme  des 
Gewichts  tou  1  kg  durch  die  Eichung  um  1  m  f&r  das  G-nmd- 
stück  der  Physikalisch-techntBchen  Beichsanstalt,  so  folgt  ans 
den  einzelnen  Beihen 

r,  s  0,289  f,  B  0,299  yi  ~  ^^^ 

im  Mittel    y  0,295.  g^^ 

34.  Werthington  und  €)oU.  Untersuchung  des  Zu- 
sarnmentiosses  mä  einer  FUusigkeUsoberfläiAe  wnüels  derMouteni* 
phoiographie  (Proc.  Boy.  Soc.  London  59,  p.  250— 251.  1896.)  — 
Die  VerC  haben  {^atte  und  rauhe  Kugehi  in  eine  fireie  Flüssig* 
keitsoberfläche  fSBdlen  lassen  und  durch  MomentphoU^graphieii 
bei  Beleuchtung  durch  den  Funken  einer  Leydener  Flasche  die 
auftretenden  FlfissiidceitBformen  untersucht  6.  M. 


35.    «7.  Shields.     Em  mechanüches  Müiel  zur  BesHu' 
mung  der  Temperaiurkarrektionen  der  Baromeier  (PhiL  Mag.  41, 


-    751    - 

p.  406—418.  1896).  —  Mit  der  IlShre  des  Barometers,  etwa 
600  mm  oberhalb  des  unteren  Quecksflberspiegels,  ist  mit  dem 
Barometerrohr  ein  ongraduirtes  Thermometerrohr  verbunden 
in  horizontaler  Lage,  in  dem  sich  ein  Quecksilberiaden  befindet. 
Hinter  dem  Thermometerrohr  liegt  eine  Tafel,  welche  die 
Korrektionen  anzeigen  soU ;  die  Ornaten  geben  die  flöhe  der 
Quecksilbersäule,  die  Abszissen  die  Korrektion,  f&r  jede  Tem- 
peratur  ist  eine  Kurve  eingezeichnet  Die  Änderung  der  Lage 
eines  Punktes,  der  auf  der  Barometerröhre  liegt  oder,  wie  das 
Thermometerrohr,  mit  derselben  fest  verbunden  ist,  ist  der 
Änderung  der  Höhe  des  Barometers  proportional       J.  M. 


36.  Th.  Andrews»  Innere  mikroskopische  Sprünge  in 
stählernen  Schienen  und  Kolbenstangen  (Engineering,  17.  Jau. 
1896,  10  pp.).  —  An  Stahlproben  mit  geätzter  Oberfläche  hat 
der  Yerfl  bei  BOOfacher  Yergrösserung  zahlreiche  Bisse  bis 
zu  0,016  Zoll  Länge  gefunden,  welche  mit  Schwefeleisen  aus- 
gefüllt waren.  Solche  Yerunreinigungen,  welche  übrigens  dem 
Stahl  nur  selten  gänzlich  fehlen,  finden  sich  zahlreicher  im 
Innern  des  Stahls  als  in  der  Nähe  seiner  Oberfläche  und 
lockern  bei  fortgesetzten  Erschütterungen  oder  von  aussen 
kommenden  chemischen  Einflüssen  das  Geflige  der  Stabl- 
krystalle.  Lck. 

37.  C.  E*  lAnebarger,  Über  die  specißschen  Gewichte 
von  Gemischen  normaler  Flüssigkeiten  (Amer.  ehem.  Joum.  18, 
p.  429—463;  Ohem,  OtrlbL  2,  p.  229-230.  1896).  —  Die 
Dichten  wurden  mit  Hilfe  des  Pyknometers  ermittelt.  Eine 
Dilatation  in  Vergleich  zu  der  nach  der  Mischungsregel  be- 
rechneten trat  ein  bei  den  G-emischen  von  Benzol  mit  Essig- 
äther, Dichloräthan,  Dibromäthan,  Chloroform,  CS^  und  Toluol; 
von  Toluol  mit  Terpentin,  CSg  und  Essigäther;  von  Essigäther 
mit  CS,  und  Jodäthyl;  von  Äthyläther  mit  CS,;  von  CCl« 
mit  CS,;  von  CS,  mit  Essigäther  und  Chloroform.  Eine 
Kontraktion  trat  ein  bei  Benzol  mit  Äther,  CCL  und  Nitro- 
benzol;  bei  Toluol  mit  Athylbenzoat;  bei  Nitrobenzol  mit 
Monochlorbenzol  und  Essigäther;  bei  Toluol  mit  CCl^.  Im 
allgemeinen  sind  sowohl  die  Ausdehnungen  als  auch  die 
Kontraktionen  nicht  gross  und  überschreiten  selten  die  dritte 
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Dezimale.  Ghr6«ere  Abweiehimgeii  kommeii  nor  bei  den  6e- 
mischen  mit  CS^  Tor,  eiiier  Fliknigkeity  die  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  aesoznrt  iat.  G.  C.  8c1l 

38.  A.  r&nsai.     über  Jte  Besümmmg  der  Ge/rierpmJa»' 

emiedrigung  van  sehr  nerdSmUen  woBwerigem  Läswtgen  (C.  R. 

138,  p.  189-192.   1896).  —  Kritik  und  theoretische  Behand- 

Inng  der  Besnltate  Ton  Baonlt  Aber  die  GhfimrpmiktaenBe- 

drigong  Ton  sehr  verdünnten  idtaerigen  LOsongen. 

ö.  C.  Seh. 

39.  C.  aehuUen.  Beiträge  snar  Kaminufeaier  LSswageM 
(39  pp.  Diss.  Erlangen  1896).  —  FOr  Eisessig  in  Benzol  war 
firOher  als  Moleknlaigewicht  120  gefunden  statt  60.  Sine  feste 
Lösung  bildet  Eisessig  in  Benzol  nicht,  und  iat  daher  der 
Grand  f&r  den  abnormen  Wert  nicht  hierin  za  suchen. 

Das  Molekulargewicht  der  Benzoesäure  in  Benzol  ist  nicht 
normal,  eine  feste  Lösung  derselben  in  diesem  Lösungsmittel 
konnte  aber  ebenfalls  nicht  konstatirt  werden. 

Auch  festes  a-BenzoIdozim ,  welches  in  Benzol  ein  m 
hohes  Molekulargewicht  gibt,  bildet  keine  feste  Lösung  mit 
demselben. 

Das  Moleknlaigewicht  des  Thiophens  wurde  froher  als 
133  gefunden.  Aus  den  Untersuchungen  geht  hervor ,  dass 
Thiophen  mit  Benzol  eine  feste  Lösung  bildet»  deren  Konzen« 
tration  im  Verhältnis  zur  flüssigen  0,414  im  Mittel  beträgt  Das 
Verhältnis  bleibt  dasselbe  bei  Konzentrationen  Yon  1 — 16  Proi. 
Das  hiemach  korrigirte  Moleknlaigewicht  wQrde  77,9  sein, 
während  das  theoretisch  berechnete  83,8  beträgt     G.  CSch. 


40.  J.  X^erSe*  über  die  Amalgame  des  Molybdäns  und 
einige  Eigenschaßen  des  metalUschen  Molybdäns  (C.  B.  120, 
p.  733—786.  1896).  —  Durch  Elektrolyse  einer  salssam» 
Lösung  Yon  Molybdänsäure  unter  Verwendung  yon  JBIg  ab 
Kathode  erhielt  der  Ver£  ein  festes  Amalgam  des  Molybdäns 
von  der  Zusammensetzung  MoHg, .  Setzt  man  dasselbe  einem 
Drack  Ton  200  kg  auf  1  cm>  aus,  so  Terliert  es  flg  und  geht 
in  das  Amalgam  Moflg,  über,  das  bei  erneuter  Anwendung 
des  angegebenen  Dracks  unter  abermaligem  Quecksilberverlust 
Mo^Hgs  hinterlässt     Es  bewirkt  also  hier  der  Druck  Zer- 
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setzmgy  ähnlich  wie  dies  Spring  (Ztschr.  anorg.  Chem.  10, 
p.  185)  unlängst  f&r  das  Hydrat  des  Arsentrisulfids  gezeigt  hat 
Das  aus  seinem  Amalgam  durch  Erwärmen  im  Vakuom 
erhaltene  Molybdänmetall  ist  pyrophorisch  und  weit  reaktions- 
fähiger als  die  gewöhnliche  dichte  Form  dieses  Elements.    K.  S. 

41.  jET.  Maissan.  Untersuchung  der  Vanadrnmschmebte 
und  des  Vanainmcarbids  (C.  £.  122,  p.  1297  —  1302.  1896; 
Chem.  CtrlbL  %  p.  238—234.  1896).  —  Dmrch  Erhitzen  von 
Yanadinsänreanhydrid  mit  Zackerkohle  wurde  Vanadium  mit 
4 — 5  Proz.  0  erhalten.  Yanadiumcarbid  wurde  durch  Erhitzen 
von  Yanadiumsäureanhydrid  mit  Überschuss  von  Zuckefkohle 
als  schöne  sehr  harte  yon  Chlor  bei  500^  angreifbare  Kry stalle 
(Dichte  B=  5,36)  gewonnen.  Legirungen  des  Yanadiums:  Durch 
Erhitzen  von  Yanadinsänreanhydrid  mit  CuO  bez.  Fc^Oq  oder 
AljOg  mit  Zuckerkohle  wurden  Legirungen  erhalten.  G.  C.  Seh. 

42.  H.  MoiSBon.  Über  eine  neue  Methode  zur  Dar- 
stellung van  Legirungen  (C.  £.  122,  p.  1802—1303;  Chem. 
CtrlbL  2|  p.  284.  1896).  —  Die  zur  Darstellung  der  Aluminium  - 
vanadiumlegirung  benutzte  Methode  kann  auch  für  andre  Oxyde 
angewandt  werden  (ygL  vorsteh.  £ef.).  So  gelang  es  dem  Yerf. 
Legirungen  von  AI  mit  den  meisten  Metallen  herzustellen. 
Zu  dem  Zweck  wurde  eine  Mischung  des  zu  reduzirenden 
Oxyds  mit  AI-Spänen  auf  schmelzendes  AI  geworfen.  Durch 
die  Yerbrennung  eines  Teils  des  AI  entsteht  eine  so  grosse 
Wärmeentwicklung,  dass  die  sehr  schwer  schmelzbaren  Oxyde 
reduzirt  werden.  Dieselben  lösen  sich  dann  in  dem  AI  auf 
und  bilden  so  Legirungen.  G.  C.  Seh. 

43.  JZ*.  Ga/uUer.  über  Legirungen  (C.  fi.  128,  p.  172 
—174.  1896).  —  Der  Yerf.  hat  die  Schmelzpunkte  von  Ge- 
mischen Ton  Silber  mit  Zink,  Zinn  und  Cadmium,  femer 
Kupfer  mit  Nickel  bestimmt  Die  erhaltenen  Kurven  sind 
sehr  unregelmässig.  Während  bei  Legirungen  der  Schmelz- 
punkt durch  Zusatz  eines  Fremdkörpers,  soweit  bis  jetzt  be- 
obachtet ist,  erniedrigt  wird,  haben  wir  hier  Fälle,  wo  eine 
Erhöhung  eintritt,  z.  B.  wird  der  Schmelzpunkt  yon  Zink  und 

Cadmium  durch  geringe  Zusätze  von  Silber  bedeutend  erhöht. 

G.  C.  Seh. 
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44.  O.  van  der  Men^rugghe,  Über  die  m  der 
Ober fläckenschichi  einer  Pläss^^keäfestgesieiüen  Thaisachen  (BdSL 
de  rAcad.  roy.  de  Belg.  (3)  SO,  p.  488—494.  1895;  y^  B&BoL 
18,  p.  448  IL  19,  p.  284).  —  Die  MolekOle  einer  FLüflfdgMt 
haben  im  Innern  derselben  einen  geringeren  Abstand  als  in 
der  Oberflächenschicht;  derselbe  nimmt  zn  mit  Annäherung 
an  die  Oberfläche.  Die  grossen  Abstände  der  Molek&le  rufen 
in  tangentialer  Bichtong  eine  Spannung  hervor,  die  Ober- 
flächenspannung, entwickeln  in  einer  zur  Oberfläche  normalen 
Bichtong  eine  Neigung  der  If olekttle,  sich  von  der  flilssigkeits- 
masse  zu  entfernen  oder  veranlassen  die  Verdampfong  der 
Flüssigkeit.  Diese  Verhältnisse  werden  dai^estellt  dadmdi, 
dass  man  ein  durch  einen  Grummistopfen  verschlossenes,  mit 
Kautschukkugeln  gefülltes  Bohr  in  vertikaler  Stellung  auf  den 
Tisch  fallen  lässt  Die  oberste  Kautschukkngel  wird  alsdann 
in  die  Höhe  geschleudert  Gr.  IL 


45.  C«  JE?«  Linebarger.  Schnelles  Fer/ahren  »ur  Be* 
Stimmung  der  Molekulargrösse  con  Flüss^keüen  mätels  ihrer 
Oberflächenspannung  (Joum.  Amer.  ehem.  Soc  18,  p.  514 — 532; 
Chem.  OtrlbL  3,  p.  230—231.  1896).  —  Verf.  hat  einen  Ap- 
parat konstruirt,  um  schnell  die  Oberflächenspannung  von 
Flüssigkeiten  zu  ennitteln.  Da  derselbe  in  seinen  Einzelheiten 
ohne  Abbildungen  nicht  verständlich  zu  machen  ist,  so  mnsB 
diesbezüglich  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Das  Prinzip 
des  Apparates  ist  folgendes.  Es  werden  zwei  Kapillarröhrchen 
von  verschiedener  lichter  Weite,  z.  B.  0,5  mm  und  0,1  nun,  in 
der  betre£Eenden  Flüssigkeit  so  nebeneinander  eingestellt,  dass 
ihre  unteren  Enden  in  demselben  Niveau  liegen.  Mit  einer 
besonderen  Vorrichtung  wird  hierauf  Luft  gleichzeitig  durch 
beide  Böhrchen  gedrückt  und  nun  die  eine  Bohre  gehoben, 
bez.  gesenkt^  bis  die  Luftbläschen  aus  beiden  gleichmässig  und 
gleichzeitig  austreten.  Der  Niveauunterschied  der  unteren 
Offiiungen  der  Böhrchen  wird  nun  am  Apparat  abgelesen  und 
aus  dieser  Grösse  die  Oberflächenspannung  und  weiter  die 
Molekulargrösse  berechnet  Ver£  bringt  ausführliche  Beob- 
achtungsreihen  als  Beleg  für  die  Genauigkeit  und  Ein&chheit  der 
mit  besagtem  Apparat  ausgef&hrten  Bestimmungen.  Der  Apparat 
wird  geliefert  von  Walmsly,  Füller  &  Co.,  Chicago.     Q.  C.  Seh. 
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46.  La^aud*  Beärag  zur  Untersuchufig  der  Adsorp- 
tion (C.  JEL  122,  p.  1328—1331.  1896;  Chem.  GtrlbL  2,  p.  229. 
1896).  —  Je  nach  der  Temperatur  und  Beschaffenheit  der 
Tierkohle  adsorbirt  dieselbe  verschiedene  Mengen  von  Feuch- 
tigkeit. —  Einwirkung  auf  Lösungen:  Die  adsorbirte  Menge 
ist  für  ein  und  denselben  Körper  und  f&r  dieselbe  Temperatur 
allein,  eine  Funktion  der  Konzentration  der  Flüssigkeit  nach 
der  Adsorption.  Der  Verf.  teilt  in  einer  Tabelle  für  eine 
Reihe  von  Verbindungen  die  adsorbirten  Mengen  mit.  —  Ein- 
wirkung auf  ein  Gemisch:  Die  Tierkohle  kann  unter  den  ver- 
schiedenen Körpern  eins  bevorzugen.  Die  Porosität  scheint 
nicht  die  Hauptursache  der  Adsorption  zu  sein;  wird  dieselbe 
yergrössert,  so  vermehrt  sich  die  Adsorptionswirkung  nicht 
entsprechend.  —  Einfluss  des  Molekulargewichts  in  einer  Reihe: 
Die  mit  Salicylaten  angestellten  Versuche  ergaben,  dass  man 
dieselben  fast  nach  "der  Reihe  der  Molekulargewichte  klassi- 
fiziren  kann.  G.  C.  Seh. 


Wärmelehre. 


47  und  48.  O.  Jäger.  Über  den  Einflms  des  Molekular- 
Volumens  a^/  die  mittlere  fVeglänge  der  Gasmoleküle  (Wien. 
Ber.  105  (II),  p.  97— 111.  1896).  —  Die  Gasdruckformel  mü 
Beräcksicht^ung  des  Molekularvolumens  (Ibid.,  p.  15 — 21).  — 
Zur  Lösung  des  Problems  der  mittleren  Weglänge  benutzt  der 
Verf.  zwei  allgemeine  Sätze.  Der  erste  besagt:  „Ist  in  einem 
gegebenen  Raum  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Körpern  in 
gleichmässiger  Verteilung  angeordnet,  legen  wir  durch  diesen 
Kaum  eine  Gerade  und  eine  Ebene  in  beliebiger  Richtung,  so 
yerh&lt  sich  die  Summe  der  in  die  Körper  &llenden  Stücke 
der  Geraden  zur  Gesammtlänge  derselben  wie  die  Summe  der 
in  die  Körper  fallenden  Stücke  der  Ebene  zur  Gesamtfläche 
derselben,  wie  das  Volumen  der  Körper  zum  Volumen  des  in 
Betracht  kommenden  Raums.'^  Der  zweite  Satz  sagt  aus: 
„Wenn  die  verteilten  Körper  keine  Höhlungen  besitzen  und 
es  bewegt  sich  eine  Ebene  parallel  zu  sich  selbst  mt  der  Ge- 
schwindigkeit Uy  so  ändert  sich  die  Gestalt  des  herausgeschnit- 
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tenen  Stacks  bestftndigi  und  es  ist  das  in  der  Zeit  dt  infolge 
der  Bewegung  nea  heransgeschnittene  Stück  gleich  dem  Pro- 
dukt qNudtj  wenn  wir  nnter  q  den  Mittelwert  der  oitfao- 
gonalen  Projektionen  unserer  Körper  auf  eine  senkredit  zur 
Bewegttngsrichtong  liegende  Ebene  yerstehen  und  i\^  die  in  der 
Volameinheit  enthaltene  Zahl  yon  Köipem  ist'^  Diese  Süse 
werden  auf  den  Fall  angewendet»  dass  sich  die  Wirkongsspfairea 
der  Moleküle  teilweise  dorchschneiden,  nnd  es  ergibt  sich  ftr 
die  mittlere  Weglänge  die  Formel 

wenn  b  das  Molekolarvolamen  bedeutet 

Mit  Benutzung  dieser  Gleichung  lasst  sich  die  Grasdruck- 
formel  erweitem.  Wenn  zwei  yoUkommen  elastische  Kugeln 
gleicher  Grösse  und  Masse  von  sehr  .grossem  EHastidtat»- 
koeffizienten  aufeinander  stossen,  so  vertauschen  sie  die  Kom- 
ponenten der  Geschwindigkeit,  welche  in  der  Oentrilinie  liegen. 
Es  macht  also  in  dieser  Bichtung  die  Bewegungsgrosse  einen 
Sprung  um  den  DurchmesaÜBr  einer  KugeL  Bezieht  man  diese 
Förderung  der  Bewegungsgrösse  auf  die  ZusammenstSsse  der 
Gasmoleküle  y  so  erhält  man  dadurch  die  korrigirte  Druck- 
formel 


49.  J.  Berttand,  über  die  Theorie  der  Gase  (C.  R. 
122,  p.  968—967.  1896).  —  Zu  den  ersten  Angaben  der  kine- 
tischen Gastheorie  gehört  die  folgende:  „Die  Moleküle  einer 
Gasmasse^  deren  Anzahl  als  unendlich  gross  betrachtet  wecden 
kann,  besitzen  unbekannte  Geschwindigkeiten,  über  die  An- 
&ngsbedingungen  und  die  störenden  Wirkungen,  welche  zwisdien 
ihnen  und  auf  sie  ausgeübt  werden,  weiss  man  nichts.  Man 
soll  das  Verhältnis  der  Gesamtzahl  der  Moleküle  zur  Zahl 
derjenigen  bestimmen,  deren  Geschwindigkeiten  zwischen  ge- 
gebenen Grenzen  liegen.  Es  wird  nichts  weiter  voraasgeselit, 
ausser  dass  mangels  jeglicher  regelmässigen  Anordnimg 
Verhältnisse  in  allen  Bichtnngen  die  gleidien  sind.^ 
net  N  die  Gesamtzahl  der  Moleküle,  so  gibt  Maxwell  fitr  die 
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Zahl  derjenigen,  deren  Geschwindigkeit  zwischen  v  und  v  +  dv 
liegt,  die  Formel 


»» 


4nNv*dv    — « 


a^Vn 


— — e 


a' 


} 


WO  die  Konstante  a  nur  mit  der  Temperatur  und  der  Natur 
des  Gases  sich  ändert.  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  die  an- 
gegebene Aufgabe  vollständig  unbestimmt  ist,  ihre  Lösung  also 
eine  yollkommen  willkürliche  oder  yiehnehr  unbekannte  Funktion 
enthalten  muss,  und  dass  die  von  Maxwell  gegebene  Lösung 
auf  einer  unzulässigen  Annahme  beruht,  nämlich  dass  die  Kom- 
ponenten der  Geschwindigkeit  eines  Moleküls  voneinander  un- 
abhängig seien,  während  sie  in  Wirklichkeit  einer  Bedingung 
unterliegen.  H.  M. 

50.  Richard  MoUier.  Über  die  kalorischen  Eigen- 
schaften der  Kohlensäure  ausserhalb  des  SäU^ungsgebietes  (Sepab. 
aus  Ztschr.  f.  d.  g.  Kälteind.  3,  1896.  7  pp.).  —  In  der  Ztschr. 
f.  d.  g.  Kälteind.,  1895,  Heft  4  und  5  hatte  der  Verf.  eine  Ab- 
handlung veröffentlicht,  in  welcher  auf  Grund  zahlreicher  Ver- 
suche von  Amagat  über  die  Beziehung  zwischen  Druck,  Tem- 
peratur und  Volumen  der  Kohlensäure,  im  Sättigungszustande 
und  ausserhalb  desselben,  fQr  alle  wichtigen  kalorischen  Grössen 
Formeln  und  Tabellen,  und  zwar  zunächst  für  den  Sättigungs- 
zustand, berechnet  wurden.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine 
Fortsetzung  der  genannten  und  behandelt  in  gleicher  Weise 
das  ausserhalb  des  Sättigungszustandes  liegende  Gebiet.  Zum 
Schloss  werden  einige  Aufgaben  aus  der  Theorie  der  Kohlen- 
säurekältemaschinen behandelt  H.  M. 


b\.  E.  B.  Amagat.  Bestätigung  des  Gesetzes  der  kor- 
respondirenden  Zustände  von  van  der  fVaals  (G.  R.  123,  p.  30 
— 35.  1896).  —  Der  Verf.  vergleicht  die  Isothermen  von  Luft, 
Äther,  Kohlensäure  und  Äthylen  miteinander.  Bei  diesen 
Körpern  stimmen  die  Kurven,  wenn  man  zu  Einheiten  die 
kritischen  Volumina  und  Drucke  wählt,  sehr  nahe  untereinander 
überein,  so  dass  hier  das  Gesetz  von  van  der  Waals  gilt 

G.  C.  Seh. 

Beiblltter  x.  d.  Ann.  d.  Phjs.  o.  Cbem.  30.  55 


! 
K 
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52.  M.  Uiiesen,  K»  Scheel,  X.  Seil.  Cniersuchungen 
über  die  Aemdscke  Ausdehnung  van  festen  und  trapfhar  fiüsage» 
Körpern^  ndtgeteiU  van  M,  Thiesen  (Wissensch.  Abh.  d.  Phya.- 
techn.  Beichsanstalt  2,  p.  73^184.  1895).  —  In  der  EünleituDg 
der  Yorliegenden  Veröffentlichung  wird  zunächst  das  Programm 
f&r  die  in  der  Beichsanstalt  Torzonehmenden  Ausdehnangs- 
bestimmongen  entwickelt  und  die  Begriffe  der  linearen  und 
kubischen  Ausdehnung  genau  präcisirt  Daran  schliessen  sich 
^  eine  Reihe  von  Bemerkungen  über  die  thenmsche  Nachwirkung, 

insbesondere  wird  eine  Hypothese  angestellt,  welche  geeignet 
ist,  die  Erscheinungen  der  thermischen  Nachwirkung  anschau- 
lich zu  machen.  Über  den  ersten  Teil  der  experimentellen 
Untersuchungen,  die  Bestimmung  der  linearen  Ausdehnung 
einiger  QlasslAbe,  ist  schon  Beibl.  17,  p.  537  nach  einer  Tor- 
läufigen  Mitteilung  in  der  Zeitschiift  f&r  Instrumentenknnde  13, 
p.  293—296.  1892  berichtet  Die  Resultate  sind  gegen  die 
dort  veröffentlichten  durch  inzwischen  Yorgenommene  HiHs- 
messungen  etwas  geändert,  und  sind  nunmehr  durch  die  fol- 
genden Interpolationsformeln  dargestellt: 


Lineare 

Ausdehnung 

des  Glases 


Kubische 
Ausdehnung 
des  Glases 


In  der  Skala  des   Wasser stoffÜiermometers: 

le™....  10-0  {772,3^+    35,0  (^) 

59m...  .  10- «{568.0^+    24,5  (^)') 

verre  dur  .  10" •  {  741,7  ^  +    35,5  [-^)*\ 

161"....  10- {2316,7 -^^  + 107,1  (-^) 


59m....  10-«  {1703.9  ^+    H6(wn 
verre  dur  .  10-«  {2225,2  ^  +  108,8  (-^)'| 

Die  an  einem  krystallinischen  Zinkstabe  angestellten 
Messungen  dienten  dem  Stadium  der  häufig  beobachteten  ther- 
mischen Nachvirkong.  Eine  solche  Nachwiricnng  blieb  bei 
dem  benutzten  Stabe  jedoch  fiast  vollkommen  aus,  obwohl  dei^ 
selbe  längere  Zeit  auf  lOO*'  erhitzt  wurde,  und  man  ihn  dann 
schnell  auf  0"  abkühlte  und  seine  Längenändemngen  bei 
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mehrere  Tage  hindurch  verfolgte.  Die  Ausdehnung  des  be- 
nutzten Zinkstabes  zwischen  0^  und  100^  ergab  sich  dabei 
gleich  0,002  628. 

Das  zu  den  Messungen  nötige  Wasser  konstanter  Tem- 
peratur wurde  einem  Bade  entnommen  und  nach  Benutzung 
demselben  durch  eine  Centrifugalpumpe  wieder  zugeftLhrt.  Um 
in  dem  Bade  eine  konstante  Temperatur  dauernd  zu  erhalten, 
war  in  demselben  ein  allseitig  geschlossenes,  mit  Petroleum 
gefülltes  Böhrensystem  aufgehängt,  welches  nach  aussen  hin 
sich  in  eine  Kugel  und  weiter  in  eine  vertikale  unten  offene 
Spitze  fortsetzte,  die  in  ein  auf  der  rechten  Seite  einer  Wage 
hängendes,  teilweise  mit  flg  gefülltes  Gefäss  tauchte.  Die 
Spitze  und  der  untere  Teil  der  Kugel  waren  gleichfalls  mit 
Hg,  der  obere  Teil  der  Kugel,  in  Fortsetzung  des  Böhren- 
systems,  mit  Petroleum  gefüllt  Wärmeänderungen  im  Bade 
bewirkten  demnach  ein  Austreten  oder  Aufsaugen  von  Hg 
durch  die  Spitze,  und  bei  einer  gewissen  Temperatur  im  Bade 
musste  daher  entsprechend  einer  bestimmten  Belastung  auf  der 
linken  Seite  die  Wage  in  Schwingungen  geraten,  welche  in 
Tertikaien  Bewegungen  eines  unter  dem  Gefasse  der  rechten 
Seite  an  einem  dünnen  Platindrahte  hängenden  Bleikonus  zum 
Ausdruck  kamen.  Je  nach  seiner  höheren  oder  tieferen  Stel- 
lung liess  der  Bleikonus  die  Gaszufuhr  zu  dem  unter  dem 
Bade  befindlichen  Regulirbrenner  mehr  oder  weniger  frei.  Um 
bei  dieser  Anordnung  den  Austritt  des  Gases  neben  dem 
Flatindraht  zu  verhindern,  war  letzterer  durch  die  Öffnung 
eines  feinen  Glastrichters  hindurchgeführt;  die  Abdichtung 
konnte  dann  in  vollkommener  Weise  durch  Einfüllen  von  Hg 
in  den  Trichter  erreicht  werden. 

Die  weiteren  Untersuchungen  dienen  der  Bestimmung  der 
relativen  Ausdehnung  zwischen  Hg,  Wasser  und  den  drei  Glas- 
sorten, deren  lineare  Ausdehnung  vorher  ermittelt  wurde, 
zwischen  den  Temperaturen  0"  und  100^.  Zu  diesem  Zwecke 
worden  mit  Hg  gefüllte  Dilatometer  abwechselnd  den  Tempe- 
raturen 0^  und  100^  ausgesetzt,  und  die  zwischen  diesen  Tem- 
peraturen ein-  und  austretenden  Quecksilbermengen  durch 
Wägung  von  Gläschen,  welche  dies  Hg  aufnahmen,  bestimmt. 
Zur  Ermittlimg  der  Ausdehnung  des  Wassers  wurde  das  mit 
Wasser  gefüllte  Dilatometer  auf  100^  erhitzt  und  die  bei  der 

63* 
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AbkQhlong  auf  0^  ans  einem  untergestellten  Qe&sae  ao^ 
sogene  Qnecksilbemienge  durch  Wägong  bestimmt. 

Ans  den  Versachen  ergeben  sich  znn&chst  identische  Weite 
der  Ausdehnung  bei  Benutzung  eines  und  desselben  Dilato- 
meters,  sowie  femer  gut  Qbereinstimmende  Werte  mit  zwd 
▼erschiedenen  Dilatometem  ans  yerre  dur,  welche  aber  aas 
dem  gleichen  BohrstQck  verfertigt  sind,  dagegen  sehr  stuk 
(22  X  10'*)  differirende  Besoltate  mit  zwei  Dflatometeni  aas 
dem  Jenaer  Qlase  16™,  welche  aber  nachweislich  ans  tct- 
schiedenen  Schmelzungen  stammen.  ESs  dfirfte  also  in  Ver- 
bindung mit  sonstigen  Erfahrungen  der  Schluss  gerechtfertigt 
sein,  dass  das  Jenaer  Glas  16™  nicht  in  einer  f&r  weitergehende 
Ansprüche  genügend  gleichartigen  Beschaffenheit  hergesteUt 
wird,  und  dass  es  unmöglich  sein  dürftci  aus  üntersachungen, 
die  sich  auf  eine  bestimmte  Glasprobe  beziehen,  auf  die  Aus- 
dehnung aller  ans  diesem  Glase  verfertigten  GtegenstSnde  zu 
schliessen,  soweit  Differenzen  von  etwa  ±  0,01  der  Ausdehnung 
nicht  vernachlässigt  werden  dürfen. 

Unter  Benutzung  der  vorstehenden  Messungen  über  die 
Ausdehnung  der  drei  Glassorten  ergeben  die  Bestimmungen 
zwischen  0®  und  100^  die  Ausdehnung 

des  Eg  ^eich    0,018  245 

n    Waasers      »        0,043  272 

Diese  Werte  ergeben  weiter  in  Verbindung  mit  den 
Besultaten  der  Vergleichungen  von  Quecksilberthermometen 
untereinander,  sowie  der  von  Chappuis  gefundenen  Beduktionen 
der  Angaben  von  Quecksilberthermometem  auf  diejenigen  eines 
Wasserstoffthermometers  f&r  den  Gang  der  Ausdehnung  des 
Hg  zwischen  0®  und  100^  (r  ist  die  Temperatur  gemessen  in 
der  Wasserstoffakala) 

0,018 161 -ji^+ 0,000078  (-j^)* 

und  für  die  Ausdehnung  des  Wassers  in  der  Nähe  von  100' 

0,043  272  +  0,000  798  (t  -  100). 

Endlich  wurden  im  Anschluss  an  die  Vergleichungen  die 
fiispunktsdepressionen  der  Thermometer  aus  den  verschiedenen 
Glassorten  nach  Erw&rmung  auf  25  ^  50^,  75  ^  100*  bestimmt 
Da  sich  auch  nach  dieser  Richtung  hin  systematische  Unter- 


2 
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schiede  zwischen  den  Thermometern  aus  einer  und  derselben 
Glassorte  nicht  ergaben,  so  sind  auch  hier  die  Beobachtungen 
zu  Mittelwerten  vereinigt  und  daraus  die  folgenden  Interpola- 
tionsformeln, in  denen  et  die  Depression  und  t  die  Temperatur 
bedeuten,  abgeleitet  worden 

verre  dur -<?<«  0,10086 -j^  +  0,00928  (y^V 

Jenaer  Glas  16i°  .  -  e,  =  0,06484  ^  +  0,08104  {-^\ 
„    59111  .  ^  ,^  «  0,04986  ^  -  0,01456  (^)' 

oder  unter  Ausschluss  der  mit  grösserer  Unsicherheit  behafteten 
Depressionsbeobachtungen  bei  0 ",  statt  der  beiden  ersten  Glei- 
chungen die  folgenden 

verre  dur -  <?,  =  0,1199-j^  -  0,0052  (^)^ 

Jenaer  Glas  16^^!  .  -  e,  «  0,0748^  +  0,0236  f^)*. 

Scheel. 

53.  M*  Thielen,  K.  Scheel,  X.  8eU.  Tkermatnetrücke 
Arbeüen  betreffend  die  f^ergleichungen  von  Quecksilbertkermo" 
meiern  untereinander,  mitgeteilt  von  M.  Thiesen  (Wissensch. 
Abh.  d.  Ph7s.-techn.  Beichsanstalt  2,  p.  1—72.  1895).  —  Die 
Vergleichungen  beziehen  sich  auf  eine  Beihb  von  Thermo- 
metern aus  französischem  verre  dur  (von  Tonnelot)  und  den 
Jenaer  Giftsem  16^'^  und  59^",  deren  Korrektionen  überaus 
sorgfältig  ermittelt  worden  waren  und  zwar  fanden  die  Ver- 
gleichungen für  die  beiden  ersten  Arten  von  Thermometern 
sowohl  in  vertikaler  als  auch  in  horizontaler  Lage  statt,  f&r 
die  Thermometer  aus  59^^  mit  den  übrigen  jedoch  nur  in 
horiaontaler  Lage. 

Der  Apparat  zur  Yergleichung  in  vertikaler  Lage  bestand 
im  wesentlichen  aus  einem  doppel wandigen  Gefässe  von  170  1 
Inhalt  y  welches  von  dem  mittels  Begulatoren  auf  konstante 
Temperatur  gebrachten  Wasser  durchflössen  wurde;  das  Ge- 
fäss  trug  zum  Zwecke  der  Ablesung  der  Thermometer  einen 
mit  Fenstern  versehenen  Au&atz.  Diese  Vergleichungen  gehen 
im  Intervall  10^  bis  45«  von  6«  zu  5«. 

Zur  Vergleichung  der  Thermometer  in  horizontaler  Lage 
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benutzte  man  einen  1  m  langen,  20  cm  breiten  und  18  cm  hohen 
Messingkasten,  welcher  durch  einen  mit  Spiegelglasplatte  ver- 
sehenen Deckel  hermetisch  yerschlossen  wurde.  Das  tempe- 
rirende  Wasser  durchlief  zwecks  besserer  Dnrchmischung  tot 
seinem  Elintritt  in  den  eigentlichen  Baum  des  Kastens  ein  im 
Kasten  selbst  liegendes  EU^hrensysteoL  Die  zu  yergieichendeii 
Thermometer  ruhten  nebeneinander  in  einem  durch  i  ifermip 
Kupferklötze  gebildeten  Baum.  Einer  der  Klötze  war  dabei 
f&r  die  Ablesung  mit  einem  Glasfenster  versehen.  Die  Ver- 
gleichungen  fanden  bei  den  Temperaturen  25®,  50^  75®  statt 
Da  sich  zwischen  den  Thermometern  ans  derselben  Glas- 
sorte wesentliche  systematische  unterschiede  nicht  ergaben,  so 
sind  die  Messungen  f&r  die  gleichartigen  Instnunente  za 
Mittelwerten  yereinigt  Bezeichnen  ^,  t^^  und  t^^  die  Ablesungen 
der  Thermometer  aus  verre  dur,  16^  und  59™  und  bedeatet 
/  eine  zwischen  yerre  dur  und  16^^'  li^ende  Temperaturangabe, 
so  lassen  sich  die  gewonnenen  Besultate  durch  die  parabolischen 
Formeln 

^1«-^=+ 0,0259®  ^7-"^ 
t^  _i=- 0,0259®-^^^^=^ 

/,,-/=- 0,3336®  ^^\^7'^ 

darstellen,  wobei  hervorzuheben  ist,  dass  die  Vergleichungen 
in  vertikaler  und  horizontaler  Lage  identische  Werte  ergaben. 
—  Mit  Hilfe  dieser  Formeln  sind  in  den  Annalen  58,  p.  168 
— 170  Tafeln  zur  Beduktion  der  Ablesungen  von  Thermo- 
metern aus  den  di-ei  Glassorten  auf  die  Wassersto&kala  be- 
rechnet Scheel 

54.  L.  JBolborn  und  W.  Wieti.  über  die  Messung 
tiefer  Temperaturen  (Berlin.  Sitzungsber.  1896,  p.  673 — 677).  — 
Die  vorliegenden  Messungen  enthalten  erstens  die  Yergleichnng 
von  Platinwiderständen  und  Thermoelementen  aus  Konstantan- 
Eisen  mit  dem  Wasserstoffthermometer  bis  zur  Siedetemperatur 
der  flüssigen  Luft  Femer  wurde  der  Siedepunkt  des  Sauer- 
stoffs und  der  Schmelzpunkt  einiger  organischer  Substanzen 
bestimmt  Endlich  wurde  das  Luftthermometer  mit  dem 
Wasserstofitfaermometer  bis  etwa  —190®  verglichen.  Die  tiefen 


—     763    — 

Temperaturen  wurden  mit  Hilfe  von  flüssiger  Luft,  femer  Yon 
G-emischen  von  Alkohl  und  fester  Kohlensäure  hergestellt 
Zwischen  —185^  bis  79^  dienten  möglichst  tief  abgekühlte 
l^upfercylinder,  deren  Temperatur  durch  Wärmezufuhr  von 
aussen  so  langsam  stieg,  dass  genaue  Messungen  möglich  waren. 
Die  Temperaturkoeffizienten  mehrerer  Widerstände  aus  Platin 
unterschieden  sich  merklich  voneinander.  Allen  ist  jedoch 
gemeinsam  y  dass  der  Temperaturkoeffizient  mit  abnehmender 
Temperatur  beträchtlich  wächst  —  Die  Beziehung  zwischen 
der  thermoelektrischen  Ejraft  x  (in  Mikrovolt)  und  der  Tem- 
peratur t  eines  Thermoelements  Konstantan-Eisen  Uess  sich 
zwischen  0^  und  — 190^  durch  die  Formel  darstellen: 

^  =  -  0,01  780  X  -  0,0  000  008  784  x\ 

Der  Siedepunkt  des  Sauerstoffs  mit  7,6  Proz.  N  ergab 
sich  zu  — 183,2^  bei  760mm.  —  Folgende  Schmelzpunkte  wurden 
bestimmt: 


Ammoniak 

-  78,8  0 

Schwefelkohlenstoff 

- 112,8  <> 

Toluol 

-102,0 

Äther 

-117,6 

Ameisensanres  Methyl 

- 107,5 

Bromftthyl 

- 129,5 

Zum  Schluss  wurde  das  Luftthermometer  mit  dem  Wasser- 
stoffthermometer  verglichen.  Es  ergab  sich,  dass  ersteres  bei 
-189,9«  um  0,7«,  bei  -  186,4«  um  0,5«  zu  tief  Hegt  ver- 
glichen mit  dem  Wasserstoffthermometer.  G.  C.  Seh. 


55.  «7«  2>.  Chorlton.  Bericht  über  die  Untersuchung 
der  unssenMchafllichen  Instrumente  des  verstorbenen  Dr.  Joule 
(Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  345—360.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die 
wissenschaftlichen  Instrumente  von  Joule  geprüft  und  neu 
kalibrirt,  um  den  Grund  der  Abweichung  zwischen  dem  auf 
mechanischem  und  elektrischem  Wege  bestimmten  mechanischen 
Wärmeäquivalent  zu  finden.  Bisher  sind  folgende  Werte  ge- 
funden: 

Mechanisch  |  Elektrisch 

Joule      Bowland      Aficolescu  Griffiths      u  G^non      J^^^® 

774  776,1  775,1  779,1  778,5  777,1 

Da  der  Wert  von  Bowland  wahrscheinlich  um  eine  Einheit 
herabgesetzt  werden  muss,  so  besteht  ein  beträchtlicher  Unter- 
schied zwischen  den  nach  den  beiden  verschiedenen  Methoden 
bestimmten  Zahlen.  Der  Verf.  hat  mit  Sicherheit  keinen  Fehler 
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in  den  Messungen  Ton  Joole  finden  können;  wahischeiDEch  ist 
jedoch  die  StromstäriEe  nicht  ganz  richtig  bestimmt  worden. 
Führt  man  die  Korrektiim  ein,  so  erhält  man  773,3,  einen 
Wert,  der  sehr  nahe  mit  dem  aof  mechanischem  Wege  ennt- 
telten  fibereinstimmt  —  Ausserdem  werden  in  der  Abhimdhoig 
noch  eine  Reihe  Ton  Instnimenten  beschrieb^i,  in  betreff  derer 
aof  das  Original  Terwiesen  werden  mnss.  G.  C.  Seh. 


56.     W.  C.  Heraeus,  KeUer  md  SehmidU    1»- 

teilungen  über  das  Pifrowuier  mach  Le  Ckateüer  (9  j^  Selbst- 
Terlag).  —  Es  wird  das  Ton  Holbom  nnd  Wien  beschridieDe 
Pyrometer  nach  Le  Chatelier  beschrieben.  Dasselbe  hat  sicfa, 
wie  ans  zahhreichen  Anerkennungsschreiben  herrorgeht,  in  der 
Technik  zor  Messung  Yon  Temperataren  zwischen  0 — 1000^ 
durchaus  bewährt  G.  C.  Seh. 


57.  Bm  IMdinm  Die  Abkäi^igkeä  der  MpeeipMckea 
fFärme  des  Wassers  van  der  Temperaiwr  (56  pp.  Diss.  Zürich 
1895,.  —  Die  Versuche  wurden  nach  der  Mischungsmethode 
ausgef&hrt,  nachdem  durch  eine  Reihe  von  langwierig^  und 
sehr  sorgfaltigen  Voruntersuchungen  alle  Fehlerquellen  mög- 
lichst eliminirt  waren.  Die  Versuche  zwischen  0®  und  100^ 
liessen  sich  wiedergeben  durch  die  Formel: 

Ct^  1  -0,00076668/ +  0,000019  598^  -0,0000001 162  A 

Hieraus  ergibt  sich  ein 

Minimiim  bei     25,2  *  »  0,9935 
Maximum  bei    S7,l  ^  «  1,0074 

und  als  mittlere  spedfische  Wärme  zwischen  0®  und  100® 

C=  0,9979, 
welche  der  wahren  bei  ungefähr  55^  entspricht 

Die  Yom  Verf.  gegebene  Kurve  schliesst  sich  sehr  gut 
den  Beobachtungen  Ton  Rowland,  Bartoli  und  Stracciati,  so- 
wie Ghriffith  an. 

Von  den  übrigen  Beobachtungen  sind  es  allein  diejenigen 
Yon  Begnault,  die  mit  denjenigen  des  Verf.  einigermaassen 
übereinstimmen,  obschon  Begnault  seine  Versuche  hiuipts&chlich 
für  Temperaturen  über  100®  ausgeführt  hat 

Sieht  man  von  den  Beobachtungen  von  Ghif&th  ab,  die 
^ich  nur  auf  ein  kleines  Temperaturintervall  erstrecken,  so  sind 
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alle  übereinstimmenden  Beobachtungen  nach  der  Mischungs- 
methode ausgef&hrt  worden.     Darf  auch  nicht  ohne  weiteres 

mm 

ans  der  inneren  Übereinstimmung  der  nach  dieser  Methode 
gewonnenen  Eesultate  auf  die  absolute  Bichtigkeit  derselben 
geechlossen  werden,  so  ergibt  sich  doch  aus  der  wesentlich 
geringeren  Übereinstimmung  der  nach  der  Eisschmelzmethode 
erzielten  B.esultatey  dass  diese  letztere  noch  einer  wesentliehen 
Verfeinerung  bedarf,  bevor  sie  zur  definitiven  Entscheidung 
über  den  Verlauf  der  specifischen  Wärme  des  Wassers  heran- 
gezogen werden  kann. 

Aus  den  Resultaten  des  Verf.  ergibt  sich  noch  folgendes: 
Wenn  auch  im  Intervall  von  0^ — 10®  sekundäre  Maxima  oder 
Minima  vorhanden  sein  sollten,  so  erreichen  dieselben  jeden- 
falls lange  nicht  den  Betrag,  wie  es  zuerst  von  Pfaundler 
vermutet  und  neuerdings  von  Qerosa  angegeben  wurde. 

Dasselbe  gilt  in  betreff  der  von  Johanson  erhaltenen  Zahlen. 

In  folgender  Tabelle  ist  die  Abhängigkeit  der  wahren  wie 
auch  der  mittleren  specifischen  Wärme  von  5®  zu  5®  wieder- 
gegeben xmd  zwar,  indem  einmal  die  wahre  specifische  Wärme 
bei  0®,  dann  aber  auch  die  mittlere  zwischen  0"  und  100®  als 
Einheit  genommen  wird. 


Cf  =  wahre  i 

spec.  Wärme 

Co|  =  mittlere 

)  Bpec.  W&rme 

Co-1 

Q),100  =  1 

Co  =  l 

^0,100  =  l 

0« 

1,0000 

1,0021 

1,0000 

1,0021 

5 

0,9967 

0,9988 

0,9983 

1,0004 

10 

0,9942 

0,9963 

0,9967 

0,9988 

15 

0,9925 

0,9946 

0,9956 

0,9978 

20 

0,9916 

0,9937 

0,9947 

0,9968 

25 

0,9914 

0,9935 

0,9941 

0,9962 

30 

0,9915 

0,9936 

0,9936 

0,9957 

35 

0,9922 

0,9943 

0,9934 

0,9955 

40 

0,9933 

0,9954 

0,9933 

0,9954 

45 

0,9946 

0,9967 

0,9933 

0,9954 

50 

0,9962 

0,9683 

0,9935 

0,9956 

55 

0,9979 

l,000i* 

0,9938 

0,9959 

60 

0,9995 

1,0016 

0,9942 

0,9963 

65  . 

1,0010 

1,0031 

0,9946 

0,9967 

70 

1,0025 

1,0046 

0,9952 

0,9973 

75 

1,0039 

1,0060 

0,9958 

0,9979 

80 

1,0047 

1,0068 

0,9963 

0,9984 

85 

1,0053 

1,0074 

0,9968 

0,9989 

90 

1,0052 

1,0073 

0,9973 

0,9994 

95 

1,0045 

1,0066 

0,9976 

0,9997 

100 

1,0033 

1,0054 

0,9979 

1,0000 
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Zwischen  15^ — 30®  wird  die  spedfische  Wärme  durch 
obige  Formel  nicht  ganz  so  gnt  dargestellt,  wie  an  den  Obrigen 
Stellen.  Es  ist  daher  möglich,  dass  bei  einer  noch  sorgfiU- 
geren  Untersnchnng  das  Minimnm  gegen  20®  yenchoben  imd 
der  Grösse  nach  etwas  Uemer  wird.  Der  Verl  hat  noch  yer- 
sucht  mit  Hilfe  eines  weiteren  Gliedes  eine  bessere  Uberein- 
stimmnng  herbeiznf&hren,  jedoch  ohne  Erfolg.  Es  liegen  anch 
noch  zu  wenig  Beobachtungen  in  diesem  Interrall  Tor,  mn  die 
Kurve  ganz  sicher  zu  legen;  diese  Beobachtungen  hofft  der 
Ver£  noch  ausf&hren  zu  können.  G.  C.  SdL 


58.  TT.  JSamsay  und  D,  MarshaU.  Eme  Meihede, 
die  f^erdamgfungswärme  verschiedener  Flüssigkeiten  bei  ihrem 
Siedepunkt  xu  vergleichen  (Beport  Brit  4^s.  Ipswich  1895, 
p.  628—630).  —  Die  Flüssigkeit  wird  bis  zu  ihrem  Siedepunkt 
erhitzt  und  darauf  ein  elektrischer  Strom  hindurchgescfaickt» 
dessen  Energie  ausschliesslich  dazu  dient,  die  Flüssigkät  zu 
verdampfen.  (L  Yerdampfungswärme,  T  Siedetemperatur,  M 
Molekulargewicht,  MLj  T  sollte  auch  nach  Trouton  konstant 
sein.) 


" 

VerliAJtnis 

L 

t 

M 

ML 

in  Beniol 

T 

Benzol 

1,000 

94,4 

80,2 

77,40 

;     20,65 

Toluol 

0,920 

86,8 

110,8 

91,80 

ao,6i 

Metaxjlol 

0,877 

82,8 

138,5 

105,20 

21,03 

Alkohol 

2,298 

216,5 

78,2 

45,66 

28,09 

EssigBäure 

1,028 

97,0 

118,6 

59,52 

14,72 

Wasser 

0,176 

537,0 

100,0 

17,86 

2d,64 

Methylfonniat 

Äthylformiat 

Methylacetat 

1,167 

110,1 

31,8 

59,52 

21,45 

1,000 

94,4 

54,3 

73,42 

21,13 

1,028 

97,0 

57,1 

73,42 

21,53 

PropylformiÄt 

Athylacetat 

Metnylpropionat 

0,956 

90,2 

80,9 

87,82 

22,88 

0,899 

84,9 

77,15 

87,32 

22,18 

0,943 

89,0 

79,7 

87,32 

21,99 

Propylacetat 

0,881 

83.2 

101,25 

101,22 

22,45 

Athylpropionat 
Methylbutyrat 

0,867 

81,8 

99,0 

101,22 

22,22 

0,844 

79,7 

102,7 

101,22 

21,48 

}A  ethylisobutyrat 

0,794 

75,0 

92,3 

101,22 

G.C 

20,74 

L  Sek 

59.  J.  A.  Harker.  Evnge  Fersuche  über  die  UUenie 
IVärme  des  Dampfes  (Sepab.  aus  Mem.  and  Proc.  Manchester 
Lit  and  Phil.  Soc.  (4)  10,  p.  38—55,  1696).  —  Frühere  gemein- 
sam mit  P.  J.  Hartog  ausgeftihrte  Versuche  des  Verl  über 
die  latente  Wärme  des  Dampfes  hatten  zu  dem  fiesultat  ge- 
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fflhrt,  dass  die  latente  Wärme  der  Kondensation  des  Dampfes 
bei  100^  nahezu  2Y2  Proc.  geringer  sei,  als  Begnault  gefunden 
hatte.  Dies  bestimmte  ihn,  die  Versuche  unter  mannigfach 
abgeänderten  Verhältnissen  und  in  grösserer  Anzahl  zu  wieder- 
holen, unter  einer  Reihe  von  f&nfzehn  Versuchen  ergab  die 
Mehrzahl  f&r  die  latente  Wärme  des  Dampfes  fast  genau  den- 
selben Wert  wie  Mher  und  nur  zwei  lieferten  einen  dem 
Regnault'schen  nahekommenden  Wert.  Eine  neue  Reihe  von 
Versuchen  ergab  ein  ähnliches  Resultat  Bei  allen  diesen  Ver- 
suchen wurden  Apparate  benutzt,  welche  im  wesentlichen  mit 
dem  von  Berthelot  für  derartige  Untersuchungen  angegebenen 
(M^canique  Chim.  I,  p.  208)  übereinstimmten.  Eine  genauere 
Untersuchung  der  die  Verschiedenheit  der  Resultate  etwa  be- 
dingenden Fehlerquellen  überzeugten  den  Verf.,  dass  dieser 
Übelstand  allen  Apparaten  nach  Berthelot'schem  Prinzipe,  bei 
denen  der  Dampf  durch  ein  vertikales  Rohr  aus  dem  Kessel 
in  den  darunter  befindlichen  Kondensator  geführt  wird,  ge- 
meinsam ist,  indem  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  dass  der  in 
'  den  Kondensator  gelangende  Dampf  nicht  mehr  trocken  ist 
Verf.  konstruirte  daher  einen  Apparat,  bei  welchem,  wie  in 
der  Regnault'schen  Form,  der  Dampf  seitlich  eintritt  und  nur 
solcher  Dampf  möglicherweise  zum  Kondensator  gelangen 
konnte,  der  innerhalb  des  Kalorimeters  selbst  teilweise  kon- 
densirt  war.  Die  mit  diesem  Apparate  angestellten  Versuche 
ergaben  denn  auch  für  die  latente  Wärme  des  Dampfes  einen 
Wert  (nämlich  540,4  cal.),  der  nur  wenig  von  dem  Regnault'- 
schen  abweicht  und  zwar  etwas  grösser  ist  wie  dieser.    H.  M. 


60.  X.  HouUevigue.  über  die  Verdampfungswärme 
und  die  molekularen  Dimensionen  (Joum.  Phys.  th6or.  et  appl. 
(3)  5,  p.  159—163.  1896).  —  Nach  W.  Thomson  hängt  der 
maximale  Dampfdruck  einer  Flüssigkeit  von  der  Krümmung 
der  letzteren  ab.  Ver£  zeigt,  dass  die  Verdampfungswärme 
einer  Flüssigkeit  für  eine  gegebene  Temperatur  ebenfalls  von 
der  Form  ihrer  Oberfläche  abhängt.  Für  den  Fall  einer  kon- 
vexen Oberfläche  der  Flüssigkeit  findet  er  die  Verdampfungs- 
wärme durch  die  Formel: 
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wo  A  die  Eapillaritatakonstante,  q  der  KrOmmniigsnidiiis  der 
Oberfläche,  D  das  spedfische  Gre wicht  der  Flfissigkeity  E  die 
Jotüe'sche  Konstante  und  L  and  L'  die  Verdampfangswimie 
der  Flüssigkeit  bezQglich  in  ein^n  weiten  Gefäss  und  in  einer 
in  letzteres  hineinragenden  Elapillarröhre  bedeuten.  Aus  dieser 
Formel  schliesst  Verl,  dass  q>  ZAjED  sein  muss.  Hier- 
nach wäre  z.  B.  der  Durchmesser  des  kieinstmöglidien  Wasser- 
tröpfchens grösser  als  ein  zehnmillionstel  Millimeter,  ein  Re- 
sultat, welches  schon  von  W.  Thomson  Toraosgesagt  wurde 
Aus  derselben  Formel  folgert  Ver£  auch,  dass  die  KapQlan- 
tätskonstante  bei  der  kritischen  Temperatur  genau  gleich  Null 
sein  muss.  BL  M. 

61.  H.  PeUat.  Über  die  Verdampfung  der  Metalle  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  (C.  R.  123,  p.  104—105.  1S96).  — 
Der  yer£  hat  vor  mehreren  Jahren  photographische  Abdrücke 
erhalten,  dadurch,  dass  er  verschiedene  Metalle  auf  eine  photo- 
graphische Platte  ohne  zu  berühren  legte.  Er  glaubte  damals, 
dass  dieselben  von  einer  Verdampfung  des  Metalls  herrührten.. 
Nach  den  Erfahrungen  yon  Becquerel  mit  Uran  schien  es 
möglich,  dass  hier  unsichtbare  Strahlen  wirksam  wären.  Der 
Verf.  hat  bei  einer  Wiederholung  seiner  Versuche  keine  Bild^ 
erhalten,  vermutlich  weil  die  Expositionszeit  von  8  Tagen  n 
kurz  war;  binnen  kurzem  hofft  er  entgültige  Versuche  hierüber 
anstellen  zu  können.         G.  C.  Seh. 

62  und  63.  C  Trostarff.  Vortrag  über  das  KalerimHer 
von  Junkers.  Ingen.  Fränk.-Oberpjnls.  Bezirks- Ver.  &  ianuwr 
1895  (Sepab.  9  pp.  1895).  —  O.  H.  F.  IfuUaU.  Vber 
das  Junkers'sche   Kalorimeter  und  den  Heizwert  des  Berliner 

Leuchtgases  (Sepab.  aus  Hygien.  Hundsch.  Nr.  8,  4  pp.  1 895). 
—  Das  Junkers'sche  Kalorimeter,  über  welches  bereits  BeibL 
20,  p.  355  berichtet  wurde,  dient  zur  raschen  und  doch  ge- 
nauen Bestimmung  des  Heizwertes  von  Grasen,  einer  sowohl 
in  technischer  wie  hygienischer  Beziehung  wichtigen  Frage. 
Der  Heizwert  wird  gegeben  durch  die  Formel: 

TT  .         .  _  Waasermenge  x  Temperatiirerhöhung 
""  Grasmenge 

Für  Berliner  Leuchtgas  ergab  sich  der  Heizwert,  gemessen 
mittels  Junkers'  Kalorimeter,  im  Durchschnitt  zu  5,6  grossen 
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Kalorien  pro  Liter.  Die  Grenauigkeit,  welche  der  Apparat 
gestattet,  ist  erheblich  grösser  als  für  praktische  Zwecke  er- 
forderlich wäre.  Nach  Messungen  der  Ph78.-techn.  Keichs- 
anstalt  liefert  das  Kalorimeter  f&r  die  Yerbrennungswärme  des 
"WasserstofiPes  Besoltate,  die  bis  auf  0,4  Proc.  mit  denjenigen 
übereinstimmen,  die  mit  Hilfe  der  besten  bisherigen  ander- 
weitigen Methoden  ermittelt  worden  sind.  H.  M. 


64.  8.  Tanatar.  Die  Lbsungs»  und  Neutra lisations* 
wärme  des  Nüroharnstqffs  und  seines  Kaliumsalzes  (Ztschr.  f. 
physik.  Chem.  19,  p.  696—698.  1896).  —  Die  Lösungswftrme 
von  1  MoL  Nitroharastoff,  CO  .  NH,  .  NH  .  NO,  beträgt 
—  6,175  KaL,  die  Neutralisationswärme  mitEOH  -h 9,277  Eal.; 
mit  überschüssigem  EOH  +  9,599.  Die  Differenz  gegen  die 
Yorhergehende  Bestimmung  rührt  yon  dem  BQckgang  der  Disso- 
ciation  her.  Die  Beaktionswärme  der  Zersetzung  des  Nitro- 
hamstoff-Kaliums  mit  äquivalenter  Menge  Salzsäure  beträgt 
+  4,480  Kai.,  die  Lösungswärme  für  1  Mol.  Nitrohamstoff- 
KaUam  +  10,195  Kai.  O.  C.  Seh. 

65.  W.  Nm  HarUey.  über  die  Temperatur  gewisser 
Flammen  (Joum.  ehem.  Soc.  69,  p.  884—886.  1896).  —  Der 
Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  mit  Hilfe  eines  Pyro- 
meters gemessenen  Temperaturen  der  Flamme  nicht  genau 
sind,  da  die  Instrumente  so  gross  sind,  dass  sie  sich  stets 
in  yerschiedenen  Schichten  der  Flamme  befinden  und  ausser- 
dem viel  Wärme  durch  Leitung  verloren  geht.  Durch  An- 
wendxmg  eines  feinen  Platindrahtes  (Viooo  ^^^  dick),  welches 
sogar  in  einer  Kerzenflamme  schmilzt,  konnte  er  beweisen, 
dass  die  Temperatur  dieser  Flamme  mindestens  1775^  beträgt. 
Der  Schmelzpunkt  des  Platins  wird,  wie  genaue  Versuche  be- 
wiesen, durch  Anwesenheit  von  Kohle  nicht  geändert. 

a.  C.  Seh. 

66.  H.  B.  JDiocan»  Die  Bildung  van  Kohlensäure  bei 
der  Verbrennung  von  KoUenstoJJverbindungen  (Joum.  chem. 
Soc.  6»,  p.  774—789.  1896).  —  Der  Verf.  bespricht  die  ver- 
schiedenen Theorien,  welche  aufgestellt  sind,  um  die  Thatsache 
zu  erklären,  dass  die  meisten  Körper  nur  im  feuchten  Zustand 
verbrennen.    Keine  derselben  liess  sich  durch  Versuche  direkt 
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bestätigen.  Die  Abhandlimg  besitzt  vorwiegend  cfaemisdies 
Interesse.  —  fiöntgen-Strahlen  sind  ohne  Einflnss  auf  ein  Ge- 
menge Ton  trockenem  CO  nnd  O.  6.  C.  Seh. 


67.     Ch.    H.    I^ees   und  J.   1>.    ChorUan.       Über 

einen  einfachen  Apparat  zur  Bestimmung  des  fFarmeteärer- 
mögens  von  Cemeni  und  anderen  iechmschen  Stoffen  (PhiL  Mag. 
(5)  41,  p.  495—503.  1896).  —  Der  zu  nntersnchende  Stoff 
wird  in  Form  einer  Platte  zwischen  zwei  dicke  Messingplatten 
gebracht,  wenn  nötig  nnter  Vermittlung  dünner  Quecksilber- 
schichten.  Die  obere  Platte,  die  den  Boden  einer  flachen 
cylindrischen  Büchse  bildet,  wird  durch  Dampf  erhitzt»  während 
die  untere  sich  frei  abkühlen  kann.  £s  wird  dann  im  statio- 
nären Zustand  die  Temperatur  der  oberen,  der  unteren  Platte 
und  der  Luft  bestimmt  (erstere  beiden  durch  in  Bohrungen 
eingesetzte  Thermometer).  Ist  das  Strahlungsrermögen  des 
Apparats  durch  besondere  Versuche  bestimmt,  so  l&ast  sich 
aus  jenen  drei  Temperaturen  und  der  Dicke  des  eingeschalteten 
Körpers  dessen  Wärmeleitvermögen  nach  einer  ein£Etchen  Fonnel 
berechnen.  Die  Verf.  geben  die  Resultate  solcher  Versuche 
für  eine  ganze  Reihe  von  Stoffen:  Cement,  Glas,  Porzellan^ 
Flanell,  Seide  u.  s.  w.  Wg. 


68.  L.  Holbom  und  W.  Wien.  Die  bisherigen  Be- 
stimmungen des  fVärmeleitvermögens  von  Metallen  (Ztschr.  Yer. 
Deutsch.  Ingen.  40.  Sepab.  3  pp.  1896).  —  Die  Mittelwerte 
aus  den  Zahlen  verschiedener  Beobachter,  wobei  die  Werte 
aus  den  Versuchen  fortgelassen  sind,  wo  die  Beobachter  selbst 
Verunreinigungen  angaben  und  sich  gleichzeitig  erhebliche  Ab- 
weichungen von  den  Ergebnissen  anderer  Beobachter  feststellen 
lassen,  sind  wie  folgt: 

Kupfer  0,918 

Eisen  (unrein)     0,156 
Stahl  0,062—0,111 

Für  den  Temperaturkoeffizienten  ergibt  sich  aus  den  Ver- 
suchen von  Lorenz,  Mitchell,  Chwolson,  Quick,  Stewart  und 

fiagström : 

Kupfer  a=  +  0,000167 

Eisen  «  =  -  0,001011  q  f.  ^^ 


Zink 

0,292 

Zinn 

0,150 

Blei 

0,079 
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69.  JE*  Bm  Sartanm  Bemerkung  über  die  elementare 
Theorie  der  Brennweiten  (Phil.  Mag.  41,  p.  383—384.  1896).  — 
Eise  kurze  Bemerkung,  die  sich  auf  das  Vorzeichen  —  positiv 
oder  negativ  —  der  bei  der  Berechnung  der  Linsen  auftreten- 
den Strecken  bezieht.  J.  M. 


70.  t7«  Ijarmor»  Über  die  graphische  Methode  in  der 
geometrischen  Optik  (Proc.  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  Vol.  8, 
part.  5,  p.  307—313.  1895).  —  Die  Abhandlung  liefert  Kon- 
struktionen  des  Durchganges  eines  Lichtstrahles  durch  optische 
Systeme.  J.  M, 

71.  A.  MacfarUime.  Über  die  Licht-  und  Strahlung s- 
einheäen  (Ninthy-third  Meet.  Amer.  Inst.  Electr.  Engin,  New- York 
und  Chicago,  Jan.  16,  p.  1 — 6.  1895).  —  Zunächst  bespricht 
der  Verl  die  Bezeichnung  f&r  Einheiten  im  allgemeinen  und 
empfiehlt  die  Kelvin'sche  Methode,  für  den  reziproken  Wert 
das  umgekehrte  Wort  zu  benutzen  (l/Ohm  =  mho,  8in:=:nis, 
arctan  =  nat  etc.).  Für  die  Einheit  des  räumlichen  Winkels, 
1  m*  auf  einer  Kugel  vom  Badius  1  m,  befürwortet  er  mit  Hal- 
sted den  Namen  Steradian. 

Blondel  hatte  nun  folgende  Bezeichnungen  eingefllhrt: 


Pyr  die  LdchtinteiiBit&t  von  Vn  Violle 
Lumen  =  Pyr  Steradian 
Lux  s  Lumen  pro  m* 


Phot  =  Lux  Sekunde 
ßad  EI  Lumen  Sekunde 
Kerze  a4n  Lumen. 


Hieran  anschliessend  wird  mm  folgende  Tabelle  zusammen- 
gestellt^  wir  behalten  die  englischen  und  französischen  Namen  bei. 


Idee. 


C.G.S.  Unit. 


Qoantity  of  radiant  energy 
Current 

Strength  of  sonrce 
Intensity  of  spherical  source 
Intensily  of  cylindrical  source 
Intensity  of  plane  source 
Density  of  source 
Intensity  of  current 
Time  flow 


Erg 

Erg  per  sec 

Erg  per  sec 

Erg  per  sec  per  steradian 

Erg  per  sec  per  (cm.-radian) 

Erg  per  sec  per  cm* 

Erg  per  sec  per  cm' 

Ere  per  sec  per  cm' 

Erg  per  cm«*^ 
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Idee. 
French.  FiiglLJi 


Unit.  Symbol 


Quantit^  de  lomi^  Qnantity  of  liglit  Bad.;  Imnen-iioiir  Q 

Fluz  Inmmeiiz  f^miiMMia  flu  Lonen  F 

IntenBÜ^  lumineiise  Lnminoui  inteiiflity  Fjr  I 

BadiaticNi  intrins^ae  IntriDsie  ndiati<Mi  Lomeo  per  cm*  E 

Eclflirement  niamiiistioii  Lux  fi 

Hlnminttion  Quantity  of  inninmatiop    Pbot  L 

Eclat  intiiiiB^ae  Intrinaic  bri^tneiB  Pjr  per  cm*  E 

KW. 

72.  H.  Krüss.  Forschungsergebrnsse  auf  dem  GMde 
der  Ldchiemissüm  (4  pp.  Schilling's  Joum.  t  GasbeleacfaL  und 
Wasserversorg.  1896).  —  ESine  zusammenfassende  Ubersidit 
über  die  Ergebnisse  der  teils  von  der  Techniacben  Bdd»- 
anstalt,  teils  Ton  anderen  zur  Festlegung  einer  Lichteinbeit 
angestellten  Yersncbe  (TgL  Lonunery  p.  688,  B.  St  Jobn,  Wied. 
Ann.  56,  p.  433.  1895).  H.  Tb.  S. 

73.  C.  H.  Sharp.  Eine  Metkode  ßir  den  Gebrauch  tm 
Xormalkersen  (Phys.  Bev.  3,  p.  458—470.  1896).  —  Ausgedehnte 
Untersuchungen  mit  Pbotometer  und  Bolometer  ftber  die  yer- 
scbiedenen  fiinflflsse  auf  die  Helligkeit  der  Kerzen.     EL  W. 


74.  H.  KrÜSS.  Fersuche  mä  dem  .^Flacker^'-PkatomeUr 
vom  0.  iV.  Rood  (3  pp.  Schilling's  Joum.  £  Gbksbeleuchtmig  u. 
Wasserrersorg.  1896).  —  Der  Ver£  bat  die  Ton  Wbitman 
(vgl  p.  647)  bescbriebene  Anordnung  des  Bood'scben  Flacker» 
Pbotometers  gepr&ft  und  seine  Genauigkeit  mit  Hilfe  des 
Lummer-Brodbun'scben  Pbotometers  kontrollirt  Die  Über- 
einstimmung bei  beiden  Instrumenten  war  eine  sebr  weitgebeode 
bei  Vei^leichung  gleicbgefiürbter  Licbtarten.  Bei  Yergleiebnng 
verschiedengefarbter  konnte  der  Ver£  ein  vollständiges  Ver- 
schwinden des  Flackems  nicht  beobachten,  doch  hält  er  diese 
Versuche  noch  nicht  f&r  abgeschlossen.  Als  (Jnzuträglich- 
keiten  des  Bood'schen  Verfahrens  gibt  der  Verü  an,  dass  die 
Beobachtungen  das  Auge  sehr  schnell  ermüden,  und  man  bei 
noch  nicht  erreichter  Einstellung  nie  weiss,  nach  welcher 
Seite  man  den  Photometerkopf  yerschieben  muss,  um  zu  dem 
Verschwinden  des  Flackems  zu  kommen.  H.  Tb.  S. 
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75.  JT*.  Krüss.  Phoiometer  nach  Lwnmer  und  Brodhun 
mit  Gradbogen  »ur  Messung  der  Lichiausstrahlung  unter  ver- 
schiedenen fVinkeln  (Schilling's  Joum.  £  Gasbeieacht  u.  Wasser- 
veiBorg.  1896,  p.266— 266).—  DerVert  hat 
dem  Lommer-BrodhWschen  Photometer 
dadurch  mehr  Handlichkeit  gegeben, 
dass  er  mittels  eines  Beflexionsprismas  r 
Ton  geeigneter  Beschaffenheit  die  sdtlich 
austretenden  Strahlen  in  das  in  der 
Drehmigsaxe  des  Photometerkopfes  lie- 
gende Femrohr  leitet  (vgl.  SHg.).  Eine 
weitere  Verbessenmg  sind  zwei  bei  a  za- 
rückznklappendeOentrirongsscheibchen,  die 
zur  richtigen  Anfstellang  der  Lichtquellen 
in  der  optischen  Axe  des  Photometers 
dienen.  Schliesslich  brachte  der  Verl  anf 
der  horizontalen  Drehnngsaze  einen  Grad- 
bogen an,  durch  welchen  das  Instrument  auch  zur  Messung 
▼on  Lichtquellen  unter  Terschiedenen  Ausstrahlungswinkeln 
tauglich  wird.  H.  TL  S. 

76.  Hemnry  A*  Sowland.  Forläußge  Tafel  van  Wellen- 
längen des  Sonnenspektrums  IX— XII  (Astrophys.  Joum.  2, 
p.  306—316  u.  360—369,  1895  u.  8,  p.  141—146  u.  201—206. 
1896).  —  Fortsetzungen  der  Wellenlängentafel  von  5429,3 
Ins  6089,a  Lor. 

77.  fVeUefUängen  der  Spektra  der  Elemente  und  ihrer 
Verbindungen.  Bericht  des  Comitiees  bestehend  aus  H.  E.  Boscoe, 
JH.  fVaUs  etc.  (Beport  Brit  Ass.  Ipswich  1895,  p.  723—741).  — 
JBnthält  die  Wellenlängen  von  folgenden  Elementen  und  Ver- 
bindungen: Bowland's  Normalwellenlängen:  Na,  Ea,  Cd,  Hg, 
der  Ghtöflamme,  der  CO-Flamme,  Li;  Ka  und  Na  in  der 
Flamme,  CaPl„  SrO,  BaO,  MgO,  CaO,  P^Og,  As^Oj,  Se,  Te, 

8b,  Bi,  Pb,  Sn,  Fe,  Ni,  Co,  Cr,  AI,  Cu,  CuO,  Mn,  Mn-Os. 

G.  C.  Seh. 

78.  C«  Bnnge.  Die  kurzen  Wellenlängen  des  Funken- 
Spektrums  des  Aluminiums  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  433.  1896). 
—  Mit  einem  Bowland'schen  Konkavgitter  mit  kurzer  Brenn- 


BoIliUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  IL  ChieiiL  Ml 
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weite  fand  der  Verfl  folgende  Wellenlängen  in  Luft  Ton  760  Bun 
nnd  20^0.  and  im  Yakaom: 

iD  Luft  im  Vakmim 

1854,09  1854,77 

1862,20  1862,81 


in  lioft  im 

1985^  1935,90 

1989,90  1990>7 


Es  liegt  noch  eine  schwache  Al-Linie  bei  1930,4. 

RW. 

79.  C.  W.  Baldwin.  Em  phoiograpUsekes  Simdum 
von  Flammenbogaupekiren  (Phys.  Bey.  3,  p.  870—380  u.  448 
— 457.  1896).  —  Die  Arbeit  enthalt  eine  sehr  eingehende 
Studie  Aber  die  Spektra  der  yerschiedenen  Teile  des  Flammen- 
bogensy  und  zwar  sowohl  in  der  Längshchtong  wie  in  der 
Querrichtong.  Wir  geben  nur  die  Haaptresoltate  wieder, 
wegen  der  EÜnzelheiten  moss  aof  das  Original  verwiesen  werden. 

1.  Das  Spektrum  des  Mammenbogens  ist  nicht  in  allen 
Teilen  des  Bogens  und  der  umgebenden  flamme  das  gleiche. 
Im  Gegenteili  die  yerschiedenen  Schichten  zeigen  wesentliche 
Unterschiede  im  Spektrum.  Der  unterschied  beruht  zam 
grossen  Teil  auf  einem  Verblassen  der  C-Banden  und  aUer 
Linien  an  der  +  Kohle  und  einer  Zunahme  an  Intensität  in 
der  äusseren  Schicht  yon  idl  den  Linien,  die  am  hellsten  an  der 
—  Kohle  sind.  Einzelne  Linien  und  Banden,  die  in  der  Mitte 
unsichtbar  sind,  treten  in  dem  äusseren  Teil  und  der  Flamme  aal 

2.  Die  Gtesamtzahl  der  Metalllinien  nimmt  yon  innen  nach 
aussen  schnell  ab. 

3.  Wird  das  Spektrum  durch  Einf&hrung  yon  Metallen  in 
die  Kohlen  geändert,  so  schwächen  die  positiven  Metalle  K, 
Na,  Li  und  Ba,  Ca,  Sr  in  hohem  Grade  das  charakterisdie 
Bandenspektnim  des  Flammenbogen,  sie  yemichten  es  aber 
nicht  Die  von  diesen  Metallen  am  meisten  beeinflussten  Linien 
siod  die,  die  im  gewöhnlichen  Spektrum  nahe  der  +  Kohk 
am  heUsten  sind.  Gewisse  Metalle,  wie  Ag  und  Cu,  ändern 
das  ursprQn^che  Spektrum  kaum,  andere,  wie  Zn  und  Cd, 
beeinflussen  die  Linien  am  —  Pol  und  liefern  ein  Bandes- 
spektrum, das  nicht  länger  von  Metalllinien  verdunkelt  wird, 
Yon  aussergewöhnlicher  Litensität  Auf  die  Einzelheiten  der 
Erscheinung  wird  nicht  weiter  eingegangen,  nur  hingewiesen, 
dass  die  Ursache  nicht  ein£ftche  Temperaturverhältnisse  sein 
können.  E.  W. 
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80.  A.  de  Orwnont.  Über  das  Spektrum  des  Phosphors 
in  den  geschmolzenen  Salzen  und  in  gewissen  metallurgischen 
Ih-odukien  (C.  B.  122,  p.  1534— 153&  1896).  —  Beschreibung 
des  Spektxums  des  Phosphors,  wenn  man  Funken  auf  ge- 
schmolzenes Natrium-  und  Kaliumphosphat  schlagen  lässt. 

B.W. 

81.  &•  JE^riedländer»  über  Argon  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  19,  p.  657—667.  1896).  —  Der  Ver£  teilt  die  Wellen- 
längen einer  grossen  Anzahl  von  ArgonUnien  nut,  in  BetreiSf 
derer  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss.  Nachdem 
längere  Zeit  der  Funken  durch  die  Bohre  durchgeschlagen 
war,  bildete  sich  ein  spiegelnder  Beschlag,  zugleich  nahm 
die  Intensität  der  Argonlinien  ab.  Schliesslich  verschwan- 
den dieselben  vollständig,  einen  Augenblick  blitzte  die 
Heliumlinie  auf,  nachher  leitete  die  Bohre  überhaupt  nicht 
mehr.  Hieraus  schliesst  der  Verf.:  1.  Argon  reagirt  mit  Platin, 
wie  es  Troost  und  Ouvrard  schon  für  Magnesium  gezeigt  haben, 
nach  längerer  Einwirkung  elektrischer  Entladungen.  2.  Helium 
ist  in  der  Berliner  Atmosphäre  enthalten  (vgl.  Kayser,  19, 
p.  827).  Sein  Verhältnis  zu  den  übrigen  Bestandteilen  der 
Atmosphäre  ist  auf  1 :  1000  Millionen  zu  schätzen.  3.  Helium 
reagirt  auf  Platin  bei  längerer  Einwirkung  der  Entladungen. 
Für  Magnesium  haben  dasselbe  Troost  und  Ouvrard  (C.  B.  122, 
p.  394.  1896),  für  Aluminium  B.  Brauner  (Chem.  News  71, 
p.  217.  1895)  nachgewiesen.  Aus  der  Ähnlichkeit  der  Spektren 
Yon  Helium  und  Argon  folgt,  dass  Argon  ebenso  wie  Helium 
ein  Genüsch  mehrerer  Elemente  ist  (vgl.  Bunge  und  Paschen, 
BeibL  19,  p.  884;  Lockyer,  Beibl.  20,  p.  775).  Hierfür  spricht 
auch,  dass  beim  Argon  beide  Spektren  —  das  rote  und  das 
blaue    —   gleichzeitig   unter   günstigen   Versuchsbedingungen 

auftreten,  was  sonst  noch  niemals  beobachtet  worden  ist 

G.  0.  Seh. 

82.  «7.  Norma/n  Lockyer.  Über  das  neue  Gas  aus 
dem  Uranü.  7.  Abhandlung  (Froc.  Boy.  Soc.  Sitz.  69,  p.  342 — 343. 
1896).  —  Aus  Diffusionsversuchen  hatten  Bunge  und  Paschen 
geschlossen,  dass  das  Cleveitgas  ein  Gemenge  sei,  und  dass 
der  Bestandteil,  welchen  die  Linie  D^  zeigt,  schwerer  sei  als 
der  mit  der  Linie  von  der  Wellenlänge  5015,7.  Da  die  Ver- 
suche jedoch  nicht  einwandsfrei  waren,  so  hat  der  Verf.  sie 

56* 
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wiederholt  mit  gerade  entgegeiigesetEiem  Efigelnis.  Der  Yerl 
weist  darauf  hm,  dass  diee  Beeoltat  im  BipHang  steht  mü 
SchlfteseDy  die  sich  ans  der  Spektralanalyse  der  Gestirne  xiehen 
laasen.  6.  C.  Sd. 

83.  JB.  W.  Wood,  über  die  Aksorptiomsspddrm  dn 
Losungen  von  Jod  und  Brom  über  der  kritischen  Temapermiur 
(Ztschr.  f.  phydk.  Ghem.  19,  p.  689—695.  1896).  —  Das  Ab- 
sorptionsspektnim  des  Jods  in  CS^-Lösmig  besteht  ans  xwei 
durch  einen  dankehi  Banm  getrennten  Teflen,  während  das 
Absorptionsspektram  des  Joddampfes  ans  einer  grossen  AnzaU 
feiner  Linien  besteht.  Der  Verfl  hat  nun  nntersncht,  wie  nei 
CS,  dem  Jod  über  der  kritischen  Temperatur  beigemisdit 
werden  kann,  nm  gerade  die  Linien  zum  Verschwinden  2d 
bringen.  Eß  ergab  sich,  dass  die  hierzu  erforderliche  Dichtig- 
keit des  Schwefelkohlenstoffs  Yon  der  Dichtigkeit  des  Joddampfe 
abhängt  Ahnlich  waren  die  Ergebnisse  bei  Brom  in  CS,, 
doch  konnten  in  diesem  Fall  einem  Gramm  CS^-Dampf  viel 
grössere  Mengen  yon  Brom-  als  von  Joddampf  beigemisdit 
werden,  ohne  dass  die  Linien  im  Absorptionsspdctnim  sieb 
zeigen*  Um  diese  Yersache  zu  erklären,  kann  man  sich  die 
Vorstellnng  bilden ,  dass  in  einem  solchen  Gemisch,  die  Jod- 
damp&noleküle  in  einer  gewissen,  einer  Art  Lösung  ent- 
sprechenden Weise  an  die  CS^-Moleküle  gebunden  sind.  Nach 
dieser  Vorstellnng  wfirde  die  Jodmenge  in  zwei  Teile  zerfidlen, 
von  welchen  der  eine  als  in  CS^-Dampf  gelöst,  der  andre  als 
frei  zn  betrachten  ist;  nur  Yon  letzterer  ¥FÜrden  die  Jodlinien 
herr&hren.  Zum  Schluss  teilt  der  Verf.  noch  eine  Reihe  tod 
Bestinunungen  mit  über  die  Löslichkeit  Yon  HgJ,  in  Äther 

und  KJ  in  Alkohol  über  der  kritischen  Temperatur. 

Q.  C.  Seh. 

84.  W.  Spring»  Über  die  DurchlässigkeU  der  farbloseM 
SaUeßirdas  Lacht  (BulL  Acad.  Boy.  Belg.  31,  p.  640—654. 1896). 
—  Die  Salze  Yon  Li,  K,  Na,  Mg,  Ca,  Sr,  Ba  zeigten  in  wässe- 
riger Lösung  selbst  in  26  m  langen  Schichten  keine  Spur  einer 
Eiigenfiarbe.  Die  Durchlässigkeit  für  das  Licht  hängt  dagegen 
nicht  nur  von  der  Natur  des  au^elösten  Salzes  ab,  sondern  sie 
nimmt  yerhältnismässig  zu  bei  Abnahme  der  Konzentration.  D^ 
yer£  erklärt  dies  im  Sinne  der  Dissociationstheorie.    G-.  C.  Seh. 
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85.  F.  O.  Dannan.  Abhängigkeä  der  Farbe  von  LS- 
iungen  von  der  Natur  des  LösungsmüteU  (Natura  54,  p.  55. 
1896).  —  Unter  der  Yoraussetzmig,  dass  die  Absorption  eine 
Art  elektrischer  Resonanz  ist,  leitet  der  YerL  die  Kundt'sche 
Jtegel  ab.  Die  Schwingungsdaner  eines  elektrischen  Oscilla- 
tors  ist  7=B  2nVLCf  wo  L  .Selbstinduktion  und  C  Eoipa- 
zität  Nun  ist  L  C^ffKfA^  wo  ^  ein  geometrischer  Faktor, 
K  and  fi  die  Dielektrizitätskonstante  und  Permeabilität  des  um- 
gebenden Mediums  sind.  Da  weiter  n^^Kp^j  wenn_n  der 
Brechungsindex  desselben  ist,  so  folgt  T^2nn']f g^  die 
Kundt'sche  Begel.  Es  ist  dem  Yerfl  entgangen,  dass  derselbe 
Gedankengang  ausf&hrlich  bereits  von  0.  Knoblauch,  Wied. 
AmL  54»  p.  217  £,  entwickelt  ist  H.  Th.  S. 


86.  E.  Wetnschenk.  Vergleichende  Studien  Ober  die 
diluie  Färbung  von  Mineralien  (Ztschr.  anorg.  Chem.  13,  p.  875 
—393.  1896).  —  In  weitaus  den  meisten  Fällen,  wenn  nicht 
in  allen,  sind  geringe  Beimengungen  anorganischer  Körper  die 
Ursache  der  diluten  Färbung  der  Mineralien.  Besonders  häufig 
kommen  hierbei  in  Frage  die  selteneren  Elemente,  wie  Titan, 
Zircon,  Zink,  Cermetalle,  vielleicht  auch  Vanadin  und  die  sich 
in  diese  anschliessenden  Elemente.  G.  C.  Seh. 


87  und  88.  O.  Eberhard»  Über  die  Sensibäisirung  von 
Bromnlbergelalineplaiien  mit  Alizarinblaubisulfii  (8  pp.  Photogr. 
[Korrespondenz  1895).  —  Beäräge  zur  Kenntnis  der  sensibäi- 
irenden  fVirkung  von  Farbstoffen  auf  Bromsilbergelatine  (9  pp. 
bid.,  1896).  —  Verf.  untersuchte  eine  ganze  Schar  blauer 
md  blaugrüner  Farbstoffe  auf  ihre  Verwendbarkeit  als  Sensi- 
lilisatoren  f&r  Bot  und  Orange.  Die  Platten,  die  er  verwen- 
lote,  waren  Schleussner-  oder  Berliner  Anilin- Aktienplatten ; 
er  Apparat  im  Prinzip  ein  kleiner  VogeFscher  Spektrograj^ 
iSntwickelt  wurde  durchweg  mit  normalem  Sodapyro  unter 
iuaatz  einiger  Tropfen  Bromkali.  Von  allen  untersuchten 
'abstanzen  macht  eine  Bisulfitrerbindung  des  Alizarinblau  die 
'latten  f&r  den  Spektralbezirk  C—Ä  in  bemerkenswerter  Weise 
mpfindlich  und  übertrifft  alle  Sensibilisatoren  für  dieses  äusserste 
;ot  weit  Man  badet  eine  hochempfindliche  Schleussnerplatte 
I.  3  Bfin.  in  folgender  Mischung: 
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ICB' 

lige  LSsung  1 : 500  4  an*     Waaer  IOOcb' 

Bei  längerer  Belichtung  reidit  die  Ekopfindüciikeit  nodi 
ein  grosses  StSck  ins  Infrarot  —  Bei  Zosalx  einiger  Tro^ 
Sübernitratldeong  ist  die  Wiifaing  eine  noch  viel  kralligerem 
die  Empfindliehkeit  reicht  nodbt  wdfter  ins  Ultnrot  Die 
Platten  sind  nnr  kurz  haltlnr.  —  Ausser  diesem  FwfastoiT 
zeigte  sich  das  Nigrosin  Ton  Bayer  &  Co.  in  Elberfi^  sehr 
gOnstig:  1  proz.  Anunoniakroibad  während  1  Mbu  dann  3  IGn. 
folgendes  Farbstofifhad:  3  cm'  (1 :500)  Aurhstoff,  1  cm*  Am- 
moniak, 100  cm'  Wasser.  Schon  bei  kfioerer  Belichfamg 
sennihiliKiTt  dieser  Farbstoff  bis  über  Aj  bei  längerer  Bdicb- 
tong  ist  das  Band  Yom  Ultrarot  bis  mtraWolett  kontinoiriidi. 

H.TL& 


89.  J>.  J.  P.  Berridge.  Die  Emwirbmg  wm  Udd 
auf  die  losüehen  Metal^odide  bei  G^emoart  vom  Ceilmiose  (Re- 
port Brit  Ass.  Ipswich  1895,  p.  658—659).  —  Absofait  rmes 
KJ  wird  durch  licht  nicht  zersetzt,  bei  Gegenwart  Ton  Cefln- 
lose  scheidet  sich  Jod  ab.  Ahnlich  yerhalten  sich  die  Jodide 
Yon  Na,  Ca,  Sr,  Ba,  Fe  mid  Zn.  G.  a  Sdi. 


90.  JB.  NanUas^  Pkoieckemische  und  thermophoUfAemh 
sehe  Bebruchhmgem  (Gaz.  chim.  itaL  26,  p.  35—52;  QkßBL 
CtrbL  1,  p.  882.  1896).  —  Das  licht  kann  exothermische  mid 
in  beschi&nktem  Maasse  anch  endothermische  Wirkungen  her- 
Yorbringen.  Die  Zersetzong  des  empfindlichen  Kdipers  wird 
erleichtert'  durch  die  Beimischmig  andrer  Korper,  welche 
ezothermisch  mit  irgend  einem  Produkt  der  Zersetzung  rea- 
giren.  Solche  Beimengungen,  welche  die  Zersetzung  des  em- 
pfindlichen Körpers  erleichtem ,  sind  die  chemischen  Sensflnü* 
satoren.  Die  letzteren  sollen  so  gewählt  sein,  dass  sie  mit 
den  Zersetzungsprodukten  fichtonempfindlicfae  Produkte  liefenL 
Eine  Ausnahme  findet  nur  dann  statt,  wenn  Sflbersalae  ab 
Sensibilisatoren  Yerwendet  werden,  denn  hierbei  bUdet  sich  der 
ursprün^che,  lichtempfindHche  Körper  wieder.  Bei  ezoÜiermi* 
sehen  Prozessen  wirkt  das  licht  nur  anregend,  bei  endofher- 
mischen  Yerrichtet  es  wahre  Arbeit  Ein  Vorgang,  der,  durch 
das  Licht  angeregt,  sich  im  Dunkeln  fortsetzt,  kann  nur  ezo- 
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fhermisch  sein;    endothermische  Reaktionen    bleiben    stehen, 
sobald  die  Einwirkung  des  Lichts  aufhört  G.  C.  Seh. 


91.  Lord    Kelvin.      über    Lippmann* s    Farbenphoto* 
graphie  mit  schief  einfallendem  Licht  (Nature  54,  p.  12 — 13. 

1896).  —  Ver£  diskutirt  die  Verwertbarkeit  des  Lippmann'- 
schen  feurbenphotographischen  Yerüahrens  mit  schief  einfallen- 
dem Lichte  zur  Bestimmung  des  Wesens  und  der  Wellenlänge 
der  Bontgen-Strahlen.      Würde    man    ein    Bündel    Röntgen- 
strahlen auf  eine  mit  reflektirender  Metallääche  belegte  licht- 
empfindliche Schicht  schräg,   unter  bestimmtem  Winkel  auf- 
fidlen  lassen,  so  würden,  wenn  die  Röntgen-Strahlen  Trans- 
yersalwellen  sind,  wie  beim  Lippmann'schen  Verfahren  die  ent- 
stehenden stehenden  Lichtwellen  eine  Schar  yon  parallelen  Silber- 
lamellen niederschlagen,  die,  unter  yerschiedenen  Winkeln  be- 
trachtet, die  ganze  Farbenskala  erkennen  lassen  müssten.  Man 
könnte  aus  den  beobachteten  Farben  und  dem  Beobachtungswinkel 
den  Abstand  zweier  Lamellen,  d.  h.  die  Wellenlänge  der  Röntgen- 
strahlen berechnen.  —  Ln  Anschluss  daran  schlägt  der  Verf. 
folgenden  für  das  Lippmann'sche  Verfahren  sehr  instruktiven 
Versuch  vor:  Beleuchtet  man  die  Lippmann'sche  photogra- 
phische Platte  von  einer  in  nicht  zu  grosser  Entfernung  von 
ihr    aufgestellten  homogenvioletten  punktförmigen  Lichtquelle 
aas,    so   bilden    die    stehenden  Lichtwellen   eine   Schar  von 
Kugellamellen,  deren  Abstand  voneinander  überall  Va  Wellen- 
länge des  verwendeten  Lichtes  ist     Betrachtet  man  die  ent- 
stehende Photographie  von  dem  Punkte  aus,  wo  die  Licht- 
quelle sich  befand,  so  muss  sie  daher  überall  violett  aussehen. 
Aus  grösserer  Entfernung  dagegen  kann  sie  nur  in  der  Mitte 
violett  erscheinen  und  muss  von  der  Mitte  aus  in  konzentri- 
schen   Bingen    der   Reihe  nach  alle  Farben  des  Spektrums 
zeigen.  H.  Th.  S. 

92.  J.  Joly.  Über  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die 
Empfindlichkeit  der  photographischen  Trockenplatte.  (ProcRoy. 
DnbUn  Soc.  8  (N.  S.),  p.  222—224.  1896).  —  Als  der  Verf. 
eine  photogi*aphische  Platte  zur  Hälfte  mit  einer  Kälte- 
mischimg  von  flüssiger  Kohlensäure  und  Äther  abkühlte,  zur 

mit   heissem  Wasser    erwärmte  und  unter  geeigneten 
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VomchtRitmaRgregelii  bdichtetei  war  dieHnifaDig  waf  der 
Hälfte  weaentliGh  geringer,  wie  auf  der  warnen.  Der  Date- 
schied  war  grOeser  bei  einer  isochromalischen,  wie  bei  ener 
gewöhnlichen  Platte.  Um  den  EinflnBB  der  Tempeminr  fir 
die  yerschiedenen  Farben  zn  eriudtoi,  worde  ein  Spekftrm 
auf  Platten  ani^nonunen,  die  wieder  ihrer  ganzen  Linge  nadi 
in  eine  kalte  nnd  warme  HSlfte  geteilt  waren.  Bei  gewann 
liehen  Platten  schien  die  Empfindlichkeit  anf  der  wirmeren 
Hälfte  weiter  nach  dem  Bot  hin  za  reichen,  sie  war  dnrcb- 
gehends  auf  der  warmen  ELälfle  grösser  wie  auf  der  kattea. 
Bei  orthochromatischen  Platten  wnrde  der  dnrch  den  Sena- 
bilisator  im  6elbgr&n  TOibandene  Bimpfindlichkeitsbereidi  dmdi 
die  Kälte  Cut  Tollständig  zorOckgedringt,  die  Platten  tcr- 
hielten  sich  in  der  Kälte  wie  gewöhnliche.  Die  tfaeoretiBcIiai 
Bemerknngen  des  Verl  zn  diesem  Verhalten  sind  im  QrigiDsI 
nachzulesen.  H.  1%.  S. 

98.  Der  Em/Imss  des  LickU  auf  Pwrisloffe.  Beridd  ie$ 
GmumOees  ieslehemd  tau  T.  E.  Tkorpe,  J.  J.  Bmmamel  ek. 
(Report  Brit  Ass.  Ipswich  1895,  p.  268—272).  —  ESne  grosse 
Reihe  Ton  mit  organiscben  Farbstoffen  getränkten  Seiden-  md 
Wolleproben  wnrden  der  Sonne  aasgesetzt  Die  Earben  sind 
nach  der  Lichtechtheit  geordnet  G.  C.  Sek 


94    ¥.  lAppteh.      DreUeO^er   HalhMchaUenpolariMaltr 

vom  F.  Lq^pich  (Sitzmigsber.  Wien.  Akad.  math.*natarw.  KL  106, 

p.  317 — 361.    1896).  —  Die  Abhandlung  enthält  eine  genaue 

firörterang  des  BeibL  18|  p.  1051  beschriebenen  Apparates. 

E.  W. 

95.  A.  Hurion.  über  die  Pldaruatum  des  d^ksen 
LkJdes  Atreh  trübe  Mediem  (Ann.  de  Ohim.  et  Phys.  (7)  7,  p.456 
— 495.  1896).  —  Anknüpfend  an  die  Dntersachangen  Ton  Sorel 
betrachtet  der  Verl  die  Polarisation  in  dem  Falle  einer  Kngd, 
welche  ein  trübes  Medium  enthält  nnd  Ton  einem  cyHndrischen 
Lichtbündel  beleuchtet  wird.  Die  atmosphärische  Polarisation 
wird  mit  dem  Photopolarimeter  oder  mit  dem  Polariskop  von 
BraTais  ftr  die  yerschiedenen  Teile  ontersncht  nnd  die  Über- 

■ 

einstimmnng  der  Beobachtongen  über  das  Verhältnis  des  po- 
larisirten  Lichtes  mit  der  Theorie  erörtert  J.  M. 
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96.  V.  V.  JEXmer.     Fenuche  über  die  Umkehrung  der 

Doppelbrechung  leimgebender  Gewebe  durch  Reageniien  (Monatsh. 

d.  Chem.  17,  p.  121—126.  1896).  —  Es  werden  eine  fieihe  von 

Yersnchen  mitgeteilt,  die  sich  den  jGrüheren  (Beibl.  18,  p.  1005) 

eng  anscfaliessen.    W&hrend  früher  nur  Phenole,  Phenols&uren 

nnd  Phenolaldehyde  sich  ak  wirksam  ergeben  hatten,  hat  der 

Verf.  jetzt  im  Amidobenzol  eine  sehr  wirksame,  sauerstofffreie 

Phenylverbindung  gefunden.     Aliphatische  Verbindungen  sind 

stets  unwirksam,  selbst  wenn  sie  die  für  Aldehyde  oder  f&r 

Phenole  charakteristischen  Atomgruppen  besitzen. 

ö.  C.  ScL 

97.  A.  CharpenUer.  Die  Elemente  der  R^ina  schwingen 
transversal  (C.  B.  123,  p.  535—588.  1896).  —  Wenn  man  auf 
einer  sechs  bis  achtmal  in  der  Sekunde  rotirenden  Kymo- 
graphiontrommel  weisse  Transversallinien  von  etwa  1  mm  Ab- 
stand bei  gut  fixirtem  Blick  beobachtet,  so  verwandeln  sich 
die  geraden  Linien  in  ein  Feld  yon  scheinbar  wellenförmig 
sich  bewegenden  „regelmässigen  Sinuslinien'^  Von  dieser  und 
ähnlichen  Beobachtungen  ausgehend  yersuchte  der  Verl  die 
Länge  der  scheinbaren  Undulationen  zu  messen,  und  er  feuid, 
dass  sie  bei  verschiedenen  Geschwindigkeiten  des  Eymographions 
nnd  unter  verschiedenen  Gesichtswinkeln  immer  den  annähern- 
den Wert  von  0,054  mm  retinaler  Länge  haben.  Diese  An- 
gabe stimmt  in  auffälliger  Weise  überein  mit  früheren  Mes- 
sungen des  yer£  über  die  Länge  retinaler  Irradiationswellen, 
and  er  versucht,  beide  Erscheinungen  durch  eine  Hypothese 
über  transversale  Eigenschwingungen  der  UchtempfindUchen 
Elemente  der  Netzhaut  in  Zusammenhang  zu  bringen,  die  ihm 

iorch  die  Lagerung  dieser  Elemente  bedingt  erscheinen. 

Mnn. 

98.  Muiherfard%  über  die  Messung  der  einfachen 
HeakiianszeU  ßir  Gesichts-,  Gehörs-  und  Tasteindrücke  (Proc. 
>f  the  Eoy.  Soc.  of  Edinburgh  20,  p.  328—380.  1894).  - 
Der  Yeri  teilt  im  Auszuge  Messungen  einfacher  Beaktions- 
leiten  f&r  Reaktionen  auf  Gesichts-,  Gehörs-  und  Tastreize 
oity  bei  denen  die  Zeiten  nach  graphischer  Methode  gemessen 
nirden.  Die  Arbeit  enthält  nichts  Neues;  abweichend  von  den 
neisten  bisherigen  derartigen  Messungen  sind  die  sehr  grossen 
absoluten  Zeiten,  die  der  Verf.  findet.  Mnn. 
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99.    Karl  Marbe.     Theorie  des  TmBdwtAem  Ge$eltet 

(Phflos.  Stad.  12,  p.  279—296.  1896).  —  Auf  Grand  tob  Ex. 
perimmiteii,  die  teils  in  der  Torli^enden  Aibdt,  teils  in  ivei 
IrQheren  Anisätzen  (Fhilos.  Stad.  8  n.  9)  dargestdlt  sind,  sodit 
der  Ver£  eine  yoUständige  Theorie  des  Talbof  sehen  Oesetsei 
zn  geben.  Es  sind  im  Ghmzen  f&nf  ^^Momente^y  welche  bei 
snocesdvperiodischen  Lichtreizen  nach  Art  deijenigen,  weldie 
bei  rotirenden  Scheiben  aof  das  Ange  einwirken,  das  Entstehen 
einer  konstanten  Empfindung  begflnstigen:  1.  YermindeniDg 
der  Beizdaaem;  2.  Vergrössemng  des  Unterschieds  der  Beiz- 
danem;  3.  Yerminderong  des  Unterschieds  der  BeizintensitäteD; 

4.  Yerstftrlnmg   der   mittleren  Intensit&t   der  beiden  Beize; 

5.  Yergrössenmg  der  Geschwindigkeit  der  Kontnrenbewegm^ 
Die  Theorie  des  Yer£  zeigt  nun,  wanim  ftberhaopt  bei  einer 
gewissen  Successionsgeschwindigkeit  der  Beize  eine  konsiacte 
Empfindung  ?on  bestimmter  Helligkeit  entsteht  nnd  warum  die 
erwähnten  f&nf  Momente  ,,die  kritische  Periodendauer'  in 
einem  f&r  das  Entstehen  der  konstanten  Empfindung  gOnstägen 
Sinne  beeinflussen.  Die  Ausf&hrung  der^  Theorie  wird  im 
Original  nachzusehen  sein.  Man. 


Elektricitätslehre. 


100.  M.  Oovy.  über  die  Rolle  der  dielektrischen 
in  der  Elektrostatik  (Joum.  de  Phys.  (8)  6,  p.  154—159.  1896). 
—  Die  Untersuchung  bezieht  sich  auf  den  Einfluss  des  Di- 
elektrikums auf  die  Konstante  des  Coulomb'schen  Gresetzes. 
Die  Theorie  der  Elektrostatik,  nach  welcher  die  zwischen  zwei 
geladenen  Körpern  wirkende  Ej-aft  nur  Ton  der  Entfenmng 
abhängt,  stimmt  mit  der  Erfahrung  überein.  Die  eldctro- 
statische  Kraft  ist  überall  dieselbe;  zu  derselben  kommt  in  den 
flüssigen  dielektrischen  Körpern  nur  ein  hydrostatischer  Druck. 

«I.  JA« 

101.  X.  Benaist.     Elektroskop  mit  drei  GoldblätUhen 

(C.  E.  123,  p.  171—172.  1896).  —  Anstatt  zwei  Goldblättchen 

befestigt  der  Verf.  in  einem  gewöhnlichen  Elektroskop  deren 

drei.    Hierdurch  wird  die  Empfindlichkeit  gesteigert 

ö.  C.  ScL 
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102.  B.  Appleyard.  Dielektrica  (Phil.  Mag.  42,  p.  148 
— 159.  1896).  —  In  dieser  Abhandlnng,  welche  die  Fortsetzung 
einer  früheren  (BeibL  19,  p.  508)  bildet,  wird  der  Einflnss  der 
Temperatur  auf  den  dielektrischen  Widerstand  nntersucht. 
Die  Kapazität  von  ParafiSnpapierkondensatoren  ändert  sich 
nnregehnässig  mit  der  Temperatur,  so  dass  man  sie  nicht  als 
Normalen  benutzen  darf.  Wahrscheinlich  rOhrt  dies  daher, 
dass  beim  Weichwerden  des  ParafiSns  die  beiden  Zinnplatten 
sich  unregelmässig  nähern  bez.  entfernen.  Eigentümlicherweise 
nimmt  beim  ParafiSnpapierkondensator  die  Kapazität  mit  ab- 
nehmendem Widerstand  ab,  während  beim  Guttapercha  und 
Gummi  es  gerade  umgekehrt  ist  Glimmer  behält  zwischen 
0^ — 48^  dieselbe  Kapazität.  Der  Widerstand  der  Dielektrica 
nimmt  mit  steigender  Temperatur  ab,  z.  B.  beim  Paraffinpapier- 
kondensator nach  der  Formel: 

log  Rt  =  3,56467  +  {t-  20)  1,96844. 

Beim  Schmelzen  und  nachherigem  Abkühlen  des  Dielek- 
trikums wurde  folgendes  beobachtet:  der  Widerstand  des 
Parafifins  nahm  regelmässig  zu,  bis  die  ersten  Krystalle  sich 
ausbildeten;  darauf  blieb  er  so  lange  konstant,  bis  alles  erstarrt 
war;  beim  weiteren  Abkühlen  wird  der  Widerstand  wieder 
grösser,  bis  er  schliesslich  3  mal  so  gross  ist,  wie  im  Augen- 
blick des  Schmelzens.  G.  0.  ScL 


103.  C  E.  lAlMbarger.    Über  die  Dielektricäälskonstan- 

ten  van  FtüssigkeUigemüchen  (Ztschr.  £  phys.  Ohem.  20,  p.  131 

— 139.    1896).  —  Es  wurden  nach  der  Methode  von  Nemst 

die   Dielektricitätskonstanten   von    folgenden    Gemischen    be- 

stimmt:  von  Benzol  mit  Athyläther,  Athylacetat  und  Kohlen- 

stofitetrachlorid,  von  Toluol  mit  Athylbenzoat,  Terpentin  und 

Schwefelkohlenstoff,  femer  von  Schwefelkohlenstoff  mit  Kohlen- 

stofftetrachlorid  und  Athyläther.    Mit  Ausnahme  der  Gemische 

mit  Äther  sind  die  beobachteten  Dielektricitätskonstanten  stets 

grösser,  als  die  nach  der  Mischungsregel  berechneten. 

G.  C.  ScL 

104.  J.  H.  JEteeves*  Eine  f^erbesserung  der  fFheatstone'- 
sehen  Bracke  %ur  Messung  sehr  kleiner  fViderstände  (Phil. 
Mag.  41,  p.  414—423.  1896).  —  Die  Anordnung  ist  eine 
Änderung  der  Thomson'schen  Doppelbrttcke.     Während  bei 
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der  letzteren  die  Linge  dee  MesadiBlitee  gBiiMkirt  wird,  «iid 
bei  der  foiii  Verl  TOigeecUageaai  Aoocdiuing  der  an  SieDe 
des  MeaBdialiles  befindlidhe  Nwinahriderslnnd  nickfc  geindert, 
wohl  aber  die  übrigen  eingeschatteten  Widers^ade.     J.  M. 


105.  EL  H.  GriffUh9.  Das  BaOnrm  dmes  Brikka- 
drahies  (Proc  of  the  Cambridge  PUL  Soc  8,  Pait.  5,  pi  2M 
—272.  1895).  —  Die  ^pannongadifferenz  zwischen  zwei  be> 
weglichen  Kontakten  längs  des  Brückendrahtes  wird  mittels 
GalTanometer  nnd  Kommutator  Teri^ichen  mit  der  Spaimnngi- 
differenz  zwischen  zwei  Ponkten  eines  zweitoi  Stromkron^ 
Als  Stromquellen  dienen  Akkumulatoren.  J.  M. 


106.  A.  Leman.  Zur  Bestimmmmg  dar  KgOerkmreUmt 
für  elektrische  fFidersiandsrohre.  Eme  krauche  Stmdie.  (Wi& 
AbL  d.  Ph78.-techn.  Beichsanstalt»  Bd.  2.)  —  Die  Ahhandlong^ 
Torwiegend  mathematischen  CharakterB,  bestdit  ans  zweiHanpt- 
teilen.  Im  ersten  wird  eine  neue  Methode  f&r  die  ESrmittiimg 
der  Kaliberkorrektion  ent?äckelt^  welche  im  Gegensätze  zb  den 
bisher  gebiftnchlichen  frei  Ton  jeder  vorangftngigen  Hjpotiiese 
über  den  Verlauf  des  Querschnittes  des  zu  untersuchendai 
Bohres  ist  und  femer  den  Vorzog  besitzt,  den  Aufwand  so 
Beobachtungs-  und  Bechenarbeit  auf  das  erreichbar  geringrte 
Maass  herabzusetzen.  Ausgehend  n&mlich  Yon  der  £rwagim& 
dass  die  zu  bestimmende  Grösse  ihrer  Natur  nach  stets  em 
sehr  kleiner  echter  Bruch  ist^  werden  ftr  ihre  Herleitung  nur 
Grössen  Ton  derselben  oder  höchstens  noch  höherer  Ordnimg 
yerwendet  Das  wird  erreicht,  indem  die  Länge  des  zur  Unter- 
suchung dienenden  Queckailberfadens  aus  der  Bechnung  gani 
eliminirt  und  nur  mit  den  kleinen  Veränderongen  operirt  wird, 
welche  sie  beim  fiindnrchf&hren  des  Fadens  durch  das  Bohr 
unter  dem  Einflüsse  des  wechselnden  Querschnittes  erfidut 
Die  Länge  selbst  geht  erst  am  Schlüsse  der  Bechnung  ab 
Divisor  ein.  Das  Bechnungsverfahren  gründet  sich  auf  die 
Formeln  der  mechanischen  Quadratur,  welche  von  Hansen  im 
7.  Bande  der  Abhandlungen  der  KgL  Sachs.  Akademie  der 
Wissenschaften  mitgeteilt  worden  sind  und  eine  ständige  An- 
wendung in  der  theoretischen  Astronomie  bei  der  Berechnimg 
der  speqiellen  Störungen  der  kleinen  Planeten  finden.     An 
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einem  Zahlenbeispiel  wird  ersichtlich,  dass  die  praktische 
Anwendung  der  Bechenvorschriften  eine  sehr  einfache  und 
durchsichtige  ist;  die  einzelnen  Operationen  können,  da  es  sich 
eben  nur  um  kleine  Zahlen  handelt,  unmittelbar  im  Kopfe 
ausgef&hrt  werden,  höchstens  ist  die  Benutzung  einer  Tafel  der 
Quadrat-  und  Kubikzahlen  mit  wenigen  Stellen  zu  empfehlen. 
Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  wird  gezeigt,  dass  bei  dieser 
Methode  aus  der  Grösse  der  unmittelbaren  Beobachtungsfehler, 
über  welche  sich  ja  stets  ein  Urteil  bilden  lässt,  a  priori  der 
wahrscheinliche  Fehler  des  Endergebnisses  bestimmt  werden 
kann.  Diese  Betrachtung  führt  alsdann  zu  wichtigen  Schlüssen 
bezüglich  der  geeigneten  Anordnung  der  Beobachtungen  einer- 
seits und  der  richtigen  Ökonomie  der  Rechnung  anderseits. 
Besonders  interessant  ist  in  erster  Beziehung  der  Nachweis, 
dass  unter  kritischer  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Fehler- 
quellen bei  der  Beobachtung  ei|ie  gewisse,  wenn  auch  ihrem 
Betrage  nach  nur  ungefähr  angebbare  Länge  des  Quecksilber- 
taAens  als  die  vorteilhafteste  hervortritt  Da  dieses  Resul- 
tat aber  ein  allgemein  gültiges  ist,  so  folgt  daraus,  dass  auch 
bei  Anwendung-jeder  andern  Methode  durch  eine  Wiederholung 
der  Bestimmungen  mittels  erheblich  verschieden  langer  Fäden 
eine  prinzipielle  Verbesserung  des  Endresultates  nicht  erreich- 
bar ist.  —  In  Bezug  auf  die  Begründung  und  die  Ableitung  der 

Bechenvorschriften  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Ln. 

107.  W»  Jaeger»  Die  Quecisäbemarmale  der  PhytikaUsch- 
Technischen  ReichsamtaU  för  das  Ohm  (Wissensch.  Abhandl. 
d.  Physik-Techn.  Reichsanstalt  2,  p.  379—500.  1895;  Ztschr. 
£  Instrumentenk.  16,  p.  184—146.  1896;  Auszug).  —  In  dieser 
Arbeit  wird  die  Herstellung  von  Quecksilbemormalen  zum 
Zweck  der  gesetzlichen  Festlegung  der  Einheit  des  elektrischen 
Widerstandes  (gesetzliches  Ohm)  für  Deutschland  mitgeteilt 
unter  Angabe  des  wesentlichen,  den  Rechnungen  zu  Orunde 
liegenden  Beobachtungsmaterials  in  einem  besonderen  Anhang. 
Die  Einheit  des  Widerstandes  ist  definirt  durch  den  Wider- 
stand einer  Quecksilbersäule  von  der  Temperatur  des  schmel- 
zenden Eises,  deren  Länge  bei  durchweg  gleichem  Querschnitt 
106,3  cm  und  deren  Masse  14,4521  g  beträgt  (was  einem 
Qoadratmillimeter  Querschnitt  der  Säule  gleich  geachtet  wer- 
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den  darf).  FOr  die  amtliche  Beglanfaigiiiig  d^  in  den  YeiUir 
gelangenden  Widerstände  .werden  Normale  aas  ManganiiMfaalit 
(Konstruktion  der  Beichsanstalt)  verwendet^  deren  Werte  dirdi 
öfteren  Anschlass  an  die  QaecksQbemormale  sicher  gestellt 
werden. 

Da  der  Definition  eine  Temperatnr  Ton  0^  za  gmnde 
gelegt  ist,  so  worden  alle  absoluten  Messungen  (LSngeiuiiessoi^ 
Auswägungy  elektrische  Yeigleichung  bez.  Kopirang)  zur  Ver- 
meidung Yon  Korrektionen  bei  0®  selbst  yorgenomm^L  Die 
Kalibiimng  der  Bohre  wurde  nach  den  bei  Thermomeleni 
gebräuchlichen  Methoden  mit  Hilfe  mehrerer  I%deii  Ton  2  a 
2  cm  durchgef&hrt  Die  Füllung  der  Bohre  mit  Hg  zum  Zweck 
der  AuswSgung  und  der  elektrischen  Vei^leidiung  geschah  im 
Vakuum.  Bei  den  Widerstandsmessungen,  deren  rdaÜTe  Ge- 
nauigkeit ein  Milliontel  betrug,  kam  die  Methode  des  über- 
greifenden Nebenschlusses  (Kohlrausch)  in  Anwendung;  zar 
Vermeidung  der  Erwärmung  der  Widerstände  durch  den  Strom 
wurde  die  Starke  desselboi  nicht  über  ^/iq^  Amp.  gesteigert. 
An  die  Quecksilbemormale  wurden  mehrere  Drahtwiderstämk 
(ans  Manganin  und  Patentnickel),  sowie  auch  «ine  Anzahl  von 
Quecksilberkopien  wiederholt  zu  yerschiedenen  Zeiten  ange- 
schlossen, um  die  Konstanz  aller  dieser  Widerstände  zu  prüfen. 
Die  Quecksilberkopien  waren  im  Vakuum  gefflllt  und  danach 
zugeschmolzen;  sie  wurden  ebenCaUs  bei  0^  gemessen  (Ejoh- 
struktion  dieser  Kopien  siehe  im  Original). 

Durch  alle  diese  Messungen,  welche  sich  über  einen  Zeit- 
raum Ton  mehr  ab  zwei  Jahren  erstrecken,  ergibt  sich,  dsss 
die  den  Aichungen  zu  gründe  liegende  Einheit  des  elektrisdien 
Widerstandes  in  diesem  Zeitraum  auf  ein  bis  zwei  Hundeit- 
tausendtel  konstant  geblieben  ist  W.  J. 


108.  H.  Ihle.  Bestimmung  der  gabmmscken 
keä  und  deren  Ahhängigkeä  van  der  Temperatur  für  eine  ReAe 
quasmotropeTy  metallüeher  Leäer  in  Prümenfarm  (Jahresber- 
d.  KgL  Gymn.  zu  Dresden-Neustadt,  p.  3-36.  1896).  —  Der 
Ver£  hat  die  von  W.  Voigt  (vgl  Wied.  Ann.  47,  48,  49)  be- 
schriebenen und  Ton  demselben  zur  Bestimmung  der  Kon- 
stanten der  JESasticität  und  der  inneren  Reibung  benutsten 
Metallstäbchen  gebraucht.    Die  Widerstandsmessung  ist  nach 
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der  Methode  von  Matthiessen  und  fiockin  ausgeführt  Aus 
den  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  das  LeitYermögen 
der  vorsichtig  hergestellten  Stäbchen  mit  der  Temperatur- 
Zunahme  abnimmt^  nur  das  Wismut  zeigt  das  entgegengesetzte 
Verhalten.  W&hrend  bei  andern  Metallsorten  sich  keine 
dauernde  Wirkung  auf  die  Leitfähigkeit  nach  ihrer  Wieder- 
abkOUnng  nachweisen  lässt,  zeigen  Gold-,  Bronze-  und  Magne- 
siuDistäbchen,  wie  die  von  KiJischer  untersuchten  Cadmium- 
drähte,  eine  nicht  unwesentliche  Zunahme  der  Leitfähigkeit 
nach  der  Elrwärmung. 

Tabelle  der  Leitfilhigkeiteii  X  und  Temperatarkoeffizienten  k 

V«-24,  i,,,,  =  19,51,  l?=- 0,00317 
A,oj  =  13,02,  A„.,  =  10,26,  *  =  -  0,00378 
X^^j  =  40,13,    Xnji  =  81,20,    ifc  =  -  0,00394 


Alumminm 

Gadmium 

Gold 

GuBBeisen   (schmiedbarer 

GuBB  von  Grnson;  spec. 

Gew.  =  7,188) 


l^^j,  =    2,42,    i„,,  =    2,07,    it  =  -  0,00285 

Ghissstahl  84  (0  »  0,70,  Si  »  0,24,  Mn  =»  64  und  P  =  0,015) 
und  Ghissstahl  86  (0  «  0,65,  Si  =  0,22,  Mn  »  0,24,  P  =  0,014) 
von  Fr.  Krupp  in  Essen  sind  untersucht  Die  Stücke  84  R 
und  86  B  sind  direkt  aus  dem  rohen,  in  der  Form  erkalteten 
Gufis  geschnitten;  84  N  und  86  N  sind  aus  den  bezüglichen 
Güssen  in  der  Weise  geschmiedet,  dass  die  mechanische  Be- 
arbeitung möglichst  gleichmässig  von  allen  Seiten  stattfand; 
84  E  und  86  E  sind  nach  einem  besonderen,  der  Firma  Krupp 
eigentümlichen  Verfahren  geschmiedet,  welches  dem  Stahl  einen 
ausserordentlich  schönen  und  sehnigen  Bruch  gibt 


Gussstahl  ÜB 

n  UN 

»         UE 

n  86  Et 

,1         %%N 

,1         86  E 
Bfagnefliam 
Niäel 
Sflber 
Wismut 
Zinn 
Zink 

Kupfer  (unreiQ) 
Bronze     (88    TL     Cu 

+  12  TL  8n) 
Messing    (60    TL    Cu 
+  40  Tl.  Zn) 


Ajo     — 

*19 


4,84, 

4,88, 
4,61, 
5,09, 
5,13, 
5,28, 
20,84, 


^«,9  " 

*91,9  ** 
*9J,9  — 


3,61,  *  «  -  0,00277 

3,66,  ifc  =  -  0,00273 

3,81,  X:  =  -  0,00288 

4,13,  jfc  =  -  0,00325 

4,09,  A  =  -  0,00343 

4,26,  ifc  «  —  0,00333 

i^,',  =  16,33,  ifc  =  -  0,00375 

Kqx  =    M3,    ^5  =    ^10,  k  =  -0,00805 

Ki\  =  59,76,    A,,*,  =»  46,56,  k=—  0,00376 

A,o«  =    0,41,    A„ .  =    0,43,  jfc=+ 0,00065 

Xj  '    =    7,84,     A„  9  =    6,03,  *  =  -  0,00410 

Ai5    =  10,84,     A„'   =    8,55,  *  =  -  0,00363 

At8^  =  16,49,    A,8,,  =  14,92,  ^  =  -0,00141 

^18^  =    5,61,    A,,^,  =    5,41,  ifc  =  -  0,00050 

il,o^  =  13,58,    A,i^  =  12,34,  Ä?:^- 0,00141 

J.  M. 
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109.  J.  J.  ThwoMOn.  Eine  Methode  9ur  yiergleidnmg 
dej  Leäungsvermögens  schleehl  leüender  Substanzen  (Proc.  of 
the  Cambridge  PhiL  Soc.  8,  Part  6,  p.  257->269.  1895).  - 
Der  prim&re  Kreis  verbindet  die  äusseren  Belegongen  rwem 
Leydener  Flaschen,  deren  innere  Belegungen  mit  den  Pdeo 
einer  Wimshnrst-Maschine  yerbnnden  sind.  Der  primäre  Kreis 
enthält  zwei  hintereinander  geschaltete,  in  jeder  BesiehiuDg 
gleiche  Spulen  D  und  E.  D  ist  Ton  einer  Spule  G^  E  nm 
einer  Spule  H  umgeben;  H  und  G  sind  ebenfalls  einander 
gleich  und  sind  hintereinander  geschaltet,  doch  in  solcher 
Weise,  dass  die  in  ihnen  erzeugten  E.M.K.  sich  entgegenwiikou 
Der  Anfang  der  Spule  G  und  das  Ende  der  Spule  H  sind 
mit  einem  Funkenmikrometer  yerbunden.  Unter  den  besprodie- 
nen  Verhältnissen  verschwindet  der  Funken  nichts  die  Fimken- 
länge  wird  nur  ein  Minimum.  Bringt  man  ein  G^faas,  weldies 
die  zu  untersuchende  Substanz  enthält,  in  das  Innere  der 
Spule  Z>,  so  wird  die  Funkenlänge  grösser.  Wird  dann  ein 
ähnliches  Gefäss,  welches  die  Lösung  eines  Elektrolyten  ent- 
hält, in  das  Innere  der  primären  Spule  E  gebracht,  so  wird 
die  Funkenlänge  wieder  kleiner.  Durch  Änderung  des  Kon- 
zentrationsgrades  lässt  sich  die  minimale  Funkenlänge  wieder 
erreichen.  In  diesem  Falle  ist  der  specifische  Widerstand  der 
Substanz  gleich  dem  des  Elektrolyten. 

Die  genauere  Methode  ist  folgende.  Die  äusseren  fie» 
legungen  der  beiden  Leydener  Flaschen  sind  durch  zwei  hinter- 
einander geschaltete  Spulen  A  und  B  als  primärer  Kreis  ver- 
bunden. Im  Innern  der  Spule  B  ist  eine  Glaskugel,  welche 
Gas  imter  niedrigem  Druck  enthält  Werden  die  Flaschen 
entladen,  so  erzeugen  die  im  primären  Elreise  induzirten  Ströme 
Entladungen  durch  das  verdünnte  Gk»;  nach  der  Hellif^eit 
der  Entladung  lässt  sich  die  Stärke  des  primären  Stromes  be- 
urteilen. Die  Substanzen  werden  in  kugelförmigen  Gtefissen 
von  konstanter  Grösse  in  das  Innere  der  Spule  A  und  die 
dadurch  herbeigeflihrte  Verminderung  in  der  Entladung  in  B 
beobachtet.  Bringen  zwei  Substanzen  dieselbe  Verminderang 
hervor,  so  haben  sie  gleichen  specifischen  Widerstand. 

Zum  Schluss  gibt  der  Verf.  eine  Methode  der  Messung 
des  Widerstandes  eines  Elekrolyten  bei  sehr  schnell  wechsefai- 
den  E.M.K.    Auch  über  das  Leitungsvermögen,  welches  von 
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der  chemischen  Wirkung  zwischen  zwei  Grasen  herrtthrt^  ist 
mitgeteilt.  J.  M. 

110.  6.  Cwtrara.  Über  die  Theorie  der  elektrolytiscken 
Dissociation  in  andern  Lösungsmitteln  als  das  fVasser.  1,  Methyl' 
alkohol  (Gaz.  chim.  itaL  26,  p.  119 — 195;  ref.  nach  einem  lief. 
Yon  Fromm,  CheuL  Ctribl.  2,  p.  1154  1896).  —  Die  Ergebnisse 
dieser  Arbeit  lassen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 
Methylalkohol  dissocürt  die  meisten  Elektrolyte,  aber  nicht 
so  stark  als  Wasser.  Ein  konstantes  Verhältnis  zwischen  der 
Leitfähigkeit  der  Elektrolyte  in  methylalkoholischer  und  in 
wässeriger  Lösung  existirt  nicht  Die  Grenzwerte  sind  im 
allgemeinen  viel  kleioer,  als  die,  welche  man  in  wässerigen 
Lösungen  erhalt.  Die  Grösse  der  Dissodation,  welche  mit 
ebnllioskopischer  Methode  gemessen  wird,  fäUt  nicht  mit  der 
Grösse  zusammen,  welche  durch  die  elektrische  Leitfähigkeit 
gemessen  wird.  Das  Yerdünnungsgesetz  scheint  sich  im  all- 
gemeinen für  die  methylalkoholische  Lösung  zu  bestätigen;  die 
Ostwald'sche  Formel  entspricht  besser  dem  Verhalten  der 
Sauren  und  Basen,  die  von  Rudolphi  besser  dem  der  Salze. 
Die  Reihenfolge  der  verschiedenen  Elektrolyte  nach  der  Grösse 
ihrer  Leitfähigkeit  ist  nicht  dieselbe  für  methylalkoholische 
und  wässerige  Lösungen.  G.  C.  Seh. 


1 11.  JB«  lAUher.  Elektromotorische  Krq/l  und  f^erteäungS' 
gteichgeuricht  (Ztschr.  £  phys.  Chem.  19,  p.  529^-572.  1896).  — 
Schüttelt  man  eine  wässerige  Zinksulfatlösung  mit  Äther,  so 
^ht  eine,  wenn  auch  geringe  Menge  des  ZinksulfEits  in  den 
Äther  aber.  Lässt  man  das  Gemisch  absetzen,  so  erhält 
man  zwei  Schichten,  die  in  Bezug  auf  ZnSO^  im  Verteilungs- 
gleichgewicht  sich  befinden.  Taucht  man  beiderseits  ZaräL- 
elektroden  ein,  so  kann  man  a  priori  über  die  Potentialdifferenz 
Zink /ätherische  Lösung  nichts  aussagen,  denn  sowohl  die 
Lösongstension,  wie  die  Zonenkonzentration  des  Zinks  sind  in 
ätherischen  Lösungen  bisher  nicht  bestimmt  Trotzdem  kann 
jedoch  auf  Grund  des  zweiten  Hauptsatzes  sofort  behauptet 
werden,  dass  zwischen  den  beiden  Zinkelektroden  keine  Fo- 
tentialdifferenz  bestehen  darf,  dass  also  die  algebraische  Summe 
der  drei  vorhandenen  Potentialsprünge:  Zink /wässerige  Lösung, 

BeOUtttir  s.  d.  Ana.  d.  Fhji.  o.  Glima.  SO.  57 
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wiaserige  Lösimg /ätherische  Losung,  fttheriadie  Idmamg ;  ZSnk 
gleich  Null  sein  mnss.    Wftre  dies  nicht  der  AD,  so  könnlei 
wir  durch  metallische  Verbindong  der  beiden  ^nkelrirtrodea 
einen  Strom  erhalten.    £s  mfisste  sich  daher  an  der  einen  Za 
anflösen,  an  der  andern  niederschlagen.     Da  hieidiiidi  die 
Konzentration  der  Zn-Ionen  sich  indem  würde,  so  müaste  eb 
ebenfiills  fortwährender  Ans|^eich  stattfinden  nnd  wir  hatten 
ein  perpetomn  mobile.  —  Anf  ganz  analogem  Wege  hat  der 
YerL  ähnliche  rein  energetiadie  Konseqnenzen  gesogen  nnd 
z.  T.  in  mathematische  Formeln  gekleidet     An  dieser  Steife 
kann  nnr  fiber  die  experimentellen  Ergebnisse  knrz  berichtet 
werden.     1.  Die  erste  Versuchsreihe  galt  der  PrUfimg  der 
theoretisch  gefundenen  Beziehung,  dass  ans  im  Verteifamgs- 
gleichgewicht  stehenden  Lösungen  kdne  Konzentrationskette 
gebildet  werden  kann.     Aus  gewissen  Gründen  gelangen  & 
Messungen  nidit     2.  Ebensowenig  konnten  Messungen  der 
Fi,M,  K,  heteronomer  Elemente  mit  ätherischen  etc.  Lösnngea 
ausgefthrt  werden.     3.  Mehr  Erfolg  hatte  die  Prfifimg  des 
Satzes:  gjleichartige  heteronome  Elemente  mit  gesättigten  Lö- 
sungen haben  die  gleiche  Fi,M.K,  unabhängig  Yom  Lösong»- 
mitteL     4.    Theoretisch  wurde  abgeleitet,    dass,   wenn  zwei 
^eichartige  hetaronome  Elemente  die  gleiche  EJ££.  habeo, 
dies  ein  Zeichen  daf&r  ist^  dass  ihre  Lösungen  im  Yerteflungs- 
gleichgewicht    stehen.      Experimentell   konnte    dies    bestätigt 
werden.   Aus  den  mitgeteilten  Zahlen  geht  femer  benror,  das 
bei  gleicher  Gtesamtkonzentration  die  rein  wässerigen  Mematto 
stets  stärker  als  die  alkohoBschen  sind    Es  müssen  daher  bd 
dnem  Yerteilungsgleichgewicht  zwischen  wässerigen  und  alko- 
holischen Lösungen  die  wässerigen  stets  die  konzentrirtereB 
seüL     5.    Aus  dem   fast   vollsiändigen  Zusammenfallen  der 
Kurven  ftr  methyl-  und  äthylalkoholische  Elemente  folgt  femv, 
dass  zwei  im  Yerteilungsgleichgewicht  stehende  Lösungen  von 
gleichem  Yolumgehalt  an  Alkohol  zufällig  auch  ang^iähert  die 
gleiche  Gheamtkonzentration  des  gelösten  Salzes  haben  w^en. 
6.  Die  Punkte,  wo  die  Kurven  der  E.M.K.  von  faementeo 
mit  Vao  ^^^  ^^  ™  Liter  die  Geraden  fikr  Elemente  mit 
gesättigten  Lösungen  schneiden,  entsprechen  derjenigen  Zs- 
sammensetzung  der  Wasser-Alkohol-Mischungy  in  der  gerade 
^/^  MoL  Salz  pro  Liter  löslich  ist    Ein  solcher  Punkt  liegt 
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z.  B.  für  OuSO.  bei  ca.  30  YoL-Froz.  Alkohol  Aus  SchifF's 
Zahlen  berechnet  sich  40 — 50  Proz.  Die  Übereinstimmung 
ist  befriedigend.  7.  Aus  dem  Zosammenfall  der  Kurven  für 
methyl-  und  äthylalkohoUsche  Elemente  folgt,  dass  auch  die 
Schnittpunkte  mit  der  Geraden  der  gesättigten  Elemente  zu- 
sammenfallen. Es  sind  mithin  die  benutzten  drei  Salze  in  G-e- 
mischen  Ton  Methylalkohol  und  Wasser  zufäUigerweise  nahezu 
ebenso  löslich,  wie  in  Gemischen  von  Äthylalkohol  und  Wasser, 
wenn  der  Yolumgehalt  des  Alkohols  in  beiden  Fällen  derselbe 
ist.  8.  Theoretisch  liess  sich  ableiten,  dass  aus  der  grösseren 
oder  geringeren  Zunahme  der  E.M£.  von  heteronomen  Ele- 
menten mit  steigender  Verdünnung  ein  angenäherter  Schluss 
auf  die. Grösse  der  Dissociationskonstante  des  benutzten  Salzes 
ermöglicht  wird.  Bei  den  untersuchten  Salzen  ändert  sich  der 
Dissociationsgrad  mit  der  Verdünnung  in  den  Alkoholwasser- 
gemengen ungefähr  ebenso,  wie  in  rein  wässerigen  Lösungen. 
Nachdem  im  yorhergehenden  die  Änderung  der  gesamten 
E.M.K.  mit  der  Änderung  des  Lösungsmittels  besprochen,  wer- 
den im  folgenden  die  einzelnen  Potentialsprünge  Metall  /  Elek- 
trolyt behandelt.  Es  ergab  sich:  9.  Die  Potentialdifferenz 
Hg  /  Elektrolyt  verschiebt  sich  mit  steigendem  Alkoholgehalt 
nach  der  Zinkseite.  Es  ist  dies,  wie  theoretisch  bewiesen  wird, 
ein  Zeichen  dafür,  dass  die  Lösungsdrucke  der  SO^-Elektrode 
mit  steigendem  Alkoholgehalt  rascher  abnehmen,  als.  bei 
gleichbleibender  Gesamtkonzentration  die  Dissociationsgrade. 
10.  Macht  man  die  Annahme,  dass  angenähert  die  Potential- 
differenzen an  den  Quecksilberanoden  der  benutzten  Elemente 
mit  Metallsulfaten  die  gleichen  sind,  wie  in  konzentrirter 
flsSO^y  so  erhält  man  durch  Subtraktion  dieser  Werte  von 
der  gesamten  E.M.K  der  Elemente  die  Potentialdifferenz  an 
den  Kathoden.    Beispielsweise  wurde  erhalten: 

Zn  /  ZnSO«  in  Äthylalkohol 

Alkoholgehalt        0  Pros.       10  Pros.      20  Proz.  SOProB.  50  Proz. 

V,o  Mol.  pro  Liter    -0,579        -0,693        -0,734  -0,731  -0,729 

Vw    »        »       »        -0,598         -0,709         -0,747  -0,749  -0,751 

Die  Potentialdifferenzen  Metall  /  Elektrolyt  verschieben 
sich,  wie  ersichtlich,  f&r  sämtliche  Metalle  stark  nach  der  Zn- 
Seite.  Es  ist  dies  ein  Zeichen  daf&r,  dass  bei  gleichbleibender 
Gesamtkonzentration  die  Dissociationsgrade  rascher  mit  stei- 

67  • 
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gendem  AUkoholgehalt  ahnelnnm  als  die  Xjösmgidndke. 
11.  Theoretisch  läast  sich  ans  der  RM.K.  und  den  einseben 
Potentialdifferenzen  an  den  Elektroden  die  Poientialdiffereia 
an  der  Chrenze  der  im  VerteilinigHgleichgewicht  stdienden  Lo- 
81111g  berechnen.  Der  Verf.  fUirt  dies  durch.  12.  Die  er- 
wartete ünahhfagigkeit  der  Potentialdiffierenz  Yon  der  Kon- 
zentration tritt  innerhalb  der  Yersuchsfdder  ein.  13.  Die 
Potentialdifferenzen  sind  bei  gleichem  Alkoholgehalt  unabhängig 
Tom  Ejktion.  Es  folgt  daran%  dass  das  Yeriiältnis  der  Loson^ 
drucke  der  untersachten  Metalle  onTerindert  za  einander  Ueifat 

14.  Da  die  algebraische  Somme  der  drei  Potentialdifferenzen, 
welche  an  den  Ghrenzen  Ton  drei  im  Gleichgewicht  stehenden 
Lösungen  anftreten,  gileich  0  sein  muss,  so  ergeboi  mA  «n- 
mittelbar  aas  den  obigen  Werten  auch  die  Potentialdifferenaeii 
zwischen  zwei  beliebigen  anter  den   ontersnchten  liSeongea 

15.  Eün  anmittelbarer  Zasammenhang  zwischen  der  Dissoda- 
tionskonstante  einerseits  and  Potentialdifferenz  Metall /Elek- 
trolyt oder  Potentialdifferenz  zwischen  zwei  Lösungen  andrer- 
seits lässt  sich  nicht  konstatiren.  6.  C.  ScL 


112.  A.  JET«  Bucherer.      Elekiromaiorücke   Krafi  wd 

FertdbingMgleiekgewichi  (Ztschr.  £  phjs.  Chem.  20,  p.  828— 33a 

1896).  —  Der  YerL  beanspracht  f&r  sich  die  Priorität  f&r  öne 

Reihe  von  Gesetzmässigkeiten,  die  Lather  (BeibL  20,  p.  789) 

veröffentlicht  hat    Der  Verl  schliesst  seine  Arbeit  folgender- 

maassen:    ,,Aas   der  Gegeneinanderstellong   einer  Reihe  tob 

Stellen  Iftsst  sich  unschwer  erkennen,  wie  Erscheinungen  sich 

a  priori  durch  meine  Theorie  zahlenmassig  fassen  lassen,  deren 

Natur  von  Hm.  Luther  auf  dem  Boden  der  Nemst-Ostwald'- 

schen  Anschauungen  nicht  ursächlich  erkannt  werden  kann.*^ 

G.  C.  ScL 

113.  JB«  Ixn^enz»  Die  dektrab/tische  Zersetzungs^mmnag 
van  geschmolzenem  Zinkchlorid  (Ztschr.  anorg.  ChenL  18,  p.  272 
— 276.  1896).  —  In  geschmolzenes  ZnCl^  ?nirden  vier  d&me 
Kohlenstifte  als  Elektroden  gesenkt  und  die  Zersetsongsspan- 
nung  gemessen.    Dieselbe  ergab  sich  zu  1,5  Volt     G-.  C  Sek 


114.  E.  Ihle.     Über  die  kaiafytische  fFtrkung  der  sär 
petrigen  Säure  und  das  Potential  der  Salpetersäure  (Ztschr.  l 
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physik.  Cbem.  19,  p.  577—591.    1896).  —  Die  Ergebnisse  der 
Versuche  lassen  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

1.  Die  E.MJC  eines  geschlossenen  Groyeelements  hängt  ab 
sowohl  Yon  dem  Potential,  als  auch  von  der  Ozydations- 
gescbwindigkeit  der  Salpetersäure.  Da  letztere  sich  mit  der 
Verdünnung  der  Säure  stark  yerminderty  so  wird  bei  ungefähr 
85proz.  Salpetersäure  das  Groveelement  zum  Smeeelement. 
Infolge  der  beschleunigenden  Wirkung,  welche  salpetrige  Säure 
auf  die  Oxydationsgeschwindigkeit  ausübt,  wird  die  E.M.K. 
einer  mit  yerdünnter  Salpetersäure  beschickten  Kette  durch 
Zuftgen  Yon  Kaliumnitrat  erhöht 

2.  Das  Potential  der  Salpetersäure  hängt  ab:  a)  von  dem 
Konzentrationsgrad  der  Säure,  indem  es  mit  diesem  zunimmt 
Es  beträgt  bei  einer  Säure  Ton  6  Proz.  HNO,  -  1,23  Volt, 
bei  einer  Säure  von  95  Proz.  HNO,  —  1,52  Volt;  b)  von  der 
Gegenwart  salpetriger  Säure,  welche  es  mehr  oder  weniger 
herabdrückt,  und  zwar  äussert  sich  dieser  Einflass  als  eine 
logarithmische  Funktion  der  Konzentration  der  in  der  Sal- 
petersäure Torhandenen  salpetrigen  Säure. 

Für  Potentialbestimmungen  der  Salpetersäure  —  und  wohl 
aller  Oxydations-  und  Reduktionsmittel  überhaupt  —  sind  nur 
solche  Methoden  zu  wählen,  welche  die  Messung  der  E.M.K 
bei  möglichst  yoUkommener  Stromlosigkeit  gestatten,  da  sonst 
bei  sehr  verdünnten  Säuren  infolge  der  geringen  Oxydations- 
gescbwindigkeit  Polarisation  eintritt  und  dadurch  ungenaue 
Resultate  erhalten  werden. 

3.  Das  Potential  der  salpetrigen  Säure  liegt  niedriger,  als 
das  der  Salpetersäure  —  bei  ungefähr  —  0,95  Volt  Es  wird 
von  dem  Konzentrationsgrad  und  wahrscheinlich  auch  von 
eyent  yorhandenen  höheren  und  niedrigen  Oxydationsstufen 
des  Stickstoffs  beeinfiusst  G.  C.  Seh. 


115.  Stefan  Meyer.  Über  den  Sitz  der  Potential" 
differen»en  in  Tropfelektroden  und  im  Kapillarelektrometer 
(Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  math.-naturw.  Klasse  105,  Abt  IIa. 
1896.  p.  139—160).  —  Einstellungen  yon  Tropfelektroden  nach 
Paschen  (Zerreisspunkt  des  Strahles  in  der  Flüssigkeitsober- 
fläche) geben  für  Quecksilber  grössere,  für  Ajnalgame  kleinere 
Potentialdifferenzen  zwischen  dem   tropfenden  und  ruhenden 
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Metall,  als  die  EmsteDiiiigen  nach  Ostwali  (Zerrenqiiiiiki  des 
Strahles  im  Lmeni  der  Flflsaigkwt),  Die  Thitsarhe  wird  er- 
klärt durch  den  diemischen  Angriff  des  Elektra^rten  auf  dea 
Strahl  Die  Potentialdifferenz  zwischen  trt^fendem  und  ndiSD- 
dem  Qnecksilber  wird  g^knderti  wenn  die  ab&llenden  TmgtBBL 
sich  mit  dem  rahenden  Qnecksilber  Yermiachen.  Messongea 
mit  Tropfelektroden  in  verschiedenen  Elektrolyten  machen  es 
wahrscheinlich,  dass  die  durch  Tropfelektroden  gemeasaien  Po- 
tentialdifferenzen hanptsächlich  den  Wert  des  trop£enden  Qneck- 
silber-Elektrolyts  darstellen.  Auch  im  Kapillardektrom^er 
mnss  im  polarisirten  Zustande  die  Potentialdifferenz  zwischen 
dem  kapillaren  Meniskus  und  der  Säure  angenommen  werdeo. 

Cr.  IL 

116.  X.  W.  AusUn  und  C.  B.  Thwing.  Ober  eke 
neue  Farm  der  fVasserbatterie  (Phys.  Bot.  3,  p.  309—310. 
1896).  —  Die  Ver£  beschreiben  einige  Yerbessenmgen,  die 
sie  an  der  bekannten  Kupfer-Zink-Batterie  angebracht  habea. 

G.aScL 


117.  W.  8.  Franklin.  Em  neuer  elektrofytüdker  Affa- 
rat  zur  Erzeugung  von  Sauerstoff  und  Wassersioff  (I^ys.  Ber. 
4,  p.  61 — 63.  1896).  —  Da  der  Apparat  ohne  Figur  nicht  be- 
schrieben werden  kann,  so  muss  auf  das  Original  yerwiesra 
werden.  Die  beiden  Gase  werden  getrennt  aufgefiEuigen  und 
sind  ziemlich  rein  (95  Proz.  H  und  86  Proz.  0).  Die  elektro- 
lytische Darstellung  von  H  und  0  ist  die  beqnemste  und 
billigste.  G.  G  Seh. 

118.  J.  M.  Fickel.  Ein  neuer  Apparat  für  die  Elektro- 
lyse der  Salzsäure  als  Forlesungsversuch  (Chem.  Ber.  39,  p.  1942 
—1945.  1896).  —  Da  der  bekannte  A.  W.  Hofinann'sche 
Apparat  nicht  sehr  exakte  Ergebnisse  liefert,  so  hat  der  Ver£ 
einen  neuen  konstruirt,  der  ftlr  Yorlesungszwecke  gute  Besnl- 
tate  liefert.  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  die  Figur  im 
Original  hingewiesen  werden.  G.  C.  ScL 

119.  Ot*  äulc*  Über  das  sogenannte  ekktrofytiscke  Si&er- 
superaxyd  (Ztschr.  anorg.  Ch.  12,  p.  180—183.  1896).  —  Die 
bei  der  Elektrolyse  von  AgNOj  bisher  f&r  Silbersuperoxyd  ge- 
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haltene  Yerbindiing  (Beibl.  20,  p.  709)  ist  wahrschemlich  das 
Silberaalz  der  Übersalpetersänre,  Ag7N0ii.  Qt.  C.  Seh. 


120.  Quaniitaiive  Ana^se  durch  Elektrolyse.  Zweiter  Be- 
richi  des  Cammittees  bestehend  ans  J.  E.  Reynolds,  J.  A.  Kohn  etc. 
(Report  Brit  Ass.  Ipswich  1896,  p.  236—263).  —  £me  voll- 
ständige  Bibliographie  über  den  obigen  Gegenstand,  die  bis 
zum  Jahre  1894  reicht  G.  C.  Seh. 


121.  Pierre  Weiss.  Untersuchungen  über  die  Alagneti' 
sirung  des  krystalliswten  Magnetits  und  einiger  EAsen^Anttmon" 
legirungen  (These  de  Doctorat,  Paris  1896.  66  pp.  u.  L'Eclairage 
Electrique  Juni — Juli  1896).  —  Die  Beziehungen  zwischen 
Ferromagnetismus  und  Erystallform  wurden  am  Magnetit 
Fe^O^  experimentell  untersucht  Zwei  Methoden  wurden  an- 
gewandt 

1.  Aus  einem  und  demselben  Krystall  wurden  Stäbe 
parallel  den  binären,  temären  und  quartemären  Axen  des 
regulären  Systems  geschnitten  und  mittels  des  ballistischen 
Galyanometers  untersucht  Die  Magnetisirung  ist  am  stärksten 
ftr  die  Richtung  der  temären  und  kaum  etwas  schwächer  f&r 
die  der  binären  Axe.  Für  diese  beiden  Richtungen  ist  die 
Ann&hemng  an  die  Sättigung  hyperbolisch  und  der  Sättigungs- 
wert derselbe.  Für  die  Richtung  der  quartemären  Axe  da- 
gegen ist  die  Magnetisinmg  bedeutend  geringer;  die  Kurve 
scheint  eine  gegen  die  ZT- Axe  geneigte  Asymptote  zu  besitzen 
und  eine  Sättigung  ist  innerhalb  dos  Bereichs  der  Messungen, 
Ton  H  =  0  bis  H  =  500  auch  nicht  einmal  angedeutet 

2.  Diese  Yersuchsresultate  wurden  bestätigt  und  auf 
Richtungen  ausserhalb  der  Symmetrieaxen  ausgedehnt  durch 
Messungen  auf  kreisförmigen  Scheiben  parallel  den  Flächen 
des  Würfels,  Oktaeders  und  Dodekaeders.  Die  Scheiben  wurden 
in  einem  konstanten  Felde  plötzlich  um  einen  gemessenen 
Winkel  gedreht  Die  Differenz  der  Magnetisirung  in  der  An- 
fangs- und  Endrichtung  des  Feldes  wurde  mittels  einer  die 
Scheibe  umgebenden  festen  Spule  durch  einen  Impuls  des 
ballistischen  Galvanometers  gemessen. 

Auf  ähnliche  Weise  wurde  gezeigt,  dass  im  allgemeinen 
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die  Bichtung  der  Magnetisirting  mit  der  des  Feldes 
sammenfällt  und  die  Grösse  der  zum  Felde  normalen  Compo- 
nente  in  Funktion  der  Bichtung  ermittelt 

Ausserdem  wurden  zehn  verschiedene  Leginmgen  Ton 
Eisen  und  Antimon  untersucht  Sie  sind  um  so  magnetisdier, 
je  grösser  der  Gehalt  an  Eisen.  Bei  38  Proc.  Eisen,  eine 
Zusammensetzung,  welche  der  Formel  SbjFe^  entspricht,  findet 
ein  viel  rascheres  Anwachsen  des  Magnetismus  statt  Im  all- 
gemeinen sind  diese  Legirungen  den  anderen  ferromagnetischen 
Körpern  ähnlich  und  bilden  einen  Übergang  zu  den  schwadi 
magnetischen.  Sie  verhalten  sich  sehr  verschieden  in  Besag 
auf  den  remanenten  Magnetismus.  Eine  derselben  Uefeit  ein 
erstes  Beispiel  eines  Körpers  mit  krummlinigen  MagnetisamiigB- 
kurve  ohne  Hysteresis. 

Im  Anschluss  an  die  vorbeigehende  Untersuchungen  folgt 
eine  Diskussion  der  Steinmetz'schen  Formel  E=ifB^'\  Bs 
wird  das  zur  Verfügung  stehende  Yersuchsmaterial  gesammelt 
und  graphisch  dargestellt  Es  scheint  sich  zu  ergeben,  dass 
diese  Formel  in  der  That  den  Energieaufwand  beim  Magn^- 
siren  in  höchst  bemerkenswerter  Weise  in  vielen  Fftllen  darstellt 

Mittels  älterer  Versuche  von  Lord  Bayleigh  und  nenar 
Versuche  vom  Verf.  wird  gezeigt»  dass  in  sehr  schwach^i  Fel- 
dern dagegen  der  Energieaufwand  proportional  der  dritten 
Potenz  der  magnetischen  Intensität  wächst 

Die  f&r  den  krystallisirten  Magnetit  und  für  die  Eiam- 
Antimonlegirungen  gewonnenen  Ergebnisse  f&hren  ebenfidki 
fbr  diese  Körper,  zu  von  der  Steinmetz'schen  Formel  ab- 
weichenden Gesetzen«  Weiss. 

122.  J«  S.  Townsend.   MagneUnrung  ton  FliUsigkeäai 

(Sepab.  aus  Proc.  Roy.  Soc.  1896).  —  Die  Messungen  wurden 
mit  einer  empfindlichen  Induktionswage  ausgeführt,  mit  etwa 
16  Unterbrechungen  in  der  Sekunde,  so  dass  die  Wirkong 
einer  Flüssigkeit  durch  die  bekannte  Wirkung  eines  anderen 
Körpers  eben  aufgehoben  wurde.  Die  Zahl  der  ünterbrechungeo 
spielte  keine  Bolle.  Für  den  Magnetisirungskoefiizienten  i 
erhält  Verf.  folgende  Gleichung  f&r  Ferrisalzlösungeni  wenn  W 
das  Eisenge  wicht  pro  Kubikcentimeter  bezeichnet: 

lOU  =  2660  fP- 7,7 
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und  analoge  Formeln  f&r  andere  Eisensalze.  Die  Eonstante 
—  7,7  ist  die  diamagnetische  Eonstante  des  Wassers.  Der 
Einflnss  der  Temperatur  wird  durch  Eurven  dargestellt  Alle 
Eoryen  zeigen  denselben  Temperatnrkoeffizienten.         L.  Z. 


123.  c7*  C  SeatHe»  über  das  Verhalten  verschiedener 
Legirungen  in  einem  konstanten  magnetischen  Felde  (Froceed. 
Edinb.  20,  p.  481—492.  1894/95).  —  Verf.  untersucht  ver- 
schiedene Legirungen  in  konstanten  magnetischen  Feldern  und 
kommt,  gestützt  auf  diese  und  auf  frühere  Versuche,  zu  dem 
Schlüsse,  dass  mit  Ausnahme  von  Eobalt  der  Hall-EfiFekt  in 
einem  Leiter  sicher  seiner  Sichtung  nach,  wahrscheinlich  seiner 
Ghrdsse  nach  bestimmt  sei  durch  seine  Stellung  in  der  thermo- 
elektrischen  Reihe.  Aus  Versuchen  über  den  Widerstand  yon 
Legirungen  im  magnetischen  Felde  schliesst  derselbe,  dass  die 
Widerstandsänderung  einer  Legirung  in  einem  konstanten 
magnetischen  Felde  aus  den  entsprechenden  Änderungen  der 
die  Legirung  zusammensetzenden  Metalle  vorausgesagt  werden 
kann.  Anschliessend  an  die  Untersuchung  des  Hall-Effekts 
und  der  Widerstandsänderung  im  magnetischen  Felde  stellt 
derselbe  eine  Formel  au^  welche  die  Beziehung  zwischen  diesen 
beiden  Grössen  darstellt.  L.  Z. 


•• 

124.  t7«  C.  Beattie»  über  die  fFiderstandsänderung  im 
konstanten  magnetischen  Felde  beobachtet  an  Nickel^,  AnOmon" 
und  TeUurplatten  (Froceed.  Edinb.  20,  p.  493—496.  1894/5). 
—  Eundt  hat  gezeigt,  dass  der  Hall-Effekt  in  Eisen,  Nickel, 
Eobalt,  Oold  und  Silber  der  Magnetisirung  proportional  ist 
Durch  Vergleichung  des  Hall- Effekts  mit  der  Widerstands- 
änderung findet  Verf.,  dass  die  Widerstandsabnahme  im  kon- 
stanten magnetischen  Felde  in  einer  senkrecht  zu  den  Eraft- 
linien  gestellten  Nickelplatte,  und  die  Widerstandszunahme  in 
analog  gestellten  Antimon-  und  Tellurplatten  dem  Quadrate 
der  Magnetisirung  proportional  seien.  L.  Z. 


125.  O»  F.  C.  Sea/tle.  Eine  Methode  zur  Bestimmung 
des  Energieverlustes  durch  Hysteresis  (Proceed.  Cambridge  9, 
p.  2 — 6.    1895).  —  Unter  Herbeiziehung  der  bekannten  Be- 
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gehen  adko,  ergOit  ach  ftr  den  H] 

fr^fSdJ^  4-1  HdB 

^  4m  •' 

fitar  emen  gmehlomnok  Bing,  wie  aolcfe  bei 
fiblich  sind«  Ans  den  Migin'tiiui  niigAgren  berednet  sich 
aber  der  Yerfant  fF  nnr  mAer  Bettimmmag  addrocber  n- 
ounmengdiSriger  Werte  nn  H  nnd  B.  YeA  mtdd  dednJb 
ebe  Methode,  um  diesen  HjaterMusferimi  dnzdi  eine  eimige 
ICeesong  fiir  eine  Eteeneorte  n  bestinunen,  wiegen  der  Widkr 
ti^ai  der  KennfaiiaB  dieees  Yertnstes  ftr  die  Wiannsdnfi» 
insbesondere  aber  anch  ftr  die  Tecbnik,  nnd  dies  gdingt  vt 
Hofe  eines  KMctrodynamometera,  dessen  feste  ^mle  tob  dos 
das  betreffende  ESsen  magnetisirenden  Piimirstrom ,  dessea 
beweg^idie  Spole  Ton  dem  in  der  SehmAi^nle  dieses  fiseu 
indnziiten  Strom  durchflössen  wird.  Die  Berimung  eigibt 
Tollständige  Proportionalitftt  zwischen  dem  HysteresisTeiliiit 
und  dem  einmaligen  grOssten  Ausschlag  des  Eldctrometen; 
indessen  ist  Verl  Ton  der  Ins  jetzt  mit  seinem  Apparate  er* 
reichten  O^umig^t  noch  nicht  befriedigt  L.  Z. 


126.  JE.  T.  Jones.  Ober  magneiiscke  Zugkraft  (FhiL 
Mag.  (5)  41,  p.  153—167.  1896).  —  An  einem  du  Bois^sdies 
Bingelektromagnet  wird  die  Zugkraft  gemessen,  die  Feldstft^ 
und  magnetEBche  Induktion  nach  der  Methode  von  Swing  und 
Low  bestimmt  Die  Polschuhe  sind  durchbohrt  und  werden  Ton 
den  auseinander  zu  reissenden  Stäben  durchsetzt  Die  Unter- 
suchung bezieht  sich  auf  weiches  EiBen,  weichen  und  glasharten 
Stahl,  und  wird,  in  Eq^Uizung  einer  früheren  Arbeit  des  Ver£, 
bis  zu  Induktionen  you  74000  C.  G.  S.-Einheiten  fortgesetzt 
Wahrscheinlich  gilt  das  Maxwell'sche  Gesetz  ftkr  die  Zugkraft 

noch  bei  magnetischen  Indukttonen  yon  100  000  Einheiten. 

L.Z. 

127.  C.  O.  KfuM.  Im  Magnetfelde  m  Eisen^,  StaU- 
und  Nickelrohren  kervargebrackter  Zug  (Trans.  Boy.  Soc. 
Bdinb.  (8)  38,  p.  627—555.  1896).  —  Die  in  früher  re- 
ferirten  Arbeiten  des  Verfl  über  denselben  Gegenstand  noch 
vorhanden  gewesenen  Fehlerquellen  sind  nun  auf  das  Soig- 
mtigste  beseitigt  worden.    Die  miteinander  zu  yeigleichendeo 
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YerBclmdttMii  Bohren  worden  aus  einem  und  demselben  An- 
fangsrohr hergestellt  durch  yon  Stufe  zu  Stnfe  wettere  Aus- 
bohmng  des  inneren  Hohlraumes  desselben,  wobei  in  jeder 
Zwischenstufe  das  Bohr  den  Messungen  unterworfen  wurde. 
Aus  den  vertikal  gestellten  Bohren  ragte  eine  oben  horizontal 
umgebogene  Kapillare  hervor;  die  Veränderung  des  künstlich 
beleuchteten  Meniskus  ergab  die  Yolumen&nderungen.  Es 
wurden  unter  anderem  folgende  Besultate  erhalten: 

1.  Der  innere  Hohlraum  von  Eüsen-,  Stahl-  und  Nickel- 
röhren wird  in  starken  Magnetfeldern  merklich  ge&ndert 

2.  Eisen-  und  Stahlröhren  zeigen  die  Tendenz,  in  niedrigen 
Feldern  jenes  innere  Volumen  zu  vermindern,  in  hohen  Feldern 
zu  vermehren;  eng  ausgebohrte  Bohren  zeigen  stets  Volumen- 
yerminderung. 

3.  Nickelröhren  verhalten  sich  entgegengesetzt  und  zeigen 
weit  grössere  Änderungen  als  Eisenröhren. 

4.  Hysteresiswirkungen  sind  sehr  komplizirter  Natur. 

5.  Verschiedene  Bohren,  von  einem  und  demselben  Metall- 
stück hergestellt,  zeigen  sehr  verschiedene  Eigenschaften. 

6.  Je  weiter  die  Bohrung  einer  Bohre  ist,  um  so  grösser 
ist  die  maximale  Volumenänderung. 

7.  Im  ungleichförmigen  Felde  ist  der  bewirkte  Zug  kom- 
plizirter Natur. 

8.  Die  mittleren  Dilatationen  sind  bei  Eisen  von  'der 
Ordnung  10-®,  bei  Nickel  von  der  Ordnung  10-*. 

Eine  nochmalige  Untersuchung  einer  Stahlröhre,  nachdem 
obige  Besultate  bereits  erhalten  waren,  ergab  ein  vollständig 
umgekehrtes  Verhalten  derselben,  also  Verminderung  des 
inneren  Volumens  in  hohen  Feldern,  Vermehrung  desselben 
in  niedrigen  Feldern.  L.  Z. 

128.  H.  Nagaoka  und  E.  T.  Jones.  Über  die  fVir- 
kungen  magnetischer  Spannungen  (stress)  auf  die  Magneto- 
siriktion  (PhU.Mag.41,  p.  454— 461.  1896).  —  Eine  Diskussion 
der  von  Maxwell,  Helmholtz,  Eorchhoff  und  Hertz  f&r  die 
elektrischen  und  magnetischen  Spannungen  angestellten  Glei- 
chungen, an  Hand  der  von  den  Verf.  ausgefOhrten  experimentellen 
Untersuchungen.  Eine  Entscheidung  zwischen  diesen  Theorien 
scheint  noch  nicht  möglich  zu  sein.  L.  Z. 
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129.  1>.  Oroesaer.   BeHr^  xm  iem  Amk 

tatioiL  Rostock).  —  YerC  TeraadÄ,  „die  Yoiigiiige  im.  er- 
mttteliiy  die  sich  abqiielen,  wenn  man  eut  weder  einseitige  oder 
wednehde,  Teracliiedene  Magnetirirnngen  auf  Eben-  oder 
StaUdrihte  wirken  Uast,  die  i^eiclizeitig  gieidnniwigen  nnd 
g^eichdaaeniden  entgegengesetzten  Tornonen  anageaetzt  aind*. 
Znr  Magnetiaimng  der  Drihte  Terwendet  er  MaadünenstnuB, 
ZOT  HerfOf1>riugnng  jener  Torsionen  einen  in  Sdnringm^eB 
Tersetzten,  an  den  Draht  gehlngtai  Magnetstahu  Er  miast  die 
dorch  Magnettsimng  bewirkte  Torsion  mit  Spiegel  nnd  Skale, 
findet  sie  bei  sdiwachen  Magnetisinmgen  nnabhSngig  Ton  der 
Stromrichtong  (bez.  Magnetiairung8ririhtgng)y  nnr  abhfagig  tob 
der  moleknlaren  Stroktor;  erst  bei  sttik^^n  MagnetisiningeB 
werden  konstante  Ergebnisse  erhalten.  L.  Z, 


130.  Zielinslci.  über  die  magnetische  Eigenschafi 
Entladungen  gtatUcher  Etektricääi  und  ihre  praktische  Verwen- 
dung (MitteiL  a.  d.  Tel^praphen-Ingemeiirbareaa  d.  BeichqMMt- 
amts  2,  p.  46—53.  1896).  —  Der  Ver£  behandelt  zanSchst 
die  Erscheinung  der  anomalen  Magnetisirang  und  tdh  die 
Erklärungen  mit,  welche  von  G.  Wiedemann,  Yon  Walt»- 
hofen  u.  a.  m.  gegeben  sind.  Sodann  werden  einige  Versuche 
beschrieben,  welche  zeigen,  dass  die  Erscheinung  der  ano- 
malen Magnetisirung  durch  die  von  Waltenhofen'sche  Theorie 
der  magnetischen  Oscillationen  erklärt  wird.  Die  magnetische 
Eigenschaft  eines  Blitzschlages  kann  sich  in  keinem  FaDe 
in  einer  Ablenkung  benachbarter  Magnete  oder  Eisenstabe 
bemerkbar  machen.  Ist  eine  neben  der  Leitung  ruhende 
Magnetnadel  entmagnetisirt  oder  ununagnetisirt,  so  ist  durch 
die  betreffende  Leitung  eine  atmosphärische  Entladung  lar 
Erde  abgefthrt  J.  M. 

131.  t7.  J.  Ttunnsan.  Longäudmale  elektrische  fVdlen 
und  Röntgen's  X-SiraUen  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  9,  part  IL 
p.  49—61.  1896).  —  Entsprechend  der  Ansicht  des  Veif, 
dass  bei  dem  EnÜadungsvorgange  in  Geissler'schen  Bflhren 
die  Ladungen  der  Atome  (die  „Elektrons'^  eine  herrorrageDde 
Rolle  spielen  y  entwickelt  er  eine  Erweiterung  der  MazwelT- 
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sehen  Pormelni  in  der  durch  die  conyectiven  Ströme  der  be- 
wegten, mit  ihren  Valenzladungen  versehenen  Atome  longitu- 
dinale  neben  den  gewöhnlichen  transyersalen  elektrischen  Wellen 
auftreten.  Hierbei  muss  der  Äther  selbst  in  der  Nähe  der 
Elementarladungen  in  Bewegung  sein;  die  Wellenlängen  sind 
von  derselben  Grössenordnung  wie  die  Moleküldurchmesser.  — 
£lektrodenlo8e  £ugeln  in  einer  Drahtschleife,  welche  unter 
dem  Einflüsse  von  Hochfrequenzströmen  kräftige  Fluorescenz- 
wirkungen  zeigte,  gaben  keine  Böntgen-Strahlen.  Turmalinplatten 
gaben  mit  ihren  Axen  gekreuzt  oder  parallel  den  fi.Ontgen- 
Strahlen  ausgesetzt  keinen  merklichen  Unterschied.  Elektrische 
Körper  wurden  unter  der  Wirkung  der  neuen  Strahlen  ent- 
laden, aber  nicht  geladen.  Eb. 


132.  MtiieKjay.  Magnetographie,  die  durch  die  von  dem 
Pol  eines  Magneten  ausgehenden  Strahlungen  erzeugt  werden 
(:feclairage  electr.  7,  p.  323—324.  1896).  —  Der  Verf.  bringt 
in  ein  starkes  elektrisches  Feld  eine  photograplüsche  Platte, 
auf  deren  empfindlicher  Seite  ein  Eisengegenstand  liegt  Man 
erhält  beim  Entwickeln  ein  Bild  desselben.  Der  Verf.  stellt 
die  Ansicht  auf,  dass  dieselbe  durch  eine  Art  Strahlung  Yon 
den  Polen  erzeugt  sei.  E.  W. 

133.  J.  MoMn  und  A*  JPerret.  Photographie  durch  die 
elektrischen  fVellen  (L'6clairage  ^lectr.  6,  p.  422.  1896).  — 
Zwischen  die  mit  den  Polen  eines  Induktoriums  verbundenen 
Platten  eines  Kondensators  wird  ein  CUch6  und  eine  licht- 
empfindliche Platte  Gelatinseite  auf  Gelatinseite  gebracht  Man 
erhält  dann  einen  Abdruck  des  letzteren.  Die  Kondensator- 
platten bestehen  am  besten  aus  einer  Cu-  und  einer  Pb-Platte. 

Mit  zwei  Eisen-  oder  Nickelplatten  erhält  man  kein  Sesultat 

E.  W. 

134.  c7«  A»  Flemi/ng»  Eine  weitere  Untersuchung  der 
Edisonwirkung  in  Glühlampen  (Phil.  Mag.  (5)  42,  p.  52 — 102. 
1896).  —  unter  Edisonwirkung  versteht  der  Verf.  folgende 
Erscheinung.  Eine  Glühlampe  mit  Kohlenfaden  enthält  eine  an 
einem  in  der  Glaswand  eingeschmolzenen  Platindraht  befestigte 
Metallplatte  P,  schickt  man  durch  die  Kohlenfäden  einen 
Strom  und  verbindet  man  die  Platte  F  mit  dem  positiven  Pol 
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des  Fadensi  so  fliesst  durch  ein  eingeschaltetes  GUtsdo- 
meter  ein  Strom,  verbindet  man  P  mit  dem  —  Pol,  so  ist  der 
Strom  fast  onmerUicL  Die  Bichtmig  des  ersten  Stromes  gdit 
Yon  der  +  Elektrode  dnrch  das  Galvanometer  zur  Platte. 
Ungemein  zahlreiche  Yersache  nnter  den  verschiedensten  Be- 
dingongen,  verschiedenen  Lagen  der  Platte  P  etc.  sind  an- 
gestellt, sie  lassen  sich  alle  nnter  der  Annahme  erldäien,  dass 
von  den  Kohlen&den  (anch  mit  Platindraht  geht  es)  negativ 
geladene  Teilchen  abgestossen  werden. 

Ein  transversales  Magnetfeld  schw&cht  den  Strom. 

E.  W. 

135.  Kr.  Birkelandm  über  Raihodenstrahlen  wäer  der 
Eitiwirkwig  von  starken  magnetischen  Kräßen  (Elektroteknisk 
Tidsskrift  8,  p.  104—110.  1896).  —  Der  Ver£  bringt  ver- 
schiedene  Orookes'sche  Röhren  mit  Alomininmkrenzen  und 
Platinplatten  vor  die  Pole  eines  klingen  gestreckten  Elektro- 
magneten und  findet,  dass  sich  die  Eathodenstrahlen  besonders 
reichlich  längs  der  MagnetkrafUinien  entwickeln ;  der  Grad  der 
Evakoation  wird  nach  der  Länge  der  „zugeordneten  Fonken- 
strecke^  beurteilt,  d.  L  der  Maximalschlagweite  des  Inducto- 
rimns  in  einer  parallel  geschalteten  Fankenstrecke  zwischen 
1  cm  im  Durchmesser  haltenden  Kugeln;  dieselbe  betrug  in 
den  einzelnen  Fällen  5  bis  50  mm. 

Wurde  ein  divergirendes  MagnetkrafUinienbOndel  g^en  ein 
als  Kathode  dienendes  Aluminiumkreuz  senkrecht  gerichtet,  so 
zeigte  sich  sowohl  in  der  Sichtung  auf  den  Magneten  zu,  wie 
in  der  entgegengesetzten  ein  Kathodenstrahlenbündel,  weldies 
je  einem  (vergrösserten  und  einem  verkleinerten)  Phosphorescens- 
bild  auf  der  Glaswand  entsprach ;  beide  Bilder  waren  um  eineo 
Winkel  von  etwa  10®  gegeneinander  verdreht  Auf  dne  Hohl- 
spiegelkathode axial  wirkend,  verminderte  das  KrafUinienbündd 
die  Divergenz;  bei  einer  ebenen  Kathodenscheibe  kann  man 
das  Bündel  zu  einer  scharfen  Spitze  zusammendrängen.  Nähert 
man  ein  Bohr  mit  einer  solchen  Scheibe  (gewöhnliches  Böntgen- 
Bohr)  allmählich  axial  einem  Magneten,  so  bemerkt  man,  wie 
immer  aufis  neue  Strahlen  sich  in  einem  Punkte  auf  der  als 
Scheibe  gegenüberliegenden  Glaswand  sammeln  und  mit  diesem 
verschwinden,  um  neuen  Strahlen  Platz  zu  machen.  Ffihit 
man  einem  Magnetpole  axial  ein  Bohr  mit  einem  Maltakreoi 
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entgegen,  so  yermindert  die  dunkle  Erenzfigor  auf  der  gegen- 
überliegenden Wand  immer  mehr  ihre  Fläche,  wobei  sie  sich 
gleichzeitig  uhrzeigersinnig  (ftbr  ein  den  E^raftlinien  entlang 
blickendes  Auge)  dreht;  neue  dunkle  Flecken  treten  auf,  welche 
bei  weiterer  Annäherung  ein  ähnliches  Verhalten  zeigen. 

Andere  Versuche  beziehen  sich  auf  die  durch  magnetische 
Kräfte  herbeigeföhrten  Erhöhungen  der  zum  Einsetzen  der 
Entladungen  in  weit  ausgepumpten  Entladungsröhren  nötigen 
Potentiale.  Eb. 

136.  W.  CrookeSm  über  den  Einflu$s  einer  molekularen 
Bombardirung  auf  Diamant  (Chem.  News  74,  p.  39.  1896).  — 
Der  Diamant  fluoreszirt  unter  Eathodenstrahlen  und  wird 
gleichzeitig  schwarz.  Diese  Färbung  rührt  von  der  Verwand- 
lung der  oberflächUchen  Schicht  in  Graphit  her,  wie  der  Verf. 
durch  Versuche  beweisen  konnte.  G-.  C.  Seh. 


187.  lyArsonval.  Untersuchungen  über  die  elektrischen 
Entladungen  eines  Zäierßsches  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  149 
—•154.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  zunächst  einen  Galyäno- 
graphen,  welcher  nach  dem  Prinzipe  des  Deprez-d'Arsonval 
Gralvanometer  konstruirt  ist  Die  mittlere  Dauer  einer  Ent- 
ladung  liegt  bei  19^  C.  zwischen  0,1  und  0,15  Sekunden.  Bei 
Zitterfischen  von  25 — 35  cm  Durchmesser,  welche  8  Tage  lang 
in  den  Bassins  des  Laboratoriums  gehalten  waren,  schwankte 
bei  Eurzschluss  die  E.M.E.  zwischen  8  und  17  Volt,  die 
Stromstärke  zwischen  1  und  7  Amp.  Bei  offenem  Stromkreise 
liegt  die  E.M.E.  vielleicht  noch  über  300  Volt  Der  Ver£  hat 
kleine  Glühlampen  (4  Volt  und  1  Amp.)  bis  zu  dreien  hinter- 
einander geschaltet  und  mit  den  elektrischen  Organen  verbun- 
den; die  Kohlenfäden  gerieten  in  Weissglut  Leitet  man  den 
Entladungsstrom  in  die  primäre  Spule  eines  Buhmkorff'schen 
BHmkeninduktor ,  so  werden  zwei  Geissler'sche  Röhren  zum 
Leuchten  gebracht.  Bringt  man  zwei  thermoelektrische  Nadeln 
in  die  elektrischen  Organe,  so  erwärmt  sich  das  Organ  während 

der  EnÜadung  um  0,2  bis  0,3  Grad,  jedoch  nur  bei  Kurzschluss. 

J.M. 

188.  Md»  JBieeke*     Über  die  in  einem  Blitzschlage  zum 
'Ausgleich  kommenden  Elektricüätsmengen  (Nachr.  d.  Egl.  Ges. 
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d.  Wissensch.  za  GOttiiigeii.  IfatL-PhjB.  Elaaie  1885.  Heft  4» 
p.  419—422).  —  Der  Verl  berechnet  die  Werte,  weUie  ach 
f&r  die  zum  Ausgleich  kommeDden  Elektricitit»meiigen  ergehe^ 
wenn  man  Ton  der  Annahme  ausgeht,  daas  das  m  der  EbU 
stehong  des  Blitzes  erforderiiche  Potentialgefalle  dsnnnlhe  8e^ 
wie  bei  der  Entbdnng  zwischen  zwei  in  Lnft  einander  gegen- 
übeistehenden  Konduktoren.  Nimmt  man  als  libige  des  Blitaes 
300  m,  als  PotentialgefUle  32000  Volt  pro  cm,  ao  ist  die 
Potentialdifferenz  zwischen  Wolke  und  Erde  32 .  10*  G.6JB. 
Die  zum  Ausgleich  kommende  Elektricitätsmenge  ist  98  Coa- 
lomb,  ein  Wert,  der  Ton  derselben  Grröesenordninig  wie  der 
Ton  Kohlransch  (Elektrotechn.  Ztschr.  1888,  p.  123)  berech- 
nete ist  J.  M. 

139.  A.  Sehusier.  jiimatphärüche  EUkirieäai  (Bojil 
Instit  Great  Britain,  22.  Febr.  1895).  —  Nach  einer  geacfaichl- 
lichen  Einleitung  schildert  der  Vert  in  leicht  Yeratindlicli« 
Weise  die  Versuche,  weldie  zur  Aufklärung  des  Wesens  der 
atmoepharischen  Elektricüat  angestellt  worden  sind,  wobei  be> 
sonders  die  Eizpenmente  von  Elster  und  Geitel  auf  dem  Somi- 
blick  und  die  Ton  Exner  ber&cksichtigt  werden.  Darauf  geht  er 
zur  Erklirung  der  Erscheinung  fiber  und  bespricht  die  Theorie 
von  Edlund,  die  Eiq>erimente  von  Lenard  etc.      G.  C.  Seh. 


140.  W.  H.  EvereU.  Die  FMtiarke  emer  cfämdrüeieM 
Sjmte  (PhiL  Mag.  41,  p.  367—368.  1896).  —  Der  Ausdruck 
ftr  die  Sttrke  des  Feldes  einer  cylindrischen  Spule  von  recfai- 
eckigem  oder  kreisförmigem  Querschnitt  wird  abgeleitete  Dabei 
gibt  der  Verl  auch  einen  Ausdruck  f&r  die  Kraft,  welche  eis 
Kreisstrom  auf  einen  beliebigen  in  seiner  Ebene  liegenden 
Punkt  ausübt  J.  M. 


141.  C  P.  SiHnmei».  Bemerkumgen  über  die  Tkeorit 
der  osciUirenJem  Stnme  (Phys.  Bey.  3,  p.  335—350.  1896; 
Elektrotechn.  Ztscbr.  17,  p.  227—232.  1896).  —  Der  Verl  gibt 
in  kurzem  Abriss  eine  Modifikation  der  Methode  komptei 
imaginärer  Grössen  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Theorie  der 
oedUirenden  Strome.  Die  Werte  fllr  die  Impedanz,  Kondak- 
tanz,  Admittanz  etc.  in  einem  oscillirenden  Stromkreise  Tom 
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Widerstand  r,  der  induktiYeü  Reaktanz  s  und  der  Kapazitats- 
reaktanz  h  bei  dem  exponentiellen  Dekremente  a  werden 
berechnet  Besonders  behandelt  sind  die  oscillirenden  Ent- 
ladungen, von  denen  einige  Beispiele  betrachtet  sind,  z.  B. 
unterirdische  Leitung  von  6  km  Länge  und  das  transatlantische 
KabeL  Zum  Schlüsse  ist  die  Transformation  oscillirender 
Strome  untersucht  J.  M. 

142.  Am  lt.  Clarhm  Eine  Methode  zur  Bestimmung  des 
Phasenwinkels  (Phil.  Mag.  41,  p.  369—872.  1896).  —  Zur  Be- 
Stimmung  der  Phasendifferenz  sind  die  Lissajous'schen  Kurven 
benutzt.  Der  Maschinenstrom  fliesst  durch  eine  Draht- 
windung, die  an  einem  Ende  befestigt  ist  und  am  andern  einen 
kleinen  Spiegel  trägt,  der  frei  yibriren  kann.  Die  Windung 
befindet  sich  zwischen  den  Polen  eines  Magneten,  so  dass  bei 
jedem  Stromwechsel  sich  die  Bichtung,  in  der  die  Windungen 
sich  zu  drehen  suchen,  umkehrt.  Ein  zweiter  Spiegel  ist 
ebenso  wie  der  erste  angeordnet  J.  M. 


143.  W.  IMtter.  Über  synchrone  Lichtwirkungen  der 
Wechselstrombeleuchiung  y  sowie  über  stroboskopische  Erschei- 
nungen  und  die  Anwendung  beider  in  der  Technik  (Elektrotechn. 
Echo  8,  p.  65—68,  73—77,  97—101).  —  Der  Verf.  beschreibt 
das  Aussehen  der  rotirenden,  sternförmig  angeordneten  Magnet- 
schenkel bei  Wechselstrombeleuchtung.  Die  Beobachtung  der 
E#rscheinung  der  Magnetsteme  zweier  parallel  zu  schaltenden 
Wechselstrommaschinen  gewährt  ein  bequemes  Mittel,  die 
Maschinen  auf  gleiche  Polwechselzahl  zu  bringen  und  zu  er^ 
kennen,  welche  von  beiden  Maschinen  schneller  läuft.  Die 
Erscheinungen  sind  vom  Verf.  dann  theoretisch  untersucht 
worden.  J.  M. 

144.  JE.  Cm  Sitn/ingtanm  Über  fVechselströme  bei  einer 
elektromotorischen  Kraß,  deren  Verlauf  durch  eine  Zickzacklinie 
dargestelU  ist  (Phys.  Rev.  8,  p.  100—113.  [Sept-Okt]  1895).  — 
Der  Ver£  findet,  dass  im  Stromkreise  eine  E.M.K.  wirkt, 
welche  graphisch  durch  eine  Zickzacklinie  dargestellt  werden 
kann.  Die  Ausdrücke  f&r  die  Stromstärke,  für  die  virtuelle 
Stromstärke  und  für  die  Energie  des  Wechselstromes  werden 
entwickelt  J.  M. 

BefbUUter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  u.  Chem.  20.  58 
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145.  F.  E.  MitUs.  Eine  experimenieUe  Studie  Oder  A 
Induktionsef^scheinungen  in  WechseUlramkreisen  (Phys^  Ber.  S 
[M&rz-April]  p,  351— 358,  1896).  —  Der  Verf.  nnteisocht  be- 
sonders  den  Einfluss  des  EIxponentialgliedes  in  dem  aDgemeineD 
Ansdmck  für  die  Stromstärke  in  Wecbsektromkreisen  mit 
Selbstinduktion  auf  den  Verlauf  der  Strondnure.  Photogra- 
phien der  Stromkurven  sind  für  mehrere  specielle  Fälle  bei* 
gegeben.  J-  M. 

146.  C.  !>•  Child.  Änderung  des  fVidersiandes  des 
Stanniol  durch  elektrische  fVdlen  (Phys.  Rev.  8,  p.  387—389. 
[März-April]  1896).  —  Der  Ver£  beschreibt  eine  Versuchs- 
anordnung, durch  welche  sich  sehr  schön  die  Änderung  des 
Widerstandes  zeigen  lässt  Das  Stanniol  ist  in  dem  einen 
Arm  einer  Wheatstone'schen  Brücke  eingeschaltet.  Im  all- 
gemeinen ist  die  Wirkung  um  so  grösser,  je  länger  die  WeDeo 
wirken.  Quantitative  Änderungen  des  Widerstandes  lassen 
sich  nur  sehr  schwer  genau  feststellen.  J.  M. 

147.  ClavencLd.  Über  die  freie  Bewegung  mä  Besitg 
avf  die  Versuche  von  Röntgen  (L'6clairage  6lectr.  6,  p.  443 
— 445.  1895).  —  Der  Ver£  unterscheidet  eflFektive  Bewegang 
der  Massen  und  potentielle  oder  freie  Bewegung,  welche  letztere 
sich  leicht  in  effektive  verwandelt,  vorausgesetzt,  „dass  ihr 
Potential  das  der  Körper  überwindet";  als  eine  solche  freie 
Bewegung  werden  die  Röntgen- Strahlen  augesehen.     R  W. 

148.  P«  de  Heen.  Notix  aber  die  wahrschemüeke  Or- 
sacke  der  X-Strahlen  und  der  atmosphärischen  Etekiricädt  vni 
über  die  Natur  der  Elektricitäi  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  31«  p.  458 
—476.  1896).  —  £in  Auszug  aus  den  Betrachtungen  ist  kanm 
möglich.  Der  Schluss  ist:  Je  grösser  die  molekularen  Ge- 
schwindigkeiten werden,  um  so  schnellere  intramolekulare 
Schwingungen  werden  in  den  sich  begegnenden  Molekülen  e^ 
zeugt,  die  sich  auf  den  Äther  als  immer  kürzere  Wellen  über- 
tragen. Sie  liefern  nacheinander  die  Wärme-,  Licht-,  elektri- 
schen und  ultraelektrischen  Erscheinungen.  Die  Elektricitit 
ist  also  nur  ein  specieller  Fall  des  wunderbaren  Systems  von 

Schwingungen,  das  sich  von  der  Sonne  in  den  Baum  ergieast 

E.  W. 
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149.  E.  J.  H&uston  und  A.  E.  KenelPff.  Edüon's 
ß^irsucke  iAer  Röntgenstrahlen  (El.  World  37,  p.  808;  Proc. 
Phya.  Soc.  14,  p.  243.  1896).  —  Dicke  Glasröhren  fluoreszireii 
besser,  aber  senden  weniger  Röntgen-Strahlen  aus.  Die  Hönt- 
gen-Straklung  ist  bei  gleichbleibendem  Vakuum  ungefähr  pro- 
portional dem  Quadrat  der  Fluoreszenzhelligkeit,  die  Dauer 
des  Exponirens  ungefähr  proportional  dem  Quadrat  der  Ent- 
fernuBg.  G.  C.  8ch. 

150.  O.  Lödge.  Räntgen-Strahlen-Fersuche  (The  Elec- 
trician  87,  p.  198—170.  1896).  —  Zunächst  findet  Lodge,  wie 
andere,  dass  eine  positive  Antikathode  die  besten  Resultate 
gibt  Ferner  werdeÄ  Versuche  beschrieben,  bei  denen  neben 
das  Induktorium  oder  hinter  dasselbe  eine  Wimshurstmaschine 
geschaltet  wurde.  Weiter  werden  Beobachtungen  über  die 
Liadung  der  Antikathode  mitgeteilt 

Lodge  konnte  das  Resultat  von  Lafay  (Beibl.  30,  p.  460) 
nicht  bestiLtigen  und  glaubt,  es  rühre  davon  her,  dass  die 
Eathodenstrahlen  durch  das  Magnetfeld  abgelenkt  werden  und 
so  die  X-Strahlen  an  einer  andem  Stelle  ausgehen. 

Um  Lafay's  Resultat  zu  prüfen,  lässt  er  die  J^T-Strahlen  durch 
ein  geladenes  Aluminiumblech  und  durch  die  Durchbohrung  der 
Anker  eines  hufeisenförmigen  Magneten  gehen.  In  den  Weg 
derselben  waren,  ehe  sie  auf  die  elektrisirte  Platte  fielen,  zwei 
parallele  Platindr&hte  gestellt  und  kurz,  ehe  sie  atf  die  photo- 
graphiscfae  Platte  fielen,  ein  diesen  paralleler  dritter  Draht 
Mochte  das  Feld  erregt  sein  oder  nicht,  stets  waren  die  Bilder 
der  drei  Drähte  einander  parallel,  bei  Kathodenstrahlen  hätten 
die  Bilder  der  ersten  zwei  Drähte  gegen  das  des  dritten  ge- 
dreht sein  müssen.  Auch  wenn  ein  Teil  des  Luftraums  zwi- 
schen den  Magnetankern  durch  eine  Glasplatte  ersetzt  war, 
trat  keine  Drehung  ein.  E.  W. 


161.  A.  A.  Cm  Siüintan»  Röntgen  -  Strah/en  -  Fersucke 
(The  Electrician  37,  p.  221.  1896):  —  Gelegentlich  der  Ver- 
suche  über  Ladung  der  Antikathode  weist  der  Ver£  auf  fiühere 
Mitteilungen  von  Crookes  hin.  E.  W. 


58' 
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152.    A.   Wlnkelmann  und  M.  Sträubet.    Nachtrag 

zu  dem  Aufsatz:  über  einige  Eigenschaften  der  Königen^ sdt» 
X'Strahlen  (Jenaische  Ztschr.  f.  Naturw.  30  (N.  P.  23),  8  ppi 
1896).  —  Die  Verf.  konnten  aach  bei  mehreren  anderen  Kiy- 
stallen,   Cölestin,   Schwerspat,  Baryt,  Strontianit  die   ausser- 
ordentlich   starke  Wirkung  gegenüber  den  Böntgen-Sirahlen 
nachweisen,  wie  sie  es  beim  Flussspat  gethan  haben  (vgL  p.  422}. 
Da  nicht  alle  Flussspate  sich  gleich  günstig  erwiesen  haben,  so 
wurde  eine  ganze  Schar  yon  solchen  von  den  verschiedensten 
Fundstellen  untersucht.  Am  besten  war  die  Wirkung  bei  einem 
farblosen  Flussspat  von  der  Oltschenalp  bei  Brienz.    Eine  be- 
stimmte Ursache  für  das  verschiedene  Verhalten  liess  sich  noch 
nicht  angeben.     Übrigens  ist  die  Wirkung  jedes   Flossspats 
auch  von  der  Art  der  angewendeten  Röhre  abhängig,  wodurch 
ein  weiterer  Beweis  für  die  Verschiedenartigkeit  der  Röntgen- 
strahlung erbracht  ist     Der  Flussspat  vermag  nach  diesen 
neueren  Versuchen  die  Wirkung  der  X-Strahlen  auf  die  photo- 
graphische Schicht  auf  den  30  fachen  Betrag  zu  steigern.  — 
Durch  die  Brechbarkeit  der  Flussspatstrahlen  wurde  jetzt  eine 
Wellenlänge  von  274. 10"^  mm  festgelegt.  Die  spektral-photo- 
graphische Aufnahme  derselben  ergab  eine  Wirkung  zwischen 
l  396  bis  X  383  mit  einem  Maximum  bei  l  280  ixyi.    Weiter 
wurde  eine  Reihe  von  besonders  mit  seltenen  Erden  pr&pa- 
rirten  Gläsern  untersucht.     Nur  das  Glas  mit  Zirkon  zeigte 
eine  deutliche  Wirkung,  die  aber  weit  schwächer  war,  als  die 
des  Flussspats.  Die  Gläser  mit  Beryll,  Uran,  Gerium  und  Tho- 
rium zeigten  gar  keine  Wirkung.  Gleichzeitig  wurde  die  Dordi- 
lässigkeit  dieser  Gläser  untersucht.  H.  TL  S. 


153.  8*  P.  Tham/psan.  Einige  Versuche  mit  Röntgt»- 
Strahlen  (Phü.  Mag.  43,  p.  162—167.  1896).  —  1.  Trotz  viel- 
facher Versuche  mit  Turmalin,  Andalusit,  Glimmer,  Kalkspat, 
Nickel-  und  E[aliumsul£a.t  hat  der  Verf.  keine  Spur  von  Po- 
larisation entdecken  können.  2.  Die  Stelle,  von  der  die 
Röntgen -Strahlen  ausgehen,  ist  stets  die,  auf  welche  die 
Kathodenstrahlen  treffen  imd  zwar  werden,  um  so  intensivere 
XStrahlen  ausgesandt,  je  weniger  Energie  zur  Erzeugung  von 
Fluoreszenz  verbraucht  wird.  3.  Starkes  Erhitzen  der  Anti- 
kathode durch  einen  elektrischen  Strom  befordert  die  Aas- 
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Sendung  der  Röntgen-Strahlen.  4.  Die  besten  Resultate  wurden 
erhalten,  wenn  der  Widerstand  der  Orookes'schen  Röhre  un- 
gefähr 40 — 50  mm  Schlagweite  entsprach.  5.  Die  entladende 
Wirkung  der  J^-Strahlen  lässt  sich  leicht  nachweisen  mit  Hilfe 
eines  £lektroskops,  welches  mit  einer  Metallgaze  ganz  umgeben 
ist«  Positive  und  negative  Ladungen  verlieren  sich  gleich 
schnell.  Mit  Hilfe  der  entladenden  Wirkungen  lassen  sich 
elektrische  Schattenfiguren  erhalten.  Zu  dem  Zweck  bringt 
man  etwas  Aluminiumfolie,  auf  dem  irgend  ein  metallischer 
Gegenstand  liegt,  oberhalb  einer  Ebonitscheibe  an.  Fallen  die 
A-Strahlen  nun  auf  das  +  oder  —  geladene  Aluminium,  so 
wird  es  entladen  und  die  Elektricität  geht  in  geraden  Linien 
auf  das  Ebonit.  Streut  man  nun  Mennige-  oder  Schwefelj\ulver 
auf  die  Ebonitscheibe,  so  erhält  man  ein  Schattenbild  des 
metallischen  Gegenstandes.  7.  Diffuse  Reflexion  lässt  sich 
leicht  nachweisen,  nicht  aber  eine  geradlinige.       G.  C.  Seh. 


154.  F.  F.  DwdshauverS'jDery.  Über  die  Reflexion 
der  ^'Strahlen  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  31,  p.  482—486.  1896).  — 
Aus  verschiedenen  Versuchen  schliesst  der  Verf.:  1.  Die  von 
verschiedenen  Physikern  nachgewiesene  diffuse  Reflexion  der 
Röntgen-Strahlen  rührt,  zum  Teil  wenigstens,  von  einer  Er- 
zeugung von  Strahlen  in  der  getroffenen  Substanz  her,  die  von 
den  JT-Strahlen  verschieden  sind;  es  ist  also  eigentlich  keine 
Reflexion. 

2.  Eine  geometrische  Reflexion  existirt  nicht 

3.  Die  ^-Strahlen  erzeugen  im  Metall  Erscheinungen  einer 
andern  Ordnung,  sie  erzeugen  Strahlen  von  grösserer  Wellen- 
länge, elektrische  Wirkungen  und  thermische.  E.  W. 


155.  «7«  J*  Taudin  ChdboU     über  einen  f^ersuch  von 

J.  J.  Thomson  über  die  Röntgen-Strahlen  (L'^clairage  61ectr.  6, 

p.  456—467.    1896).   —   J.  J.  Thomson  hatte  kein  Bild  auf 

einer  eingewickelten  photographischen  Platte  im  Innern  einer 

Röhre  erhalten  können  (seitdem  ist  dies  gelungen).     Ghabot 

fährt  dies  darauf  zurück,  dass  nach  den  Versuchen  von  B.  Baker 

nur  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  AgCl  geschwärzt  wird. 

E.  W. 
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156,  «i:  A.  M^  CUUofl^d.  Seisktwe  AbsorfUom  vom  Bar- 
gen Sirahlen  (Proa  Boj.  Soc.  Sitz.  18.  Juni  1896).  —  Die 
elektricit&t8ze]:8treQende  Eügenschaft  darBöBtgen-Sfcrahlen  wurde 
vom  Verfl  benatzl^  um  eine  selektive  Absorptioa  deraelbeD 
nachzuweiflen.  Zan&ch^t  wurde  zwischea  die  EntladiuigBrölire 
und  das  Elektrometer  eine  Schicht  der  za  mitersachenden 
Suhstanz  eingeschaltet  und  die  Schnelligkeit  der  Zerstr«iiiDg 
der  Elektrometecladong  beobachtet  Diese  Schicht  wurde 
durch  eine  solche  Anzahl  Stanniolblatter  ersetact»  dass  die  Zer- 
8treuung8geschwin<]Ugkeit  uugef&hr  dieselbe  war,  wie  im  ersten 
FalL  Nun  wurden  zunächst  einige  Stanniolblätter  zugeschaltet 
und  das  Verhältnis  der  Zerstreuungsgeschwindigkeiten  ermittelt, 
mit  der  die  Ladung  des  Elektrometecs  verschwand,  wenn  ein- 
mal die  untersuchte  Substanz  und  dann  die  äquivalente  Anzahl 
Stanniolblätter  eingeschaltet  war.  Wenn  die  Böntgen-StrahleB 
homogen  sind  und  die  untersuchte  Substanz  keine  sdektive 
Absorption  besitzt,  so  bleibt  das  Verhältnis  der  Zerstieuungs- 
geschwindigkeit  nach  dem  FSinschalten  der  StanniollageQ  un- 
verändert, ungefähr  gleich  1.  Sowie  sich  dasselbe  verändert, 
ist  es  ein  Beweis,  dass  die  verwendete  Röhre  sehr  ver- 
schiedene Arten  von  Röntgen-Strahlen  aussendet  und  dass 
diese  verschiedenen  Arten  in  verschiedenen  Substanzen  ver- 
schiedenartig absorbirt  werden.  Die  Versuche  ei^aben  be- 
sonders bei  Fuchsin,  £osin,  Aeskulin  eine  staike  selektive 
Absorption.  Doch  senden  nur  sehr  gute,  weit  ausgepumpte 
Vakuumrohren  merklich  vielartige  Strahlen  aus.  Schlechtere 
Rohren  mit  höherem  Gasdruck  haben  homogene  Strahlung. 

H.Th.a 

137.  F.  V.  DweUhauvers' I>ery.  Natu  über  die 
Admockrote  der  X-Strahlen  (BulL  de  l'Acad.  Roy.  Belgique 
(3)  31,  p.  657—693.  1896).  —  Vor  eine  ürookes'sche  Röhre 
wird  ein  Skioskop  ^Bohr  mit  BarTumplatincyanürschinn)  ge- 
stellt und  dazwischen  dn  aus  vonschieden  vielen  übereinander- 
gelegten  Stanniolblättem  bestehendes  Vei^leichsobjekt  und  der 
auf  seine  Durchlässigkeit  zu  untersuchende  Körper. 

Dabei  ergibt  sich,  dass  nach  Beginn  der  Benutzung  der 
Röhren  im  Verhältnis  zur  Durchsichtigkeit  des  Zinns  diejenige 
von  Glas,  Achat,  Steinsalz,  Flnssspat,  füs,  Alaun  zunächst 
wächst,  Achat  und  Alaun  werden  dann  später  undurchsichtiger; 
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die  Durchlässigkeit  von  Obsidian  nimmt  stetig  ab,  so  dass  also 
jedenfalls  die  absolute  Durchsichtigkeit  dieser  £örper  sich  mit 
dem  Zustand  der  Rohre  ändert.  E.  W. 


158 — 160.  X.  Jankau.  Rlhitgen's  neue  Art  von  Strahlen 
(Internat,  photogr.  Monatsschr.  f.  Medim  u.  Naturw.  3,  p.  33 
— 43.  1896).  —  X.  Jankau.  ff'eäere  Müieilung  über  die 
Bönigen'schen  Strahlen  (Ibid.,  p.  72-85,  139—147,  214—217). 
M^.  C(nvl»  fVeitere  Erfahrungen  über  Rönlgen'sche  Schatten* 
bilder  (Ibid.,  p.  161—164).  —  Referate  über  die  Arbeit  von 
Röntgen,  sowie  Mitteilung  einer  Reihe  von  Fällen,  in  denen 
es  durch  Photographie  gelang,  Fremdkörper,  Geschwülste  etc. 
im  menschlichen  Körper  zu  entdecken.  G.  0.  Seh. 


161.  G«  JuU/ia/td  und  Ch.  Boret.  Eine  Anwendung 
der  Röntgen' Strahlen  auf  die  Chirurgie  (Rey.  med.  de  la  suisse 
romande.  3  pp.  1896.).  —  ff  ach  weis  einer  Kugel  in  einem 
Vorderarm,  zugleich  mit  einigen  Bemerkungen  über  das  Nach- 
lassen der  Wirkung  von  Entladungsröhren.  E.  W. 


162.  E.  Goldstein.  Die  Verwendung  Röntgen* scher  Auf- 
nahmen zu  wissenschaftlichen  Stecken  (Photogr.  Mitt.  33,  p.  143 
— 144.  1896).  —  Durch  eine  Reihe  von  Aufiaahmen  von  bo- 
tanischen und  zoologischen  Präparaten  wird  der  Nachweis 
geliefert,  dass  die  Röntgen'sche  Entdeckung  auch  für  dieso 
Wissenschaften  von  grosser  Bedeutung  werden  kann.  Beispiels- 
weise wurden  auf  der  photographischen  Platte  nicht  nur  die 
Formen  der  Blüte,  sondern  auch  durch  die  Blumen-  und  Kelch- 
blätter hindurch  die  Staubgefässe,  Stempel,  Fruchtknoten  etc» 
erhalten.  G.  0.  Seh. 

163.  Packer.  Wirkung  unsichtbarer  Sonnenstrahlen 
(Photogr.  Mitt  33,  p.  144.  1896)  —  Wenn  man  eine  Glas-  oder 
Metallplatte  in  eine  photographische  Camera  einsetzt  und  das 
Objektiv  so  gegen  die  Sonne  richtet,  dass  das  Bild  der  Sonne 
scharf  auf  der  in  keiner  Weise  präparirten  Platte  erscheint, 
und  die  so  belichtet  gewesene  Platte  im  Dunkelzünmer  auf 
eine  lichtempfindliche  Platte  oder  Papier  legt^  so  zeigt  sich 
nach  mehreren  Stunden  ein  Bild  der  Sonnencorona.    Wesent- 
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lieh  hierbei  ist,  dass  die  Platte  wie  ein  elektrisch  geladener 

Körper  behandelt  werden  mnss,  d.  L  nur  mit  Xichtlettran  in 

Berührung  gebracht  wird.    Sonst  eihält  man  kdn  BQd. 

G.  C.  SdL 


164.  H.  Bobinscn.  Photographie  mnskMmrtr  Gtgi 
stände  durch  den  Flammenbogen  (L'6clairage  ^lectr.  S,  p.  507. 
1890).  —  Über  einem  horizontalen  Flammenbogen  wird  in 
einem  dunklen  Kasten  eine  photographische  Platte  aii%estdlt 
anf  der  ein  Messer  ]i^;t  Man  erhalt  nach  einer  Minote  ein 
Bild  desselben,  das  aber  wohl  yom  Drucke  des  Messers 
herrührt  R  W. 

165.  G.  V.  C.  Searie.  Probleme  über  elekbriseke  &m- 
vektum  (Proc  of  the  Boy.  Soc.  59,  p.  343—360.  1896).  —  Ebi 
Auszug  aus  der  Abhandlung  liegt  vor,  welche  eine  Unter- 
suchung über  die  Verteilung  der  elektrischen  und  magnetischeD 
Kräfte  enthält,  welche  aufiareten,  wenn  elektromagBet»cfae 
Systeme  mit  gleichförmiger  Greschwindigkeit  sich  durch  den 
Äther  bewegen.  Femer  werden  die  Bedingungen  ermittelt^ 
unter  denen  an  irgend  eiaer  Oberfläche  die  Elektricitat  relatir 
in  Buhe  bleibt;  die  mechamsche  Kraft  F  muss  dabei  senkrecht 
zur  Oberfläche  sein.  Die  Energie  eines  sich  bewegenden  elek- 
trischen Systems  ist  durch  die  gesamte  magnetische  £n»gie. 
durch  das  Potential  der  Konvektion  und  die  Ladung  bestimmt 
Insbesondere  werden  die  Flächen  gleichen  Konyektionspotentials 
betrachtet  für  ein  geladenes  BotationseUipsoid,  welches  sich  in 
der  Richtung  einer  der  drei  Axen  bew^t  J.  M. 


166.  J.  W.  CUbbs.  AusbreitMmgsgeschwmdigkeä  der 
elektrostatischen  Kraß.  (Nature  53,  p.  509.  1896).  —  Da  der 
p.  412  referirte  VorschlagLordKelyin's  auf  seine  Verwirklichung 
wohl  noch  lange  zu  warten  habe,  hat  der  Verl  die  Maxwell'- 
schen  Gleichungen  auf  denselben  angewendet  ESr  kommt  in 
dem  Schluss,  dass  dieselben  Ar  den  Fall  des  Kelrin'schai 
Versuchs  nur  scheinbar  Longitudinalwell^i  ergeben.    H.  Th.  & 


167.  «II  Ijarfnar*  über  die  Theorie' non  sich  bew^endem 
Elektrons  und  elektrischen  Ladungen  (PhiL  Mag.  42,  p.  201—205. 
1^96^,  —  Der  Vert  verteidigt  seine  Theorie  (BeibL  20,  p.  597) 


j 
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gegen  Einwäiide  von  Morton  (PhiL  Mag.  41,  p.  488.    1896). 
I>ie  Einzelheiten  gestatten  keinen  Auszug.  Q.  C.  ScL 


168.  O«  Frölichm  Demonstration  der  Rompensationsvor' 
richiung  »um  Schulz  physikalischer  Institute  gegen  elektrische 
Bahnen  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  40—41.  1896).  —  Der 
Ver£  beschreibt  ein  Modell,  welches  die  elektrische  Bahn 
Dresden-Blasewitz  vorstellt  und  welches  gestattet,  die  von  der 
Firma  Siemens  &  Halske  vorgeschlagene  Kompensationsvorrich- 
tung  in  Wirksamkeit  zu  zeigen.  Die  weiteren  Untersuchungen 
haben  ergeben,  dass  die  Störungskurve  für  eine  Nord-Süd-Nadel 
(senkrecht  zur  elektrischen  Bahn)  eine  ganz  andere  ist  als  für 
ein  Ost- West-Nadel  (parallel  der  elektrischen  Bahn);  in  beiden 
f^äUen  muss  die  Einrichtung  der  Kompensation  verschieden 
sein.  Um  eine  mögUchst  genaue  Kompensation  zu  erlangen 
und  in  der  Aufstellung  der  Instrumente  mögUchst  wenig  be- 
hindert zu  sein,  ist  die  Wicklung  nicht  über  das  ganze  Gebäude 
zu  legen,  sondern  um  die  einzelnen  Instrumente.  Das  Modell 
eines  Wicklungsrahmen  wird  ebenfalls  vorgeführt.  Entschiedene 
erhebhche  Änderungen  der  Störungskurve  während  der  Jahres- 
zeiten oder  durch  Änderung  der  Grundwasser  etc.  sind  bei 
den  vom  Verf.  in  Pankow  angestellten  Versuchen  nicht  be- 
obachtet. J.  M. 

169.  Zieli/nski.  Untersuchungen  über  die  fVirkung  der 
Telegraphenblitsableüer  (MitteiL  a.  d.  Telegraphen-Ingenieur- 
bureau d.  ßeichspostamts  3,  p.  23—35.  1896).  —  Bei  der 
Untersuchung  sind  die  Entladungen  einer  Leydener  Flasche 
benutzt.  Insbesondere  ist  der  Wirkungsgrad  der  verschiedenen 
Blitzableiter  (Platten-,  Spitzen-,  Stangen-,  Spindelblitzableiter 
etc.)  untersucht;  femer  sind  betrachtet  die  Einflüsse  der 
Spitzenzahl  und  der  Selbstinduktion  der  zu  schützenden  Appa- 
rate, sowie  die  Bedeutung  des  Erdplattenwiderstandes.    J.  M. 


170.  Strecker  und  ILarrass.  über  eine  verbesserte 
Methode  9  die  Elektroden  der  Sammler  zu  löten  (MitteiL  a.  d. 
Telegraphen-Ingenieurbureau  d.  Beichspostamts  2,  p.  36.  1896). 
—    Die  Bleileisten,   welche   zur    Verbindung  dienen,   werden 
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in  starke  Kalilauge  gelegt  ^  dann  in  Wasser  abg^wascboi. 
Die  Stiele  der  Elektroden  und  die  Bleileisten  werden  unmittel- 
bar yor  Ausführung  der  Lötung  an  den  Yerbindungsstdlen 
sorgfältig  blank  geschabt.  Weit  über  den  Schmelzpunkt  er- 
hitztes Blei  wird  oben  in  eine  Zange  gegossen,  welche  nach 
unten  und  seitwärts  die  Verbindungsstelle  gut  umschliesst  und 
die  KoUe  einer  Giessform  spielt  J.  M. 


171.  Strecker.  Über  den  Beirieb  von  TelegraphenUiUmge» 
mittels  Sammlerbatterien  (Mitteil.  a.  d.  Telegraphen-Ingenienr- 
bureau  d.  Eeichspostamts  2,  p.  13 — 23.  1896).  —  Besonders 
interessant  sind  die  Vergleiche  zwischen  dem  Betriebe  mit 
Kupferelementen,  dem  Betriebe  mit  Sammlern  und  dem  Be- 
triebe mit  Thermosäulen.  J.  M. 


172.  Vesper.  Über  künstliche  Kabel  (MitteiL  a.  d.  Tele- 
graphen-Ligenieurbureau  d.  B.eichspo8tamts  2,  p.  9 — 11.  1896]^ 
—  Die  Anordnung  gestattet  ein  Kabel  von  3750  ü  Wider- 
stand und  100  Mikrofarad  Kapazität  darzustellen,  also  ein 
Kabel  von  etwa  ÖOO  km  Länge.  Dm  beliebig  kleine  Längen 
abgreifen  zu  können  sind  die  Widerstände  in  Abteilungen  ge- 
schaltet. J.  M. 


173.  Strecker  und  Billig.  Messung  der  SeWstinduktum 
von  Sprechapparaten  (Mitteil.  a.  d.  TelegraphenJngeoieurbureau 
d.  Reichspostamts  2,  p.  1 — 2.  1896).  —  Nach  der  Methode  von 
MaxweU  sind  Messungen  an  36  Telephonen,  welche  ein  od^ 
zwei  Elektromagnetrollen  enthalten,  angestellt  J.  M. 


Bücher. 


174.  E.  Arnold.    Die  Ankerwicklungen  und  Ankerko»" 
struktionen  der  Gleichstromdynamomaschinen.    2.  Aufi.  (312  pp. 

Berlin,  Julius  Springer  und  München,  B^  Oldettbom^  1896).  — 
In  der  Einleitung  werden  die  Yerbindungsarten  yon  indnartan 
Leitern  für  die  Erzeugung  von  Gleichströmen  behandelt.  Der 
erste  Teil  gibt  die  schematische  Darstellung  der  yerschiedenen 


—    815    — 

Wicklimgsarten  f&r  Bing-,  Trommel-  und  Scheibenanker;  der 
Ver£  zeigt,  wie  mit  Hilfe  der  Schaltoogsregeln  ein  beliebiges 
Wicklnngsschema  entworfen  werden  kanp,  und  erörtert  die  be- 
sonderen und  gemeinsamen  Eigenschafben  der  verschiedenen 
Wicklungsarten«  Insbesondere  sind  auch  die  offenen  Wick- 
lungen behandelt,  und  dieselben  sind  spwohl  fftr  die  Brush- 
Schaltung  als  f&r  die  Thomspn^Houston-Scbßltung  auf  mehr- 
polige Anker  übertragen.  Dabei  ist  femer  das  interessante 
Wicklungsschema  der  neuen  fiogenlichtmaschine  von  Westing- 
house  Electric.  Co.  abgeleitet.  Gegenüber  der  ersten  Auflage 
ist  ganz  neu  die  Behandlung  der  Ankerkonstruktionen^  welche 
dem  Studirenden  reichliches  Material  für  Konstruktions- 
übnngen  gibt  J.  M. 

175.  Katalog  der  Astronomischen  QeseUschafU 
Erste  Abteüung.  Katalog  der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse 
zwischen  80^  nördlicher  und  2^  südlicher  Deklination  Jiir  das 
Äquinoktium  1875.  Elftes  Stück.  Zone  +  15^  bis  20^,  be- 
obachtet  auf  der  Sternwarte  Berlin  (364  pp.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann, 1896).  —  Den  Inhalt  des  Buches  gibt  der  Titel.     Für 

den  Astronomen  ¥rird  das  Buch  unentbehrlich  sein. 

G.  C.  Seh. 

176.  O*B0dMnder*  Lehrbuch  der  Chemie  für  Studirende 
und  zum  Selbstunterricht.  2  Bände.  Band  1:  Anorganische 
Chemie  (xyi  xl  650  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  1896).  —  Bei  der 
Abfassung  des  vorliegenden  Lehrbuchs  ist  es  das  Bestreben 
des  Verf.  gewesen^  die  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiet  der  physikalischen  Chemie  dem  che- 
mischen Untei-richt  in  weitem  Umfang  nutzbar  zu  machen. 
Man  findet  daher  Kapitel,  die  in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern 
fehlen,  z.  B.  über  den  osmotischen  Druck,  Dissociationstheorie, 
Thermochemie  etc.  Zuerst  kommt  eine  Einführung  in  die 
Chemie,  in  der  einige  typische  Elemente  und  Verbindungen 
besprochen  werden.  Erst  nachdem  der  Lernende  mit  dem 
Wesen  chemischer  Vorgänge  vertraut  geworden  ist,  werden  in 
einer  dem  induktiven  Charakter  der  Wissenschaft  möglichst 
entsprechenden  Weise  aus  den  Einzelbeobachtungen  die  Grund- 
gesetze der  Chemie  abgeleitet.  Im  speciellen  Teile  werden 
die  einzelnen  Elemente  mit  ihren  Eigenschaften  und  Verbin- 
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düngen  behandelt,  wobei  an  geeigneten  Orten  theoretische  Be- 
trachtungen mit  ein  geflochten  werden. 

Nach  der  Meinnng  des  Ref.  muss  das  Buch  freudig  be- 
grüsst  werden,  da  es  eins  der  wenigen  ist^  welches  die  gros- 
artige durch  yan't  Hoff,  Arrhenius,  Ostwald ,  Nemst  u.  a 
hervorgerufene  Umwälzung  unserer  theoretischen  Ansichten 
berücksichtigt  und  dem  Lehrplan  der  anorgamschen  Chemie 
einfftgt  G.  C.  ScL 

177.  J?«  Cazes»  Sciences  physiques  et  naturelles  avec  des 
notions  dagHculiure  et  ühygikne.  Cours  des  ecoles  pHmaires 
elementaires  (496  pp.  Paris,  Ch.  Delagrave,  1895).  —  Ein  Hin- 
weis auf  dieses  die  gesamten  Naturwissenschaften  behandelnde 
Schulbuch  muss  genügen.  *  E.  W. 


178.  A.  Messinger  Camey.  A  dictionary  of  chemkal 
solubilüieSj  inorganic  (xx  u.  516  pp.  London,  Macmillanand  Co., 
1896).  —  Während  früher  die  \rissenschaftlichen,  lexigraphi- 
schen  Zusammenstellungen  hauptsächlich  in  Deutschland  das 
Licht  der  Welt  erblickten,  scheint  es,  als  ob  in  jüngster  Zeit 
uns  die  Amerikaner  hierin  den  Bang  ablaufen  wollen.  Eän 
Beweis  hierfür  sind  die  von  dem  Smithsonian  Listitute  heraus- 
gegebenen, verdienstvollen  „Indices  of  spectroscopy",  der  Litte- 
ratur  der  verschiedenen  Elemente,  organischen  Körperklassen  etc. 
und  auch  das  vorliegende  Buch,  in  welchem  der  Verf.  mit 
Bienenfleiss  alle  Angaben  über  die  Löslich  keit  anorganischer 
Körper  zusammengestellt  hat  Welch  grosse  Arbeit  dies  be- 
deutet, ermisst  man  am  besten,  wenn  man  bedenkt,  dass  es 
galt,  120  verschiedene  Zeitschriften  durchzulesen  und  daraus 
die  betreffenden  Auszüge  zu  machen.  Die  Anordnung  ist  sehr 
übersichtlich,  so  dass  sich  jeder  leicht  zurechtfinden  kann. 
Die  wissenschaftliche  Welt  schuldet  dem  Verf.  Dank  för  das 
vorliegende  Werk.  G.  C  Seh. 


179.  Fr.  Dannemann.  Grundriss  einer  Geschickte  der 
Natuj'wissenschaßen.  L  Band.  Erläuterte  Abschnitte  aus  den 
fVerken  hervorragender  Naturforscher  (xii  u.  373  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1896).  —  Das  Buch  von  Fr.  Dannemaon 
soll  Schüler  höherer  Klassen,   Studirende,   Techniker  etc.  in 


1 
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die  grundlegende  Litteratur  und  Geschichte  der  Naturwissen- 
schaften einführen.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  in  62  Einzel- 
darstellungen im  wesentlichen  mit  den  Worten  der  Gelehrten 
selbst  die  von  ihnen  gefundenen  Resultate  gegeben  werden. 
Dabei  ist  im  Interesse  des  Verständnisses  manches  fortgelassen 
worden.  Wer,  wie  Referent  bei  Prüfungen  so  oft  die  absolute 
Unkenntnis  aller  historischen  Thatsachen  bei  Studirenden  be- 
obachten konnte,  kann  nur  wünschen,  dass  das  Buch  recht 
viele  Leser  finden  möge.  E.  W. 


180  u.  181.  M.  Decrespe.  Eleciricüe.  L  Partie  (190  pp.). 
—  IL  Partie  (184  pp.  Paris,  A.  L.  Guyot).  —  Diese  beiden 
Bändchen  sind  ganz  elementar  und  sollen  die  Kenntnis  der 
Elektricität  popularisiren.  E.  W. 

182.  R.  T,  Glazebrooh*  James  Clerk  Maxwell  and  modern 
phfsics,  The  Century  science  series  (223  pp.  London,  Cassel  & 
Co.,  1896).  —  Das  vorliegende  Buch  zerfällt  in  zwei  Teüe; 
in  dem  ersten  wird  der  Lebenslauf  MazwelFs  in  dem  zweiten 
seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  geschildert.  Der  Verf.  hat 
es  ausgezeichnet  verstanden,  uns  ein  lebensvolles  Bild  dieses 
grossen  Mannes  vorzuführen.  Schon  frühzeitig  regte  sich  in 
ihm  das  Genie,  denn  bereits  mit  15  Jahren  schrieb  er  seine 
erste  Abhandlung;  seine  berühmte  elektrische  Theorie  verfasste 
er  mit  22  Jahren.  Besonders  aus  den  vielen  mitgeteilten 
Briefen  gewinnt  man  einen  Einblick  in  seinen  Charakter,  dessen 
Hauptzug  wohl  seine  innige  Liebe  zu  seinem  Vater  —  seine 
Mutter  verlor  er  frühzeitig  —  und  seine  Uneigennützigkeit 
waren.  Daneben  sind  in  dem  Buch  noch  eingestreut  Gedichte 
mit  köstlichem  Humor,  feinem  Spott  und  femer  solche  mit 
innigem  religiösen  Inhalt.  In  dem  zweiten  Teil  des  Buches 
hat  der  Verf.  die  ausserordentlich  schwierige  Aufgabe  zu  lösen 
gesucht,  ohne  mathematische  Formeln  den  Inhalt  von  Maxwells 
Abhandlungen  zu  geben.  Derjenige  der  sich  ein  klein  wenig 
in  den  Gedankengang  der  MaxweU'schen  Theorien  hineingear- 
beitet hat,  wird  aus  den  rielen  Bildern  reichen  Nutzen  ziehen. 
Besonders  angenehm  hat  es  den  Be£  berührt,  dass  der  Veri. 
den  Arbeiten  anderer  Gelehrten,  die  mit  Maxwell  dieselben 
Gebiete  bearbeitet  haben,  gerecht  wird.  G.  C.  Seh. 
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183.  H.  de  Qrafßgny.  100  experiences  pkysijMet 
(188  pp.  PariB,  A.  L.  Guot).  —  Der  Titel  gibt  den  Inhalt  E» 
sind  einfache  mit  kleinsten  Hilfsmitteln  ausfClhrbare  Versuche 
beschrieben.  E.  W. 

184.  E*  Juckuff.  Fersuche  zur  At{ffindung  eines  Do- 
strungsgesetses  (58  pp.  Leipzig,  F.  0.  W.  Vogel,  1895;  ref.  nach 
einem  ßef.  von  W.  Ostwald,  Ztschr.  f.  physiL  Chem.  20,  p,  140l 
1896).  —  Die  Versuche  des  Verf.  ergaben,  dass  unterhalb 
einer  gewissen  Konzentration  der  zugesetzten  Stoffe  (Chloral- 
hydrat,  Amylenhydrat)  eine  Wirkung  überhaupt  nicht  zu  be- 
obachten war.  Wurde  diese  kritische  Konzentration  über- 
schritten, so  trat  eine  zuerst  sehr  langsame  Wirkung  ein,  die 
mit  zunehmendem  Gehalt  schneller  wurde.  Die  Beziehung 
zwischen  Gehalt  und  Wirkung  liessen  sich  im  einfacheren 
Falle  durch  eine  recht?rinklige  Hyperbel  darstellen.  Unter 
andern  Bedingungen  war  die  Kurve  verwickelter. 

Aus  diesen  Ergebnissen  zieht  nun  der  Verl  interessante 
Schlüsse  bezüglich  der  Wirkung  der  Heilmittel  im  Korper. 
Ist  die  kritische  Konzentration  nicht  erreicht,  so  ist  das  Heil- 
mittel nahezu  wirkungslos;  ist  sie  überschritten,  so  nimmt  die 
Wirkung  schnell  zu.  Man  darf  also  nicht  eine  Proportionalität 
zwischen  Menge  und  physiologischer  Wirkung  Toraussetzen, 
sondern  die  Abstufung  zwischen  der  eben  merklichen  und  der 
schädlichen  Wirkung  ist  zwischen  relativ  enge  Grenzen  ein- 
geschlossen. 

In  betreff  der  Anwendungen  dieser  Gedanken  auf  Fragen 
der  praktischen  Medizin,  wie  die  Ghloroformnarkose,  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  G.  C.  Seh. 


185.  WUh.  Kaiser.  Die  Technik  des  modernen  BÜkro- 
skops  (226  pp.  Wien,  Verlag  der  „Pharmaceutischen  Post". 
1896).  —  Li  dem  Werke  sind  alle  neueren  Fortschritte  der 
mikroskopischen  Technik  eingehend  beschrieben  und  Uar  er- 
örtert Insbesondere  soll  das  vorliegende  Werk  in  allen  tedi- 
nischen  Fragen  ein  willkomAiener  Berater  für  Pharmacenten 
sein.  Die  Konstruktion  des  Mikroskops,  die  optische  Ldstimg 
und  optisch  wichtigen  Verhältnisse  desselben,  die  Prüfingf 
Behandlung  und  Aufstellung  desselben  werden  besprochen.  Der 
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Verfl  gibt  femer  Anleitung  zum  Messen  unter  dem  Mikroskope, 

zum  Zeichnen  mikroskopischer   Objekte.      Im    zweiten   Teile 

(p.  76 — 226)  sind   die  mikroskopischen  Präparationsmethoden 

und  die  Anfertigung  mikroskopischer  Präparate  behandelt. 

J.  M. 

186.  Fm  JKoMrmisch*  Leitfaden  der  praktischen  Physik 
mit  einem  Anhange:  Das  absolute  Maasssystem.  8.  vermehrte 
Auflage  (xxiv  u.  492  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner).  —  Die  neue 
Auflage  des  allbekannten  Werkes  ist  gegenüber  der  letzten 
wesentlich  vermehrt  und  zwar  in  allen  Teilen,  so  dass  es  wohl 
die  vollständigste  Übersicht  über  die  Methoden  der  Physik, 
die  wir  haben,  darstellt  Ihr  Wert  fUr  den  Physiker  ist  da- 
durch noch  gegen  früher  wesentlich  erhöht.  E.  W. 


187.  M»  Lenoble*  La  theorie  atomique  et  la  theorie  dua* 
Ustique.  Transformation  des  formules  differences  essentielles 
entre  les  deux  theories  (95  pp.  Paris,  Gauthier- Villars,  1896).  — 
Das  Buch  soll  denjenigen,  welche  bisher  noch  an  Aquivalent- 
gewichten  und  an  der  dualistischen  Theorie  festgehalten  haben, 
die  Aufgabe,  die  Formeln  etc.  nach  der  Atomtheorie  umzubilden 
erleichtem.  Das  Buch  ist  ausschliesslich  französischen  Ver- 
hältnissen angepasst.  G*  0.  Seh. 

188.  £•  lAkphe*  Grundziige  der  Elektrochemie  auf  ex- 
perimenteller  Basis.  2.  vermehrte  Auflage  (xi  u.  186  pp.  Berlin, 
J.  Springer,  1896).  —  Der  beste  Beweis  für  die  Brauchbarkeit 
dieses  Buches  ist  die  Thatsache,  dass  bereits  nach  wenigen 
Monaten  nach  Erscheinen  der  ersten  Auflage  schon  die  zweite 
Auflage  nötig  war.  In  dem  vorliegenden  Bande  sind  einige 
Abschnitte  neu  bearbeitet^  insbesondere  ist  die  Energetik  der 
galvanischen  Elemente  und  das  technische  Gebiet  der  Elektro- 
chemie mehr  berücksichtigt  worden.  Der  Grundgedanke,  dass  alle 
Gesetze  aus  Versuchen,  die  jeder  leicht  wiedergeben  kann,  ab- 
geleitet werden,  ist  beibehalten  worden.  Das  Buch  kann  jedem, 
der  einen  Überblick  über  die  neueren  Lehren  der  Elektro- 
chemie gewinnen  will,  oder  als  Vorstudium  zu  den  ausführ- 
Uchen  Werken  von  Ostwald,  Le  Blanc,.  Jahn  und  Ahrens,  auf 
das  wärmste  empfohlen  werden.  G.  C.  Seh. 
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189.  W.  Perren  Maycock.  Electric  Ughiing  and 
dütributian.      3,  Edition,      yd.    I   (xix  u.  430  pp. 
Whittaker  &  Co.,  1896).  —  Das  Buch  gibt  eine  Darsi 
grosser   Gebiete  der  Elektrotechnik  zunächst  für  die 
renden  der  City  and   Guilds   of  London  Institute,    die 
durch  grosse  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  auiszeichnet. 
vorliegende  erste  Band  enthält  zunächst  eine  allgemeine 
retische  Einleitung  über  die   Eigenschaften  der   Eiektricü 
weiter  sind  die  elektrischen  Klingeln,  die  magnetischen 
Schäften  der  Stoffe,  die  elektrischen  Messmethoden,  das 
der  Dynamomaschinen  sowie  deren  verschiedene  Grondfoj 
und  die  einzelnen  Maschinenformen  selbst  behandelL     J< 
Abschnitt  ist  eine  Sammlung  von  Fragen  und  Aufgaben 
gehängt.  E.  W. 


190.  «7«  Martvit».     Die  Photographie  mit  Rofdgem\ 

Ä'Strahten  (41  pp.   Berlin,  A.  Dressel,  1896). ' —  Eine 

aber  gute  Übersichtlichkeit  über  diesen  im  Vordergrund  dflii 

Interesses  stehenden  Gegenstand.  EL  W« 


191.  «7.  C  Poggendorff^ 8  biographisch- lüterariuiitii^ 
Handwörterbuch.  Herausgegeben  von  B.  fV.  Feddersen 
A.  J.  V.  Öttingen  (Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Der 
Band  soll  die  zum  Teil  recht  lückenhaften  ersten  beiden 
ergänzen  und  die  Jahre  1858—1883  umfsissen.  Das  Werk  Mi 
so  bekannt,  dass  auf  das  Neuerscheinen  desselben  nur 
gewiesen  zu  werden  braucht  Den  Fortschritten  der  Zeit 
entsprochen:  die  typographische  Herstellung  eine  weit 
wie  früher.  B.  W, 

192.  J&«  N.  Santini.    La  Photographie  ä  travers  ies 
opcupies  par  Ies  rayons  eleetriques^  cathodiques  et  de  Mi 
(102  pp.  Paris,  Ch.  Mendel,  1896).  —  Das  Bach  behanddt 
nächst  die  Entladungserscheinungen  und  die  B.öntgen'8cli«[i  ^ 
suche  nebst  den  sich  daran  anschliessenden  Beobacht 
vor  allem  wertvoll  ist  es  aber  durch  die  Sammlung  der 
lieferten  Thatsachen  über  die  photofulguralen  Bilder,  die 
den  Blitz  auf  den  Körper  durch  die  bedeckenden  Kleider 
hindurch  erzeugt  werden.  £.  ? 


1896-  BEIBLÄTTER  ^  i». 

in  DIN 

AW^ALEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik. 


•  ■  

1.  H*  nutz»  Über  die  Bestimmung  der  Molekular- 
grosse  einiger  anorganischer  Substanzen  (Ztschr.  phys.  Chem. 
lt>,  p.  385—430.  1896).  —  Die  Arbeit  ist  eine  ausführlichere 
Searbeitimg  der  früheren  Veröffentlichungen  Berl.  Akad.-Ber. 
Durch  zahlreiche  Figuren  sind  die  Methode  und  die  Hilfs- 
mittel zur  Erzielung  sehr  hoher  konstanter  Temperaturen,  bis 
1800^  in  den  verschiedensten  Öfen,  sowie  das  Material  und 
die  Apparate,  die  ftlr  die  Bestimmung  der  Dampfdichte  bei 
diesen  Temperaturen  notwendig  sind,  erläutert  Von  den  neuen 
Resultaten  sei  heiTorgehoben,  dass  sich  Selen  und  Tellur  bis 
zu  der  höchsten  Weissglut  als  zweiatomige  Gase  erweisen. 
Sezüglich  der  übrigen  Resultate  sei  auf  die  früheren  Referate 
(Seibl.  19,  p.  819)  verwiesen.  Bein. 


2.  S.  i«  Penfleld»  Über  einige  (Verbesserungen  der  Me^ 
thoden  zur  Trennung  von  Mineralien  mit  hohem  specifischen 
Gewicht  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  134—137.  1896).  —  Es 
wird  eine  Art  von  Scheidetrichter  beschrieben,  der  es  ermög- 
licht, die  durch  JNiedersinken  in  einer  schweren  Flüssigkeit, 
welche  allmählich  verdünnt  wird,  successive  ausgesonderten 
schwereren  Bestandteile  eines  Mineralgemisches  herauszunehmen, 
ohne  den  ganzen  Prozess  zu  unterbrechen.  Der  Apparat  ist 
speciell  für  den  Gebrauch  des  Betgers'schen  Doppelsalzes  von 
ThalUumnitrat  und  Silbemitrat,  welches  bei  75^  zu  einer 
klaren,  mit  Wasser  beliebig  mischbaren  Flüssigkeit  von  der 
Dichte  4,5  schmilzt,  bestimmt.  Die  Bestimmung  des  specifi- 
schen Gewichts  kann  hierbei  allerdings  nicht,  wie  sonst  bei 
dieser  Methode,  direkt  mit  der  Westphal'schen  Wage  geschehen, 
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sondern  erfordert  eine  besondere  Untersuchung  der  ausge- 
sonderten Mineralkömer  mittels  der  hydrostatischen  Wage 
oder  des  Pyknometers.  F.  P. 


3.    £•  Olszewski^     Ein  Fersuch^   das  Helium   zu  ver- 
flüssigen  (Anzeig.  Akad.  Krakau  1896,  p.  297.  Naturw.  Bdsdi 
9,  p.  488.  1896).  —  Da  alle  Versuche,  das  Helium  zu  Ter- 
flüssigen,   selbst  bei   —  220^  erfolglos  waren,  so  musste  sich 
der  Verf.  begnügen,   theoretisch   die  Verflüssigungstemperatnr 
zu  berechnen.    Nach  der  Laplace-Poisson'schen  Formel  erfaäh 
man  flir  das  Helium,  das  bei  —  210^  auf  125  Atm.  komprimirt 
gewesen  war,  bei  der  Expansion  bis  50  Atm.  eine  Abköhlan^ 
auf   -  229,8^   bis  20  Atm.  ist  die  Abkühlung   -  242,7^  bis 
10  Atm.  —  250,1®,  bis  5  Atm.  255,6®  und  bei  der  Entspaminng 
auf  1  Atm.  kühlt  sich  das  Gas  auf  -  263,9®  ab.    Der  Siede- 
punkt des  Heliums  liegt  also  unter   —  264®,   also  wenigstens 
20®   tiefer  als  die  Siedetemperatur  des  Wasserstoffs,  welche 
von  Hm.  Olszewski  direkt  gemessen  worden  ist;   das  Heliuin 
ist  also  trotz  seiner  grösseren  Dichte  schwerer  zu  verflüssigen 
als  Wasserstoff^    zweifellos    wegen    der    Einatomigkeit  seiner 
Moleküle. 

Dieses  Verhalten  des  Heliums  bot  eine  günstige  Gelegen- 
heit, die  Zuverlässigkeit  der  Wasserstofithermometer,  die  fftr 
Temperaturen  unter  —  194®  angezweifelt  worden  war,  einer 
vergleichenden  Prüfung  zu  unterziehen.  Verf.  stellte  sich  ein 
Heliumthermometer  her  und  bestimmte  mit  demselben  die 
Temperaturen  des  flüssigen  Sauerstoffs  unter  vennindeiten 
Dampfdrucken,  welche  früher  mit  dem  Wassersioffthermometer 
gemessen  worden  waren  und  erhielt  die  nachstehenden  Werte: 


für  die  Dampf- 

mit  Helium- 

mit Wasserstoff- 

spannuiig 

thermometer 

thermometer 

741  mm 

-  182,6» 

—  182,6« 

240     „ 

— 191,8 

—  191,85 

70,4    „ 

—  198,7 

—  198,75 

12      „ 

—  209,3 

—  209,2 

9      ,, 

—  210,57 

—  210,6 

Die  fast  vollkommene  Übereinstimmung  der  Angaben  der 
beiden  Thermometer  beweist,  dass  der  Wasserstoff  innerhalb 
dieser  Grenzen  seinen  Ausdehnungskoeffizienten  noch  nicht 
ändert,  und  dass  das  Wasserstoffthermometer  zur  Messung  so 
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tiefer  Temperaturen  ganz  gat  anwendbar  ist  Olszewski 
hatte  übrigens  schon  früher  gefunden,  dass  Gasthermometer 
bis  zur  kritischen  Temperatur  ihres  Gases  benutzt  werden 
können.  Wasserstoffthermometer  also  bis  —  234,5^  Für  noch 
tiefere  Temperaturen,  z.  B.  zur  genauen  Ermittelung  der  Siede- 
temperatur des  Wasserstoffs,  wird  dann  das  Heliumthermometer 
treffliche  Dienste  leisten.  G.  C.  Seh. 


4.  TT,  jRamaay  und  J,  Norman  Collie.  Über  die 
Homogenität  von  Argon  und  Helium  (C.  EL  128,  p.  214 — 216. 
1896).  —  Die  Ver£  haben  Argon  durch  Diffusion  zu  trennen 
gesucht,  und  dabei  ein  leichteres  Gas  von  19,93  (0  =  16)  und 
ein  schwereres  von  20,01  erhaltpn.  Beim  Helium  waren  die 
Differenzen  grösser,  nämlich  0,1350  (Luft  =  1)  und  0,1524.  Die 
Brechungsexponenten  der  beiden  Teile  waren  1,874  und  2,110, 
verhalten  sich  also  genau  wie  die  Dichten.  Da  beide  Bestand- 
teile des  Heliums  aber  genau  dasselbe  Spektrum  zeigen,  so 
glauben  die  Verf.  noch  nicht,  dass  es  ihnen  gelungen  ist, 
eine  Trennung  zu  bewerkstelligen.  Es  scheint  ihnen  möglich, 
dass  die  Moleküle  nicht  alle  gleichartig  sind;  hierauf  deuten 
auch  einige  noch  nicht  mitgeteilte  Versuche  hin.  Die  Verf. 
hoffen  diese  Frage  bald  entscheiden  zu  können.     G.  C.  Seh. 


5.  jET.  Delnis*  Die  Genesis  von  Dalton's  Atomtheorie 
(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  359—376.  1896).  —  Der  Verf. 
weist  darauf  hin,  dass  die  Ansicht  von  Boscoe  und  Harden 
über  die  Genesis  von  Dalton's  Atomtheorie  (Beibl.  20,  p.  925) 
nicht  neu  ist,  dass  er  vielmehr  schon  1894  in  seinem  Buch: 
Über  einige  Fundamentalsätze  der  Chemie,  insbesondere  das 
Dalton-Avogadro'sche  Gesetz  zu  einem  ähnlichen  Schluss  ge- 
langt sei.  Dagegen  kann  der  Verf.  die  Gründe,  welche  Boscoe 
und  Barden  zu  ihrer  Ansicht  geleitet  haben,  nicht  anerkennen. 

G.  C.  Seh. 


6.  Fm  Wald.  Die  Genesis  der  stöchümetrischen 
geseize  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  IS,-  p.  387—375  u.  1»,  p.  607 
—624.  1896).  —  Bisher  ist  noch  immer  fllr  chemische  Ele- 
mente und  Verbindungen  das  Bestehen  besonderer  Gesetze 
angenommen  worden.    Der  Autor  vertritt  hingegen  die  An- 
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sieht,  dass  sich  chemische  Individuen  in  keiner  Hinsicht  Ton 
beliebigen  anderen  Stoffmischungen  prinzipieU  unterscheiden; 
sie  besitzen  bloss  gewisse  zufällige  Beziehungen  untereinander, 
durch  welche  sie  dem  Experimentalstudium  ein  besonders  leidit 
zugängliches  Objekt  bieten. 

Der  Verfasser  versetzt  sich  in  eine  Zeit  ohne  jede  che- 
mische Erfahrung  zurück,  und  zeigt,  wie  sich  aus  den  Ergeb- 
nissen von  Mischungsversuchen  die  Anzahl  der  voraaszn- 
setzenden  Bestandteile  ergibt;  die  vom  Chemiker  instinktir 
angewendeten  Schlussweisen  werden  als  eine  Dmkehrung  der 
bisher  als  ganz  neu  betrachteten  Gibbs'schen  Phasenregel  er- 
kannt: Es  wird  aus  der  Anzahl  Phasen  (deren  Zusammen- 
setzung noch  veränderlich  sein  kann)  und  aus  der  Anzahl  der 
beobachteten  unabhängigen  Variationen  auf  die  Anzahl  der 
unabhängigen  Bestandteile  geschlossen.  Schon  bei  diesen  (ana- 
lytischen) Arbeiten  tritt  eine  Besonderheit  der  chemischen 
Operationsweisen  hervor;  der  Chemiker  arbeitet  nämlich  bei 
unabhängig  variabler  Temperatur,  unabhängigem  Druck  und 
willkürlichen  Mischungsverhältnissen  der  ursprünglichen  Stoffe, 
während  auch  Phasensysteme  möglich  sind,  in  welchen  einige  von 
diesen  Grössen  oder  auch  alle  abhängige  Werte  erhalten  müssen 

Eine  weitere  Einschränkung  in  der  Natur  von  Phasen 
und  Phasensystemen,  welche  dem  Chemiker  als  lohnende 
Studienobjekte  erscheinen,  ergibt  sich  aus  folgendem  Umstände: 
Der  Chemiker  sucht  bei  seinen  weiteren  (präparativen)  Arbeit^i 
Phasen  von  konstanter  Zusammensetzung  und  beachtet  nur  diese, 
während  alle  übrigen  nur  als  Material  zu  weiteren  YersndieD 
geschätzt  werden.  Chemische  Individuen  sind  also  Phasen, 
welche  sich  von  beliebigen  anderen  nur  durch  das  Konstant- 
bleiben  der  Zusammensetzung  während  der  Variationen  des 
Phasensystems  unterscheiden.  Um  solche  Stoffe  zu  gewinnen, 
werden  die  verfügbaren  Umstände  ausdauernd  in  jeder  lUch- 
tung  variirt,  welche  erfahrungsgemäss  die  Zusanmiensetzung 
beeinflusst,  bis  die  Variationen  auf  die  Znsammensetsong 
wenigstens  einer  Phase  ohne  Einfluss  bleiben. 

Diese  objektiven  Merkmale  chemischer  Präparate  sollen 
alle  übrigen  Eigentümlichkeiten  derselben  (also  auch  die 
stöchiometrischen  Gesetze)  zu  erklären  gestatten.  Die  Nator 
hat  an   diesen   Gesetzen  kein  anderes  Verdienst,  als  dass  sie 
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die  Möglichkeit  von  Phasen  mit  konstanter  Zusammensetzung 
ebenso  wie  solcher  von  veränderlicher  Zusammensetzung  zu- 
lässt;  der  Chemiker  veranlasst  aber  die  eigentümliche  Abge- 
schlossenheit seines  Gebietes  selbst,  indem  er  in  seiner  Wissen- 
schaft nur  die  ersteren  Phasen  berücksichtigt 

Damit  die  Zusammensetzung  einer  Phase  während  der 
Variationen  konstant  bleiben  könne,  müssen  die  Zustands- 
gieichungen aller  gegenwärtigen  Phasen  gewisse  Beziehungen 
untereinander  aufweisen,  welche  als  Quellen  des  analogen 
Verhaltens  gewisser  Verbindungen,  ferner  der  bekannten  Ge- 
setze homologer  Keihen  sowie  des  Gesetzes  der  Atomgewichts- 
perioden selbst  betrachtet  werden.  Aus  der  gleichen  Voraus- 
setzung voneinander  abhängiger  Zustandsgieichungen  werden 
die  Gesetze  der  Proportionen,  der  Gasvolumina  und  speci- 
fischen  Wärmen  deduzirt.  In  den  Zustandsgieichungen  von 
Gasen  erscheinen  statt  der  hypothetischen  van  der  Waals'- 
schen  Korrektionen  einfach  die  Volumina  jener  nicht  flüchtigen 
Reagentien,  welche  bei  der  Entbindung  des  Gases  auf  chemi- 
schem Wege  bei  einer  thermo-dynamisch  umkehrbaren  Reaktion 
beteiligt  sind. 

Der  Autor  betrachtet  den  mathematischen  Teil  seiner 
Ausführungen  selbst  als  unvollkommen  und  wünscht  nur  ge- 
schultere Kräfte  auf  das  Problem  auimerksam  zu  machen. 
In  der  zweiten  Publikation  werden  einzelne  Punkte  ausfiihr- 
licher  besprochen  und  einige  Verseheu  berichtigt;  es  wird 
betont,  dass  die  moderne  physikalisch-chemische  Richtung  auch 
auf  die  Untersuchung  unchemischer  Mischungen  eingeht,  weil 
der  Chemiker  zu  fühlen  beginnt,  dass  er  sein  Arbeitsfeld  bisher 
vnllkürlich  eingeschränkt  habe.  Wald. 


7.  H.  Xoissan»  Untersuchungen  über  die  verschiedenen 
y arietäten  des  Kohlenstoffs,  L  Abt  (Ann.  chim.  phys.  8,  289 
—306.  1896).  —  //.  Abt.  (ibid.  p.  306—347).  ~  Der  Verf.  schil- 
dert die  verschiedenen  Verfahren,  welche  er  angewandt  hat, 
um  amorphen  Kohlenstoff  und  Graphit  darzustellen  und  be- 
schreibt eine  grössere  Anzahl  von  neuen  Modifikationen  des 
Kohlenstoffs  und  deren  Eigenschaften.  Da  die  Abhandlung 
ausschliesslich  chemisches  Interesse  besitzt,  so  muss  dieser 
Hinweis  genügen.  G.  C.  Seh. 
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8.     JET«  Moi88an  und  jßüard.      Über   die  Carbide  vom 

Yttrium  und  Thor  (C.  R  122,  p.  573—577.  1896).  —  Yttrium 
liefert  im  elektrischen  Flammenofen  ein  Carbid  CgY  in  durch- 
sichtigen, Ton  Wasser  unter  Bildung  von  Kohlenwasserstoffen 
(Acetylen,  Methan  u.  a.)  zersetzbaren  Kry stallen.  Ähnlich  yer- 
haJt  sich  das  Oarbid  von  Thor  CaTh.  G.  C.  Sdi. 


9.  JET.  Motssan*  Untersuchung  des  diamanthaltigeii 
Sandes  von  Brasilien  (0.  R.  133,  p.  277—278.  1896).  —  Der 
diamanthaltige  Sand  von  BrasiUen  enthält  ebenso  wie  der  vom 
Kap  weisse  und  schwarze  Diamanten  und  daneben  Graphit 

G.  a  SdL 

10—12.  (r.  de  Chalifnot.  Calciumsilicid  (Zischr.  Elektfoch. 
3,  p.  83 — 84.  1896).  Die  Darstellung  krystaUisirten  Silieiums 
(p.  84 — 85).  Eisensilicide  (p.  85).  —  Im  elektrischen  Ofen 
wurden  die  in  der  Überschrift  erwähnten  Verbindungen  er- 
halten.   WesentUch  von  chemischem  Interesse.      G.  C.  Seh. 


13.  J.  M.  van  Bem/nielen.  Das  Hydrogel  und  Hydr- 
oxyd  von  Kupfer  (Arch.  N6eri.  30,  p.  1—24.  1896).  —  Das 
Hydrogel  von  Kupferoxyd  schliesst  ähnlich  wie  die  Hydrogele 
von  SiOj,  AI2O3  etc.,  im  frischen  Zustand  eine  grosse  Menge 
Wasser  in  unbestimmten  molekularen  Verhältnissen  ein.  Bis 
jetzt  hat  die  Frage  noch  nicht  entschieden  werden  können,  ob 
im  Hydrogel  ein  bestimmtes  chemisches  Hydrat  vorhanden  ist 
Im  frischen  Zustand  verliert  es  zwischen  15 — 50**  beinahe  sein 
ganzes  Wasser,  sehr  schnell  bei  Gegenwart  von  Alkalien  etc. 
Bewahrt  man  es  unter  Wasser  bei  15^  auf,  oder  lässt  es  in 
Berührung  mit  der  gasformigen  Phase,  so  wird  es  stabiler  und 
verwandelt  sich  allmählich  in  Kupferhydrat  CuO,  H^O.  Dieses 
letzte  Molekül  Wasser  verliert  es  nur  schwer.  Wahrscheinlich 
entsteht  zuerst  eine  feste  Lösung  von  Wasser  im  Kupferozyd- 
hydrogel.  G.  C.  SdL 

14.  A.  Oautier  und  H.  HMier»  Über  emige  Be- 
dingungen, welche  die  /Bereinigung  von  Gasen  zu  f^erbindungen 
regeln  —  /Verbindung  von  Sauerstoff  mit  Wasserstoff  bei  nie- 
deren Temperaluren  (C.E.  122,  p.  566—573.    1896),—  Wasser- 
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Stoff  Tereinigt  sich  mit  Sauerstoff  schon  bei  180^,  bei  höherer 
Temperatur  nimmt  die  Menge  des  gebildeten  Wassers  stark 
zu.  Bei  300^  ist  die  Menge  während  der  ersten  13  Sekunden 
proportional  der  Zeit  des  Erhitzens,  sie  wächst  dann  plötz- 
lich bis  zur  17.  Sekunde  und  erreicht  ein  Maximum,  das  nicht 
weiter  überschritten  wird.  Da  es  schien,  als  ob  es  sich  hier- 
bei um  einen  Gleichgewichtszustand  handelt,  so  haben  die  Yeif. 
neue  Versuche  angestellt,  bei  denen  an  Stelle  der  vorher  be- 
natzten E^apillaren  Gefässe  aus  gewöhnlichem  und  Elrystall- 
glas  benutzt  wurden.  Im  gewöhnlichen  Glase  vereinigte  sich 
aller  H  mit  O,  gleichzeitig  wurde  aber  das  Glas  stark  ange- 
griffen; im  Krystallglas  schien  es,  als  ob  sich  ein  Gleich- 
gewichtszustand ausbildete,  doch  wurde  das  Glas  durch  den  H 
angegriffen  unter  Ausscheidung  von  Blei  Die  Versuche  werden 
fortgesetzt.  G.  C.  Seh. 

15.  €•  HoitHemam  Einige  Bemerkungen  über  den  End- 
punkt der  Silhertilrirung  nach  Gay-Lussac  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  20,  p.  272—282.  1896).  —  Zu  einer  AgNOj-Lösung 
werde  normale  Kochsalzlösung  hinzugesetzt,  solange,  bis  ab- 
solut keine  Trübung  mehr  wahrzunehmen  ist.  In  der  abge- 
klärten Flüssigkeit  erhält  man,  wenn  jetzt  Silberlösung  in 
Tropfen  zugefügt  wird,  wieder  eine  jedoch  in  Stärke  fortwäh- 
rend abnehmende  Trübung.  Hierauf  gibt  die  Salzlösung  wieder 
die  obige  Erscheinung  etc.  Der  Verf.  erklärt  diese  Thatsaclie 
folgendermaassen:  AgCl  ist  in  VSTasser  etwas  löslich;  fügt  man 
nun  AgNOj  hinzu,  so  wird  die  Löslichkeit  des  Ions  Ag  durch 
das  Ion  Ag  von  AgNOg  herabgesetzt,  es  scheidet  sich  also  als 
AgCl  aus.  C.  G.  Seh. 

16.  «7«  Jlf«  Loven.  Chemisches  Gleichgewicht  in  ammonia- 
kaüschen  Magnesiasalziusungen  (Zeitschr.  anorg.  Chem.  11, 
p.  404 — 415.  1896).  —  Die  Fällung  eines  Magnesiasalzes  durch 
Ammoniak  in  neutraler  Lösung  ist  niemals  vollständig.  In 
saurer  Lösung  oder  bei  Uberschuss  von  Ammoniumsalzen 
bleibt  die  Fällung  unter  Umständen  vollständig  aus.  Diese  Er- 
scheinung ist  nicht  dadurch  zu  erklären,  dass  das  Ammoniak, 
wie  bei  den  Schwermetallen  mit  dem  Magnesium  ein  kom- 
plexes  Ion   bildet,   bez.  dass  unzersetzbare  Doppelsalze  ent- 
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stehen,  unter  der  Annahme,  dass  die  neutralen  Mg-  und  NH^- 
Sake  in  den  verdünnten  Lösungen  als  gänzlich  dissociirt 
anzusehen  sind,  ergibt  sich  fär  die  experimentell  auf  ihn 
Zusammensetzung  untersuchten  Lösungen  des  Magnesiam- 
nitrates,  Chlorids,  Sulfocyanates  und  Acetates  bei  Gregenwart 
wechselnder  Mengen  Ammoniak,  dass  die  Anzahl  der  vor- 
handenen Mg-,  JNHj-  und  !NH^-Ionen  in  dem  theoretisch  aos 
dem  Guldberg- Waage' sehen  Massenwirkungsgesetz,  bez.  aus  deo 
Gresetzen  der  Löslichkeitsbeeinflussung  sich  ergebenden  V&' 
hältnis  steht.  Die  betre£Pende  theoretische  Konstante  ist  iast 
unveränderlich  mit  Änderung  der  Konzentration  und  unab- 
hängig von  der  Natur  des  Anions.  Die  aus  der  Gleichgewichts- 
Verteilung  berechnete  Löslichkeit  der  Magnesia  in  reinem  Wa^er 
stimmt  mit  der  früher  gefundenen  annähernd  überein ,  wobd 
in  Betracht  kommt,  dass  die  experimentell  bestimmte  Löslich- 
keit  sehr  von  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  benutzten 
Magnesia  abhängt.  Für  eine  genauere  Berechnung  des  Gleidi- 
gewichts  in  der  ammoniakalischen  Magnesiumsalzlösong  fehlt 
noch  die  Kenntnis  darüber,  in  welcher  Weise  sich  die  Dtsso- 
ciation  des  Ammoniaks  mit  der  Temperatur  ändert     Bern. 


17.  6r.  Carrara  und  J.  ZoppeUari.  BeaAiwMge- 
schwindigkeüen  in  nichihomogenen  Systemen.  IL  Ztrselswig 
einiger  Schwefel-  und  Phosphorverbindungen  durch  tVasser 
(Gaz.  Chim.  Ital.  26.  Jahrg.  1,  p.  483—493.  1896).  —  In  der 
früher  (vgl.  Beibl.  18,  p.  883)  beschriebenen  Weise  haben  die 
Verf.  die  Zersetzung  des  Thionylchlorids,  des  Pyrosulfuryl- 
Chlorids,  des  Phosphortrichlorids  und  -Bromids  und  des  Phosphor- 
oxychlorids  und  -Sulfochlorids  durch  Wasser  bei  verschiedenen 
Temperaturen  untersucht  und  finden  auch  hier  den  Verlauf  der 
Reaktion  besser  durch  die  logarithmische,  als  durch  die  Pro- 
portionalitätsformel  darstellbar.  Ein  Vergleich  der  Reaktions- 
geschwindigkeiten ergibt,  dass  diese  mit  der  Wärmeentwicklung 
bei  der  Reaktion  nicht  in  Beziehung  stehen. 

In  einer  Tabelle  stellen  die  Verf.  die  zur  Zersetzung  eines 
bestimmten  Bruchteils  des  Molekulargewichts  der  verschiedenen 
Substanzen  erforderlichen  Zeiten  zusammen.  B.  D. 
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18.  JST.  Vinello  MortK  über  die  Bildungtgesclmindig' 
keü  der  AlkaUxanlhogenaie  (Gaz.  Chim.  Ital.  26.  Jahrg.  1, 
p.  494 — 501.  1896).  —  Als  typischen  Fall  einer  trimolekularen 
Reaktion  hat  der  Yerf.  den  zeitlichen  Verlauf  der  Bildung  yon 
AlkaUxanthogenaten  aus  Alkali,  Schwefelkohlenstoff  und  Alkohol 
nach  der  Gleichung 

CS,  +  KOH  +  Cj^HgOH  ^  CSjOCaH^K  +  H,0 
—  allerdings  in  einem  Uberschuss  von  absolutem  Alkohol  — 
untersucht.  Er  findet,  dass  die  Bildung  sowohl  des  Kalium- 
ais des  JNatriumsalzes  der  bimolekularen  Formel  (zweiten 
G-rades  nach  Ostwald)  und  nicht  derjenigen  dritten  Grades 
folgt.  Analoges  gilt  von  der  Bildung  desselben  Salzes  aus 
Schwefelkohlenstoff  und  dem  Alkalialkoholat.  B.  D. 


19.    Harry  C.  Jones  und  Charles  R*  Allen.    Die 

Anwendung  des  Phenolphthaleins  zum  Nachweis  der  dissocHren- 
den  fVirkung  des  fVassers  (Americ.  Chem.  Joui'n.  18,  March,  5  pp. 
1896).  —  Die  von  Menschutkin  beobachtete  Thatsache,  dass 
eine  rein  alkoholische  Phenolphthale'inlösung  durch  Ammonium- 
hydroxyd nicht  gefärbt  wird,  wohl  aber  durch  Kalium-  und 
Natriumhydroxyd,  wird  mit  Hilfe  der  Dissociationstheorie  er- 
klärt. Die  charakteristische  rote  Färbung  der  Lösungen  sei 
bedingt  durch  das  Vorhandensein  des  rot  gefärbten  Anions  des 
Phenolphthaleins.  In  alkoholischen  Lösungen  seien  nun  das 
Ammoniumhydroxyd  und  im  Zusammenhang  damit  auch  das 
Phenolphthalein  sehr  wenig  oder  gar  nicht,  Kalium-  und 
Natriumhydroxyd  aber  stärker  dissociirt  Molekulare  Leit- 
f&higkeitsmessungen  von  Ammonium-,  wie  von  Kaliumbydroxyd- 
ISsungen  in  reinem  Alkohol  und  in  Gemischen  von  Alkohol 
und  Wasser  bestätigten  diese  Annahme.  Auch  liessen  sie  eine 
Zunahme  des  Dissociationsgrades  mit  wachsendem  Wasser- 
gehalt erkennen.  Parallel  damit  verlief  das  Auftreten  bez. 
stärkere  Henrortreten  der  charakteristischen  roten  Färbung 
infolge  der  Dissociation  des  gelösten  Phenolphthaleins.  So  ist 
also  eine  solche  alkoholische  Lösung,  die  Ammoniumhydroxyd 
enthält,  wohl  geeignet  durch  das  Eintreten  der  Färbung  die 
dissociirende  Wirkung  des  Wassers  darzuthun.  Auch  kann 
man  durch  Zusatz  grosser  Mengen  Alkohol  die  rote  Färbung 
wieder  zum  Verschwinden  bringen.  Rud. 

BefbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phyt.  o.  Chem.  20.  60 
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20.  JET.  P.  Barendrecht.  Zur  AtkohMydraiJragi 
(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  234—241.  1896).  —  Zum  Nach- 
weis eventaell  auftretender  Hydrate  wurden  Alkohol^^aaer- 
mischungen  von  möglichst  verschiedener  Zusammensetzung  bis 
zur  Ausscheidung  eines  festen  Körpers  abgekühlt^  je  nach  Be- 
darf vermittelst  einer  Mischung  von  Eis  und  Salz  oder  von 
Kohlensäure  und  Äther.  Die  mit  den  verdünnteren  Lidsung» 
erhaltenen  Ejrystalle  zeigten  die  bekannten  Blätterformen  des 
auch  aus  anderweitigen  Lösungen  entstehenden  Elises.  Eist 
als  der  GeMerpunkt  unter  —40^  sank,  zeigten  sich  and^s 
gebildete  Formen,  regelmässige,  grosse  Sechsecke  von  mildi- 
weisser  Farbe.  Dieselben  entsprechen  jedoch  nur  einer  ^ms 
eigentümlichen  Eisbildung.  Da  also  aus  Alkoholwassermisdi- 
ungen  bis  zu  75  Proz.  (C^Hg  0,99  H^O)  nur  Eis  nnd  kein 
Hydrat  sich  ausscheidet,  und  sämtliche  vermutete  Hydrate. 
welche  immer  auf  je  ein  Alkoholmolekül  mehrere  Moleküle 
Wasser  enthalten  sollen,  nicht  im  festen  Zustand  erhaltlich 
sind,  so  dürften  dieselben  in  Lösungen  auch  nicht  bestehen. 
Bei  sehr  grossem  Alkohol-  und  Aldehydgehalt  scheidet  sich 
das  Eis  in  regulären  Formen  ab.  Gr.  G.  Seh. 


21.  Lamotte.    Plammeter  von  Petersen  (Jonm.  de  Phys. 

(3)  5,  p.  216—219.  1896).  —  Die  zu  berechnende  Fläche  er- 
gibt sich  bei  der  Konstruktion  des  Flanimeters  als  Summe 
von  B.echtecken  mit  derselben  Grundlinie  und  von  Kreissektoren 
mit  demselben  Radius.  Die  Summe  der  letzteren  aber  ist  bei 
einer  durch  eine  beliebige  Kurve  geschlossenen  Fläche  gleich 
Null.  J.  M. 

22.  P.  IHthem.     Über  die  Stabäüäi  eines  Schiffes,  mfeicktt 
flüssigen  Ballast  enthält  (Journ.  de  Math.  (5)  2,   p.  23 — 40. 

1896).  —  Von  den  beiden  möglichen  Fällen,  dass  nämlich  der 
Ballast  einen  geschlossenen  Baum  im  Innern  des  Schiffes  teil- 
weise erfüllt  oder  dass  er  in  offener  Berührung  mit  der  Luft 
ist,  wird  nur  der  zweite  betrachtet,  da  die  f&r  ihn  za  erhal- 
tenden Besultate  sich  leicht  auch  auf  den  ersteren  ausdehnea 
lassen.  An  sich  ist  die  Aufstellung  der  Gleichgewichtsbeding* 
ungen  ffir  den  vorliegenden  Fall  weder  schwierig  noch  neu; 
es  soll  aber  das  Problem  hier  als  ein  differentieUes  an^efiBhaBt, 
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1.  h.  imtersacht  werden,  wodurch  sich  der  Fall  des  flüssigen 
fon  dem  des  sonst  gleichen  festen  Ballastes  unterscheidet.  Es 
seigt  sich,  dass  das  bei  flfissigem  BaUast  bestehende  stabile 
Grleichgewicht  stabil  bleibt,  wenn  der  Ballast  erstarrt,  dass 
[kingegen  das  umgekehrte  durchaus  nicht  der  Fall  ist  Die 
Etechnung  schliesst  sich  an  die  frühere  des  Verf.  über  schwim- 
tnende  Körper,  vgl.  Beibl.  20,  p.  240.  1896^),  an;  die  Beding- 
ADg,  welche  erforderlich  und  hinreichend  ist,  wird  vollständig 
entwickelt,  nimmt  aber  natürlich  eine  sehr  komplizirte  Form 
sm;  auch  zeigt  sich,  dass  sie  praktisch  nicht  realisirbar  sein 
lürfte,  und  dass  man  sich  daher  zur  Vereinfachung  der  For- 
meln auf  die  hinreichende  (aber  nicht  notwendige)  Bedingung 
beschränken  muss. 

Zum  Schluss  wird  noch  das  Problem  einer  eintauchenden 
and  zum  Teil  mit  Wasser  gefüllten  Glocke  behandelt,  und 
Ewar  durch  eine  einfache-  Zeichenänderung  an  den  Formeln 
ies  vorhergehenden  Problems.  F.  A. 


23.  Jm  JBriUm  Über  die  stationäre  Bewegung  einer  zähen 
inkompressibeln  Flüssigkeit  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  8,  p.  313 
— 322.  1895).  —  Es  werden  einige  f&r  ideale  Flüssigkeiten 
längst  bekannte  Fälle  auf  zähe  Flüssigkeiten  ausgedehnt,  wobei 
diese  ak  homogen  und  inkompressibel,  die  Bewegung  als  sta- 
tionär vorausgesetzt  wird.  Zuerst  wird  zweidimensionale  Be- 
wegung untersucht  und  durch  drei  Gleichungen  charakterisirt, 
welche  jedoch  nur  in  einem  sehr  beschränkten  Sinne  ein 
Minimumtheorem  liefern.  Für  eine  besondere  Art  der  Vorti- 
citäit  nehmen  die  Gleichungen  dieselbe  Gestalt  wie  für  ideale 
FlQssigkeiten  an.  Alsdann  kommt  die  Bewegung  um  eine 
Bymmetrieaxe  an  die  Beihe,  und  es  werden  die  drei  ent- 
sprechenden Gleichungen  abgeleitet,  auch  gibt  es  wieder  einen 
Specialfall,  für  welchen  sich  zähe  Flüssigkeiten  von  idealen 
nicht  unterscheiden.  Anhan^weise  wird  auch  die  veränder- 
liche Bewegung  betrachtet  Im  letzten  Abschnitt  handelt  es 
sich  dann  um  die  allgemeine  dreidimensionale  Bewegung.  Ein 
Auszug  aus  den  naturgemäss  ziemlich  verwickelten  Formeln 
lAast  sich  nicht  geben.  F.  A. 

1)  In  diesem  Referat  ist  überall  „schwimmend''  statt  „schwingend' ' 

60* 
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24.  A.  M*  JB.  Iiove.  Beispiele  zur  FeranMchmdüAiaf 
von  Lord  RayleigKs  Theorie  der  StabäOät  oder  InsUdnUtit  p- 
wisser  Fliissigkeüsbewegungen  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  ä7. 
p.  199—218.  1896).  —  Lord  Rayleigh  hat  in  Terachiedesei 
Abhandlungen  die  Schwingungen  diskutirt^  die  in  einem  Flfissig- 
keitsstrom  zwischen  zwei  festen  Ebenen  infolge  der  Differen 
der  Molekularrotation  in  verschiedenen  Teilen  auftreten  kSimca 
Besonders  hat  er  Fälle  behandelt,  wo  die  Wirbelinteasilit 
an  gewissen  Stellen  diskontinuirliche  Änderungen  erfährt;  f& 
tritt  hier  die  Schwierigkeit  auf^  dass  die  Stellen,  wo  die  Strom- 
geschwindigkeit  gleich  der  Wellengeschwindigkeit  ist,  Singv- 
laritäten  der  Integrale  der  betreffenden  DifferentiBlgleichiiiig 
darstellen,  eine  Schwierigkeit,  die  Lord  Bayleigh  neuerdings 
zu  umgehen  versucht  hat  Für  stetig  sich  ändernde  Wiibd- 
bewegung  ist  es  wünschenswert,  das  Problem  wenigstens  for 
ein  bestimmtes,  specielles  Geschwindigkeitsgesetz  voUstiiidig 
zu  diskutiren,  und  dieser  Aufgabe  unterzieht  sich  Yorliegende 
Arbeit  für  einen  Fall  mit  zwei  Singularitäten.  Dabei  kommt 
sie  zu  dem  Schluss,  dass  Wellenbewegungen  von  dem  Lord 
Bayleigh'schen  Typus  nur  in  sehr  specieUen  Fällen  aufbetoi 
können  und  im  allgemeinen  zur  Feststellung  eines  Kriteriami 
fOr  die  Stabilität  nicht  geeignet  sind. 

Während  in  den  bisher  im  Auge  gehabten  FUlen  nicht 
auf  die  Differentialgleichung  zurückgegriffen  werden  brauchte. 
um  die  gewünschten  Schlüsse  ziehen  zu  können,  werden  mm 
Schlüsse  einige  Fälle  in  ganz  systematischer  Weise  bdiandelt 
und  die  exakten  analytischen  Formeln  der  Strömungsbewegungefi 
aufgestellt  Die  Rechnung  lässt  sich  im  Auszuge  nicht  wieder- 
geben. F.  A 

25.  Bou89tnns8q.  Bericht  über  eine  Abhandlm^  des  Htm. 
Bazin  über  die  Ferteitung  der  Geschwindigkeiten  in  einer  BöSkre 
(0.  ß.  132,  p.  1525—27.  1896).  —  Zu  den  Versuchen  diente 
eine  80  m  lange  und  80  cm  weite  Cementröhre  bei  Dijon;  ge- 
messen wurde  in  den  vom  Anfang  um  40  und  um  60  m  eBt- 
femten  Querschnitten,  in  jedem  auf  mindestens  yier  aufeinander 
senkrechten  Badien  und  auf  jedem  von  ihnen  in  Vi<9  ^/g*  ^'i^ 
^Ibj  Vsf  Vsj  %  ^87  "/le  Abstand  von  der  Axe,  also  auch  gaos 
nskhe  dem  Bande,  was  früher  experimentell  nicht  ausfubter 
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gewesen  war.  Das  Ergebnis  war,  dass  die  Geschwindigkeit 
oichty  wie  Darcy  geschlossen  hatte,  wie  r\  sondern  wie  r'  ab- 
oimmt,  also  ebenso  wie  dies  schon  früher  von  ihm  f&r  offene 
;halbkreisformige)  Leitungen  festgestellt  worden  war.  Damit 
sind  beide  Arten  von  Strömung  aof  dieselbe  Grundlage  gestellt 
and  es  kann  auch  eine  gemeinschaftliche  Theorie  für  sie  auf- 
gestellt werden. 

Übrigens  gilt  obiges  Gesetz  nicht  genau,  es  muss  eine 
Korrektion  angebracht  werden,  die  bis  '/^  des  Badius  positiv, 
daim  bis  etwa  ^Yis  i^eg&tiy,  zuletzt  wieder  positiv  ist,  mit 
einem  Maximum  (etwas  jenseits  der  Mitte  des  Badius)  von 
2 — 3  Proz.  und  einem  Minimum  (negativem  Maximum)  von 
etwa  1  Proz.  der  mittleren  Geschwindigkeit  Auch  lässt  sich 
der  Verlauf  der  Geschwindigkeiten  annähernd  durch  einen 
JSllipsenbogen  darstellen. 

Weitere  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  die  Bewe- 
gung im  ersten  Viertel  der  Böhrenlänge,  wo  sie  noch  nicht 
(auch  nach  Durchströmung  einer  Länge  gleich  25  Durch- 
messern) stationär  geworden  ist  F.  A. 


26.  J.  JBoussinesq.  Theorie  der  wirbelnden  und  tumul' 
tuariscken  Strömung  der  FliUsigkeüen  (C.  B.  132,  p.  1289—95, 
1369—75,  1445—51,  1517—23.  1&96).  —  Es  handelt  sich  mn 
den  Durchfluss  reibender  Flüssigkeit  durch  Bohren  von  kreis- 
f5rmigem  Querschnitt,  die  sie  entweder  ganz  oder  zur  Hälfte 
(Halbkreis)  erfüllen,  wobei  zuerst  der  stationäre,  dann  der  ver- 
änderliche Zustand  untersucht  wird.  Zwischen  den  Versuchen 
von  Darcy  f&r  den  Exeis  und  Bazin  für  den  Halbkreis  hatte 
sich  ein  Widerspruch  ergeben:  dort  nahm  mit  der  Entfernung 
r  von  der  Axe  die  Geschwindigkeit  wie  r*/«,  hier  dagegen  wie 
r'  ab,  ein  Widerspruch,  der  freilich  mit  Bücksicht  auf  die 
2iahlenwerte  der  Koeffizienten  sich  nur  nahe  dem  Bande 
(r  >  '/3  R)  geltend  machte.  Neuerdings  hat  nun  Bazin  (s.  BeibL 
20,  p.  832)  genauere  Versuche  ausgeführt,  die,  unter  Wider- 
legung des  Darcy'schen  Ergebnisses,  eine  weitere  Annäherung 
an  die  Wirklichkeit  gestatten,  und  diese  zweite  Annäherung 
ist  Gegenstand  vorliegender  Abhandlung.  Die  Grundlage 
bildet  die  Zerlegung  der  Bewegung  in  die  eigentUche,  für 
Strömung  und  Ausfluss  in  Betracht  kommende  Komponente, 
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„mittlere  lokale  Komponente'S  und  eine  anregelmässige  y^Agi- 
tationskomponente'S  deren  Mittelwert  über  ein  kleines  OeUet 
null  ist;  beide  sind  wie  nachgewiesen  wird,  Toneinander  unab- 
hängig, f&r  jede  gilt  die  Kontinuitätsgleicbung.  Eis  werden 
nnn  Formeln  für  den  mittleren  Lokaldmck  aufgestellt  und  d^ 
Einfluss  der  äusseren  und  inneren  Seibung  emüttelt,  und  zwar 
nicht  nur  ftb:  kreisförmigen,  sondern  auch  f&r  rechteckiges 
und  schliesslich  f&r  beliebigen  Querschnitt  Der  Grang  der 
Rechnung  und  die  einzelnen  gelegentlich  berührten  Fragen 
müssen  in  den  Originalabhandlungen  nachgelesen  werden. 

F.  A. 

27.  HSgly,  über  den  Übergang  des  AusfluMses  dwrck 
eine  Öffnung  in  den  Abfluss  über  ein  fVehr  (0.  B.  122,  p.  916 
—  919.  1896).  —  Wenn  man  das  Niveau  des  Wassers  ober- 
halb  einer  vertikalen  Öffnung  mit  horizontaler  Basis  allmählich 
vermindert,  so  kommt  ein  Moment,  in  dem  sich  das  Wasser 
von  dem  oberen  Bande  der  Öffnung  loslöst,  so  dass  sich  letz- 
tere in  ein  einfaches  Wehr  verwandelt  Die  beiden  bezüglichen 
Formeln  f&r  die  Ausflussmenge 


Q^mla-^ 2g[h-^)^      und      Q^MIH  YZ^ 

(a  und  /  Höhe  und  Breite  der  Öffnung,  h  und  H  Wasserhöhe 
über  dem  unteren  Bande)  müssen  dann,  wenn  man  h^a^H 
setzt,  gleich  werden,  woraus  m  =  MY2  folgt  Der  Übergang 
wird  jedoch  durch  die  von  dem  Verf.  seit  den  Bazin'sch» 
Versuchen  constatirte  Thatsache  modifizirt,  dass  in  dem  kri- 
tischen Momente  das  Niveau  des  Wassers  um  eine  gewisse 
Grösse  €  plötzlich  sinkt  Dieses  c  muss  man  von  1/ abziehen. 
Ebenso  muss  man  im  umgekehrten  Falle,  wo  ein  plötzlicbes 
Steigen  -eintritt,  zu  H  eine  Grösse  e'  hinzuf&gen.  Die  Berech- 
nung von  M  aus  m  oder  umgekehrt,  die  mit  Hilfe  von  c  und  i 
nunmehr  im  Prinzip  ausführbar  ist,  stösst  in  der  Praxis  frei- 
lich auf  Schwierigkeiten,  weil  sich  die  neuen  Zustände  nur 
allmählich  auf  die  Zuf&hrungsleitung  etc.  übertragen. 

F.  A. 

28.  A.  Mateau.  Über  die  Theorie  der  Turbinen,  P^twtpen 
und  Ventilaioren  (0.  B.  122,  p.  1268—1270.  1896).  —  Dmai 
allgemeinen  Gleichungen  zu  kommen,  benutzt  der  Ver£  dea 
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Satz  Ton  den  Momenten  der  BewegnngsquantilAten.    Die  Me- 
thode hat  den  Vorzug ,  dass  sie  sich  auf  die  wirklich  Yor- 

handenen  Maschinen  mit  allen  Unvollkommenheiten  bezieht 

_____  J.  M. 

29.  JET.  Pa/tenty.  Über  den  Ausflugs  unter  Druck 
stehender  Gase  und  des  fVasserdampfes  durch  Mündungen  (Ann. 
Chim.  Phys.  (7)  8,  p.  5—79.  1896).  —  Die  Arbeit  bildet  die 
systematische  Zusammenfassung  der  Studien  über  den  Aus- 
fluss  der  Gtase  und  des  Wasserdampfes,  mit  denen  Verf.  seit  fielen 
Jahren  beschäftigt  ist,  über  die  er  nach  und  nach  Mitteilungen 
gemacht  hat  (BeibL  11,  p.  402.  1887;  16,  p.  55,  630  u.  681. 
1892;  17,  p.  801.  1898;  18,  p.  668.  1894;  19,  p.  125.  1895) 
und  die  nunmehr  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt;  je- 
doch soll  dem  yorliegenden  ersten  Teile  der  Darlegung  ein 
zweiter  folgen.  Da  über  die  Hauptpunkte  schon  früher  refe- 
rirt  worden  ist,  die  Einzelheiten  aber  von  mehr  technischem 
Interesse  sind,  wird  eine  kurze  Übersicht  genügen. 

Erstes  Kapitel:  Ausfluss  der  vollkommenen  Gase. 
§  1.  Theorie  und  Formeln.  §  2.  Ausbreitungsgeschwindigkeit 
der  aufeinander  folgenden  Wellen  des  Gasstrahls.  §  8.  In- 
wieweit die  Beobachtung  das  Geschwindigkeitsgesetz  bestätigen 
kann.  §  4.  Elliptische  Formel  für  die  Ausflussmengen  (mit 
Benutzung  der  Versuche  von  Hirn;  unter  Umständen  schliesst 
sich  übrigens  die  Parabel  den  Zahlen  besser  an  als  die  Ellipse). 
§  5.  Verallgemeinerung  der  transcendenten  adiabatbchen  For- 
mel §  6.  Intorpretation  der  Koeffizienten  der  verallgemeinerten 
Ausflusskurven ;  Versuche  mit  Flüssigkeiten,  welche  das  Mund- 
stück benetzen.  §  7.  Thermische  Erscheinungen  infolge  des 
Adiabatismusverlustes  der  Mundstücke.  §  8.  Begularisation 
des  Gasausflusses  (d.  h.  die  schon  von  Hugoniot  betrachtete 
merkwürdige  Erscheinung,  dass  der  Ausfluss  mit  zunehmender 
Druckdifferenz  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grenzwert  wächst, 
dann  aber  konstant  bleibt).  §  9.  Endformeln  für  das  Ausfluss- 
Yolumen  als  Funktion  des  Druckes  und  der  Temperatur  (und 
zwar  für  die  beiden  obigen  Perioden,  die  zunehmende  und  die 
regularisirte);  ebenso  für  die  Geschwindigkeiten,  Temperaturen  etc. 
§  10.  Anwendung  auf  die  Zeitdauer  der  Füllung  und  Leerung  eines 
Beservoirs  (ein  schon  von  Haton  de  la  Goupilli&re  behandeltes 
Problem).     §  IL  Vergleicbung  der  Hirn'schen  Ausflusswerte. 
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Zweites  Kapitel:  Wasserdampf.  §  I.Theorie.  §2;  Waraoi 
man  den  Ansfluss  des  Wasserdampfes  in  Gewichten  ausdrftclceD 
muss.  §  S.  Ausflussparabel  ffir  kleine  Aasäossmengen;  PrOfong 
des  Damp£sählers  (vgl  Beibl.  11,  p.  402.  1887).  §  4.  Allge- 
meines Gesetz  und  Formeln  f&r  gesättigten  Wasserdampf 
$  5.  Historisches.  §  6.  Praktisches  und  Anwendung  auf  die 
Sicherheitsyentile.  F.  A. 

80.  A.  Cu9ing  Orehare  und  O.  Owen*  Dniet- 
Buchungen  mü  einem  neuen  Photochranographen,  der  xwr  Mei- 
eung  der  Gescfupindigkeä  von  Geschossen  gebrauchi  wiri 
(L'6clairage  electrique  7,  p.  173—174.  1896).  —  Die  Drehm« 
der  Folarisationsebene  eines  Lichtbündelsy  welches  eise  mit 
Schwefelkohlenstoff  gefüllte  und  von  einer  Spirale  lungebeDe 
Bohre  durchläuft,  wird  vom  Verf.  benutzt.  Das  Geschoss  be- 
wirkt eine  Verminderung  des  Widerstandes  des  Stromkreises 
und  da^iit  eine  Erhöhung  der  Stromstärke  dadurch,  dass  es 
die  zwischen  einer  grossen  Zahl  parallel  geschalteter  Drähte 
in  der  Hinleitung  vorhandenen  und  den^  Lauf  des  Stromes 
verhindernden  isolirenden  Stöpsel  herausreisst  J.  M. 


31.    O.  Tedone.     Über  die  bOegraUon  der  EtasttdUHs' 

gleicAungen  (Bendic.  £.  Acc.  dei  Ldncei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  460 
-—467.  1896).  —  Anwendung  eines  von  V.  Volterra  herraluen- 
den  Integrationsverfahrens  auf  die  Integration  der  Elaaticil&ks- 
gleichungen.  B.  D. 

82.  X.  Lecom/U*  Über  das  elastische  GleichgeaMd 
eines  sich  drehenden  Körpers  (G.  B.  123,  p.  96—99.  1896).  — 
Wenn  ein  homogener  Botationskörper  mit  einer  konstante 
Winkelgeschwindigkeit  a>  um  seine  Axe  rotirt,  so  ist 

u^sikx  —  ax^  —  bxy^ 

ü  SS3  —  Äcy  +  rfsp*y  +  ey* 

ein  Wertsystem  für  die  zur  Axe  senkrechte  und  ihr  parallele 
Verschiebung,  welches  den  Differentialgleichungen  des  elasti- 
schen Gleichgewichts  genügt,  x  ist  der  Abstand  von  der 
Botationsaxe,  y  der  Abstand  von  einer  bestimmten  zu  ihr 
senkrechten  Ebene,  a,  b,  c,  d,  e  sind  Konstanten,  welche  durch 
cü,  die  Elasticitätskoeffizienten  k,  fi  und  die  Dichte  bestimmt 


—    837    — 

sind.  Den  Bedingungen  ftr  eine  freie  Oberfläche  genügt  der 
KOrper,  wenn  er  ein  yerlängertes  RotationsellipBoid  mit  dem 
Axenverhältnis  4X{31  +  2fjL)l{k  +  2|u) (7  A  +  6^)  (etwa  «  V2) 
ist  In  diesem  FbJI  wird  die  bisher  noch  unbestimmte  Kon- 
stante k  durch  die  Länge  der  Jäotationsaxe  bestimmt 

Teilt  man  dieses  Ellipsoid  durch  zur  Botationsaxe  senk- 
rechte Ebenen  in  Scheiben,  so  ist  jede  Scheibe  ftr  sich  in 
dem  durch  obige  Q-leichungen  gegebenen  Gleichgewichtszustand. 
Daher  ist  die  Lösung  auch  auf  cylindrische  Mühlsteine  an- 
genähert anwendbar,  wenn  ihre  Dicke  nicht  sehr  gross  ist  im 
Vergleich  mit  dem  Durchmesser.  Lck. 


83.  M»  Cfiiltan  Noyes.  Der  Einßuss  der  fVärme  des 
elektrischen  Stromes  und  des  Magnetismus  auf  Young*s  Modul 
(Phys.  Rev.  3,  p.  432—447.  1896).  —  Die  folgende  Tabelle  gibt 
einen  Überblick  über  die  erhaltenen  Resultate.  Die  Tempe- 
raturen reichten  für  die  Ellavierdr&hte  von  15^  bis  180^,  den 
Silber-  und  Kupferdraht  von  20  <>  bis  80  ^ 


Prozentische 

Prozentische 

Prozentische 

Veränderung 

der  Elastici- 

tätsgrenze 

für  100» 

• 

Durch- 
messer 

Verändermig 

des  Moduls 

für  100» 

permanente 
veränderong 
des  Moduls 

Klayierdraht 

9,40  mm 

5,0 

_ 

..^^ 

» 

0,26   >i 

4,6 

n 

0,45    n 

4,6 

n 

0,49   », 

4,8 

Mittel  für  Klavier- 

draht 

4,6 

1,5 

n      SUberdraht 

0,48   » 

8,2 

1,8 

69,2 

)>      Kttpferdraht 

0,64    1) 

18,8 

38,9 

n                    n 

0,50   M 

7,04 

1,15 

16,8 

Magnetisirung  und  ein  elektrischer  Strom  durch  den  Draht 
haben,  abgesehen  von  der  dabei  auftretenden  Wärme,  keinen 
Einfluss  auf  Youug's  Modul.  Alle  Drähte  zeigen  eine  per- 
manente Zunahme  der  Elasticität  beim  Erwärmen,  am  grOssten 
ist  dieselbe  beim  Silber,  am  geringsten  bei  dem  Eupferdraht 
Die  Werte  der  thermischen  Eoeffidenten  sind  beim  Silber- 
nnd  Kupferdraht  viel  grösser,  als  die  von  andern  Beobachtern 
gefundenen.  Wahrscheinlich  rührt  dies  daher,  dass  der  Yerf. 
viel  schwerere  Gewichte  angewandt  hat,  als  früher   benutzt 
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worden,  und  anch  die  thermischen  Koefficienten  bei  der  An- 
wendung von  schweren  und  leichten  Gewichten  verschieden  sind. 
Die  temporären  Einflüsse  der  Wärme  auf  die  EUasticit&ta- 
grenzen  sind  bei  Silber-  und  Kupferdrähten  sehr  aufigesprocheo. 
In  einigen  elektrischen  Anlagen  hat  man  gefunden ,  dass  die 
Kupferdrähte  während  des  Sommers  sich  yiel  mehr  aosdehnten, 
als  sie  sich  während  des  Winters  zusammenzogen.  ESs  rührt 
dies  unzweifelhaft  davon  her,  dass  die  Elastidtätsgrenze  durch 
die  Hitze  so  weit  erniedrigt  wird,  dass  der  Draht  durch  sein 
eigenes  Gewicht  über  diese  Grenze  gedehnt  wird.  Dies  muss 
bei  elektrischen  Anlagen  berücksichtigt  werden.    G.  C.  ScL 


84.  A.  JE*  Outerbridge.  Die  BewegUchkeä  der  MoldtSk 
im  Gusseisen  (Trans.  Amer.  Inst  Mining  Eng.,  Febr.  189& 
10  pp.)  —  Im  Gegensatz  zu  der  verbreiteten  Meinung,  dass 
Gusseisen  infolge  wiederholter  Erschütterungen  brüchig  werde, 
hat  der  Verf.  durch  Beobachtungen  in  der  Praxis  und  durch 
besondere  bestätigende  Versuche  gefunden,  dass  Gusseisen 
durch  Stösse  widerstandsfähiger  wird.  Die  Stösse  bringen  die 
Moleküle  in  festere  Gleichgewichtslagen.  lick. 


35.  G*  Clkarpy.  über  die  Struktur  und  die  Ronstiz 
tution  der  Legirungen  des  Kupfers  und  Zinks  (C.  R.  1S2, 
p.  670—672.  1896).  —  Verf.  hat  mikroskopisch  die  Struktur- 
veränderungen einer  grossen  Anzahl  von  Cu-  und  Zn-Legi* 
Hingen,  die  verschiedenen  mechanischen  Einwirkungen  aus- 
gesetzt waren ,  untersucht.  Von  0 — 34  Proz.  Gehalt  an  Zink 
sind  dendritische  Nadeln  vorhanden,  die  beim  Erwärmen  bis  m 
die  Nähe  des  Schmelzpunktes  nach  langsamem  Abkühlen  in 
gut  ausgebildete  Oktaeder  übergehen.  Die  Metalle  bilden  iso* 
morphe  Mischungen.  Von  34 — 4ö  Proz.  sind  diese  Mischungen 
in  einer  strukturlosen  erstarrten  Flüssigkeit  eingebettet  Voo 
45 — 67  Proc.  treten  grosse  Polygone  auf,  welche  aus  dem  Zu- 
sammenfliessen  mehrerer  Krjrstallisationspunkte  entstehen  und 
noch  kleine  Krystalle  zu  enthalten  scheinen.  Bei  67  Proz. 
Zink  wird  die  Masse  anscheinend  homogen.  Bei  noch  grösserem 
Zinkgehalt  bekommt  man  wieder  Krystalle,  die  unregelmässig 
in  dem  strukturlosen  Lösungsmittel  verteilt  sind«  Aus  dieser 
Anordnung  der  Krystalle  in  der  gesamten  Masse  und  der  Ver- 
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breitung  der  yerschiedenen  Veranreinigungen  (Pb,  Sn)  lassen 
sich  mechanische  Eigenschaften,  wie  Bruchfestigkeit,  Schmied- 
barkeit nnd  andere  Eigenschaften,  die  sich  mit  der  Grrösse  der 
Erwärmung  und  der  Zusammensetzung  stark  ändern,  erklären. 
Nach  ihren  physikalischen  Eigenschaften  sind  die  Legi- 
mi^en  bis  34,5  Proz.  Zink  aus  isomorphen  Mischungen  von 
Kupfer  mit  der  Yerbinduug  Cu^Zn  gebildet.  Bis  67,3  Froz. 
sind  Mischungen  der  Verbindungen  Gu^Zn,  welche  hämmerbar 
ist,  und  CuZn, ,  welche  hart  und  brüchig  ist,  in  verschiedenem 
Verhältnis  vorhanden.  Je  nach  dem  Vorherrschen  der  einen 
oder  der  anderen  Verbindung  ist  die  erstarrte  Masse  weicher 
oder  härter.  Über  67  Proz.  bestehen  die  Legirungen  aus 
einem  Gemisch  von  reinem  Zink  mit  GuZn^.  Bein. 


36.  Jannetta»  und  Ooldberg.  Härte  glasartiger  und 
hystallüirier  Körper ,  bestimmt  durch  Messung  der  Abschleif' 
barkeit  (Assoc.  fran^.  pour  l'avancement  des  sciences,  Bordeaux 
1895.  9  pp.).  —  Statt  des  früher  benutzten,  auf  dem  Bitzen 
beruhenden  Verfahrens  der  Härtemessung  bedienen  sich  jetzt 
die  Verf.  einer  Methode,  welche  auf  der  Vergleichung  der  Ab- 
schleifimgsgeschwindigkeit  beruht  Der  dazu  benutzte  Apparat 
(usomMre  genannt)  best-eht  aus  einer  rotirenden  Schleifscheibe, 
wie  die  Optiker  sie  gebrauchen,  und  vier  in  Winkelabständen 
von  90^  darauf  ruhenden,  in  feststehenden  vertikalen  Bohren 
gleitenden  Stäben,  deren  obere  Enden  mit  Gewichten  (von  etwa 
3 — 5  gr  pro  qmm)  belastet  werden,  und  deren  untere  Enden 
mit  horizontalen  Scheibchen  versehen  sind,  auf  welche  kleine 
Platten  (von  ca.  8  mm  im  Quadrat)  aus  den  zu  untersuchenden 
Substanzen  aufgekittet  werden.  Auf  die  drehbare  Scheibe 
wird  angefeuchteter  Schmirgel  gebracht;  dieselbe  wird  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  etwa  800  Umdrehungen  pro  Minute  ge- 
dreht, und  nun  werden  die  Gewichtsverluste  gemessen,  welche 
die  verschiedenen  Platten  dabei  in  gleicher  Zeit  erleiden.  Die 
reciproken  Werte  dieser  Gewichtsverluste  werden  als  Maass 
der  Härte  angenommen.  Um  gewisse  Fehlerquellen  des  Appa- 
rates zu  vermeiden,  werden  an  je  zwei  gegenüberstehenden 
Trägem  gleiche  Platten  befestigt,  also  je  zwei  Platten  des  zu 
untersuchenden  mit  zwei  des  Vergleichskörpers  gleichzeitig  ge- 
schliffen.    Als  VergleichskOrper,   dessen   Härte   =  1    gesetzt 
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wurde,  diente  bei  den  Versuchen  der  Verf.  optisches  Gtlas  you 
Appert  Andere  Glassorten  hatten  meist  geringere  Härte 
(Minimum  0,301  für  Flintglas),  ebenso  verschiedene  Emaflen. 
Bei  Krystallen  gibt  die  Methode  nur  Mittelwerte  f&r  jede 
Fl&che,  also  nicht  die  Abhängigkeit  derselben  von  der  Rich- 
tung innerhalb  der  Fläche.  Bei  Quarz  wurde  gefunden:  ütar 
eine  Platte  senkrecht  zur  Axe  8,12,  parallel  zur  Axe  2,84^ 
für  eine  Pyramidenfläche  2,84.  Bei  Baryt  ÜEUiden  sich  die  re- 
lativen Härten:  auf  (100)  1,00,  auf  (010)  0,94,  auf  (110)  0,77, 
auf  (001)  0,5.  Bei  schiefrigen  Gesteinen  ergab  sich  die  Härte 
viel  grösser  auf  Flächen  senkrecht  zur  Schieferung  als  auf  der 
Schieferungsebene.  F.  P. 


37.  JBT«  SarUm  Selbstregistrirender  mechanücher  Apparat, 
zu  Versuchen  über  Reämngj  Zugkraft  einer  Lokomotne  und 
Zugspannung  in  einem  beschleunigien  Korper  (Ztschr.  phys.- 
ehem.  ünt.  9,  p.  217—220.  1896).  —  Den  Inhalt  gibt  der  Titel 
Wegen  der  Einzelheiten  des  Apparats,  die  sich  nicht  ohne 
Figuren  erklären  lassen,  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  G.  C.  8cL 

88.  Karl  Fusehl»  Über  Gase  und  Lösungen  (Sepdk. 
aus  d.  Jahresber.  des  Obergymnas.  der  Benediktiner  zu  Seiten- 
stetten.  16pp.  1896).  —  Es  wird  die  Ähnlichkeit  des  VerhalteiB 
der  Lösungen  mit  dem  der  Gase  und  Dämpfe  besprochen  und 
versucht,  die  bisher  nicht  genügend  erklärte  Analogie  beider 
Erscheinungsformen  theoretisch  zu  begründen.  Hierbei  fussk 
Verf.  auf  der  schon  früher  von  ihm  vertretenen  „aktiniscben^ 
Hypothese,  nach  der  „die  einem  Körper  innewohnende  Wänne- 
menge  ihrem  wesentlichen  Teüe  nach  in  einer  zwischen  seineD 
Atomen  durch  Reflexion  di£Pundirten  Strahlenmenge  beeteht 
Jeder  Körper  sende  aus  diesem  Grunde  beständig  Wärme- 
strahlen aus,  deren  Abgang  bei  konstanter  Temperatur  durch 
gleichzeitige  Einstrahlung  von  aussen  ersetzt  werde.  Die  bei 
einer  bestimmten  Temperatur  in  einem  Körper  angesammelte 
Strahlenmenge  ist  danach  aUgemein  der  Summe  der  reflekti- 
renden  Flächen  proportional'^  Im  Verlauf  dieser  Betrach- 
tungen kommt  Verf.  bei  Behandlung  der  Frage,  mit  welcher 
Geschwindigkeit  sich  die  Atome  eines  Gases  bewegen  müssen, 
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mn  dem  äusseren  Druck  das  G-leichgewicht  zu  halten,  zu  dem 
Resultat,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Atome  eines  Gases 
beim  Durchgang  durch  ihre  Gleichgewichtslagen  deijenigen 
gleich  sei,  mit  der  theoretisch  dasselbe  Gas  aus  einem  es 
eioschUessenden  Gefässe  durch  eine  Öffnung  in  einen  leeren 
Raum  ausströmen  würde.  Die  kinetische  Theorie  fordert  einen 
bedeutend  grösseren  Wert,  was  allein  schon  dieselbe  dem 
Verf.  unannehmbar  macht.  Bud. 


39.  P.  Parmentier.  über  die  Löslichkeit  des  Natnum' 
hjfposulßies  m  Alkohol  (C.  B.  122,  p.  135—137.  1896).  — 
Untersuchung  der  Löslichkeitskurve  des  gewöhnlichen,  bei  47,9^ 
schmelzenden  Hyposulfites,  seiner  bei  32^  schmelzenden  Modi- 
fikation, sowie  des  überschmolzenen  Salzes  in  Alkohol  ver- 
schiedenen Prozentgehaltes.  Die  Ergebnisse  weichen  von  denen 
Bruner's  (Beibl.  19,  p.  849)  zum  Teil  ab.  Es  bilden  sich 
zwischen  wasserfreiem  Salz,  den  Hydraten,  Wasser  und  Alkohol 
complexe  Gleichgewichte  aus.  Der  Schmelzpunkt  wurde  sehr 
verschieden  durch  den  Alkohol  verändert.  Gewöhnliches  flypo- 
sulfit  schmilzt  in  geschlossenen  Bohren  unter  absolutem  Alkohol 
erst  bei  100<>.  Bein. 

40.  St.  ToUoczko»  Beitrag  »ur  Frage  der  Mitwirkung 
der  chemischen  Affinität  bei  dem  Außösungsvorgang  (Ztschr. 
physik.  Chem.  20,  p.  412—416.  1896).  —  Wie  bekannt,  be- 
sitzen die  beiden  Komponenten  eines  racemischen  Gemisches, 
abgesehen  von  ihrem  entgegengesetzten  optischen  Vermögen 
völlig  gleiche  physikalische  und  chemische  Eigenschatten.  Den 
beiden  Komponenten  eines  solchen  Gemisches  kommen  also 
dieselben  Schmelzpunkte,  Dampfspannungen,  Löslichkeiten  etc. 
zu.  Dies  gilt  solange,  als  die  beiden  Komponenten  sich  wirk- 
lich als  Zwillinge  in  dem  betreffenden  Medium  befinden,  hört 
aber  auf  mit  der  Überführung  der  letzteren  in  den  Zustand, 
wo  sie  nicht  mehr  als  enantiomorphe  Konfigurationen  er- 
scheinen; es  werden  alsdann  mehr  oder  weniger  grosse  Yer- 
schiedenheiten  in  ihren  Eigenschaffcen  auftreten.  Nun  liegt  die 
Vermutung  nahe,  dass  bei  dem  Auflösungsvorgang  im  all- 
gemeinen komplexe  Moleküle  aus  den  auflösenden  und  den 
Lösungsmittel-Molekülen  entstehen  können.    Wenn  es  sich  aber 
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nur  um  den  Fall  inactiyer  Lösungsmittel  und  emes  racemi- 
sehen  Gemisches  handelt,  so  wird  noch  keine  Verschiedenheit 
in  der  Konfiguration  der  beiden  Komponenten  entstehen;  die 
gebildeten  komplexen  Moleküle  werden  wie  früher  als  Zwillinge 
bestehen  bleiben.  Bei  aktiven  Molekülen  werden  die  neu  ent- 
standenen komplexen  Molekülverbindungen  dagegen  weder 
identisch  noch  enantiomorph  sein.  Es  wird  also  die  Möglich- 
keit von  Verschiedenheiten  in  den  Eigenschaften  der  einzelnen 
Komponenten  entstehen.  Liesse  sich  dies  experimentell  nach- 
weisen, so  wäre  damit  der  Beweis  geliefert,  dass  die  auflösende 
Kraft  durch  das  Vorhandensein  besonderer  Anziehungen  che- 
mischer Natur  bedingt  ist.  Da  die  Versuche  alle  negative 
B«8ultate  ergaben,  so  muss  die  in  der  Überschrift  aufgeworfene 
Erage  verneint  werden.  In  betreff  der  Ausführung  der  Ver- 
suche sei  auf  das  Original  verwiesen.  &.  C.  8cL 


mm  . 

41.  8tm  ToUoczkOm  über  LöslichkeiUemiedngting  (Ztsdir. 
physik.  Chem.  20,  p.  389—411.  1896).  —  Das  von  Nemst  ^ 
fundeue  Löslichkeitsprinzip  lautet:  Die  relative  LöslichkeitB- 
emiedrigung,  welche  ein  Lösungsmittel  gegenüber  einer  zweiten 
Flüssigkeit  durch  Zusatz  eines  fremden  Körpers  erfährt,  ist 
gleich  dem  Verhältnis  der  Anzahl  der  gelösten  Moleküle  des 
fremden  Körpers  zur  Anzahl  der  Moleküle  des  Lösungsmittels. 
Dies  Prinzip  lässt  sich,  wie  sein  Entdecker  gezeigt,  zu  Mole- 
kulargewichtsbestimmungen benutzen;  der  Verf  hat  das  Ver- 
faluren  weiter  ausgearbeitet  In  betreff  der  Einzelnheiten  muss 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  Ergebnisse  lassen 
sich  folgendermaassen  zusammenfassen:  1.  Das  Löslichkeits- 
emiedrigungsgesetz  bestätigt  sich  im  allgemeinen  bis  zu  höheren 
Konzentrationen.  2.  Die  in  Äther  gelösten  Stoffe  behaltai 
ihren  normalen  Molekularzustand  bis  zu  höheren  Konzentra- 
tionen. 3.  Hieraus  folgt,  dass  die  Methode  nicht  nur  im  Ge- 
biete kleiner,  sondern  auch  höherer  Konzentrationen  ihre  An- 
wendung zu  Moleknlargewichtsbestimmungen  finden  kann. 

G.  C.  Seh. 

42.  F.  Mm  Bamatm  Emfiuss  der  Temperatur  des  RüU- 
bades  auf  die  kryoskopischen  Messungen  (Ztschr.  physik.  Chem. 
20,  p.  601 — 604.  1896).  —  Aus  einigen  theoretischen  Be- 
trachtungen zieht  der  Verf  folgende  Schlüsse:  1.  Der  Flinflufis 
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der  Temperatur  der  ümgebnng  ändert  in  nichts  die  Gesetze, 
welche  sich  auf  die  Gefrierpunktsemiedrigungen  der  verschieden 
konzentrirten  Lösungen  desselben  Körpers  beziehen.  2.  Der 
obige  Einfluss  ändert  weder  die  einzelnen  Werte  der  moleku- 
laren Gefrierpunktserniedrigungen  von  verschiedenen  Körpern 
merklich,  noch  die  ihre  Beziehungen  bestimmenden  Gesetze. 
3.  Dieser  Einfluss  kann  in  jedem  einzelnen  Fall  gemessen 
und  in  Rechnung  gebracht  werden.  Man  hat  also  mit  Un- 
recht neuerdings  diesen  Einfluss  als  eine  bedeutende  und  un- 
vermeidliche Fehlerquelle  bei  Anwendung  der  gewöhnlichen 
kryoskopischen  Methode  hervorgehoben.  G-.  G.  Seh. 


43.  A.  Pansot.  Kryoskopische  Uniersuckungen  (C.  B.  122, 
p.  668—670.  1896).  —  Aus  früheren  Untersuchungen  über  das 
Gleichgewicht  zwischen  Eis-  und  Salzlösungen  und  die  Form 
der  Gefrierpunktsemiedrigimgskurve  ergibt  sich  als  Grenzwert 
der  molekularen  Erniedrigung  für: 


Zocker 
Eengsäure 
Ozabfture 
NaCl 


18,77  ;  KCl 

18,5  !  KBr 

88,95  ;  BaGl, 

84,28  I  CaCi, 


34,16  ,  Pb(NO,), 

84,82  K^SO^ 

50,5  I  HjSO^ 

51,8  1 


47,0 

48,45 

47.2 


Gemäss  der  Dissociationstheorie  sollten  diese  Werte  f&r 
Nichtelektrolyten  18,5,  für  NaCl  und  analoge  Salze  87,  fbr 
Baülf  etc.  55,5  betragen.  Die  Gefrierkurven  für  KCl,  KBr, 
NaCl  und  Oxalsäure  fallen  fast  zusammen.  In  sehr  verdünnten 
Lösungen  ist  die  Gefrierpunktsemiedrigung  proportional  dem 
Salzgehalt  in  100  g  Lösung.  Unter  der  Voraussetzung,  dass 
keine  Änderung  der  Konzentration  mit  der  Hohe  eintritt,  folgen 
diese  Sätze  aus  der  Gültigkeit  des  van't  Hofifschen  Gesetzes 
/7K  =  I  B,  r . . .  (i  =  const.).  Für  Zuckerlösungen  ist  diese  Ver- 
nachlässigung aber  nicht  mehr  zu  machen  und  daher  ändert 
sich  die  molekulare  Erniedrigung  mit  der  Konzentration.  Wenn 
auf  die  Zuckerlösungen  die  Gesetze  des  osmotischen  Druckes 
und  der  GasdifiFusion  angewandt  werden,  so  lässt  sich  diese 
Änderung  der  Konzentration  mit  der  Höhe  beim  Gefrierpunkt 
berechnen.  Zuckerlösungen  zeigen  daher  am  Fuss  einer  osmo- 
tischen (Pfeffer'schen)  Zelle  auch  nicht  den  wahren  osmotischen 
Druck  der  gesamten  Lösung.  Aus  den  Kurven  für  si&*ker 
konzentrirte  Lösungen  von  Ozakäure,  Bleinitrat  und  schwefel- 
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saiireB  Kali  folgt,  dass  die  molekolare  Erniedrigiing  danernd 
abnimmt  mit  steigender  Konzentration  bis  zum  kryohydra- 
tischen  Punkte.  Bei  BaCl,,  GaCl,,  H^SO^  nimmt  die  mole- 
kulare Erniedrigung  zuerst  stark  ab  mit  wachsender  Kon- 
zentration,  fällt  dann,  geht  durch  ein  Minimum  und  wächst 
wieder.  Bei  allen  diesen  Salzen  hat  aber  selbst  in  yeidunnten 
Lösungen  die  Verdünnunffswärme  einen  beträchtlichen  Weit 
Diese  Salze  erfllllen  die  yan't  floffsche  Gleichung  nur,  wenn  i 
mit  der  Konzentration  veränderliche  Werte  besitzt      Bein. 


44.    J.  A*  Sarkar.     Zur  Bestimmung  von  Etspunhen 

(Proc.  Roy.  Soc.  London,  60,  p.  154—156.  1896).  —  Die  hier 
vom  Verf.  zur  genauen  Bestimmung  der  Eispunkte  von  Thermo- 
metern angewandte  Methode  beruht  darauf  dass  destillirtes 
Wasser  in  einem  kupfernen,  vor  Ausstrahlung  geschützten 
Gef&ss  unter  0^  abgekühlt,  das  Thermometer  in  eine  Glas- 
röhre im  Innern  dieses  Gefässes  gesteckt,  und  die  Tempenktnr 
des  das  Thermometer  umgebenden  destillirten  Wassers  durch 
Hineinbringen  von  Eiskiystallen  auf  den  Nullpunkt  gebradit 
wird.  Dieses  Kühlgefäss  und  ein  Thermostat  bilden  die  beiden 
Hauptteile  des  Apparates,  dessen  Einzelheiten  und  genaue  Ein- 
richtung in  der  Originalarbeit  einzusehen  sind.  Die  Vor- 
richtungen sind  so  getroffen,  dass  die  Temperatur  der  Mischung 
in  die  das  Thermometer  eintaucht,  äusserst  konstant  bleibL 
Sie  schwankt  um  etwa  3  bis  4  Zehntausendstel  Grad  bei 
einer  Temperaturänderung  der  im  Apparat  cirkulirenden  Flüssig- 
keit von  2  bis  3^,  wie  Messungen  mit  einem  empfindlichen 
Widerstandsthermometer  zeigten.  Bad. 


45.  H.  K.6ppe.  über  den  osmotUchen  Druck  des  Bhtt- 
plasmas  und  die  Bildung  der  Salxsäure  im  Magen  (Pflüg.  Arch. 
PhysioL  62,  p.  567.  1896;  Naturw.  Eundsch.  11,  p.  225—226. 
1896).  —  Da  den  Salzen  yerhältnismässig  grosse  osmotiBche 
Drucke,  den  Eiweisslösungen  kleine,  den  Zuckerarten  mittlere 
Werte  zukommnn,  so  wird  durch  Zufuhr  von  Salzen  in  den 
Nahrungsmitteln  den  Körpern  Energie  in  Form  von  osmo- 
tischem Druck  zugeführt,  während  Eiweisszufuhr  die  Wärme* 
energie  sehr  stark,  den  osmotischen  Druck  nur  wenig  erhöht 
Die  Störung  des  osmotischen  Gleichgewichts  durch  Einfthrong 
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der  Salzlösungen  in  den  lebenden  Körper  erstreckt  sich  auf 
einen  grossen  Teil  der  Zellen  und  hängt  dayon  ab,  ob  die  die 
Zelle  umgebende  Wand  für  das  betrefiFende  Agens  durchlässig 
oder  undurchlässig  ist    Der  osmotische  Druck  einer  Flüssig- 
keit des  lebenden  Körpers  wurde    mittels  der  Hämatokrit- 
Methode  bestimmt  durch  Vergleich  des  Volumens,  welches 
eine  bestimmte  Menge  von  Blutkörperchen  in  den  yerschiedenen 
Flüssigkeiten  einnimmt     Der  Druck  des  Blutplasmas  selbst 
ist  sehr  yeränderlich,  er  hängt  ab  yon  der  Tageszeit,  zu  welcher 
das  Blut  entnommen  wurde.     Zwischen  den  Speisen  bez.  den 
durch  dieselben  in  den  Körper  eingeführten  Salzen  und  dem 
Blute  yollzieht  sich  langsam  der  Ausgleich  des  osmotischen 
Druckes.    Salze  treten  aus  dem  Magen  ins  Blut,  Wasser  aus 
dem  Blut  in  den  Magen.      Die  Magenwand  ist,  wie  Versuche 
mit  Salzsäure  zQif^j&n,  ßir  freie  Chlorionen  undurchlässig  j  aber 
durchlässig  ßkr  Natriumionen.    Letztere  treten  daher  aus  dem 
Magen  aus,  dafür  gelangen  aus  dem  Körper  in  den  Magen 
fireie  WasserstoflBonen,  so  dass  das  Kochsalz  der  Speisen  all- 
mählich durch  Salzsäure  ersetzt  wird.     Fehlen  Ghiorionen  in 
den   Speisen,   so  bildet  sich  auch  keine  freie   Salzsäure  im 
Magen.    Die  WasserstofSonen  stammen  aus  der  freien  Kohlen- 
saure, den  Hydrokarbonaten  und  Phosphaten  des  Blutes.  Diese 
Erklärung  der  Salzsäurebildung  steht  im  Einklang  mit  den 
beobachteten  physiologischen  Erscheinungen  betreffs  der  Bil- 
dung yon  Säuren  und  Salzen  im  Körper,  sowie  mit  der  fest- 
gestellten Alkalescenz  des  Blutes.  Bein. 


46.*  C.  T.  Heycock  und  F.  H.  NeviUe.  Vollständige 
Geßrierpunkiskurven  binärer  Legirungen,  die  aus  Silber  oder 
Kupfer  und  einem  anderen  Metall  bestehen  (Froc.  Boy.  Soc.  London 
60,  p.  160—164.  1896).  —  Die  Arbeit  bringt  Bestimmungen 
der  Gefrierpunkte  yon  Legirungen  zweier  Metalle,  yon  denen 
in  jedem  Fall  das  eine  Silber  oder  Kupfer  ist  Zu  den 
Temperaturbestimmungen  dienten  Pyrometer  yon  Callendar- 
6ri£fith'schem  Typus.  Einer  kurzen  theoretischen  Einleitung 
folgt  die  Beschreibung  der  beim  Experimentiren  befolgten  Me- 
thode. Li  geeigneten  Tiegeln  wurden  etwa  200—600  g  der 
li^imngen  geschmolzen  und  über  die  geschmolzene  Masse  ein 
G-asstrom  geleitet,  um  jeden  etwaigen  Ozydationsyorgang  zu 

BetbUtttor  X.  d.  Ann.  d.  Phys.  n.  Cbem.  SO.  61 


—    846    — 

verhindern/  Dargestellt  waren  die  Legirangen  durch  aUmib- 
liches  Hinzufügen  des  zweiten  Metalls  zu  einer  gewogenen 
Menge  des  ersten ,  nach  jeder  neuen  Zugabe  wurde  der  Er- 
starrungspunkt bestimmt  Die  erhaltenen  Resultate,  n&mUdt 
die  Zusammensetzungen  der  einzelnen  Legirungen  und  die  ent- 
sprechenden Schmelzpunkte,  werden  erst  in  Tabellen  nebsl 
einigen  Anmerkungen  dazu  gegeben;  sie  sind  aber  auch  in 
Grefrierpunktskurven  graphisch  dargestellt.  Für  folgende  Metall- 
paare: Silber — Kupfer,  Silber— Blei,  Silber — Zinn,  Bld— 
Kupfer,  Zinn— Kupfer  und  Silber — Antimon  werden  yollstän- 
dige  Gefrierpuntkskurven  gegeben,  femer  auch  unvollständigere 
f&r  verdünnte  Lösungen  von  Wismut,  Gold,  Nickel,  Eiaen 
und  Aluminium  in  Kupfer,  wie  für  solche  von  Wismut»  Platin, 
Gold,  Aluminium  und  Thallium  in  Silber.  Im  Anschluss  daran 
wird  der  Verlauf  jeder  einzelnen  Kurve  eingehend  besprocb^ 
und  eine  Übersicht  der  daraus  zu  ziehenden  Schlüsse  daran 
angeknüpft  Rud 

47.     W.  C.  üobertS'Austen.     Über  die  Diffusum  itr 

Metalle  (Proc.  Roy.  Soc.  69,  p.  281—284.  1896).  —  Durch 
Innehalten  konstanter  Temperaturen,  gemessen  mit  dem  regi- 
strirenden  Thermoelektrischen  Pyrometer,  ist  dem  Yerfl  der 
Nachweis  gelungen,  dass  Au,  Ag,  Pt  etc.  in  geschmoLEenes 
Sn,  Hg  etc.  nach  dem  Fick'schen  Diffusionsgesetz  diffundiren. 

dv t  *^'  * 

dt  dx^ 

k  gegeben  in  Gentimetem  per  Tag  hat  folgende  Werte: 


Au  in  Pb  3,19  bei  500  <» 

Bi  4,52    I*    500 

Sn  4,65    »    500 

Ag  in  Sn  4,14    »    500 

^b 


Rh  in  Pb  8,04  bei  500« 

Pt  in  Pb  1,69    »     490 

Au  in  Pb  3,0S    »     490 

Au  in  Hg  0,72    »       11 


Pb  in  Sn         3,18    »    500 

Die  Metalldiffusion  ist  nächst  der  Gasdiffusion  der  ein- 
fachste Fall  von  Diffusionen.  Die  Geschwindigkeit  ftbertrifit 
fast  immer  beträchtlich  diejenigen  der  Salze.  Im  zweiten  Tefl 
seiner  Arbeit  hat  der  Verf.  den  in  der  Technik  als  Cemen- 
tation  (Verhalten  von  Kohlen  gegen  £isen  und  Stahl,  Silber) 
auftretenden  Fall  der  Diffusion  fester  Körper  ineinander  und 
die  Bildung  fester  Lösungen  historisch  unter  Berücksichtiginig 
aller  früheren  Untersuchungen  und  auch  experimentell  bebanddt 
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Schon  Faraday  wies  1820,  sowie  Ghraham  1868  auf  derartige 
£*&lle  hin.  Vielfach  lassen  sich  Konzentrationserscheinungen 
auf  die  Verflüchtigung  der  Metalle  bei  Temperaturen  weit 
unter  ihrem  Siedepunkt  zurückführen.  Die  Diffusion  von  festem 
Gold  oder  einer  Legirung  von  Gold  und  Blei  in  Blei  wurde 
gemessen,  indem  ein  Cylinder  von  Blei  von  7  cm  Höhe  auf 
ein  Goldstück  oder  ein  Stück  der  Legirung  gelegt  wurde  und 
81  Tage  lang  bei  verschiedenen  Temperaturen  darauf  liegen 
gelassen  wurde.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  wurde  der  Cylinder 
zerschnitten  und  verschiedene  Teile  analysirt  k  (fOr  festes 
Gold  in  Blei)  beträgt  bei  100^  165^  200«  bez.  251»:  0,00002, 
0,004,  0,007  bez.  0,03.  Auch  schon  bei  Temperaturen  von 
40^  ist  diese  Diffusion  nachweisbar.  Lässt  man  im  Vakuum 
blankes  Gold  und  Blei  aufeinander  liegen,  so  vereinigen  sich 
die  Oberflächen  und  können  nur  mit  einer  Kraft  voneinander 
getrennt  werden,  welche  einem  Drittel  der  Zugfestigkeit  ent- 
spricht Die  Diffusion  schreitet  immerhin  noch  so  schnell  vor 
sich,  dass  Spuren  von  Gold  nach  einigen  Tagen  schon  in  der 
Spitze  des  Cylinders  nachweisbar  sind.  Die  Diffusion  von 
festem  Gold  in  festes  Silber  oder  Kupfer  bei  800«  ist  von 
derselben  Ghrössenordnung,  wie  diejenige  von  Gold  in  festes 
Blei  bei  100«.  Bein. 


48.  T.  JE.  Tharpe  und  J.  W.  Bodger.  Über  die  Be- 
Ziehungen  »wischen  der  Vükosüäi  (inneren  Reibung)  van  Flüssig' 
keüen  und  ihrer  chemischen  Nalur.  Teil  II  (Proc.  £07.  Soc.  Lon- 
don 60,  p.  152 — 154.  1896).  —  Die  Verf.  haben  ihre  Messungen 
der  Viskosität  jetzt  auf  eine  weitere  Beihe  bisher  nicht  unter- 
suchter organischer  Stoffe,  insbesondere  auf  Äther  und  £ster 
ausgedehnt  Die  Einzelheiten  und  die  allgemeinen  B.esultate 
ihrer  Beobachtungen  geben  sie  in  genau  derselben  Weise  wie 
im  ersten  Teile  ihrer  Arbeit.  Folgende  Resultate  fanden  sie 
Ar  die  untersuchten  Äther  wie  Ester  gültig: 

1.  In  homologen  Reihen  entspricht  dem  höheren  Molekular- 
gewicht eine  grössere  Viskosität 

2.  Von  isomeren  Verbindungen  zeigt  die  Isoverbindung 
kleinere  Viskosität  wie  die  normale. 

3.  Je  symmetrischer  das  Molekül  einer  isomeren  Ver- 
bindung, um  so  geringer  ist  die  Viskosität 

61* 
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]Oer  EünfluBs  eines  Saaerstoffatoms  erwies  sich  dnrchans 
yenchieden  je  nach  der  Art,  wie  es  mit  anderen  Atomen  im 
Molekül  verbanden  anzunehmen  war.  Rad. 


49.  It.  Fr.  lyArcy*  Über  einige  Ansichten,  betreffend 
den  Zautand  des  gelösten  Natrhimsulfats  (Jonm.  ehem.  Soa  69, 
p.  993— 1002.  1896).—  Der  Verf.  hat  die  Viskosität  von  Natrimn- 
sulfatlösungen  von  verschiedener  Konzentration  und  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  untersucht,  um  zu  sehen,  ob  viel- 
leicht bei  88",  wo  das  Na^SO^  +  lOHjO  sich  zersetzt,  Knicke 
in  den  Kurven  auftreten.  Es  war  dies  nicht  der  FalL  Dies 
spricht  sehr  zu  Gunsten  der  Auffassung  von  Ostwald,  dass  der 
Zustand  des  gelösten  Körpers  unabhängig  von  der  Darstellungs- 
weise,  also  derselbe  ist,  ob  man  vom  wasserfreien  oder  wasser- 
haltigen Salze  ausgeht  Der  Knick  in  der  Löslichkeitskurve 
rührt  nur  von  dem  festen  Salz,  das  in  Berührung  mit  der 
Lösung  steht^  her.  G.  C.  ScL 

50.  M.  Stromei.      Vorlesungsversuche  über  die  Ober- 
flächenspannung (Nuov.  Cum.  (4)  3,  p.  343—347.   1896).  —  Hn 

Kapillarheber  wird  mit  dem  langen  Arm  soweit  in  Wasser 
getaucht,  dass  er  sich  vollständig  mit  Wasser  f&llt  und  dass 
an  dem  freien  £nde  ein  konvexer  Meniskus  von  der  Tnavirnalen 
Krümmung  erscheint,  bei  welcher  eben  noch  das  Wa^er  nidil 
ausfliesst  Temperaturerhöhung  durch  Annähern  einer  glühenden 
Kohle,  Auflösen  fremder  Substanzen  im  Wasser  durch  An- 
nähern  von  Alkohol,  Kampher  etc.,  Bildung  eines  Olhaatchens 
auf  dem  Tropfen  durch  Annähern  von  TerpentiQöl  —  kurzum 
jede  Verminderung  der  Oberflächenspannung  bewirkt  dann  das 
Ausfliessen  des  Wassers,  oder,  wenn  die  Stellung  des  Menis- 
kus noch  keine  extreme  gewesen  war,  nur  eine  Zunahme  seiner 
Krümmung;  bei  Entfernung  der  genannten  Substanzen  kehrt 
dann  der  Meniskus  in  die  ursprüngliche  Stellung  zurück.  War 
dagegen  der  gefüllte  Heber,  anstatt  ihn  zu  senken,  soweit  ge- 
hoben worden,  dass  an  seinem  freien  Ende  ein  konkaver  Menis- 
kus von  maximaler  Krümmung  zu  Stande  kam,  so  bewirkt  d^ 

gleiche  Versuch  wie  vorher  das  Bückfliessen  des  Wassers. 

B.D. 
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51.  JP.  Jjenni,  Vorlesungmersueh  xur  Demonttration 
der  Änderung  der  Oberflächenspannung  der  FliUsigkeüen  (Nnoy. 
Cim.  (4)  3,  p.  288.  1896).  —  In  ein  horizontales  und  möglichst 
cylindrisches  Glasrohr  wird  ein  Wasser-  oder  Quecksilber- 
tropfen eingeführt.  Erwärmung  des  einen  Endes  bewirkt  beim 
Wasser  eine  Bewegung  in  der  Richtung  vom  warmen  zum 
kalten,  beim  flg  vom  kalten  zum  warmen  Meniskus.  Im 
gleichen  Sinne  wie  bei  der  Erwärmung  bewegt  sich  der  Wasser- 
tropfen auch  bei  Annäherung  eines  mit  Äther  getränkten 
Fliesspapiers,  in  entgegengesetztem  Sinne  bei  Einführung  einer 
in  Wasser  leicht  löslichen  Substanz.  B.  D. 


52.  A.  X«  Foley»  Die  Oberflächenspannung  von  Fläss^* 
keäen  (Phys.  Rev.  8,  p.  381—386.  1896).  —  Das  Gewicht  eines 
rechteckigen  Parallelepipeds  nimmt  zu,  wenn  das  eine  Ende 
in  eine  Flüssigkeit  getaucht  und  darauf  soweit  in  die  Höhe 
gehoben  wird,  dass  etwas  Flüssigkeit  über  das  Niveau  gehoben 
wird«  Aus  dem  Gewicht  lässt  sich  die  Oberflächenspannung 
berechnen.  Der  Verf.  verwendet  bei  diesem  Verfahren  Glim- 
mer, welcher  eine  grosse  Reihe  von  Vorzügen  besitzt 

G.  0.  Seh. 

53.  F.  Campanile.  Über  eine  Kapillarerscheinung 
(Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  336—343.  1896).  —  Im  „Archiv  für 
Anatomie  und  Physiologie,  Phys.  Abt.  1883"  hat  J.  Gad  fol- 
genden Versuch  beschrieben:  Der  längere  Arm  einer  heber- 
fSrmig  gebogenen  engen  Glasröhre  werde  in  ein  Gefäss  mit 
Wasser  soweit  eingetaucht,  dass  der  kürzere  Arm  einige  Milli- 
meter über  dem  Wassemiveau  endige  und  sich  durch  Kapil- 
laranziehung bis  zum  Ende  mit  Wasser  fülle.  Wird  dann  ein 
zur  Rinne  gebogener  und  an  einem  Ende  zur  Spitze  geschnit- 
tener Streifen  einer  nicht  porösen  Substanz  angefeuchtet  und 
mit  der  Spitze  in  die  Ofi&iung  des  Hebers  soweit  eingeftihrt, 
dass  sein  anderes,  gerade  abgeschnittenes  Ende  sich  auf  die 
Unterlage  des  Gefässes  stützt,  so  begiont  das  Wasser  durch 
die  Rinne  von  selbst  auszufliessen  und  das  Gefäss  entleert 
sich  vollständig. 

Diesen  Versuch  hat  der  Verf.  mit  Glasröhre  und  Alu- 
miniumrinne  wiederholt  und  hat  J.  Gad's  Angabe  im  wesent- 
lichen bestätigt  gefunden.    Es  ist  auch  nicht  einmal  notwendig, 
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dasB  der  Heber  sidi  toh  adbst  filDe;  er  kann  ebenso  mnge- 
saugt  werden.  Dagegen  findet  der  Yerfl,  dass  sidi  d^s  Gefass 
nicht  Tollständig  entleert,  sondern  nor  bis  za  einem  Nireaa, 
das  Yon  den  Dimensionai  der  B5bre  und  Rinne  abhängte  Der 
Versoch  gelingt  nnr,  wenn  die  Binne  Ton  der  Flüssi^Deit  be- 
netzt wird.  B«  D. 

54.  Cm  Mm  lAnebarger.  Ober/läckaupammmgen  vm 
Gemisehen  normaler  Flüsagkeäe»  (SQL  Jonm.  %  pu  226 — 228. 
1896).  —  Die  OberBächenspannnng  von  Gremischen  normaler 
Flfissigkeiten  lässt  sich  nicht  nach  der  Ifischnngsregel  be- 
rechnen.    Die  Unterschiede    zwischai  den  berechneten  und 

beobachteten  Werten  sind  zom  Teil  recht  beträchtlich. 

G.CScL 


55.  J»  Walker  und  J.  Mm  Appleyardm  Ober  die  Ah- 
Sorption  von  verdünnten  Säuren  durch  Seide  (Jonm«  ehem.  See. 
69,  p.  1334—1349.  1896).  —  Wird  Seide  mit  Pikrinsanie  ge- 
färbt, so  stellt  sich  ein  Gleichgewichtszustand  her,  und  zwar 
yerh&lt  sich  die  Konzentration  der  Pikrinsäure  in  der  Seide  $ 

zu  der  im  Wasser  w  wie  s / )/"»==  const.  Nach  der  Theorie 
der  festen  Lösungen  musste  man  hieraus  den  Schluss  ziehen, 
dass  das  Molekulargewicht  der  Säure  nmal  grösser  im  Wasser 
sei  als  in  der  Seide.  Da  jedoch  Pikrinsäure  in  Wasser  sdion 
das  kleinstmögliche  Molekulargewicht  besitzt,  so  geht  hieraus 
hervor,  dass  der  Färbeprozess  keine  feste  Lösung  ist,  sondern 
ein  Absorptionsvorgang  (Beibl.  19,  p.  140).  Werden  andere 
Lösungsmittel  als  Wasser  angewandt,  so  scheint  die  M^age 
der  von  der  Seide  aufgenommenen  Pikrinsäure  mit  der  Di- 
elektricitätskonstante  zu  wachsen.  Von  aromatisdien  Säuren 
wird  viel  absorbirt,  von  den  fetten  dagegen  wenig.  In  beiden 
Fällen  besteht  ein  Parallelismus  zwischen  der  absorbirten 
Menge  und  Stärke  der  Säure.  Q.  C.  ScL 


56.  Om  lAmck*   Beitrag  »uden  Beziehungen  zwischen  dem 

Krysiall  und  seinem  chemischen  Bestand  (Ztschr.  f.  phya.  CheuL 
19,  p.  193—200.  1896).  —  Den  Polymorphismus  hält  Verf.  flr 
eine  allen  Substanzen  zukommende  Eigenschaft  Andererseits 
schreibt  er  auch  der  Erscheinung  der  Morphotropie  eine  all* 
gemeine  Bedeutung  zu  und  meint  insbesondere,  dass  analoge 
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Verbindungen  von  Elementen,  welche  im  periodischen  System 
eine  Gruppe  bilden,  unter  gleichen  Bedingungen  auch  in  ähn- 
lichen Krystallen  auftreten,  und  zwar  so,  ,dass  ihre  geometri- 
schen und  physikahschen  Konstanten  sich  mit  dem  Atom- 
gewicht der  Elemente  in  gesetzmässiger  Weise  ändern,  welche 
Erscheinung  Verf.  als  Entropie  bezeichnet.  Als  Beispiele  dafbr 
föhrt  er  an  die  Beihen  I.  As,  Sb,  Bi;  U.  As^S,,  Sb^S,,  Bi^S,; 
HL  CaCOs,  SrCO^,  BaCOj,  PbCOa;  IV.  ßK,(SOJa  +  6^,0 
mit  B  =  Mg,  Zn,  Fe.  Unter  den  isomorphen  Kryst^llreihen 
unterscheidet  er  solche,  die  eutropisch,  und  solche,  die  nur 
morphotropisch  sind,  d.  h.  keine  chemische  Analogie  aufweisen; 
Beispiele  für  letztere  sind  Kalkspat  und  Natronsalpeter, 
Aragonit  und  Kalisalpeter.  Die  eutropischen  Beziehungen 
treten  um  so  deutlicher  hervor,  je  kleiner  das  Molekül  der 
betreffenden  Verbindungen  ist;  bei  sehr  grossen  Molekülen 
bewirkt  die  gegenseitige  Vertretung  der  eutropischen  Elemente 

nur  geringe  Änderungen  der  krystallographischen  Konstanten. 

P.P. 


Akustik. 


57.  M*  Ciyuette»  Reflexion  und  Brechung  des  Schalles 
(Congrfes  Sc.  d' Angers  1895,  Sepabz.  p.  1—24.  1895).  — 
Eine  rein  theoretische  Studie  über  die  Beflexion  und  Brechung 
ebener  Wellen  von  longitudinalem  Charakter  der  Schwingungen, 
mit  dem  pädagogischen  Nebenzweck  auf  die  analogen  Verhält- 
nisse in  der  Optik  etc.  vorzubereiten.  Zuerst  wird  senkrechte, 
dann  schiefe  Incidenz  behandelt.  Ausgegangen  wird  von  den 
Grenzbedingungen 

(Zeichen  leicht  verstandlich) ,  die  die  Gleichheit  der  Geschwindig- 
keiten und  der  Drucke  ausdrücken;  das  Verhältnis 

*^  17,  «, 


wird  Teilungsiudex  genannt,  und  es  ergibt  sich  dann 

u ,  =  --; —  w ,         M-  =  — - —  u 
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fbr  tenkrecbte  und 


C06t--«60Br  2se(Mi 


U,   =i 


«s  = 


^        co«t4-flioo8r  '        eoBt  +  flieosr 

f&r  schiefe  Indldenz.    In  beiden  EUIen  wird  auch  die  Bneigie 
der  beiden  entstehenden  Wellen  berechnet  nnd  gefiinden: 

jr«r/  (/  —  m)        wwr  nr  4  W^  nr 

'^    1    ^^    TS"    '^ \  9  ^ •  ^^    "7 : TS"    '^i 

»  (1  +  »)■  *  '  *  (I  +  •)•  ^ 

fiir  senkrechte  and 

»»»   (eo6 %  —  m eo6 r)*    •«  j^  Am coe » cos r «^ 

1  "*  (coet  +  moosr)*    "^i »  ^»  ""    (cos  »  +  i»  cos  r)^  ^^ " 

Femer  wird  die  totale  Beflexion  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  dabei  eintretende  Phasendifferenz,  sowie  eine  als 
yytotale  Refraktion''  bezeichnete  Erscheinung  behandelt,  welche 
bei  einem  bestimmten  Incidenzwinkel  auftreten  kann,  £alls  das 
VerhältniB  der  beiden  Elasticitäten  zwischen  dem  direkten  nnd 
umgekehrten  Verhältnis  ihrer  Dichten  liegt.  Auch  die  Diffe- 
rentialgleichnng  des  Falles  nnd  die  Foorier'sche  Form  der  L5- 
song  wird  in  den  Kreis  der  Betrachtang  gezogen.         F.  A. 


58.  "E.  Hardy.  über  die  ahutüche  Analyse  vom  Gm- 
gemischen  verschiedener  Dichte  (CR.  121,  p.  1116—17.  1896).— 
Der  yer£  hatte  schon  früher  (BeibL  17,  p.321u.440. 1893)  eine 
Methode  angegeben,  zwei  Terschiedene  Gasgemische  dadurch 
zn  unterscheiden,  dass  man  die  Töne  zweier  mit  ihnen  ge  Allter 
Pfeifen  vergleicht,  die  z.  B.,  gleichzeitig  erregt,  bei  nur  ge- 
ringem Unterschiede  der  beiden  Füllungen,  Schwebongen  mit- 
einander geben  werden.  An  jede  der  Pfeifen  wird  nonmehr 
ein  Mikrophon  angesetzt  und  ein  Stromkreis  Yon  ihnen  za 
einem  Telephon  geleitet;  in  diesem  kann  man  die  Schwebongen 
noch  schärfer  feststellen.  Femer  werden  'die  Pfeifenschwin- 
gungen gemeinschaftlich  auf  eine  Membran  übertragen,  deren 
Schreibstift  auf  einem  Papierstreifen  die  Schwebungen  wieder- 
gibt Beispielsweise  erhielt  man  bei  Gemischen  von  Luft  und 
folgenden  Tausendsteln  Leuchtgas  die  darunterstehende  Zahl 
von  Schwebungen  in  20  Sekunden: 


F.  A, 


1 

2 

5 

10 

20 

3 

6 

15 

80 

60 
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59.  Max  Meyer,  über  RambmatianstSne  und  einige 
hierzu  in  Beziehung  stehende  akustische  Erscheinungen  (Ztschr. 
t  PßycL  u.  Phys.  d.  Sinn.  11,  p.  177—229.  1896).  —  Diese  aus 
dem  psychologischen  Seminar  der  Uniyersität  Berlin  (Leiter 
C.  Stampf)  hervorgegangene  Arbeit  zerfällt  in  einen  umfang- 
reichen kritischen  und  einen  kürzeren  positiven  Teil.  Zunächst 
wird  gezeigt,  dass  die  Helmholtz'sche  Theorie  der  Kombinations- 
töne nicht  ausreichend  ist,  da  sie  (wie  schon  wiederholt  betont 
worden  ist)  nicht  immer  die  wirklich  auftretenden  Tone  oder 
diese  nicht  in  der  richtigen  Starke  liefert,  und  da  letztere 
auch  bei  schwachen  Primärtonen  unter  Umständen  ziemlich 
stark  hörbar  sind.  Auch  die  Voraussetzung,  dass  die  Differenz- 
töne bedingt  seien  durch  den  unsymmetrischen  Bau  des 
Trommelfells,  wird  als  unberechtigt  zurückgewiesen.  Auch 
die  besonderen  Verhältnisse  der  Summationstöne  bereiten  dem 
Verf.  nach  der  Helmholtz'schen  Theorie  Schwierigkeiten.  Nach 
einigen  Bemerkungen  über  die  Arbeiten  Preyer's,  Voigt's  u.  A. 
werden  einige  die  Differenztöne  betreffende  Detailfragen  näher 
behandelt,  insbesondere  die  zwischen  den  beiden  Primärtönen 
gelegenen  Differenztöne,  sowie  diejenigen,  welche  nicht  der 
Differenz  der  Primärtöne  entsprechen;  letztere,  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  der  relativen  Stärke  der  Primärtöne,  werden 
nach  einer  Interferenzmethode  untersucht  und  dabei  ein  über- 
sichtliches Ergebnis  erlangt. 

Es  folgt  ein  Abschnitt  über  Mitteltöne,  Variationstöne 
Aufimhme  beliebiger  Periodik  und  Verwandtes,  wobei  gegen 
die  bezügliche  Theorie  Hermann's  Stellung  genommen  wird, 
und  zwar  besonders  auf  Grund  eingehender  Versuche  über  den 
Phasenwechsel  des  Mitteltons,  sowie  auf  Grund  der  Thatsache, 
dass  man  den  Mittelton  gerade  dann,  wenn  er  in  seiner  natür- 
lichen Beschaffenheit,  d.  h.  mit  varürender  Intensität  auftreten 
sollte,  gar  nicht  hört  Dasselbe  gilt  von  Hermann's  sog. 
Doppel-  ünterbrechungstönen. 

Schliesslich  wird,  wie  die  Theorien  von  Helmholtz  und 
Hermann,  auch  die  von  Wundt  verworfen  oder  wenigstens  für 
unzureichend  erklärt 

Der  eigene  Versuch  des  Verf  zur  Erklärung  der  Differenz- 
töne besteht  in  einer  eigenartigen,  mit  den  mechanischen 
Prinzipien  der  Schwingungslehre  aber  in  gar  keinem  Zusammen- 
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hange  flieheiiden  Zeileguiig  der  SdiwingaiigrinrraB,  wobei 
dann  gewisse  sich  ergebende  Teibchwinginigen  mit  gewisBeB 
Fonrier'schen  Komponenten  in  einer  dem  BeL  nicht  ganz  ver- 
st&ndlichen  Weise  identifiziit  werden.  Dieser  Betrachtnng 
wird  dann,  am  ihr  den  Charakter  einer  blossen  geometziseboi 
Spielerei  zn  nehmen,  eine  gewisse  physidogisdie  Grundlage  in 
dem  Verhalten  der  Cortfschen  Bogen  bei  ge<&mpften  Schvis- 
gnngen  zu  geben  TersochL  Das  ESndresoltat  ist  dann  zwar 
wieder  die  Hermann'sche  Theorie  Ton  der  lgiimfimgKr>li1r«t 
des  Grehörorgans  ftr  die  Knrrengestalt»  aber  mit  einer  hei  ihm 
fehlenden  mechanischen  (?)  Begründmig. 

{Eß  sei  auch  an  dieser  Stelle  aaf  eine  kOrzIich  endnenene 
Arbeit  von  Everett  (PhiL  Mag.  (5)  41,  p.  199.  189&  —  BeibL 
20,  p.  635.  1896)  hingewiesen,  in  welcher  eine  sehr  einfache  mid 
gewiss  oft  zutreffende  Entstehongsart  der  Kombinationstöne 
dargelegt  wird.    Anm.  d.  Bef.]  F.  A. 


60.  W.  C.  L.  van  SOiaik.  Über  du  untere  Gremse 
der  hörbarem  Tone  (Arch.  N6erL  29,  p.  87—93.  1895).  — 
Während  nach  t.  Helmholtz  die  untere  Tongrenze  etwa  bd 
28  Schwingungen  li^,  hat  Appun  ans  sdnen  Yersachen  aaf 
eine  um  Vj^  Oktaven  tiefere  Grenze  geschloss^u  Der  Veil 
zeigt,  dass  diese  Versuche  nicht  einwandfrei  sind,  weil  zwar 
die  benutzten  Stahlfedern  mit  angesetzten  Scheiben  wesentlich 
einfikche  Töne  geben,  hieraus  aber  noch  nicht  das  Gleiche  fär 
die  erregte  Lufbnasse  gilt,  in  dieser  Tiolmehr  jedenfalls  Ober- 
töne entstehen  müssen.  Bei  einer  Wiederholung  der  Versudie 
konnte  der  7erf.  in  der  That  nur  bis  A^j  unter  gfinstigen 
Verhältnissen  bis  G^  den  Ton  hören,  bei  noch  längeren  Federn 
hörte  man  zwar  auch  Töne,  aber  Obertöne.  Die  Obertöne 
lassen  sich  sehr  bequem  nachweisen,  wenn  man  in  die  NShe 
der  schwingenden  Platte  einen  aus  einer  schmalen  Spalte  ans- 
tretenden  Luftstrom  bringt  und  die  tou  ihm  mitgemachten 
Schwingungen  durch  Flaumfedern  sichtbar  macht;  letztere 
zeigen  dann  bei  den  am  längsten  benutzten  Stahlfedern  zwei 
Schwingnngsminima,  so  dass  also  mindestens  die  Oktave  mittönt 

Über  eine  besondere  bei  den  Versuchen  mit  schwingenden 
Platten  auftretende  Tonerregung,  die  sehr  tiefe  Töne  tob 
wechselnder  Intensität  erzeugt,  sowie  über  einige  bei  gedeckten 
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und  offenen   Pfeifen  gemachte  Erfahrangen  lese  man  im  Ori- 
ginal nach. 

Jedenfalls  ist  nach  alledem  kein  Grund  vorhanden,  die 
untere,    von  Helmholtz    angegebene  Tongrenze  zu  verlegen; 

sie  liegt  nach  wie  vor  bei  Subkontra  G  bis  A  (24  bis  28  Schw.) 

P.A. 


Wärmelehre. 


61.  E.  Buckingham.  Notiz  über  das  Theorem  von 
aausius  (Phys.  Rev.  4,  p.  39—49.  1896).  —  Der  Verf.  hält 
den  Beweis  für  Clausius'  Entropie -Theorem  für  unvollständig 
und  sucht  diesem  Mangel  abzuhelfen.  Die  rein  mathematische 
Abhandlung  gestattet  keinen  Auszug.  ö.  C.  Seh. 


62.  C  del  1/ungo*  Über  die  kinetische  Theorie  der  Gase 
(Rendic.  IL  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  467—473.  1896).  — 
Mit  Bezug  auf  die  Diskussion  zwischen  J.  Bertrand  und  L. 
Boltzmann  (vgl.  0.  fi.  4.  und  26.  Mai  1896)  hinsichtlich  des 
Maxwell'schen  Theorems  über  die  Verteilung  der  molekularen 
Geschwindigkeiten  erachtet  der  Verf.  die  Bertrand'sche  Kritik 
der  Gastheorie  für  allzu  absolut  Allerdings  sei  Maxwell's 
erster  Beweis  seines  Theorems  hinfälUg,  wenn  die  Molekular- 
geschwindigkeiten nach  den  drei  Axen  nicht  voneinander 
unabhängig  seien;  Bertrand's  diesbezügliche  Rechnung  be- 
treffe aber  ein  System  von  Molekülen,  deren  Geschwindig- 
keiten der  einzigen  Bedingung  unterworfen  seien,  dass  die  Zahl 
der  Moleküle,  welche  eine  gegebene  Geschwindigkeit  besitzen, 
unverändert  bleibe.  Für  ein  ruhendes  Gas  von  konstanter 
Temperatur  bestehen  aber  ausserdem  noch  gewisse  Einschrän- 
kungen, unter  deren  Berücksichtigung  der  Verf.  das  Maxwell'- 
sche  Gesetz  der  Verteilung  der  Geschwindigkeiten  strenge  ab- 
leitet. Unter  den  gleichen  Einschränkungen  beweist  der  Verf. 
auch  die  Zulässigkeit  der  Maxwell'schen  Annahme  von  der 
Unabhängigkeit  der  Geschwindigkeiten  nach  den  drei  Axen; 
dieselbe  ist  richtig  für  ein  homogenes  Gtis,  dessen  Moleküle 
sämtlich  die  gleiche  Masse  haben.  B.  D. 


63.  6.  Bakker.  Dtr  yMwiwftwy  smüehtm  de»  Qt- 
sHsem  roM  Bayle^  Gay-Lmttmtf  Jomie  Hc  (Ztschr.  phjsik.  Chem. 
20,  p.  461—462.  1896).  —  Antwort  uf  die  Kritik  toh  Bapes 
(Beibl.  20,  p.  350).  G.  C.  Sek 


64.  C  BaruB.  Em  Forlesrnngn  rrsmek  mA  ßSmgtr 
KoUemsoMre  (SilL  JoiniL  3,  p.  1—7.  1896).  —  Die  firschei- 
Dnngen  des  kritischen  Zostandes  lassen  ndi  gut  mit  flfissiger 
Kohlensaore,  die  in  einem  Lnftbade  erhitzt  wird,  mittels  Dia- 
phragma and  Linse  projiciren.  Man  ertialt  niemals  gleich- 
zeitig ein  scharfes  Bild  ron  der  flossigen  nnd  gasf^migen 
Kohlensaure«  yielmehr  mnss  man  die  Linse,  nachdem  man  dn 
scharfes  Bild  der  flüssigen  CO,  eiiialten  hat,  5 — 6  cm  Tomiris 
schieben,  mn  die  Dampfsaale  za  projiciren.  £s  war  anzu- 
nehmen, dass  in  der  Nähe  der  kritischen  Temperatur,  wo  die 
Brechungsexponenten  Ton  Flüssigkeit  und  Gas  gleidi  sein  soUten, 
die  Verschiebung  kleiner  sein  müsste,  dies  war  aber  bei  29* 
nicht  der  FalL  Höher  konnte  die  Bohre  des  YerC  nicht  er- 
hitzt werden,  da  der  Meniskus  schon  bei  29®  Terschwand. 
Der  Verl  halt  es  fiir  möglich,  dass  das  Gas  bei  dem  kritisch«! 
Druck  ebenso  wie  die  Flüssigkeit  aas  Molekülen  0,0^  besteht 
Die  Versuche  werden  fortgesetzt  6.  C.  Seh. 


65.  X*.  F.  IhJoelshauverS'Dery.  über  die  RBck- 
büdung  der  Flüssigkeit  bei  der  Umwandlungsiemperatvr  (Bull. 
Akad.  roy.  Belg.  31,  p.  277—279.  1896).  —  £ine  etwa  26  cm 
lange  Röhre  mit  flüssigem  Kohlensäureanhydrid  wurde  in  Bader 
getaucht,  deren  Temperatur  mehr  oder  weniger  hoch  über  d& 
kritischen  Temperatur  der  Kohlensaure  lag.  Hatte  sich  der 
Gleichgewichtszustand  beigestellt,  so  wurde  die  Bohre  aus  dem 
Bade  entfernt  Lifolge  der  nun  an  der  Luft  eintretenden 
Abkühlung  der  Bohre  tritt  Rückbildung  der  Flüssigkeit  ein, 
welchen  Vorgang  Verl  photographisch  festhielt  Die  Photo- 
gramme lassen  erkennen,  dass  die  Kohlensäure  in  der  Röhre, 
wenn  deren  Temperatur  nur  wenig  über  die  kritische  Tempe- 
ratur der  Kohlensäure  gesteigert  worden  war,  in  drei  Form^ 
existirte,  nämlich  als  reine  Flüssigkeit  und  als  reines  Gas^  und 
zwischen  beiden  Schichten  lag  die  dritte,  ein  Gemisch  Ton  gas- 
förmigen und  flüssigen  Molekülen.    Dieser  mittlere  Teil  wuchs 


—    857    — 

in  Bezug  auf  die  beiden  andern  um  so  mehr,  je  höherer  Tem- 
peratur die  Glasröhre  vorher  ausgesetzt  gewesen  war.      Rud. 


66.  As  Schlamp*  Über  eine  Bestimmung'  der  specifischen 
Umarme  mittels  des  elektrischen  Stromes  (£er.  d.  Oberhess.  Ges. 
Nat.  Giessen  31,  p.  100—112.  1896).  —  Zwei  dicht  neben- 
einander  befindliche  gleiche  Kalorimeter  enthalten  zwei  yerschie- 
dene  JE^üssigkeiten  auf  gleicher  oder  eine  und  dieselbe  Flüssigkeit 
auf  yerschiedenen  Temperaturen.  Die  relative  specifische  Wärme 
der  beiden  Kalorimeterinhalte  lässt  sich  in  einfacher  Weise 
berechnen,  wenn  man  die  Wärmeerhöhung  mit  dem  Beck- 
mann'schen  Thermometer  misst,  welche  jedes  der  Kiilorimeter 
erfährt  beim  Durchgang  elektrischer  Energie  durch  Manganin- 
widerstand,  der  sich  im  Kalorimeter  befindet  Beide  Wider- 
stände sind  sehr  nahe  einander  gleich.  Auf  diesem  Wege  ist 
die  specifische  Wärme  der  verschiedensten  Flüssigkeit  bei  Tem- 
peraturen in  der  Nähe  des  Siedepunktes  des  Wassers  leicht 
zu  ermitteln.  Durch  Eintauchen  des  Kalorimeters  in  sieden- 
des Wassers  und  stetiges  Rühren  bleibt  die  Temperatur  ge- 
nügend konstant  Als  Yergleichsflüssigkeit  diente  Terpentinöl, 
dessen  specifische  Wärme  bei  93^  nach  dieser  Methode  zu- 
nächst auf  diejenige  von  Terpentinöl  von  Zimmertemperatur 
bezogen  wurde.    Die  Ergebnisse  sind  folgende: 

Substanz  spec.  Wärme      Temperatur  wäme"^' 

Terpentinöl 

Nitrobenaol  0,4023  93  «^  49,48 

Anilin  0,5378  92,5  <>  50,03 

Benzol  0,4814  94  <>  37,55 


spec.  Wärme 

Temperatur 

0,5055 

93« 

0,4023 

93  • 

0,5378 

92,5« 

0,4814 

94« 

0,4272 

94,5« 

0,4756 

94,2« 

0,3900 

94,3« 

0,5335 

94,1« 

0,5610 

93,9« 

0,5364 

94,0« 

Naphtalin  0,4272  94,5«  54,68 

a-Naphtylamin  0,4756  94,2«  68,01 

Nitronaphtalin  0,3900  94,3«  67,47 

ü-Toluidin  0,5335  94,1«  57,05 

Phenol  0,5610  93,9«  52,73 

o-Toluidin  0,5364  94,0«  57,40 

Bein. 

67.  J.  Ihissy.  Über  die  specifische  fVärme  des  Schwefels 
im  zähen  Zustand  (G.  R.  123,  p.  305—808.  1896).  —  Die  speci- 
fische  Wärme  des  Schwefels  im  zähen  Zustand  ist  grösser  als 
im  flüssigen.    Folgende  Zahlen  wurden  erhalten: 


Temperatur 

160—201 « 

160-232,8« 

160—264« 

Spec.  WArme 
l^mperatur 

0,279 

0,300 

0,800 

201-232,8« 

232,8-264« 

ßpec.  WÄrme 

0,381 

0,324 
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Bei  ungefähr  230^  scheint  die  Kurve  einen  Wend^unb 
zu  besitzen«  Der  Verf.  ho£Ft  diesen  Punkt  noch  genauer  fest- 
legen zu  können.  G.  C.  Sek 


68.  c7«  Labarde.  Über  die  Dichte  und  mittlere  speä- 
fische  fVärme  zwischen  (fi  und  I0(fi  der  Legirungen  von  Eitm 
und  Antimon  (C.  R.  123,  p.  227—228.  1896).  —  Der  EiseB- 
gehalt  der  untersuchten  Legirungen  schwankte  zwischen  13,4S 
bis  81,20  Proz.  Die  Dichten  sind  stets  grösser  als  die  des 
Eisens;  es  findet  also  bei  der  Bildung  der  Leginmg  eine  Kon- 
traktion statt  Die  Dichte  steigt  mit  wachsendem  füseo- 
gehalt  bis  ungefähr  36  Proz.  Eisen,  dann  sinkt  die  Kurve  bis 
40  Proz.  Eisen,  steigt  ein  wenig  bis  43  Proz.  und  sinkt  dam 
wieder.  Die  specifischen  Wärmen  'sind  stets  grösser  als  & 
nach  der  Mischungsregel  berechneten.  G.  C.  ScL 


69.  Edward  Matthey»  über  das  Schmelzen  esu^er 
Legirungen  des  Goldes  (Proc.  Roy.  Soc.  London.  Sitzung  April  14 
1896).  —  Verf.  analysirte  mehrere  Goldbarren,  in  denen  das  Gold 
im  Verein  mit  unedlen  Metallen,  insbesondere  mit  Blei  und  Zink 
auftrat  Hierbei  zeigte  sich,  dass  in  solchen  Legirungen,  m 
sie  jetzt  häufig  in  der  Industrie  vorkommen,  das  Grold  haupt- 
sächlich sich  in  den  mittleren  und  unteren  Teilen  angesammelt 
findet  Dieser  Umstand  macht  es  unmöglich,  den  wahren  Weit 
solcher  Goldbarren  durch  Analysiren  einer  kleinen  Probe  mit 
annähernder  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Diese  Unregelmtaig- 
keiten  zeigen  sich  stark  modifizirt,  wenn  auch  noch  Silber  zu- 
gegen  ist  Li  Mischungen,  in  denen  das  unedle  Metall  80  Proz. 
nicht  überschritt,  löste  das  Silber  dieses  und  bildete  mit  dem 
Gold  eine  gleichiörmige  Legirung.  Bad. 


70.  Jf.  AltschuL   Über  die  Gejrierpunkte  einiger  Flüssig- 

keüen  (Ztschr.  Kälteindust  3,  p.  166—169.  1896).  —  L  Tritt 
in  der  aromatischen  Reihe  eine  Methylgruppe  ein,  so  wird  der 
Gefrierpunkt  herabgedrückt,  daher  erstarrt  Toluol  C^H^ .  Cfi, 
selbst  bei  —100^  noch  nicht,  während  Benzol  C^fl,  bei  +4* 
schmilzt 

IL  Substituirt  man  ein  Wasserstoffatom  der  eintretendea 
Methylgruppe   durch   Chlor,  so   steigt  der  Erstarrungspunkt. 
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Diese  SteigeruDg  nimmt  ab  mit  der  Anhäufiing  von  Chlor- 
atomen. 

III.  Baeyer  macht  zuerst  auf  eine  Regelmässigkeit  auf- 
merksam, welche  lautet:  „Bei  homologen  Gliedern  yon  gleicher 
Struktur  steigt  und  fällt  abwechselnd  der  Schmelzpunkt,  die 
Glieder  mit  ungerader  Anzahl  von  Kohlenstoffatomen  haben 
den  niedrigeren  Schmelzpunkt'^  (Baeyer,  Berichte  10,  1286). 
Diese  Begelmässigkeit  hat  sich  auch  bei  diesen  Versuchen  be- 
stätigt; so  besitzt  Propionsäure  OH3 .  CH^ .  COOH  den  Gefrier- 
punkt -  24<>,  während  Essigsäure  CH3 .  COOH  bei  +  16,5» 
schmilzt,  und  die  normale  Buttersäure  CH3.Ofl2.OH2. COOH 
bei  —10°  erstarrt. 

lY.  Je  symmetrischer  das  Molekül  isomerer  Verbindungen 
t>eschaffen  ist,  um  so  höher  liegt  der  Gefrierpunkt;  daher  er- 
starrt Isobuttersäure  CH^^CH .  COOH  bei  -  80°  noch  nicht, 

während  die  normale  Buttersäure  OH3 .  CHj .  CHg .  COOH  bei 
-19^  schmilzt. 

Die  Gefrierpunkte  von  Wasser-Alkoholgemischen  (Kon- 
zentration: 1  Molekül  Alkohol  zu  1  Molekül  Wasser  bis  100 
Molekül  Wasser)  lassen  sich  durch  die  Formel  xy  ^  const 
wiedergeben.  G.  C.  Seh. 

71.  JT.  Moissan,  Über  die  Verflüchtigung  einiger  bisher 
noch  nicht  geschmolzener  Körper  (Ann.  chim.  phys.  9,  p.  138 
— 144«  1896).  —  Im  elektrischen  Flammenofen  schmelzen  und 
verflüchtigen  sich  alle  Metalle  und  Metalloide  und  die  meisten 
chemischen  Verbindungen  zersetzen  sich  darin.  Es  bleiben 
zurück  eine  Beihe  von  neuen  krystallisirten  Verbindungen  von 
aussergewöhnlicher  Stabilität,  nämlich  die  Bor-,  Silicium-  und 
vor  allem  die  Kohlenstoffverbindungen  der  Metalle.  Der  Ver£ 
weist  auf  die  Bedeutung  dieser  Thatsache  für  die  Erklärung 
mancher  astrophysikalischer  Fragen  und  früherer  geologischer 
Zeiten  hin,  wo  die  Erde  eine  dem  elektrischen  Flammenofeu 
ähnliche  Beschaffenheit  gehabt  habe.  Die  Materie  vieler  Sterne 
soll  nac^  Ansicht  des  Verf.  aus  diesen  schwer  zersetzbaren 
Verbindungen  bestehen.  G.  C.  Seh. 
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72.  Dorothea  MarshaU  und  W.  Bamsay.  MtAsit 
zur  direkten  yergleichung  der  Verdampfirngswarmen  versdue- 
dener  Flüssigkeiten  bei  ihren  Siedepunkten  (PhiL  Mag.  41» 
p.  38 — 52.  1896).  —  Die  Ton  Bamsay  angegebene  Methode 
besteht  darin,  dass  die  Temperatur  jeder  der  beiden  Flüssig- 
keiten bis  za  ihrem  Siedepmikt  erhöht  mid  dann  der  Grewidits- 
yerlnst  bestimmt  wurde,  welchen  jedes  Grefäss  erfahr,  wena 
dnrch  einen  in  die  FlQssigkeit  eintauchenden  Platindraht  ein 
elektrischer  Strom  geschickt  und  dadurch  ein  Teil  der  FlOssig- 
keit  yerdampft  wurde,  unter  sonst  für  beide  Gefasse  gleichen 
Umständen  ergab  das  Verhältnis  ihrer  GtewichtsTerluste  das 
umgekehrte  Verhältnis  der  Verdampfungswärmen  beider  Flüssig- 
keiten. Um  von  den  Verhältnissen  zu  den  absoluten  Wertoi 
überzugehen,  bedurfte  es  einer  bekannten  Vergleichseinheit 
Da  jedoch  die  einzige  Flüssigkeit,  fbr  welche  die  Verdampfiuigs- 
wärme  genau  bestimmt  war,  nämlich  Wasser,  wegen  Ter- 
schiedener  Schwierigkeiten  beim  Versuch  als  Vergleichungs- 
flüssigkeit  nicht  geeignet  war,  so  wurde  von  Griffiths  auf 
Ansuchen  der  Ver£  eine  Bestimmung  der  Verdampfungswärme 
des  Benzols  yorgenommen,  welche  den  Siedepunkt  des  Benzols 
zu  80,2®  C.  und  die  Verdampfungswärme  zu  94,37  ergab  (t^ 
nächstes  Referat).  Diese  Zahl  wurde  als  Vergleichseinheit  ge- 
nommen. Als  Gefässe  wurden  zunächst  gewöhnliche  Glüh- 
lampen mit  Kohlefaden,  welche  jedoch  nicht  gut  fungirten,  dann 
aber  solche  mit  dünnen  Platinspiralen  benutzt,  deren  Enden 
an  zwei  in  das  Glas  eingekitteten  starken  Platinelektrod^ 
befestigt  waren.  Der  obere  Teü  jeder  Lampe  war  in  eine 
ziemlich  enge  Röhre  ausgezogen,  durch  welche  die  Flüssig- 
keit eingef&hrt  und  die  gut  yerschlossen  werden  konnte.  Die 
Lampe  wurde  in  eine  gewöhnliche  Dampfinantelanordnmig 
hineingesetzt  und  zwar  wurde  jede  Lampe  yon  dem  Dampf  der 
in  ihr  enthaltenen  Flüssigkeit  umhüllt.  Der  Mantel  war  unten 
durch  einen  durch  Hg  geschützten  Gummistopfen  yerschlosseo, 
durch  welchen  zwei  Hg  enthaltende  U-Röhren  hindurchgingen; 
auf  den  inneren  Enden  der  letzteren  ruhten  die  Pole  der 
Lampe,  in  die  äusseren  tauchten  die  stromführenden  Drähte. 
Beide  Lampen  wurden  hintereinandergeschaltet  Die  VersucJie 
der  Ver£  erstreckten  sich  auf  Benzol,  Toluol,  Metaxylol,  Al- 
kohol, Essigsäure  und  zehn  der  niederen  Ester.  Die  Resultate 
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der  Versacbe  werden  in  mehreren  Tabellen  zusammengestellt 
Wir  entnehmen  denselben  die  folgenden  Werte  fftr  die  Ver- 
dampfungswärme  L  und  die  Siedetemperatur  /: 


Benzol 
i  =  94,4 

Elssigsänre 

X  =  97,0 
i  =»  118,5<^ 

Propylformiat 

Z  =»  90,2 
t  =  80,9® 


Tolaol 

86,8 
110,8» 


Metaxylol 

82,8 
188,5« 


Alkohol 

216,5 

78,2« 


Methylform  iat  Äthylfonniat  Metbylacetat 


110,1 
81,8<> 

Äthylaoetat 

88,1 
77,15« 


94,4 
54,8« 


97,0 
57,1« 


Methylpropionat        Propylacetat 

89,0  88,2 

79,7«  101,25« 


Athylpropionat 
L  =  81,8 
t  «  99,2« 


Methylbutyrat 

79,7 

102,7« 


MethyliflobutTrat 
76,0 
92,3« 


H.M. 


73.  E.  H.  Griffiths  und  Dorothea  Marshall.  Die 
latente  Verdampfitngswärme  des  Benzols  (Phil.  Mag.  41 ,  p.  1 — 37. 
1896).  —  Die  benutzte  Methode,  sowie  der  Apparat  waren 
bis  auf  geringe  Änderungen  dieselben,  welche  der  erstgenannte 
Verf.  bei  seiner  Bestimmung  der  latenten  Verdampfungs- 
wärme  des  Wassers  (vgl.  Beibl.  19,  p.  484  und  874.  1895)  an- 
gewandt hatte.  Wir  beschränken  uns  auf  die  Angabe  des 
Resultats.  Es  wurden  Versuche  angestellt  für  die  Tempe- 
raturen 20^,  30^,  40^  und  50<>  C.  Für  das  Temperaturintervall 
von  20*^  bis  50«  C.  (StickstoflFskala)  lässt  sich  die  latente  Ver- 
dampfungswärme des  Benzols  darstellen  durch  die  Formel 
Z  =  107,05 —  0,158 1^,  wo  L  ausgedrückt  ist  durch  Wärme- 
einheiten bei  15^  C.  Nimmt  man  an,  dass  diese  Formel  auch 
noch  für  das  Intervall  von  50^  bis  80^  0.  gilt,  so  ist  der  re 
sultirende  Wert  von  L  bei  der  Temperatur  80,2®  C«,  dem  Siede- 
punkt des  Benzols,  und  bei  760  mm  Druck  gleich  94,37. 
während  R  Schiff  für  80,35®  L  =  93,4  und  K.  Wirtz  für  80,1® 
L  =r  92,9  gefunden  haben.  H.  M. 


74.  A.  Bock»  über  die  Dampfspannung  an  gekrümmten 
Plüssigkeüsoberflächen  —  ein  Theorem  von  Lord  Kelvin  (44  pp. 
Progr.  Rothenburg  a.  T.  1896).  —  Im  ersten  Abschnitt  teilt 
der  Verf.  zwei  von  ihm  vereinfachte  Beweise  des  Theorems 
von  Lord  Kelvin  mit,  welches  aussagt,  dass  der  Dampfdruck 

BalbUtter  I.  d.  Ann.  d.  Fhyi.  Q.  Ghern.  BO.  62 
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bei  konstanter  gleicher  Temperatur  an  dner  atbker  gekrinui- 
tea  Fläche  grdeBer  ist  ak  an  einer  weniger  gekrnmmfcpii,  dui 
also  an  einem  kleinen  WassertrOpfchen  der  Wasaerdan^  eincfl 
grösseren   Dmck  ansdbti  als  an  einem  grösseren.     Die  Ab- 
leitungen basiren  auf  der  Anschauung,  dass  der  Dampf  toh  der 
stärker  gekrümmten  Fläche  auf  die  weniger  gekrümmte  über- 
strömt, aber  es  soll  sich  die  Temperatur  nicht  änderxu   Diese» 
ist  nun  bei  dem  Vorgang  in  der  Natur  eine  ünm5gKchkeit; 
durch  das  Verdampfen  wird  yielmehr  der  kleine  Trop£en  ab- 
gekühlt, durch  den  Kondensationsprosees  umgekehrt  der  grtoH« 
erw&rmt.     Hierdurch  wird  der  weitere  Prozess   sistzrt    Ist 
daher  auch  ein  genauer  experimenteller  Beweis  Ar  das  TheoreB 
nicht  zu  erbringen,  so  hat  doch  der  Verf.  wegen  der  Wichtig- 
keit   des    Theorems    für    yiele  Naturroi^änge   (Nebelwolken, 
Mondhöfe  etc.)  eine   Prüfung  desselben   unternommen.    Der 
Gang  der  Untersuchung  war  kurz  folgender:  R  ▼-  Helmhohz 
hat  experimentell  durch   adiabatusche  DmckvenniiideraBg  ia 
einem  mit  Wasserdampf  gesättigten  Baume  Nd)el  erzeugt  und 
dadurch   die  Grösse   ^og{p^ip^)   bestimmt,    wenn   der  Nebel 
gerade  optisch  noch  bemerkt  werden  kann,  wobei  /»^  de»  Druck 
des  Wasserdampfe  bei  der  betreffenden  Temperatnr  über  der 
ebenen  Wasserfläche  bedeutet  und  p^  denselben  über  den  JKebel- 
kügelchen.  Der  Verf.  misst  umgekehrt  den  Badius  der  Tropfen» 
grosse  und  die  Temperatur,  woraus  er  Termittelst  des  Theo* 
rems  ebenCadls  logCp,  'Pi)  beiedmen  kann.    Da  b^de  Zahka 
der  Grössenoidnung  nach  übereinstiminen,  so  ist   damit  der 
Beweis  erbracht,  dass  thatsäcUich  eine  solche  Beziehuoc  wie 
sie  das  Theorem  ergibt,  auch  wirklich  existirt  In  dem  Jiwuitca 
experimentellen  Teil  hat  der  VerL  Yersncfat,  aus  den  Earbtfi 
eines   Dampfstrahls  ein  weiteres  Ai^ument  für  das  TheoreiB 
von  Lord  Kelnn  zu  finden.  Hierbei  wurde  durch  Sämesisatz 
der  DampfstraU  Tersdueden  gefärbt    Eis  ergab  sich  folg^ides: 
^Wählt  man  die  maassgebenden  Faktoren  so,  daaa  die  Sinre 
den   Dampfstrahl   gerade  tiefblau  färbt  und   setzt  die  Kon- 
zentration SS  1,  Terdünnt  die  Säure,  erprobt  wieder  die  ftarbe, 
so  verhalten  sich  die  relativen  Konzentrationen  wie  die  rezi- 
proken Werte  der  Wellenlängen  der  Lichtsorten,  in  welchen 
dtf   Dampfstzahl    bez.    zu  Irachien  acheinf     Hieraus  ISart 
sich   entn^men,   dass   die   Troplcbeiiradien   sich   nicht   nur 


—    868    — 

wie  die  entsprechenden  Lichtwellenlängen  verhalten,   sondern 

dass   sogar  die  Durchmesser  denselben  gleich  siad.     Damit 

ist    die   Existenz  der  durch  das  Theorem  angegebenen   Be- 

ziehnng  bis  zur  £Tidenz  nachgewiesen.     Den  Sehluss  bilden 

interessante  physikaUsche  und  meteorologische  Bemerkungen« 

•  G.  C.  Seh. 

75.  WUh.  Traben.  Die  Grenze  der  Übersättigung 
feuchter  Luft  (Meteorolog.  Ztschr.  Heft  5,  p.  190.  1896).  — 
Hatte  Wilson  Sydney  durch  Untersuchungen  festgestellt,  dass 
bei  Überschreitung  eines  bestimmten  kritischen  Betrags  der 
Elxpansion  feuditer  Luft  stets  Kondensation  in  derselben  ein- 
tritt» so  sucht  Verf.  nunmehr  das  Vorhandensein  dieser  kriti- 
schen Expansion  aus  theoretischen  Gründen  herzuleiten.  Die 
Übersättigung  feuchter  Luft  könne  nicht  weiter  getrieben  wer- 
den, als  bis  die  Luft  für  die  kleinsten  möglichen  Tröpfchen, 
wie  sie  stets  in  der  Luft  vorhanden  seien,  für  die  einfachen 
Wassermoleküle  nämlich,  gesättigt  sei.  Denn  je  kleiner  die 
Tröpfchen,  um  so  grösser  werde  ja  die  Übersättigung.      Rud. 

76 — 78.  jET.  Arctowski.  Einige  Bemerkungen  über  die 
Lösbarkeä  fester  Körper  in  Gasen  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  418 
— 417.  1896).  —  Untersuchungen  über  die  f^erdampfungs- 
gesckumidigkeü  der  Quecksüberhaloidsalxe:  ein  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  Löslichkeit  fester  Körper  in  Gasen  (ibid.  p.  417 
— 427).  —  Untersuchungen  über  die  Sublimationsspannungen  des 
Jods  (ibid.  p.  427 — 431).  —  Nach  einigen  theoretischen  Be- 
trachtungen und  Schilderung  des  benutzten  Apparats  teilt  der 
Verl  seine  gefundenen  Zahlen  mit.  Für  die  drei  analogen 
Quecksilberhaloiddalze  nimmt  die  Dampftension  mit  der  Zu- 
nahme des  Molekulargewichtes  ab.  Die  drei  Kurven  sind  bis 
auf  eine  Konstante  identisch.  Zwischen  Molekulargewicht  und 
Dampftenaion  besteht  keine  einfache  Proportionalität  Die 
Flüchtigkeit  eines  Körpers  scheint  nicht  nur  mit  der  Molekular- 
gewichtszunahme bei  untereinander  vergleichbaren  Verbindungen 
stetig  von  einer  Substanz  zur  anderen  abzunehmen,  sondern 
auch  bei  ein  und  demselben  Körper  um  so  schwächer  zu  sein, 
in  je  dichterem  Zustand  er  sich  befindet.  G.  C.  Seh. 

62* 
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79.  J?«  Le  Ch4Xielier.  über  die  BiUbmgswänme  ehdger 
Verbindungen  des  Mangan  (C.  R  122,  p.  80— «2.  1896).  — 
Die  nntersnchten  Substanzen  wurden  in  der  kalorimetrischen 
Bombe  mit  Kohle  verbrannt  und  dadurch  in  Mn^O^  yerwandeit 
Die  Resultate  ft&r  die  BildungRwärmen  sind  folgende: 

3  Mn  (iast  ganz  reines  MetaU)  +  40  =  Mn^O«  +  164  KaL 
3  Bin  +  C  (Diamant)  »  Mn,C  +  5,2  KaL 
Mn  +  O;  O,  =  MnO:  MnO,  +  45,4;  63  KaL 
MnO  +  CO,;  SiO,  (Qnan)  -  MnCO,;  MnSiO,  +  13,8;  2,7  KaL 

fiein. 

80.  P.  Mivtxls.  über  die  Lösungen  von  TViehlaressig' 
säure  (C.  R  123,  p.  240—242.  1896).  —  Die  NeutralisatioDS- 
wärmen  sind 

C,C1,0,H(1  Lit)  +  NH,(2Lit)  +  13,85  KaL 
C,CJ,0,H(4Lit.)  +  NH,(2Ut)  +  13,0      » 

Die  Hypothese  der  Dissodation  des  Ammoniaks  vermag 
diesen  unterschied  nicht  zu  erklären,  da  die  Verdünnungs- 
wärme  dieser  Base  sehr  gering;  dagegen  lässt  sich  eine  Er- 
klärung in  der  grossen  Verdünnungsw&rme  der  Chloressigsäiire 
finden     Die  letztere  lasst  sich  durch  die  Formel 

Q  =  3,6cal(/~-^^ ^) 

wiedergeben,  wo  v  das  Volum  bedeutet  Da  t  ^  proportional 
der  mittleren  Entfernung  der  Moleküle  der  Chloressigsaare  ist, 
so  ergibt  sich,  dass  die  Verdünnungswärme,  oder  die  entwickelte 
Energie  umgekehrt  proportional  diesen  mittleren  Entfemungen 
ist  (vergl.  F.  Kohh-ausch,  Beibl.  20,  p.  183).  G.  C.  Seh. 


81  und  82.  P.  B4/vals^  Thermochemische  Uniersuekm^ 
der  O'Cklarbenzoesäure  und  einiger  ihrer  Derivate  (C.  R.  132, 
p.  480 — 482.  1896).  —  Thermochemische  Untersuchung  der 
Amidoderivate  und  der  Ammoniaksalxe  einiger  chlorhaltiger 
Säuren  (Ibid.  p.  617-619.  1896).  —  untersucht  wurde  die 
BUdungs-,  Substitutions-  und  Neutralisationswärme  der  o-Ghlor- 
benzoesäure  und  des  o-Chlorbenzoylchlorids.  Aus  den  Zahloi- 
werten  wurden  unter  Benutzung  der  Werte  für  Benzaldehjd, 
sowie  für  die  entsprechenden  Essigsäurederivate  einige  Schlösse 
über  den  thermischen  Wert  der  Ghlorsubstitution  gezogen.    In 
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analoger  Weise  wird  der  Einfluss  der  Substitation  der  Amido- 
grappe festgestellt  aas  den  Yerbrennangswärmen  der  Amide, 
der  reinen  Chloressigsäare ,  der  Trichloressigsäure  and  der 
<7-Chlorbenzoesäarey  bez.  der  Neatralisationswänne  dieser  Säaren 
durch  Ammoniak.    Die  chlorirten  Säaren  gehören  nach  diesen 

Untersachungen  zu  den  stärksten  organischen  Säaren. 

Bein. 

83.  €•  X.  Speyers*  Lösungswärmen  eünger  Kohlenstoff- 
Verbindungen  (11  pp.  Sepab.  Journ.  Am.  Chem.  Soc.  18,  Febr. 
1896).  —  Verf.  wandte  die  von  Nemst  (Ztschr.  Phys.  Chem. 
2,  23)  angegebene  Methode  aaf  die  Bestimmung  der  Lösangs- 
wärmen  einiger  festen  Kohlenstoffverbindungen  in  Wasser, 
Methylalkohol,  Äthylalkohol,  Propylalkohol,  Chloroform  und 
Tolaol '  an.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  die  erhaltenen 
Besnltate  in  Grammkalorien. 

Methyl-      Äthvl-         Propvl-     Chloro- 
Waaser     alkohol       akohol         alkonol      form       Toluol 


Uxea 

-8628 

— 

—8612 

— . 

— 

— 

Urethan 

-3787 

-4345 

-4728 

-6045 

-4573 

-6399 

Chloralhydrat 

-929 

— 

-1131 

— 

-5993 

-7537 

Saccixümid 

-4294 

-5456 

— 

— 

Acetamid 

-1991 

— 

-3606 

— 

— 

— 

Mfumit 

-5262 

— 

— 

— 

— 

Beflorcin 

-3960 

+  269,2 

— 

— 

Beozamid 

— 

— 

-4288 

— 

— 

Toloidin 

— 

— 

—8650 

— 

—3492 

-4983 

Acetanllid 

— 

—4477 

-4212 

— 

—4442 

— 

Aceiuqphthin 

— 

-6180 

-5986 

-6807 

—4480 

-4788 

NaphtaUn 

—4283 

-4861 

-5681 

—3852 

-4267 

Pbenanthren 

—4306 

— 

— 

-3528 

Zacker 

-1818 

^— 

^^ 

~    E 

LAL 

84  TassiZy*  Thermische  Untersuchung  von  einten 
Oxybromiden  (C.  R.  122,  p.  812-814.  1896).  -  Untersnchnng 
über  die  Lösungswärme  in  HCl  bez.  HBr,  sowie  über  die 
Bildungswärme  aus  den  Komponenten  für  die  Verbindungen: 
CaBra  +  3CaO  +  SH^O;  SrBr^  +  SrO  +  SflaO;  BaCl,  +  BaO 
+  5H,0;  BaBr^  +  BaO  +  2  bez.  SHgO.  Bein. 


85.  It*  Varet*  Die  wichtigsten  thermochemischen  Daten, 
voelche  sich  auf  die  Verbindungen  des  Quecksilbercyanids  mit  den 
Halogensalzen  beziehen  (Ann.  chim.  phys.  8,p.  437 — 439.  1896). 
—  Der  Inhalt  gibt  folgende  Zusammenstellung: 


QÜ£t 


HgCy, 
ZHgCy, 

«HgCy, 

HgCy, 

2HgC7, 

SHgCy. 

2  HgCy, 

2Hg^. 
2  HgCy, 

2HgC 


9^. 


2Hg  . . 
2HgCy, 
2HgCy, 

2HgCjr, 
2  HgCy. 

2HgCy, 
2  HgCy, 
2  HgCy, 
2  HgCy. 
2Hg^, 
2  HgCy, 
2HgCy, 
2HgCy. 
2Hg^, 
2HgCy, 


2KIV,H,0 

2K(>.HgL.»|,H,0 

2NaI.4^0 

2NaCy.HgI,.4H,0 

2NH«1.'L1L0 

2NH«Cy%i,.'|,H,0 

2La.7H,0 

2LiCy.HgL.7H,0 

BaL.6H,0 

Bi^,    HgI,.6H,0 

Sri, .  7H-0 

SrCy,.HgI,.1H,0 

CaL .  7H,0 

C*Cy,.HgI,.7H,0 

MgL .  8H,0 

^Vh^^^-«^^ 

2NaBr.4H,0 
2]SH^Br.2H^O 
2LiBr.7H,0 
BaBr, .  6  H,0 
SrBr,.6H,0 
CaBr, .  7  KLO 
MgBr,  .81^0 
ZnBr,  .8H,0 
CdBr, 

CdBr,  .3H,0 
2KC1.2H,0 
2NaC1.2,5HX) 
2  NH.  01.1,50,0 
2LiCl.nH,0 
BaCl,  .5H,0 
SrCL .  6H,0 
CaCL.öBLO 
MgCl, .  6  H,0 
ZnCL .  7  H,0 
CdCl, 
CdClj .  2H,0 


HgCy. 

Bezeichnet  man  mit  M'a 
ein  Erdalkalimetall,  so  erhä! 


fest 
+ 18,7  KaL 
+  30,5 
+24,7 
+33,4 
+  15,0 
+29,8 
+50,0 

n 
+31,6 
+  35,0 
+41,8 

+49,5 

+69,1 

n 
+  17,3 

n 

+  12,5 
+  18,6 
+  7,23 
+  36,26 
+  20,27 
+  29,84 
+40,47 
+54,71 
+31,15 

+  10,5 
+  6,0 
+  7,95 
+  1,50 

>i 
+  13,55 
+  21,25 
+26,5 
+40,8 
+23,9 

tt 
+  6,48 


«eUtat 
+  5,4  Kai 
+  14,5 
+  5,8 
+  14,6 
+  4,5 
+  14,5 
+  5,6 
+  14,8 
+  5,8 
+  14,4 
+  5,6 
+  14,8 
+  5,6 
+  14,8 
+  5,3 
+  14,4 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


2,0 

» 

1,0 

0,98 

1,06 

1,25 

1,29 

1,24 

1,25 

1,44 

1,88 

0,72 

0,60 

0,8 

0,38 

0,88 

0,44 

0,45 

0,45 

0,58 

0,55 

0,90 

053 

0,38 


24,8  KaL 

24,8 

22^ 

22,8 

23,5 

23^ 

20,7 

20,7 

22,0 

22,0 

21^ 

21,8 

22,4 

22,4 

20,0 

20,0 

«M 

22,3 

25,4 

24,14 

20,97 

18,31 

20,98 

18.60 

19,82 

15,97 

20,» 


—  12^ 
-20,8 

—  16,2 

—  15»8 

-47,1 

—  16,8 

—  14,6 

—  10,8 

—  13,4 

w 

—  9,8 


ein  Alkalimetall  und  mit  Jfaf 


2HgCy,(l"»' 

2HgCy,(l"«" 

HgCy,(l»»' 

HgQr, 
HgCy, 

HgCy, 


8"«)  +  2M'aCy 
8>")  +  2M"atCy, 


=  8"«) 


n 
n 

»f 


,1 


+  2  MaCy 
+  MatCy, 
+  2MaI 
+  MatL 
+  2MaBr 
+  MatBr, 
+  2MaCl 
+  MatCi, 

+  CdL 
+  CdBr, 
+  CdCl, 


man: 


imol 
laol 
imol 
imol 
'imol 
imol 
'imol 
|mol 
'imol 

imol 
|mol 
|mol 


2»*) 

411t) 

4"*) 
21") 

2"») 
4"*) 

4«») 
4"») 


entwickelt    +-  14,18  KaL 


n 
n 


n 

n 
» 
1, 


n 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


14,24 
12,4 
12,6 
3,80 
3,82 
1,00 
1,25 
0,24 
0,40 


+    1,63 
+    0,60 
+    0,38 
G.  CSdL 
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86.  Maoni  Taret.  Untersuchungen  über  die  Verbm- 
düngen  des  Qnecksilbercganids  mü  den  Halogensalzen  (Ann.  de 
Ghim.  et  de  Phys.  8er.  7,  8,  p.  240—288.  1896).  —  Im  ersten 
Te3e  der  Arbeit  werden  wichtige  thermochemische  aof  die  Ver- 
bmdttngen  des  Qaecksilbercyamds  mit  den  Halogensalzen  der 
alkalischen  und  erdalkalischen  Metalle  wie  mit  denen  des  Zinks 
und  E^admiums  bezügliche  Daten  gegeben.  Die  bei  Bildung 
der  Verbindungen  des  Cyanquecksilbers  mit  den  Cyaniden  der 
Alkali-  und  Erdalkalimetalle  frei  werdenden  Wärmemengen 
werden  gemessen.  Die  för  einige  der  hier  bdiandelten  Ver- 
bindungen früher  aufgestellten  Formeln  werden  rektifizirt,  einige 
Verbindungen  dieser  Gruppen  vom  Verf.  selbst  zum  erstenmale 
dargestellt 

Der  zweite  Teil  ist  dem  Studium  der  Einwirkung  der 
Pikrinsäure  und  der  Pikrate  auf  Metallcyanide  gewidmet,  wie 
dem  Studium  der  Reaktionen,  welche  zwischen  den  Queck- 
silbercyaniden  und  den  Cyaniden  der  Metalle,  deren  Cyanide 
anlöslich  sind,  auftreten.  Dieser  Teil  ist  somit  Ton  mehr 
chemischem  Interesse,  ebenso  wie  der  dritte,  der  Konstitutions- 
fragen hierher  gehöriger  Verbindungen  behandelt.  Bud. 


87.  A*  BeneMcentL  Die  Verbrennung  m  verdünnter 
Luft  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  404 — 410. 
1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Verbrennung  yon  Olivenöl  unt^ 
gewöhnlichem  und^yermindertem  Drucke  untersucht.  Als  Träger 
der  Flamme  diente  ein  von  einem  ülasröhrchen  zusammen- 
gehaltener Asbestdocht,  der  mittels  eines  Korkes  in  rertikaler 
Stellang  auf  dem  Ole  schwimmend  erhalten  wurde;  die  Flamme 
befand  sich  unter  einer  Glasglocke,  unter  welcher  durch  eine 
Pumpe  die  Luft  auf  360  mm  Druck  (ca.  6000  m  Höhe  eai^ 
sprechend)  verdünnt  und  gleichzeitig  beständig  erneuert  wurde. 
Bestimmungen  des  konsumirten  01s  und  der  erzeugten  Kohlen- 
säure ergaben  übereinstimmend  in  verdünnter  Luft  eine  ebenso 
vollständige  Verbrennung  wie  bei  Atmosphärendruck,  dabei 
aber  eine  Abnahme  des  Materialkonsums,  die  nicht  von  mangeln- 
der Sauerstoffzufuhr,  sondern  von  einer  Verringerung  der  Li- 
tensität  des  Verbrennungsprozesses  herrührt  B.  D. 
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88.  Bu^m  Über  die  Hev^wertbeeimummg  gmsJSnmgtr 
Brennstoffe  (Sepab.  Schillings.  Jonrn.  £  GasbeL  1896,  5  pp.).  ~ 
Beschreibimg  der  Wirkungsweise  und  Handhabung  des  sdMw 
seit  einiger  Zeit  in  der  Technik  eingeführten  Janker^achea 
E^alorimeters  zur  Bestimmung  des  Heizwertes  von  Gaseo. 
Das  durch  eine  Gbuuhr  gemessene,  unter  bestimmtem  Druck 
ausströmende  Gktsvolumen  wird  mit  Hilfe  eines  Bunsenbrenners 
im  Innern  des  Kalorimeters  vollständig  verbrannt.  Die  Ver- 
brennungsprodukte geben  ihre  gesamte  Wärme  an  einen  das 
Kalorimeter  mit  bestimmter  G^chwindigkeit  durchfliessenden 
Wasserstrom  ab.  Die  Arbeitsweise  ist  sehr  genau.  Fär  che- 
misch reinen,  elektrolytisch  dargestellten  Wasserstoff  ergibt 
sich  nach  Anbringung  der  Barometer-  und  Thermometercor- 
rektion  eine  Yerbrennungs wärme  von  34150  caL  Zu  berück- 
sichtigen ist  die  Form,  in  welcher  das  gebildete  Wasser  ent- 
weicht 1  cbm  Leuchtgas  gibt  10  Proa  weniger  Heizeffekt, 
wenn  das  bei  der  Verbrennung  gebildete  Wasser  als  Wasser- 
dampf mit  den  Abgasen  fortgeht  Mit  steigender  Leuchtkraft 
eines  Ghtses  steigt  auch  die  Heizkraft,  aber  nicht  in  gleichem 
Verhältnis.  Bein. 

89.  N*  Grehant.  über  die  f^erbrennungsprodukle  eines 
Jcetylenbrefmers  (C.  E.  122,  p.  832—833.  1896).  —  Über  die 
aus  einem  Manchesterbrenner  ausströmende  Acetylenflamme 
wurde  ein  mit  Wasserkühlung  versehener  Metallcylinder  ge- 
setzt Die  Gase  wurden  durch  einen  Aspirator  in  einen  Gaso- 
meter geleitet  und  analysirt  Es  ÜEUid  sich  nicht  die  geringste 
Spur  eines  brennbaren  kohlenstoffhaltigen  Gases  vor.  —  Sehr 
grosse  Vorsicht  muss  bei  der  Acetylenbeleuchtung  auf  die 
Vermeidung  von  Explosionen  gelegt  werden.  An  einigen  Bei- 
spielen zeigt  der  Verf.,  mit  welcher  Heftigkeit  Gemische  von 
Luft  und  Acetylen  explodiren  kann.  Durch  richtige  Lufbzo- 
fEUmmg  lässt  sich  diese  GeÜEÜir  vermeiden.  Bein. 


90.  B.  W.  Quick,  C.  D.  Child  undB.  8.  Lanphear. 

Über  die  Wärmeleüungsßdiigkeä  von  Kupfer  (Phys.  Rev.  3, 
p.  1  —  20.  1895).  —  Das  Leitungsvermögen  Kisi  zwischen  —54*^ 
bis  —13^  etwas  grösser  als  zwischen  +14^  bis  +166^,  nämlich 
im  ersten  Fall  0,994,  im  zweiten  0,954.  Es  scheint,  als  ob  iT 
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einen  grössten  Wert  bei  Temperaturen  in  der  Nähe  von  0^ 
besitzt,  doch  ist  dies  nicht  absolut  sicher,  da  keine  direkten 
Bestimmungen  in  der  Nähe  von  0^  ausgeführt  worden  sind, 
sondern  nur  aus  dem  Verlauf  der  Kurven  bei  höheren  und 
niederen  Temperaturen  dieser  Schluss  gezogen  worden  ist.  Die 
Resultate  der  Verf.  stimmen  im  allgemeinen  mit  denen  von 
Tait,  Lorenz,  Kirchhoff  und  Hansemann  überein,  weichen  von 
denen  von  R.  W.  Stewart  ab.  Gr.  C.  Seh. 


91.  L.  Holbom  und  W.  Wien.  Die  bisherigen  Be- 
stimmungen des  fFärmeleitungsvermögens  der  Metalle  (3  pp. 
Sepab.  Ztschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  40.).  —  Verf.  geben  eine 
wertvolle  Zusammenstellung  der  bisherigen  Bestimmungen  des 
Wärmeleitungsvermögens  der  Metalle,  welche  sie  nach  zwei 
Gruppen  einteilen:  1.  Beobachtung  des  stationären  Zustandes, 
2.  Beobachtung  des  nicht  stationären  Zustandes.  Zur  ersten 
Gruppe  gehören  die  Bestimmungen  von  G.  Wiedemann  und  Franz, 
Forbes,  Tait  und  Mitchel,  F.  Kohlrausch,  O.  Chwolson,  R.  W. 
Quick,  C.  D.  Child  und  B.  S.  Longhear,  A.  Berget,  Gray,  W. 
Stewart,  E.  Hall;  zur  zweiten  die  von  F.  Neumann,  A.  J. 
Angström,  H.  Weber,  Kirchhoff  und  flansemann,  Lorenz, 
H.  F.  Weber,  Hagström.  Die  Abweichungen  der  Resultate 
der  besten  Beobachter  übersteigen  weit  die  Beobachtungsfehler 
und  da  auch  dieselben  Beobachter  bei  verschiedener  Beschafien- 
heit  des  Materials  grosse  Unterschiede  der  Werte  für  die 
WärmeleituDg  gefunden  haben,  so  ist  der  Schluss  gerecht- 
fertigt, dass  geringe  Unterschiede  in  der  Reinheit  und  physi- 
kalischen Behandlung  der  Metalle  schon  erhebliche  Verschieden- 
heiten im  Wärmeleitungsvermögen  bedingen.  Als  Mittelwerte 
aus  den  Zahlen  der  verschiedenen  Beobachter  erhält  man  für 

Kupfer  k  »  0,918,      Stahl  k  =  0,062  bis  0,111,      Zinn  k  =  0,150, 
Eisen     iE?  »0,156,      Zink  ä;»  0,292,  Blei    ä;  =  0,079. 

Der  Temperaturkoeffizient  ist  im  Mittel  für  Kupfer 
a  «  +  0,000167,  für  Eisen  a  =  -  0,001011.  H.  M. 
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Optik. 

92.  A.Htismann.  Über  das  Doppler' sehe  Prmsqp{7äisK^. 
ph78.-chem.  Unt  9,  p.  237-  238.  1896).  —  Ist  die  Geschwindig- 
keit des  Beobachters  gegen  die  Schallgeschwindigkeit  nicht 
unendlich  klein,  so  müssen  die  beiden  bekannten  DoppIeFschen 
Pormehi:  T^T[l  +  vlc)  und  T'^T{l-'vle)  ersetzt  werden 
durch  y—  c .  T/  (c -  ü)  und  r"=  c .  Tj  {c+d).  (e Geschwindigkeit 
des  Schallsy  v  Geschwindigkeit  des  Beobachters,  T  Schwingmigs- 
zahl  der  SchaUqueUe.)  G.  C.  Seh. 


93.  Comely.  Ein  einfacher  Schulversuch  swn  M^ 
flexionsgesetz  (Ztschr.  inath.-ph78.  Ünt9,p.240. 1896).  —  Vor 
eine  auf  heller  Unterlage  vertikal  stehende  Spiegelplatte  stelle 
man  ein  dünnes  Stäbchen  und  vor  dieses  seitlich  ein  Kerzen- 
licht Der  Schatten  des  Stäbchens  auf  der  weissen  Unterlage 
und  sein  Spiegelbild  bilden  dann  mit  der  Spiegelebene  gleiche 
Winkel.  Diese  Schatten  und  ihre  Bilder  illustriren  in  deut- 
lichster Weise  zugleich  den  geometrischen  Nachweis  des  Ge- 
setzes, dass  das  von  einem  Planspiegel  erzeugte  Bild  ebenso- 
weit hinter  dem  Spiegel  ist,  ab  das  Objekt  vor  demselben. 

G.  C.  SdL 

94.  E*  Qötting.  Über  den  scheinbaren  Ort  eines  unter 
fVasser  befindlichen  leuchtenden  Punktes  (Ztschr.  phys.-chenL 
ünt  9,  p.  235—237.  1896).  —  Durch  eine  einfache  Ableitung 
beweist  der  Verf.,  dass  alle  die  Figuren,  die  man  in  neuere 
Lehrbüchern  der  Physik  findet,  wo  der  leuchtende  Punkt  oder 
etwa  eine  Münze,  die  in  einem  Gefäss  unter  Wasser  liegt, 
gehoben  und  aus  der  Vertikalen  nach  dem  Beschauer  hin-  oder 
weggerückt  ist,  falsch  sind.  Beides  ist  unrichtig;  sie  muss 
genau  senkrecht  gehoben  erscheinen,  da  bei  diesem  Experiment 
die  Münze  mit  beiden  Augen  betrachtet  wird,  d^'en  Ver- 
bindungslinie dem  Wasserspiegel  parallel  ist  Ist  diese  Ver- 
bindungslinie zur  brechenden  Ebene  senkrecht,  so  erscheint 
der  leuchtende  Punkt  der  brechenden  Fläche  genähert  und 
nach  dem  Beobachter  zu  aus  der  Senkrechten  heraosgeruckt 
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Dm  wttrde  z.  B.  der  Fell  seuiy  wenn  man  eine  kleine  Luft* 
blase  in  einer  dicken  senkrecht  stehenden  Glasscheibe  be- 
trachtet G.  0.  ScL 

95.  J.  W.  ßrilliL  Spektrochemische  Untersuchung  des 
a-  und  ß-Mesityloxydoxalsaurem-MethyU  und 'Äthyls  vonClaüen, 
Vorläufiger  Bericht  (Lieb.  Ann.  291,  p.  137—146.  1896).  — 
Die  vier  tantomeren  Ester  wurden  in  methylalkoholischer  und 
Chloroformlösung  auf  ihre  optischen  Konstanten  hin  unter- 
sucht« Frisch  bereitete  Lösungen  zeigen  ein  stetiges  und  recht 
erhebliches  Anwachsen  der  Konstanten  mit  abnehmender  Kon- 
zentration. Chloroformlösungen  sind  auch  längere  Zeit  nach 
der  Herstellung  wenig  verändert,  während  in  Methylalkohol 
eine  vollständige  Umkehr  in  dem  Verlaufe  der  Kurve  fär  die 
Abhängigkeit  der  Brechung  von  der  Konzentration  eintritt 
Die  Molekulardispersion  der  Ester  der  c^-Beihe  ist  fast  4  mal 
so  stark,  als  diejenige  der  /?-Beihe.  Bein. 


96.  t7.  TT.  Brühl.  Spektrochemische  UfUersucäung  des 
a^  und  ß'Formylphenylessigesters,  Forläufiger  Bericht  (Lieb« 
Ann.  291,  p.  217—225.  1896).  —  Aus  optischen  Unter- 
suchungen der  Ester  in  Chloroform,  Methylalkohol,  Äthyl- 
alkohol und  Methylal  ergibt  sich,  dass  der  «y -Verbindung  die 
£nolform,  der  /9- Verbindung  die  Aldoform  zukommt  Li 
Chloroform  bleibt  die  Enolform  der  os- Verbindung  längere  Zeit 
beständig,  während  sie  sich  in  Methyl- Alkohol  allmählidi, 
iB  Äthyl-  sehr  schnell  in  die  Aldoform  umlagert.  Die  /$- Ver- 
bindung ergibt  die  schliesslich  von  der  a- Verbindung  erreichten 
Werte  in  den  Alkoholen  sofort  beim  Lösen.  Andererseits 
geht  in  Methylal  der  /^-Ester  in  den  ^-Ester  über.    Die  Form 

der  Tautomerie  hängt  also  von  dem  Lösungsmittel  aU 

Bein. 

97.  8*  lAMSSana.  Ein  Forlesungsversuch  über  die 
Diaihermmeität  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  800—301,  1896).  — 
Silberquecksilberjodid,  welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
eine  gelbe  Farbe  besitzt,  bei  ca.  49^  purpurrot  und  beim  Er- 
kalten wieder  gelb  wird  (vgl.  M.  Bellati  und  B.  Bomanese) 
BeibL  5,  p.  179),  wird  auf  einen  Schirm  aufgetragen  und  zeigt, 
wenn  es  einer  stark  erhitzten  Metallkugel  direkt  oder  unter 
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ZwischenBchaltimg  yerschiedener  Sabstanzen  ausgesetzt  wird, 
durch  seine  Farbenandeningen  die  yencbiedene  Diathenna- 
neität  dieser  Substanzen  an.  B.  D. 


98.  A.  J.  Moses  und  E.  Weinschenk»     über  eine  ek- 
fache  Vürrichtung  sur  Messung  der  Brechungsexponenten  klebtet 
KryMtalle  müteU   Totalreflexion   (Ztschr.   für  Kiystallogr.  26, 
p.  150 — 155.  1896).  —  um  nocli  an  möglichst  kleinen  Flächen 
beobachten  zu  können,  sind  die  Verf.  zum  Prinzip  der  älteren 
Totalreflektometer  zurückgekehrt,  wobei  der  zu  untersuchende 
Körper  in  eine  starkbrechende  Flüssigkeit  eingetaucht  wiri 
Der  Krystall  wird  auf  einem  besonderen  Trager  an  Stelle  des 
Tischchens  auf  ein   Fuess'sches  Goniometer  aufgesetzt,  kann 
also   vollkommen  justirt  werden;   er  taucht  von  oben  her  in 
das  kleine  Flüssigkeitsgefäss,  welches  von  einem  an  den  Träger 
des  Beobachtungsfemrohrs   fest  anzuschraubenden   Arme  ge- 
halten    wird.    Über  dieses  wird  zum   Schutz  gegen  schnelle 
Temperaturschwankungen    ein   Kasten   von   Asbestpappe  mit 
Glasfenstem  gesetzt    Um  aber  von  den  dennoch  unvermeid- 
lichen Temperaturänderungen,  welche  den  Brechungsexponenten 
der  anzuwendenden  Flüssigkeiten  (ee-Monobromnaphtalin,  Me- 
thylenjodid,  Thoulet'sche  und  Kohrbach'sche  Lösung)  sehr  stark 
beeinflussen,  unabhängig  zu  sein,  haben  die  V er£  an  dem  KiystaU- 
träger  ein  für  allemal  eine  Platte  von  genau  bekanntem  Bre- 
chungsexponenten   n    angebracht,    an    welcher   jedesmal  zor 
Kontrolle  der  Grenzwinkel  F  gemessen  wird.    Ist  <  der  Grenz- 
winkel  an  der  zu  untersuchenden  Platte,  so  ist  deren  Brechungs- 
exponent 


/  Bint 


Der  Apparat  gestattet  noch  gute  Messungen  an  Flächen,  deren 
Dimensionen  etwa  1  mm  betragen.  F.  P. 


99.  C.  Klein.  Ein  Universaldrehapparai  mar 
jtuchung  von  Dämuchliffen  in  Flässigkeäen  (BerL  Sitzungsber. 
1895,  p.  1151—59).  —  Dieser  Drehapparat  gleicht  im  Prinzipe 
dem  von  Fedorow  beschriebenen  (vgl.  20,  p.  15,  243) ,  unter- 
scheidet sich  aber  dadurch,  dftss  er  die  Untersuchung  der  ge- 
wöhnlichen Gesteinsdünnschliffe  (auf  Objektträgern  von  45  mm 
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und  25  mm  Kantenlänge)  in  stark  brechenden  Flüssigkeiten 
gestattet.  Der  Schliff  ist  innerhalb  eines  auf  den  Mikroskop- 
tisch aussetzenden  grösseren  Flüssigkeitsgetässes  um  eine 
horizontale  und  eine  vertikale  Axe  drehbar;  beide  Drehungen 
sind  an  Teilkreisen  mit  Nonien  bis  auf  5'  ablesbar. 

Als  besonders  wichtige  Verwendungen  des  Apparates  hebt 
Verf.  hervor  1.  die  Ermittlung  der  Ebene  der  optischen  Axen^ 
2.  die  Bestimmung  des  Charakters  der  Doppelbrechung  in 
Schliffen  senkrecht  zu  einer  optischen  Symmetrieaxe.  Zu 
beiden  Zwecken  werden  bei  sehr  dünnen  oder  schwach  doppelt- 
brechenden Schliffen  die  Farbenänderungen  eines  Gypsblättchens 
vom  E.ot  I.  Ordnung  benutzt;  z.  B.  erkennt  man  die  optischen 
Axen  daran,  dass  dieses  sein  ursprüngliches  Rot  wieder  an- 
nimmt, wenn  bei  Drehung  des  in  Diagonalstellung  gebrachten 
Schliffes  um  eine  horizontale  Axe  die  scheinbare  Richtung 
einer  optischen  Axe  in  die  Sehrichtung  gelangt  F.  P. 


100.  E.  van  Fedarow.  Universalmethode  und  Feldspat- 
Studien.  L  Methodische  Verfahren  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26, 
p.  225—261.  1896).  —  Das  Ziel  der  sog.  „Universalmethode'*, 
deren  Grundztige  vom  Verf.  bereits  früher  ausftkhrlich  dar- 
gelegt wurden  (vgl.  Beibl.  18,  p.  342  —  43),  ist  die  möglichst 
vollständige  Ermittlung  der  optischen  Konstanten  eines  Mine- 
rals, welches  nur  als  mikroskopisches,  unregelmässig  begrenztes 
Kömchen  eines  Gesteinsdünnschliffs  vorliegt.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  hat  der  Verf.  an  den  üntersuchungsmethoden, 
sowie  den  dazu  dienenden  fiilfsapparaten  verschiedene  Um- 
gestaltungen vorgenommen,  von  welchen  die  vorliegende  Arbeit 
handelt  Zunächst  wird  eine  vereinfachte  (von  Fuess  aus- 
geführte) Konstruktion  des  (zu  beliebiger  Drehung  des  Präpa- 
rates im  Raum  dienenden)  „Universaltischchens"  mit  einem 
vertikalen  Teilkreis  beschrieben  (vgl.  auch  Beibl.  20,  p.  15,  243); 
zur  Vergrösserung  des  räumlichen  Gesichtsfeldes  (d.  h.  der 
Neigungswinkel,  unter  denen  man  noch  beobachten  kann) 
wurden  dabei  dem  Präparat  beiderseits  Kugelsegmente  aus 
Glas  angelegt,  analog  wie  beim  Adam'schen  Axenwinkelapparat. 

Sodann  erörtert  Verf.  die  von  ihm  als  die  zweckmässigsten 
erprobten  Methoden  zur  Aufsuchung  der  Lage  der  optischen 
Axen  und  der  optischen  Symmetrieaxen,  immer  bei  Benutzung 
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von  parallelem  Licht  Die  optischen  Azen  werden  in  den 
meisten  Fällen  am  sichersten  erhalten  als  Schnittpunkte  Ton 
Kurven  gleicher  Auslöschung,  d.  h.  derjenigen  Kurren^  welche 
der  Pol  der  Sehrichtung  auf  der  Kugel  beschreibt ,  wenn  das 
Präparat  so  gedreht  wird,  dass  es  bei  fester  Stellang  der  ge- 
kreuzten JSikols  immer  dunkel  bleibt.  Die  optischen  Symmetrie- 
ebenen  werden  dadurch  ermittelt,  dass  man  diejenigen  Lagto 
des  Präparates  aufsucht,  in  denen  sich  bei  Drehung  um  eine 
horizontale  Axe  die  Auslöschung  nicht  ändert;  hierzu  ist  aber 
ein  Universaltischchen  mit  drei  Drehaxen  erforderlich,  welidiee 
ebenfalls  von  Fuess  nach  Angabe  des  Verl  hergestellt  wird. 
Diese  letztere  Methode  Uefert  zugleich  Ns^erungswerte  des 
mittleren  Brechungsindez,  welchen  man  kennen  moss,  um  ans 
den  beobachteten  Axenrichtungen  auf  diejenigen  im  Krystall 
zu  schliessen.  Als  Anhaltspunkte  für  die  kiTBtallographische 
Orientirung  der  optischen  Axen  etc.  dienen  bei  Abwesenbeit 
von  Eürystallkanten  die  Tracen  von  Spaltflächen,  oder  —  be- 
sonders bei  den  Plagioklasen  —  Zwillingsgrenzen,  die  ans  den 
optischen  Beobachtungen  selbst  zu  ermitteln  sind. 

In  einem  Anhang  bespricht  Yert  die  Kalibrirung  von 
Glimmerkomparatoren  (die  aus  stufenweise  tLbereinandeige- 
schichteten  Glimmerblättchen  hergestellt  sind,  Tgl.  BeibL  30, 
p.  243)  und  gibt  Beispiele  ftir  die  Anwendung  der  zuvor 
beschriebenen  Methoden  zur  optischen  Bestimmung  von  Mine- 
ralien in  Gesteinsdttnnschliffen.  F.  P. 


101.  €•  Viola*  Methode  zur  Bestimmung'  des  Bredoing 
indeof  eines  Minerals  in  dünnefi  Schliffe»  (Bendiconti  Aocad.  d. 
Lincei  (5)  5,  p.  212 — 216.  1896).  —  An  der  Grenze  zweier  ver- 
schiedener Mineralien  eines  Dünnschliffes  erblickt  man  im 
Mikroskop  bei  geeigneter  Beleuchtung  einen  hellen  Streifes 
auf  der  Seite  des  stärker  brechenden,  einen  dunklen  auf  der 
Seite  des  schwächer  brechenden  Minerals.  Diese  zueist  von 
Becke  bemerkte  und  verwertete  Erscheinung  beruht  darauf 
dass  ein  Teil  des  einfallenden  Lichtes  an  der  Grenzfläche  der 
beiden  Minerale  totale  Reflexion  erleidet  Kann  man  mittels 
einer  über  oder  unter  dem  polarisirenden  Nikol  angebrachten 
Irisblende  die  Öffnung  des  einfallenden  Strahlenkegels  TaniFeD, 
so  findet  man,  dass  bei  einem  gewissen  Durchmesser  der  Blende 
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der  helle  und  dunkle  Streifen  aofhört  sichtbar  zu  werden; 
dies  tritt  ein,  wenn  der  Bruchteil  der  Gresandtmenge  des  ein- 
fallenden Lichtes,  welcher  total  reflektirt  wird,  unter  eine  ge- 
wisse G-renze  sinkt,  unter  der  Annahme,  dass  jenes  Grenz- 
yerhältnis  konstant,  und  dass  die  Trennungsfläche  der  beiden 
Mineralien  eine  vertikale  £bene  (oder  Cylinderfiäche)  ist^  ge- 
langt Verl  zu  der  Beziehung 

zwischen  dem  Diaphragmendurchmesser  für  die  Sichtbarkeits- 
grenze und  den  beiden  Brechungsindices;  er  ersetzt  diese  Re- 
lation zur  Vereinfachung  durch 

«2  —  ^1  =  A^S 
worin  A  eine  Konstante  ist,  welche  durch  Beobachtungen  an 
Mineralien  von  bekannten  Brechungsindices  bestimmt  werden 
nauss.  Ist  dies  geschehen,  so  findet  man  nach  der  angegebenen 
Methode  leicht  die  beiden  für  die  Richtung  normal  zum  Schliff 
geltenden  Brechungsindices  eines  Minerals,  welches  an  ein 
anderes  schon  bekanntes  oder  an  Kanadabalsam  grenzt.  Verf. 
fbhrt  einige  Beispiele  an  und  meint,  dass  man  bei  einiger 
Übung  mittels  dieser  Methode,  welche  vor  anderen  den  Vorteil 
besitzt,  nicht  die  Kenntnis  der  Dicke  des  Schliffs  zu  erfordern, 

eine  Genauigkeit  bis  auf  die  dritte  Decimale  erreichen  könne. 

F.P. 

102.  FT«  Salaman»  Über  die  Berechnung  des  variabelen 
fVeries  der  Lichtbrechung  in  beliebig  erientirien  Schnitten 
optisch  einaxiger  Mineralien  von  bekannter  Licht'  und-  Doppel- 
brechung (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  178—187.  1896).  —  Die 
Methode  von  Becke  zur  Abschätzung  der  Brechungsindices 
von  Mineral- Durchschnitten  in  Gesteinsdünnschliffen,  welche  auf 
der  Beobachtung  der  von  Totalreflexion  herrührenden  Licht- 
lioie  an  der  Grenze  verschiedener  Minerale  beruht  (siehe  vor. 
Re£),  erfordert  die  Kenntnis  der  beiden  Brechungsindices 
des  Vergleiohsminerals.  Wählt  man  als  solches  wie  üblich 
Quarz,  so  kennt  man  zwar  den  einen  —  ordentlichen  —  Bre- 
cbuogsindex,  kann  den  anderen  aber  erst  berechnen,  wenn  man 
die  Neigung  des  betreffenden  Schnittes  gegen  die  optische 
Axe  kennt  Ver£  gibt  nun  an,  wie  man  diese  Neigung  mittels 
eines  Okularmikrometers  an  solchen  Schnitten  annähernd  er- 
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mittein  kann,  welche  noch  das  schwarze  Ej-euz  der  Interfiranenz- 
figur  in  konvergentem  Licht  oder  doch  einen  der  schwarz«] 
Balken  hinreichend  scharf  zeigen.  Verf.  weist  darauf  hin,  dass 
diese  Bestimmung  der  Neigung  einaxiger  Mineralschnitte  audi 
Ton  Wichtigkeit  ist,  wenn  es  sich  darum  handelt,  ans  der 
Interferenzfarbe  eines  bekannten  Minerals  auf  die  Dicke  des 
Schliffs,  oder  bei  bekannter  Dicke  aus  der  Interferenzfikrbe 
auf  die  Natur  des  einaxigen  Minerals  zu  schliessen. 

Sodann  erörtert  der  Verf.,  wie  man  das  Becke'sche  Ver- 
fahren zur  Ermittlung  der  Brechungsindices  nun  auch  auf 
solche  Krystalle  anwenden  kann,  deren  Auslöschungsrichtnngen 
nicht  mit  denen  des  angrenzenden,  zum  Vergleich  dienenden 
Quarzschnittes  zusammenfallen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die 
Intensität  der  Becke'schen  Lichtlinie  zu  berechnen,  welche 
bei  bestimmter  Orientirung  des  Quarzschliffes  gegen  den  Polari- 
sator durch  Superposition  beider  Strahlenarten  entsteht.  Die 
betreffende  Rechnung  des  Verf.  und  die  danach  von  ihm  kon- 
struirten  Kurven  bedürften  jedoch  einer  Berichtigung,  da  er  statt 

der  Intensitäten  die  Amplituden  der  Schwingungen  gesetzt  hat 

P.P. 

103.  c7.  VerschuffeU.  Drei  besondere  Fälle  der  Brechung 
in  Kry stallen  (Bull.  soc.  frauQ.  de  min.  19,  p.  40 — 64.  1896).  — 
/.  Scheinbar  einfache  Brechung  in  doppeltbrechenden  KrystaUen, 
Die  Huygens'sche  Konstruktion  zeigt,  dass  fiir  gewisse  gegen- 
seitige Lagen  der  brechenden  Ebene  und  des  in  einem  isotropen 
Medium  einfallenden  Strahles  die  Richtungen  der  beiden  Strahlen, 
welche  letzterer  beim  Eintritt  in  den  Krystall  liefert,  in  eine 
einzige  zusammenfallen  können.  Verf.  untersucht  nun  diese 
ausgezeichneten  Fälle  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Ein- 
fallsebene eine  optische  Symmetrieebene  ist,  also  der  ge- 
brochene Strahl  in  der  Einfallsebene  liegt,  und  diese  die 
Wellenääche  in  einem  Kreis  und  einer  Ellipse  schneidet  Es 
wird  zunächst  der  geometrische  Ort  der  Schnittpunkte  der^ 
jenigen  Tangenten  von  Kreis  und  Ellipse  bestimmt,  deren 
Berührungspunkte  je  auf  demselben  Radiusvektor  (dem  singu- 
lären,  scheinbar  einfach  gebrochenen  Strahl)  liegen.  Indem 
man  dann  durch  einen  Schnittpunkt  dieses  geometrischen  Ortes 
mit  der ,  Spur  der  brechenden  Ebene  die  Tangente  an  den 
Kreis  legt,  welcher  die  Wellenfläche  des  äusseren  Mediums 
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repiiisentirt,  erhält  man  in  dem  zugehörigen  Radius  diejenige 
Bicbtung  des  einüedlenden  Strahles,  für  welche  an  der  gege- 
benen Krystallfläche  scheinbar  einfache  Brechung  stattfindet. 
Die  Diskussion  zeigt,  das  folgende  Fälle  zu  unterscheiden  sind, 
wenn  a,  6,  r  die  Hauptlichtgeschwindigkeiten  bezeichnen  und 
a  >  &  ist 

L  c  >  a.  Zweiaxige  Krystalle,  Einfallsebene  senkrecht 
ZOT  Axe  grösster  Elasticität. 

1.  ünterfall:  c>a^lb.  Zu  jeder  brechenden  Ebene  ge- 
hört eine  singulare  Einfallsrichtung. 

2.  ünterfedl:  c^^a^/b.    Es  gilt  dasselbe. 

3.  ünterfall:  c  <a}  fb.  Solange  der  Winkel,  den  die  bre- 
chende Ebene  mit  der  grossen  Ellipsenaxe  bildet,  einen  ge- 
wissen Wert  nicht  überschreitet,  gibt  es  je  drei  zugehörige 
Richtungen  scheinbar  einfacher  Brechung,  für  grössere  Neigungs- 
winkel immer  nur  eine, 

U.  c  3=  a.  Positiv  einaxige  Krystalle.  Die  optische  Äxe 
ist  natürlich  immer  eine  Bicbtung  einfacher  Brechung;  ausser 
ihr  gibt  es  aber  noch  je  zwei  andere,  wenn  die  Neigung  der 
brechenden  Ebene  gegen  die  optische  Axe  eine  gewisse  Grenze 
nicht  übersteigt,  welche  gegeben  ist  durch 

Dieser  Fall  ist  schon  von  C^saro  behandelt,  der  jedoch  jene 
Grenzlage  nur  durch  successive  Annäherung  berechnen  konnte. 

III.  a>  c>b.  Zweiaxige  Krystalle,  Einfallsebene  die 
Bbene  der  optischen  Axen. 

1.  ünterÜEkll:  c^>  ab.  Es  gibt  zu  jeder  brechenden  Ebene 
eine  singulare  Strahlrichtung,  ausgenommen  für  brechende 
^Ebenen,  die  in  einem  gewissen  kleinen  Intervall  nahe  parallel 
den  optischen  Axen  liegen,  wo  es  deren  drei  gibt. 

2.  ünterfall:  c^  ^  ab.  Das  ebenerwähnte  Intervall  ver- 
schwindet 

3.  Unterfall:  c^<ab.    Im  wesentlichen  wie  2. 

IV.  c  =  Ä,  negativ  einaxige  Krystalle,  und  V.  c  <  6,  zwei- 
axige Ejystalle  mit  Einfallsebene  normal  zur  Axe  kleinster 
Elasticität,  verhalten  sich  wie  die  Fälle  II  bez.  I,  nur  mit 
Vertaoschung  der  Axen  a  und  b,  —  Für  die  typischen  Fälle 
ist    der  Verlauf   der  obenerwähnten  Kurven  graphisch  dar- 

Beiblittar  x.  d.  Ann.  d.  PhyB.  o.  Chem.  ac.  $3 
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gesteUt»  md  für  die  Piüe  18,  II,  in  1,  m  8,  lY  und  V  1 
sind  niimeriflche  Beispiele  (bezüglich  auf  Schwefel,  Kalomel, 
Arragonit,  Oalcit)  berechoet.  Um  die  scheinbar  einfache  Bre- 
chung wirklich  beobachten  zu  können,  würde  es  in  mandiai 
Fällen  notwendig  sein,  als  äusseres  Medium  eine  stark  brechende 
Flüssigkeit  zu  wählen. 

//.  Richtungen^  nach  welchen  ein  Lichtstrahl  aus  einem  iso- 
tropen in  ein  krystalUnisches  Medium  übergehen  kann,  ohne 
Ablenkung  zu  erleiden.  Da  der  gebrochene  Strahl  in  der 
fallsebene  liegen  soU,  so  muss  diese  eine  Symmetrieebene  dei 
Ejrystalls  sein.  Dann  ist  ihr  Schnitt  mit  der  Wellenfiäcbe 
des  Krystalls  ein  Kreis  und  eine  Ellipse,  und  der  gesuchte, 
nicht  abgelenkte  Strahl  entspricht  einem  Punkte  der  letzteren. 
Man  findet  seine  Richtung  bei  gegebener  brechender  Ebene 
durch  genau  dasselbe  Verfahren,  welches  zur  Lösung  der  Auf- 
gabe I.  führte,  nur  dass  jetzt  an  Stelle  des  zur  Wellenflädie 
des  Krystalls  gehörenden  Elreises  der  Schnittkreis  der  Wellm- 
fläche  im  äusseren  isotropen  Medium  zu  benutzen  ist  —  Ffir 
eine  Kalkspatspaltungsplatte  berechnet  sich  der  fiinüfiUs- 
Winkel,  unter  welchem  der  a.  o.  Strahl  ungebrochen  hindurch- 
geht, zu  15^58';  durch  Beobachtung  fiftnd  Ver£  daftr  den 
Wert  15»  55'. 

IIL  Richtungen  y  nach  todchen  eine  ebene  Weüe  aus  einem 
isotropen  Medium  in  ein  krystaüinisches  ohne  OesehwtMfykeitt' 
änderung  übergehen  kann.  Diese  Bichtungen  erfUlen  eüisn 
Kegel  zweiten  Grades,  welcher  durch  die  Schnittkurve  der 
Normalenfläche  des  Krystalls  mit  der  Kugel  vom  Badius  V 
(Lichtgeschwindigkeit  im  isotropen  Medium)  bestimmt  wird; 
letztere  muss  daher  zwischen  der  grössten  und  kleinsten  Lidit- 
geschwindigkeit  im  EjTstall  liegen.  Für  Kalkspat  in  einer 
Kaliumquecksilberjodidlösung  vom  Brechungsindez  1,5773  Ar 
Na-Licht  berechnet  sich  die  Öfinung  jenes  Kegels  zu  82^  S*; 
durch  Beobachtungen  an  einem  Spektrometer,  weiche  sdi 
darauf  gründeten,  dass  eine  in  einer  jener  Bichtungen  den 
Krystall  durchsetzende  Welle  auch  bei  beliebiger  prismatischer 
Begrenzung  desselben  nicht  abgelenkt  wird,  fand  Verf.  82*  Vf. 

In  einem  Anhang  gibt  Verf.  eine  ein&che  Ableitung  des 
folgenden,  die  innere  Beflezion  des  a.  o.  Strahles  in  einem 
einazigen  Ejtystall  betreffenden  Satzes:  Der  in  Bezug  auf  die 
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reflektirende  Ebene  könjngirte  Durchmesser  des  EUipBOids  det 

Wdlenfläche  ist  die  Mittellinie  eines  Dreiecks ,  gebildet  ans 

dem  einfallenden  und  reflektirten  a.  o.  Strahl  und  einer  in  der 

JBbene  beider  liegenden  Parallelen  zur  reflektirenden  Ebene. 

F.R 

104.  P.  Oaubert*  FerwenduTtg  des  künstlichen  Pteochrois- 
mus  xur  BeobachtUTif  der  optischen  Anomalien  pseudokubischer 
KrystaUe  (BülL  soc.  fraHQ.  min.  17,  p.  121.  1894;  Ztschr.  f.  Kry- 
stallogr.  26,  p.  220.  1896).  —  An  tafelförmig  nach  einer  Okta- 
ederfiäche  entwickelten  Erystallen  von  Baryumnitrat,  die  sich 
ans  einer  mit  Methylenblau  gef&rbten  Lösung  bilden,  wird  die 
Teilung  in  sechs  doppeltbrechende  Sektoren  dadurch  gut  sicht- 
bar, dass  diese  starken  Pleochroismus  (violett  f&i^en  schnelle- 
ren, blau  für  den  langsameren  Strahl)  zeigen.  Ahnlich  ver- 
halten sich  ebenso  gef&rbte  Erystalle  von  Bleinitrat    F.  P. 


106.  P.  Waiden,  über  den  Einfluss  der  Bindung  auf  das 
Drekungsvermögen  (Ztschr.  physik.  Chetn.  30,  p.  660 
— 585.  1896).  —  Die  Ergebnisse  lassen  sich  folgendermaaSsen 
zUBammenfass^:  1.  Der  Einfluss  der  Doppelbindung  —  ver- 
glichen mit  der  ein&chen  —  äussert  sich  in  folgenden  parallel 
gehenden  Änderungen:  a)  in  einer  Zunahme  des  spedfischen 
Gewichts  und  umgekehrt  in  einer  Abnahme  des  Molekular- 
Yolums  Fsfc  Af/d;  b)  in  einer  anormalen  Molekularrefraktion, 
welche  sowohl  grösser  ist  als  die  f&r  die  ungesättigte  Ver- 
bindong  berechnete,  als  auch  gewiss  als  die  der  zugehörigen 
gesättigten  Verbindung  zukommende;  c)  in  einer  starken 
Steigerung  der  molekularen  Dispersion;  d)  in  einem  erheb- 
lichen Anwachsen  der  Grössen  f)lr  die  optische  Drehung. 
Nimmt  man  die  für  die  Molekularrefraktion  R  experimentell 
gefundenen  Werte  als  ein  Maass  des  wahren  von  den  Mole- 
külen eingenommenen  Raumes  ein,  so  ergibt  sich,  dass  bei 
allen  chemischen  Eingriffen  (z.  B.  Übergang  von  der  einfachen 
zur  Doppelbindung),  wo  eine  Zunahme  dieses  Molekularvolums 
stattfindet,  auch  die  Dispersion  und  parallel  mit  diesen  beiden  — 
die  specifische  Drehung  eine  Steigerung  erfährt 

2.  Die  optische  Wirkung  der  dreifachen  Kohlenstoffbindung 
ist  analog  der  der  zweifachen,  jedoch  geringer  als  diese. 

3«  Die  Naphtalinderivate  zeigen  AnomaMen  sowohl  in  der 

68* 
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Refraktion,  als  auch  in  der  optischen  Drehung,  die  letztere 
ist  bei  den  /^-Derivaten  des  Naphtalins  ungewöhnlich  gross. 

4.  Die  von  Traube  ausgearbeitete  Methode  der  Berech- 
nung und  Ermittelung  des  Molekularvolums  liefert  auch  in 
den  vorliegenden  Fällen  befriedigende  Resultate.    G.G.ScL 


106.  P.  Waiden,  Über  die  optische  Drehung  sieremte- 
merer  Verbindungen  (Ztschr.  physiL  Chem.  30,  p.  377 — 388. 
1896).  —  Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  lassen  sidi  folgender- 
maassen  zusammenfassen:  1.  Stereoisomere  flüssige  Körper 
mit  offenen  Ketten  und  von  einfachem  Bau  besitzen  eine  ver- 
schiedene specifische  und  molekulare  Drehung.  2.  Sowohl  die 
Fumarsäure  als  auch  ihre  Halogen-  und  AU^lsubstitute  be- 
sitzen durchweg  ein  um  rund  4,5®  grösseres  molekulares 
Drehungsvermögen  als  die  korrespondirenden  Derivate  der  Ma- 
lelns&urereihe;  —  dagegen  zeigen  3.  die  diesen  Konstitutions- 
typen  untergeordneten  gesättigten,  der  Bemsteinsäur^^ihe 
angehörigen  Verbindungen  ein  wechselndes  Verhalten^  iadem 
bald  die  fnmarolde,  bald  die  malelinoide  Modifikation  die  stärker 
drehende  ist  4.  Die  beobachtete  Molekularrefitkktion  der 
Maleln-  und  Fumarsäure  sowie  ihrer  Halogen-  und  Al^lsub- 
stitute  weicht  sehr  erheblidi  ab  von  der  nach  der  n'- Formel 
theoretisch  berechneten;  diese  Abweichungen  sind  am  grössten 
in  der  Fumarsäurereihe.  G.  C.  Seh. 


107.  P.  Waiden.  Zur  Charakteristik  optisch- isemertr 
Verbindungen  (Ber.  d.  Deutsch.  Chenou  Ge&  Jahrg.  89|  p.  1692 
—1707.  1896).  —  Eine  Prüfung  der  Pasteur'schen  Grund- 
anschauungen  an  dem  vorliegenden  Thatsachenmaterial,  also 
eine  Behandlung  der  folgenden  Fragen:  Sind  alle  in  Lösong 
optisch-aktiven  Verbindungen  hemiedrisch  krystalUsirt?  und: 
Welches  sind  die  Merkmale  für  die  racemische  Form? 

Verl  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  y^das  optische  Drehungs- 
vermOgen  der  Stoffe  in  gelöster,  geschmolzener  oder  Dampf- 
form Phänomene  verschiedener  Art  und  ohne  kiMigtlM 
Zusammenhang  sind'^  Die  Hemiödrie  ist  nur  eine  häufige 
Begleiterscheinung  der  optischen  Aktivität  gelöster  Substanico. 

Die  inaktive,  racemische  Form  hat  bald  einen  häierea 
oder  den  gleichen,  oder  einen  niedrigeren  Schmelzpunkt  als 
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die  aktiven  Komponenten.  Auf  Ghrond  eigener  Untersuchungen 
stellt  Verl  dann  folgenden  Satz  auf:  „Als  wahre  racemische 
Verbindung  kann  jede  inaktive  (aus  der  d-  und  /-Form  be- 
stehende) Substanz  betrachtet  werden,  sobald  sie  eine  von  den 
aktiven  Komponenten  verschiedene  Krystallform  und  eine  ver- 
schiedene Dichte  besitzt;  parallel  damit  kommt  ihr  gewöhn- 
lich auch  ein  verschiedener  Schmelzpunkt  und  eine  andere 
Löslichkeit  zu.  Bud. 


108.  P.  Fra/nMand  u.  1¥.  M.  Wharton.  Stellungs- 
isomerie  und  optische  Aktivität;  die  Methyl'  und  AthyUalxe 
von  Ortho-,  Meta'  und  Paraditoltylweinsäure  ( Joum.  ehem.  Soc. 
69,  p.  1302—1321.  1896).  -  Die  Ortho- Verbindungen  besitzen 
das  geringste,  die  Para-  das  grösste  optische  Drehungsvermögen. 
Die  Meta- Verbindungen  stehen  den  Ortho-  näher  als  den  Para-. 
Die  Messungen  stehen  auch  im  Einklang  mit  Ouye's  Theorie 
über  den  Einfluss  der  Stellung  auf  das  optische  Drehungs- 
vermögen. G.  C.  Seh. 

109.  Ph.  A.  Quye  und  Ch,  Jordan.  RotaHonsdis" 
persion  von  aktiven  nicht  polymerisirten  Körpern  im  flüssigen 
Zustande  (C.  ß.  122,  p.  883—886.  1896).  —  Nach  der  Lan, 
dolt'schen  Methode  der  Strahlenfilter  erhalten  die  Verf.  für 
eine  Höhre  von  5  cm  Länge  bei  16-^19^  folgende  Ablenkungen 
im  Polarimeter: 


spec  Difl- 

Substanz 

Rot 

Gelb 

GrOn 

Blan 

Violett 

[«]d 

porBiviiB~ 

koef&dent 
(violett- 

rot) 

myl 

+  2,90 

+  3,63 

+  4,62 

+  5,25 

+  6,64 

+  9,97 

+  10,28 

mamyl 

+  1,21 

+   1,48 

+  1,84 

+  2,04 

+  2,61 

+  2,45 

+  2,82 

hylvalerat 
flehloracetat 

+  5,09 

+  6,46 

+  8,16 

+  9,34 

+  12,73 

+  14,62 

+ 17,82 

+  1,21 

+   1,50 

+   1,81 

+  2,07 

+  2,68 

+  2,87 

+  2,82 

yrlacetat 

+  0,94 

+   1,13 

+  1,46 

+  1,61 

+  2,13 

+  2,59 

+  2,73 

flbenzoat 

+   1,98 

+  2,50 

+  3,14 

+  3,60 

+  5,17 

+  5,06 

+  6,46 

putjlamjlozyd 

+  0,30 

+  0,35 

+  0,47 

+  0,51 

+  0,78  +  0,91 

+  1,12 

fliaoamjloxyd 

+  0,23 

+  0,27 

— 

+  0,35 

— 

— 

— 

flamin 

-  0,01 

-  0,04 

-  0,05 

-  0,06 

— 

— 

— 

nylamin 

7bnalat 

bvldipropionyltartrat 

jrldibenzoyltartrat 

+  1,59 

+  1,89 

+  2.24 

+  2,54 

+   3,14 

+  4,87 

+  4,00 

-  4,48 

-  5,53 

-  6,63 

-  7,16 

-  8,62 

-  9,6 

-  7,22 

-  6,73 

-  9,45 

-11,01 

-14,10 

- 19,70 

-16,00 

-22,00 

-23,75 

-33,35 

-45,05 

-51,55 

-79,70 

-56,28 

-94,4 
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Nicht  polymerifiirte  aktive  Flüssigkeiten  habea  nur  noimak 
RotatioiisdispersioiL  Die  DispersioiiskoeflBzienteii  selbst  aiiid 
charakteristisch  ftkr  jede  einzelne  der  untersuchten  Substanzen. 
Eine  einfache  Beziehung  ist  weder  zu  den  drehenden  Kräftez, 
noch  zu  dem  firechungsyermogen,  der  nach  den  Formeln  to& 
Brühl  berechneten  speoifischen  Dispersion  H^  —  B^  yorhanden. 

Bein. 

110.  Tanztet»  über  die  MuUxrotation  von  redwnremdai 
Zuckern  und  über  hodulcit  (C.  B.  122,  p.  86—87.  1896).  — 
Die  reduzirenden  Zacker:  Lactose,  Gklactose,  Arabinose  und 
Isodttlcit  treten  in  zwei  Modifikationen  auf,  von  denen  nur  die 
eine  in  Lösungen  stabil  ist  Die  zweite  ist  beständiger  in 
festem  Zustand  und  geht  beim  Lösen  in  die  erste  über.  Dieser 
Übergang  ist  Ton  einer  Änderung  des  Drehungsyenn^^ens  be- 
gleitet. Diese  einfache  Erklärung  der  Erscheinung  der  Muita- 
rotation  trifft  auch  beim  Isodulcit  zu.  Hier  sind  drei  Modi- 
fikationen vorhanden:  Substanz  ce  ist  linksdrehend,  /  (rechts- 
drehend) gibt  im  Anfang  hier  ap -Werte  von  20 — 22^,  gekt 
dann  aber  allmählich  in  den  Wert  aj}—  +  10,3^  über,  welchen 
die  Substanz  ß  sofort  nach  der  Lösung  aufweist  Der  Schmelz- 
punkt des  kiystallwasserhattigen  Zuckers  liegt  bei  98^,  des 
wasserfreien  bei  105 — 108^  Bein. 


111.  Jf.  A»  Cotton.  Untersuchtmgen  über  die  Abscrffti» 
und  Dispertion  des  Lichtes  durch  drehende  StAsiansen  (Ann. 
de  Chim.  et  de  Phys.  Ser.  7,  8,  p.  347—432.  1896).  —  Da  in 
einer  grossen  Zahl  von  Krystallen  der  ordentUche  und  ausser- 
ordenüiche  Strahl ,  die  sich  mit  ungleicher  (Geschwindigkeit 
fortpflanzen,  verschieden  stark  absorbirt  werden ,  und  es  in 
optisch  -  aktiven  Substanzen  auch  zwei  Arten  von  Strahloi 
gibt  je  nach  der  Richtung  der  Drehung  und  diese  sich  gleidi- 
falls  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  fortpflanzen,  darf  man  im 
Hinblick  auf  andere  Analogieen  in  beiden  Fftllen  wohl  fragea, 
ob  nicht  auch  etliche  aktive  Stoffe  existiren,  welche  diese 
beiden  Strahlen  in  imgleicher  Stärke  absorbiren.  Diese  Frage 
behandelt  Verf.  experimentell  und  sucht  sie  qualitativ  und 
quantitativ  zu  lösen.  Für  eine  Anzahl  aktiver  Lösungen  vw 
Kupfer-  und  Chromsalzen  beobachtete  er  in  der  That  eine 
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ungleiche  Absorption  beider  Strahlen.  Auf  die  interessanten 

Elinzelheiten    der   Arbeit    einzugehen,  würde    hier   zu    weit 
führen.  Bud. 


Elektricitätslehre. 


112.  K*  W.  Dtibrowsky.  Einfaches  ModeU  einer  In- 
ffuenzmaschine  (Ztschr.  ph7s.-chem.  TJnt  9,  p.  223 — 224.  1896). 
—  Mit  Hilfe  eines  geeigneten  Drillbohrers,  zweier  dünner 
Ebonitscheiben  und  einiger  Holzleisten  hat  der  Verf.  ein  ein- 
faches Modell  einer  Influenzmaschine  hergestellt,  das  genügend 
gut  wirkt,  um  eine  Geissler'sche  Röhre  aufleuchten  zu  lassen, 
oder  eine  Leydener  Flasche  zu  laden  und  dergleichen.  Die 
äusserst  einfache  Konstruktion  macht  das  Modell  auch  für 
Schüler  leicht  herstellbar,  das  ausserdem  das  Verständnis  der 

Theorie  der  Influenzmaschine  wesentlich  erleichtert 

G.  0.  Seh. 

113.  W.  Weiler^  Ein  Elektroskop  ßir  den  Nachweis  gal- 
vanischer EleMricität  (Ztschr.  phys.-chem.  Unt.  9,  p.  225 — 226. 
1896).  —  Dem  beschriebenen  Elektroskop  liegt  das  Prinzip 
des  Quadrantenelektrometers  zu  gründe,  ist  aber  so  einfach 
gehalten,  dass  ein  jeder  es  selbst  anfertigen  kann.    G.  G.  Seh. 


114.  J.  Lemaine»  Bestätigung'  des  Gesetzes  von  Kerr 
(0.  R.  122,  p.  835—837.  1896).  -  Der  Quotient  aus  Weg- 
differenz  durch  das  Quadrat  des  Potentials  ergibt  sich  aus  21 
Messungen  zwischen  7000  und  21 000  Volt  zu  5,46 .  10- « elektro- 
statischen Einheiten.  Zur  Messung  dient  ein  Kondensator  aus 
2  parallelen  Kupferplatten  (18  cm  x  5  cm),  als  Dielektrikum 
dient  (]Sj.  Der  Abstand  der  Platten  ist  3,5  mm.  Eine  der 
Platten  ist  mit  der  Erde  in  leitender  Verbindung,  die  andere 
ist  mit  einer  Wimshurst- Maschine  verbunden.  Am  Schlüsse 
gibt  der  Verf.  eine  Berechnung  der  Kerr'schen  Konstanten; 
der  absolute  Wert  derselben  ist  3,7 .  10-^.  J.  M. 


115.  A*  W.  "Du ff.  Die  Viskosität  polarisirter  Dielektrika 
(Phys.  Eev.  4,  p.  23— 38.  1896).  —  Das  Verfahren  des  Verf. 
besteht    darin,    die   Geschwindigkeit    eines  in   Glycerin-   und 
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Paraffinöl  fallenden  Qnecksilbertropfens  za  messen.  Wmde 
darauf  die  Flüssigkeit  einem  starken  elektrostatischem  Zuge 
ausgesetzt,  so  gab  die  Differenz  der  Fallgeschwindi^eit  in 
beiden  Fällen  direkt  die  Zu-  bez,  Abnahme  der  Yiskositit 
an.  Bei  Glycerin  nimmt  die  innere  Beibung  zu,  bei  Paraffinöl 
aby  wenn  das  Dielektrikum  einem  elektrostatischen  Zuge 
unterworfen  wird.  G.  G.  ScL 

116.  A*  Hess,  Die  scheinbare  Fiskosiiät  der  dietekimeken 

Körper  (L'6clairage  6lectrique  7,  p.  450— 452.  1896).  —  Die 
dielektrische  nysteresis  wird  mit  der  magnetischen  yeighchoi 
und  der  Verf.  bezieht  sich  besonders  auf  die  Arbeiten  tod 
Arno,  welcher  für  den  Verlust  durch  Hysteresis  in  einem  Di- 
elektrikum eine  Formel  gab,  welche  fast  genau  mit  der  Ton 
Steinmetz  f&r  den  Verlust  durch  magnetische  Hysteresis  auf- 
gestellten Formel  übereinstimmt.  Die  zu  untersuchenden  Sub- 
stanzen betrachtet  der  Verf.  als  Mischungen  verschiedener  Di- 
elektrika; die  Einwirkung  eines  wechselnden  elektrischen  Feldes 
auf  diese  Substanzen  wird  untersucht.  Im  besonderen  wendet 
der  Verf.  die  Theorie  an  auf  zwei  übereinanderliegende  di- 
elektrische Schichten.  Daher  zeigt  sich,  dass  die  im  Dielektri- 
kum verbrauchte  Energie  von  der  Wechselzahl  abhängt 

J-  Ja« 

117.  Comely.  Die  elektrische  Durchbohrung  des  GSases 
(Ztschr.  phy8.-chem.  ünt.  9,  p.  239—240.  1896).  —  Um  gewöhn- 
Uches  Fensterglas  zu  durchbohren,  befestigt  man  auf  der  ge- 
reinigten Platte  einen  einmal  durchlochten  Gummipfropfen 
mittels  möglichst  dünnflüssig  gemachten  und  gleichmSssig  auf- 
getragenen Siegellackes,  nachdem  man  vorher  in  die  Offiiung 
des  Pfropfens  ein  anschUessendes  Glasröhrchen  und  in  dieses 
zwecks  Zufährung  der  Elektricität  zum  Glase  einen  Metall- 
stift eingesetzt  hat,  der  auf  der  Glasplatte  wohl  aufsitzt  Bringt 
man  das  hervorragende  Drahtende  mit  dem  einen  Konduktor 
einer  Influenzmaschine  in  Berührung  und  die  freie  Seite  der 
Platte  mit  dem  andern  Konduktor,  so  erfolgt  nach  einigen 
Umdrehungen  die  Durchbohrung  sicher,  um  stärkeres  Glas  zu 
durchbohren,  ersetzt  man  den  Gummipfropfen  und  Glasrohre 
durch  einen  Cylinder  aus  Hartgummi  Im  übrigen  ist  das 
Verfahren  dem  eben  beschriebenen  ähnlich.  G.  C.  Seh. 


j 


118.  8.  P.  Thompson.  Cber  die  Eigetuckaftm  eines 
Körpers  mä  negatb>em  elektrischen  fViderttande  {The  Electrician 
8;,  p.  316—318.  1896).  —  Der  Vert  knttpft  an  die  Veranohe 
von  FriUi  und  Rodgers  an,  nach  welchen  der  wahre  Widerstand 
des  elektrischen  Lichtbogens  unter  Umat&nden  eine  negative 
Grösse  sein  mnBB.  Die  Bedeutung  der  negativen  Vorzeichen 
des  Widerstandes  fDr  die  Gesetze  von  Ohm  und  Joule  wird 
ontersncbt  Der  positive  Widerstand  wirbt  wie  eine  elektro- 
motorische G^egenkraft,  der  negative  Widerstand  wie  eine 
treibende  E.  M.  K.  Die  entwickelten  Grundsätze  werden  anf 
die  thermoelektrischen  Erscheinungen  angewandt  In  den  Dnter- 
suchnngen  von  Prith  nnd  Bodgers  ist  der  Widerstand  weder 
durch  das  Ohm'sche  noch  durch  das  Joole'scbe  G^esetz  erklärt, 
sondern  als  (JK/iJ(7,  wo  K  die  Spannungsdifferenz  nnd  C  die 
Stromstärke  ist.  Wenn  der  Widerstand  R  nicht  anabhängig 
von  C  ist,  dann  stellt  dV  jdC  nicht  die  bislang  als  Wider- 
stand berechnete  Grösse  dar.  Dasjenige  aber,  was  von  Frith 
und  Bodgers  gemessen  ist,  ist  nicht  von  der  Stromstärke  un- 
abhängig. J.  M. 

119.  J.  A.  Fleming.  Elektrische  mid  magnetische  Unter' 
sKchtagen  bei  niederen  Temperaturen  (B07.  Inst  Great  Britain 
Jone  5,  1896).  Folgende  Besultate  wurden  mit  absolut  reinen 
Körpern  erhalten: 


Spec 
Wident 

^    ö 

WiSenl. 

-iS? 

in  C.O.8.- 

in  C.G.S.- 

Einheiten 

Einbdten 

Ill 

bei  0«C. 

bei  0*  C. 

er 

1.468 

40,0 

Aluminium-Kupfer 

94:6 

2,904 

38,1 

ifer 

1,501 

42;g 

ÄlDminium-Titeu 

3,887 

29,0 

a.  . 

2,197 

87,7 

94:6 

4,641 

283 

2,665 

43,5 

Gold-Silber 

90:10 

6,280 

12,4 

[Deniim 

4,855 

S,751 

88,1 
40,6 

Kupfer-Nickel-Aliuni- 

97:3 

8,847 

8,97 

m 

9,065 

62.5 

nium 

67:6,5:66 

14,912 

6,45 

taiiDm 

10,023 

41,9 

Platin-Rhodium 

90:10 

21,142 

14,3 

«dinm 

10,219 

35;4 

Nickel-Eiaen 

95:5 

29,452 

20,1 

in 

10,917 

36,69 

PtAg, 

29,982 

2,7H 

lel 

12,328 

62,2 

Putin- Iridium 

80,898 

8,22 

13,04S 

44,0 

Platin-Silber 

31,582 

2,48 

Uinm 

17,633 

39,8 

Platinoid 

41,731 

3,1 

20,380 

41,1 

Muiganin 

46,676 

0,0 

Bksilber 

94,070 

38,68 

EiBenmaniran 

88:18 

67,148 

12,7 

mnt 

106,000 

— 
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WJUireDd  der  Widerstand  der  Metalle  mit  sii 
ratur  abnimmt,  so  dass  derselbe  beim  absoluten  Nollpnnkt  yo- 
schwindet  y  zeigt  sich  keine  solche  Konvergenz  in  den  Knrra 
f&r  die  Legirungen.  Die  kleinste  Verunreinigimg  yerscbiebl 
die  Widerstandsknrve.  Die  Kurven  f&r  die  versehiedeneB 
Metalle  schneiden  sich,  bei  18®  ist  reines  Silber  beieinelBweiie 
der  beste  Leiter ,  bei  —  200®  leitet  dagegen  Kupfer  besser 
als  Ag.  Die  Kurven  für  die  magnetischen  Metalle,  fiaen 
und  Nickel  und  die  magnetischen  Legirungen  sind  sehr  staik 
gekrümmt  Die  Legirungen,  welche  bestimmten  chemischeD 
Verbindungen  entsprechen,  besitzen  im  allgemeinen  den  höclistefi 
spec.  Widerstand.  Besonders  eingehend  wurden  Eisenleginingen 
(Stahl  etc.)  untersucht;  der  Zusatz  erhöht  den  Widerstand 
des  Eisens,  die  Gestalt  der  Kurve  bleibt  aber  erhalten.  BeiiB 
Übergang  aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand  ninunt  die 
Leitfähigkeit  ungeheuer  zu.  Der  Widerstand  eines  Wismut- 
drahtes nimmt  im  magnetischen  Felde  zu,  und  zwar  um  so 
mehr,  je  niedriger  seine  Temperatur  ist.  Ähnlich,  aber 
schwächer  verhält  sich  Nickel.  Der  Widerstand  von  KoUe 
und  allen  untersuchten  Isolatoren  nimmt  mit  sinkender  Tempe- 
ratur zu.  Die  thermoelektrischen  Linien  (Verhältnis  der  Ab- 
nahme der  E.M.K.  mit  der  Temperatur  vei^Iichen  mit  Bkaü; 
sind  im  allgemeinen  gerade.  Eisen  und  Wismut  zeigen  jedodi 
plötzliche  Bichtungsänderungen.  Wird  ein  Magnet  plötzlich  in 
flüssige  Luft  getaucht,  so  nimmt  sein  Magnetismus  ab;  hat 
derselbe  aber  die  erste  Erschütterung  überwunden,  so  ist  sein 
Magnetismus  grösser  als  vorher.  Ein  Magnet  mit  19  Ptoz. 
Nickel  verhält  sich  jedoch  anders,  hier  nimmt  der  Magnetismus 
fortwährend  ab.  Es  wurde  auch  die  Permeabilität  und  Hjste- 
resis  von  Eisen  untersucht;  die  erhaltenen  Resultate  waren  je 
nach  dem  Material  verschieden.  6.  C.  Seh. 


120.  F.  Sanford.  Über  die  Änderung  der  Leüfakigkeit 
von  metallischen  Drähten  in  verschiedenen  Diekkirika  (Fhjs. 
Bev.  3,  p.  lei-^ne.  1895).  —  Der  Verf.  hat  seine  fiüherea 
Versuche  (Beibl.  17,  p.  470)  wiederholt  und  weiter  ausgedehnt 
und  ist  zu  demselben  Ergebnis  gelangt,  nämlich  dass  die  Leit- 
fähigkeit in  verschiedenen  Dielektrika  verschieden  ist  Diese 
Resultate  sind  inzwischen  durch  Grimaldi  und  Platania  (BeihL 
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19,  p.  509)  bestStigt  worden.  Der  Verf.  erklSrt  diese  Thatr- 
sacbe  dadurch,  dass  die  Leitung  in  einem  Draht  disraptiv  Ton 
Molekül  zu  Molekül  erfolgt  Ebenso  wie  in  einer  Leydener 
Flasche  die  Geschwindigkeit  der  OsciUationen  durch  die  Elasti- 
cit&t  des  in  der  Flasche  befindlichen  Äthers  beeinflusst  wird, 
so  soll  auch  die  LeitTähigkeit  eines  Drahtes  verändert  werden 
dadurch,  dass  an  dem  Dielektrikum  etwas  zwischen  die  ein- 
zelnen Moleküle  des  Drahtes  ger&th.  B!s  würde  hieraus  folgen, 
dass  bei  Wechselstrom  grössere  Veränderungen  der  Leitf^ig- 
keit  eintreten  müssten  als  für  Gleichstrom.  Wegen  der 
Schwierigkeit  der  Messung  hat  der  Ver£  dies  noch  nicht  be- 
stätigen können«  Eine  Beziehung  zwischen  der  Veränderung 
der  Leitfähigkeit  durch  Dielektrika  und  zwischen  andern  physi- 
kalischen Konstanten,  wie  Brechungsyermögen,  hat  der  Verf. 
noch  nicht  gefunden.  G.  C.  Seh. 

121.  IjotA  Mayleigh*  Der  elektrische  fViderstand  der 
Legirungen  (The  Electridan  37,  p.  277.  1896).  —  Das  ab- 
weichende Verhalten  des  elektrischen  Widerstandes  der  un- 
reinen Metalle  und  der  Legirungen  yon  dem  Widerstand  der 
reinen  Metalle  bei  Änderung  der  Temperatur  sucht  der  Verf. 
ftuf  thermoelektrische  Wirkungen  zurückzuf&hren.  Der  Wider- 
stand eines  Leiters,  welcher  quer  zur  Stromrichtung  aus  La- 
mellen zweier  Yersobiedener  Metalle  besteht,  wird  theoretisch 
ermittelt  J.  M. 


122.  J.  O.  MaeQregar.  über  die  Berechnung  der  Leu- 
fSkigkeU  vetn  Gemischen  von  Elektrolyten  (Transact  of  the  Nov. 
Scot.  List,  of  Science  9,  p.  101—119.  1895/6).  —  Auf  dem 
Wege  graphischer  Darstellung  sucht  Verl  aus  einer  hin- 
reichenden Ansahl  elektrischer  Leitfähigkeitsbestimmungen  für 
einbche  Lösungen  zweier  Elektrolyte  mit  einem  gemeinsamen 
Ion  die  zur  Berechnung  der  Leitfähigkeit  eines  Gemisches 
dieser  beiden  Elektrolyte  im  Einklang  mit  der  elektrolytischen 
Dissociationstheorie  nötigen  Daten  zu  erhalten.  Er  zieht  die 
T<m  Bender  (Wied.  Ann.  22,  p.  197.  1884)  fbr  Gemische  von 
Lösungen  yon  Kalium-  und  Natriumchlorid  gemachten  Leit- 
iäUgkeitsbeobachtungen  heran  und  berechnet  für  diese  Gemische 
die  Leitfäh^keitswerte.  Der  Vergleich  der  so  berechneten  mit 
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jenen  beobachteten  Werten  zeigte,  dass  die  Leitfahigkmt  ffir 
diese  Gemische  mit  grosser  Genauigkeit  berechnet  werden 
kann,  so  lange  jede  der  miteinander  Termischten  Lösangen  ftr 
sich  weniger  als  zwei  Grammmolekeln  Salz  im  Liter  enthalt, 
die  für  Lösungen  stärkerer  Konzentration  für  die  Leitfähigkeit 
berechneten  Werte  aber  sind  kleiner  als  die  beobachteten. 
Vorausgesetzt  war  bei  dieser  Berechnung,  dass  die  Geschwindig- 
keit der  Ionen  der  beiden  Elektrolyte  durch  die  Vermischimg 
nicht  geändert  würde.  Verf.  schreibt  nun  die  Ursache  der 
Differenzen  zwischen  beobachteten  und  berechneten  Werten 
f&r  konzentrirtere  Gemische  einer  wahrscheinlichen  Änderung 

der  Geschwindigkeit  der  Ionen  infolge  der  Mischung  zo. 

Bud- 

123.  Douglas  Mct/ntosh.  Zur  Berechnung  der  Leär 
fahigkeii  von  Gemischen  von  Elektrolyten  mit  einem  gemebt- 
Samen  Ion  (Transact  of  the  Nov.  Scot  Inst  of  Science  9,  p.  120 
— 188.  1895/6).  —  Im  Anschluss  an  die  Arbeit  von  MacGregor 
(vgl  vorstehendes  Befl)  fährt  Verf.  die  Beobachtung  und  Be- 
rechnung der  Leitfähigkeit  von  konzentrirteren  Gemischen  Ton 
Kalium-  und  Natriumchloridlösungen ,  als  sie  Bender  unter- 
sucht hat,  und  von  Gemischen  von  Natriumchlorid  und  Chlor- 
wasserstoffsäure in  Lösung  aus.  Zur  Berechnung  der  Leit- 
fähigkeit eines  Gemisches  zweier  gleicher  Volumina  der  Lösimgen 
der  beiden  Elektrolyte  1  und  2  diente  die  Gleichung 

^  "^  27  (^  "i  ^001  +  ^ '*«  ^2a>«)  • 

p  ist  das  Verhältnis  des  Volumens  der  Mischung  zur  Sunome  der 
Volumina  der  zusammentretenden  Lösungen,  wurde  durch 
Dichtigkeitsbestimmungen  ermittelt  Die  nötigen  Leitfthi^ceits- 
werte  wurden  teils  firüheren  Beobachtungen  Kohlrausch's  ent- 
nommen, teils  nach  dessen  bekannter  Methode  für  18^  C.  be- 
stimmt Die  Konzentrationen  der  Salzlösungen  wurden  noiaass- 
analytisch  ermittelt.  Die  f&r  die  Gemische  der  beiden  Salze 
berechneten  Werte  sind  bedeutend  kleiner  als  die  beobaditeten, 
die  Differenz  wächst  schnell,  je  grösser  die  Konzentration  der 
Lösungen  wird«  Die  Besultate  fiir  die  Gemische  yon  Natiium- 
chlorid  und  Chlorwasserstoffsäure  zeigen,  dass  wir  auf  Grund 
der  Dissociationstheorie  auch  für  Gemische  zweier  Mektrolyte, 
welche  wie  jene  beiden  in  der  Geschwindigkeit  der  Ionen  sturk 
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voneinander  abweichen ,  die  elektrische  Leitfähigkeit  ziemlich 
genau  berechnen  können  bis  zu  mittleren  Konzentrationen  yon 
etwa  einer  Grammmolekel  im  Liter.  Die  fUr  konzentrirtere 
Gemische  dieser  Stoffe  berechneten  Werte  aber  sind  grösser 
als  die  beobachteten.  Bud. 


124.  Harry  C.  Jones  und  Charles  JS.  Allen.    Die 

Leitfähigkeit  des  Yttriumsulfats  (Americ.  Chem.  Journ.  18, 
Nr.  4.  1896).  —  Die  Verf.  bestimmten  die  molekulare  Leit- 
fähigkeit des  Yttriumsulfats  nach  der  allgemein  üblichen  Methode 
Yon  Eohlrausch  für  Verdünnungen  yon  6,49  bis  106  832  Litern. 
Salz  wie  Lösungsmittel  waren  äusserst  sorgfältig  gereinigt  Sie 
ÜEmden  z.  B.  für  eine  Verdünnung  von  6,49  Litern  ju«  gleich 
23,2,  für  eine  solche  von  106  332  Litern  ju«  gleich  601,1,  doch 
sind  die  Werte  für  die  äussersten  Verdünnungen  nur  als 
Näherungswerte  anzusehen.  Bud. 


125.  Ha/try  C  Jones  und  Cha/rles  JS«  Allen.    Die 

Leüfakigkeü  von  Acetylenlösungen  in  fVasser  (Americ.  Chem. 
Journ.  18,  Nr.  5.  1896).  —  Veranlasst  durch  Keiser's  Arbeit 
über  einige  Metallyerbindungen  des  Acetylens  bestimmten 
die  Ver£  die  molekulare  Leitfähigkeit  des  Acetylens  in 
wässeriger  Lösung  bei  yerschiedenen  Verdünnungen,  um  weitere 
Aufklärung  über  dessen  schwachen  Säurecharakter  zu  erhalten. 
Erst  wurden  die  Acetylenlösungen  nach  Kohlrausch's 
Methode  auf  ihre  Leitfähigkeit  untersucht,  dann  schnell  ihr 
Gebalt  an  Acetylen  maassanalytisch  bestimmt  Die  Besultate 
sind  die  erwarteten.  Wenn  auch  die  Werte  für  die  molekulare 
Leitfähigkeit  nur  angenäherte  sind,  so  zeigen  sie  doch,  dass 
das  Acetylen  in  wässeriger  Lösung  etwas  dissocürt  ist,  und 
der  Dissociationsgrad  mit  der  Verdünnung  wächst,  Besultate, 
die  für  einen  Säurecharakter  des  Acetylens  sprechen.     Bud. 


126.  G.  Bredig  u.  A.  JJsoff.  Ist  Acetylen  ein  Elektro- 
lyt? (Ztschr.  f.  Elektrochem.  3,  p.  116— 117.  1896).  —  Das  freie 
Acetylen  ist  in  wässeriger  Lösung  nicht  merklich  elektrolytisch 
gespalten  und  steht  auf  der  Grenze  zwischen  Elektrolyten  und 
Nichtelektrolyten.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Athylenozyd.  Die 
gegenteiligen  Beobachtungen  von  H.  C.  Jones  und  CL  B.  Allen 
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(▼^  voriges  Seferat)  sind,  wie  dieselben  selbst  brieflich  mit- 
geteilt, irrig.  Qt.  G.  Seh. 

127.  A.  Xonmerqus.  Üier  den  etekirücken  fViderHmd 
des  meruchtichen  Körpers  (L'öclairage  ^lectriqae.  7,  p.  366 
-^868.  1896).  —  Zur  Messung  ist  ein  dem  Elektrodynamo- 
meter  ähnliches  Instrument  gebraucht.  Bei  Gleichstrom  ver- 
f&gte  man  über  Spannungen  bis  zu  115  Volt,  bei  Wechsel* 
Strom  bis  zu  100  Yolt  Die  Widerstandsmessung  geschah  nach 
der  Methode  der  Substitution.  Der  Widerstand  des  Köipers 
yariirt  bei  G-leichstrom  zwischen  3200  und  8000i2|  bei  Wechsel- 
strom (Frequenz  88)  zwischen  1500  und  5500^.  Das  GefÖhl» 
welches  man  beim  Durchströmen  des  Gleichstromes  durch  den 
Körper  hat,  ist  das  eines  Brennens,  es  tritt  hauptsächlich  an 
der  Handwurzel  auf  und  in  Berührung  mit  der  Kathode.  Der 
Wechselstrom  ruft  mehr  das  Gefühl  des  Kribbeins  herror.  £m 
Gleichstrom  von  20  Milliampere  ist  noch  erträglichi  bei 
Wechselstrom  dagegen  sehr  schmerzhaft.  Der  Verl  gibt  auch 
Vergleiche  zwischen  den  Wirkungen  des  Gleichstromes  und 
Wechselstromes  auf  den  Körper.  J.  M. 


128.  JS^.  Bieham^  und  C«  Lonnes.  über  Ramcektüms^ 
ströme  (Ztschr.  physik.  Chenu  80,  p.  145--159.  1896).  —  Hefatt- 
holtz  hat  die  Existenz  dauernder  galvanischer  Ströme  in  an» 
gesäuertem  Wasser  bei  elektromotorischen  Krfifken,  weldie 
kleiner  sind  also  die,  welche  eine  sichtbare  Wasserzersetsnng 
hervorbringen,  durch  Prozesse  erklärt,  welche  eine  geringere 
Arbeitsleistung  erfordern  ab  die  Abscheidung  der  elektiisdi 
neutralisirten  Ionen.  Diese  Prozesse  bestehen  in  der  Okklusion 
des  0  und  besonders  des  H  in  dem  Metall  der  Elektroden, 
und  femer  in  einer  eigentümlichen  Wirkungsweise  von  neutnr 
lem,  in  der  Flüssigkeit  gelöstem  O  (Konvektionsströme).  ^flhhti 
kommt  in  Betracht,  dass  elektrisch  neutral  gewordene  Gase, 
die  in  der  Flüssigkeit  aufgelöst  sind^  der  Anziehung  der 
elektrisch  geladenen  Elektroden  nicht  in  der  gleichen  Webe 
unterliegen,  wie  es  die  elektrisch  geladenen  Ionen  vor  ihrer 
Entladung  thun,  sondern  frei  durch  die  Flüssigkeit  diffondiren 
können.  Nehmen  wir  nun  eine  stärkere  Anziehung  des  O  m 
^  E  an,  so  wird  neutraler  gelöster  O  an  der  negativ  geladenen 
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Kathode  sich  ohne  Widerstand,  oder  sogar  unter  Leistung 
positiTor  Arbeit  zur  Unterstützung  des  Stromes  mit  —  E 
sättigen  können,  und  dann  entweder  der  Verbindung  mit  (H+) 
YerfEdlen,  oder  eine  neue  Wanderung  als  Anion  zur  Anode  an* 
treten,  während  gleichzeitig  an  der  Anode  ein  Molekül  von 
(— O— )  sich  neutralisirt  Die  ganze  Arbeit  der  B.M.K.  der 
Batterie  besteht  dann  nur  darin,  dass  aufgelöstes  neutrales  O 
an  der  Kathode  in  sauerstoffarmer  Flüssigkeit  als  solches  ver- 
schwindet, sich  negativ  ladet  und  wieder  Bestandteil  des  Wassers 
wird,  während  an  der  Anode  das  Anion  des  Wassers  zu  neu* 
tralem  aufgelöstem  Sauerstoff  wird,  aber  in  sauerstoffreiche 
Flüssigkeit  eintritt.  Ein  stationärer  Strom  ist  möglich,  sobald 
durch  Diffusion  soviel  gelöster  Sauerstoff  von  der  Anode  zur 
Kathode  zurückwandert,  als*  durch  den  Strom  als  Anion  von 
der  iLathode  zur  Anode  geföhrt  wird/'  Ein  nachweisbares 
Produkt  der  KonvektionsstrÖme  würde  demnach  in  der  Flüssig- 
keit nicht  auftreten.  Im  Qegensatz  hierzu  haben  die  Verf. 
gefunden,  dass  bei  Konvektionsströmen  an  der  Kathode  H^Oj 
auftritt  Nachdem  dieser  Kachweis  geliefert,  entstand  die 
Frage:  Welcher  Teil  der  Entstehung  der  KonvektionsstrÖme 
eot&Ut  auf  die  Bildung  von  H^Oj,  welcher  Teü  auf  andere 
Prozesse?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wurde  aus  den 
Intensitätsmessungen  berechnet^  wieviel  H^O^  der  Konvektions- 
atrom  w&hrend  der  Versuchsdauer  liefern  müsste,  wenn  sein 
Zustandekommen  nur  auf  der  Bildung  von  H2O3  beruhen 
würde.  In  diesem  Falle  kommt  nämlich  auf  jedes  Molekül 
H^O,  welche  der  Strom  bei  regulärer  Elektrolyse  nach  dem 
Farada/schen  Gesetz  verlegen  würde,  die  Bildung  von  einem 
Molekül  HjOj.  Es  ergab  sich,  dass  jedesmal  nur  ein  Bruch- 
teil derjenigen  Menge  an  HgOj  durch  den  Konvektionsstrom 
wirklich  gebildet  worden,  welche  hätte  gebildet  werden  müssen, 
wenn  der  ganze  Konvektionsstrom  auf  Bildung  von  H^Og  ver- 
wendet worden  wäre.  —  Von  besonderem  Interesse  war  weiter 
die  Frage,  ob  eine  bestimmte  minimale  E.  M.  K.  erforderlich 
sei,  damit  die  Bildung  von  H^O,  bei  den  [Konvektionsströmen 
stattfindet  Es  ei^b  sich,  dass  bei  ungefähr  1  Daniell  die 
Bildung  von  H^O,  beginnt.  Da  nun  die  Stromintensität  bei 
Kräften  Über  1  Daniell  stets  erheblich  grössere  Werte  hat, 
als  bei  solchen  unter  1  Daniell,  so  ist  man  zu  der  Annahme 
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berechtigt,  dass  eben  die  bei  1  Daniell  beginnende  BOdoog 
Yon  HgO,  auch  die  Ursache  des  starken  Anwachsens  der 
Stromintensität  bei  XJberschreitung  dieser  Kraft  ist.  Die  Ka- 
triumionen  einer  wässerigen  NaOH-Lösong  geben  analog  dem 
H,0„  Na^O,.  Gr.  C.  ScL 

129.  Jacques.  Die  direkte  Erzeugung  der  ElektridOl 
aus  der  Kohle  (L'6clairage  61ectriqae  7,  p.  172—173.  1896). 
—  Die  Methode  beruht  auf  der  Oxydation  der  Kohle  oder 
eines  kohlen8to£Freichen  Körpers  in  Gegenwart  eines  Elektzo- 
lyten,  z.  B.  einer  konzentrirten  Lösung  von  NatriumhjdroiTi 
Die  Kohle  taucht  in  die  Lösung,  welche  sich  in  einem  eisernen 
Gef&sse  befindet;  durch  eine  Pumpe  wird  Luft  durch  6m  Sieb 
unter  die  Kohle  getrieben.  Der  positive  Pol  ist  mit  den 
eisernen  Gefässe,  der  negative  mit  der  Kohle  verbunden.  Der 
Apparat  befindet  sich  in  einem  Ofen  bei  der  Temperatur  400 
bis  500^.  Der  vom  Element  gelieferte  Strom  soll  hinreichend 
stark,  die  E.M.K.  aber  nur  schwach  sein.  J.  M. 


130.  W.  Hibbert.  Ein  Em-  VoU-Nomuddemad  (Tbe 
Electrician  37,  p.  320.  1896).  —  Das  Element  ist  ähnUch  dem 
Olark'schen  Normalelement;  die  Sulfate  sind  durch  die  GUoride 
ersetzt  Ein  Diaphragma  ist  erforderUch.  Damit  die  E.MK. 
des  Elementes  gleich  ein  Volt  ist,  muss  die  Dichte  der  ChkN^ 
zinklösung  1,380  sein.  Unreinigkeiten  des  Chlorzink  sind  Ton 
grossem  Einfluss  auf  die  E.M.K.  Der  TemperatnrkoeffizieDt 
ist  kleiner  als  0,0002  Volt  f&r  V  C.  Die  Versuche  des  Veii 
zeigen,  dass  das  Element  nach  einem  Kurzschlnss  vifareDd 
1  Minute  sich  rasch  erholt  und  seine  ursprüngliche  EJLK. 
wieder  erlangt.  J.  M. 

131.  C*  lAmb.  Direkte  Messung  elektromotorisder 
Kräße  in  absoluten  elektromagnetischen  Einheiten  (Ann.  de  Ghim. 
et  de  Phys.  Ser.  7,  8,  p.  145—240.  1896).  —  Die  hier  znr  di- 
rekten Bestimmung  E.M.K.  in  absoluten  elektromagnetiscbeft 
Einheiten  angewandte  Methode  besteht  im  Vei^ldchen  der 
unbekannten  E.M.K.  mit  der  in  einer  Spule  induzirten,  die 
berechnet  werden  kann.  So  erhielt  Verf.  für  die  F-^^  der 
Normälelemente  von  Latimer  Clark,  Gouy  und  Daniell  die 
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Werte  1,4535,  1,3928  und  1,0943  in  Volts  für  eine  Tempera- 
tur  von  0®. 

Im  Verlauf  seiner  Untersuchungen  bringt  Verf.  bei  Be- 
stimmung einiger  physikalischer  Grössen  auch  einige  Verbesse- 
ningen der  zu  ihrer  Messung  üblichen  Methoden,  z.  B.  in  der 
Art  der  Anwendung  der  Gauss'schen  Methode  zur  Bestim- 
mnng  von  M  j  H.  Auch  die  Anwendung  der  Methode  der 
Bestimmung  des  Torsionsmomentes  eines  Fadens  durch  Be- 
obachtung der  Dauer  der  Torsionsschwingungen,  wenn  der 
faden  eine  Masse  vom  bekannten  Trägheitsmoment  trägt,  er- 
fährt eme  Vervollkommnung.  £ud. 


132.  £§•  N*  Warren.  Über  die  technische  Darstellung  von 
Bor  mit  Bemerkungen  über  die  elektro-katalytische  fVirkung 
dieses  Elements  (Chem.News  74,  p.  64.  1896).  —  Das  Bor  wird 
nach  folgenden  Gleichungen  dargestellt: 

MgCl^  +  2Na  =  2JSaCl  +  Mg, 

8Mg  +  BaOg  =  3MgO  +  2  B. 
Das  so  dargestellte  Bor  wird  mit  Graphit  imprägnirt  und  fast  aus- 
schliesslich fOr  elektrische  Elemente  verwendet.  Kleine  Ketten, 
ungefähr  V4  so  gross  wie  die  Bunsen'schen,  liefern  240  Amp.- 
Stunden  oder  25  Amp.  während  12  Stunden.  Als  Flüssigkeit 
wird  benutzt  Eisenchlorid  mit  Manganoxyd  oder  Chromsäure 
oder  angesäuertes  Kaliumpermanganat.  G.  C.  Seh. 


133.  JB.  Löwenher»»  Einfluss  des  Zusatzes  von  Äthyl- 
alkohol auf  die  elektrolytische  Dissociation  des  fVassers  (Ztschr. 
phys.  Chem.  20,  p.  283—303.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine 
Reihe  von  Versuchen  angestellt,  um  auf  dem  von  Ostwald  an- 
gegebenen Weg  (Beibl.  17,  p.  779.  1893)  die  Dissociation  des 
Wassers  aus  der  E.  M.  K.  der  Gaskette  zu  berechnen.  Es 
wurden  bis  jetzt  fiir  0,1  normale  Lösungen  von  verschiedenen 
Forschern  erhalten: 

Löwenherz  1,187x10-7  für  25—26» 

Osiwald  9,0x10-7  „  18« 
Kernst  (nach  Zahlen  von 

Oßtwald  und  Le  Blanc  0,8x10-7  „  25» 

Wip  1,2x10-7  „  25» 

Arrheniufl  Shields  1,1x10-7  „  25« 

Bredig  6,0x10-7  „  25» 

Kohlrauach  1,09x10-7  „  26« 
Befblttter  a.  cL  Axm.  d.  Phys.  u.  Chem.  20.                                           64 
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Bei  steigendem  Gehalt  an  Alkohol  nimmt  die  in  emem 
Liter  vorhandene  Anzahl  dissocürter  WassermolekGle  ab  und 
zwar  wenn  wenig  Wasser  in  viel  Alkohol  gelöst  ist,  so  ist  das 
Resultat  so,  als  ob  man  eine  Lösung  des  schwach  dissodirtoa 
bin&ren  Elektrolyten  Wasser  in  Alkohol  gelöst  hätte;  die  Eo&- 
zentration  der  Ionen  ist  nämlich  der  Quadratwurzel  aus  der 
G-esammtkonzentration  des  Wassers  proportional  Je  mdr 
Wasser  aber  im  Verhältnis  zum  Alkohol  vorhanden  ist,  desto 
grösser  sind  die  Abweichungen.  Die  Dissociation  des  Wassere 
wird  immer  grösser,  je  weniger  Alkohol  vorhanden  ist  Das 
Wasser  übt  also  auf  seine  eigenen  Moleküle  einen  grösseren 
dissocürenden  Einfluss  aus  als  der  AlkohoL  G.  C.  Heb. 


134.    J.  M.  IxyvSn.      über  die  TemperaUarkaefßnaiim 
der  elektromotorischen  Kräfte  einiger  galvanischer  RondmaUamm 
aus  Silber  und  Silber  salzen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  4S6 
—460.   1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Qibbs  -  Helmholtf acke 
Gleichung:  n  e  =  E+  e  Tdnjd  T  {n  EME.,  b  die  entwick^ 
Elektricitätsmenge,  E  die  bei  der  chemischen  Umsetzung  ver- 
brauchte Gesamtenergie,   T  die  Temperatur)  an  einer  Eetle 
geprüft,  die  aus  einer  Kombination  von  einer  Silberelektrode 
in  SilbemitraÜösung  mit  einer  ebensolchen  in  KCl,  KBr,  EJ- 
Lösung,  worin  das  entsprechende  Halogensilber   verteilt  war, 
bestand.    Die  leitende  Verbindung  bestand  aus  einer  £N0,- 
Lösung.    Der  chemische  Vorgang  besteht  in  der  Bildung  von 
Halogensilber  auf  Kosten  der  in  der  Kaliumsalzlösong  taa- 
chenden  Elektrode,  während  an  der  anderen  Silber  aus  der 
Silbemitratlösung  abgeschieden  wird.    Die  hierdurch  vetfllg- 
bar  gewordenen  Kalium-  und  Salpetersäureionen  wandern  virn 
den  Elektroden  weg,   und   Ionen  derselben   Art  müssen  sich 
infolgedessen  aus  der  Silbernitrat-  und  E[aliumchloridl5snng  in 
die  KNOg-Lösung  verschieben,  die  Menge  des  KNO,  also  ver- 
mehren.   Aus  den  Messungen  ergab  sich,  dass  die  Temperatar- 
koeffizienten sämtlich  negativ  sind;  die  Gesamtenergie  muse 
also  grösser  als  die  Stromenergie  sein.    Die  Kette  kann  auch 
als   eine  Konzentrationskette   aufgefEust  werden,   da  wir  hier 
Elektroden  aus  demselben  Metall  in  Berührung  mit  versciiie- 
denen  konzentrirten  Lösungen  seiner  Salze  haben.     Nur  die 
Kationen  kommen  für  die  Stromerzeugung  in  Betanachti  so 
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dass  die  Haloldsalze  ohne  Andening  der  E.M.E.  durch  eme 
l^itraÜösong,  worin  die  Silberionen  dieselbe  Konzentration  wie 
in  der  ersteren  hätten,  ersetzt  werden  könnten.  Die  Abnahme 
der  E.M.E.  mit  Erhöhung  der  Temperatur  rQhrt  hauptsäch- 
lich von  der  Vermehrung  der  LöBÜchkeit  des  fialogensilbers 
her.  Letztere  ist  gemäss  der  van't  floffschen  Gleichung  von 
der  Lösungswärme  (Fällungswärme)  des  Halogensilbers  ab- 
hftngig.  Die  Rechnung  führt  auf  die  Gibbs  -  Helmholtz'sche 
Qleichung.  G.  C.  Seh. 

185.  O.  Fm  Tower,  über  die  Potentialdifferengen  an  den 
Berührungsflächen  verdünnter  Lösungen  (Ztschr.  phys.  Chem. 
20,  p.  198—20«.  1896).  —  Bei  seiner  Arbeit  über  die  Super- 
ozydelektroden  hat  der  Verf.  die  Beobachtung  gemacht,  dass  eine 
Normal-KCl-Lösung  zwischen  zwei  Säurelösungen  von  ver- 
schiedener Konzentration  eingeschaltet,  die  Tendenz  hat,  die 
Potentialdifferenz  an  der  Berührungsstelle  der  Lösungen  zu 
Temichten.  In  der  vorliegenden  Abhandlung  hat  der  Verf. 
diese  Eigenschaft  experimentell  und  theoretisch  untersucht 
Zur  Verwendung  kamen  Ketten  von  den  Typen 

a)  MnOj  —  Säure  —  KCl  —  Säure  MnOg, 

b)  MnOj  —  Säure  —  Säure  —  MnO^. 

I)ie  theoretischen  Eesultate  wurden  berechnet  f&r  die 
Ketten  (a)  nach  einer  Formel  von  Planck,  welche  die  Potential- 
differenz zwischen  zwei  Lösungen  mit  verschiedenen  Ionen  an- 
gibt, für  die  Ketten  (b)  nach  der  Formel  von  Nemst  über 
die  Potentialdifferenz  zwischen  Lösungen  mit  gleichen  Ionen. 
Die  Potentialdifferenz  an  den  Elektroden  wurde  nach  einer 
vom  Verf.  früher  abgleiteten  Formel  berechnet  Die  Über- 
einstimmung zwischen  den  beobachteten  und  berechneten  Werten 
v^ar  recht  befriedigend.  —  Normal-KCl  hat  also  eine  gewisse 
Tendenz  die  Potentialdifferenz  an  der  Berührungsstelle  der 
Liösnngen  zu  vermindern,  verliert  diese  Fähigkeit  aber  beim 
Verdünnen.  Messungen  mit  KBr  und  KJ  gaben  dieselben 
Resultate,  was  von  vornherein  zu  erwarten  war,  da  die  Ionen 
Br  und  J  dieselbe  Beweglichkeit  besitzen  wie  Cl.  Noch  wirk- 
samer sind  Lösungen  von  Chlomatrium  und  Natriumnitrat. 
Auch  hier  ist  nur  bei  Zwischenschaltung  von  NormaUämmgen 
die  gefundene  E.M.K.  nahezu  gleich  derjenigen,  welche  man 
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fOr  Mangansuperoxydelektroden  berechnen  kann  unter  Yer- 
nachlässigong  der  Potentialdifferenz  an  der  BerühnmgssteUe 
der  verschieden  konzentrirten  Säurelösungen.  Ahnliche  Ver- 
suche wurden  auch  mit  Zinkelektroden  in  Zinknitratlosungen 
angestellt  Das  Zwischenschalten  von  Normal-KOl  bewirkte, 
dass  die  Potentialdifferenz  an  der  Berührungsfläche  der  Lösuni^ 
fast  yollstä9dig  aufgehoben  wurde,  indem  die  totale  ELME. 
nur  sehr  wenig  von  der  an  den  Elektroden  allein  Terschieden 
war.  NaCl  und  NaNO,  sollten  nach  der  Theorie  die  ELM.K. 
ein  wenig  vergrössern.  Nach  der  Beobachtung  ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall,  da  sich  eine  kleine  Verminderung  des  Potentials 
zeigt  Diese  Abweichung  kann  einer  unrichtigen  Anwendung 
der  Planck'schen  Formel  zugeschrieben  werden,  da  dieselbe 
nur  für  einwertige  Ionen  abgeleitet  ist.  Im  ganzen  bestätigen 
jedoch   die  Resultate   des  Verf.  die   Formel  von  Planck  ftr 

Konzentrationsketten  zwischen  Lösungen  verschiedener  Salze. 

G.  C.  SdL 

136.  M.  Orlich.  über  die  PolarisationskapasUal  n» 
Quecksüberelektroden  (40  pp.;  Diss.  Berlin  1896).  —  Die  Er- 
gebnisse vorliegender  Untersuchung  sind  kurz  folgende: 

1.  Die  Kapazitätsbestimmung  mit  Wechselströmen  ist  eine 
bequeme  und  zuverlässige  Methode,  welche  Besultate  liefert, 
die  mit  den  auf  anderen  Wegen  gewonnenen  Zahlen  hin- 
reichend übereinstimmen. 

2.  Von  dem  Einfluss  der  Depolarisation  ist  man  nicht 
befreit;  es  tritt  eine  Phasenverschiebung  in  der  E.MJS1  der 
Polarisation  auf,  welche  die  Messung  komplizirt  und  die  Ka- 
pazität zu  gross  erscheinen  lässt 

3.  Von  den  untersuchten  Lösungen  haben  Chloride  die 
grösste  Kapazität;  es  folgen  Nitrate,  dann  Sulfate. 

4.  Man  kann  nach  dieser  Methode  Eapazitatsmessongen 
an  Elektroden  ausführen,  die  schon  polarisirt  sind.  Bei  Sul- 
faten und  Nitraten  wächst  zunächst  die  Kapazität  mit  der 
Polarisation.  Ungefähr  bei  0,5  Volt  tritt  eine  Umkehr  em; 
die  Kapazität  nimmt  stark  ab. 

5.  Die  Messungen  an  Chloriden  werden  durch  das  Aul- 
treten einer  Kalomelschicht  getrübt;  die  kathodisch  polarisirte 
Fläche  zeigt  ein  Verhalten,  wie  dasjenige  der  Nitrate  und 
Sulfate.  G.  C.  Seh. 
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137  und  138.  JB.  Laren».  Eine  allgemeine  Metkode  zur 
Darstellung  des  Metallhydroxyds  auf  elektromotorischem  ff'ege 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  436—441.  1896).  —  Eine  all- 
gemeine Methode  zur  Darstellung  von  Metallsulfiden  auf  elektro- 
chemischem fVege  (ibid.  p.  442—444).  Um  die  im  Wasser  un- 
löslichen Metallhydroxyde  darzustellen  taucht  man  in  ein  Bad 
von  KCl  oder  NaCl,  Na^SO^  etc.  eine  Kathode  aus  Platin 
und  eine  Anode  desjenigen  Metalls,  dessen  Hydrozyd  dar- 
gestellt werden  soll.  Die  Ionen  des  letzteren  Metalls  ver- 
einigen  sich  mit  den  Hydroxydionen  zu  Metalloxyden.  Ahn- 
lich ist  die  Darstellung  der  Metallsufide.  6.  C.  Seh. 

139.  Vogel.  Neuere  Fortschritte  in  der  Akkumulatoren- 
technik  (Ztschr.  f.  Elektroch.  3,  p.  67—70.  1896).  —  Der  Verf. 
bespricht  eine  Eeihe  von  neuen  Patenten,  bei  denen  der  wirk- 
samen Masse  durch  Zusatz  von  organischen  Substanzen,  wie 
Glycerin,  Pflanzenalkaloide,  Chromgelatine  etc.  eine  grössere 
Haltbarkeit  erteilt  wird.  In  der  Diskussion  teilen  die  Hm. 
Pollak,  Sieg,  Liebenow  und  Correus  übereinstimmend  mit, 
dass  durch  die  organischen  Substanzen  die  Kapazität  des  Ak- 
kumulators erhöht  wird,  aber  auf  Kosten  seiner  Lebensfähig- 
keit. Die  organischen  Bleisalze  werden  durch  das  Laden  all- 
mählich zerstört;  die  vorher  harte  Masse  wird  locker  und  zerfällt. 
Nur  der  Akkumulator  habe  für  die  Praxis  Wert,  der  chemisch 
reines  Blei  und  chemisch  reine  Salze  verwendet.      6.  C.  Seh. 


140.  Elbs.  Zur  Theorie  des  Bleiakkumulators  (Ztschr. 
f.  Elektrochemie  3,  p.  70—71.  1896).  —  Nach  Le  Blanc  bildet 
der  Übergang  von  vierwertigen  Bleiionen  in  zweiwertige  die 
Quelle  der  E.M.K.  des  Akkumulators.  Der  Verf.  stimmt  auf 
Grund  von  Versuchen  über  die  Elektrolyse  von  organischen 
Salzen,  wobei  z.  B.  das  Bleidiacetat  in  Bleitetraacetat  über- 
geht, dieser  Ansicht  bei.  Da  ausser  dem  Blei-tetraacetat' 
auch  das  -tetrapropionat  imd  das  -tetrachlorid  bekannt  sind, 
so  habe  es  nicht  Befremdendes,  vierwertige  Bleiionen  als  etwas 
leicht  realisirbares  anzusehen  und  die  Bildung  des  Bleisuper- 
oxyds in  den  Akkumulatoren  im  Sinne  nachstehender  Glei- 
chungen sich  vorzustellen: 

PbSO,  +  (Bö,)  =  Pb(SOJ, 

Pb(SO Jj  +  2H,0  =  PbOj  +  2H,S04.    G.  C.  Seh. 
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141.  JET.  Abraham»  über  He  RompetuaiMn  der  IHrekÜmu- 
kräfte  und  die  EmpfindUehkeä  des  Galvanomeiers  mü  beweg- 
licher Spule  (C.  £.  122,  p.  882—883.  1896).  -  um  die  eff^- 
tive  Simpfindlichkeit  zu  yennehren,  werden  folgende  drei  Ifittd 
Yorgefichlagen:  1.  die  Intensität  des  Feldes  muss  erhöht  werdeo, 
2.  die  Dimensionen  des  beweglichen  Rahmens  geringer  gewihh 
werden,  8.  die  von  der  elastischen  Suspension  herrOhreDde 
Direktionskraft  muss  verkleinert  werden.  Die  Torsion  da 
Anfhängefiaden  kann  durch  das  Gewicht  der  beweglichen  Spuk 
kompensirt  werden.  Der  Schwerpunkt  der  Spule  li^^  in  ge- 
ringem Abstände  von  der  Drehungsaxe  derselben.         J.  M. 


142.  La/motie.    Die  fFidersiandsetalons  der  Pk^sikfäiedt 

Technischen  Reichsanstalt  (L'6clairage  ^lectrique  7,  p.  245 — 247. 
1896).  —  Der  Verf.  gibt  zuerst  eine  Beschreibung  der  be- 
kannten Widerstandsetaions  der  Physikalisch -Technischen 
Beichsanstalt  Femer  wird  die  Abgleichung  der  WiderstSnde 
mittels  der  Wheatstone'schen  Brücke  und  der  Thomson'schen 
Doppelbrücke,  sowie  die  Konstanz  der  aus  Draht  hei^esteUten 
Widerstände  erörtert  J,  M. 


1 43.  O.  Gaiffe  und  JES.  Meylan.  Apparate  sur  Messung 
der  Strome  hoher  Frequenz  (C.  R  122,  p.  990—998.  1896).— 
Im  thermischen  Gtdyanometer  wird  ein  Platindraht  von  0,08  mm 
Durchmesser  durch  den  Strom  erwärmt  Das  mittels  Gleich- 
strom geaichte  Instrument  gestattet  Stromstärken  von  SO  bis 
200  Milliampere  und  Spannungen  von  6 — 40  Volt  zu  messoi. 
Für  starke  Ströme  benutzen  die  Verf.  ein  Ampöremeter, 
welches  aus  einer  festen  Spule  besteht,  in  deren  Mittelpunkt 
an  einem  feinen  Faden  ein  Bing  aus  Aluminium  angehängt 

.  ist  Die  Ebene  des  Binges  bildet  mit  der  Windungsebene  der 
Spule  in  der  An&ngslage  einen  Winkel  von  15^  Der  Strom  0,8 
Ampere  bringt  schon  eine  merkUche  Ablenkung  herror,  bei 
2,2  Ampere  steht  der  Bing  beinahe  senkrecht  zu  den  Win* 
düngen.  Zum  Schlüsse  geben  die  Verf.  die  Theorie  der  Ap- 
parate. J.  M. 

144.  A.  Maps*  über  Präzisionsmessinstrumente  der  Firma 
Siemens  &  Uaiske    (Elektrotechn.   Ztsohr.   17,    p.  264—267. 
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1896).  —  Die  Eonstrnktion  der  Galyanometer  ist  nach  dem 
Prinzip  von  Deprez  und  d'ArsonTal  durchgeftüirt  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  den  Instrumenten  von  Westen.  Um  absolute 
Proportionalität  zwischen  Stromstärke  und  Ausschlagswinkel 
zu  erhalten,  waren  folgende  Bedingungen  zu  erfüllen:  1.  die 
Form  der  Magnete  muss  so  gewählt  werden,  dass  der  ganze 
Weg  der  Kraftlinien  zu  der  Lage  des  centrischen  Eisenkernes 
symmetrisch  ist,  2.  die  Umdrehungsaxe  des  beweglichen  Rahmens 
und  die  Axe  der  Ausbohrung  in  den  Polschuhen  müssen  zu- 
sammenfallen mit  der  Axe  der  Cylinderfiäche  des  Weicheisen- 
kemes.  Um  die  elastischen  Eigenschaften  der  Federn  zu  er- 
halten, sind  zur  Herstellung  derselben  besondere  Legirungen 
benutzt  worden.  Die  Instrumente  sind  als  Laboratoriums-  und 
Schaltbrettinstrumente  ausgeftlhrt  Zur  Messung  von  Strom- 
stärken über  BOO  Amp.  nach  der  Nebenschlussmethode  werden 
Nebenschlusswiderstände  aus  Manganinrohr  mit  Paraffinküh- 
long  hergestellt.  Ji  M. 

145.  JRoUo  Appleyardm  Konstruktion  der  Thomson' sehen 
Doppelbräcke  (Phil.  Mag.  41,  p.  506—507.  1896).  —  Der  Verfl 
zeigt,  dass  die  Messungen  nach  der  von  JEleeves  (Phil.  Mag.  41, 
p.  414.  1896)  vorgeschlagenen  Anordnung  sich  für  gewisse 
Zwecke  vereinfachen  lassen.  J.  M. 


146 — 149.  SfUTZ.  Rrafiwirkung  eines  Magnets  auf  einen 
anderen  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  41,  p.  167—169.  1896).  — 
Potentielle  Energie  eines  Magnets  (Ibid.  p.  169 — 171).  —  Po- 
tential einer  magnetischen  Kugel  (172 — 175).  —  Die  magnetische 
Induktion  (p.  175 — 176).  —  Der  Verf.  bespricht  einige  Fehler 
und  Ungenauigkeiten ,  die  sich  in  den  Anfangskapiteln  des 
Magnetismus  von  Ghristiansen's  Elemente  der  theoretischen 
Physik  (deutsche  Ausgabe  von  Dr.  J.  Müller,  Leipzig  J.  A. 
Barth  1 894)  eingeschlichen  haben.  Da  ein  Referat  über  diese 
vier  Abhandlungen  ohne  eine  genaue  Mitteilung  der  Beweis- 
f&hnmg  in  Ghristiansen's  Lehrbuch  nicht  möglich  ist,  so  muss 
dieser  Hinweis  genügen.  G.  C.  ScL 

150.  V*  Jiynes.  Das  magnetische  Feld  eines  vom  Strome 
durchflossenen  elliptischen  Leiters  in  einem  Punkte  der  Ebene 
der  Ellipse  (Electrician  37,  p.  159.   1896).  —  Die  Abhandlung 
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des  VerL  ist  tod  Bedeutung  f&r  die  Bestimmmig  des  wahren 
Ohm.  Die  Länge  der  Qaecksilber^ole,  wekdie  dem  wahreo 
Ohm  entspricht,  würde  106,302  cm  sein.  J.  M. 


151.  K.  Strecker.  Drehwage  für  aisaiuie  maffneUteke 
Messungen  (Ztschr.  phy^-chem.  Tnt  9,  p.  209—216.  189t>).  — 
Der  Yom  Verfl  konstroirte  Apparat  erlaubt  die  horizontale 
Stärke  des  magnetischen  Feldes  der  Erde  und  das  magnetisdie 
Moment  eines  Magneten  in  absolutem  Maasse  za  bestimmen: 
sein  Hanptvorzug  liegt  darin,  dass  er  die  Gleichheit  magneti- 
scher nnd  mechanischer  Kräfte  zur  Anschauung  bringt.  Wegen 
der  Einzelheiten  muss  auf  die  Figuren  im  Original  Terwiesen 
werden.  G.  C.  SdL 

152.  Ewing.  PermeabäääU  -  Brücke  (Electrician  S7, 
p.  41—42.  1896).  —  Das  Probestück  wird  Schritt  für  Schritt 
mit  einem  Normalstabe  verglichen,  für  welchen  die  Magn^- 
sirungskurve  im  voraus  genau  bestimmt  ist  Der  Yergleicii 
geschieht  durch  eine  Methode,  welche  sehr  an  die  VergleichoDg 
der  Widerstände  durch  die  Wheatstone'sche  Brücke  erinnert 
Die  beiden  Stäbe  befinden  sich  in  zwei  parallelen  Magneti- 
sirungsspiraleu  und  ihre  Enden  sind  durch  zwei  kurze  Joche 
aus  weichem  Eisen  verbunden.  Von  den  beiden  Jochen  erheben 
sich  zwei  rechtwinklig  gebogene  und  mit  ihren  Enden  nahe 
aneinander  liegende  eiserne  Ständer;  zwischen  den  Enden  dieser 
Ständer  befindet  sich  eine  Eompassnadel,  welche  dem  Gralvano- 
meter  der  Wheatstone'schen  Brücke  entspricht  und  anzeigen 
soll,  ob  Kraftlinien  durch  die  Ständer  von  dem  einen  Joch 
zum  andern  verlaufen.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  ist  die 
magnetische  Induktion  in  beiden  Stäben  dieselbe,  und  die  Kraft- 
linien, welche  durch  den  einen  Stab  von  links  nach  rechts 
verlaufen,  kehren  durch  den  anderen  Stab  sämmtlich  zurück. 
Die  Zahl  der  Ampärewindungen  der  magnetisirenden  Spirale 
des  Probestabes  kann  verändert  werden.  J.  M. 


153.  A.  Pm  diattocU.  Die  Permeabüüätsbrücke  von  Ewing 
(Electrician  37,  p.94  — 95.  1896).  —  Die  vom  Verf.  angegebene 
Brücke  zur  Bestimmung  der  Permeabilität  ist  etwas  verschieden 
von  der  von  Ewing  angegebenen.    Der  zu  untersuchende  Eisen- 
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Stab  trägt  an  seinen  Enden  zwei  kreisförmige  Scheiben  aus 
weichem  Eisen  und  befindet  sich  in  der  gemeinschaftlichen 
Axe  dreier  cylindrischer  Spulen  a,  b  und  c.    b  und  c  haben  j 

dieselbe  Windungszahl  und  sind  hintereinander  geschaltet.  Die 
Strome    in    b  und  c  umfliessen  den   Eisenstab    in    entgegen-  < 

gesetztem  Sinne.    Die  Spulen  a  und  b  liegen  übereinander  und  J 

unmittelbar  auf  dem  Eisenstabe,  c  hat  den  Durchmesser  der  | 

Eisenscheiben.  Der  Luftzwischenraum  zwischen  den  Spulen 
b  und'c  vertritt  hier  den  Normaleisenstab,  welchen  Ewing  ein- 
f&hrt.  Die  Ströme  in  a  einerseits  und  in  b  und  c  anderer- 
seits werden  so  gewählt,  dass  die  magnetische  Spannungsdiffe- 
renz zwischen  den  beiden  Eisenscheiben  gleich  Null  ist. 

J.  M. 

154.  P.  Weiss n  Untersuchungen  über  die  Magnetisirung 
des  Magneteisensteins  (L'6clairage  ^lectrique  7,  p.  487 — 508. 
1896).  —  Zur  Untersuchung  gelangen  Krystalle  aus  Schweden, 
dem  Zillerthal,  Traversella  u.  s.  w.  Der  Verf.  benutzt  zur 
Messung  das  ballistische  Galvanometer.  Die  Induktionsspirale, 
welche  das  Stück  des  Magneteisensteins  umgibt,  besteht  aus 
zwei  Teilen  mit  gleicher  Windungszahl;  der  erste  Teil  liegt 
unmittelbar  auf  der  Oberfläche  des  Körpers  auf,  der  zweite 
umgibt  den  ersten  in  einem  bestimmten  Abstand.  Sind  beide 
Teile  in  demselben  Sinne  hintereinandergeschaltet,  so  wird 
durch  die  Ablenkung  der  Galvanometemadel  der  ganze  Exaft- 
fluss  im  Innern  der  Spirale  gemessen  oder  die  Intensität  der 
Magnetisirung.  Wird  die  innere  Spirale  der  äusseren  entgegen 
geschaltet,  so  wird  durch  die  Ablenkung  der  Galvanometer- 
nadel das  Feld  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  magnetischen 
Xörpers  gemessen.  Aus  den  Resultaten  heben  wir  zunächst 
hervor,  dass  der  Magnetit  magnetisch  nicht  isotrop  ist.  Die 
Magnetisirungskurven  gleichen  derjenigen  des  weichen  Eisens, 
sind  aber  verschieden  für  drei  parallel  den  Axen  geschnittene 
Stabe.  Die  Magnetisirungskurven  für  Magnetitstäbe  aus  Tyrol, 
Traversella  sind  ebenfalls  nach  den  Beobachtungen  konstruirt 
Die  Hysteresis  des  Magnetit  ist  untersucht  und  der  £nergie- 
verlust  bei  der  cyklischen  Magnetisirung  ermittelt  Auch  bei 
der  cyklischen  Magnetisirung  verhält  sich  der  Magnetit  ähn- 
lich wie  das  weiche  Eisen.  J.  M. 


(Eiectnci^D  S7,  p.  26T.  l^v^..  —  Do-  Dnei  10 
elektrolTtbcbem  Wbmct  hatte  d»  WidersUnd  1.46  Oha  bei 
Id*  C.  JUisserfaalb  des  niAgiietiscfaen  Feldes.  Wvrde  er  Xzsm- 
Tersal  in  einem  Feld  Ton  14 150  C  G.  S.  gebracht«  so  sbeg 
der  Widerstand  auf  2^Q  bei  I^  C.  Kählie  Bau  deveOMB 
Draht  ausserhalb  des  magnetischen  Feldes  ab  auf  —  ISd*  C, 
fo  sank  der  Widerstand  aof  O^H  Wurde  der  Dimht  aber 
bei  dieser  niedrigen  Temperatur  in  ein  Feld  toh  1415U  CG.C 
transreraal  gebracht ,  so  stieg  der  Widerstand  pldtdich  aif 
22,4Ä  J.IL 

156.  W.  de  NieaUnJere.  Zmd  Meiiüdem  tmr  Cmltr- 
suelamg  der  Strome  im  oßemem  wteieiluAem  SiromJtrenem  md 
der  FersekieInmgsMiraam  im  DieUkirihim  (L*^dairage  äectii^ie 
7,  p.  256-261.  1896).  —  Um  die  wecfasefaiden  imd  Terioder- 
liehen  Ströme  herrorzanifen  nnd  za  nntersachen,  bringt  man 
in  ein  magnetisches  Wechselfeld  F^  eine  kleine  offene  Spirale 
oder  einen  Ring  aas  einem  EMelektriknm.  D^  durch  das 
Wechselfeld  F^  indnzirte  Strom  bringt  ein  seknnd&res  Wecfasel- 
feld  y«  henror.  Die  elektromagnetischen  Wirkongen  bringen 
ein  DrehuDgsmoment  henror,  dnrch  welches  die  offene  Spirak 
oder  der  Ring  abgelenkt  werden«  An  Stelle  der  Sinrale  kann 
anch  ein  offener  Metallring  treten,  dessen  Kapadt&t  durch 
einen  kleinen  Glimmerkondensator  eriiöht  wird.  Bei  der  ersten 
Methode  befindet  sich  der  Ring  ans  Metall  oder  einem  Di- 
elektrikom  zwischen  den  Kernen  zweier  EUektromagnete,  welche 
durch  den  Strom  einer  Siemens'schen  Wechselstrommaschine 
erregt  werden.    Der  mittlere  Wert  des  Drehnngsmomentes  ist 

T 
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wenn  T  die  Periode  des  primären  Feldes  ist  Bei  konstanter 
Permeabilität  der  Kerne  ist  das  Drehungsmoment  femer  pro- 
portional dem  mittleren  Quadrate  der  Stromstärke  der  Elektro- 
magnete  Bringen  die  Gleichströme  J^,  J^.^.J^  die  Ablen- 
kungen J^y  J^...An  hervor  und  die  entsprechenden  Wechsel- 
ströme  J/,  J^ ,..J^  die  Ablenkungen  A^\  //,'...  J»',  so  gibt 
der  Ausdruck    A(  \J^^  --  A^\J^   die  Grösse  der  Wecl^el- 
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^rirkong  beider  Felder  an.  Die  zweite  Methode  weicht  von 
der  ersten  ab  in  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Ringes  und 
der  Eisenkerne.  Nach  den  Beobachtungen  scheinen  die  Ströme 
in  einem  offenen  MetaUringe  denselben  Gesetzen  zu  folgen, 
welchen  die  Wechselströme  in  geschlossenen  Stromkreisen  ge- 
horchen. Damit  die  Verschiebungsströme  in  einem  Dielektri- 
kum innerhalb  eines  magnetischen  Wechselfeldes  auftreten,  ist 
im  Gegensatz  zu  den  Leitungsströmen  in  einem  offenen  Strom- 
kreise eine  direkte  Strahlung  des  primären  Feldes  auf  die 
Masse  des  Dielektrikums  erforderlicL  Die  Elektrolyte  ver- 
halten sich  in  dem  magnetischen  Wechselfelde  wie  Yollkommene 
Dielektrika.  J.  M, 

157.  W.  de  Nicolajeve.  Die  elektrischen  f^erschiebtmgS" 
ströme  und  die  magnetische  Induktion  des  Eisens  in  dem  ver- 
änderlichen Zustande  (L'^clairage  61ectrique  7,  p.  289 — 291. 
1896).  —  Um  den  Einfluss  des  Eisens  zu  beseitigen,  bringt 
der  Verf.  die  Körper  in  das  Innere  einer  Spirale  ohne  Eisen- 
kern. Vorläufig  ist  nur  das  Verhalten  des  Eisensulfats  unter- 
sucht Die  Untersuchung  zeigt  aber,  dass  vielleicht  alle  früher 
beobachteten  Veränderungen  in  den  Dielektrika  und  in  den 
Elektrolyten  der  Verschiedenheit  zwischen  der  magnetischen 
Induktion  bei  permanentem  Zustand  und  bei  wechselndem 
Zustand  zugeschrieben  werden  müssen  (vgl.  L'^clairage  6lec- 
taique  7,  p.  266—261.  1896).  J.  M. 


168.  A.  PoHer»  Über  die  Gesetze  der  Induktion  (C.  B. 
122,  p.  1289- 1240.  1896).  —  Die  Mitteilung  bezieht  sich  auf 
die  Notiz  von  Marcel  Deprez  (C.  K.  122,  p.  1027—1030.  1896) 
und  auf  die  Bedeutung  der  Induktionsgesetze  als  Elementar- 
gesetze. J.  M. 

169.  Witting.  Nachweis  von  Extrastromen  mit  der  fFheat- 
stane^ sehen  Brücke  (Ztschr.  phys.-chem.  Unt.  9,  p.  240.  1896).  — 
Schaltet  man  in  einem  der  vier  Zweige  einer  Brückenvorrich- 
tnng  eine  unifilar  gewickelte  Drahtrolle  und  gleicht  die  anderen 
Zweige  so  ab,  dass  bei  konstantem  Strom  das  Galvanometer 
in  der  Brücke  auf  Null  steht^  so  erzeugt  jede  Stromschwankung, 
sowie   das  Unterbrechen  und  das  Schliessen  des  Stromes  in 
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jener  Bolle  Extrastr5iiie,  deren  Sürke  und  BiüiUuig;  dvrcfa 
Aasschläge  des  GalT&nometers  bemeridMr  sind.     G.  C.  Seh. 


160.  T.  Drexler.  ll>er  eme  meme  Methode  mt  MtOgi- 
ihäifgen  Auf^tiehnumg  nm  WechseJAU  wmkmry^m  (E3dctrotedm. 
Ztschr.  17,  p.  3TH— 379.  lNft6.  —  Für  niedrige  Spannnnges 
wird  ein  kleiner  asynchroner  Wechselstrommotor  benutzt,  dtf 
anf  seiner  Axe  eine  isolirende  Scheib»*  mit  nur  einem  Kon- 
takte tragt.  Der  Motor  laoft  mit  geringer  Schläpfting:  die 
Kontaktfeder  kann  also  feststehen.  Beim  StromscUnss  flieast 
der  Strom  in  den  beweglichen  Babmen  eines  eiseufreien  Gai- 
Tanometers  mit  starker  Ablenkongskraft.  Die  festen  Spulen 
des  Galvanometers  erzengen  ein  kräftiges  Gleichstromfeld.  Ak 
registrirende  Vorrichtung  dient  eine  photographische  Platte, 
anf  welche  die  Funken  eines  Induktors  tou  einem  am  beweg- 
lichen Kahmen  befestigten  Zeiger  überspringen.  Die  Platten- 
unterlage  ist  mit  dem  positiven  Pole  des  Induktors  verbmiden; 
die  Platte  selbst  wird  gleichmässig  durch  ein  Uhrwerk  fort- 
bewegt Der  Verf  gibt  auch  eine  Methode  an,  die  bei  Wechsel- 
strömen grösserer  Frequenz  benutzt  werden  kann.         J.  M. 


161.  JP.  Cfirdani.  ther  die  Wärmeersrhmntngen  der 
Entladungen  in  den  Zweigleitungen  und  Ober  den  Widerdani 
der  Leiter.  IF.  Teü  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  257—287.  1896).  — 
Fortsetzung  der  frQheren  Untersuchungen  des  Verf.  über  den 
gleichen  Gegenstand  (vgl  Beibl.  20,  p.  215  u,  389).  Die  Ver- 
suchsanordnung war  dieselbe;  nur  wurde  ausser  der  £[apaatät 
der  Batterie  auch  der  Gesamtwiderstand  des  Entladangskreises 
durch  Einschaltung  von  Eisendrahten  varürt  und  unter  diesen 
verschiedenen  Bedingungen  dann  der  Widerstand  eines  Kup&r> 
oder  Eisendrahtes  von  0,06 — 5,0  bez.  von  0,12—5,8  nmi  Dicke 
und  100  oder  300  cm  Länge  wie  früher  aus  der  Wärmemenge, 
die  in  einem  zu  ihm  parallel  geschalteten  Platindrahte  aoftnt« 
ermittelt  Der  Verf.  findet  diesen  Widerstand  zwar  im  aü- 
gemeinen  sowohl  mit  der  Länge  und  Dicke  des  Drahtes,  als 
auch  mit  dem  Gesamtwiderstand  des  Kreises  variabel,  9Stc  eine 
gewisse  Dicke  des  Drahtes  aber  von  diesem  Gesamtwiderstande 
unabhängig.  Der  Verf.  nennt  dieselbe  die  Normaldicke  des 
Drahtes.    Für  grössere  Dicken  ist  der  Widerstand  des  Drahtes 
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um  so  geringer,  je  grösser  der  Gesamtvdderstand  des  Kreises. 
Bei  kleinen  Gesamtwiderständen  steigt  der  Widerstand  des 
Drahtes  mit  abnehmender  Dicke  zunächst  bis  zu  einem  Maxi- 
mum, sinkt  dann  rasch  bis  zu  einem  Minimum,  um  für  noch 
kleinere  Dicken  abermals  zu  steigen;  bei  grösseren  Gesamt- 
mderständen  sind  diese  Änderungen  weniger  ausgeprägt  und 
von  einem  gewissen  Gesamtwiderstand  ab  wächst  der  Wider- 
stand des  yariablen  Zweiges  mit  abnehmender  Dicke  des 
Drahtes  kontinuirlich.  unterhalb  der  Normaldicke  scheint  der 
Widerstand  der  Drähte  mit  dem  Gesamtwiderstand  des  Kreises 
zu  wachsen. 

Die  Abnahme  des  Widerstandes  der  dickeren  Drähte  mit 
wachsendem  Gesamtwiderstande  erklärt  sich  nach  dem  Verf. 
aus  dem  Übergänge  der  oscillatorischen  Entladung  in  die  kon- 
tinuirliche,  welche  den  ganzen  Querschnitt  des  Leiters  einnimmt; 
Yon  diesem  Punkte  ab  muss  dann  der  Widerstand  umgekehrt 
wie  die  Dicke  des  Drahtes  variiren.  (Das  abweichende  Ver- 
halten der  dünnsten  Drähte  wurde  bereits  fiiiher  untersucht.) 

Mit  der  Länge  des  variablen  Drahtes  wächst  bei  grösseren 
Dicken  der  Widerstand  rascher  als  die  Länge;  bei  kleineren 
Dicken  nimmt  dieser  Unterschied  ab,  um  bei  der  Normaldicke 
zu  verschwinden  und  unterhalb  der  letzteren  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  wieder  anzutreten.  Der  Theorie  entsprechend 
ist  der  Widerstand  des  Drahtes  um  so  näher  proportional 
seiner  Länge,  je  grösser  der  Gesamtwiderstand  des  Kreises. 
Ebenfalls  der  Theorie  entsprechend  findet  der  Verf.  den  Wider- 
stand des  Drahtes  bei  kleinerer  Kapazität  der  Batterie  ge- 
ringer als  bei  grösserer;  der  unterschied  tritt  um  so  stärker 
hervor,  je  grösser  der  Gesamtwidei-stand  des  Kreises.  Ab- 
weichend in  der  früher  untersuchten  Weise  (vgl.  BeibL  20, 
p.  390)  verhalten  sich  nur  die  dünnsten  Drähte;  der  dort  definirte 
kritische  Durchmesser  wird  mit  wachsendem  Gesamtwiderstand 
immer  unbestinmiter,  um  schliesslich  ganz  zu  verschwinden. 

Der  Widerstand  des  Kupfers  ist  (abgesehen  wieder  von 
den  dünnsten  Drähten)  bei  kleinen  Gesamtwiderständen  etwas 
grösser,  bei  grossen  Gesamtwiderständen  etwas  geringer  als 
derjenige  des  Eisens;  hier  scheint  also  der  specifische  Wider- 
stand zur  Geltung  za  kommen.  B.  D. 
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162.  Ch.  Maura^m.  Die  mJkipUt^em  Siiimm.   md  & 

rotiremiem  PMtr  (Jonrn.  de  Fhj«.  (S;  ä,  p.  204— 21(L  ld96 .  — 

Der  Verf.  behandelt  kurz  die  Erzengimg,  die  hjuiplsiciiiichsteii 

EÜgenschaften   und   die  pnktiscliefi  Anwoidagai  der  midr- 

phasigen   Ströme.     Eine  allgemeine    Ubenidii    ober    Tnm 

formation  der  mehrphasigen  Ströme,  sowie  ober  die  asynckr»- 

nen  ond  synchronen  WechaelstrommotOEren  ist  beigegeben. 

J.lt 

163.  CampbeU.  über  die  Messmmg  sekr  simrker  mmi 
sehr  schwacher  IVechselsträme  (L'^lairage  ^lectrk^ue  7.  p.  GQS. 
1896).  —  Der  Yer£  hebt  den  Gefaranch  der  TnmsfomiatoreB 
mit  Lnftkem  zur  Meesong  der  RM.K.  nnd  der  Stromstärkoi 
herror,  welche  ausserhalb  der  Measongsgrenzen  der  gewöhn- 
lichen Instrumente  liegen.  Um  unabhängig  Ton  der  Frequem 
zn  sein«  erhält  der  sekundäre  Kreis  eine  sehr  grosse  Indnktuiz, 
der  primäre  Strom  ist  dann  dem  sekundären  proportional,  der 
durch  ein  Amperemeter  gemessen  wird.  Der  Verl  hat  andi 
Versuche  nach  derselben  Sichtung  hin  mit  einem  TranaformatCNr 
mit  Sisenkem  angesteUt,  wobei  der  sekundäre  Kreis  ebaifidb 
grosse  Induktanz  hat  Bei  geschlossenem  magnetischen  Kreise 
ist  das  Verhältnis  zwischen  dem  primären  und  sekimdären 
Strom  konstant  Bei  ofienem  Stromkreise  ändert  sich  das 
Verhältnis  stark  mit  der  Aequenz.  J.  M. 


164.J.fWtfc«  DiefyirhaigderfyeUemfmmmiffVecksd' 
stram-Uchihogen  (PhU.  Mag.  41,  p.  507—510.  1896).  —  Um 
die  Abhängigkeit  der  Wellenform  des  Stromes  und  der  Span« 
nungsdifferenz  Ton  der  Beschaffenheit  des  äusseren  Wider- 
standes zu  zeigen,  stellt  der  Vert  den  Verlauf  der  E.M.E1* Karre 
einer  Wechselstrommaschine  1.  bei  offenem  Stromkreise,  2.  bei 
direkt  eingeschalteter  Lampe,  3.  bei  eingeschalteter  Liampe 
mit  dem  Zusatzwiderstand  1  Q,  dar.  Die  Kurven  des  Stromes 
und  der  Spannungsdifferenz  bei  Hintereinanderschaltung  einer 
Lampe  mit  5  Q  Widerstand  gleichen  am  meisten  der  ELMJL- 
Kurre  bei  offenem  Stromkreise.  Die  unter  2.  und  3.  genannten 
Kurven  zeigen  den  grossen  Einfluss,  welchen  der  Lichtbogen 
auf  die  Wellenform  hat  J.  M. 
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165.  W.  E.  AyrUm  und  8.  P.  Thompson.  Der  fFtder- 
stand  des  elektrischen  Lichtbogens  (The  Electrician  S7;  p.  321 
— 323.  1896).  —  Die  Kontroverse  über  den  elektrischen  Wider- 
stand des  Lichtbogens  zwischen  den  Verf.  knüpft  sich  an  die 
von  Thompson  in  The  Electrician  37,  p.  316— '318.  1896  ver- 
öffentlichte Abhandlung.  Insbesondere  geht  Ayrton  auf  die 
Erklärung  des  negativen  Widerstandes  durch  die  verschie- 
denen Temperaturen  des  Lichtbogens  und  der  Kohlen  ein, 
femer  auf  die  Definition  des  Potentialgef&lles  und  auf  die 
Untersuchungen  von  Mrs.  Ajrton  über  die  Änderungen  der 
Spannungsdifferenz  zwischen  den  Kohlen  bei  wechselnden 
Stromstärken.  J.  M. 

166.  A.  Oarbasso»  über  einige  fVirkungen  der  Fer* 
brennungsgase  auf  die  Länge  der  explosiven  Entladung  in  Luft 
(Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  24—29.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Pol- 
kugeln eines  Liduktoriums,  welches  zwischen  denselben  1  cm 
Fnnkenlänge  liefert,  soweit  voneinander  entfernt,  dass  gerade 
der  Funkenübergang  aufhört;  derselbe  beginnt  dann  aufs  neue, 
wenn  unter  die  Kugeln  eine  kleine  Flanmie  gebracht  wird. 
Wird  der  Funkenübergang,  anstatt  durch  Entfernen  der  Kugeln 
voneinander,  durch  Eiinschieben  des  oberen  Bandes  einer  Glas- 
platte zwischen  dieselben  verhindert,  so  lässt  sich  nachweisen, 
dass  die  Flamme  nur  auf  die  negative  Kugel  wirkt  Lässt 
man  dagegen  Funken  von  der  grösstmoglichen  Länge  zwischen 
Spitzen  übergehen,  so  verhindert  eine  Flamme  unter  der  posi- 
tiven Elektrode  den  Übergang,  unter  der  negativen  bleibt  sie 
vrirkungslos  oder  erleichtert  ihn  ein  wenig.  In  beiden  Fällen 
braucht  sich  die  Flamme  nicht  direkt  unter  der  Elektrode  zu 
befinden,  sondern  die  Flammengase  können  derselben  durch 
ein  Bohr  zugeführt  werden.  Der  Verf.  weist  nach,  dass  dieses 
Verhalten,  welches  völlig  analog  der  von  A.  Sella  und  Q.  Majo- 
rana (vgl  Beibl.  20,  p.  416)  untersuchten  Wirkung  der  ultra- 
violetten und  Böntgen- Strahlen  ist,  weder  von  dem  Wasser- 
dampf, noch  von  der  hohen  Temperatur  der  Flammengase 
herrührt;  er  schreibt  dasselbe  der  Gegenwart  dissozürter  Mole- 
küle in  den  Flammengasen  zu  und  hält  es  für  wahrscheinlich, 
dass  auch  die  Wirkung  der  ultravioletten  und  Böntgen-Strahlen 
auf  demselben  indirekten  Wege  erfolgt  und  mithin  nur  eine 
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sekundäre  Erscheinncg  d&rstelh.  acä  der  eicht  maf  ezzie  ide»- 

tische  N&tcr  beider  Stra^.lezuiätnmgen  gescLIoasc-n  werc-rsi  darf 

_  B.D. 

l'tl.  Bm  DarieSm  Seu^  Form  d^  A^p^rmtes  smt  Erz^em" 
gung  drr  Rfinigen-Strahi^n  Natare  h^  p.  2^1 — 2^2.  1^^,  .  — 
Das  Bohr  hat  im  Prinzip  folgende  Gestah.  Die  zar  Kau.*jde 
dieneri'ie    HoLikug^I   besteht   halb  aas   Al;imiriiziii,   halb   as^ 

Kupfer,  an  letztere  ist  ein  Bohr  an- 
gesetzt, in  diis  die  Acoie  eingekittet 
wird;  diese  selbst  besteht  znnJichst  ibs 
einem  dönnen  kleinen  Pt-Blech  a.  aa 
dem  die  Tom  AI  ausgehenden  Kathodai 
strahlen  in  Bontgen-Strahlen  renrandelt  werden  and  einaa 
grösseren  dahinter  befinulichen  Blech  h^  das  nar  zar  Ver- 
gross^nmg  der  Anode  dient.  £in  besonderer  Mechanismus 
gestattet,  die  Platte  an  der  Alominiomhohlkagel  zn  näh^n 
and  Ton  ihr  za  entfernen.  £.  W. 


16S.  A.  Tfmrburti.  Romigen-StraUen  (Xatore  »4yp.24S. 
1896 .  —  Steckt  die  Hohlspiegelkathode  im  dünnen  konen 
Ansatz  der  Entladungsrohre,  so  kann  man  einen  Kantschnk- 
ring  darüber  schieben  imd  zwei  Kapferwindangen  aber  den- 
selben winden,  deren  eines  finde  der  Kathode  genähert  wird, 
so  dass  keine  Fanken  aberspringen.  EL  W. 


169.    F.  CampanUe  wul  E.  Stromei.    Ein   FuMkm 

und  die  X-Strahlen  (NnoT.  Oim.  (4)  4,  p.  5—17.  1896).  —  An- 
schliessend an  ihre  früheren  Beobachtangen  (vgL  BeibL  20, 
p.  418)  haben  die  Verf.  mittels  der  elektrometrischen  Methode 
eingehender  festgestellt,  dass  die  Intensität  derBontgen-Strahlen 
darch  Einschaltang  eines  Fankenintervalls  zwischen  den  posi- 
tiven Pol  des  Indoktoriams  and  die  Entladangsröhre  mit  der 
Funkenlänge  bis  za  einem  M^tTirnnm  (das  bei  längerem  An- 
daaem  der  Entladungen  eher  noch  za  steigen  als  za  sinkes 
scheint)  wächst,  bei  noch  grosserer  Fankenlänge  aber  wied^ 
sinkt,  bis  schliesslich  der  Wirkungsgrad  der  Röhre  anter  den- 
jenigen bei  gänzlichem  Fehlen  eines  Punkeninteryalls  hinabgeht 
Wird  dann  der  Funke  wieder  verk&rzt^  so  sieigt  die  Intensität 
der  von  der  Bohre  ausgesandten  Böntgea-Skahlen  von  neaeniy 
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erreicht  aber  den  vorherigen  Maximalwert  erst  nach  einiger 
Zeit  wieder. 

Der  geschilderte  Einfluss  des  Funkenintervalls  besteht 
nicht  in  einer  Konzentration  der  Stralilung  auf  einen  Bruch- 
teil der  Böhrenwandung,  sondern  in  einer  wirklichen  Steige- 
rung ihres  Wirkungsgrades. 

Ein  Funkenintervall  zwischen  dem  negativen  Pol  und  der 
Bohre  schadigt  den  Wirkungsgrad  derselben. 

Alle  diese  Beobachtungen  betrafen  die  als  7  j5  bezeichnete 

Crookes'che  Bohre;  andere  Bohren  verhielten  sich  abweichend. 

Die  Verl  schliessen,  dass  ein  Funkenintervall  von  bestimmter 

Länge   innerhalb   gewisser,  je  nach  der  Bohre  verschiedener 

Grenzen  der  Luftverdünnung  in  der  Bohre  den  Wirkungsgrad 

der  letzteren  steigert,  ausserhalb  derselben  ihn  schädigt 

B.  D. 

170.  A.  Might.  über  die  Röhren  zur  Erzeugung  der 
Königen' Strahlen  (Bendic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem., 
p.  47 — 50.  1896).  —  Zur  Gewinnung  scharfer  Bilder  bedient 
sich  der  Verf.  kleiner  cylindrischer  Bohren;  er  findet,  dass  in 
diesen  der  f&r  das  Auftreten  der  Böntgen-Strahlen  günstigste 
Gasdruck  wesentlich  höher  ist  als  in  den  gewöhnlichen  Bohren; 
in  einer  Bohre  von  8  mm  innerer  Weite  und  8  cm  Abstand 
zwischen  Kathode  und  Antikathodenfläche  betrug  derselbe 
0,05  mm.  (Bei  grösserem  Drucke  ist  die  Intensität  der  Böntgen- 
Strahlen  geringer,  bei  fortschreitender  Evakuirung  erreicht  sie 
rasch  das  Maximum  und  sinkt  dann  langsam  wieder.)  Im 
Gegensatz  zu  Ghabaud  und  Hurmuzescu  (L'Eclalrage  ^lectrique 
7,  27.  Juni  1896,  p.  509)  findet  der  Verf.  jedoch,  dass  die 
relative  Höhe  des  günstigsten  Druckes  nicht  durch  das  grosse 
Verhältnis  zwischen  Länge  und  Durchmesser  der  Bohre,  son- 
dern durch  deren  geringe  Dimensionen  überhaupt  bedingt  ist 
und  dass  der  günstigste  Druck  umgekehrt  wie  der  Abstand 
zwischen  Kathode  und  Antikathodenfläche  variirt  Am  ge- 
eignetsten schien  ein  Verhältnis  von  10: 1  zwischen  Länge  und 
Durchmesser.  Mit  einer  solchen  Bohre  von  8  mm  innerem 
und  16  mm  äusserem  Durchmesser,  in  welche  die  Kathode 
[an  Aluminiumdraht  genietete  Aluminiumscheibe)  mit  Siegel- 
lack eingekittet  und  welche  am  anderen  Ende  auf  dieselbe 
Weise  durch  einen  Aluminiumfingerhut,  der  zugleich  als  Anode 

BelblSUer  s.  d.  Ann.  d.  Fhjn,  o.  Chem.  20.  05 
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diente,  TerachloBsen  war,  erhielt  der  Verf.  mit  einem  Primir- 
ström  von  24  Amp.  und  7  cm  Abstand  zwischen  photographi- 
scher  Platte  und  Röhre  das  Bild  einer  Hand  sdion  bei  ein- 
maliger Unterbrechung  des  Prim&rstromes.  Bei  lingeremOe- 
brauche  müssen  solche  Röhren  mit  der  Pumpe  yerbundei 
bleiben  und  die  Anode  ist  durch  Wasser  zu  kühlen.     B.  D. 


171.  T.  O.  Crutnp.  Vermehrung  der  fVirkungen  tm 
Rontgen-Sirahten-Röhren  (Nature  54,  p.  226.  1896).  —  Der 
Verf.  bringt  in  den  Winkel  von  der  Entladungsröhre  mid 
dem  Zuleitungsdraht  zur  Kathode  die  Flamme  einer  Ideineii 
Spiritusflamme,  zu  der  yom  Draht  eine  Reihe  kleiner  Fimkea 
übergehen.  EL  W. 

172.  B.  Arno.  Die  Röntgen-Strahlung  in  Hätarfsckai 
Röhren  mü  verdünntem  fVaswrstoff  (Atti  K  Acc.  delle  Sdenie 
Toiino  31,  p.  418—421.  1896).  —  Von  der  Annahme  ausgehend, 
daes  die  Steigerung  des  Wirkungsgrades  Crookes'scher  Rohreo 
wähx^end  des  G^braoches  von  der  Absorption  ihres  Ghwinhaltow 
dusch  die  läektroden  herrühre,  hat  der  Verl  eine  Hittorfache 
Röhrte  mit  Platinelektroden  und  Wasserstoffinhalt  den  Ent> 
ladungion  ausgesetzt  und  in  der  That  eine  raache  Zunahme 
des  Wirkungifp^es,  daf&r  aber  auch  eine  verkürrte  Lebei»- 
daoer  infolge  zu  starker  £yakuirung,  konstatirt  Bei  grösserea 
S&hren  dauert  beides  Iftnger.  In  einer  Bohre  mit  Wasserstoff 
und  Eohlenelektroden  waren  auch  nach  mehrstündigem  Durch- 
glMoge  der  Entladungen  weder  Kathoden-  noch  Böntgen-StrahleB 
zn  erkennen. 

Auf  Grond  der  Hypothese  der  strahlenden  Materie,  sowie 
der  Formeln  yon  Lodge  (vgl.  The  Electrician  36,  p.  438.  1896) 
über  die  magnetische  Krümmung  deir  E^athodenstrahlen,  und 
aos  der  Beziehung  zwischen  Kathodenstrahlen  und  BAntgeih 
Strahlen  schliesst  der  Verf.  femer,  dass  die  MaximalintensitiU 
der  letzteren  entweder  mit  grosser  Verdünnung  oder  einem 
kleinen  elektrochemischen  Äquivalent  des  G^es  in  der  Enfr- 
ladnngsröhre  zu  erzielen  sein  muss.  B.  D. 


Ijonger.    über  Erzeugung  von  X-SirüUen  (Naturw. 
ehr.  2,  p.  865—367«   1886).  —  Id  eine   abgeänderle 


i 
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Puloj'scbe  Lampe  wurden  als  Leuchtkörper  verschiedene  Sub- 
(tanzen  gebracht  und  auf  ihre  Wirksamkeit  zur  Erzeugung  yon 
X'-Strahlen  untersucht  Besonders  gut  gelangen  die  Auf- 
lahmen»  wenn  statt  der  Glimmerscheiben,  auf  die  die  lumines- 
drende  Substanz  gestrichen  war.  Aluminium  angewandt  wurde. 
Binsichtlich  der  Wirksamkeit  der  untersuchten  Substanzen 
nrurde  folgende  Reihe  erhalten:  Phosphoreszirendes  Schwefelzink, 
Schwefelcalcium  von  Schuchardt,  wolframsaurer  Kalk,  wolfram- 
saures  Baryt,  Bubidiumjodid,  Thalliumjodid,  Silberwolframat, 
Platin,  E^aliumuranat,  üranphosphat,  üranwolframat  und  grünes 
Qranoxyd  ügOg.  Es  scheint,  als  ob  die  Fähigkeit,  X-Strahlen 
auszusenden^  zugleich  mit  dem  Molekulargewicht  der  betreffen- 
den Substanz  wächst.  Beim  Durchgang  des  Stroms  durch 
Thalliumjodiddampf  traten  prächtige  grüne  Lichterscheinungen 
mL  G.C.  Seh. 

174.  F.  Micharz.  Demonstration  neuer  Versuche  mit 
Ranigen'Siraklen  (Mittig.  naturw.  Verein  Neu- Vorpommern  und 
Bügen  5  pp.  Sepab.  1896).  —  1.  Stark  leuchtender  Fluorescenz- 
schirm.  Eine  Oelluloid-  und  eine  Glasplatte  von  18  X  23  cm 
Grosse,  zwischen  denen  sich  40  g  fein  kiystallisirtes  Barium- 
platincyanür  befinden,  werden  an  den  Bändern  fest  zusammen- 
(jeklebt  und  die  Celluloidseite  mit  schwarzem  Papier  bedeckt, 
welches  das  direkte  Licht  der  leuchtenden  Hittorf  sehen  Röhre 
abblendet  Die  Röntgen -Strahlen  durchsetzen  das  schwarze 
Papier  und  die  Celluloidplatte  ohne  Schwächung  und  die  von 
ihnen  erregte  Fluorescenz  ist  weithin  sichtbar.  2.  Neue 
Entladungsrohren:  Die  mit  einer  Antikathode  von  W.  König 
sind  die  besten.  Bei  der  ersten  Benutzung  einer  solchen  Röhre 
hat  der  Yert  folgendes  beobachtet:  In  den  ersten  Minuten 
gab  sie  überhaupt  keine  Röntgen-Strahlen,  dann  solche,  die 
das  Fleisch  ebensowenig  durchsetzten  wie  die  Knochen,  erst 
nach  etwa  10  Minuten  Dauer  der  Entladung  erschien  das 
Ejiochenbild  scharf.  3.  Erfahrungen  über  Photographien.  Die 
verstärkende  Wirkung  des  Flussspaths  ist  nicht  nur  für  die 
Terschiedenen  Sorten,  sondern  auch  für  verschiedene  Röhren 
sehr  verschieden.  Eine  erheblichere  Verstärkung  gab,  wenig- 
stens für  die  benutzte  Fokusröhre,  Reflexion  an  feinem  Cal- 
dumwolframatpulver ,  das   mögliebst   gleichmässig   auf  einer 
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Qlasplatte  aufgetragen  war.  4.  Wirkung'  der  Böntgen-Strahlefi 
auf  den  Dampfstrahl.  Röntgen -Strahlen  vermehren  die  Eod- 
densation  in  einem  Dampfstrahl  in  analoger  Weise  wie  elek- 
trische Entladungen,  oder  eine  sich  plötzlich  ändernde  eld^- 
trische  Kraft.  G.  C.  ScL 

175.  8.  Lussana  und  M.  CineUL  Über  eine  Meihoä 
zur  Messung  der  Fnrtpflan^UTigsgeschwindigkeü  der  RönigGt- 
Strahlen  (Comunicazioni  della  R.  Acc.  dei  Fisiocritici  SieuL 
2  pp.  1896).  —  Die  Methode  besteht  in  Folgendem:  Eine  Axe, 
die  durch  einen  elektrischen  Motor  in  Rotation  versetzt  wird, 
trägt  in  60  cm  Entfernung  voneinander  zwei  mit  Blei  belegte  Hob- 
scheiben, welche  an  korrespondirenden  Stellen  des  üm£anges  je 
vier  Offnungen  haben.  Die  Axe  ist  parallel  zur  Fortpflanzong»- 
richtung  der  Röntgen-Strahlen,  die  auf  die  Scheiben  fallen  imd 
derart  begrenzt  sind,  dass  sie  bei  der  Rotation  der  Scheiben 
periodisch  unterbrochen  werden.  Die  Intensität  der  Strahlen 
bei  ruhenden  und  bei  rotirenden  Scheiben  wird  elektrometnsdi 
gemessen;  sie  ist  im  letzteren  Falle  geringer.  Wäre  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Strahlen  unendlich  gross,  so 
wäre  ihre  Intensität  bei  rotirenden  Scheiben  unabhängig  tod 
deren  Drehungsgeschwindigkeit  und  lediglich  durch  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  G-rösse  der  Offnungen  und  dem  Umfimge 
der  Scheiben  bedingt;  bei  endlicher  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit dagegen  muss  die  Intensität  mit  wachsender  Botation»- 
geschwindigkeit  sinken,  und  zwar  um  so  rascher,  je  kleiner  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  ist,  die  sich  sonach  aus  der 
Drehungszahl  und  den  Dimensionen  des  Apparates  ergeben 
muss.  Die  Verf.  hoffen  damit  wenigstens  zu  einer  antera 
Grenze  für  die  gesuchte  Grösse  zu  gelangen.  R  D. 


176  u.  177.  E.  ViUari.  Über  das  Umbiegen  dtarX-SiraUm 
um  undurchlässige  Körper  (Rendic.  R.  Acc  dei  Lincei  (5)  ^ 
I.Sem.,  p. 445—452.  1896;  Nuovo  Cim.  (4) 4, p.  117— 122.  1898). 
—  A.  lUghi,  Bemerkungen  zu  vorstehender  Mitteilung-  (Rendic. 
R  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  I.Sem.,  p.  452.  1896).  —  £.  Villaii  be* 
richtet  über  Versuche  zum  genaueren  Nachweis  der  von  ihm  (vj^ 
Beibl.  20,  p.  666)  beobachteten  Zerstreuung  der  Ladung  eines 
im    geometrischen   Schatten  einer  Metallscheibe  befindlidien 
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ESlektroskops  durch  die  Röntgen- Strableo.  Die  Schattenwirkong 
nimmt  vom  Centram  nach  dem  Umfange  der  Scheibe  ab;  in 
Bicbtong  der  Axe  der  Scheibe  ist  sie  durch  die  Grösse  der 
letzteren  und  ihren  Abstand  vom  Elektroskope  bedingt  und  ist 
ein  Minimum  in  einem,  je  nach  der  Grösse  der  Scheibe  ver- 
schiedenen, kritischen  Abstand  zwischen  Elektroskop  und  Scheibe. 
Befanden  sich  die  Crookes'sche  Röhre  und  das  Induktorium 
innerhalb  einer  Metallkiste,  aus  der  die  Strahlen  nur  durch 
ein  Aluminiumfenster  Austritt  hatten,  und  wurde  seitlich  von  dem 
letzteren,  senkrecht  zur  Wand  der  Kiste,  eine  vertikale  Zink- 
wand  und  hinter  einer  Öffnung  der  letzteren  eine  geladene 
Aiaminiumplatte  aufgestellt,  so  wurde  die  letztere  auch  hier, 
und  selbst  in  einiger  Entfernung  hinter  der  Öffnung,  durch 
die  Strahlen  entladen.  Die  Platte  braucht  also  nicht  direkt 
von  den  Strahlen,  sondern  nur  von  der  ihnen  ausgesetzten 
Liuft  getroffen  zu  werden;  ein  Luftstrom  gegen  die  Platte 
während  der  Erregung  der  Röhre  beschleunigt  die  Entladung, 
wie  schon  andere,  so  Röntgen  selbst  gefunden. 

Bezüglich  dieses  Umbiegens  der  X-Strahlen  (oder  ihrer 
Wirkungen)  um  undurchlässige  Körper,  sowie  bezüglich  ver- 
wandter, auch  von  A.  Righi  (vgl.  BeibL  20,  p.  589)  beschriebener 
flrscheinungen  macht  der  Verf.  gegenüber  dem  letzteren  seine 
Prioritätsansprüche  geltend,  die  auch  unter  Wahrung  der  Un- 
abhängigkeit der  eigenen  Beobachtungen  von  A.  Righi  anerkannt 
werden.  B.  D. 

178.  A,  Sandrucci,  Über  die  photographische  fVirkung 
der  Röntgeu'Strahlen  und  ihre  Dißusion  in  den  Körpern,  welche 
m  passiren  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p,  353—359.  1896).  —  Der  Verf. 
bedeckt  eine  durch  Seidenumhüllung  gegen  Licht  geschützte 
Negativplatte  zur  einen  Hälfte  innerhalb,  zur  andern  Hälfte 
ausserhalb  der  Seide  mit  identischen  Griasscheiben  (Negativ- 
platten, von  welchen  die  photographische  Schicht  entfernt 
worden)  und  exponirt  dieselbe  den  Röntgen  Strahlen.  Bei  der 
Entwicklung  erscheinen  beide  Hälften  des  Negativs  gleich  stark 
(vielleicht  sogar  die  nicht  unmittelbar  mit  dem  Glas  bedeckte 
Hälfte  etwas  stärker  als  die  andere)  geschwärzt,  woraus  der  Verf. 
schliesst,  dass  die  Röntgen*Strahlen  direkt  und  nicht  indirekt 
durch  Fluoreszenzerregung  im  Glase  photographisch  wirken. 
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Der  Verf.  hat  femer  von  einem  Metallobjekt  zwei  Böntgan- 
Au&ahmen  gemacht;  das  eine  Mal  befa^nd  sich  die  Platte  an 
Boden  einer  Kartonschachtel  and  das  Objekt  lag  auf  dem 
Deckel  derselben;  das  andere  Mal  beüemd  sich  die  Platte  un- 
mittelbar miter  dem  Deckel  der  Schachtel  und  das  Olgekt 
oberhalb  des  Deckels,  in  derselben  Entfernung  von  der  Platte 
wie  beim  ersten  Versuch.  Dass  der  Schatten  beide  Mak 
gleichscharf  erschien,  beweist  nach  dem  Verf.,  dass  der  Karton 
sich  gegenüber  den  Köntgen- Strahlen  als  transparentes  und 
nicht,  wie  A.  Winkelmann  und  B.  Straubel   (ygL  BdbL  ^ 

p.  422)  angeben,  als  trübes,  difTundirendes  Medium  Terhalt 

RD, 

179.  E.  nUari.  aufweiche  fVeüe  die  Ä^Strahlm  4k 
Entladung  elektristrter  Körper  bewirken  (Bendic.  R.  Acc  dd 
Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  419— 429.  1896;  Nuov.  Cim.  (4)  3, 
p.  370—371.  1896).  —  Beobachtungen  der  Entladong^er 
eines  Elektroskops,  dessen  Metallteile  bis  auf  die  Goldplätt^ 
eben  in  Paraffin  eingebettet  oder  von  Paraffin  umgeben  waren, 
sowie  des  Überganges  der  Elektricität  von  dem  Pole  einer 
trockenen  Säule  oder  von  einem  geladenen  Elektroskop  an 
eine  die  Säule,  bez.  das  Elektroskop  umgebende  Paraffin-  oder 
Metallröhre  liefern  dem  Verf.  folgende  Ei^ebnisse: 

Die  Entladung  eines  Leiters  in  Luft  durch  die  A'-Strahlen 
vollzieht  sich  durch  Fortführung  von  Seiten  der  Lufipartikeln; 
sie  wird  verlangsamt,  wenn  man  die  der  Luft  ausgesetzte  Ober- 
fläche des  Leiters  durch  teilweises  Bedecken  mit  Paraffin  ver- 
kleinert. Ist  der  geladene  Leiter  gänzlich  in  Paraffin  einge- 
bettet und  mit  diesem  in  Berührung,  so  bort  die  Fintiadnng 
durch  die  X-Strahlen  auf.  Etwas  Elektricität  wird  zwar  zu- 
nächst noch  durch  vorhandene  Luftreste  auf  das  Paraffin  öber- 
tragen,  aber  damit  ist,  sobald  dieses  geladen  ist,  die  weitere 
Entladung  des  Leiters  v^hindert  Ist  der  den  X-Strahlco 
ausgesetzte  geladene  Leiter  von  Luft  und  diese  Ton  einer 
Paraffinröhre  umgeben,  so  erfolgt  die  Entladimg  anfangs  raedi, 
bald  aber,  nachdem  die  Oberfläche  des  Paraffins  eine  gewisse 
Ladung  erhalten  hat,  nur  noch  langsam.  Die  von  dem  Loter 
fortgeführte  Ladung  kann  auf  solche  Weise  auf  einer  Paraffin- 
röhre  oder  isolirten  Metallröhre  angesammelt  werden  und  die 
Ladung  der  letzteren  ist  deshalb  von  der  gleichen  Art,  wie 
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diejenige  des  den  Strahlen  auBgesetzten  Leiter»  (Eömtgen,  BeibL 
20,  p.  403). 

umgibt  man  das  Elektroskop  mit  einer  Metallröhre,  so 
bewirkt  diese,  mag  sie  nnn  isolirt  sein  oder  nicht,  dass  das 
Elektroskop  bei  seiner  Ladmig  eine  grössere  Elektricit&tsmenge 
annimmt  und  sich  mithin  auch  langsamer  durch  die  JT-Strahlen 
entlädt ;  natürlich  ist  an  dieser  Verzögerung  auch  die  unvoU* 
kommene  Transparenz  der  Metallrölure  für  die  JT-Strahlen 
beteiligt  _  B.  D. 

180.  AmBAghim  Über  He  van  Atn  Rönigen-Sirdblen  bewirkte 
Fortführung  der  Elekiricääi  längs  der  Kraßlinien  (Bendic.  B. 
Aec  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  452—455.  1896).  —  Der 
Yer^  begründet  die  bei  seinen  früheren  Untersuchungen  ge- 
machte Annahme,  dass  die  Entladung  eines  Leiters  innerhalb 
eines  von  den  B5ntgen*Strahlen  diirchsetzten  Gases  durch 
einen  Transport  längs  der  Ejraftlinien  geschehe,  mit  folgenden 
Versuchen,  welche  den  analogen  Versuchen  des  Verf.  über  die 
Zerstreuung  elektrischer  Ladungen  durch  ultarayiolette  Strahr 
len  u.  s.  w.  entsprechen: 

1.  Oberhalb  einer  an  der  Unterseite  mit  Stanniol  belegten 
Ebonitplatte  befindet  sich  eine  Metallkugel,  zwischen  beiden 
und  psirallel  zur  Platte  ein  in  Kreuzform  ausgeschnittener 
kleiner  Ebonitschirm  und  seitlich  davon,  durch  ein  Aluminium- 
blech abgeschieden,  eine  Crookes'sche  Bohre.  Werden  Kugel 
und  Stanniol  mit  den  Polen  einer  Influenzmaschine  yerbunden, 
während  die  Crookes'sche  Bohre  erregt  ist,  so  erhält  man  bei 
nachherigem  Bestäuben  der  Ebonitplatte  mit  Schweüelmennige 
das  bekannte  Schattenbild  des  Kreuzes.  Teilweises  Abblenden 
der  Crookes'schen  Bohre  durch  einen  Bleischirm  verhindert 
das  Erscheinen  eines  entsprechenden  Teiles  des  Bildes. 

2.  Wird  die  Kugel  des  vorigen  Versuchs  durch  einen  der 
Ebonitplatte  parallelen  Metallcylinder  ersetzt  (in  wekhenn 
PaDe  die  Kraftlinien  die  bekannte  Gestalt  von  Kreisbogen  mit 
dem  Centrum  auf  der  Stanniolannatur  haben),  und  wird  statt 
des  Ej<euzes  ein  Ebonitstreifen  verwendet,  dessen  Seiten  dem 
Of linder  parallel  sind,  so  ist  auch  der  Schatten  ein  solcher 
Streifen,  dessen  Lage  und  Ausdehnung  deqenigeH  des  fibomt- 
Streifens  und  der  Bichtung  der  Kraftlinien  entspricht    B.  D. 
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181.    A.  BattaU  und  A.  Garhas90.     Über  dfe   Zer- 
streuung elektrischer  Ladungen  durch  die  uUratiolHiem  Sirakien 
(Nuoy.  Cim.  (4)  3,  p.  321—324.    1896).  —  Die   Vert  habea 
untersucht,    ob   die  Dispersion  elddiischer  Ladongen    durch 
ultraviolette  Strahlen,  ähnlich  wie  durch  die  Bdntgen-StrahleOy 
auf  eine   Veränderung  in  der  von  den  Strahlen  durchsetztoi 
Luft  zurückzufuhren  ist  und  demzufolge  mit  der  letzteren  aodi 
an  solche  Stellen,  die  nicht  direkt  von  den  Strahlen  geltraSen 
werden,  übertragen  werden  kann.    £in  Luüstrom,  der  in  eineni 
zweimal  rechtwinklig  gebogenen  Blechrohre  unterhalt«!  wurde, 
wurde  durch  ein  Fenster  dieses  Rohres  hindurch  den  Röntgen- 
strahlen oder    den    Strahlen  eines  elektrischen  liichtbogois 
ausgesetzt  (das  Fenster  bestand  in  einem  FaUe  aus  Glimmer, 
im  andern  Falle  aus  krystallisirtem  Gyps)  und  traf  bei  seinem 
Austritt  auf  einen  geladenen  Leiter.    Während  bei  Anwen- 
dung der   Röntgen -Strahlen  das  Potential  des  Leiters  n^iide 
sank,  blieb  dasselbe,  wenn  die  CrookesVhe  Röhre  durch  den 
Lichtbogen  ersetzt  wurde,  nahezu  unyerändert.    Sollte  also  die 
Wirkung  der  ultravioletten   Strahlen  auf  elektrisirte  Körper 
ebenso  wie  diejenige  der  Röntgen-Strahlen  auf  ^er  Verände- 
rung der  den  Leiter  umgebenden  Luft   beruhen,   so  mfisste 
diese  Veränderung  durch  die  ultravioletten  Strahlen  jeden&Us 
weniger  tiefgehend  und  dauernd  sein.  B.  D. 


182.  Am  Sighi.  Bemerkung  zu  der  Erwiderung  tfon  Be- 
noist  und  Hurmuxeseu  (C.  R.  122,  p.  1119.  1896).  —  Zu  der 
Erwiderung  von  Benoist  und  Hurmuzescu  (vgl  BeibL  20,  p.  590) 
bemerkt  der  Verf.,  dass  es  wesentlich  beim  Studium  der  durch 
die  Röntgen-Strahlen  auf  einem  Leiter  hervorgerufenen  La- 
dungen von  Vorteil  sei,  die  strahlenerregenden  Apparate  und 
nicht  den  Leiter  in  einer  zur  Elrde  abgeleiteten  Metallhülle 
einzuschliessen.     Zur  Eliminirung  elektrostatischer   Einflüsse 

der  Röhre  erachte  er  beide  Anordnungen  für  gleich  geeignet 

B.D. 

183.  A.  8tefani/n4.  Über  die  unsichtbaren  StraUungem 
und  die  X- Sirahlen  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  18—23.  1896).  — 
Mit  einer  Schwefelkohlenstofffiamme  hat  der  Ver£  selbst  bei 
mehrstündiger  Expositionsdauer  kein  Bild  von  Metallgegen* 
ständen,  die  innerhalb  eines  flolzkastens  auf  einer  photogra- 
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phischen  Platte  lagen,  erhalten  können.  Die  ersten  Versuche 
hatten  zwar  anscheinend  positive  Resultate  ergeben,  die  aber  in 
Wirklichkeit  davon  herrühren,  dass  die  Platte  mit  dem  Metall- 
gegenstand bei  rotem  Li6hte  vorbereitet  worden  war.  Dass  ge- 
wisse phosphoreszirende  Substanzen  Strahlen  von  kleiner  Wellen- 
länge aussenden,  welche  undurchsichtige  Medien  passiren,  hält 
der  Ver£  ftir  erwiesen,  aber  nicht  zur  Aufkläxong  der  Natur 
der  Söntgen-Strahlen  geeignet  B.  D. 


184.  A.  HlOfhdel»  Über  die  tnagnelischen  Umheüen 
(L'^clairage  ^lectrique.  7,  p.  529 — 53t>.  1896).  —  Die  neuen 
praktischen  Einheiten  soUen  dem  alten  Prinzipe  gemäss  aus- 
gedrückt sein  durch  Potenzen  von  10  mit  ganzem  Eixponenten 
der  absoluten  Einheiten.  Die  Einheit  des  magnetischen  Kraft- 
flusses ist  ein  Maxwell  (oder  Weber):  s  10^  G.  Gr.  S.  Die  prak- 
tische Einheit  der  magnetischen  Spannuugsdifferenz  ist:  ein 
Hertz  (oder  ein  Gauss):  =  10-  ^  C.G.S.  =  ll4n  Ampferewindung. 
Als  Einheit  der  Reluktanz  oder  des  magnetischen  Widerstandes 
wählt  der  Verf.: 

ein  Arago  (oder  Oersted):  ==  --^  *  t«-  =  10*-®  C.G.S. 

FOr  den  reciproken  Wert  des  magnetischen  Widerstandes 
ist  die  Einheit:  ein  Ogara  gewählt  (Umkehrung  des  Wortes 
Arago).  Die  Einheit:  ein  Ogara  =  10^  C.G.S  ist  dann  homogen 
mit  der  Einheit:  ein  Henry.  J.  M. 


185.  S.  JV.  Allen.  Fundamenlaie  magnetische  Einheiten 
(Electrician  36,  p.  849—850.  1896).  --  Bei  der  Definition  der 
magnetischen  Einheiten  ist  es  wohl  erforderlich,  eine  Annahme 
über  die  magnetischen  Fluida  zu  machen,  dadurch,  dass  man 
das  magnetische  Moment,  die  Feldstärke  etc.  erklärt  ohne  die 
Vorstellung  von  den  magnetischen  Polen  einzuführen.  Die 
vom  Verf.  gegebenen  Definitionen  beruhen  allein  auf  den  Ge- 
setzen, welche  mit  der  Torsionswage,  dem  jBifilarmagnetometer 
etc.  ermittelt  sind.  J.  M. 

186.  ff»  Dawneeh  über  einen  Spannungsregulator  für 
Thennosmlen  (Ztschr.  Elektroch.  3,  p.  81—83.  1896.  —  Der 
Verf.  hat  einen  Apparat  konstruirt,  welcher  bei  Anwendung 
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Yon  Thermosäalen  sowc^  die  dnrcfa  den  Gasamck 
die  durch  YorpLOge  im  Stromkras  herroigciBfeaen 
kongen  elimimrt  Die  leiteiide  Idee  bei  der  ABsfuhraK  da 
Apparats  war  folgende:  Man  kann  mittels  eines  tohl  Siroa 
dnrchäosäenen  Solenoids  eine  Bewegung  berfonwües«  z.  R 
einen  Eisenkern  bew^en,  der  die  Gaamäihr  mehr  oder  vcEsger 
abschneidet.  Die  prinzqnelle  Cngenanigkfrt^  die  dacm  heet 
dass  zn  einer  Bewegung  des  Eisenken»  bei  häierem  Gsadrack 
eine  etwas  höhere  Spannung  nötig  ist,  als  die  gerade  vor- 
handene, kann  man  beliebig  Uein  macfaoi,  indem  laan  £e 
Bewegungen,  die  durch  eine  bestimmte  ^»annungsändemg 
herroi^erufen  werden,  möglichst  gross  macht  Ausser  dnrck 
möglichst  Tiele  Amperewindungen  erracfat  man  dies  dmdurch, 
dass  man  statt  des  Eisenkerns  einen  permanenten  Mag;n^ea 
nimmt.  Dann  ist  die  bewegende  Kraft  proportional  dem 
Magnetismus  des  Stahlmagneten  mal  Strom  mal  Windung^ 
somit  Kss  Mni^  während  beim  Eisenkern  die  Kraft  {»opor- 
tional  ni*  ist     Die   konstrukÜTe  Einrichtong  ist  ^^mCai^h  ge> 

halten  und  gibt  der  Apparat  recht  zufriedenstellende  Besnhate. 

G.  C  Sek 

187.  Jlarcel  nepre».  über  die  Holte  des  Eisemkerma 
im  Anker  der  DynamamMschmen  (G.  R.  122,  p.  1027— lOda 
1896;.  —  Die  Entwicklungen  des  Yer£  stehen  in  einem  ge- 
wissen Gegensatz  zur  allgemeinen  Theorie  der  magnetischen 
Exaftlinien.  Aus  den  Beobachtungen  des  Verl  ergibt  sich, 
dass  der  magnetische  Kraftfluss  das  Eisen  ebenso  durchdringt, 
wie  die  übrigen  Metalle.  Wenn  mehrere  magnetische  Massen 
auf  beliebige  Welse  im  Baume  yerteilt  sind,  so  pflanzt  sich 
der  Kraftfluss  von  einer  jeden  im  fiaume  fort,  wie  wenn  die 
übrigen  nicht  Torhanden  wären.    Die  Konsequenzen  der  neuen 

Theorie  hat  der  Verfl  am  Schlüsse  seiner  Mitteilung  g^eben. 

J.  M. 

mm  _ 

188.  A.  PüHer»  Über  die  RoUe  des  Eisenkernes  in  den 
Dynamomaschinen,  Bemerkungen  über  eine  Mitteilung  oon  Marcel 
Depre»  (C.  R.  122,  p.  1085.  1896).  —  Der  Vert  hebt  herror, 
dass  die  Satze  von  M.  Deprez  (CR.  122,  p.  1027—1030,  1896) 
keineswegs  den  bekannten  S&tsen  über  den  Zusammenhang 
zwischen  der  induzirten  K.  M.  K.  und  der  Änderung  der  Kraft- 
liuienzahl  entsprech^i.    Bei  den  Untersuchungen  ?on  Dq[ires 
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bleibt  infolge  der  fiewegong  einer  Bohre  aus  weichem  Eisen 

das  Feld  weder  der  Grösse  noch  der  Bichtnng  nach  konstant; 

die  von  Deprez  gezogenen  Folgerungen  sind  also  nicht  richtig. 

J.  M. 

189.  G.  Ferraris  und  R.  Arno.  Neues  System  elek- 
trischer EnergieverteUung  mittels  cUtemirender  Strome  (Nuov. 
Cim.  (4)  4,  p.  34—39.  1896).  —  Das  System  der  Verf.,  welches 
f&r  Anlagen  bestimmt  ist,  in  denen  Beleuchtung  und  Motoren- 
betrieb gleichmässig  iu  Betracht  kommen,  benutzt  Einphasen- 
ströme und  Transformatoren  mit  Phasenverschiebung,  welche 
f&r  den  Motorenbetrieb  die  Einphasenströme  in  Mehrphasen- 
ströme umwandeln.  B.  D. 


190.  J.  O.  M^Kendrick.  Über  Alfred  Grahanis  Me- 
thodcj  einen  Ton  durch  eine  elektrische  Einrichtung  »u  erzeugen 
(Proc.  Eoy.  Soc.  Edinburgh  31,  p.  46—49.  1895/96).  —  Der 
Strom  eines  oder  mehrerer  Elemente  geht  zu  einem  Kästchen 
mit  granulirter  Kohle  und  darauf  zu  einem  Telephon  und  so 
zurück  zum  Element  Wird  ein  Ton  iu  der  Nähe  der  Kohle 
angeschlagen,  so  vei^ndert  sich  der  Widerstand  und  man  hört 
infolgedessen  einen  Ton.  G.  C.  Seh. 


191.  Ch.  A*  Stevenson,  Telegraphische  Verbindung 
durch  Induktion  mit  Hilfe  von  Drahtrollen  (Proc.  Boy.  Edin- 
burgh Soc.  20,  p.  196—201.  1893/95).  —  Der  Verf.  hat  eine 
Reihe  von  Laboratoriumsversuchen  angestellt,  um  die  Be- 
dingungen zu  prüfen,  unter  denen  die  Induktion  zwischen  zwei 
Drahtrollen  am  grössten  ist.  Ist  die  elektrische  Energie  und 
Zahl  der  Windungen  klein,  dann  stellt  man  zweckmässig  die 
beiden  Drahtrollen  so,  dass  ihre  Achsen  koincidiren;  ist  die 
Energie  und  Zahl  der  Windungen  gross,  dami  erhält  man 
stärkere  Induktionswirkungen,  wenn  die  Ebenen  der  Draht- 
rollen parallel  sind.  Der  Verf.  hat  auch  vorläufige  Versuche 
im  Freien  angestellt.  G.  C.  Seh. 

192.  Jf«  8.  Walher.  Der  praktische  Gebrauch  des  elektri- 
schen Flammenbogens,  welcher  mit  Hilfe  eines  Wechselstroms  von 
niederem  Potential  erhalten  wird  (Ghem.  News  74,  p.  92—94. 
1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  sehr  einfache  und  leicht 
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herstellbare  Form  des  elektrischen  Ofens  und  schildert^  welche 
Operationen  mit  demselben  im  chemischen  Laboratorium  ans* 
geführt  werden  können.  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf 
die  Figur  im  Original  ver¥nesen  werden.  G-.  C.  Seh. 

193.  li«  Lortet.    über  den  Emfluss  der  tnduzirten  Strom» 
auf  die   Bewegung  der  lebenden  Bakterien  (0.  R.  122 ,  p.  892 

— 894.  1896).  —  Lebende  Bakterien  sind  sehr  empfindlich 
gegen  den  Einfluss  induzirter  Wechselströme,  sie  stellen  sich 
einander  und  zur  Stromrichtung  parallel.  Der  Ver£  beschreibt 
einen  Apparat  zur  Untersuchung  dieser  Wirkungen.  Die  kon- 
stanten Grleichströme  sind  ohne  Einfluss  auf  die  Mikro- 
organismen. J.  M. 


Geschichte. 


194.  J.  Scheiner.  Johann  Christian  Doppler  und  das 
Doppler'sche  Prinzip  (Himmel  und  Erde  8,  Heft  6.  Ztschr. 
phys.-chem.  ünt  9,  p.  248 — 249.  1896).  —  Beschreibung  des 
Lebens  und  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  von  Doppler, 
sowie  der  historischen  Entwicklung  seines  Prinzips.     6.  C.  Seh. 


195.  G.  Fr.  Fitzgerald.  Helmholtz  (Joum.  Chem.  See 
69,  p.  885—912.  1896).  —  Der  Ver£  schildert  die  Verdienste, 
welche  sich  Helmholtz  um  alle  Naturwissenschaften,  besonders 
um  die  Chemie  erworben  hat,  wobei  eine  sehr  eingehende 
Kritik  der  neueren  Ansichten  über  den  osmotischen  Druck, 
Ionen  etc.  mit  unterfliesst  Da  dieselben  keinen  Auszug  ge- 
statten, so  muss  auf  das  Original  yerwiesen  werden. 

G.  C.  Seh. 

196.  Gm  Folgher aiter.  Über  eine  Jfolipile  aus  dem  An- 
fang  des  Jahrhunderts  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5, 1.  Sem., 
p.  392—894.  1896).  —  Bemerkungen  über  den  Ursprung  der 
Verwendung  der  Aolipile  als  Lötwerkzeug,  sowie  über  ein^ 
bei  Rom  gefundenen  Apparat  dieser  Art,  dessen  Entstehuog 
der  Verf.  nach  seiner  Ähnlichkeit  mit  der  von  Hooke  he- 
schriebenen  Form  der  Aolipile  auf  den  Anfang  des  Jahr- 
hunderts zurückführt.  B.  D. 
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197.  A*  fantana»  Rechenschieber  für  die  Korrektionen 
des  Gewichies  der  Körper  in  der  Luft  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  324 
— 336.  1896).  —  Bezeichnet  Pa  das  Gewicht  eines  Körpers 
in  der  Luft,  P^  dasjenige  im  leeren  Raum,  d  die  Dichte  des 
Körpers,  d!  diejenige  der  Gewichtsstücke,  p  das  Gewicht  eines 
Liters  Luft  bei  0^  und  760  mm  Barometerstand,  ferner  H  den 
Barometerstand  und  T  die  absolute  Temperatur,  so  ist 

worin 

/      273       d:—d\  „    1  ij\  Tjl 

""  =  \^  leö  •  ~nr)  ^'  r  =  flp  (^)  ^T' 

also 

logc  =  \o%(f[d)  +  logÄ^—  logT. 

Auf  diese  letztere  Formel  gründet  sich  der  Bechenschieber 
des  Verf.,  der  Temperaturen  zwischen  —5®  und  +30"  und 
Barometerstände  von  700 — 800  mm  umfasst  Vorausgesetzt 
ist  d  =  8,39  (Dichte  der  Messinggewichte),  doch  liefert  der- 
selbe Apparat  selbstverständlich  auch  die  Korrektion  für  die 
Gewichte  aus  andern  Materialien. 

BetrefiPs  weiterer  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  B.  D. 

198.  "H.  Boas.  Herstellung  von  Metallspiegeln  auf  elektri- 
schem fVege  (Ztschr.  phys.-chem.  9,  p.254,  1896). —  Durch  den 
eingeschliffenen  Tubus  eines  luftdicht  verschliessbaren  Glas- 
gefasses  geht  die  Leitung  zur  Kathode.  Gegenüber  der  Kathode 
befindet  sich  die  Anode  in  einem  Abstand  von  2-  5  mm.  Wird 
durch  den  hinreichend  luftleer  gemachten  Apparat  ein  hoch- 
gespannter Induktionsstrom  geschickt,  so  findet  auf  der  Ka- 
thodenseite, welche  von  der  Anodenseite  abgewandt  ist,  eine 
Zerstäubung  des  Metalls  statt.  Dieses  schlägt  sich  auf  einer 
Glasplatte,  welche  unter  der  Kathode  angebracht  ist,  als 
Metallspiegel  von  hohem  Glanz  nieder.  G.  0.  Seh. 


199.  JBT.  JSrearley.  Ein  autopneumatischer  Rührer  (Ohem. 
News  74,  p.  63—64.  1896).  —  Durch  Durchsaugen  von  Luft 
mittels  einer  Bunsen'schen  Wasserluftpumpe  werden  die  be- 
treffenden Flüssigkeiten  durcheinander  gerührt      G.  0.  Seh. 
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200.  €•  V.  JBfuJMtm  über  eine  KompensaÜonsmeihode  der 
Gasometrie  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  307—320.  1896).  — 
Der  Verf.  beschreibt  eine  gasometrische  Methode,  bei  der  ddi 
alle  Beobachtungsfehler  kompensiren,  und  die  daher  sehr  ge- 
naue Resultate  liefert  Da  dieselbe  auszugsweise  nicht  geschil- 
dert werden  kann,  so  muss  auf  das  Original  mit  den  S^igiireD 
verwiesen  werden.  Gt.  C.  Seh* 


Praktisches. 


201.  O*  Sleier*  über  gasanalyiüehe  Apparate.  IIL  Ab- 
handlung (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  G^s.  Jahrg.  39,  p.  1761 — 1762. 
1896).  —  I.  Yerf.  gibt  eine  geringe  Modifikation  des  von  ihm 
in  den  Berichten  (Jahrg.  29,  p.  262;  vgl  Beibl.  20,  p-  601)  be- 
schriebenen Apparates  für  &astitrirung  an,  die  es  ermöglidit, 
den  Apparat  leicht  mit  mehreren  Gaspipetten  in  Verbindung 
zu  setzen.  Zur  Absorption  des  Kohlenoxyds  bringt  er  hierbei 
zwei  Gaspipetten  in  Anwendung,  von  denen  die  eine  mit 
aihmoniakalischem,  die  zweite,  nebenbei  auch  zur  Absorption 
der  Ammoniakdämpfe  bestimmte,  mit  salzsaurem  Kupfer- 
chlorür  gef&llt  ist. 

IL  Femer  wird  eine  einfache  G-aspipette,  welche  die 
doppelten  flemperschen  ersetzen  soll,  beschrieben.  Das  Hinein- 
blasen zum  Anfüllen  der  Kapillare  der  Pipette  ¥rird  vermieden, 
das  Anfüllen  derselben  wird  hier  durch  Druck  auf  einen  auf- 
gesetzten Kautschukballon  bewirkt  Bad. 


Bücher. 

202.  £•  EVbs*  Die  Akkumulatoren.  Eine  gemeinfassHdke 
Darlegung  ihrer  Wirkungsweise ^  Leistung  und  Behandlut^ 
(2.  Aufl.  TL  u.  46  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Die  Vorzüge 
dieses  Büchelchens  —  seine  Einfachheit  und  Kürze  —  sind 
auch  in  der  zweiten  Auflage  beibehalten  worden.  Die  Dar- 
stellung ist  stets  so  gewählt,  dass  ein  jeder  Leser  auch  ohne 
besondere  theoretische  Kenntnisse  die  einzelnen  Kapitel  rer- 
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striien  inuBS.  Die  Änderungen  und  Erweiterungen  beziehen 
sich  hauptsächhch  auf  praktisch  wichtige  Fälle  und  Ergän- 
zungen. ^ G.  C.  ScL 

203.  J.  JEpst&hi.  Überblick  über  die  Elektrotechnik  (3.  Aufl. 
89  pp.  Frankfurt  a.  M.,  Joh.  Alt,  1896).  •-  Der  beste  Beweis 
f&r  die  Brauchbarkeit  dieses  Buches  dürfte  der  Umstand  liefern, 
daas  es  binnen  ganz  kurzer  Zeit  drei  Auflagen  erlebt  hat. 
Die  Vortragsform  ist  im  Interesse  einer  anschaulichen  Dar- 
stellung beibehalten  worden.  Durch  Hinzafllgung  einer  grösse- 
ren Anzahl  von  Figuren  hat  der  Verf.  den  Inhalt  erweitert 
Die  Fortschritte  der  Elektrotechnik  sind  mit  dem  Erscheinen 
der  zwei  ersten  Auflagen  gebührend  berücksichtigt  worden 
(Beibl.  17,  p.  860.  1893  und  18,  p.  402.  1894).       G.  C.  Seh. 


204.  Jahrbuch  der  Chemie.  Bericht  über  die  toichtig' 
sten  Fortschritte  der  reinen  und  angewandten  Chemie^  herausgeg. 
von  R.  Meyer.  V.  Jahrg.  1895  (xn  u.  592  pp.  Braunschweig,  F. 
Vieweg,  1896).  —  Im  vorliegenden  Jahrbuch  wird  eine  kurze 
Übersicht  über  die  wichtigsten  Fortschritte  der  Chemie  im  Jahre 
1895  gegeben.  Den  Physiker  wird  besonders  das  Yon  F.  W. 
Küster  geschriebene  Kapitel  „Physikalische  Chemie''  und  der 
von  Sder  und  Yalenta  bearbeitete  Abschnitt  über  Photographie 
interessiren.  O.  C.  Seh. 

205«  P.  Janet^  Elektrochemie.  4  Forträge  (Eltrait  de 
r^clairage  ^lectrique.  1895.  40  pp.).  —  In  übersichtlicher 
knapper  Darstellung  werden  die  Hörer  mit  den  besonders  für 
die  Praxis  wichtigen  Gesetzen  der  Elektrochemie  vertraut  ge- 
macht: Leitfähigkeit,  Wanderung  der  Ionen,  Verwandlung  der 
elektrischen  Energie  in  chemische  Energie  und  Wärme  im 
Elektrolyten.  An  jede  Vorlesung  schliesst  sich  eine  kurze 
Übersicht  über  die  Folgerungen  aus  diesen  Gesetzen  für  die 
technische  Elektrolyse,  wie  z.  B.  bezüglich  des  Arbeitsverbrauchs 
und  des  Wirkungsgrades  galvanischer  Zellen.  Auf  den  theore- 
tischen Teil  folgt  eine  kurze  Besprechung  der  wichtigsten 
elektrometallurgischen  Prozesse  (Aluminiumdarstellung),  sowie 
der  rein  elektrochemischen  Prozesse  (Ätzalkaligewinnung). 

Bein« 
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206.  Jlf.  ü.  Le  Verrier.  Les  applications  de  fEledrofyMe 

ä  la  metallurgie  {58  pp.  Paris,  Gauthier  Villars,  1896).  —  Der 
Verf.  gibt  einen  Überblick  über  die  Galyanoplastik  und  die 
elektrolytisohen  Verfahren  zur  direkten  Herstellung  der  Metalle 
aus  ihren  Erzen,  wobei  besonders  diejenigen,  welche  sich  in 
der  Technik  eingebürgert  haben,  berücksichtigt  worden  sind. 
Allen  denen,  die  einen  kurzen  Überblick  über  die  £lektro- 
metallurgie  gewinnen  wollen,  kann  das  Buch  warm  empfehle 
werden.  G.  C.  Seh. 

207.  F.  MaacU.  Die  fVeisheit  von  der  Wdikraß,  Eok 
Dynamosophie.  Mit  einem  Vorwort  über  die  Röntgenstrahlen 
(68  pp.  Leipzig,  0.  Weber,  1896).  —  Das  Buch  beginnt  fol- 
gendermaassen:  „In  meinen  Schriften  war  ich  zu  einem  so 
verblüflPenden  einfachen  Endresultat  unserer  Weltweiaheit  ge- 
kommen: Hin  und  her  und  in  der  Mitte  ein  agnostizirbares  X, 
dass  ich  nunmehr  zweierlei  f&r  überflüssig  hielt;  das  in  der 
ganzen  Welt  augenfällige  Hin  und  Her  oder  Herauf  mid 
Herunter  oder  Ab  und  An  oder  Dis  und  Con  etc.  ausfährlicfa 
zu  beschreiben."  G.  C.  Seh. 


208.  R*  J,  Petri.  Das  Mikroskop  von  seinen  Anfangm 
bis  zur  jetzigen  f^ervollkommnung  für  alle  Freunde  dieses  bt- 
struments  (Berlin,  K.  Schoetz  tt^tt  u.  248  pp.  1896).  —  Das 
Buch  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  in  allen  Wissensgebieten  sich 
der  historische  Sinn  und  die  Vertiefung  in  die  LeistoQgen  der 
Vorfahren  immer  mehr  Bahn  bricht  Die  Darstellnng  ist  rein 
historisch;  in  einzelnen  E^apiteln,  deren  jedes  in  sich  io  ge- 
wissem Sinne  abgeschlossen  ist^  werden  die  einzelnen  Perioden 
in  der  Geschichte  des  Mikroskops  behandelt  Die  sehr  zahl- 
reichen Abbildungen,  welche  nach  de^  alten  Originalvorlagen 
gestaltet  sind,  bilden  einen  Schmuck  des  Buchs  und  fordern 
die  Anschaulichkeit  ausserordentlich.  G.  C.  Seh. 


209.  Roscoe- Scharlem/mer^ 8  Lehrbuch  der  anorgam^ 
sehen  Chemie  von  H.  E.  Roscoe  und  A,  Gassen  3,  Abi.  /. 
3.  Aufl.  (432  pp.  F.  Vieweg,  Braunschweig,  1896).  —  Die  vor- 
liegende erste  Abteilung  des  zweiten  Bandes  enthält  die  Gruppe 
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der  Alkalimetalle  y  die  der  alkaliaohen  firden,  die  Ghroppe  des 
Magnesiiuni^  die  Eopfercnippe  und  einen  Teü  der  Gruppe  der 
Erdmetalle.  Wie  im  ersten  Baude,  so  ist  audi^  im  yorliegen- 
den  Geschichte  und  Litteratur  besonders  berücksichtigt  worden. 
Die  jäeschreibung  der  Gewinnung  d^enigen  Metalle,  welche 
besonderes  Interesse  fbr  die  Techniker  haben,  wurde  ron  dem 
SpedaUaten  auf  diesem  Gtebiet,  Hm.  Froi  Dr.  Dtrre,  umge- 
arbeitet und  mit  neuen  Abbildungen  yersehen.      G.  0.  ScL 


210.  £r.  M.  Boäcoe  und  A.  Horden.  A  new  view  q/ 
ike  9rigm  qf  Dalian's  aUmic  theory,  A  contributwi  to  chemical 
Usiopy  (IX  u.  191  pp.  licmdon,  Macmillan  &  Co.,  1896).  —  Es 
klingt  wunderbar,  dass  nach  einem  Jahrhundert  seit  Veröffent- 
lichung der  Atomtheorie  noch  etwas  neues  über  die  Entstehung 
dieser  Theorie  geschrieben  werden  kann.  Aber  die  Auffindung 
der  Yorlesungsnotiaen  und  des  Laboratoriumlesebuchs  yon 
Dalton  in  den  Bäumen  der  Manchester  Literary  Society,  in 
denen  dieser  Forscher  all  sdne  experimentellen  Yersuche  an- 
gestellt, bat  ein  neues  licht  auf  diese  Epoche  der  Gteschichte 
der  Chemie  geworfen.  Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  land- 
lftii£fe  Amabme,  dass  die  cufUlige  BSntdeckung  der  Verbin- 
dungen nach  multiplen  Proportionen  diesen  Chemiker  zur  Auf- 
stellung der  Atomtheorie  Teranlasst  habe,  durchaus  irrig  ist; 
phHosophische  Gründe,  fassend  auf  Newton'schen  Anschauungen, 
waran  es  rielmebr,  die  Dalton  erst  sp&ter  durch  Versnobe  be- 
st&tigte»  Das  Buoh  besteht  aus  f&nf  Eapiteb :  Über  die  Genesis 
der  Atomtheorie^  Dalton's  wissenschafUiches  Tagebuch  1803 
— 1808;  Dalton'^  Atomgewichte;  Notizen  su  Vorlesungen  ge- 
halten an  der  Boyal  Institution  zu  London  1810;  Briefe  ge- 
schrieben und  empfangen  von  Dalton.  G.  C.  ScL 


211.  Th*  Schwartze.  Grundgesetze  der  Molekularphysik. 
Mit  25  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen  (8.  XIV  u.  209  pp. 
Leipzig,  J.  J.  Weber,  1896).  —  Das  vorstehende  specielle 
Badi  über  die  Molekularphyc^k  ist  eine  eingehendere  Behand- 
Imig  des  physikalischen  Teiles  des  hier  schon  früher  bespro- 
cbenen  Werkes  desselben  Autors  n^ie  Lehre  von  der  Elektri- 
oitftt  und  deren  praktische  Verwendung"^.  Es  mag  daher  auf 
j^ne  Besprechung  npobmals  hingewiesen  w»de^.    Neu  ist  in 

BelbUttter  s.  d.  Ann.  d.  Phyi.  a.  GiMDk  sa  66 
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dieser  Bearbeitung  die  Ableitimg  des  Weber'schen  Grnind- 
gesetzes  und  damit  des  allgemeinen  Kraftbethätigangsgeseties 
aus  dem  Doppler'schen  Prinzip.  R.  Mewes. 


212.  H»  Sehwindt»  Beiträge  »ur  Erklärung  m^ßlüget 
tViUerung$erschemungen  über  grossen  Gebieten  (5  pp.  Brosdifii^ 
Wilsnack,  1894).  —  Verf.,  ein  Anhänger  der  von  meteoral^^ 
sehen  Autoritäten  fbr  unhaltbar  erklärten  Falb'schen  Theoiie 
der  Wetterprognose,  behauptet  in  seiner  Abhandlung  einen 
Einfluss  des  Mondes  auf  die  Verteilung  der  Wärme  über  die 
Erdoberfläche  insofern,  als  der  Mond,  welcher  während  eines 
Umlaufs  um  die  Erde  zweimal  den  Äquator  überschreitet  und 
zwar  einmal  in  der  Richtung  von  Itorden  nach  Süden,  das 
andere  Mal  in  umgekehrter  Bichtung,  während  seine  SteUung 
südlich  Yom  Äquator  die  warme  Luft  der  Begion  der  Kalmen 
▼ermöge  seiner  Anziehung  nach  Süden  ablenkt  und  daher  eiqe 
Abnahme  des  Wärmevorrathes  auf  der  nördlichen  Halhkogd 
bewirkt^  wogegen  seine  Stellung  nördlich  vom  Äquator  eine 
Wärmezunahme  auf  jener  Halbkugel  zur  Folge  hat  Vcf£ 
sucht  diese  Ansicht  durch  zwei  auf  den  Monat  Januar  der 
Jahre  1898  und  1894  bezügliche  Temperaturkurren  zu  be- 
gründen, warnt  aber  selbst  davor,  „von  der  Natur  immer  m 
solches  einfaches  schablonenmässiges  Arbeiten  zu  erwarten'^. 

IjL    Ma 

218.  C.  Setdemann.  Em  mechanisches  Doppe^rMeau 
Em  Muster  der  Lösung  aller  Probleme  y  welche  noch  auf  dSf- 
tische  Funktionen  ßihren  (94  pp.  Halle  a/S.,  Elaemmerer  k  Go^ 
1896).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Bewegung  eines  schweren 
Punktes  auf  der  Botationsfläche 

Die  Arbeit  soll  Studirenden  zeigen,  wie  elliptische  Funk- 
tionen zur  Lösung  mechanischer  Probleme  yerwendet  werden 
können.  £.  W. 

214.  8ib)a/n/us  f.  TJunn/päon.  Mehrphasige  elektriseki 
Ströme  und  Wechselstrommotoren.  Deutsche  Übersetzung  vm 
K.  Strecker  (250  pp.  und  2  Ta£  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1896).  - 
Das  vorliegende  Buch  gibt  eine  sehr  schöne  Übersicht  tiwr 
die  Erzeugung  und  Schaltung  der  mehrphasigen  Ströme  und 
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über  die  Theorie  der  Motoren  f&r  mehrphasige  Wechselströme. 

Besonders  interessant  f&r  den  Physiker  sind  das  Kap.  UI  über 

die  Eigenschaften  der  magnetischen  Drehfelder  und  Eap.  IV 

über  die  geschichtliche  Entwicklung  des  mehrphasigen  Motors. 

Am    Schlüsse  ist  ein  ausführliches  Litteraturverzeichnis  der 

Arbeiten  Aber  mehrphasige  Ströme  und  Motoren  gegeben. 

J.  M. 

215.    Jjudwig  J}orm4n^     Magische  Strahlen  (20  pp. 

Düsseldorf,  Schmitz  &  Olbertz,  1896).  —  Verf.  bricht  zunächst 
für  den  Mesmerismus  und  die  Reichenbach'sche  Odtheorie, 
deren  Geschichte  er  in  einer  gegen  die  ,,Zunftgelehrten''  recht 
ausfälligen  Weise  kurz  entwickelt,  eine  Lanze.  Er  beschreibt 
dann,  dass  er  bereits  früher  und  jetzt  wieder  im  Anschluss 
an  Böntgen's  Entdeckung  die  von  seiner  Hand  ausgehende 
,,odisch-magnetische''  Strahlung  auf  die  photographische  Platte 
habe  wirken  lassen  und  gibt  einige  Reproduktionen,  welche 
deutlich  die  Schattenbilder  eines  in  Metall  ausgeschnittenen 
Kranzes  zeigen.  Kontrollyersuche  ergaben,  dass  die  Wirkungen 
nur  Yon  Ausstrahlungen  der  Hand  herrühren  können*  Die 
Strahlen  gingen  durch  Holz  ungeschwächt  hindurch,  durch 
Metall  erfuhren  sie  eine  ziemlich  starke,  doch  nicht  vollständige 
Absorption.    Die  Versuche  werden  fortgesetzt.       H.  TL  S. 


216.  !!•  VoiU  Der  elektrische  Lichtbogen  (Sammlung 
elektrotechnischer  Vorträge,  herausgegeben  von  E.  Voit,  Bd.  1, 
Heft  1.  Stuttgart,  F.  Enke  74  pp.  1896).  —  Die  vorhegende 
Sanunlung  schliesst  sich  eng  an  die  in  gleichem  Verlage  er- 
Bchienene  Sammlung  chemischer  und  chemisch-technischer  Vor- 
träge an:  Beide  wollen  in  Einzelabhandlungen  grössere  Ge- 
biete einem  Laienpublikum  bekannt  machen  und  in  ungezwungener 
Reihenfolge  die  verschiedensten  Fragen  der  Chemie  und  Elek- 
trotechnik behandeln,  so  die  Messwerkzeuge  und  Messmethoden, 
wobei  hauptsächlich  auch  auf  die  Leistungen  der  physikalisch- 
technischen Beichsanstalt  eingegangen  werden  soll,  Schein- 
werfer, Wechselstrom,  elektrische  Eisenbahnen  etc.  Im  vor- 
liegenden Heft  wird  der  elektrische  Lichtbogen  behandelt 
Die  Darstellimg  ist  einfEU^h  und  klar  gehalten,  dabei  kommt 
aber  die  wissenschaftliche  Seite  nicht  zu  kurz,  da  durch  zahl- 
reiche Tabellen  die  numerischen  Beziehungen  stets  erhärtet 
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werden,  und  namentlich  durch  Hmweis  auf  die  Oiigin] 

das  Aufsuchen  der  letzteren  sehr  erleichtert  wird. 

G.G.Sek 

217.  Die  iUuäirirte  WeU  der  Erfindungen. 

geschichtliche  und  technische  DareleUung  aller  Erwerh^  umd 
duktions9weige,  unter  besonderer  BerücksiehUgtmg  der 
Technik  und  Grossindustrie^  sowie  des  heulen  H 
Unter  Miheirkung  namhaßer  Fachmänner  kerausgeigebem 
G,  f^ogt  (Bmst  Wiest  Nachf.,  Leipzig).  —  Unter  diesem 
erseheint  in  wöchenüiöheu  Lieferungen  zu  dem  aehr 
Preis  von  10  Pf.  ein  neues  Werk,  welches  die  Fortsehritto 
Wissenschaft  und  Technik  einem  grösseren  Puhlikum 
machen  wüL     Die  Darstellungsweise  ist  klar  und  leichl 
st&ndlich  und  fesselnd.    Die  vielen  Abbildungen  sind 
eine  Zierde  des  Werks.    Sobald  dasselbe  yollstftndig  toi 
werden  wir  auf  dasselbe  wieder  zurückkommen.    Gt.  CL  Sdk 


218.  At  WUke.  über  die  gegenseitigen  Beein} 
der  Femsprechleitungen  nach  Müller' s  Theorie  (69  pp. 
Oskar  Leiner,  1896).  —  Der  Verf.  behandelt  zunSdist 
Übergang  der  Elektridtät  an  den  Stütz-  und  Isolalii 
der  Luftleitungen  und  erörtert  dann  Mfiller's  Stön 
wobei  die  Beeinflussung  einer  £jin£ftchleitnng  durch  eine 
Einfachleitung,  die  Beeinflussung  einer  Doppelleitung  dimkij 
eine  Einfachleitung  und  die  Beeinflussung  einer  Schlei 
eine  andere  Schleife  besprochen  werden.  Die  weiteren  ünlflA*^ 
suchungen  beziehen  sich  auf  die  Beseitigung  der  uBsymmMkAK 
sehen  Beeinflussung,  auf  die  Erzielung  der  Symmetne 
ÜbergangswiderstSLnde,  auf  die  Übergangsstörungen  und  Üfipi 
duktionsstörungen  und  auf  die  Versuchsanlage  Neu! 
fViedland.  Am  Schlüsse  geht  der  Verf.  auf  von  Terschi« 
Seiten  gegen  Mttller's  Theorie  gemachte  Einw&nde  ein 
zeigt,  dass  keiner  der  Einwände  solche  beweisende  Km& 
dass  derselbe  die  Unrichtigkeit  jener  Theorie  zwingend 
thäte.  J.  Mj 


BEIBLÄTTER  ^  ^ 

WALEN  DEK  PHYSIK  UM)  CHEMIE. 

BAND   20. 


Mechanik« 


Wm  Clarkem  Dritter  Jahresbericht  des  Komitees 
ewichte.  Ergebnisse,  die  1895  veröffentlicht  worden 
1.  Amer.  Chem.  Soc.  1 — 18.  1896;  Ztschr.  phys. 
[).  181— 182.    1896).  —  Der  Bericht  enthalt  eine 

Übersicht  der  1896  ausgef&hrten  Atomgewichts- 
m.   Das  wesentliche  darans  ist  die  Thatsache,  dass 

Arbeit  von  Morley  das  Atomgewichtsverhältms 
>,88  mit  der  Sicherheit  von  weniger  als  einer  Ein- 
lien  Stelle  und  vermutlich  noch  genauer  auf  15,879 
Zum  Schluss  teilt  der  yer£  aus  der  bevor- 
Buauf  läge  seiner  Neuberechnung  der  Atomgewichte 
ende  Tabelle  mit,  welche  nach  seiner  Überzeugung 
^inlichsten  Werte  enthält  Dieselbe  ist  auch  f&r 
ihnet  worden. 


»eile  der  Atomgewichte  der  Elemente  (0  »  16). 


27,11 

120,48 
70,09 

137,48 
9,1 

206,92 
11,95 
79,95 

111,98 

132,89 
40,08 

140,2 
35,45 
52,14 
56,02 

L66,8 
19,08 
69,0 
72,3 


Gk>ld 

Indiam 

Iridiam 

Jod 

Kalium 

Kobalt 

Kohlenstoff 

Kupfer 

Lithium 

Magnesium 

Mangan 

MolybdAn 

Natrium 

Neodym 

Nickel 

Niob 

Osmium 

Palladium 


197,24 
118,7 
198,12 
126,85 
89,11 
58,7 
12,01 
68,60 
188,6 
7,03 
24,29 
54,99 
95,98 
28,05 
140,5 
58,69 
94 
190,99 
106,36 


Phosphor 

Platin 

Praseodvm 

Quecksilber 

Rhodium 

Bubidium 

Ruthenium 

Samarium 

Sauerstoff 

Scandium 

Schwefel 

Selen 

SUber 

Silicium 

Stickstoff 

Strontium 

Tantal 

Tellur 

Terbium 


31,02 
194,89 
148,5 
200,0 
108,01 
85,48 
101,68 
150,0 
16,0 
44,0 
32,07 
79,0 
107,92 
28,40 
14,04 
87,61 
182,6 
127? 
160,0 


Thalliiim 

804,15 

Vanadin           51.88 

Thorium 

282,68 

Wasserstoff       1 

Thulium 

170,7 

bis  1,0088 

Titan 

48,15 

Wismut          208,11 

Uran 

239,59 

Wolfram         184,84 

930      - 

Ttterbiom  173/) 

Yttrium  88,96 

Zink  65,41 

Zinn  119,05 

ZiriLommn  90,6 

G.C.  Sek 

2.  A»  Scott,  über  das  Atomgewichi  von  Sauerstoff  (Proa 
Cambridge  Phil.  See.  9,  p.  143.  1896.  —  Ans  den  zaverlasag- 
sten  bis  jetzt  publizirten  Bestimmnngen  lässt  sich  entnehmen, 

dass  das  Atomgewicht'  von  0  =  15,87—15,88,  wennH=:l  ist 

G.  CSdL 

3.  Lucium,  ein  neues  Element  (Chem.  News  74,  p.  158. 
1896).  —  P.  Baniöre  hat  im  Monazit  wahrscheinlich  ein  neoes 
filement  entdeckt,  mit  dem  Atomgewicht  104.  Das  Spektnnn 
hat  etwas  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Erbium.  In  chemisditf 
Hinsicht  unterscheidet  es  sich  sehr  von  dem  letzteren  Element 

G.  C.  Seh. 

4.  A.  Werner.  Über  OUorosatze  (Festschr.  NatorC  Ges. 
Zürich,  1896,  p.  254—269).  —  „Wie  sich  zwei  Oxyde,  z-B. 
Eifi  und  SO3  miteinander  vereinigen  unter  Bildung  eines  Salxes, 
Kaliumsul&t,  genau  so  vereinigen  sich  die  beiden  Chloride 
KCl  und  AuClg  zu  Kaliumgoldchlorid.  Das  erstere  ist  ein 
Sauerstoffsalz,  das  letztere  ein  Chlorosalz,  Kaliumchloroanrat 
Beide  Salze  sind  Verbindungen  zweiter  Ordnung.  Weam  nnn 
die  Bildung  des  Kaliumsulfats  in  der  Weise  vor  sich  geht^ 
dass  der  Sauerstoff  des  Kaliumoxyds  in  direkte  Veri>indDng 
mit  dem  Schwefelatom  des  SO3  tritt,  so  ist  nicht  einzuseh^ 
warum  das  Chlor  des  KCl  bei  der  Vereinigung  des  letzteren 
mit  AuClg  nicht  in  direkte  Verbindung  mit  dem  Groldatom 
treten  sollte,  was  die  Valenztheorie  verneint^  Von  diesem 
Gesichtspunkte  ausgehend,  entwickelt  der  Verf.  die  KonstitutioDS- 
formel  der  Chlorosalze.  G.  C.  Seh. 


5.  P.  ViUard»  f^erbindung  von  Argon  mä  Wasser  (C.  R. 
123,  p.  377—379.  1896;  Chem.  CtrbL  2,  p.  651.  1896).  - 
Analog  den  bereits  bekannten  Hydraten  von  Gasen  verbindet 
sich  Argon  mit  Wasser  unter  Bildung  eines  kiystallinischai 
dissocürbaren  Hydrats.  Zur  Darstellung  wird  Argon  in  Gegen- 
wart von  Wasser,  welches  auf  0^  abgekühlt  ist,  auf  150  Atm. 
komprimirt  und  ein  Punkt  der  Röhre  abgekühlt,  bis  das  Wasser 
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hier  erstarrt  Es  scheiden  sich  dann  ICrystalle  aus,  welche 
wahrscheinlich  Argonhydrat  sind.  Bei  0^  ist  die  Dissociations- 
tension  105  Atm.,  bei  +8^  210  Atm.  Stickstoff  und  Sauer- 
stoff verbinden  sich  unter  gleichen  Bedingungen  mit  Wasser, 
aber  bei  höherem  Druck  G.  C.  Seh. 

6.  Am  Piccini.  Die  Superoxyde  in  Beziehung  zu  dem 
periodischen  System  der  Elemente  (Ztschr.  anorg.  Ghem.  13, 
p.  169—179.  1896).  —  Unter  Superoxyden  versteht  der  Verf. 
hier  alle  diejenigen  Oxyde,  die  gleich  dem  Wasserstoffsuper- 
oxyd mit  gewissen  andern  sauersto&eichen  Körpern,  wie  MnO,, 
PbOj,  KMnO^,  in  saurer  Lösung  unter  beiderseitiger  Reduktion 
Sauerstoff  entwickeln.  Hinsichtlich  der  Konstitution  dieser 
Peroxyde  nimmt  er  an,  dass  in  ihnen  das  mit  Sauerstoff  ver- 
bundene Element  X  „nicht  in  einer  höheren  Oxydationsstufe 
ist,  sondern  dass  sich  der  Sauerstoff  in  einer  niederen  Yer- 
biiidungsform  befindet,  also  nicht  in  der  gewöhnlichen  Form 
OiXs,  wie  im  Wasser  und  den  entsprechenden  Oxyden,  sondern 
in  der  Form  0X<^  Er  nimmt  mit  andern  Worten  den  Sauer- 
stoff in  den  Peroxyden  als  einwertig  an.  Wasserstoffsuperoxyd 
wäre  demnach  nicht  H^O,,  sondern  HO',  Baryumhyperoxyd 
BaO'2-  Die  Beduktion,  bez.  die  Abgabe  von  Sauerstoff,  ist 
dann  eine  Folge  des  Übergangs  von  einwertigem  Sauerstoff  in 
zweiwertigen,  ähnlich  wie  Kupro Verbindungen  in  Kuprisalze 
und  Kupfer  zerfallen: 

2  Cu'X  =  Ou"Xj  +  Cu; 
20'X  =0"Xa    +0. 

Bei  Annahme  dieser  AufEassung  ist  natürlich  die  Zu- 
sanmiensetzung  der  Peroxyde  f&r  die  Bestimmung  der  Maxi- 
y alenz  des  betreffenden  Elementes  nicht  maassgebend,  kann 
also  f&r  die  Stellung  desselben  im  natürlichen  System  nicht 
entscheidend  sein.  K.  S. 

7.  A.  A.  JakowM/n.  über  die  Beziehungen  zunschen 
den  Gesetzen  der  aktiven  Massen  und  des  osmotischen  Druckes 
(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  321—327.  1896).  —  Mit  Hilfe  der 
Annahme,  dass  eine  Lösung  als  eine  in  Dissociation  befind- 
liche Verbindung  zwischen  Lösungsmittel  und  dem  gelösten 
Körper  aufzufassen  sei,  leitet  der  Verf.  die  Gesetze  des  osmo- 
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tischen  Drucks  und  Dampfdrackerniediigiing  als  SpecialfiUk 
des  Gesetzes  der  aktiven  Massen  ab.  Die  Lösung  stellt  also 
ein  Dissodationssystem  dar,  welches  mit  dem  des  Kaüam- 
tribromids,  das  in  Wasser  in  Ealiamjodid  nnd  Jod  zum  Tdl 
zerftUt,  yerglichen  werden  kann.  6.  C.  ScL 

8.  Sastschenkaw.  üntermekungm  über  dem  ReakUems' 
verkttff  der  doppelten  Umsetzung  mr  Präftmg  der  Theorie  oem 
Guldberg  und  IVaage  (Ber.  d.  phys-^chem.  Gea  Charkow  189& 
2,  Nr.  2).  —  Die  Einwirkung  einer  normalen  BaCIj-Ijosong 
auf  eine  äquivalente  Menge  Ag^CrO^  (==  2  AgCl  +  BaCrOj 
wird  durch  Titration  des  in  der  Lösung  yerbliebenen  Chkffs 
in  dreistündigen  Intervallen  untersucht^  bis  der  Titre  konstant 
wurde  (0,178  Normal-BaCl,  bei  2b%  Die  Beaktion  wird  als 
eine  zum  Gleichgewicht  k{l  —  xy  ^k}x^  f&hrende  au%e&s8t 
Das  System  ist  aber  offenbar  ein  gutes  Beispiel  fiir  ein  voll- 
ständiges Gleichgewicht  zwischen  der  Lösung  eines  Salzes  mit 
drei  festen  Phasen  analog  der  Ammoniakentwidklung  ans 
flRlmiftlr  und  Bleiozyd.  ^  EL  8. 


9.  J.  Ouinc/uMni.  Gesetze  der  Zerlegung  der 
durch  Wasser  (Bull.  soc.  chim.  15,  p.  555 — 560;  Ztschr.  physiL 
Chem.  20,  p.  622—623.  1896).  —  um  eine  Entscheidung  za 
treffen  zwischen  den  Hypothesen  von  Ditte  und  Le  ühatelier, 
von  denen  der  erstere  angenommen  hatte,  dass  neutrales  Merinm- 
sulfat  in  Wasser  in  basisches  Salz  und  Schwefelsäure  zer&lleii, 
während  Le  Chatelier  in  der  Lösung  neben  freier  Schwefel- 
säure neutrales  Salz  annimmt,  hat  der  Ver£  die  Gefrierpunkts- 
emiedrigungen  und  Leitfähigkeiten  von  Quecksilbersulfftt  in 
Schwefelsäure  bestimmt  Die  von  Ditte  vertretene  Ansicht 
ist  zu  verwerfen,  die  von  Le  Chatelier  stimmt  mit  den  Yei^ 
Suchsergebnissen  überein.  G.  C.  Seh. 


10.  L.  Kahlenberg  u.  O.  Schreiner.  Über  Borsäure 
und  ihre  Salze  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  547—568.  1896). 
—  1.  Es  gibt  in  wässeriger  Lösung  nur  eine  freie  Borsäure 
H3BO3,  die  auch  alsbald  entsteht,  wenn  das  Anhydrid  oder 
ein  partielles  Anhydrid  desselben  in  Wasser  au^^öst  wird. 
2.   Eine   Lösung  von  krystallisirtem  Borax  ist  gleich  einer 
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Mischung,  welche  aus  den  äquivalenten  Mengen  von  Borsäure 
und  l^atron  entsteht  3.  In  konzentrirten  Lösungen  von  Borax 
existiren  Natriumionen  und  Anionen,  die  je  zwei  Atome  Bor 
enthalten.  Diese  Anionen  werden  beim  Verdünnen  hydroly- 
tisch gespalten,  so  dass  in  verdünnten  Lösungen  Matriumionen, 
Anionen,  die  ein  Boratom  enthalten  und  ausserdem  noch  kaum 
disBociirte  Borsäure  vorhanden  sind.  4.  Die  Lösung  von  meta- 
boTsaurem  Natron  ist  gleich  einer  Lösung,  welche  aus  äqui- 
valenten Mengen  von  Borsäure  plus  Natron  oder  Borax  plus 
Natron  besteht  Diese  Lösung  enthält  nur  wenig  Hydroxyl- 
ionen  und  es  ist  demnach  das  Salz  nur  wenig  durch  Wasser 
zersetzt  Femer  bedingt  ein  grösserer  Zusatz  von  Natron  als 
1  Mol.  auf  1  Mol.  Borsäure  nur  wenig  weitere  Verbindung,  da 
sich  in  der  Lösung  nahezu  die  überschüssige  Anzahl  Hydroxyl- 
ionen  vorfindet  Qt.  C.  ScL 

11.  M.  M.  Ooodtoi^.  Über  die  Hydrolyse  des  Eisen- 
chlorids (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  1—16.  1896).  —  1.  Die 
molekulare  Leitfähigkeit  der  verdünnten  Lösungen  von  FeCl, 
wächst  mit  der  Zeit.  2.  Die  Geschwindigkeit  der  Zunahme 
wächst  schnell  mit  der  Verdünnung.  3.  Die  Zunahme  der  Leit- 
fähigkeit beginnt  nicht  sofort  nach  der  Verdünnung,  sondern 
erst  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit  4.  Die  Zeit  für  die 
Einleitung  des  Vorgangs  nimmt  schnell  mit  der  Konzentration 
zu.  5.  Die  Zeit  zur  Erreichung  eines  Gleichgewichtszustandes 
nimmt  enorm  mit  zunehmender  Konzentration  zu.  6.  Hat  die 
Beaktion  begonnen,  so  geht  sie  erst  langsam  an,  dann  wird  sie 
schneller,  erreicht  eine  grösste  Geschwindigkeit  und  fällt  dann 
ab,  bis  sie  aufhört  Hand  in  Hand  mit  diesen  Leitfähigkeits- 
änderungen gehen  Farbenänderungen.  Der  Verf.  erklärt  diese 
Thatsachen  folgendermaassen:  Eisenchlorid  erleidet  in  wässe- 
riger Lösung  Hydrolyse,  deren  Betrag  von  der  Verdünnung 
abilängt  Wird  eine  starke  Lösung  mit  geringer  Hydrolyse 
plötzlich  verdünnt,  so  findet  weitere  Hydrolyse  statt,  wobei 
sich  die  Ferriionen  mit  den  Hydroxylionen  des  Wassers  ver- 
einigen. Hierbei  entsteht  jedoch  nicht  elektrisch  neutrales 
Ferrihydroxyd  Fe(0H)3,  welches  wahrscheinlich  eine  stark 
dissociirte  Basis  ist,  sondern  das  zweiwertige  Ion  Fe(OH),  das 
durch  dessen  Dissociation    entsteht     Es    ist  dabei  die  von 
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Tornherein  wahrscheinliche  Annahme  gemacht,  dass  wie  bei 
den  mehrbasischen  Säuren  die  verschiedenen  Wasserstoffionen 
immer  weniger  leicht  dissocüren,  auch  bei  dieser  mehrsaarigen 
Base  die  beiden  ersten  Hydroxyle  in  verdünnten  Lösimgen 
nahezu  vollständig  abgespalten  werden  und  erst  die  zweiwertige 
Base  FeOH  schwach  genug  ist,  um  hydrolytische  EirscheinungeQ 
zu  zeigen.  Welche  Gründe  zu  Gunsten  dieser  Annahme 
sprechen,  muss  im  Original  nachgesehen  werden.       G.  C.  8cL 

12.  A.  A.  Nayes.  Bemerkung  über  das  Ges^x  der  Ge- 
schwindigkeit der  Reaktion  zvrischen  EisencUorid  und  Zum- 
chlorür  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  16.  1896).  —  In  einer 
früheren  Abhandlung  (BeibL  19,  p.  598)  hatte  der  Ver£  Ver- 
suche mitgeteilt,  welche  beweisen,  dass  die  Reaktion  zwischen 
Eisenchlorid  und  Zinnchlorür  eine  der  dritten  Ordnung  ist 
Hierdurch  fand  die  von  Eahlenberg  (Americ  chem.  Joum.  16» 
p.  314)  gefundene  Veränderlichkeit  der  berechneten  Konstante 
der  zweiten  Ordnung  ihre  Erklärung.  Von  Eortright  (Americ 
chem.  Journ.  17,  p.  116)  war  jedoch  vor  Erscheinen  der  Arbeit 
des  Verf.  eine  andere  Erklärung  gegeben,  die  darauf  hinaus- 
ging, dass  die  bei  der  Reaktion  beteiligten  Stoffe  betr&chtüdL 
hydrolysirt  seien.  Durch  die  Arbeit  von  Goodwin  (BeibL  30, 
p.  933)  ist  diese  Ansicht  widerlegt  G.  C.  ScL 

13.  H*  Goldsch/midt.  Untersuchungen  Ober  die  Ester- 
bildung  (Chem.  Ber.  29,  p.  2208—2216.  1896).  —  Der  Verf 
hat  früher  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Beschleunigung 
welche  die  Esterbildung  durch  Zusatz  stärkerer  Säuren  zu  der 
Lösung  der  zu  esterificirenden  Säure  in  Alkohol  erfährt,  durch 
die  Anwesenheit  von  Wasserstoffionen  bedingt  wird.  Dm  di« 
durch  neue  Versuche  zu  bestätigen,  hat  der  Verf.  die  Ver- 
minderung der  beschleunigenden  Wirkung  des  Katalysators 
durch  Zusatz  gleichioniger  Elektrolyten  studirt  Gerade  so 
wie  die  invertirende  Wirkung  schwächerer  Säuren  durch  Zu-. 
satz  von  Salzen  dieser  Säuren  herabgesetzt  ¥m:d,  weü  hierdurch 
die  Dissociation  der  Säure  zurückgedrängt  wird,  so  wird  auch 
die  Esterificirung  verlangsamt,  wenn  die  als  Katalysator  wir- 
kende Säure  in  Gegenwart  eines  ihrer  Salze  einwirkt.  —  Die 
Esterbildung  ist  eine  bimolekulare  Eeaktion.    Eüne  Erklärung 
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bierfür  findet  man,  wenn  man  die  Annahme  macht,  dass 
dieselbe  durch  Autokatalyse  vor  sich  geht,  d.  L  dass  die 
"Wirkong  der  Säure  auf  den  Alkohol  unter  dem  Einfluss  der 
Y'on  dem  elektrolytisch  dissocürten  Anteil  der  Wasserstoffionen 
erfolgt  G.  0.  Seh. 

14.  K.^  Ängström*  Zwei  metronomüche  Hüfsapparaie 
(Öfters,  af  EgL  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  Stockholm.  Jahrg.  h% 
p.  643—655.  1895).  —  1.  Der  Verf.  beabsichtigte  eine  Wage 
einfacher  Konstruktion  zum  Vergleich  von  G-ewichtsstücken 
kleiner  als  1  gr,  welche  1  gr  mit  der  Genauigkeit  von  0,01  mg 
geben  konnte,  einzurichten.  In  dem  hölzernen  Wagebalken 
werden  statt  der  Schneiden  drei  dünnwandige  Glasröhrchen 
befestigt.  Die  Schalen  und  der  Balken  werden  je  an  zwei 
am  entsprechenden  Glasröhrchen  befestigten  Kokonfäden  auf- 
gehängt Die  Dämpfung  wird  teils  durch  Luftwiderstand,  teils 
durch  die  Wirkung  eines  elektrischen  Stromes  auf  einen  von 
der  einen  Schale  herabhängenden  Magnet  bewerkstelligt  Die 
Gleichgewichtslage  wird  mittels  Spiegelablesung  bestimmt  Es 
wird  mit  konstanter  Belastung  gearbeitet  G.  E.  Weber  hat 
eine  Wage  mit  einer  ähnlichen  Kokonfädenaufhängung  schon 
1841  verwendet 

2.  Zur  Bestimmung  des  Volumens  eines  Gewichtsstückes, 
welches  man  in  keine  Flüssigkeit  tauchen  darf,  gibt  der  Verf. 
ein  Volummeter  an,  dessen  Prinzip  vorher  von  Sonden  an- 
gegeben ist.  Zwei  nahe  gleichgrosse  Glasglocken  werden  jede 
auf  seine  Planglasplatte  luftdicht  angesetzt;  unter  der  einen 
G-locke  steht  das  Gewichtsstück,  unter  der  anderen  ein  Körper, 
dessen  Volum  bekannt  und  nahe  gleich  dem  des  Gewichts- 
stückes ist  Von  jeder  Platte  führt  eine  Röhre  nach  einer 
Messröhre  herab.  Jede  Messröhre  wird  vor  der  Messung  von 
einem  Beservoir  aus  durch  einen  Schlauch  gefüllt  Eine  Y-Röhre 
verbindet  die  von  den  Platten  herabfährenden  Röhren.  Nach- 
dem Druck-  und  Temperaturunterschiede  sich  ausgeglichen 
haben,  wird  von  dem  senkrechten  Aste  der  Y-Röhre  aus  ein 
Oltropfen  als  Sperrflüssigkeit  und  als  Druckindikator  in  die 
beiden  schrägen  Aste  emporgetrieben.  Schliesslich  wird  Queck- 
silber aus  den  beiden  Messröhren  gezogen,  indem  man  den 
gleichen  Druck   in   beiden  Glasglocken   unterhält     Die  Luft- 
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volmnina  t;   und  v^   der  Messröhren  werden  abgelesen.    Man 
findet,  unabhängig  von  etwaigen  Temperaturschwankoiigen: 


,=  F-(F,-C7)-; 


wo  X  das  Volum  des  G^wichtst&cks,  V  und  V^  die  Volumina 
der  beiden  Glocken  und  C  das  des  in  V^  hineingebrachten 
Körpers.  E.  Pr. 

15.  ff»  BiUz.  Über  eine  Änderung  in  der  Form  der  Mesf- 
kolben  (Ber.  Chem.  Ges.  29,  p.  2082— 2083.  1896).—  DerVeii 
hat  Messkolben  konstruirt,  die  über  der  Marke  und  kurz  Tor 
dem  Halsende  eine  kugelförmige  Erweiterung  haben.  Das  in 
dieser  befindliche  Luftvolumen  bildet  beim  Dmschütteln  eine 
grosse  Luftblase,  die  ein  inniges  Durcheinanderfliessen  der 
einzelnen  Flüssigkeitsteile  veranlasst.  G.  C.  Seh. 


16  u.  17.  L*  Lecomu.  über  eine  neue  Regußrungsari  der 
Motoren  (C.  R.  122,  p.  1188—1191.  1896).  —  H.  LienUi. 
Bemerkungen  über  den  Gegenstand  der  vorangehendem  Note 
(Ibid.  p.  1191).  —  Zum  Ersätze  der  Centrifugalregulatoren 
greift  Lecomu  auf  einen  älteren  Gedanken  zurück,  nämhch 
die  Bewegungen  der  betrachteten  Maschine  mit  denjemgen 
eines  unabhängigen,  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  sidi 
drehenden  Apparates  zu  synchronisiren.  Der  yom  Verl  za 
diesem  Behufe  neu  ersonnene  Mechanismus,  dessen  Beschrei* 
bung  ohne  Abbildung  gegeben  und  im  Original  nachzulesflo 
ist,  lässt  sich  so  einrichten,  dass  die  Differentialgleichung  zweiter 
Ordnung,  auf  welche  die  Theorie  dieses  Mechanismus  fUbrt, 
keine  trigonometrischen  Lösungen  besitzt,  sondern  Integrale 
von  der  Form  Ce^"*,  die  rasch  einem  konstanten  Endwerte 
zustreben,  so  dass  also  periodische  Schwankungen  ausgeschloesen 
sind.  —  L6aut6  erkennt  in  seinen  zugefügten  Bemerkung^ 
die  praktische  Brauchbarkeit  dieser  Idee  an  und  befürwortet 
ihre  Verwirklichung,  macht  aber  auch  auf  die  zu  erwartendeD 
Schwierigkeiten  aufinerksam  und  meint,  dass  die  störenden 
Oscillationen  wegen  der  unausbleiblichen  Mängel  in  der  Her- 
stellung wohl  auch  hier  nicht  vermieden  werden  könnten. 

Lp. 
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18.  C  del  Lungo.  über  den  Mechanismus  der  Fem' 
kräfte  (Atti  R.  Ist.  Veneto  di  Scienze  (7)  7,  p.  997  — 1003. 
1896).  —  Der  Vert  ist  der  Ansicht,  dass  die  Lösung  des 
Problems  der  Femkräfte  in  einer  weniger  subjektiven  Auf- 
fassung vom  Wesen  der  Materie,  als  wir  sie  heute  haben,  zu 
suchen  sei;  die  Materie  sei  nur  eine  Modifikation  des  Äther 
genannten  Uniyersalmediums ,  und  zwar  eine  Modifikation, 
welche  sich  nicht  allein  auf  der  yon  der  Materie  selbst  ein- 
genommenen, sondern  auch  auf  den  ganzen  übrigen  Raum  er- 
streckt Eine  solche  Auffassung  habe  schon  bezüglich  der 
Blektricität,  die  wir  heute  mehr  ausserhalb  als  innerhalb  der 
elektrisirten  Körper  yerfolgen,  Platz  gegriffen  und  auf  ähnliche 
Weise  sei  es  vielleicht  möglich,  zu  dem  noch  fehlenden  Prinzip 

einer  Beziehung  zwischen  Materie  und  Energie  zu  gelangen. 

ß.D. 

19  u.  20.  Ch.  Lugrcm^ge.  über  die  Gleichungen  des  phy- 
sischen Feldes.  —  Dritte  Note:  Einßlhrung  des  inneren  Druckes 
in  die  Gleichungen  des  Mediums  (BulL  de  l'Ac.  de  Belgique  (3) 
31,  p.  111—136.  1896).  —  Vierte  Note:  Gleichungen  der  Be- 
wegungen zweier  kontinuirlichen  Medien,  welche  einen  und  den» 
selben  Raum  einnehmen.  —  Mischung  der  Korper  (Ibid.  p.  339 
— 379.  1896).  —  Wenn  es  schon  in  den  Berichten  über  die 
beiden  ersten  Noten  des  Verf.  schwierig  war,  aus  der  Fülle 
yon  Formeln,  welche  in  dieser  Arbeit  hergeleitet  werden,  einen 
kurzen  Überblick  über  den  Gang  der  Untersuchung  herauszu- 
schälen, so  ist  es  wegen  der  Ausdehnung  der  in  den  gegen- 
wärtigen Noten  entwickelten  Beziehungen  und  der  Mannig- 
faltigkeit der  Bezeichnungen  geradezu  unmöglich,  auf  die  Ge- 
dankenfolge genauer  einzugehen.  Die  Betrachtungen  sind  in 
solcher  Allgemeinheit  gehalten,  dass  sie  auf  die  verschiedenen 
physikalischen  Gebiete  Anwendung  finden  können.  Neben 
Formeln,  deren  Bedeutung  bekannt  ist,  treten  andere  auf, 
deren  Interpretation  noch  aussteht  Gewisse  unter  den  Glei- 
chimgen  der  „dritten  Note^*^  bestimmen  in  jedem  Augenblicke 
und  in  jedem  Punkte  den  Zustand  des  Mediums  unter  der 
Einwirkung  des  inneren  Druckes.  Andere  behandeln  die  ein- 
tretenden Bewegungen  und  kommen  auf  die  Grundformeln  der 
Optik  und  Akustik  zurück,  während  die  Herleitung  sowohl  die 
Verteilung  als  auch  die  Gestalt  der  schwingenden  Punkte  be- 

BeibUtter  s.  <L  Ann.  d.  Phys.  o.  Ghem.  SO.  68 
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rückBiohtigt.    Dabei  finden  die  gegebenen  Fonneh  aof  m 
beliebiges  (festes,  flüssiges,  gasfftnnigee)  Medium  Anwendm»: 
Die   ^f  vierte  Na(e*^    erörtert    die    nämlichen  Beziehmigen  Ai 
Oemenge  ans  zwei  Medien.    Die  Ergebnisse  der  Forschmigil^ 
werden  für   drei  Probleme  benutzbar:    1.  Das  Problem  dar 
Strömungen,  welche  in  einer  Mischung  zweier  flflssiger  odVi 
viscöser  Körper   bestehen,     2.  Die  Schwingangsbev^guDgii] 
zweier  Medien  in  einem  und  demselben  Eanme  zu  erfoi 
Hierzu  gehört  als  besonderer  Fall  die  Einwirkung  eines 
Lichte  durchquerten  Körpers  auf  die  Lichtschwingangen  da 
Äthers.    Femer  ergeben  sich  natürlich  die  bezüglichen  Foniak 
der  dritten  Note  als  specielle  Fälle  derjenigen  in  der  fk 
3.  Das  allgemeine  Problem  der  Translationsbewegimg  eo 
Mediums  durch  ein  anderes.  Die  betreffenden  Fonnelnpaaüi 
auf  den  Fall  des  einen  Leiter  durchlaufenden  Stromes.  Oü, 
eine  der  wichtigsten  Probleme,  deren  Lösung  hiermit  bezweckt 
wird,  ist  das  des  Kreislaufes  eines  materiellen  Athen  in  Mi  | 
Leitern  und  in  der  Erde  unter  der  bewegenden  Einwii 
eines   elektromagnetischen  Feldes.  —    Die  Grleichungea  di|:j 
Wärmebewegung  werden  einem  späteren  Abschnitte  der  AtbA' 
vorbehaltea  !#• 

21.  Mariz  Kuhn»     unmittelbare  und  sinngemätse  Ji^ 
Stellung  der  ,JEnergie*^  als  mechanischen   HaMtptbegriJes 
darauf  gestützte,  folgerichtige  Ableitung  der  ObrigeM 
legenden  Begriffe  der  Physik   (Sepab.  a.  d.  Jahresber.derk.! 
Staats-Eealsch.  im  VH  Bez.  Wien.  gr.  8.  26  pp.  1896).  -  '^ 
Verf.  erreicht  sein  Ziel,  indem  er  die  in  einem  Bahnt 
auftretende  „Leistung'^  in  folgender  Weise  quantitativ  bei 
oder    misst:    erstens    durch   die   Grösse   der    Geschrndi^A^ 
änderung  überhaupt;  zweitens  durch  die  Sehnelliffk^  mitw( 
sie   vollzogen   wird;    drittens    durch   die   Mächtigkeit  des 
Träger   oder  vom  Mittel   der  Bewegung  abhSjigigen  fl 
Standes.    Die  betreffenden  drei  Grössen  werden  durch  dv,  v^\ 
gemessen;  also  ist  das  Differential  der  Leistung  mvdo, 
man  die  eben  kurz  bezeichneten  Gedanken  wid, 
so  ist  damit  die  vom  Verf.  durchgef&hrte  Ableü 
deren  Darstellung  fUr  die  einzelnen  Zweige 
Hauptteil  der  Arbeit  füllt 


eine  neue  Farm  det  meckattüehat 

irw.  £er.  aus  UngarD  13,  p.  144 
wirke  auf  einen  MasBenpunkt  n 
täss  einer  Zentralkraft,  deren 
t)  dargestellt  wird,  wo  m  einen 
ie  Entfernung  zwischen  fi  nnd  nt, 
aieicliDöt.  Ist  n  fest  und  wird 
jage  in  eine  zweite  abei^ßibrt, 
Tj  in  r.  Übergeht,  so  ist  die  tod 
beit  L  nach  dem  gebi^nchlichen 
regeben: 

ij\[r)dr, 

einzelne  Massenelement  während 
t  hat,  snnunirt  werden.  —  Indem 
fische  Kugelflächen  beschreibt 
I  der  einen  £ugelschale  in  die 
beit  betrachtet,  gelangt  er  zu 
1  welchem  die  in  den  einzelnen 
leiten  summirt  sind.  „Das  ge- 
t  zuerst  nach  r  und  erhält  da- 
c  Funktion  (p(r)  nnter  das  In- 
iren  integrirt  zuletzt  nach  r,  so 
eTCotnell  alle  Torhergehenden 
und  <f>  (t)  dann  nur  zu  einfachen 
irt"  Dies  wird  zuletzt  durch 
Lp. 

■  dat  Prinmip  der  kldasten  AcUon 
am  13,  p.  1—21.  1896).  —  Von 
ngen  &ber  das  Prinzip  der  klein- 
r  Verl  zu  der  Einsieht  gelangt, 
iBo  allgemein  sein  solle  wie  das 
Jen  der  Variation  der  Aktion 
imUch  so:  „Sämtliche  gegebenen 
die  Bediagungsgleichungen  der 
otential  eintreten,  sind  der  Y^ 
en,  als  die  Zeit  einer  Variation 
68' 
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unterliegt.  Dasselbe  gilt  von  der  Gesamtenergie,  insofern  sie 
aufge&sst  wird  als  Funktion  der  Zeit"  Bei  dieser  Formu- 
lirung  l&sst  sich  das  Prinzip  mannigMtig  so  aussprechen,  dam 
es  ebenso  allgemein  gültig  erscheint  wie  das  Hamilton'sche. 
Die  eine  Form  setzt  keinen  aus  den  Lagrange'schen  Bewegnngs- 
gleichungen  gebildeten  Satz  voraus,  auch  nicht  den  der  leben- 
digen Kraft  ,,In  dieser  Form  ausgesprochen  ist  also  das 
Prinzip  dem  Hamilton'schen  in  jeder  Hinsicht  äquivalent,  so 
dass  dem  Hamilton'schen  Prinzip  vor  dem  der  kleinsten  Aktion 
nur  der  Vorzug  grösserer  Einfachheit  übrig  bleibf         Lp. 


24.  F.  Siacci.  Über  die  StabääiU  des  Gieichgewickis 
und  über  einen  Satz  von  Lagrange  (Rendic.  B.  Acc  dei  linoei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  121—122.  1896).  —  In  seinem  „Trait^  de 
M^canique  rationelle^'  schreibt  Apell:  ^,Es  Iftsst  sich  beweisen, 
dass,  wenn  in  einer  bestimmten  Lage  eines  Systems  die  Deri- 
virten  dU I dq^  .  .  . .  dUldqjc  sämtlich  =  0  sind  ohne  da^  die 
KrSftefunktion  U  ein  Maximum  ist,  die  entsprechende  Gleich- 
gewichtslage labil  ist.  Hr.  Siacci  hat  uns  benachrichtigt,  dass 
er  zu  einem  strengen  Beweise  dieses  Satzes  gelangt  ist^.  Der 
Verl  teilt  nunmehr  mit,  dass  dieser  |(übrigens  nie  veröffent- 
lichte) Beweis  sich  als  auf  einer  unrichtigen  YoraussetEung 
beruhend  und  darum  als  hinf&Uig  erwiesen  hat  B.  D. 


26.  JB.  Mayar»  über  die  Kräfte  im  Raunte  und  die  Gldek- 
gewichlsbedingungen  defervfdrbarer  Systeme  (C.  B.  133,  p.  1185 
—1188.  1896).  —  Der  Ver£  hat  eine  hübsche  Erweiterung 
des  Begriffes  des  Seilpolygons  erdacht  Ein  Kräftesystem, 
das  auf  einen  starren  Korper  wirkt,  ist  durch  den  linearen 
Komplex  seiner  Geraden  vom  Momente  Null  (den  ,^  Wirkung*- 
komplex^')  und  die  Litensität  seiner  allgemeinen  Resultante  be- 
stimmt Sind  verschiedene  KiUftesysteme  gegeben,  definirt 
durch  ihre  Wirkungskomplexe  C^ »  C^, . . .,  C«  und  ihre  Resul- 
tanten R^y  B^y .  . .,  Rn,  so  bilde  man  das  räumliche  Polygon, 
dessen  Seiten  gleich  und  parallel  den  i?^,  /£,,...,  ^  and, 
und  verbinde  einen  Punkt  O  des  Raumes  mit  den  Endpunkten 
dieses  Polygons.  Weiter  sei  Co.i  ein  linearer  Komplex,  dessen 
Axe  mit  dem  ersten  Polarstrahl  parallel  ist.  Durch  die  Kon- 
gruenz,  welche  C7o,i  und  C,  gemeinsam  haben,  lege  man  den 
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Komplex  C2,i  dessen  Axe  mit  dem  zweiten  Polarstrahl  parallel 
ist;  ebenso  durch  Ci,2  und  C^  den  Komplex  Q^,  dessen  Axe 
mit  dem  dritten  Polarstrahl  parallel  ist  etc.  Die  Komplexe 
Co,i,  Ca.3,  .  .  .,  Cn,  n  +  i  bilden  eine  ,fSeilkette^^  bezüglich  der 
Eräftesysteme  für  den  Pol  O.  —  Dann  gelten  die  Sätze:  Be- 
liebig viele  EjTäftesysteme  an  einem  starren  Körper  sind  immer 
auf  zwei  Kräftesysteme  znrücki&hrbar,  welche  1.  als  Wirkongs- 
komplexe  die  äussersten  Komplexe  einer  ihrer  Seilketten  haben, 
2.  als  allgemeine  Besultanten  die  beiden  äussersten  Polar- 
strahlen. Das  Schliessen  des  Resultantenpolygons  und  der 
Seilkette  (d.  h.  das  Zusammenfallen  der  beiden  äussersten 
Komplexe)  ist  die  Gleichgewichtsbedingung  für  die  Kräfte- 
systeme. Die  entsprechenden  Komplexe  zweier  Ketten  in 
Bezug  auf  dieselben  Kräftesysteme  schneiden  sich  nach  Kon- 
gruenzen, die  alle  in  einem  und  demselben  linearen  Komplexe 
enthalten  sind,  dessen  Axe  der  die  Pole  verbindenden  Geraden 
parallel  ist.  —  Diese  Sätze  werden  auf  n  miteinander  ver- 
bimdene  Körper  angewandt  Lp. 


26.  Otto  Hettwer»  Zur  Bewegung  eines  schweren  Punk- 
tes auf  einer  krummen  Linie  van  der  Gleichung  r^==(t^cosm& 
( Wissensch.  BeiL  z.  Jahresber.  d.  BerL  Gymn.  z.  Grauen  E[loster. 
Ostern  1896.  4.  32  pp.  Berlin,  R  Gaertner's  Verl.)  —  Die 
Arbeit  behandelt  rechnerisch  wesentlich  zwei  Fälle  der  im 
Titel  genannten  Aufgabe,  nämlich  die  Bewegung  auf  der  Kar- 
dioide  (m  =  |,  p.  7 — 20)  und  auf  der  Lemniskate  (m  =  2, 
p.  20 — 32);  beide  Fälle  fähren  auf  eUiptische  Transcendenten, 
die  in  bekannter  Weise  auf  die  Jacobi'sche  Normalform  redu- 
cirt  werden.  Die  Behauptung  (p.  7),  dass  die  Behandlung  im 
Falle  m  =  —  I  (Parabel)  keine  eleganten  Resultate  liefere,  ist 
durch  frühere  Abhandlungen  über  diese  Aufgabe  widerlegt 
Auf  die  den  Gegenstand  betreffende  Litteratur  ist  überhaupt 
nicht  Bezug  genommen.  Lp. 

27.  T«  Ijevi^Civita*  über  die  Bewegung  eines  starren 
Körpers  um  einen  festen  Punkt  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (6)  5, 
2.  Sem.,  p.  3—9  u.  122—127.  1896).  —  Der  Verf.  studirt  die 
lebendige  Kraft  T  der  Bewegung  eines  starren  Köpers  um 
einen   festen  Punkt.      Er  bestimmt  die  Natur  der  Gruppe, 
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welche  die  lebendige  Elraft  Tin  sich  selbst  transformiit;  je  nach 
dem  Verhalten  der  drei  Hauptträgheitsmomente  mit  Benig 
auf  den  festen  Punkt  ergeben  sich  yerschiedene  Gtrappen.  Ffir 
den  starren  Körper  weist  der  Verf.  die  JElzistenz  imaginärer 
Potentiale  und  damit,  auch  bei  Ungleichheit  dter  drei  TrSg- 
heitsmomente,  die  Integrirbarkeit  der  Bewegungsgleichimgen 
durch  Quadraturen  nacL  Bei  gleichen  Haupttrfigfaeitsmomenten 
findet  der  Verf.,  dass  jedem  Falle  der  IntegrirbariLeit  der  Be- 
wegungsgleichungen eines  materiellen  Punktes  im  gewöhnlichen 
Baume  ein  Fall  der  Integrirbarkeit  durch  Quadraturen  bei 
der  Bewegung  um  einen  festen  Punkt  entspricht.  R  D. 


28.  £•  Ptcartm  Über  die  Rotation  eines  veränderüekeB 
Körpers  {G.  E.  122,  p.  1264—1265.  1896).  —  Aus  den  lioa- 
yille'schen  Differentialgleichungen  des  Problems  wird  mit  flilfe 
einer  Poincar^'schen  Methode  der  Satz  gefolgert:  ^^^ie  einzige 
genaue  Periode,  welche  in  der  Änderung  des  Pols  auf  der 
Oberfläche  der  Erdkugel  bestehen  kann,  ist  die  sogenannte 
Euler'sche  Periode.^'  Lp. 


29.  &•  K.oenigs*  über  die  periodischen  Losungen  da 
Problems  der  Bewegung  eines  beliebigen,  m  einem  semer  Pumktg 
befestigten  schweren  Körpers  (C.  B.  122.  p.  1048—1049.  1896). 
—  Mit  EQlfe  der  Poincar6'schen  Methoden  ist  es  dem  Verl 
nach  seiner  kurzen  Angabe  gelungen,  die  Existenz  anendheh 
vieler  periodischer  Lösungen  des  Problems  in  aller  Strenge 
nachzuweisen,  wenn  der  Aufhängepunkt  sich  in  der  NSlie  des 
Schwerpunktes  befindet.  Lp. 


80.  JB.  LtouvUle»  über  die  Rotation  starrer  Korper  und 
das  Maanaeltscke  Prinzip  (0.  B.  122,  p.  1050—1051.  1896).  — 
Nach  Anerkennung  eines  von  Joukowsky  erhobenen  Prioritäts- 
anspruches in  Betreff  einer  Veröffentlichimg  in  C.  B.  120,  p.  903 
zeigt  der  Verf.  an  einem  besonderen  Falle  der  Bewegung  eines 
starren  Körpers,  dass,  wenn  bei  einem  Probleme  der  Mechanik 
eine  eindeutige  invariante  Gleichung  oder  allgemeiner  ein  in» 
variantes  System  eindeutiger  Beziehungen  zwischen  den  un- 
bekannten besteht,  ohne  von  entsprechenden  eindeutigen  Inte- 
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gralen    begleitet  zu   sein,    das    Maxwell'sche    Prinzip    nicht 
gültig  ist  Lp. 

31.  Edmand  und  Maurice  FotichS.  Über  die  Fer- 
rückung  der  Rotationsaxe  eines  festen  Körpers,  von  weichem 
Jmt  den  Augenblick  ein  Teil  in  Bezug  auf  die  iibrige  Masse 
beweglich  gemacht  üt  (0.  R.  123,  p.  93—96.  1896).  —  Wenn 
ein  materielles  System ,  auf  welches  keine  äussere  Kraft  ein« 
wirkt,  in  Bewegung  um  seinen  Schwerpunkt  begriffen  gegeben 
wird,  wobei  die  Bewegung  zuerst  geschieht,  als  ob  das  System 
fest  wäre,  so  kann  man,  wie  bewiesen  wird,  durch  einen  ge- 
schlossenen Cyklus  von  Operationen,  d.  L  unter  endlicher 
Zurückfbhrung  des  Systems  auf  seine  ursprüngliche  Gestalt, 
und  indem  man  nur  innere  Kräfte  des  Systems  ins  Spiel  treten 
lässt,  dahin  gelangen,  die  Botationsaxe  des  Systems  zur  An- 
nahme einer  relativen  Lage  zu  bringen,  die  sie  niemals  hätte 
annehmen  können,  wenn  das  System  unveränderlich  geblieben 
wäre.  Die  Art  der  Überführung  der  Axe  aus  einer  Anfangs- 
lage in  eine  vorgegebene  relative  Lage  soll  in  einer  späteren 
Mitteilung  gelehrt  werden.  Lp. 


32.  M.  Kappe.  Zur  Kreiselbewegung  (Ztschr.  £  phys. 
u.  ehem.  Unter.  9,  p.  127—131.  1896).  —  Die  auf  p.  20  des 
O.Jahrgangs  dieser  Zeitschrift  gegebene  Lösung  für  das  Drehungs- 
moment  eines  Kreisels  beim  Verdrehen  seiner  Axe  wird  be- 
anstandet. Statt  Twdaldt,  worin  w  die  Botationsgeschwindig- 
keit,  dajdt  die  Winkelgeschwindigkeit  seiner  Axe,  T  das 
Trägheitsmoment  für  einen  Durchmesser  des  Binges  bedeuten, 
setzt  Koppe  T'wda/dt,  worin  T  das  Trägheitsmoment  bez. 
der  £jreiselaxe  ist  Die  Entwicklung  ?rird  zunächst  f&r  einen 
Kreisel  gegeben  mit  wagrechter  Axe,  die  sich  um  einen  Punkt 
dreht^  der  mit  dem  Mittelpunkt  des  Binges  zusammenfällt 
Dann  wird  die  Formel  ausgedehnt  ftLr  den  Fall,  dass  der 
Drehpunkt  in  der  Bichtung  der  Ereiselaxe  seitlich  verlegt 
wird.  Eine  andere  Ableitung  findet  sich  schon  in  der  Zeit- 
schrift 4,  p.  76.  Die  Poggendor£f'sche  populäre  Erklärungsweise 
ist  demnach  fehlerhaft.  Li  Bezug  auf  eine  richtige  Erklärung 
▼gl.  auch  2,  p.  103  der  Zeitschrift  Eine  mechanisch  einvnirfs- 
fireie  Darstellung  gibt  Poinsot  als  Einleitung  zu  seiner  Theorie 
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der  Präzession.  Ein  Zerrbild  dieser  Darstellung,  die  sich  viel* 
fach  in  Lehrbüchern  findet,  auch  von  Dr.  A.  Schmidt  in  seiner 
Zeitschr.  f.  math.  Unter.  26,  p.  571  empfohlen  wird,  kann  ebenso- 
wenig zugelassen  werden.  C.  H.  M. 


33.  Alois  Hofier.  Ein  Nebenapparat  zu  Mach's  fVeHen- 
tnaschine  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  unter.  9,  p.  66 — 69-  1896).  — 
Die  verschiedenartigen  Wellenformen  wurden  bisher  an  der 
bekannten  Maschine  durch  allerlei  Leisten,  Schlitten  and  Drähte 
hervorgerufen.  Höfler  gibt  nun  eine  bemerkenswerte  Vor- 
richtung, eine  Schiene  mit  beweglichen  Teilen,  durch  welche  alle 
jene  Formen  zusammen  erzeugt  werden  können  (Preis  der  Yorricb- 
tung  5  fl.,  die  ganze  Maschine  45  fl.  bei  Rohrbeck's  Nach!  in 
Wien).  Der  Nebenapparat  ist  auch  för  sich  brauchbar,  um 
einige  Einzelheiten  der  Wellenbewegung  zu  demonstriren: 
Übergang  der  Querwelle  in  die  Längswelle,  Dichtigkeitsveihäh- 
nisse  an  Knoten  und  Bäuchen  u.  dgl.  C.  H.  M. 

34.  Alois  Hofier.  Ein  fFurfapparat  (Zeitschr.  £  ph]FS. 
u.  ehem.  Unterricht  8,  p.  62 — 66.  1896).  —  Der  Apparat  ist  eine 
Vervollkommnung  desjenigen  von  Hagenbach  zur  Demonstra- 
tion des  parabolischen  Falls  geworfener  Körper  (vgl.  Gari, 
Bepert  3,  p.  441).  Die  nähere  Beschreibung  der  in  der  Viertel- 
jahrsschr.  des  Wiener  Ver.  zur  Ford.  d.  phys.  u.  ehem.  Unter.  1, 
p.  45  kurz  angezeigten  Vorrichtung  zeigt,  dass  die  Pendel  des 
Hagenbach'schen  Apparates  an  einer  Spiralfeder  aufgehängt 
sind,  die  in  einer  Röhre  mit  Schlitz  derart  verschoben  werdea 
kann,  dass  die  Pendel  verschiedene  Abstände  in  den  Ter- 
schiedensten  Lagen  haben  können.  Vor  der  Parabel,  welche 
durch  die  Pendelkugeln  markirt  wird,  lassen  sich  nun  Kugeln 
aus  einer  Anlaufröhre  vorbeischiessen;  auch  ist  es  ermöglicht, 
einen  Wasserstrahl  unter  Vermittlung  einer  Mariotte-Flasche 
vorbeistreifen  zu  lassen  (Preis  40  fl.).  C.  H.  M. 


35.  Jean  und  Louis  Lecarme*  Zutammenselsnmg  der 
Pendelbewegungen  (C.  E.  138,  p.  44-46.  1896).  —  Die  Veit 
erhalten  die  Lissigous'schen  Figuren  mit  Hilfe  zweier  Pendel, 
deren  Schwingungsebenen  aufeinander  senkrecht  stehen  oder 
einen  beliebigen  Winkel  miteinander  bilden.    Das  eine  Pendel 
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trägt  eine  in  Petroleumdampf  geschwSxzte  Glasplatte,  das 
andere  einen  Stahlstift,  der  die  kombinirte  Bewegung  mit  be- 
liebiger Phasendifferenz  auf  der  Platte  verzeichnet.  Während 
das  eine  Pendel  eine  feste  Schwingungsdauer  besitzt,  kann  die 
des  anderen  so  regulirt  werden,  dass  das  Verhältnis  beider 
eine  vorgegebene  Zahl  ist.  Auch  ein  einziges  Pendel  in  Cai*- 
danischer  Aufhängung  ist  zur  Herstellung  der  Figuren  ge- 
eignet. Lp. 

36.  Vewukoffm  Über  die  an  verschiedenen  Stellen  des  öst- 
lichen Europas  beobachteten  lokalen  Anziehungen  (C.  £.  123, 
p.  40 — 42.  1896).  —  Kurzer  Auszug  aus  Bd.  53  der  Denk- 
schriften der  topographischen  Abteilung  des  russischen  G-eneral- 
stabes.  In  Bulgarien  sind  während  der  Jahre  1877  bis  1879 
durch  Lebedeff,  Zinger  und  Pomerantzeff  geodätische  Messungen 
Yorgenonunen  worden.  Aus  der  von  Zinger  und  Pomerantzeff 
veröffentlichten  Bearbeitung  werden  für  48  Orte  zwischen  der 
Donau  und  dem  Marmarameere  die  Lotablenkungen  in  Länge 
und  Breite  mitgeteilt.  Aus  den  Zahlen  ergibt  sich,  dass  diese 
Liotablenkungen  nach  der  Lage  der  Orte  und  in  direktem 
Verhältnisse  zur  Annäherung  der  Beobachtungsplätze  an  die 
Berge  sich  ändern.  Eine  zweite  Beobachtungsreihe  in  der 
Krimm,  zehn  Stationen  umfassend,  beruht  auf  Beobachtungen 
von  Coulberg  und  zeigt,  dass  die  nordsüdliche  Bergkette  der 
Halbinsel  das  Pendel  um  so  stärker  anzieht,  je  steiler  der  be- 
nachbarte Abhang  und  je  grösser  die  Höhe  des  Gebirgs- 
körpers  ist  Lp. 

37.  Sarhs  HarU»  Neue  physikalische  Apparate  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  113—123.  1896).  —  Zur  Hydro- 
mechanik.  L  Präzisions-Bodendruckapparat  mit  stetiger^  selbst- 
thätiger  Anzeige  der  Druckhöhe  und  des  Bodendrucks.  Der 
alte  Pascal'sche  Apparat  ist  hier  in  Verbindung  mit  einer 
Zeigerwage  gebracht,  die  weithin  sichtbar  an  dem  Teilkreise 
die  Druckanzeigen  gibt  (Preis  75  Mk.).  Der  Abschluss  der 
Druckgefässe  nach  unten  wird  durch  dreierlei  bewegliche  Druck- 
kölbchen  aus  Hartgummi  gebildet  und  zwar  derart,  dass  die  Druck- 
fläche oben  hohl  oder  auch  gewölbt  erscheint.  Die  Kölbchen 
sind  durch  einen  Quecksilberring  abgedichtet.    Ausserdem  ist 
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mit  den  Druckgefässen  ein  Mebencylinder,  sowie  ein  sog.  ^FGll- 
gefäss''  verbunden.  Es  lassen  sich  hier  audi  die  Drackverh&lt- 
nisse  in  kommanisdrenden  Gefässen  demonstriren.  Nicht  un- 
interessant ist  auch  Folgendes:  EÜlt  man  Ar  jeden  Ao&atz  die 
Stellung  z.  B.  für  20  cm  Druckhöhe  fest  und  Umclä  in  jedem 
Falle  denselben  Körper  ein,  so  zeigt  sich  der  Bodendruck  ftr 
die  verschiedenen  Aufsätze  verschieden,  lediglich  abhangig  too 
der  Zunahme  der  Druckhöhe.  Dasselbe  zeigt  sich  bei  An- 
bringung eines  Schwimmers,  z.  B.  eines  mit  Schrot  beladenen 
Probirglases.  Verglichen  mit  den  analogen  Erscheinnngen  for 
ein  auf  einer  Wagscbale  stehendes,  mit  Wasser  gefülltes  6e» 
f&88  entbehren  jene  Versuche  nicht  eines  gewissen  Lehrwertes. 

//.  Apparat  xum  Nachweis,  äass  der  hydrastatische  Druck 
von  der  Tiefe  der  gedrückten  Fläche  unter  dem  Niveau ,  nkhi 
aber  von  ihrer  Neigung  gegen  das  Niveau  abhängig  ist.  Der- 
selbe besteht  im  wesentlichen  aus  einer  Membrankapsel,  wdche 
mit  einem  Manometer  in  Verbindung  steht  und  in  beliebige 
Tiefen  und  Neigungen  eingesenkt  werden  kann  (Preis  17  ML). 

///.  Schwimmer  zur  Erläuterung  der  Bedingungen  JSr  das 
Schwimmen  der  Körper  und  des  Unterschiedes  zunscken  hydrau- 
*  lischem  und  hydrostatischem  Druck.  Die  Vorrichtung  ist  eine 
Abänderung  des  von  Dr.  Vogel  angegebenen  „Apparates  zor 
Erläuterung  des  Auftriebes  und  Niederdruckes  Ton  Flüssig- 
keiten'^  Der  Hauptteil  ist  ein  Schwimmkörper  aus  Olas  mit 
einzelnen  Metallzwischenwänden.  Ein  Manometer  erlaubt  die 
Druckrerhältnisse  zu  beobachten.  Paradox  werden  die  Er- 
scheinungen, weim  ins  Innere  des  Sch?dmmers  Flüssigkeit  ein- 
dringt (Preis  für  den  zusammengesetzten  Schwimmer  15  Mk., 
ftLr  den  einfachen  5  Mk.).^)  0.  H.  M. 


38.  Stanko  PUvelii.   Ein  Alpparat  ßlr  das  Gesetz  des 

Bodendrucks  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,p.  85 — 86.  1896). 
—  Der  ursprüngliche  Apparat  Ton  Pascal  ist  schon  mannig- 
fach abgeändert  worden.  Krebs  und  v.  Pellat  (d.  Ztschr.  1, 265) 
haben  am  Boden  der  Druckgefässe  eine  Membran  angebracht 
Verf.  klebt  unten  an  diese  Membran  ein  Stanniolblatt  und 
lässt    durch  dasselbe  bei  einer  bestimmten   Ausbiegnng  der 


1)  Die  Apparate  werden  von  Antusch  in  Beichenberg  hergestellt 
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Membran    einen  StromkreiB    schliessen,   der  eine  elektrische 

Klingel  anregt  (Ausföhrang  bei  Max  Kohl,  Chemnitz). 

C.  H.  M. 

39.  P.  Duhem*  über  die  Stabilität  eines  Schiffes,  wel- 
ches eine  flüssige  Last  mit  sich  ßihrt  (Joom.  de  Math.  (5]  2, 
p.  23—40.  1896).  —  Die  Aufstellung  der  Bedingung  f&r  die 
Stabilität  eines  schwimmenden  Körpers,  der  eine  nicht  allseitig 
von  festen  Wänden  eingeschlossene  Flüssigkeit  im  Innern  trägt, 
geschieht  in  Anlehnung  an  die  Abhandlung  des  Verf.  „Sur  la 
stabilit^  de  l'^quilibre  des  corps  flottants'^  (Joum.  de  Math.  (5) 
1,  p.  91.  1895).  Die  fragliche  Stabilität  hängt  davon  ab,  ob 
eine  gewisse  quadratische  Form  R  von  sechs  Variabein  stets 
positiv  ist  oder  unter  Erf&llung  gewisser  Bedingungen  wenig- 
stens nicht  negativ  werden  kann.  Hieraus  werden  die  Sätze 
gefolgert:  Wenn  der  Schwimmer  mit  der  flüssigen  Ladung  im 
stabilen  Gleichgewichte  ist,  so  bleibt  das  Gleichgewicht  stabil 
falls  man  jene  Ladung  erstarren  lässt.  Die  ümkehrung  dieses 
Satzes  gilt  nicht;  es  kann  vorkommen,  dass  der  Schwimmer, 
welcher  die  erstarrte  Flüssigkeit  enthält,  in  stabilem  Gleich- 
gewicht ist,  dass  aber  das  Gleichgewicht  instabil  wird,  wenn 
man  den  flüssigen  Zustand  der  Ladung  wieder  herstellt  !Nach- 
dem  diese  Sätze  für  beliebige  äussere  Elräfte  und  für  beliebige 
Flüssigkeiten  bewiesen  sind,  wird  der  für  die  Praxis  wichtige 
f^all  näher  betrachtet,  dass  die  einwirkenden  äusseren  Kräfte 
sich  auf  die  Schwere  reduciren,  und  dass  die  Flüssigkeiten 
homogen  sind.  Die  fiir  diesen  Fall  ermittelte  hinreichende 
und  notwendige  Bedingung  der  Stabilität  lässt  sich  in  Wirklich- 
keit kaum  erreichen;  für  die  Sicherheit  der  Schiffe  genügt  es 
aber  auch,  dass  bloss  die  vom  Verf.  gefundene  hinreichende 
Bedingung  erfüllt  wird.  Die  Wiedergabe  der  hiernach  formu- 
lirten  B.egel  unterdrücken  wir  wegen  ihres  ümfanges.  —  Im 
letzten  Abschnitte  wird  kurz  die  Stabilität  der  Taucherglocke 
erörtert.  Lp. 

40.  F*  V.  Hefner^Alteneck.  Apparat  zur  Beobachtung 
und  Demonstration  kleiner  Lußdruckschwankungen  (f^ariometer) 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  123—125.  1896).  —  Durch 
den  Hals  einer  Flasche  gehen  luftdicht  zwei  Bohren.  Die 
eine  ist  weit,  vielfach  gewunden,  und  entUUt  einen  farbigen 
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Tropfen  als  Indikator.    Die  andere  ist  sehr  eng,  nach  ansBOi 

offen,  aber  in  eine  feine  Spitze  ansgezog^L  Bei  den  larnffsamm 

und  grouen   Schwankungen   des   Lnftdnicks   gleicht  sich  der 

Dmck  zu   beiden   Seiten   des  Tropfens  aus,  ohne  meikhcfae 

Verschiebung.     Bei  den  kleinen  und  raschen  Variationen,  dem 

leichten  WeUengekräusel  einer  Wasserflache  entsprechend,  tritt 

der  Ausgleich  durch  die  feine  Spitze  nicht  rasch  genug  eiii| 

so  dass  Ausschläge  entstehen,  z.  B.  schon  beim  Aufheben  des 

Oefässes.  (Bezug  von  Wannbrunn  ft  QuiUtz,  Berlin,  zu  3,60  ML) 

O-  JdL  JL 

41.  J.  Jacob*  Ableäur^  der  Formel  ßir  die  Ausfim»- 
geschwindigkeü  der  Gase  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9, 
p.  86—87.  1896).  —  JNach  dem  Vorbilde  von  A.  Voss,  welcher 
in  Jahi^.  4,  p.  196  d.  Ztschr.  die  Formel  für  die  Ausfiuss- 
geschwindigkeit  von  Flüssigkeiten  abgeleitet  hat,  gibt  Ver£ 
eine  elementare  Entwicklung,  wonach 


v^V 2g{e-  bs)ld. 

Hierin  bedeuten  e  die  Expansionskraft  des  Grases  tob 
innen,  h  den  Barometerstand  der  äusseren  Luft  in  Centimeteni, 
s  das  specifische  Gewicht  des  Hg,  d  die  zufällige  Dichte  das 
Gases.  Unter  Zuhilfenahme  des  Mariotte-Gay-Lussac'schen  Ge- 
setzes ergibt  sich  femer: 


-l/*- 


76gs{e  -bs){l  +  af) 


ae 

Abgesehen  von  den  geläufigen  Zeichen  ist  hier  a  die 
Dichte  des  Gases  bei  0^  und  76  cm  Druck.  Aus  der  Fonnel 
ergeben  sich  die  bekannten  Folgerungen.  C.  H.  M. 


42  u.  43.  Langleym  Beschreibung  des  mechanischen  FUiges 
(CR.  122,  p.  1177— 1178.  1896).  —  Graham  BeU.  ßher 
den  mechanischen  Flug  (Ibid.  p.  1179 — 1180).  —  Unter  Hinwds 
auf  seine  früheren  theoretischen  Betrachtungen  macht  Laa^ej 
kurze  Andeutungen  über  einen  von  ihm  gebauten  Flugapparat 
Derselbe  hat  ein  Gesamtgewicht  von  ungefähr  11  kg,  seine 
schwach  gekrümmten  Stützflächen  besitzen  eine  Spannweile 
You  etwas  über  4  m.  Die  treibende  Kraft  wird  durch  dne 
mitgeführte,  äusserst  leichte  Dampfmaschine  ohne  Konden- 
sator geliefert,  deren  Leistung  auf  etwa  eine  Pferdekraft  ge- 
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schätzt  wird  und  rasch  verbraucht  ist  Graham  Bell,  der  dem 
zweimaligen  Au&tieg  des  Apparates  beigewohnt  hat,  meint, 
die  Möglichkeit  des  Fluges  in  der  Luft  mit  Hilfe  mechanischer 
Mittel  sei  dadurch  nachgewiesen.  Der  Apparat  stieg  durch 
eigene  Kraft  bis  zur  Höhe  von  25  m  und  sank  nach  Er- 
schöpfung des  Dampfes  sanft  ohne  Stoss  herab.  Die  Versuchs- 
dauer betrug  1^/2  Minuten,  der  durchlaufene  Weg  in  Gestalt 
einer  in  sich  fast  zurückkehrenden  Kurve  etwa  900  m,  die 
Greschwindigkeit  also  ungefähr  10  m  in  der  Sekunde.      Lp. 


44.  Otto  Foerater.  Die  Elasiicäätskoeffizienien  und  die 
Wellenbewegnngserscheinungen  als  Funktionen  der  Molekular- 
gewichte und  specifiscken  fVärme  (Ztschr.  Math.  Phys.  41,  p.  258 
— 264.  1896).  —  Um  die  Beziehung  zwischen  Elasticitäts- 
koeffizienten  der  Metalle  einerseits  und  deren  Dichtigkeit  und 
Molekulargewicht  andererseits  auszudrücken,  hat  Poisson  fol- 
gende Gleichung  aufgestellt: 

^        3^a^    dVr 

{q  Verhältnis  der  an  beiden  Enden  eines  Prismas  wirken- 
den Kraft  zur  Verlängerung,  r  der  Wirkungsradius  eines 
Moleküls,  a  der  mittlere  Abstand  zweier  benachbarter  Mole- 
küle und  fr  die  Funktion,  durch  welche  man  das  Gesetz  der 
molekularen  Besultante  ausgedrückt  annimmt  Aus  den  Ver- 
suchen von  Wertheim  hat  sich  nun  ergeben,  dass  q  a^  nahezu 
konstant  für  alle  Metalle  ist  Wenn  man  den  Elasticitäts- 
koeffizienten  mit  E  bezeichnet,  so  kann  man  diesem  Ausdruck 
auch  die  Form  Ei^  A  \  Sf  ^  q,ot\&\,  geben  (^  =  Molekular- 
gewicht, S  =  spez.  Gew.).  ^  ^  /  5  ist  ein.Maass  für  die  mitt- 
leren Abstände  zweier  benachbarter  Moleküle,  unaufgeklärt 
ist  aber  bisher  geblieben  die  nähere  Beziehung  zwischen  der 
Höhe  der  Potenz  jenes  Abstandes  und  den  Verlängerungen, 
welche  Stäbe  verschiedener  Metalle  von  gleicher  Länge  und 
gleichem  Querschnitt  durch  ein  und  dasselbe  Gewicht  erleiden. 
Auf  Grund  einiger  plausibler  Annahmen  leitet  der  Verf.  diese 
Beziehung  ab.  Weiter  ergibt  sich  aus  den  Rechnungen,  dass 
(K.Dc)  '/*  s=  dem   experimentell   ermittelten   Elasticitätskoefifi- 
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zienten  sein  moss,  was  der  Verl  durch  eine  Reihe  TabeUen 

erhärtet  {K  =  Eonstante,  D  «■  Dichte,  c  «  q>ez.  Wanne). 

G.  0.  Seh. 

45.  Om  Tedone.     über  die  Schwmgungen  der  eUuUechem 

Körper  (Bendic.  B.  Aca  dei  Lincei  (5)  5^  2.  SeoL,  p.  58 — 65. 
1896).  —  Im  Anschlags  an  seine  Arbeit  Ober  die  Int^pratioB 
der  Elasticit&tsgleicfaiiDgen  (vgl  BeibL  20,  p.  836)  entwidodt 
der  Ver£  weitere  Formeln,  in  welchen  die  Derimten  der  Ge- 
schwindigkeiten uvw  nach  xyz  m  derselben  Weise  wie  in  den 
Spannnngskomponenten  auftreten.  Die  Arbeit  gestattet  ketnoi 
Auszug.  B.  D. 

46.  Bassel.    Die  Diamanien  des  Stahls  (C.  R  123,  p.  113 

—115;  Chem.  Ctrbl.  2,p.  467.  1896).  —  Der  Vert  hat  ge- 
funden, dass  die  bei  sehr  hoher  Temperatur  dai^estellten  und 
unter  hohem  Druck  abgekOhlten  Stahlsorten  Diamanten  ent- 
halten, die  alle  die  von  Moissan  angegebenen  ESigenschidfen 
besitzen.  Diese  Untersuchung  bestätigt  die  Theorie  Moissan's 
über  die  Bildung  der  Diamanten«  6.  C.  ScL 


47.  M.  AUschtU»  Löslichkeitsbestänfmingen  von  Salsem 
der  Capronsäure  und  Önanihylsäure  (Monatah.  f.  Chem.  17, 
p.  567^-577.  1896).  —  Folgende  Formebi  f&r  die  Löalichkeiten 
wurden  aus  den  Bestimmungen  berechnet: 

N.  eaproiiMuiret  SUber  (O*--72<0. 
L  ^  0,07802  +  0,0  003  885  (t  -  0,5)  +  0,000  040  136  (<  -  0,5)*. 

N.  capronaaureB  Calcium  (0^—47*). 
X  =  2,713  -  0,01  627  <  +  0,0001 257  t\ 

Von  47»— 70,5«. 
L  «  2,226  +  0,02  385  (t  -  47  •)  -  0,0  001  517  {t  —  47  •)«. 

OnanthylsMueB  Silber  (0—75^. 
Xs  0,04492+0,0006416(^-2*)  -0,00000957(^—2«)  +  0,0000002  90&(<-2)*. 

Önanthylsauies  Galciom  (0,5«— 47,5«). 
L  =  0,9015  -  0,00  199  007  {t  -  0,5)  +  0,000  001  702  {t  -  47^)«. 

Von  47,5«— 77,5«. 
X  ==  0,7928  +  0,0  020  102  (t  -  47,5)  +  0,00  002  056  (<  -  47,5)*. 

Allgemeine  Schlüsse  werden  aus  den  Besultaten  nicht 
gezogen.  ö.  C.  Sek 
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48.  Ad.  SlUmcke.  Einiges  über  Gleichgewichtszustände 
vom  Salzlösungen  (Ztochr.  phys.  Chem.  SO,  p.  586—592.  1896).  — 
Dem  Verl  ist  es  gelungen,  an  Mischungen  yon  unterschweflig- 
saurem  und  essigsaurem  Na  mit  Kalium-  und  Natriumsalpeter 
einige  labile  Teile  der  von  ihm  aufgestellten  Isothermenüächen  zu 
realisiren.  Auch  andere  Salze  lösen  sich  in  unterkühltem  Zustand 
in  essigsaures  Natrium,  so  Chlornatrium,  Bromnatrium,  Jod- 
natrium,  Chlorkalium,  Bromkalium,  Jodkalium,  saures  Natrium- 
phosphat, gelbes  und  rotes  Blutlaugensalz,  Bariumplatincyanür, 
Kobaltchlorür,  Jodblei  und  Kaliumbichromat  Krystallisirtes 
Ghlorcalcium  CaCl3  +  QRfi  besitzt  ebenfalls  die  Eigenschaft, 
im  unterkühlten  Zustand  andere  Salze  zu  lösen.  Diese  labilen 
Lösungen  unterscheiden  sich  in  nichts  von  den  stabilen,  so 
z*  B.  lösen  sie  die  betreffenden  Salze  in  der  Wärme  stärker 
als  in  der  Kälte.  Unerwarteterweise  kann  man  auch  mono- 
kline  Krystalle  in  die  Lösungen  bringen,  ohne  sie  zum  Elr- 
starren  zu  bringen,  z.  B.  gelingt  es  festes  unterschwefligsaures 
Natrium  mit  der  flüssigen  Lösung  von  essigsaurem  Natrium 
in  Berührung  zu  bringen  und  umgekehrt  Auffallend  ist,  dass 
das  eine  Salz  immer  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  aus  den 
Gemengen  auskrystallisirt  und  zwar  scheint  dabei  das  gesamte 
Salz  abzuscheiden.  Jedoch  besteht  zwischen  diesem  verhältnis- 
mässig schnellen  Auskrystallisiren  und  dem  Erstarren  bei 
Störung  des  labilen  Gleichgewichts  ein  grosser  Unterschied. 
Die  der  Abhandlung  beigegebenen  Zeichnungen  veranschaulichen 
sehr  gut  die  hier  auftretenden  vier  Fälle:  1.  beide  Hydrate 
sind  stabil  fest,  2.  beide  sind  labil  flüssig,  3.  das  erste  ist  stabil 
fest,  das  zweite  labU  flüssig,  4.  das  zweite  ist  stabil  fest,  das 
erste  ist  labil  flüssig.  Gr.  C.  Seh. 


49.  W.  Meyerhoffer.  über  redproke  Salzpaare.  L  Ab- 
handlung: Theorie  der  reciproken  Salzpaare  mit  besonderer  Be- 
riicksicktigung  von  Salmiak  und  Natriumniirat  (Wien.  Anz.  1895^ 
p.  282—283;  Monatshefte  Chem.  17,  p.  13—28.  1896).  —  Als 
reciproke  Salzpaare  sind  solche  Paare  zu  bezeichnen,  welche 
wechselseitig  ans  einander  durch  doppelte  Umsetzung  entstehen 
können.  KCl  +  NaBr  ^^  KBr  +  NaCL  Nur  bei  einer  be- 
stimmten „Umwandlungstemperatur''  können  alle  vier  Salzpaare 
nebeneinander  existiren.    Bei  anderen  Temperaturen  tritt  Um- 
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Wandlung  der  festen  Salze  ineinander  ein,  so  dass  bei  Tempe- 
raturen unterhalb  der  Umwandlungstemperatur  das  eine  Paar 
labil,  das  andere  stabil  ist,  oberhalb  das  umgekehrte  eintritt 
Ausserdem  sind  noch  je  zwei  Gruppen  von  drei  Salzen  im 
stabilen  Zustand  vorhanden: 

(KCl  +  NaBr  +  KBr;  KCl  +  NaBr  +  NaCl). 
Bei  einer  beliebigen  Temperatur  sind  immer  zwei  Salztnades 
stabil,  die  anderen  labil.    Die  Umwandlungstemperatur  ist  ein 
sechsfacher  Punkt :  sechs  vollständige  Gleichgewichte  die  ans  je 
fünf  Phasen,   darunter  aus  vier  in  Bezug  auf  die   vier  Salz- 
triaden gesättigten  Lösungen  bestehen,  müssen  nach  der  Gibhs'- 
schen  Theorie  dort  zusammentreffen.   Doch  ist  dem  VerfL  bisher 
noch  nicht  das  Bestehen  aller  dieser  Gleichgewichte  za  reali« 
siren  gelungen.    Verf.  geht  sodann  genauer  auf  die  Frage  ein, 
inwieweit  aus   den  LösUchkeitsbestimmungen  und  den  chemi- 
schen Analysen  der  Lösungen  und  der  Bodenkörper  Schlösse 
über  das  bestehende  Salzgleichgewicht  gezogen  werden  können. 
Aus   den   experimentellen   Untersuchungen  über   das   Gleich- 
gewicht zwischen  Salmiak  und  Natriumnitrat  ergaben  sich  fol- 
gende Schlüsse.   Eine  gesättigte  Lösung  von  NH^Gl  und  NaNO, 
steht  im  stabilen  Gleichgewicht  mit  diesen  Salzen  als  Boden- 
körper. Das  Gebiet,  in  welchem  Gleichgewicht  des  entsprechenden 
reciproken  Salzpaares  NaCl  +  NH4NO3  mit  diesen  Salzen  als 
Bodenkörpern  vorhanden  ist,  konnte  nicht  bestimmt  werden. 
Es  wurde   femer   die   gesättigte   Lösung  des  Gemisches  der 
festen  Salze  NH^Cl  +  NaNOj  +  NaCl  und  NH^Cl  -f  NaNO, 
+  NH4NO3   untersucht.     Die  gesättigten   Lösungen    werden, 
je   nachdem  dieselben  die  gleiche  Zusammensetzung  wie  das 
Gemisch    der    festen   Bodenkörper    aufweisen   oder  nicht,  ab 
kongruente  oder  inkongruente  gesättigte  Lösungen  bezeichnet 
Bei  Bildung  der  letzteren  treten  in  den  Bodensalzen  partielle 
Auflösungen  und  Wiederabscheidungen  ein.  Diese  Verschieden* 
heit  macht   sich  besonders   beim  Eindampfen  bei  konstante 
Temperatur    bemerkbar.     Die  kongruenten  Lösungen  setzen 
drei  Salze  ab,  die  inkongruenten  unter  wechselnder  Zusammen* 
Setzung  nur  zwei.  Derartige  Erscheinungen  sind  auch  f&r  den 
geologischen  Aufbau  und  den  technischen  Abbau  der  natür- 
lichen Salzlager  von  wesentlicher  Bedeutung.  Bein. 
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50.  W*  HCey  erhoff  er.  über  rectproke  Salzpaare.  Alh' 
handlung  1:  Theorie  der  rectproken  Salzpaare,  mit  besonderer  Be- 
rücknchiigung  von  Salmiak  und  Natriumniirat  (Ber.  der  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  Wien  104,  Abt  IT,  p.  840—855.  1895).  —  Eine 
Untersuchung  der  Oleichgewichtszustände,  welche  zwischen  zwei 
reeiproken  Salzpaaren,  d.  h.  solchen,  die  wechselseitig  aus- 
einander durch  doppelte  Umsetzung  entstehen  können,  wie  Chlor- 
kalium  und  Bromnatrium  auftreten  können.  Die  vier  bisher 
gebrachten  Abschnitte  behandeln: 

I.  Reciproke  Salzpaare  in  festem  Zustande.  Ein  Beispiel 
für  diesen  Fall  ist  nicht  gegeben. 

IL  Beciproke  Salzpaare  in  Berührung  mit  Wasser.  Hier 
ist  der  Umwandlungspunkt  der  Salzpaare  im  Sinne  der  Phasen- 
regel ein  Sextupelpunkt.  Die  sechs  koexistirenden  Phasen 
sind  die  vier  Salze,  Lösung  und  Dampf. 

IIL  Die  Diskussion  der  Löslichkeitsbestimmungen,  die 
am  Chlorammonium  und  Natriumnitrat  als  Beispiel  durch- 
geführt wird.  Verf.  gelangt  zu  folgenden  Sätzen:  Nach  jeder 
Seite  des  Sextupelpunktes  erstreckt  sich  ein  Umwandlungs- 
intervall  je  eines  reeiproken  Salzpaares.  Die  Lösung  eines 
solchen  ist  daher  bis  zu  einem  gewissen  Abstand  von  dem 
Punkte  unmöglich.  Das  ümwandlungsintervall  hört  auf,  wenn 
die  beiden  Bestandteile  eines  zum  betreffenden  reeiproken  Salz- 
paare gehörigen  Salzes  gleichviele  Äquivalente  in  der  Lösung 
aofv^eisen. 

IV.  Die  beiden  verschiedenen  Arten  von  gesättigten  Lö- 
sungen und  Einengungen  bei  konstanter  Temperatur.  Es  wird 
zwischen  kongruent  gesättigten  und  inkongruent  gesättigten 
Lösungen  unterschieden.  Die  ersteren  entstehen  durch  blosses 
in  Lösanggehen  der  Salze,  die  anderen  aus  einer  daneben  noch 
auftretenden  Zersetzung.  Weiter  werden  zwei  Fälle  unter- 
schieden, nämlich  ob  die  Einengung  in  Gegenwart  oder  in 
Abwesenheit  der  drei  Bodenkörper  —  in  diesem  Falle  Natrium- 
nitrat, Ammoniumchlorid  und  Natriumchlorid  —  vorgenommen 
wird.  Rud. 


51.  It»  Abegg.  GefiierpunkUemiedrigungen  sehr  verdünn- 
ter Lösungen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  207—253.  1896).  — 
Das  Prinzip  des  früher  von  Nemst  und  Vert  benutzten  Appa- 

BefblittMT  X.  d.  AnxL  d.  Phjs.  n.  Caiem.  2C.  69 
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rats  (Beibl.  18,  p.  985)  wurde  beibehalten,  nur  wurde  einerseits 
f&r  eine  genaue  Regulirung  der  Temperatur  des  Kaltebades 
und  der  Temperatur,  andererseits  f&r  eine  feinere  Ablesang 
der  scheinbaren  Gefriertemperatur  gesorgt  Resultate.  1.  Nidit- 
elektrolyte:  Innerhalb  der  Versuchsfehler  bestätigen  die  mit- 
geteilten Zahlen  f&r  die  Nichtelektrolyte  das  Blagden'ache 
Gesetz  der  Proportionalität  von  Depression  und  Konzentration. 
Das  Gleiche  gut  von  dem  van't  Hoff 'sehen  Gtesetz,  wonach  die 
Molekularemiedrigung  J  /  n  =  RT^  =  100  W  ist  Hiernach  be- 
rechnet sich  die  Molekularemiedrigung  zu  1,85.  Der  bisher 
hierfür  angenommene  Wert  von  1,89  kann  jedenÜBdls  mit  Sichar- 
heit  als  zu  hoch  bezeichnet  werden.  Hierf&r  sprechen  auch 
die  von  Baoult,  Wildermann  und  Loomis  erhaltenen  Zahlen. 
Die  Versuche  des  Verf.  gaben  folgende  Werte  f&r  2I  /n: 

Rohrzucker       Harnstoff        Alkohol         Dextrose 
1,82—1,89       1,86—1,875       1,78—1,79       1,78—1,84 

Die  Zahlen  für  Alkohol  fallen  merklich  aus  der  Beihe 
der  übrigen  heraus;  wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Fehler  io 
der  Bestimmung  des  Gehalts  der  Mutterlösungen  vor.  2.  Halb- 
elektrolyte:  Mit  Hilfe  des  Ostwald'schen  Dissociationskoefii- 
zienten  wurde  die  molekulare  Depression  von  Weinsaure  za 
1,85  berechnet  Der  thatsächliche  Mittelwert  1,83  stimmt  be- 
friedigend damit  überein.  3.  Elektrolyte:  Bei  den  unter- 
suchten Elektrolyten  NaCl,  KCl  und  K^SO^  ist  die  TTber^ 
Stimmung  der  aus  den  vorliegenden  Gre&ierpunktsemiedrigunge^ 
und  der  Leitfähigkeit  andererseits  abgeleiteten  Dissociatioos^ 
grades  befriedigend.  Es  fällt  jedoch  auf^  dass  ausnahmslos  die 
sehr  grossen  Verdünnungen  in  der  Bichtung  abweichen,  dass 
die  Depressionen  grösser  sind,  als  nach  der  Leit&higkeit  zu 
erwarten.  Die  Begelmässigkeit  dieser  Erscheinung  sowohl,  wie 
der  Umstand,  dass  die  mit  Nichtleitern  erhaltenen  Besultate 
parallele  Abweichungen  nicht  zeigen,  legt  den  Gedanken  nahe, 
nach  einer  ausserhalb  der  Versuchsfehler  liegenden  Ursache 
zu  suchen;  worin  dieselbe  indessen  besteht,  ist  zur  Zeit  noch 
unbekannt  G.  C.  Seh. 

52.  O.  Ampola  und  E.  CarlinfanHn  Vniersudkmmge» 
aber  das  Verhalten  des  Närobenxols  als  Losungstmitei  fcf 
ktyoskopischen   Untersuchungen  (Gaz.  Chim.  Ital.  26,  2.  SeoL, 
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p.  76—91.  1896).  —  Nach  den  Bestimmungen  der  Verf.  verhält 
sich  Nitrobenzol  als  Lösungsmittel  analog  dem  Benzol,  Bromo- 
form,  Paraxylol  und  Parabromtoluol.  Die  molekulare  Gefrier- 
punktsemiedrigung  ist  nach  den  Verf.  »  69.  B.  D. 


53.  F»  OarelH.  JVetie  Beobachtungen  über  das  kryo' 
skopische  Ferhalten  von  Substanzen  y  deren  Konstitution  der- 
jenigen  des  Lösungsmittels  ähnlich  ist  (Bendic.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  138—143.  1896).  —  Der  Verf.  findet  bei  Lö- 
sungen von  Cyclopentadien  in  Benzol  eine  anomale,  dagegen 
in  Paraxylol,  sowie  bei  Lösungen  von  Dicyclopentadien  in 
JBenzol,  Naphtalin,  Diphenyl  und  Phenantren  die  normale 
Oefrierpunktserniedrigung.  Fluoren  gab  normale  Erniedrigung 
in  Benzol  und  NaphtaUn,  eine  Erhöhung  des  Erstarrungs- 
punktes in  Phenantren.  Diese  Besultate  entsprechen  der  Auf- 
fassung des  Verf.,  welche  die  Bedingung  der  anomalen  Qe- 
frierpunktserniedrigung  und  der  Ausscheidung  fester  Lösungen 
nicht  darin  erblickt,  dass  das  Lösungsmittel  und  die  gelöste 
Substanz  die  gleiche  chemische  Funktion  und  überhaupt  ana- 
loge Eigenschafben  besitzen,  sondern  vielmehr  darin,  dass  beide 
von  derselben  Ordnung  sind.  B.  D. 


54.  J3.  SdUwidori.  Elektrolytische  Dissociation  in  Be- 
jsiehung  zur  Veränderung  der  Temperatur,  L  Kryoskopische 
und  ebullioskopische  Studien  an  wässerigen  und  methylalkoholi' 
sehen  Lösungen  einiger  Chlorüre  (Oaz.  chim.  ital.  26,  p.  237 
— 254;  ref.  nach  einem  Bef.  von  Fromm,  Chem.  Ctrlbl.  2, 
p.  1155.  1896).  —  Durch  zahlreiche  Versuche  glaubt  der  Verf. 
beweisen  zu  können,  dass  die  Chlorüre  von  Kupfer,  Nickel, 
Mangan  und  Kobalt  in  wässeriger  Lösung  bei  0^  mehr  disso- 
cürt  sind,  als  bei  100^,  ein  Resultat,  welches  gut  mit  dem 
Phänomen  der  Farbenänderung  bei  Temperatursteigerung  über- 
einstimmt. Mit  Ausnahme  des  Kobaltchlorürs  sind  diese  Ver- 
bindungen bei  gleicher  Temperatur  nahezu  gleichstark  dissociirt. 
In  Methylalkohol  ist  die  Dissociation  verschwindend  für  die 
Chlorüre  von  Kupfer,  Kobalt  und  Mangan,  beträchtlich  für 
das  Nickelchlorür.  G.  0.  Seh. 
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55.  Tiirbaba»  Imt  Frmge  der  ehmUimmftnstkem  MesMmmgrm 
(Ber.  d.  ph7S.-€hem.  Oea  Charkow  1S95l  :1  Nr.  6 .  ~  Ans  den 
Tom  Autor  bestiminten  Sedepmiktserliohiiii^n  der  LäöBBog^ 
Ton  CitroneD-,  WeiD*  nnd  Bemsteinsiiire  in  77.8  Proz. 
riger  Ämeisensäiire,  welche  inr  sich  konsümt  bei  107,2* 
dete,  ist  nach  der  Tan't  Hoffsdien  Gleichmig  die  latente 
Yerdampfangswärme  der  letzteren  berechnet  (237  KaL).  Dieser 
Wert  weicht  erheblidi  ab  Ton  der  ans  der  Mischongi^fomiel 
abgeleiteten  Yerdampfhngswärme  (199  EaL).  was  auf  eine 
Hydratisimng  der  Ametsensäore  zurückgeführt  wird. 

Die  Auflösung  anderer  Stoffe  in  wässeriger  Ameisensinre 
ergab  Resultate,  die  mit  Torherznsehenden  Änderungen  des 
Molekularzustandes  in  Ubereinstininiung  waren.  Rohrzucker 
ergab  infolge  tou  Inversion  Terdoppelte  Werte ;  die  Ellektro- 
lyte  erwiesen  sich  nahezu  im  selben  Grade  dissocürt  wie  in 
Wasser.  Eine  Ausnahme  daTon  machten  die  ameisensaorai 
Salze,  deren  DissociationskoefiGzient  kleiner  gefunden  wurde  — 
in  Übereinstimmung  mit  der  elektrolytischen  DissociatioDS- 
theorie.  E.  S. 

56.  FF.  Spring  und  L.  Bomanoff.  über  die  LosückktH 
von  Blei  mnd  fFümwi  in  Zink.  Sachweis  einer  kriiischem  Tempe- 
ratur  (Ztschr.  anorg.  Chem.  13,  p.  29->36.  1896).  —  Die  Lös- 
lichkeit Ton  Blei  und  Wismut  in  Zink  nimmt  mit  steigender 
Temperatur  zu  bis  zur  kritischen  Temperatur,  wo  bade  in 
allen  Verhältnissen  ineinander  mischbar  sind.  Die  mitgetelten 
Eunren  zeigen  die  Tollkommenste  Analogie  mit  denen,  welche 
Alezejeff  (Wied.  Ann.  28,  p.  305.  1886)  f&r  die  nicht  misdi- 
baren  Flfissigkeiten  gezeichnet  hat  Die  Bildung  tou  Legi- 
rungen  ist  also  den  (besetzen  der  Lösung  von  Flüssigkeiten 
unterworfen.  G.  C.  ScL 

57  und  58.  J.  Weinberg.  MolehdartheaHe  (BuU.  soc 
imp.  Moscou,  p.  149—185.  1895).  —  Adhäsion  der  Meialte  auf 
Glas  (Ibid.,  p.  24—31.  1895).  —  Der  YetL  beweist,  da»  die 
Anziehung  zwischen  zwei  Molekfilen  dem  Quadrat  der  Dichte 
direkt  und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Entfer- 
nung der  Mittelpunkte  ist  Hieraus  leitet  er,  ohne  die  Be- 
wegung der  Moleküle  zu  berücksichtigen,  einige  bekannte  Tbat- 
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Sachen  der  Kapillarität  and  Reibung  ab.  Die  meisten  Resultate 
les  Ver£  werden  durch  das  Experiment  nur  schlecht  bestätigt. 
—  In  der  zweiten  Abhandlung  wendet  er  seine  Theorie  an, 
iim  die  Adhäsion  der  Metalle  auf  Quarz,  Glas,  Topas  etc. 
[Versuche  yon  Margot,  Beibl.  19,  p.  749)  zu  berechnen.  £r 
Bndet,  dass  Adhäsion  stattfinden,  wenn 


1  9 


> 


m 


[A  Dichte,  c  specifische  Wärme,  k  lineare  Ausdehnung).  Für 
die  Metalle  ergibt  sich  dieselbe  Reihenfolge  der  Adhäsions- 
Ahigkeit  wie  bei  Margot,  nicht  aber  für  die  übrigen  Substanzen, 
was  der  Verf.  auf  die  Ungenauigkeit  der  vorliegenden  experi- 
mentell gefundenen  Zahlen,  welche  in  die  Formel  eingehen, 
zurückführt.  Q.  0.  Seh. 

59.  R.  Um  lAesegangm  über  einige  Eigenschaften  von 
Gallerten  (Naturw.  Wochenschrift  11,  p.  353—862.  1896).  — 
Verf,  der  sich  von  den  Untersuchungen  der  Eiigenschaften 
gallertartiger  Stoffe  Aufschluss  über  die  Klüfte  im  lebenden 
Organismus  verspricht,  hat  eine  Gruppe  von  Untersuchungen 
derart  angestellt.  Er  beschreibt  eine  Fülle  von  Diffusions* 
und  Quellungserscheinungen,  die  auftreten,  wenn  man  von 
Flüssigkeiten,  insbesondere  von  elektrolytischen  Lösungen,  einen 
oder  zwei  Tropfen  nebeneinander  auf  erstarrte,  noch  nicht  ge- 
trocknete Gelatinehäute  auf  Glas  fallen  lässt  Weiterhin  be- 
schreibt er  die  Erscheinungen  der  Elektrolyse  solcher  Gelatine- 
häutchen  mit  Salzzusätzen,  die  aus  zwei  auf  die  Gelatinehaut 
att%esetzten  Elektrodenspitzen  auftreten  und  führt  dieselben 
auf  die  erstboschriebenen  zurück.  Die  Überfülle  der  inter- 
essanten Einzelerscheinungen  lässt  kein  eingehenderes  Re- 
ferat zu.  H.  Th.  S. 

60.  O.  Idnck.  Die  Beziehungen  »wischen  den  geometri' 
sehen  Konstanten  eines  Krystalls  und  dem  Molekulargewicht 
seiner  Substanz  (Ztschr.  f.  Erystallogr.  26,  p.  280-296.  1896). 
—  Nimmt  man  an,  dass  die  Moleküle  der  Krystalle  selbst 
Elementarkrystalle  derselben  Form  seien,  so  lassen  sich  ihre 
relativen  Volumina  —  bis  auf  unbekannte  Faktoren  —  aus 
deu  Axenelementen  des  Krystalls  berechnen.     Verf.   nimmt 
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nach  Schranf  als  Mjutts  for  dieses  „KzjslaDToliimen-  das  T»- 
lomen  desjenigen  Elüpsoids»  vddies  dem  ans  den  Axes- 
einheiten  gebildeten  Paralldepfipedoa  einbeschrieben  weid^a 
kann  (oder  das  Yolunen  des  letziereB  selbst,. 

Bei  eutropischen  Reihen  ist  nun  anznnehineiir  daas  die 
KrystallToliuninay  oder  doch  einfache  imtioiiale  Vielfache  der- 
selben« den  MoleknlaiToliimina  proportional  sind,  und  damii 
ist  ein  Mittel  gegeben,  for  Glieder  solcher  Beihen  ass  Mole- 
kulargewicht nnd  specifischem  Gewicht  gewisse  Produkte  der 
krystallographischen  Parameter  za  berechnen.  Bti  Tezscfaie- 
denen  Modifikationen  derselben  Substanz,  die  also,  wenigstens 
bis  auf  rationale  Zahlenfüctoren,  gleiches  Molekulargewicht 
haben,  schliesst  Ver£,  dass  die  Produkte  aus  den  (er.  geeignet 
Tenielfachten)  KrystaÜTolumina  und  den  Dichten  gleich  sem 
müssen,  und  findet  dies  an  folgenden  polymorphen  Korpeni 
bestätigt:  Graphit  und  Diamant;  Markaait  und  Eisenkies; 
Senarmontit  und  Antimonblöte;  Tndymit  und  Quarz;  Anatigj 
Brookit,  Rutil;  Ealkspath  und  Aragonit;  Cyanit  und  Andalusü 

Von  isomorphen  Gruppen  werden  untersucht:  die  fil^noite 
As,  Sb,  Bi,  desgleichen  Be,  Mg,  Zn,  Cd  (bei  denoi  aich  die 
obige  Bedingung  der  £utropie  micki  durchweg  erföllt  zeigt, 
im  Gegensatz  zu  dem  Besultafte  der  unten  besprochenen  Arbeit 
Ton  Ortloff);  sodann  Antimon^anz-Auripigment-Wismuthglafiz 
(die  ebenfaUs  nicht  eutropisch  sind),  Anhydrit-Cölestin-Barjt- 
Anglesit,  endhch  K,S049  Bb^SOf,  Cs^SO^.  Auch  in  dieser 
letzteren,  för  Tollkommen  isomorph  geltend^i  Reihe  sind  die 
Quotienten  tou  KrjstallTolum  und  Molekularrolnm  nicht 
gleich,  wie  sie  es  bei  eutropischen  Körpern  sein  sollten,  stehen 
aber  doch  in  einfachem  Verhältnisse  zu  einander.  F.  P. 


61.  Wm  Ortloff.  Beitrag  xm  Kernntm  eutrapischer  ReikoL 
(Ztschr.  £  phys.  Chem.  19,  p.  201—217.  1896).  —  Die  Ton 
Linck  vBeibL  20,  p.  957)  an^eBproch^ie  Vermutung,  dass 
zwischen  den  krystallographisdiMi  Konstanten  analoger  Yer- 
bindungen  Ton  Elementen,  die  im  periodischen  System  in  dner 
Vertikalreihe  stehen,  und  deren  Atomgewichten  gesetzmfissige 
(.,eutropische^^<  Beziehungen  bestehen,  hat  bereits  durch  Unter- 
suchungen von  Tutton  (vgl  BeibL  18.  p.  37—38, 19,  399—402} 
und  Muthmann  an  gewissen  Salzen  von  K,  Bb,  Cs  BestJUigui^ 


—    959    — 

gefunden.  Verf.  hat  dieselbe  nun  dorcb  Zosammenstellang 
der  bekannten  krystallographisch-physikalischen  Eigenscbafben 
BLÜer  isomorphen  Verbindungen  der  in  der  zweiten  Vertikal- 
reihe  des  periodischen  Systems  stehenden  Elemente  Be,  Mg, 
Zuj  CAj  Hg  einer  weiteren  Prüfung  unterzogen.  Dabei  haben 
auch  diejenigen  Verbindungen  yon  Elementen  der  Eisenreihe: 
Fe,  Co,  Ni,  (Mn),  welche  bisher  als  isomorph  mit  Verbindungen 
der  obigen  Elemente  galten,  Berücksichtigung  gefunden.  Die 
isomorphen  und  eutropischen  Reihen,  welche  sich  dabei  auf- 
steUen  lassen,  und  welche  allerdings,  abgesehen  von  der  Reihe 
der  fünf  (hezagonal  krystallisirenden)  obigen  Elemente  selbst, 
nur  zwei  oder  drei  Glieder  enthalten,  sind  der  allgemeinen  Zu- 
sammensetzung nach  folgende: 

I.  BeiyUiamreihen.    R  =  Be,  Mg,  Zn,  Cd,  Hg. 

Jteffuläre:  ES,  RO,  RBr,Oe.6HaO,  RA1,0^. 

Rhombische:  RSO^.THjO. 

Hexagonak:  R,  RS,  RO,  RPtCl^.eHjO,  RPtBre.l2H30, 
RTiEle-eH^O,  RSiO^,  RSiPle.6H,0,  RPtJ<,.9HjO, 
RSnPVeHjjO,  RPdCle.öHjO,  RCO3. 

Monokline:  R(NH4),(S04),.6H,0,  RKj(S04)a.6fl,0,  und 
dieselben  mit  Se  statt  S. 

IL  £]8enreihen.    £  s  Fe,  Co,  NL 

Hexagonale:  RS,  RSiPle.6fl,0,  RPtCVCHaO,  RPtJe.9H,0, 

RCOs- 

MonoUine:  RSO4 .  Tfl^O,  R(NHJ,(SO J^ß  HjO ,  RK^lSOJ, 
.BEEjO  und  letztere  beide  mit  Se  statt  S.  Die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchung  fasst  der  Verl  in  folgende  Sätze  zu- 
sammen: 

L  Die  eutropischen  Reihen  von  Be,  Mg,  Zn,  Cd,  Hg 
zeigen  bei  zunehmendem  Molekulargewichte  eine  Zunahme  des 
specifischen  Gewichtes,  des  Molekularvolumens,  der  Brechungs- 
indices  und  Refraktionsäquiyalente  (nach  Gladstone  und  Dale), 
dagegen  Abnahme  der  Härte  und  spec.  Wärme.  In  den  hexa- 
gonalen  Reihen  entspricht  der  Zunahme  des  Molekulargewichtes 
in  der  Regel  eine  Zunahme  der  c-Äxe,  in  den  monoklinen 
Reihen  eine  Abnahme  der  a-Aze  und  Zunahme  der  c-Axe, 
des  Winkels  ß  zwischen  a  und  c  und  der  Auslöschungsschiefe. 
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IL  Die  entropisdien  Rahen  des  Fe^  Co,  Ni 
zai^ehmeDdem  Molekmgewicht  ebenfidb  cm  WadBcn  des 
fischen  Gewichte  imd  der  Bfechoqgsiiidioesy  iMgegen.  eine  Ver- 
mmdernng  des  Molekolarfobiiiieiis  «nd  RrfrihinfrrlqwrnWriT 
sowie  der  Härte:  ferner  findet  in  den  hcsugonnlen  Reiben  eiae 
Abiiahme  der  e-Aze^  in  den  monokiinen  eine  Zannkme  der 
c- Axe,  eine  Abnahme  der  o-Axe,  des  Winkeb  ß  and  der  An^ 
löschongsschiefe  statt. 

Verl  ist  der  Ansicht,  dnss  die  wenigen  Abwf^hpngec. 
Ton  den  angedeuteten  entnuiischen  Beaadnn^n,  welche  ia 
seinen  ZosammoisteUnngen  Torkommoi,  auf  wngenaae  Be- 
Stimmung  der  betreffenden  physikalischen  Kaistanten  odtf 
mangelhaftes  KiystaUmaterial  zornekzofohren  sind.        F.  P. 


62.  L.  Wtdff.  BemerkmMgem  sm  dtr  ArheU  rM  JL  iT. 
Reigars:  ^Imt  DefimUkm  des  B^r^es  •ßrysimii^  (^enes  Jahih 
L  Miner.  etc.  189o,  2,  p.  123— 136>.  —  Gegen  die  scharfe  Kiitik, 
welche  Retgers  in  der  citirten  Arbeit  (^gL  BeibL  ttt,  pi  115) 
an  einer  Ton  Qoenstedt  gegebenen  Definition  des  KiystaUbegcKs 
geübt  hat,  1^  der  Veii.  Verwahrong  ein,  indem  er  dsr- 
1^,  dass  der  Ton  Retgen  angegriffene  Satz  Qnenstedfs  dem 
Zosammenhange  nach  gar  nicht  eine  Definition  hätte  geben 
sollen.  Verf.  kritisirt  dann  seinerseits  die  neue,  von  Retgers 
auigestellte  Defitiition:  „Ein  Erystall  ist  ein  von  natärli<^en 
ebenen  Flachen  umgrenztes,  mehr  oder  minder  frei  anagebil- 
detes,  festes  Indiiidnom"  —  welche  er  in  allen  ihren  Teilen  be> 
denklich  findet  Besonders  bekämpft  er  aof  Grand  seiner 
eigenen  aasgedehnten  Yersoche  Aber  Kiystallwachstom  das  von 
Retgers  f&r  die  Aafeahme  des  BegpSs  „Individuam**  in  die 
Definition  eingeführte  Argament,  dass  die  KrystaUe,  wie  die 
Ptlauzen  and  Tiere,  eine  mittlere  Maximaldimension  besässen, 
nach  deren  Erreichnng  das  Wachstom  von  selbst  aufhöre. 
Letztere  Ansicht  ist  nar  dadurch  entstanden,  dass  sich  bei 
der  Krystallzucht  meist  die  grossen  Krystalle  unter  ungünsti- 
geren Yerhältüissen  befinden,  als  die  kleinen;  unter  gleichen 
Umständen  wachsen  sogar  die  grossen  schneller,  wie  u.  a 
Messungen  von  Gill  über  die  Wachstumsgeschwindi^eit  von 
Steinsalz  gezeigt  haben.  F.  P. 
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63.  JS.  SchtUze.  Ordnung  der  Mineralien  nach  dem  pe- 
riodischen Systeme  der  Elemente  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  36, 
p.  189—191.  1896).  —  Vert  teüt  eine  neue  Klassifikation  der 
Mineralien  mit,  deren  flaaptabteilongen  folgende  sind: 

1.  Klasse:  Elemente. 

2.  „        Thiodide  (Ordnungen:  Arsenide,  Stibide,  Bismu- 

tide, Oxyde,  Sulfide,  Selenide,  Telluride). 

3.  „        flaloide. 

4.  ,,        Oxysalze,  eingeteilt  in  5  Unterklassen  nach  der 

Wertigkeit  des  Säureradikals. 

5.  „        Sulfosalze,  mit  analoger  üntereinteilung. 

Für  die  Grruppirung  der  Ordnungen  ist  die  Stellung  der 
charakteristischen  Bestandteile  im  periodischen  System  der 
Elemente  maassgebend.  F.  P. 


Akustik. 


64.  JP.  Leiberg.  Experimentelle  Untersuchung  der 
DämpßmgskoeJJixienten  akustischer  Resonatoren  (Joum.  d.  Buss. 
Phy8.-Chem.  Gesellsch.  27  [Phys.  Abt.],  p.  93.  1896).  —  Verf. 
untersucht  den  Verlauf  der  erregten  Schwingungsamplitude  in 
einem  Besonator  mit  Hilfe  eines  Wien'schen  Manometers 
(Wied.  Ann.  36,  p.  834.  1889)  im  Falle,  wenn  die  erregende 
Tonquelle  (der  Besonanzkasten  einer  elektromagnetischen  Stimm- 
gabel) konstante  Tonhöhe  und  Intensität  hat,  während  die 
Eigenschwingung  des  Besonators  durch  Formänderung  yariirt 
wird,  wobei  die  Öffnung  des  Besonators  und  deren  Abstand 
Yon  der  Tonquelle  unverändert  bleiben.  Ist  der  Grundton  des 
Besonators  durch  Vergleichen  mit  einem  Stimmgabelsatze  für 
jeden  Versuch  bekannt,  so  lässt  sich  aus  dem  Verlaufe  der 
Erscheinung  in  unmittelbarer  Nähe  der  Besonanz  nach  Bjerknes 
(Wied.  Ann.  44,  p.  74.  1891)  der  Dämpfungskoeffizient  des 
betreffenden  Besonators  berechnen;  das  Nähere  über  die  Art 
der  Berechnung  ist  im  Original  nachzusehen. 

Ais  Schwingungsquellen  dienten  die  Gabeln  Dt^  (n  =  256) 
und  Sol,  (n  »  884). 

Folgende,  aus  starkem  Zinkblech  yerfertigte  Besonatoren 
worden  untersucht: 


a)  Zwei  Hdodioltx'sdie  Cy] 

L  n. 


40    w  123  » 

VsriaUe  Cjfiiideriiöhe    ~         100-180  hib         70- la» 


Dieoelbea  eilialtea  bei  ■miimki    fiesonanz  eine 
TOD  der  Kngel  abweidwade  Fotol 

b)  SSin  Resonator  nach  Art  des  8tiiiniigahelka.stpns 

HL 

Qaenefautt  49JxMp  mum 

Variable  Lb^  210-400     » 

Dieee  drei  Resonatoren  waren  in  ihrer  Mittelstennqg  m 
Resonanz  mit  Ut^. 

c)  Ausserdem  worden  noch  vier  cylindrische  BohrrescHia- 
toren  (mit  scharfen  Rändern)  in  Riwonang  sowohl  mit  Ut,  ab 
anch  mit  Sol,  nntersocht. 

Nr.  1  yr.2  Nr.  3  Nr.  4 

DorehmeMer  162  mm  83  mm         43  mm  28  mm 

ir    •  ui    T  K        |ftr  Ut,  150— 290  mm  200—360  mm 

Variable  Länge  1^  gj^  250-S90»m  320-470mm 

Andere  Ansatzstücke  gestatteten  filr  Nr.  2  S0I3  als  dritten 
harmonischen  Oberton  bei  yariabler  Länge  yon  448 — 885  mm 
nnd  S0I3  als  fünften  bez.  üt,  als  dritten  harmonischen  mit 
yariabler  Länge  yon  767 — 1200  mm  zu  nntersnchen. 

Die  Beobachtungen,  welche  mit  yerschiedenen  Manometern 
(Membranen  yon  Papier,  Ghmimi  und  Collodiom)  ansgefäfart 
waren,  ergaben  übereinstimmende  Resoltate.  Ffkr  die  Berech- 
nung des  logarithmischen  Dekrementes  y  wurde  das  LitervaU 
bestimmt,  in  welchem  die  erregte  Amplitade  auf  die  H&Ifte 
der  maximalen  sinkt;  die  einzelnen  Beobachtnngsreihen  sind 
durch  Tabellen  und  durch  Figuren  erläutert 

Die  Beobachtungen  ergaben  f&r  das  Rohr  Nr.  2  bei  yer- 
schiedenen harmonischen  Obertönen  für  y: 

Solt  Ut, 

Als  Gnmdton  0,151  0,0918 

AIb  3.  barm.  Oberton     0,0558  0,0S&1 

Als  5.      n  n  0,0848  — 

Ver£  weist  darauf  hin,  dass  man  ein  mit  einem  seiner 
Obertöne  schwingendes  Rohr  als  eine  ungerade  Anzahl   ^'^l 
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Besonatores  auffassen  kann,  unter  welcher  nur  einer  Energie 
ausstrahlen  kann:  das  logarithmische  Dekrement  eines  solchen 
Systems  muss  mit  wachsender  Anzahl  ungedämpfter  Resona- 
toren kleiner  werden;  diese  Versuche  zeigen,  dass  die  Dämpfung 
der  Schwingung  im  Innern  des  Resonators  nur  sehr  gering  ist 
Für  die  oben  angegebenen  Resonatoren  wurden  folgende 
y  gefunden: 


Sol, 

Uta 

Sol, 

Ut, 

Nr.  1 

0,299 

0,107 

Nr.  8 

0,0785 

0,097 

Nr.  2 

0,151 

0,092 

Nr.  4 

0,164 

0,243 

Einem  Durchmesser  Ton  40  bis  60  mm  entspricht  das  Mini- 
mum der  Dämpfung. 

Ein  noch  kleineres  Dekrement  ergab  der  Resonator  III 
für  Ut3  . . .  y  =  0,0628. 

Für  die  Helmholtz'schen  Gylinderresonatoren  I  und  II 
sind  die  beobachteten  Dekremente  mit  den  berechneten  zu- 
sammengestellt, welche  von  Rayleigh  („Theorie  des  Schalles^^) 
aus  der  Betrachtung  der  akustischen  Strahlung  einer  Öffnung 
und  von  Kolafcek  (Wied.  Ann.  12,  p.  358.  1881)  auf  den  Be- 
rechnungen der  Wärmeyorgänge  im  Innern  des  Resonators 
ermittelt  wurden. 


Beobachtet 


Berechnet 
Rayleigh        Kolaieö 

I.  0,0977  0,0948  0,0088 

II.  0,818  0,0812  0,0057 


Die  Übereinstimmung  der  ersten  beiden  Zahlen  hält  Verf. 
für  zufällig;  auf  die  geringe  Dämpfung  im  Innern  des  Reso- 
nators wurde  schon  oben  hingewiesen. 

Eine  kleine  Überlegung  zeigt,  dass  selbst  bei  dem  grössten 
aller  beobachteten  Dekremente  die  Abweichung  des  Eigentones 
des  Resonators  vom  Tone  seiner  maximalen  Mitschwingung  an 
der  Grenze  der  wahrnehmbaren  Differenz  liegen  muss. 

In  einem  Nachtrage  werden  Versuche  mit  dem  Rohre 
Nr.  2  beschrieben,  bei  welchen  die  Mündung  des  Resonators 
in  eine  ebene  Wand  (eine  Zinkscheibe  von  71  cm  Durchmesser) 
auslief.  Es  erwies  sich,  dass  hierdurch  das  logarithmische 
Dekrement  yergrössert  wurde  und  zwar  für  S0I3  um  12  Proz. 
und  für  Ut,  um  8  Proz.  Pr.  Lw. 
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G5.     L.  W.  Siem.     Die  H'mkrmekmmmg  wmm  Tmmrim4-- 
rui^gem.     Er  sie  MüteUmMg    '.Ztschr.  £  PsTchc^.  v.  Pkiakrl  c. 
SL'jDesorg.  II.  p.  1 — 3>.  1S9j,-  —  Der  Verf,  der  scLoiä 
boit  die  „Aalfk^suDg  tod  Veräodenuigen''  zsm 
I>erinieDteller  Untersachmig  gemacht  hat,  teCi  üi  Torlii 
Anüsatz  eine  erste  Versachsreihe  aber  WahmeLmo:^  der  Ter- 
äodenmg  tou  Tonhöhen  mit,  die  ^»eciell  die  AKr^-;gig-^#>rt  öer 
UDierscheidougdahigkeit  Ton  der  VeräDdeningi^geschwiniiigkäi 
b  jtreffen.    Sehr  b*.'achtenswert  ist  der  ;darch  zrei  Abbildonges 
erlluiterie)  Apparat,  mit  dem  es  dem  Yert  gelaiig,  koDtinoir- 
licLe  Touhohenändemngen  Ton  genau  kontroUirbarer  Geschwii>- 
digkeit   herfürzubriDgen.     £r  beruht  aof  dem  Prinzip    oner 
angeblasenen,  mit  einem  Blechgefas  kommnnizirenden  Flasche, 
deren  schwingende  Loftsaale  je   nach   der  Form   des  Blech- 
gelässes  (des  „Variators^)  und  der  Geschwindigkeit  des  Wasser- 
zuriusses  mit  leicht  feststellbarer  Geschwindigkeit  Tergrossert 
O'ier  Terkleinert  werden  kann.    Als  Besoltat  seiner  Versnehe 
gibt   der   Yer£   hier   wie   frfiher  an:    ,«Ziinahiiie   der   Unter- 
scheidongsfahigkeit  mit  Abnahme  der  Andenmgsgeachwindig* 
keit*',  doch  will  er  dies  Ergebnis  nur  innerhalb  mittlerer,  for 
die  Beobachtaiig  günstiger  2^iten  gelten  lassen.  Mnn. 


Wärmelehre. 


66.  G.  Bakher.  Imt  Theorie  der  ubereinsiimmemdeM  Zm- 
stände  (Ztschr.  physik  Chem.  21,  p.  127—133.  1896).  —  Der 
Verl  leitet  auf  mathematischem  Wege  eine  Reihe  Ton  Ge- 
setzen ab,  die  im  nachfolgenden  verzeichnet  stehen:  1.  Die 
molekulare  Entropieänderong  bei  der  Verdampfung  ist  bei 
übereinstimmeDden  Zuständen  f&r  gleichfSrndge  Körper  gleich 
gross.  Unter  gleichiormigen  Eöi;>em  werden  dabei  solche 
verstanden,  für  welche  die  Theorie  von  van  der  Waals  gilt 
2.  Für  eine  Flüssigkeit  ist  die  innere  Verdampfungswftrme  der 
Differenz  der  Dichten  von  Flüssigkeit  und  Dampf  propor- 
tional 3.  Für  gleichförmige  Körper  sind  bei  übereinstimmen- 
den Zustanden  die  Entropien  pro  Molekül  gleichgross.  4.  Bei 
überein«»timmenden  Zustanden   sind  die  specifischen  Wärmen 
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den  Molekulargewichten  verkehrt  proportional.  5.  Die  mole- 
kulare wahre  Wärmekapazität  ist  für  gleichförmige  Stoffe 
immer  gleichgross.  6.  Die  molekulare  Energie  ist  für  überein- 
stimmende Zustände  der  kritischen  Temperatur  proportional. 
7.  Die  molekulare  freie  Energie  ist  für  übereinstimmende  Zu- 
stände der  kritischen  Temperatur  proportional.  8.  Die  Schall- 
geschwindigkeit ist  bei  übereinstimmenden  Zuständen  der  kriti- 
schen Temperatur  direkt  und  dem  Molekulargewicht  verkehrt 
proportional.  G.  C.  Seh. 

67.  Hans  Lorenz.  Das  Durchströmen  unterkühlter 
Flüssigkeiten^  nasser  und  ilberhitzier  Dämpfe  durch  Drossel- 
ventile mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Verhaltens  der 
Kohlensäure  in  Kühlmaschinen  (Sepab.  aus  Ztschr.  f.  d.  g.  Kälte- 
ind.  8,  13  pp.  1896).  —  In  der  Beibl.  20,  p.  682  referirten  Ab- 
handlung hatte  Verf.  die  Veränderlichkeit  der  specifischen 
Wärme  bei  konstantem  Druck  ausserhalb  der  dem  Sättigungs- 
zustande entsprechenden  Grenzkurven,  d.  h.  für  unterkühlte 
Flüssigkeiten  und  überhitzte  Dämpfe  untersucht  und  zwar 
stützte  sich  die  angenäherte  Lösung  des  Problems  auf  die  von 
Thomson  und  Joule  beobachteten  Abkühlungen  beim  Durch- 
strömen gasförmiger  Körper  (bez.  überhitzter  Dämpfe)  durch 
Drosselventile.  Dieser  letztere  Vorgang,  sowie  der  analoge  für 
unterkühlte  Flüssigkeiten  werden  nun  unter  Benutzung  der 
dort  erhaltenen  Resultate  einer  specielleren  theoretischen  Unter- 
suchung unterzogen  und  die  gewonnenen  Resultate  zur  Ent- 
wicklung einer  den  thatsächlichen  Verhältnissen  nahekommenden 
Theorie  des  Kreisprozesses  von  Kühlmaschinen,  insbesondere 
der  mit  Kohlensäure  arbeitenden,  auch  für  den  Fall  benutzt, 
dasa  der  in  diesen  cirkulirende  Körper  nicht  stets  im  Sätti- 
gungszustande sich  befindet,  sondern  zeitweise  als  überhitzter 
Dampf  oder  als  unterkühlte  Flüssigkeit  erscheint.        H.  M. 


68.  Q.  E.  Svedelius.  über  die  kritischen  Längen-  und 
Temperaturänderungen  des  Eisens  (Akademische  Abhandlung, 
42  pp.  15  Tafeln,  üpsala  1896.).  —  Nach  einer  Übersicht  über 
die  bisherigen  Untersuchungen  teilt  der  Verf.  seine  eigenen  mit 
Stäbchen  von  Eisen  verschiedener  Art  wurden  möglichst  regel- 
mässig in  einer  gegebenen  Zeit  erwärmt  und  dann,  nach  Ent- 
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femang  der  Wärmequelle,  vktier  abgekühlt.  In 


reine  wnraen  anein  die  LAn^en^LaßTungcz.,  ni  exner  ^zäsierR 
ailein  die  Tempermtiiren  jedes  Sräbchens  durch  Pt  —  Pt  BioL 
Therm  oeiemeLt  und  Spiegeigalfmziomet^'  beobauriitet.  In  gjjis 
dritten  Versuchsreihe  wurden  gleichzeitig  LÄng«  und  Tempe- 
ratur untersucht  Das  in  den  Läz^genuntersuchuz^Ten  benurzse 
Dilatometer  war  nach  einer  Ton  K.  Angsiröm  nnge^ebenen 
Konstruktion  ausgeführt.  Die  Längenänderungen  des 
ten  Metallstabes  wirkten  darrh  zwei  Terfaäii 
Thonstäbe  auf  einen  an  einem  Torsionsfaden  aufgehängten 
Spiegel  ein.  Die  Ablenkungen  der  beiden  S|Hegel  konnten 
gleichzeitig  entweder  mittels  Femrohres  beobachtet  oder  jhou*- 
graphisch  registrirt  werden.  Znr  Kontrolle  und  zum  Vergleich 
wurde  auch  ein  Kupferstab  untefsucht.  Besonders  wurden  dir 
bisher  nur  wenig  untersuchten  anomalen  Kcmtraktionen  und 
Dilatationen  während  der  Erwärmung  und  während  der  Ab- 
kühlung untersucht.  Ver£.  findet,  dass  sie  ^eicfazeitig  mit  den 
anomalen  Temperaturanderungen  bei  ca.  780*  bez.  660*  ein- 
treffen.  Eisen  mit  geringem  Koblengehalt  und  gehärtetes  Eisoi 
zeigen  ein  abweichendes  Veriialten.  Die  anomalen  Längai- 
änderungen  verschwinden,  wenn  das  Eüsen  vielmals  Toriier 
geglüht  worden  ist,  oder  wenn  es  durch  lange  dan^ndfö 
Glühen    spröde    geworden    ist      Zum   Schlnss    diskntirt   der 

Verf.  die  Resultate  Tom  theoretischen  Gesichtspunkte  ans. 

KPr. 


69.  £.  H.  Amagat.  über  He  Anderumgen  des  FerkOi' 
nisses  der  beiden  specifischen  fFanmem  der  Gase  (C  R.  1:^ 
p.  66—70.  1896).  —  Der  Inhalt  dieser  Abhandlang  wurde  auch 
in  die  im  Joum.  de  Phjs.  theor.  et  appL  (3)  5,  p.  114— 12S, 
1896  Teröffentlicbte  Arbeit  des  Ver£  aufgenommen^  über  weldie 
BeibL  20,  p.  640  referirt  wurde.  H.  M. 


70.  t/.  Pemet.  über  die  Änderung  der  spedfisektM 
H'ärme  des  fVassers  wai  der  TemperaUar  und  die  Bestimmung 
des  absoluten  ßertes  des  meckaniscken  Äquivalents  der  ß^ärme- 
einheit  (Festschr.  Naturt  Ges.  Zürich,  1896,  p.  121—148).  - 
Kritische  Besprechung  der  Arbeiten  Ton  Bowland,  Bartoli  und 
Stracciati,  Griffiths  und  Lüdin.  Während  die  Resultate  toh 
Bartoli  und  Stracciati  mit  denjenigen  des  Hm.  Lüdin  (Bdbl. 
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20,  p.  764)  in  bester  UbereinstiinmuDg  sich  befinden,  weichen 
die  aas  den  ursprünglichen  Bowland'schen  Zahlen  berechneten 
Werte  nicht  unwesentlich  davon  ab.  Das  Minimum  würde 
nach  Bowland  bei  29^  liegen,  während  dasselbe  nach  den  Be- 
obachtungen von  Bartoli  und  Stracciati  bei  23^  und  nach  den- 
jenigen Ton  Lüdin  bei  23^  eintritt.  Den  Bowland'schen  Be- 
stimmungen haftet  ein  systematischer  Fehler  an,  über  den  nur 
der  Autor  selbst  Auskunft  geben  könnte.  Jedenfalls  geht  aus 
dieser  kritischen  Untersuchung  hervor,  dass  zwischen  0^  und 
30^  die  specifische  Wärme  des  Wassers  nunmehr  als  genügend 
genau  ermittelt  gelten  darf  und  dass  für  die  meisten  Zwecke 
für  das  Intervall  von  30^  bis  100^  die  von  Lüdin  gefundenen 
Werte  ausreichen  werden.  Aus  den  Arbeiten  von  Bartoli  und 
Stracciati,  sowie  von  Lüdin  ergibt  sich: 

wahre  «pec.  Wärme  bei  15  •  ^  ^  qq- 


mittlere  spec.  Wärme  zwischen  0^ — 30® 

ein  Wert,  der  zur  Beduktion  der  auf  die  wahre  specifische 
Wärme  bei  15  ^  bezogenen  Zahlen  auf  die  theoretische  Einheit 
als  genügend  genau  angesehen  werden  dürfte,  wenigstens  so 
lange,  bis  genauere  Besultate  vorliegen. 

Die  Besultate  der  Bestimmungen  des  Arbeitswertes  der 
Wärmeeinheit,  bei  denen  direkt  die  mechanische  Energie  in 
Wärme  umgewandelt  wurde,  können  auf  Ghrund  vorstehender 
Untersuchungen  auf  eine  und  dieselbe  Einheit  bezogen  und  da- 
durch strenge  vergleichbar  gemacht  werden.  Es  ergibt  sich  für 
den  Arbeitswert  nach  Joule  unter  45^  Breite  und  Meeresniveau: 


J.5     a  425,55  kgm  =  4,1780 .  10'  Erg 
«Toioo  »  427,67  kgm  »  4,198S .  10'  Erg 


nach  Bowland: 


«7.»     a  4,1722 .  10'  bez.  4,1691 .  10' 
Joioo  «  4,1980 .  10'  bez.  4,1899  .  10' 


Die  Übereinstimmung  ist  somit  durch  die  strenge  Beduk- 
tion auf  dieselben  Einheiten  vollständig  herbeigeführt  Will 
man  einen  Normalwert  für  das  mechanische  Äquivalent  ein- 
führen und  setzen: 

J=  4,200. 10^ 

80  entspricht  diese,  nach  dem  Vorschlage  von  Griffiths  als 
y^owland^'  zu  bezeichnende  Einheit  ziemlich  genau  der  mitt- 
leren Kalorie  zwischen  0°  und  100^.  G.  C.  Seh. 
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71.   H.  MaiMon  mmi  H.  Gaitier. 

specifischem  Wärmte  des  Bar  (Ann.  d.  CUm.  et  de  Pliys.  •!}  7, 
p.  568—573.  1896).  —  Die  Vert  bestmoneii  die  specxfiacbe 
Wärme  des  amorphen  Bor  mit  dem  Eiskmlorimeter  bei  den 
Temperaturen  100^  192^*  und  234^*  ¥k  voden  fir  die 
spedfiache  Wirme  gefonden  die  Werte 


swndien  0«  und  lOO*    100"  imd  192^    192^  um±  234^ 

die  ipee.  Winne       0,3066  0^776  0.43» 

Es  berechnen  sich  hieraus  die  Atomwarmen  bez.  3.372, 
4,153  und  4,766;  diese  Atomwärmen  wachsen  proportioDal  der 
Temperatur  und  würden  etwa  bei  einer  Temperatur  ttoi  400* 
die  Zahl  6,4  ergeben,  die  dem  Gesetze  Ton  Dolong  und  Petit 
entspricht  Die  gefdndenen  Werte  sind  eriieblich  grösser,  ab 
die  seiner  Zeit  Ton  Fr.  Weber  fnr  das  krTstalliniscbe  Bor  ge- 
fundenen. CL 

72.  F.  W.  Ctarke.  Ene  empiri$eke  Besiekumg  %wi$eke» 
Sekmebqnmkt  umd  kriüscher  TemperütMtr  (Am.  Gbem.  Jonm.  18, 
p.  618—621 ;  CSiem.  CtrbL  2,  p.  462.  1896).  —  Das  Verfaältnis  r 
der  absoluten  Temperataren  des  kritischen  Punktes  und  des 
Schmelzpunktes  ist  fftr  neun  Stoffe  nahezu  o  s  2,  nämlich  Ar 
N,,  CO,  Argon,  CH^  HCl,  H^S,  NH,,  BenzoL  Pur  die  Stki- 
stoffrerbindungen  C^N,,  NjO^,  NO,  NjO  ist  das  Verhihnis 
etwa  1,7;  Ar  o-  und  m-Xylol,  Chlorbenzol«  Brombenzd,  Jod- 
benzol nahe  konstant  2,80;  f&r  CS,  1,41 ;  f&r  Äther  3,06;  ftr 
die  übrigen  Stoffe  zwischen  2,2  und  3,0.  G.  C.  Seh. 


73.  W.  Traben.  Neuere  Beobachtungen  über  die  f'^ 
dampfung^esckwmdigkeä  (MeteoroL  Ztschr.  13,  p.  261—263. 
1896).  —  Nach  der  kinetischen  Oastheorie  findet  ein  Austausch 
zwischen  den  im  Dampf  sich  hin-  und  herbewegenden  Mole- 
külen und  jenen,  welche  sich  ans  der  FIfissigkeitsoberflidie 
loslösen,  statt  Die  Zahl  der  auf  die  Flächeneinheit  im  Inneni 
eines  Gases  oder  Dampfes  ausströmenden  Moleküle  ist  pro- 
portional dem  Dampfdruck  =  Ce.  Eis  tritt  aber  auch  aus  der 
Flächeneinheit  einer  Flfissig^eitsoberfläche  eine  bestimmte  Zahl 
Yon  Teilchen  heraus,  und  es  wird  sicher  einen  Dampfdruck  e^ 
geben,  bei  welchem  auf  die  Flächeneinheit  der  Oberfl&che  ans 
dem  Dampf  ebensoviel  Moleküle  Ce^  aufpndlen  als  aus  der 
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Oberfläche  heraustreten.     Die  gesamte  Verdampfung  ist  also : 
V^=s  C(«o  — e).    Dies  ist  die  Dalton'sche  Formel  und  diese  ist 
zweifellos  genau,  so  lange  keine  Anhäufung  der  aus  der  Flüssig- 
keit yerdampfenden  Moleküle  über  der  Oberfläche  stattfindet. 
Die  Stefan'sche  Formel  ist  richtig,  so  lange  die  idealen  Yer- 
liUtnisse  des  Experiments  eingehalten  werden.  Die  Konstante 
C  hängt  von  der  Temperatur  und  Geschwindigkeit  der  Luft- 
bewegung ab,  also  etwa:  C=  K(l+  at)Vw.    Es  ist  nun  sehr 
bemerkenswert,    dass    die    hieraus    sich    ergebende    Formel: 
V  =  K{1  +  a  t)ytD{fQ  —  e)   die  Beobachtungen  in  der  Natur 
gut  wiedergibt.    Psychrometer  sind  daher  in  erster  Linie  Ver- 
dunstungsmesser und  erst  in  zweiter  Linie  geben  sie  mittelbar 
den  Oehalt  an  Feuchtigkeit  an.    Es  müssten  aber  stets  auch 
die  Temperaturen  des  feuchten  Thermometers  zur  Veröffent- 
lichung gelangen.  Gt.  C.  8ch. 

74.  F.  Kraffi  und  H.  Weilandt.  Subltmationstempera" 
turen  beim  Vakuum  des  Kaihodenlichts  (Chem.  Ber.  29,  p.  2240 
—2245.  1896).  —  Der  Verf.  hat  mit  Hilfe  der  von  Babo  kon- 
stmirten  Sprengelpumpe  eine  Reihe  von  Sublimationstempera- 
turen organischer  Präparate  beim  äussersten  Vakuum  unter- 
sucht. Auch  dieser  Pumpe  haftet,  wie  allen  Sprengel'schen, 
der  Nachteil  an,  dass  die  Fallrohre  nach  nicht  allzulanger  Zeit 
springt.  G.  C.  Seh. 

75.  Th*  Estreicher.  Über  das  Fer kalten  der  Halogen- 
Wasserstoffe  in  tiefen  Temperaturen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20, 
p.  605—609.  1896).  —  Über  die  erhaltenen  Resultate  gibt  die 
folgende  Tabelle  Auskunft: 

Gas  Erstarrt  Schmilzt  l.Diff.  2.  Diff. 

HCl               -  -111,1  •  23,20  13^90 

HBr  -88,5<»  -  87,9  37,1  — 

HJ                 —  -  50,8            —  — 

Gas  Siedet        l.DifF.        2.  Diff.      KritTemp.      l.Diff.        2.  Diff. 

HCl  -83,7«        18,8*  12,0^  +  51,5«  39,8«  19,6* 

HBr  -64,9  80,8  —  +91,3  59,4  — 

HJ  -34,1  —  —  +150,7  —  — 

Weder  die  Schmelz-  noch  die  Siedetemperaturen  steigen  um 
eine  Konstante,  was  in  der  Ungleichheit  der  ersten  Differenzen 
seinen  Ausdruck  findet.    Diese  Differenzen  steigen  aber  ziem- 

Beiblfttter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  n.  CliflnL  80.  70 
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bch  glfirhMiwig, 

DSereoMen  in   dieseo   beiden  FUIbb 

einftader  sbveicheo.  WeKBdkhere  Vcndäche  kiatTtf  fad» 


nirlit  durcbgetohri  wenkn.  da  die  fcntilchrr.  Drwcfe 
und  Jod» ■■■II  \\a8  imhehmnt  lizjd  v&d  deshilb  däe 
direDden  ZnsUnde  idcfat  beredmet  «erdeB  kilBjyn,  G.  CL 


76. 
^e»  jnwrA«»  der  Imtemiem  / 

iaäsekm   Grossem  . Joun.  de  Flijs.  tiieor.  ei  Hf^    S    4.  p.  7'» 
—72.    18%>  —   Nach   don  TnwtoD'sda  Geseiae,   weickes 
Ton  mefai^ren  Foncheroy  x.  &.  tqo  B.  ScUC  OaUnid.  liz^e» 
barger,   Ramsaj  und  MjltsIuüI,  LdMgmsnne^  Tenficäri  w«ri^ 
mö^te   die  btente  VerdaapfinigBvimie  der  alnohiten  Snde- 
temperatur  proportional  oder,  wenn  Z  die  latente  VerdampC^ags- 
wärme,  M  das  Molekulargewicht  mid   T  die  abaohite  Sede^ 
temperatur   ist,   JfL    7=coDst.    sein.      Yer£    wandte  diese 
Formel  auf  Terschiedene  Sabstanzen  ao,  deren  Verdampfmig»- 
wärmen    genau    bestimmt    sind,    fmr  welche   aber   bisher  «fie 
Eicfatig^eit  des  genannten  Gesetzes  noch  nidit  erwiesen  wurde, 
wie  z.  B.  Stickstoffsnperaxjd.  Aniün,  wasserfreie  Schwefebiiire, 
Diätfajlamin,  Aldehrd.  wasserfreie  Bssig^nre  u.  a^  frmd  jedodi. 
dass  die  Werte  der  Konstanten  sehr  erheblich  Toneinander  ab- 
weichen.   Man  darf  daher  die  Trouton'sche  Formel  höchstens 
auf  Körper  derselben  Beihe  anwenden,  jedoch  finden  auch  hkr 
bedeutende   Abweichungen   statt      So   ist   z.  B.    ML,  T  fir 
ÄthTlalkofaol   ^  26.b7,  für  Cethjlalkohol  =  22,86,  ferner  für 
Essigsäure  »  13.03  und  fnr  Battersänre  »  23,09. 

Femer  soD  nach  einem  Ton  Obach  ausgesprochenen  Ge- 
setze die  latente  Verdampfungswirme  L  ffar  die  Körper  einer 
und  derselben  Beihe  der  Dielektridtätskonstante  D  proporticmal 
sein.  Obach  benutzte  bei  der  Ableitung  dieses  Gesetzes  die 
Ton  Tereschin  bestimmten  Werte  der  Dielektricitätskonstanten 
und  für  die  Verdampfungswannen  die  von  Farre  und  Silber^ 
mann,  Ton  Schiff  oder  ans  dem  Trouton'schen  Gesetze  ge- 
fundenen Werte,  lieuerdings  hat  Franke  die  Dielektridtäts- 
konstante fiir  Buttersinre  und  Charles  B.  Thwing  diese  GMtoe 
für  mehrere  Säureans  der  Beihe  der  Fettsäuren  sehr  genau  u 
bestimmt     Mit  diesen  Werten  ergab  sich  Lj D  fär  Ameisen- 
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säure  s  1,67,  ftür  Esaigsäure  =  8,24,  f&r  Buttersäure  »  36,3 
und  fftr  Valeriansäure  «  33,83.  Das  Obach'sche  G-esetz,  wel- 
chem die  Alkohole  CnH^+iOfl  gehorchen,  gilt  somit  nicht  für 
die  fetten  Säuren.  H.  M. 


77.  J.  Cavalier*  Messung  der  Esterificirungswärme 
durch  Einwirkung  von  SäurecUorid  auf  NatriumaUcoholai  (Bull. 
soc.  chim.  5,  p.  932—935.  1896).  — 

POOl,  (flttflsO+SCsHsONa  (Lasung)  =  PO,(C,Hg)s  (Laeaiig)+  SNaGl  (£ert) 

+  100,77  Kai. 

POCI3  (fest)  +  SCjHjOH  (flü88.)  =  PO.CCjHb),  (flüBfl.)  +  8H,0  (Alias.) 

-  9,4  Kai. 

H3PO4  kiyst  +  SCjHjOH  »  3H,0  flüss.  +(0,H,),P04  flüsa.  -  9,4  KaL 

Die  vollständige  Esterificirung  des  H3PO4  entspricht  einer 
Wärmeabsorption  Yon  9,4  cal.,  für  eine  O^Hj-Gruppe  ergibt 
sich  also  der  Wert  3,1  cal.,  welche  Zahl  mit  dem  bei  Bildung 
organischer  Ester  erhaltenen  Wert  ( —  2,0  caL  fiir  Essigsäure- 
äthylester) yergleichbar  ist  Vorstehende  Reaktion  lässt  sich 
besonders  in  den  Fällen  anwenden,  wo  die  direkte  und  voll- 
ständige Esterificirung  und  Yerseifong  nicht  möglich  ist 

aC.  Seh 

78.  H.  Mebenstorff*  tlber  Farbenikermoskope  (Ztschr. 
phy8.-chem.  ünt  9,  p.  227—232.  1896).  —  Das  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  gefärbte  Doppeljodid  von  Silber  und  Hg, 
2AgJ,  HgJg,  wird  zwischen  40 — 45^  rot  und  nimmt  beim  Ab- 
kühlen sofort  die  frühere  Farbe  wieder  an.  Es  eignet  sich 
daher  gut,  um  thermische  Wirkungen  einem  grösseren  Kreise 
zu  zeigen,  z.  B.  Wärmeentwicklung  beim  Verdünnen,  Umwand- 
lung mechanischer  Energie  in  Wärme,  Wärmentwicklung  beim 
Erstarren,  ungleiche  Wärmeleitung  verschiedener  Körper,  wich- 
tigsten Strahlungserscheinungen  etc.  G.  0.  Seh. 


79.  J^*  Stohmmvn»  Kalorimelrische  Untersuchungen. 
36,  AbhdL  F.  Stahmann  und  R,  Schmidt:  über  den  Wärme' 
wert  der  Hippursäure,  ihrer  Homologen  und  der  Anisur^ 
säure  (Ber.  Akad.  Leipzig,  p.  375—399.  1895).  -  Für  die 
fiippursäure  und  deren  Derivate  erhält  man  folgende  Wärme- 
werte: 

70» 


973 


W 


^ToDiir»Äiire 

«'ToIlnnJUire 

»-Tolianiiire 

BensojUaiko«!]! 


o-Tol  ooUlanin 
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IM 
193 
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1012.« 
11^^  j2 
11CT.6 
ll«i».l 
116*,T 
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neu 


1320^ 
1135,7 


101«3 
116^.0 
1167,7 
ll<«i> 
11674 
1177J 
1166^ 
1324,6 
1322^ 
1133^ 


l*>Ok 


1Ö3LS 


K.  191 

•'.Olö 

0.'  1«^ 
00161 


Die  Wärmewerte  sind  boiechnet  unter  Zognmdelesiing  der 
Werte  tob  94  EaL  for  1  C-Atom  und  tod  69  Kai  fiür  H,*  fiir 
die  Bildnng  der  Hippmsaore  ans  Benzainid  und  fissigsiare 
(Subätitation  H-^CH,COOH  =  löTKaL).  För  die  Derifale 
der  Hippursänre  sind  die  for  die  Amide  der  betreffeiideii  aro- 
matischeD  Sauren  bekannten  Wärmewerte  za  benutzen.  Die 
Werte  der  AfiBnitatskonstanten  •mitgeteilt  sind  auch  diese 
Werte  for  die  Diglykolaminranre  mad  A  gpM"«g^f^<faiira;  sind 
ans  der  elektrischen  Leitfähi^eit  berechnet  worden.  For 
Phenyleasigsaore  ergibt  sich  die  gefundene  Wärme  zn  930,7  EaL 
for  konstanten  Dmck.  Der  ans  der  Entstehung  dieser  Säore 
abgeleitete  Wärmewert  betragt  nur  927,6  Kai ,  ist  aber  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Wert  der  Leitfähigkeit  (100  K  ^  0,00502), 
wie  der  Vergleich  mit  der  Toluylsänre  zeigt  Bein. 


80.  Edwin  H.  HaU.  über  die  fFärmeleäßUugJkeä  m 
weichem  Stahl  (Proc.  of  the  Amer.  Acad.  31,  p.  271—302.  1S96). 
—  Das  Charakteristische  in  der  Bestimmungsweise  der  Wänne- 
leitfähigkeit  beruht  darauf  dass  die  Temperaturdifferenz  zn 
beiden  Seiten  des  Stahlstuckes  mittels  Thermoelementen  be- 
stimmt wird.  £i8  ist  zu  dem  Zwecke  eine  Stahlscheibe  beider- 
seits elektrolytisch  yerkupfert  und  an  einer  Beihe  von  Stellen 
der  Kupferflächen  beiderseits  sind  Drähte  angelotet;  jedes 
Drahtpaar,  das  an  g^enftberliegender  Stelle  der  Scheibe  be- 
festigt ist,  dient  zur  Bestimmung  der  thermoelektrischen  Diffe- 
renz und  damit  der  Temperaturdifferenz  an  dieser  Stelle  der 
Platte.  Die  gewünschten  Temperaturdifferenzen  werden  her- 
gestellt durch  reichliche  Wasserspülung  beider  Flächen  der 
Scheibe  mit  Wasser  yerschiedener  Temperaturen.    Die  Eüniei- 
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heiten  der  vielseitig  durchdachten  Versuchsanordnang  sowie 
der  BerecbouDgsweise  müssen  ans  dem  Original  ersehen  werden. 
Als  Wärmeleitfähigkeit  der  untersuchten  Stahlplatte  wird  ge- 
fanden bei  27,2«  in  C.G.S.-Einheiten  0,1326,  bei  59,2»  0,1800, 

^woraus  sich  ein  TemperaturkoefGzient  von  v  =  —  0,0006  ergibt 

Ol. 


Optik. 

81.  JP.  I/ugol.  Geometrische  Untersuchung  der  Aber- 
rationen in  sphärischen  Spiegeln  (Journ.  de  Phys.  (3)  5,  p.  163 
— 164.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  eine  einfache  geometrische 
!Konstraktion  zur  Bestimmung  der  Aberration  in  sphärischen 
Spiegeln.  J.  M. 

82.  Hcms  HarU.  Neue  physikalische  Apparate  (Ztschr. 
fc  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  113—117.  1896).  —  Optik, 
L  Die  optische  Scheibe:  In  bekannter  Weise  lässt  der  Verf. 
direktes  Sonnenlicht  oder  eine  andere  intensive  Lichtquelle 
an  einer  weissen  Scheibe  vorbeistreifen  und  markirt  hierdurch 
den  Strahlengang.  Die  Versuche  lassen  sich  im  unverdunkeJten 
Zimmer  ausführen.  Die  Spaltvorrichtung  ist  so  beschaflPen, 
dass  man  sowohl  weisses,  als  (durch  farbige  Blendgläser) 
nahezu  homogenes  Licht  verwenden  kann.  Man  kann  auch 
entweder  ein  volles  Strahlenband  oder  getrenrUe  Strahlenbündel 
(Mittel-  und  Randstrahlen)  auffallen  lassen.  Zur  Demonstration 
eignen  sich  hierzu  insbesondere:  Reüexionsgesetz  für  ebene 
und  gekrümmte  Spiegel,  einfache  Lichtbrechung  und  Brechungs- 
gesetz, auch  totale  Reflexion,  wobei  sich  sehr  schön  deren 
Beginn  bei  den  violetten  Strahlen  zeigen  lässt.  Femer  demon- 
strirt  der  Apparat  (Preis  55  Mk.)  die  Brechung  durch  eine 
planparallele  Platte,  die  prismatische  Brechung  und  Farben- 
zerstreuung und  die  Wirkung  der  Sammel-  und  Zerstreuungs- 
linsen. Bei  letzteren  verwendet  Verf.  mit  Vorteil  Oylinder- 
linsen,  da  das  Strahlenbündel  immer  bandförmig  bleibt.  Die 
Erklärung  des  Regenbogens  gelingt  mit  einem  kreiscylindrischen 
Glaskörper.  —  • 

//.  Apparat  für  krummlinigen  Straklengang  durch  ein  Mittel 
von  ungleiche}'  optischer  Dichte  (Preis  24  Mk.):  In  einen  Glas- 
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trog  werden  der  Reihe  nach  oben  eingegossen  Wasser  mid 
ChlorcalciumlöBongen  von  4,  8,  12 ...  bis  40  Proz.  Die  em- 
zeben  Schichten  können  nach  den  Versuchen  wieder  abgezogen 
und  für  später  aufbewahrt  werden.  Die  Lösungen  werden, 
entsprechend  ihrer  Konzentration,  mit  Ketonblau  yerscliieden 
stark  gefärbt.  Ein  in  den  Trog  ein&llendes  Ldchtband  zeigt 
sehr  schön  die  gekrümmten  Strahlen;  ja  selbst  die  totale 
Keflezion,  wobei  das  total  reflektirte  Band  nach  unten  biegt 
und  den  Anblick  eines  Bogens  bietet.  Hierbei  kann  man 
leicht  zeigen,  dass  bereits  die  violetten  Strahlen  nach  utUen 
liegen,  während  die  roten  noch  ungehindert  durch  den  FlüsBig- 
keitsspiegel  dringen.^)  C.  H.  M. 

88.  O.  lAim/mer.  über  die  Strahlung  und  deren  MessuMg 
(Der  Mechaniker  4,  p.  193—196  u.  225—228.  1896).  —  Eine 
sehr  klare  xmd  anschauhche,  allgemeinverständliche  Zusammok- 
stellung  unserer  Anschauungen  vom  Wesen  der  uns  bekanntai 
Strahlenarten  und  ihrer  Messungsmeihoden,  insbesondere  dne 
eingehende  Darstellung  der  von  dem  Verf.  und  F.  Kurlbamn 
ausgearbeiteten  Herstellungsweise  sehr  vollkommener  Bolo- 
meter.  H.  Th.  S. 

84.  Smolosehowski  de  Smolan,  Untersuchungen 
über  die  Abhängigkeit  der  Strahlung  eines  Körpers  von  der 
Natur  der  Umgebung  (CR  123,  p.  280—283.  1896).  —  Clausiiis 
hat  bekanntlich  das  Gesetz  aufgestellt,  dass  das  Strahlungi- 
vermögen  g  proportional  dem  Quadrat  des  Brechungsindez  ist 
Der  Verf.  prüft  dasselbe,  indem  er  drei  Platten  übereinander 
anordnet,  von  denen  die  oberste  geschwärzte  auf  der  Tempe- 
ratur des  siedenden  Äthers  (31^),  die  unterste  auf  derjemgen 
des  schmelzenden  Eises  erhalten  wird,  während  die  mittlere 
durch  die  Bestahlung  wechselnde  Temperaturen  annimmt  Die 
Platten  sind  untereinander  und  mit  einem  Gtdvanometer  durch 
Nickel-  und  Eisendrähte  verbunden,  die  ein  Thermoelement 
bilden. 

Der  Baum  zwischen  den  drei  Platten  wurde  mit  Luft  und 
Schwefelkohlenstoff  gefiült.    Nach  einer  genauer  entwickelten 


1)  Die  Apparate  werden  von  Antnsch  in  Beiehenberg  hergestellt 
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Theorie  ergab  sich  aus  den  Beobachtungen  ftlr  den  Körper 
der  Strahlungen  ft  ja  ^  2,5454  WJ^  »  1,595.  Nach  der 
Theorie  sollte  es  etwa  1,528  sein.  E.  W. 


85.  B.  A.  Millikan.  Eine  Studie  über  die  Poiaruation 
des  lÄdäSy  welches  von  glühenden  festen  und  flüssigen  Körpern 
ausgesandt  wird  (Phys.  Rot.  %,  p.  81—99  und  177—192.  1895). 
—  Die  Resultate  dieser  Abhandlung  lassen  sich  folgender- 
maassen  zusammenfassen:  1.  Es  wurden  Versuche  angestellt 
über  die  Polarisation  des  Lichts,  welches  yon  Dranglas,  Silber, 
€K)ld  und  Eisen  ausgesendet  wurde  und  deren  Betrag  f&r  die 
yerschiedenen  Winkel  gemessen.  2.  Die  Verschiedenheit  der 
Farben  der  wichtigsten  Bestandteile  des  Lichts,  welches  unter 
grossen  Winkeln  von  weissglühenden  Metallen  ausgesendet 
wird,  wurde  entdeckt  und  erklärt.  3.  Es  Ynirden  experimentelle 
Gründe  daf&r  beigebracht,  dass  alles  yon  einem  leuchtenden 
Körper  ausgehende  Licht,  gleichgültig  ob  es  von  der  Ober* 
fläche  oder  aus  dem  Lmem  ausgesendet  wird,  eine  JEteflezion 
und  Brechung  erleiden  muss,  bevor  es  austreten  kann.  4.  Das 
Reflexionsvermögen  der  Metalle  wird  nur  wenig  durch  Steige- 
rung der  Temperatur  yerändert  5.  Die  Erscheinung  der 
Polarisation  des  Lichts,  welches  yon  glühenden  Körpern  aus- 
gesendet wird,  rührt  ausschliessUch  von  der  Brechung  her 
denn  die  auf  Ghnmd  dieser  Annahme  berechneten  Werte 
stimmen  sehr  nahe  mit  den  gefundenen  überein  und  zweitens 
kann  nur  mit  fiilfe  dieser  Theorie  die  Verschiedenheit  der 
auftretenden  Farben  bei  grossen  und  bei  kleinen  Austritts- 
winkeln des  Lichts  erklärt  werden.  G.  0.  Seh. 


86.  V.  Schti/mann.  Fon  den  brechbarsten  Strahlen  und 
ihrer  phoiographischen  Aufnahme  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  42 — 45. 
1896).  —  Verf.  deutet  zunächst  eine  Reihe  von  wesentlichen  Ver- 
besserungen an  seinem  evakuirbaren  Spektrographen  an,  durch 
welche  dessen  Leistungsfähigkeit  sehr  gewonnen  hat.  Ebenso 
ist  es  ihm  gelungen,  seine  ultraviolett-empfindlichen  Platten 
wesentlich  zu  verbessern.  Mit  Hilfe  dieser  Verbesserungen 
konnte  er  das  Wasserstoffspektrum  abermals  noch  über  die 
£rühere  Grenze  von  schätzungsweise  100  jUju  erweitem.  Die 
Anzahl  der  Linien  in  dem  jenseits  185,2jU|u  liegenden,  von  ihm 
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erschlossenen  Bereiche   schätzt  er  jetzt  nach  diesen   neueren 

Versachen  auf  1500  bis  2000.     Es  ist  dem  YerL  jetzt  auch 

gelungen,  das  Lufbspektrum  weit  über  seine  bisherige  Wirknngs- 

grenze  hinaus  zu  photographiren.     Das  Spektrum    derselben 

scheint  noch  strahlenreicher  zu  sein,  wie  das  des  Wassersto& 

Auch  die  Spektren  von  Fe,  Co,  AI,  Zn,  Cd  hat  Verf.  über 

die  früher  von  ihm  gefundene  Grenze  weit  hinaus  angenommen. 

—  Neue  Absorptionsversuche  zeigten,  dass  die  Luft  noch  in 

einer  Schicht  von  0,1  mm  Dicke  die  grössere  Hälfte  des  bisher 

erschlossenen  Gebietes  der  kleinsten  Wellenlängen  zurückhält 

und  dass  sie  erst  dann  Strahlen  aller  Wellenlängen,  wenn  aadi 

nicht  ohne  sichtlichen  Widerstand  durchzulassen  scheint,  sobald 

ihre  Dicke  wenige  Hundertel  eines  Millimeters  nicht  übersteigt 

H.  TL  S. 

87.  H.  Kayser.  Über  die  Spektren  des  Argon  (Sitzung»- 
her.  Akad.  Wiss.  Berlin  1896,  p.  551—564).  —  Der  Verf  h*t 
die  Wellenlänge  des  roten  und  blauen  Argonspektroms  ge- 
messen. Die  Übereinstimmung  mit  denen  von  £der  und 
Valenta  ist  eine  sehr  gute,  da  die  Differenzen  meist  nur  wenige 
Hundertel  einer  A.E.  betragen.  Bei  Crookes,  der  mit  einem 
Prisma  arbeitete,  sind  die  Fehler  natürlich  viel  gr5ss^,  sie 
erreichen  mehrere  Angström'sche  Einheiten.  Bei  den  drei 
Beobachtern  finden  sich  sehr  erhebliche  Unterschiede  in  den 
geschätzten  Intensitäten.  Dabei  stimmen  die  Schätzungen  des 
Verf.  besser  mit  denen  von  Crookes  als  mit  Eder  und  ValenU. 
Da  die  Bedingungen,  unter  denen  diese  Forscher  gearbeitet 
haben,  andere  gewesen  sind,  als  die  des  Verf.,  so  ist  hierauf 
wenig  Gewicht  zu  legen.  Das  blaue  Spektrum  des  Aigons 
zeigt  keine  Triplets.  Im  roten  Spektrum  wurden  drei  Triplets 
gefunden,  aber  da  die  Intensitäten  sich  nicht  gesetzmassig 
ändern,  so  legt  der  Verf.  keinen  Wert  auf  dieselben.  Die 
chemische  Natur  des  Argons  ist  daher  durch  die  Spektral- 
analyse nicht  au^eklärt  Der  Verf.  hat  bis  jetzt  auch  nodi 
nichts  beobachtet,  was  zum  Schlüsse  yeranlassen  könnte,  das 
Gas  sei  ein  Gemisch  mehrerer  Elemente.  G.  C.  Seh. 


88.  Hermann  Mebenstorffm  Über  Farbenlhermoskopf 
und  ihre  Verwendung  im  Unterricht  (Beilage  z.  Jahresber.  d. 
Realschule  z.  Dresden-Friedrichsstadt,   1896.  Progr.  Nr.  573; 
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Tgl.  p.  971).  —  Als  Einleitung  gibt  Verf.  eine  fastTollständige  Zu- 
sammenstellang  aller  Thermoskope  oder  thermoskopischer  Snb- 
stanzen,  die  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind.  Insbesondere  aber 
bebandelt  er  die  Verwendung  von  Silber-Quecksilberjodid,  wel- 
ches wie  viele  ähnliche  Doppeljodide  einen  Farbenwechsel  bei 
steigender  Temperatur  zeigt.  Bei  80^  ist  es  gelb,  bei  45^  wird 
es  rot  Der  Stoff  wird  auf  Papierstreifen  gestrichen;  er  ist 
von  der  Eirma  Lorentz  (Chemnitz)  nebst  allen  zugehörigen 
Apparaten  zu  beziehen.  Über  die  chemischen  Eigenschaften 
dieses  Stoffes,  den  Mensel  (1870)  gefunden  und  Böttger  (1877) 
zuerst  thermoskopisch  verwendet  hat,  findet  man  Ausf&hrhches 
in  der  Abhandlung.  Eine  befriedigende  Erklärung  des  Farben- 
wechsels kann  bis  jetzt  nicht  gegeben  werden.  Gegen  Licht 
ist  diese  Verbindung  bei  richtiger  Darstellung  wenig  empfind- 
lich. Die  schönsten  Wirkungen  zeigt  das  Farbenthermoskop 
bei  Strahlungs-  und  Leitungsversuchen,  überhaupt  da,  wo 
Ftäckenwirkungen  zu  prüfen  sind.  C.  H.  M. 


89.  W.  Spring.  Über  die  Rolle  der  fVärmekonvekiionS' 
str&me  in  der  Erscheinung  der  Erleuchtung  der  klaren  fVasser  in  der 
iVßfo^r  (Bull.  d.  FAcad.  roy.  de  Belgique(3)31,p.94— 1 10. 1896).  — 
Verf.  stellte  sich  eine  Röhre  her  von  26  m  Länge,  die  an  den 
Enden  durch  Glasplatten  geschlossen  war.  An  einem  Ende 
war  ausserdem  ein  Fadenkreuz  angebracht.  Wurde  dann  ein 
Lichtstrahl  der  Länge  nach  durch  das  Rohr  geschickt,  so  konnte 
mittels  eines  Femrohres  am  anderen  Ende  das  Fadenkreuz 
gesehen  werden.  Wurde  dann  die  Röhre  mit  reinstem  destillir- 
ten  Wasser  gefüllt,  so  erschien  das  die  Röhre  durchdringende 
Licht  tiefblau  gefärbt,  und  das  Fadenkreuz  war  noch  deuthch 
sichtbar,  wenn  auch  nicht  mehr  ganz  so  klar,  wie  wenn  Luft 
in  der  Röhre  war.  Beobachtet  man  die  Röhre,  die  aus  Glas 
hergestellt  und  in  schwarzes  Papier  gewickelt  war,  durch  seit- 
liche Öffnungen  in  der  Umhüllung,  so  erschien  das  Wasser 
bis  auf  etwa  2  m  von  der  Lichtquelle  aus  deutUch  leuchtend 
in  bläulichem  Lichte,  aber  in  den  übrigen  24  m  war  es  voll- 
kommen dunkel.  Ferner  beobachtete  Verf.  an  einem  6  m 
langen  Metallrohr,  das  in  gleicher  Weise  abgeschlossen  imd 
mit  Wasser  gefüllt  war,  dass,  wenn  das  Wasser  genau  gleiche 
Temperatur  mit  der  Umgebung  hatte,   dasselbe  vollkommen 
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klar  eracloeDy  ebenso  wie  wenn  Lnft  im  Bohr  wmr,  mr  das 
des  Wasser  deotlich  blsa  war.  Sowie  aber  Ti  ■■|Hiaiiii- 
differeosen  benrorgemfen  wardeD,  eriadi  das  Wasser  in  der 
Dorcbsicht  das  Ansseben  eines  trüben  MtMmnsL.  Der  Verl 
schliessi  hierans,  dass  es  ar  ErUimng  der  Blan&rbwng  dei 
Wassers  mancher  Seen  nnd  Meere  nicht  erfordoiidi  ist,  tmt 
Tr&boDg  des  Wassers  durch  feinste  sospendirte  Talchcn  aa- 
zunehmen  y  sondern  dass  die  WlnneströnuDigen,  licivorgeraim 
durch  die  Abscurption  der  einfiJlenden  Strahlen,  schon 
hinreichende  optische  Differenzen  xnr  Zarftckwerfong  des 
Lichtes  zu  erzeng^L  GL 

90.  A.  Biced.  tbersieki  Mber  He  mm/ dem  Atmm4)kKr- 
caiofium  gemuichiem  wteiear^iogisckem  Beühachhmgem  (Sendic  K 
Acc  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem^  p.  306—318.   1896).  —  Die  Ar- 

mm 

beit  gibt  einen  Überblick  ober  die  seit  Angost  1S91  anf  dm 

Ätna  Torgenommenen  meteorologischen  Beobachtungen. 

B.D. 

91.  ii.  Biccö.  Atmotphänscke  Spektniünem^  bembmdM 
auf  dem  Atna^  m  yiealosi  umd  m  CaUmm  vMem.  della  SocieÜ 
degb  Spettroscopiäti  Italiani  2o.  8  pp.  Sepab.  1896).  —  Ver- 
gleicheude  Beobachtungen  in  Catania  (65  m  Seehohe),  in  Niooloa 
(700  m)  and  auf  dem  Ätna  (2947  m)  ergaben,  dass  die  Inleft- 
sität  der  B-Linie  und  der  Ton  dieser  ans  im  weniger  bredh 
baren  Teile  des  Spektrams  gelq|;enen  Liiniengnipi>en  bei  Gleich- 
heit der  durchsetzten  Luftmassen  in  den  drei  Stationen  im 
allgemeinen  dieselbe  ist.  Diese  Onq>pen  rubren  von  dem 
atmosphärischen  Sauerstoff  her;  mit  Zunahme  der  durchsetzten 
Luftmasse  wächst  ihre  Intensität,  jedoch  onr^elmSssig.  Die 
Linie  651,7,  sowie  die  <r-  nnd  die  ^-Linie  haben  ebenfidls  bei 
gleicher  Luftmasse  in  den  drei  Stationen  die  Reiche  Intensität» 
welche  jedoch  ungelahr  proportional  der  durchsetzten  IßA- 
masse  wächst.  Die  „Bain-band"  (594,3)  hat  bei  Gleichheit  der 
absorbirenden  Luftmasse  auf  dem  Ätna  stets  geringere  Stärke 
als  in  Nicolosi  und  in  Catania;  sie  ist  demnach  durch  eineD 
Teränderlichen  und  mit  wachsender  Meereshohe  abnehmendeB 
Bestandteil  der  Atmosphäre  und  zwar,  wie  die  Beobachtanges 
zeigen,  den  Wasserdampf  bedingt;  einem  Maximum  ihrer 
Intensität  entspricht  eine  grössere  Damp&pannung  als  einem 
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Hinimnra  und  aie  ist  m  der  That  zur  Begenprognose  wohl 
geeignet  B.  D. 

92.  Svante  Arrhenius.  Über  den  Einßuss  der  Kohlen- 
räure  in  der  Luft  auf  die  Temperatur  des  Erdbodens  (PhiL 
klag.  (5)  41,  p.  237—276.  1896).  —  Der  Verf.  benutzt  die  Be- 
>bachtungen  Langley's  über  die  Strahlungsintensitäten  des 
Ifondes,  um  daraus  die  Grösse  der  Absorption  zu  berechnen, 
lie  die  Strahlung  eines  Körpers  von  der  Temperatur  der  Erd- 
>berfläche  durch  Wasserdampf  und  Kohlensaure  erleidet,  wenn 
etztere  unter  Verhältnissen  auftreten,  wie  sie  in  der  Atmo- 
(phäre  vorhanden  sind.  Auf  Grund  der  so  gefundenen  Ab- 
lorptionsgrössen  wird  dann  unter  der  Voraussetzung,  dass 
swischen  der  Temperatur  der  Erdoberfläche  und  der  darüber- 
legenden  Atmosphäre  ein  Wärmegleichgewicht  bestehen  muss, 
las  Verhältnis  der  der  Erde  durch  die  Sonnenstrahlung  zu- 
;ef)ilirten  Wärme  zu  der  von  der  Erde  zurückgestrahlten  und 
[lach  den  oben  gefundenen  Konstanten  in  der  Atmosphäre  zurück- 
gehaltenen bestimmt  Die  Benutzung  der  gegenwärtig  gültigen 
meteorologischen  Daten  über  die  Verteilung  der  Temperatur 
DUid  Feuchtigkeit  auf  der  Erde  lassen  dann  einen  Schluss  zu, 
grie  sich  die  Temperatur  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erd- 
[>berfläche  ändern  muss,  wenn  der  gegenwärtig  vorhandene 
Kohlensäuregehalt  der  Luft  sich  ändert  In  einer  Tabelle 
sind  diese  Temperaturänderungen  für  die  verschiedenen  Jahres- 
zeiten und  geographischen  Breiten  zusammengestellt  für  die 
B^Ue,  dass  der  COa-Gehalt  der  Atmosphäre  von  dem  gegen- 
wärtigen sich  ändert  auf  das  0,67-,  1,5-,  2,0-,  2,5-,  3,0- fache. 
Die  erhaltenen  Temperaturänderungen  sind  von  einer  solchen 
Ghrössenordnung,  dass  sie  zu  einer  Erklärung  der  verschiedenen 
wannen  und  der  Eisperioden  unserer  Erde  ausreichen  würden. 
Schliesslich  führt  der  Verf.  noch  die  Ghilnde  an,  die  Prof. 
Sögbom  angibt  für  die  Wahrscheinlichkeit  derartig  grosser 
Änderungen  im  CO^-Gehalt  der  Luft  Die  näheren  Einzel- 
beiten  dieser  ganzen  sehr  umfangreichen  Berechnungen  lassen 
sich  im  Beferat  nicht  mitteilen.  Cl. 


93.   W»  Branco*     Einige  neuere  Hypothesen  über  die  Eni- 
9iekung  der  Eiszeit   (Naturwiss.  Bdsch.  11,  p.  479—480  und 
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4UZ — 195.  1S96  .  —  Der  Vcr£  kiiüszt  die  m^ttkl  Hjtc^ 

uDer  die  Ent^tehnng  der  Riszeit-  Bamerriiirh  die  toc. 

TgL  das  Torige  Referat),  welche  «r  fzr  uzbÄlzb^r  erkärt.  Di-r 

nee  Annahme,  weiche  bisLer  aüen  Thasäaccioi  aai  bestec 

r^cht   wird,   ist   die   tod    E.  Dubois.    nach   d 

früherer  Zeiten  eine  Folge  der  EntwickeHiig 

~         G.  C.  ScL 


er 

e 


94.  B.  CoUon.  fUrkmmg  d^  Ihüa  mf  äit 
raphischt  PtaUe  C.  IL  123,  p.  49—51.  1S>>.  —  YerL  be- 
obachtete, dass  Zink,  besonders  blankgeschabtes,  vecr  ei 
24  Stunden  einer  Br»^msilbergelatinep!atte  gegecübejgesteC: 
wird,  dieselbe  schwärzt.  Die  Wirkung  ist  um  so  starker,  je 
geringer  die  Oirdation  der  Oberöäche  desSnks;  sie  darck- 
iarcb'iriiigt  Papier,  Holz  und  andere  Körper  in  ganz  düniac 
Lagen.  Es  ist  einerlei,  ob  das  Zink  rorbelichtet  wird  a^a 
liioht  Die  Wirkung  ist  dieselbe  im  Vaknnm.  wie  in  Lcft 
EiijgeLende  Versuche  haben  dem  Verl  die  Uberzeugnng  auf- 
gedräi.gt,  dass  die  Wirkung  ron  einer  Verdampfang  des  ZSsks 
herrührL  Es  weist  auf  mehrere  Konsequenzen  dies^'  That- 
sache  hin.  —  Zinkpulrer  wirkt  wie  festes  Zink.  Auch  Magne- 
sium und  Cadmium  zeigen  dieselbe  Eigenschaft,  dagegen  vh^ 
sagten  Blei,  Zimu  Knpfer,  Eisen  und  Aluminium.      fi.  Th.  & 


^5.  r.  G.  Wieehmumn.  Pkoio-Oysiaäisafüm  {Sdbtod 
of  Mines  Quaterly  17,  p.  342—350.  1S96;  Ztschr.  phrsik-ChesL 
2C.  p.  62S.  Beierai  Ton  W.  Ostwald).  —  Der  Vert  hatte  froher 
beobachtet,  da>s  eine  konzentrirte  Lösung  Ton  teilweise  inrer- 
tirtem  Zucker  im  Lichte  viel  leichter  kry^tallisirte,  ab  m  der 
DLii^elheiL  Bei  Wiederholung  der  Versuche  ergab  sich,  dass 
eine  ^1  proz.  schwach  saure  Lösung  in  Sonnenlicht  schon  nach 
135  Tagen  fest  wurde,  während  dieselbe  Lösung  im  difinaen 
Tageslicht  erst  nach  1095  Tagen  fest  wurde  und  im  Dunkeln 
nach  1473  Tagen  nur  halb  erstarrt  war;  ähnlich  yerhielien 
sich  andere  Lösungen.  Saure  Lösungen  erstarrten  eher  als 
neutrale.  G.  C.  Seh. 

96.  H.  W.  Vogel.  Dms  Magnesuauentüomeier  (Ederi 
Jahrb.  10.  p.  230--  236.  1 S96).  —  Ver£  beschreibt  den  durch  viele 
VersQche  erprobten  Gelnranch  seines  Böhrensensitometers  mit 
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ibeleuchtuDg  und  weist  auf  eine  Anzahl  wesentlicher 
38  yielbenatzten  Warnecke-SensitometerB  hin,  die  er 
16  Methode  überwunden  hat.  Vor  allem  ist  War- 
lichtquelle,  die  Phosphorescenzplatte,  eine  grosse 
le.  Verf.  hat  folgende  Lichtquelle  für  sein  Sensito-. 
gearbeitet:  Magnesiumband,  bei  dem  18  mm  Länge 
im  Breite  1  cgr  wiegen,  wird  sorgfältig  in  cgr- Stücke 
der  Entfernung  von  2  m  vor  einem  weissen  Schirm 
solches  cgr- Stückchen  in  der  Spirituslampe  gleich- 
gebrannt.  Tropfen  oder  Spritzen  der  Flamme  macht 
lg  untauglich.  Der  Schirm  steht  in  Meterentfemung 
Röhrensensitometer.  Das  Verfahren  hat  sich  als 
imässig  und  genau  bewährt.    Natürlich  muss  auch 

[lässiges  Entwicklungsyerfahren  angewendet  werden. 

H.  Th.  S. 

•  E*  Idesegang*  Oxydationsprodukte  des  Entwtck- 
^atw  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  11  u.  12.  1896).  -  Solche 
xydationsprodukte  treten  bei  einigen  Entwicklern 
hem  Sulfitgehalt,  besonders  Pyrogallol,  auf  bei  Ein- 
3  belichteten  Bromsilbers  auf  denselben  und  bilden 
i  aus  reinem  Silbermetall  bestehenden  Bilde  ein 
!ir  oder  weniger  braunes  Bild.  Diese  Oxydations- 
nd  es  auch,  welche  die  Reliefs  auf  gewissen  Nega- 
,  indem  sie  die  Gelatine  gerben,  H.  Th.  S. 


Jlf.  JSder*  Die  Wirkung  von  Farbensensihilisatoren 
'ornatischen  Platten  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  166  u.  167. 
Jaron  Hübl  hat  neuerdings  gezeigt,  dass  die  von 
d  anderen  beobachtete  Verschiebung  des  Sensibili- 
nums  gegenüber  dem  Absorptionsmaximum  des 
lurch  eine  sogenannte  Schirm-  oder  Filterwirkung 
atiy  starkgefärbten  Bromsilbergelatineschichten  zu 
Somit  findet  die  von  dem  Verf.  umfassend  ver- 
^hauung  der  Sensibilisatoren  eine  weitere  Bestäti- 
Frage,  ob  die  Lichtempfindlichkeit  (Unechtheit 
lem  Lichte)  der  Farbstoffe  an  und  für  sich  einen 
die  Stärke  des  Sensibilisirungsvermögens  für  Brom- 
if  d.  h.  ob  bei  der  Belichtung  gefärbter  Bromsilber- 
Farbstoff  selbst  primär  chemisch  verändert  werde 


und  bienttdi  das  ItflrliaanHiNlril  des 

die  photogniphwdw  BitJpffOTgig 

Bothamley's  neuere  ViiiiLi  (BriL  Ji 

sowie  durch  Venache,  die  der  Yer£ 

mehr  wird  anch  \ner  die  Yogd'adie  Theorie 

wirfcuBg  bestUgt  H.Tb.ä 


99.  A.  r.  HüM.  Die  Sckirmmm*mmg  dtr  A 
saiartm  (Eders  Jahrb.  10,  pu  289—293.  1S96  .  — 
der  Yogerschen  Ahsorplionrthe<Hie  stellte  Kder  den  Satz  ail 
dass  das  Absorptionsflpektmin  des  ge&rhten  B^malbers  w^ 
seiner  pbotographischen  Tdrksamkeit  zasanun^iislii.  Die  Ub- 
regelmässigkeiteD,  die  sich  hänfig  gegen  dieses  Gesetz  aogtea» 
erklären  des  Verl  Vennche  dnrdi  die  YerschiefaiiDg«  <&e  dis 
SensibilisimngsbaDd  durch  das  AbeorptionsbaiMl  des  im  über- 
schiLkS  auf  die  Platte  angetragenen  Fazbstoffii  erfikren  kaia. 
Die  Versuche  zeigen  dieses  Veriialten  sehr  instruktir  firOrBaii 
und  Eosin.  Auch  die  TieUach  beohachtete  ThatRarhe.  dia 
Eosin  and  Eosinsilber  f&r  Tcrschiedene  Stellen  des  ^ektron 
sensibilisiren,  findet  so  ihre  Eridämng.  H.  1%.  Sl 


100.  G.  Eberhard.  Die  SddrmwirkMmg  aar 
bilisaiorrm  Phoiogr.  Rondsch.  10,  p.  42—46  n.  76— Sa  1S96).  - 
Im  Anschlnss  an  die  ron  HaU'schen  Yersnche  hat  anch  Eber- 
hard die  durch  eine  Schinnwirknng  reranlasste  Verschiebciig 
des  Sensibilisationsmaadmams  g^en  das  AbsorplionsmaxiniiiiB 
beim  Flnoresceinsilber,  EmhroshiyThiodichlortetrajodfiaoresoaD 
und  Cyanin  eiLgehend  nachgewiesen.  H.  Th.  S. 


101.  Ah9iey.  Cbrr  ardkoekromffiiscke  Phoiografkit  mi 
FarUmsfMsiiomeier  «Eder's  Jahrb.  10,  p.  128—146.  1896).  — 
Verl.  behandelt  das  praktische  ProUem,  anf  mQ^chst  ein&che 
nnd  handliche  Weise,  die  Empfindfichkeit  einer  orthochroma- 
tischen Platte  fäi  jede  Farbe  zn  bestimmen,  sowie  weiter  das- 
jenige Farbenälter  zn  ermitteln,  welches  f&r  eine  gegebene 
Platte  eine  möglichst  gleichartige  Wiedeigabe  der  LenchtstSiks 
jeuer  Farbe  sichert.  Er  beschr^t  ein  fikr  diesen  Zweck  sehr 
brauchbares  und  einfach  zn  handhaboides  Farbensensitometer 
aiis  einer  Anzahl  geiarbter  qnadratiacher  Glasplatten.    H.  Th.  SL 
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102.  A»  und  £•  LutnÜre*  über  den  Orthochromatismus 
(Eder's  Jahrb.  10,  p.  146—151.  1896).  —  Die  Verf.  weisen  auf 
eine  Reihe  von  Umständen  hin,  deren  Nichtbeachtung  die 
mancherlei  Widersprüche  erklären  können,  welche  in  der  Auf- 
fassung der  sensibilisirenden  Einwirkung  der  Farbstoffe  auf  die 
Silberhaloidsalze  bestehen.  Sie  haben  dann  auf  Grund  ihrer 
Anschauungen  etwa  1000  Farbstoffe  auf  ihre  sensibilisirende 
Wirkung  untersucht  und  einige  allgemeine  Resultate  ge- 
wonnen: Es  ist  Yon  Bedeutung,  nur  solche  Sensibilisatoren 
zur  Anwendung  zu  bringen,  welche  in  sehr  kleinen  Mengen 
mrken,  weil  alle  in  konzentrirter  Lösung  angewendeten  Farb- 
stoffe die  allgemeine  Lichtempfind^chkeit  photographischer 
Präparate  in  der  Weise  herabsetzen,  als  wenn  man  ein  Filter 
der  betreffenden  Farbe  in  den  G-ang  der  Strahlen  eingeschaltet 
hätte.  Infolge  der  so  gleichzeitig  wirksamen  sensibilisirenden 
und  filtrirenden  Wirkung  ^tspricht  die  erstere  nicht  genau 
dem  Absorptionsspektrum.  Man  kann  also  nach  demselben 
die  zu  erwartende  sensibilisirende  Wirkung  nicht  yoraussagen. 
Anders  ist  es  mit  Farbstoffen,  die  schon  in  verdünnten  Lö- 
sungen sensibilisiren.  Die  Verf.  haben  versucht,  die  chemischen 
Gmppirungen  zu  bestimmen,  welche  die  sensibilisirende  Wirkung 
charakterisiren.  Sie  konnten  aber  nur  herausfinden,  dass  die 
Sensibilisatoren  hauptsächlich  der  Triphenylmethanreihe  anzu- 
gehören scheinen.  —  Mit  Hilfe  der  so  ermittelten  einfachen 
Sensibilisatoren  gelangten  die  Verf.  durch  systematische  spektro- 
graphische  Versuche  leicht  zur  Herstellung  panchromatischer 
Platten,  das  sind  Platten,  auf  welche  die  verschiedenfarbigen 
Strahlen  mit  derselben  Litensität  wirken,  wie  auf  das  Auge. 
Nur  für  das  Grünblau  konnten  dieselben  in  keiner  Weise  voll- 
ständig sensibilisirt  werden,  doch  hilft  da  ein  grünliches  Licht- 
filter aus.  H.  TL  S. 


•  •  

108.  A*  u,  X.  ILum/t^re*  Über  die  Photographie  in  natÜT' 
liehen  Farben  mittels  des  indirekten  Verfahrens  (Eder's  Jahrb. 
10,  p.  160  u.  161.  1896).  —  Verf.  stellen  mittels  eines  besonders 
präparirten  Leims  (lOproz.  Leimlösung,  5  Prozent  doppelt- 
chromsaures  Ammoniak,  5 — 10  Prozent  Bromsilberemulsion) 
eine  lichtempfindliche  Schicht  her,  welche  die  Eigenschaft  hat, 
an  den  belichteten  Stellen  unlöslich  zu  werden.     Die  Bilder 
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lassen  sich  also  durch  kaltes  Wasser  plasüsch  herass^ 
köonea  daim  fizirt  und  beliebig  gefärbt  weiden-  Mlitcjs  dieses 
Verfahrens  lassen  sich  unter  Anwendiing  dea  PriiLäps  wa 
Gros  imd  Dacos  da  Hanron  ohne  Schwierigkeit  poljchroiae 
Bilder  erzielen.  Man  stellt  in  der  beacikriebc&eB  Weise  s^:a- 
einander  aof  ein  and  derselben  Platte  drä  njosiochroflie 
Bilder,  nämlich  ein  rotes,  ein  grönes  and  ein  blaocs  nacii  c^a 
drei  betreffenden  Negatirec  her,  vobei  man  jedes  Bild  Toa 
dem  folgenden  durch  eine  andarchdringhche  Schicht,  z.  &  vwa 
KoUoüam  zn  isoliren  haL  H.  Tk  S. 


104.  jB.  yeuhauS9»  Die  Pk^io^rmpUe  im  mmtärikkem 
( Eder  ä  Jahrb.  10,  p.  20—23.  1S96).  —  Dar  Verf.  wast 
zjiiäohst»  darjh  Stönmgen  in  seinen  Yersachen  nnfmeiksaB 
gemikcht  aof  den  grossen  fandnss  der  Gelatineqiijditat  der 
Platten  for  das  Gelingen  der  Lippniann*schen  Farbenpholo- 
graphien  hin.  Des  weiteren  hat  der  Verl  geäunien,  dasi  die 
BeröiirnLg  der  lichtempfindlichen  Schicht  mit  dem  Quecksilber* 
Spiegel  auf  die  Platte  in  der  Weise  wiikt.  dass  »e  nadi  eiiugv 
Zeit  ihre  Lichtempfindlichkeit  TeriierL  Schliesslich  ergab  eioe 
Wiederholung  der  Ton  Sl  Florent  im  BolL  Soc  fran^.  fcr- 
öffentlichten  Versuche  über  Lippmann'sche  Farbenphotogr^iiüea 
aof  gewohiJichen  Trockenplatten,  dass  es  sich  hier  donrhais 
nicht  nm  Lippmann'sche  Bilder  handele.  H.  Tb.  & 


lü5.  J.  Husnik.  Über  die  Grmmdideem  des  Drei/mTka- 
druckes  Eders  Jahrb.  10,  p.  5S2— 586.  IS96).  —  Verf.  pk 
eine  klare  Übersicht  über  unsere  An^yhanungen  der  Farben- 
lehre, anterscheidet  bestimmt  die  physikalische  Seite  derseUwa 
TOQ  der  phrsiologischen.  stellt  den  B^jriff  der  Gnmdfuben 
nnd  ihre  phrsiologische  Bedeotong  fest  and  antersncht  die 
StelloTiS  der  Grundideen  des  DreifarbenTerEahrens  xa  den  ?«*- 

schiedenen  Ansichten  über  den  physiologischen  Bau  des  Aages. 

ILTLS. 

1*/^.  f'er fahren  svr  Entemgumg  ftrlris^er  Bilder  mä  Hilft 
ra»  DiazoreriindMRzem  Eders  Jahrb.  10.  p.  225— 22&  18961 
—  Die  Aktiengesellschaft  for  A nilinfebrikation  za  Berlin  hit 
obiges  Verfahren  patentiren  lassen,  darin  bestehend,  dass  man 
DiazoTerbindungen    aof   einer  Unterlage   fizirt,   anter   einem 
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Negativ  belichtet  und  alsdann  durch  Einwirkung  der  ursprüng- 
lich angewandten  oder  einer  anderen  Diazorerbindung  auf  das 
gebildete  Phenolderivat  das  Bild  entwickelt.  H.  Th.  S. 


107.  «7.  Acworth.  Die  LichtempfindliehkeU  oder  Rapidäät 

von    Plauen  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  192—195.   1896).   —    Verf. 

stellt  zunächst  fest»  dass  der  Begriff  der  Bapidität  einer  Platte 

wegen  seiner  Komplizirtheit  bisher  noch  nicht  streng  definirt 

worden  sei.     Daher  sei  es  erklärlich,  dass  die  verschiedenen 

Methoden  zur  Bestimmung  der  „Rapidität'*  zweier  verschiedenen 

Platten  stark  voneinander  abweichende  relative  Werte  liefern. 

Er  geht  dann  kritisch  auf  einige  dieser  Methoden  näher  ein. 

H.  Th.  S. 

108.  A»    GavhiMSSO.      über   einige    von    den    Schuppen 
gewisser    Insekten    dargebotene    Lichterscheinungen    (Mem.    B. 
Acc.  delle  Scienze  Torino  (2)  46,  p.  179  —  186;   Nuovo  Cim. 
(4)  4,  p.  159—162.    1896).  —  Der  Verf  hat  die  Farben  der 
Schuppen  von  Entimus  imperialis,  einer   brasilianischen   Cur- 
culioniden  •  Spezies,  zum   Gegenstand   einer  Untersuchung  ge- 
macht.    Die  Schuppen  haben  die  Gestalt  des  Längsschnittes 
eines    Eies,    0,12  —  0,13    mm    Länge    und   0,05  —  0,06  mm 
grösste    Breite;    sie    zeigen    unter  dem    Mikroskop    lebhafte 
Farben,  die  mit  der  Neigung  der  Schuppe  gegen  die  Aze  des 
Mikroskops   in    der    Reihenfolge    der    Farben    der   Newton'- 
schen    Ringe    varüren,    im    durchgelassenen    und    reflektirten 
Lichte  komplementär  erscheinen  und   bei    gleichzeitiger  Be- 
leuchtung  von    oben   und   unten    einem    perlmutterähnlichen 
Weiss  Platz  machen.    Sie  sind  als  Oberflächenfarben  oder  als 
Farben  dünner  Blättchen  erklärbar,  doch  hält  der  Verf.  die 
letztere  Auffassung  für  wahrscheinlicher.    Jede  der  Schuppen 
besteht  danach  aus  zwei  durchsichtigen,  nur  an  den  Bändern 
zusammenhängenden  Häutchen,  die  hie  und  da  Sprünge  und 
infolgedessen  eine  unregelmässige  Krümmung  besitzen,  welche 
zu  den  wechselnden  Farben  Veranlassung  gibt    Dass  diese  in 
der  That  Interferenzfarben  sind,  beweist  der  Verf.  durch  ihre 
VeilLnderung  beim  Komprimiren,  beim  Anfeuchten  und  Aus- 
trocknen, sowie  beim  Erwärmen  der  Schuppen.    Die  unregel- 
mässige   Struktur  erfordert,    dass   die   Schuppen    polarisirtes 
Liicht  depolarisiren  und  demnach  zwischen  gekreuzten  Nicola 

BefbUtter  x.  d.  Ann.  d.  Phys.  n.  Chem.  20.  71 
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hell   erscheinen.     Dies   tritt  in   der 

Farben   dann   nicht    immer   dieselhen 

Lichte,   sondern   es   erscbeinea   nur  roaa^  parpir.   b] 

Tiolett,   was  nach  dem  Verl  von  der  Kkinbeit  der  dep>Li 

sirenden  Unregelmassi^eiten  herrührt.  B.  D. 


10^.  A.  Cathrein.  ferroäkommuiMMg^  des  DicAnsi-pg 
(Ztschr.  In^rkde.  16,  p. 225— 226. 1896\  —  Nachdem  das  Dichir*. 
skop  TOD  G.  Halle  mit  einem  Objekttisch.  Teilkrris  und  grosseres: 
Gesichtsfeld  toh  rechteckiger  Form  versdien  worden  ist,  hai 
der  Verfl  noch  einige  Mängel,  welche  die  Orientirung  icid 
Jostining  betreffen,  beseitigt  In  dem  neuen  Apparat  stosseo 
beide  Bilder  der  Objektdffnnng  stets  aneinander  und  w^er 
lassen  sich  die  Schwingangsrichtongen  stets  leicht  md.  sicfaa' 
erkennen.  Das  Dichroskop  steht  durch  aDe  diese  Yerbesse- 
rangen  ebenbürtig  an  der  Seite  der  anderen  kiTstalloptischoB 
Instrumente.  Da'^selbe  ist  zu  bezidien  Ton  fibiL  Mechaniker 
Halle  in  Bixdurf  für  den  ausserordentlich  billigen  Preis  tob 
20  Mark.  G.  C.  Sek 

110.  fT«  J.  Pope.  Messmmg  des  AMsiräiswmAtis  der 
apiischem  Axen  (Proc.  Boy.  Soc  60,  p.  7  —  la  1896).  - 
Für  die  optische  Bestimmung  mon<ddiner  und  triUiner  Kit- 
stalle  ist  oft  die  Messung  des  Winkels,  welchen  eine  optisdie 
Axe  scheinbar,  d.  h.  bei  Beobachtung  in  Luft^  mit  der  Nonnale 
einer  Krystallfiäche  bildet  Ton  Widitigkeit  Die  direkte  Messung 
dieses  Winkels  erfordert  die  oft  schwierige  Bestimmung  der 
Plattennormale.  Daher  schlägt  der  Verfl  ein  indirektes  Yer- 
Cahren  vor,  darin  bestehend,  dass  man  die  Änderung  mksti 
welche  jener  Austrittswinkel  erleidet,  wenn  man  die  zuror  in 
einem  Axenwinkeliqpparat  eingestellte  Kiystallplatte  mit  eiDer 
stark  brechenden  Ftfissigkeit  umgibt  Ist  a  der  gesuchte 
Winkel  in  Luft  6  derjenige  in  der  Flüssigkeit  vom  Brechungs- 
index fi,  so  gilt 

cotg«  =  cotg  (tf  -  e)  -    -^  \ 


f(  sin  (ff  —  ^) 

Ver£  hat  dieses  Yerbhren  an  Torschiedenen  Platten  tob 
bekannter  Orientirung  geprüft  und  hinreichend  genau  gefunden. 
Toransgesetzt  dass  der  Brechungsindex  der  benutzten  Flüssig- 
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keit  jedesmal  besonders  mit  einem  Totalreflektometer  bestimmt 
wird.  Die  obige  Methode  liefert  auch  ein  bequemes  Mittel, 
um  zu  prüfen,  ob  eine  Platte  genau  senkrecht  zur  ersten 
Mittellinie  ist;  es  muss  nämlich  dann  die  Änderung  cc^  0 
für  beide  optische  Axen  genau  gleich  sein.  F.  P. 


111.  F.  WcUlerant»  über  den  optischen  Isomorphismus 
der  Feldspate  (Compt.  rend.  122,  p.  751—763.  1898).  —  Es 
werden  zwei  Kurven  mitgeteilt,  welche  für  die  verschiedenen 
Oa-Ka-Feldspate  den  Winkel  der  optischen  Axen  um  die  Axe 
der  kleinsten  Elasticität  als  Funktion  des  Kieselsäuregehalts 
darstellen  1.  nach  den  Messungen  von  Fouqu^,  2.  nach  Be- 
rechnung unter  der  Annahme,  dass  sämtliche  Feldspate  iso- 
morphe Mischungen  von  Albit  und  Anorthit  seien.  Die  beiden 
Kurven  zeigen  zwar  im  allgemeinen  analogen  Verlauf  (beide 
haben  1  Maximum  und  1  Minimum),  gehen  aber  doch  so  stark 
auseinander,  dass  sich  Verf.  zu  dem  Schlüsse  genötigt  sieht^ 
dass  die  Plagioklase  nicht  isomorphe  Mischungen,  sondern 
chemische  Verbindungen  des  Kalk-  und  Natron -Feldspates 
sind.  F.  P. 

112.  A.  Kirschmann.  Farbensätttgun^  und  ihre  quanti- 
tativen Verhältnisse  (Americ.  Journal  of  Psychology  7,  p.  385 
— 404.  1896).  —  Der  Verf.  erwähnt  zum  Eingang  dieser  Arbeit 
seine  Theorie;  dass  die  Farbenempfindung  immer  nur  als 
Punktion  der  Superposition  verschiedener  Wellenlängen  auf- 
gefasst  werden  könne,  und  gibt  sodann  eine  Konstruktion  des 
Farbenkegels,  die  gegenüber  der  gewöhnlichen  Vorstellungs- 
weise verschiedene  Änderungen  enthält.  Daran  schliesst  sich 
die  Erörterung  der  Konstruktionen  von  Farbenkreiseln,  durch 
welche  quantitative  Beziehungen  zwischen  Farbensättigung, 
HelUgkeit  und  Intensität  zur  Darstellung  gebracht  werden 
können.  Mnn. 

113.  t7*  Stoney.  über  die  Grenzen  des  Sehens ,  mit  beson- 
sonderer  Besiehung  auf  das  Sehen  der  Insekten  (Proc.  Royal 
Dublin  Soc.  8  (N.  S.),  p.  228—248.  1896).  —  Verf.  behandelt 
zunächst  die  im  Bau  des  gewöhnlichen  Auges  begründetenr 
Ursachen,  die  das  Sehen  kleiner  Gegenstände  begrenzen  und 

71« 
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stellt  diese  Grenze  fest.  JSr  beweist  dann  eingehend,  dass  hei 
diesem  Ange  im  Gegensatz  zum  Insektenange  keinerlei  Ab- 
hängigkeit des  gesehenen  Bildes  von  der  Lage  des  Bildes  «nf 
die  Netzbant  besteht  Das  Insektenauge  vermag  wegen  seiner 
mosaikartigen  Zasammensetznng  aus  vielen  Einzelaugen  kleine 
Gegenstände  relativ  viel  weniger  zu  unterscheiden,  wie  das  ge- 
wöhnliche. Doch  besitzt  es  wahrscheinlich  den  Vorteil,  gleich- 
zeitig nahe  und  ferne  Gegenstände  deutlich  zu  sehen,  indem 
es  seine  einzelnen  Augen  gruppenweise  für  verschiedene  Seh- 
weisen accomodirt  H.  Th.  EL 


114.  Gnstav  Fritsch.  Die  Schwierigkeüen  einer 
belebung  der  Stereoskopie  (Sepab.  aus  der  Intern,  photogr. 
Monatsschr.  fllr  Medizin  u.  Naturw.  3,  p  193—208.  1896).  — 
Verf.  untersucht  die  Gründe  für  das  Absterben  des  Interesses 
an  der  Stereoskopie  und  macht  Mitteilungen  über  seine  Ver- 
suche, eine  vom  theoretischen  Standpunkt  möglichst  einwands* 
freie  photographische  Stercoskopcamera  und  ein  entsprechendes 
Stereoskop  zu  konstruiren.  Die  Einzelheiten  können  hier  nicht 
mitgeteilt  werden.  fl.  Th.  S. 

115.  E*  J.  Wall.  Das  Tintomeler,  ein  Apparat  sur  Farben- 
bestimmung  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  236— 242.  1896).—  Der  Appa- 
rat dient  dazu,  die  Farbe  jedes  Gegenstandes  nach  ihrer  Zu- 
sammensetzung aus  Rot^  Gelb  und  Blau  zu  analfsiren,  um 
sie  jederzeit  wieder  naturgetreu  zusammensetzen  zu  können. 
Er  setzt  sich  zusammen  aus  einer  Reibe  von  Normalstufen 
aus  farbigen  Gläsern,  welche  genau  graduirt  auf  bestimmte 
Schichtdicken  geaicht  sind.  Der  Apparat  soll  unter  anderem 
als  Sensitometer  und  Aktinometer,  sowie  beim  Dreifarbendruck- 
verfahren  Verwendung  finden.  H.  TL  S, 


116.  O.H.Nieu>englowski.  Die  monokulare  Schahamg 
der  Entfernungen  mittels  einer  einzigen  Photographie  und  die 
stet*eoskopischen  Projektionen  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  112 — 115. 
1896).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Bedingungen,  unter  denen 
die  Betrachtung  einer  Photographie  mittels  des  Au£aahme- 
Objektivs  eine  vollständige  Reliefempfindung  hervorruft  und 
eine   Schätzung    der  Entfernungen    ermöglicht     Es  ist  ihm 


—    989    — 

weiter  gelungen,  nach  dem  Prinzipe  des  umgekehrten  Rflck- 
lauüs  der  StnJilen  Yon  photographischen  Bildern  Luftbilder  in 
drei  Dimensionen  zu  entwerfen.  H.  Th.  S. 


Elektricitötslehre. 


117.  F.  Dolezalek  und  W.  NernsU  Eine  neue  Form 
des  Quadranienelektrometers  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  3,  p.  1 — 3. 
1896).  —  Die  Verf.  haben  die  zur  Ladung  der  Nadel  des 
Quadrantelektrometers  dienende  Säule  in  die  Nadel  selbst  hinein- 
gelegt, indem  sie  eine  sehr  kleine  Zamboni'sche  Säule  verwenden. 
Dadurch  ist  eine  metallische  Zuleitung  zur  Nadel  entbehrlich 
und  diese  kann  an  einem  sehr  feinen  Quarzfaden  aufgehängt 
werden,  wodurch  eine  erhebliche  Steigerung  der  Empfindlich- 
keit erreicht  wird.  Da  die  Likonstanz  der  gebriluchlichen 
Form  der  Zamboni'schen  Säule  von  Polarisationserscbeinungen 
herzurühren  schien ,  ersetzten  die  Verl  das  eine  Metallpapier 
durch  einen  kiilftigen  Depolarisator,  nämlich  Papier  mit  Blei- 
superoxyd und  erhielten  so  eine  ausserordentlich  konstante  Säule. 
Die  Konstanz  des  so  erhaltenen  Elektrometers  schien  nur 
noch  durch  die  Temperatur  beeinfiusst.  Cl. 


118.  8igm.  JExfwr.  Über  die  elektrischen  Eigefischaflen 
von  Haaren  und  Federn  (Arch.  f.  d.  ges.  PhysioL  63,  p.  805 
—316.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  BeibL  30,  p.  205,  1896 
referirten  Untersuchungen  fortgesetzt  und  die  dort  genannten 
Besultate  durch  Beobachtungen  an  einer  grossen  Zahl  weiterer 
Tiere  geprüft  und  bestätigt  gefunden.  Cl. 


119.  A.  Kleiner.  Über  rückstandlose  Kandensatoren  mit 
Jesiem  Dielektrikum  (Festschr.  Naturf.  G-es.  Zftrich.  1896,  p.  115 
— 118).  —  Nachdem  Beobachtungen  über  dielektrische  Hyste- 
resis  ergeben  hatten,  dass  Paraffin  als  Dielektrikum  aus- 
gezeichnete Eigenschaften  besitzt,  hat  der  Verf.  Paraffinkonden- 
satoren hergestellt,  die  yOlIig  widerstandslos  waren  und  sich 
hinsichtlich  Ladungszeit  gleich  verhalten  wie  Luftkondensatoren, 
während    sie  diesen  hinsichtlich  erreichbarer  Kapazität  und 
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elektrischer  Besistenz  überlegen  sind.  £s  ermöglicht  d&her 
Paraffin,  das  mechanisch  durch  Filtriren  gereinigt  and  tüchtig 
ausgepumpt  worden  ist,  die  Herstellung  von  Kondensatoren 
mit  idealen  Eigenschaften.  6.  C.  Seh. 


120.  H.  J.  Ooating.     Das  elektrische  Flugrad  (Ztschr. 

f.  phys.  ehem.  ünterr.  9,  p.  84—85.    1896).  —  Die  gewöhnliche 

Form  dieses  Apparates  ist  bereits  von  Biess  verbessert  worden, 

indem  er  das  Rad  nicht  auf  einer  Spitze  sich  drehen,  sondern 

auf  einer  Schienenbahn  rollen  liess.     Verf.  verbessert  diese 

Einrichtung  und  gibt  noch  eine  weitere  Form  des  Flugrads, 

wobei  dasselbe  auf  Friktionsradem  läuft  und  ein  Gewicht  hebt» 

so  dass  sich  sogar  der  Nutzeffekt  leicht  bestimmen  lässt 

C  xl.  M. 

121.  L.  Fleischmann.  Sirimung  der  Elektricüat  in 
Rotaiionsßächen  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Math- 
naturw.  KL  104,  p.  227—244.  1895).  —  In  der  im  übrigen 
rein  mathematischen  Abhandlung  wird  der  Satz  abgeleitet: 
,,Scbalten  wir  eine  Rotationsfläche  erster  Art  (d.  L  eine  solche, 
deren  konforme  Abbildung  sich  über  die  ganze  Ebene  erstreckt) 
so  in  eine  Stromleitung  ein,  dass  die  beiden  Elektroden  auf 
demselben  Parallelkreis  zu  liegen  kommen,  so  ist  der  Wider- 
stand, den  die  Fläche  dem  Strom  entgegensetzt,  nur  unabhängig 
von  der  Grösse  der  Elektroden  und  deren  gegenseitiger,  längs 
der  Sehne  gemessenen  Entfernung;  er  ist  jedoch  vollkommeD 
unabhängig  von  der  Form  der  Rotationsfläche.  Denselben 
Widerstand  würden  wir  auch  erhalten,  wenn  wir  die  ümdrehongs- 
fläche  durch  eine  unbegrenzte  Ebene  ersetzen  würden,  die 
Grösse  der  Elektroden  aber  und  ihre  gegenseitige  Entfemimg 
ungeändert  Hessen.''  CI. 

122.  An  WassmtUh.     Über  lineare  Siromterzweigtmgtn 

(Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys.  7,  p.  49—68.  1896).  —  Veit  be- 
handelt die  Frage,  wie  sich  die  Ströme  in  linearen  Strom- 
Verzweigungen  am  einfachsten  berechnen  lassen.  Auf  Einzel- 
heiten kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Rff. 


—    991     — 

1 23.  K.  Feussner  und  St.  Eindeck.  Die  elektrischen 
Normal' Drahtwiderstände  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
msialt  (Wiss.  Abhandl.  d.  Phys.-Techn.  Beichsanstalt  %  p.  501 
—541.  1895).  —  Die  Arbeit  ist  eine  zusammenfassende  Dar- 
stellnng  der  in  der  Beichsanstalt  im  Jahre  1888  begonnenen 
Ontersuchungen  über  elektrische  Fräzisionswiderstände;  sie 
zerfällt  in  folgende  Teile:  I.  die  Metalllegirangen  für  Normal- 
widerstande; II.  die  Konstruktion  der  Normal  widerstände  aus 
Draht  (yon  0,1  Ohm  und  höheren  Beträgen);  lU.  die  Mess- 
anordnung fiir  Vergleichung  von  Widerständen;  IV.  Haltbar- 
keit von  Drahtwiderständen. 

Der  Inhalt  des  ersten  Teiles  ist  im  wesentlichen  schon 
früher  yeröfifentlicht  (Ztschr.  £  Instrumentenk.  9,  p.  233.  1889; 
Tagebl.  d.  Versamml.  Deutsch.  Naturf.  u.  Arzte,  Heidelberg 
1889,  p.  726;  vgl.  BeibL  13,  p.  957);  die  dort  nur  kurz  mit- 
geteilten Besultate  sind  hier  durch  Zahlen  belegt,  welche  den 
Einfluss,  den  das  Aufwickeln  eines  Drahtes  auf  den  Widerstand 
ausübt  und  die  Wirkung  lang  andauernder  Erwärmungen  deut- 
lich hervortreten  lassen;  es  ergab  sich  das  Besultat,  dass  die 
für  Normal  widerstände  bis  vor  kurzem  fast  ausschliesslich  an- 
gewandten zinkhaltigen  Legirungen  gänzlich  zu  verwerfen  sind, 
da  ihr  Widerstand  mit  der  Zeit  dauernd  ansteigt;  eine  Er- 
wärmung bringt  ebenfalls,  im  G-egensatz  zu  dem  Verhalten 
aller  reinen  Metalle  und  der  übrigen  untersuchten  Legirungen 
eine  Abnahme  des  Leitvermögens  hervor,  was  auf  eine  mole- 
kulare Konstitutionsänderung  hinweist  Als  beste  Legirung 
erwies  sich  bei  den  älteren  Versuchen  die  „Patentnickel"  ge- 
nannte, aus  25  Proz.  Ni  und  75  Proz.  Cu  bestehende  Kompo- 
sition. Hieraus  gefertigte  Normal  widerstände,  die  durch  länge- 
res Erwärmen  der  Widerstandsspule  auf  etwa  140^  C.  „künst- 
lich gealtert''  waren  (wie  dies  in  der  Beichsanstalt  seit  1889 
geschieht),  haben  bei  der  Vergleichung  mit  Quecksilberwider- 
ständen in  einem  Zeitraum  von  mehreren  Jahren  deutliche 
Widerstandsänderungen  nicht  erkennen  lassen  (vgl.  den  vierten 
Teil  der  obigen  Arbeit).  Später  wurden  die  Untersuchungen 
auf  zwei  weitere  Grruppen  von  Legirungen  ausgedehnt,  nämlich 

ge  Nickel-Kupfer- Legirungen,  auf  deren  sehr 
geringe  Temperaturkoeffizienten  Weston  zuerst  die  Aufmerk- 
samkeit gelenkt  hatte,  und  dann  auf  eine  Beihe  von  Legirungen, 
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die  nur  aus  Kupfer  und  Nickel  in  verschiedener  Zusammen- 
setzung bestanden^  zu  denen  also  auch  das  Patentnidcel  gehart 

Aus  diesen  Untersuchungen  gingen  Manganin  (84  Pros.  Cu, 
12  Proz.  Mn,  4  Proz.  Ni)  und  KonsUtntan  (40  Proz.  Ni,  60  Ptgl 
Cu)  als  bemerkenswerte  Legirungen  hervor.  Die  erstere  irt 
seitdem  in  grossem  Umfange  f&r  Präzisionswiderstände  verwandt 
worden  und  hat  sich  dabei  sehr  gut  bew&hrt  Das  Konstancan 
eignet  sich  wegen  seiner  sehr  hohen  Thermokraft  gegen  Kupfer 
besser  f&r  technische  Messwiderstände  und  hat  vor  dem  Maaga- 
nin  den  Vorzug  grösserer  Beständigkeit  gegen  die  Eünwirkong 
hoher  Temperaturen.  Beide  Legirungen  zeichnen  sich  durch 
ausserordentlich  geringe  Temperaturkoe£6zienten  aus.  Manga- 
nin hat  die  bei  keiner  andern  (ohne  Mangan  zusammengesetzten) 
Legirung  bekannte  Eigenschafti  dass  sein  Widerstand  bä  Er- 
höhung der  Temperatur  zunächst  ein  wenig  i^Lchst,  dann  ein 
Maximum  erreicht^  um  bei  weiterer  Steigerung  der  Temperatur 
wieder  abzunehmen.  Das  Maximum  liegt  gewöhnlich  zwisdien 
20^  und  30  ^C,  so  dass  selbst  bei  den  genauesten  Messungen 
die  Temperatur  kaum  eine  Bolle  spielt  Dieses  merkwürdige 
Verhalten  ist  in  der  Abhandlung  durch  eine  Kurve  erläutert 
Auch  für  den  specifischen  Widerstand  und  Temperatarkoeffi- 
zienten der  JSfickel- Kupfer-  und  Mangan -Kupfer -Legirungen 
werden  Diagramme  mitgeteilt 

Der  zweite  Teil  enthält  eine  kurze  Beschreibung  der  Kon- 
struktion der  Drahtnormale  von  0^1  Ohm  und  höheren  Betiigen, 
welche  die  seit  der  ersten  VeröffentUchung  (EL  Feussner,  Ztschr. 
f.  Instrumentenk.  10,  p.  6.  1890)  eingeführten  Verbesserangen 
berücksichtigt.  Femer  finden  sich  Angaben  über  die  ffer  die 
verschiedenen  Widerstände  zulässigen  Strombelastungen.  Es 
wird  dabei  ein  Unterschied  gemacht,  ob  der  Wiederstand  ab 
Präzisionsnormal  dienen  soll,  oder  ob  er  als  (^l^brauchswider- 
stand  Verwendung  findet.  In  Petroleum  dürfen  die  letzteren 
mit  100  Watt  beansprucht  werden,  sofern  bei  hohen  Beträgen 
die  Spannungsdifferenz  an  den  Enden  des  Widerstandes  100  Volt 
dabei  nicht  übersteigt 

In  dem  nächsten  Abschnitt  wird  die  Anordnung  der 
Wheatstone'schen  bez.  Thomson'schen  Brücke  beschrieben,  die 
in  der  Beichsanstalt  bei  der  laufenden  Vergleichung  von  ein- 
gesandten  Widerständen  mit  Normalen  von  demselben  Sollwert 
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benntzt  wird.  Die  ganze  Messeinrichtung  befindet  sich  dabei 
unter  Petroleum,  so  dass  durch  Thermokräfte  Fehler  nicht  zu 
befürchten  sind.  Ein  sehr  bequemer  und  vielseitig  verwend- 
barer Apparat  ist  die  ausftüirlich  beschriebene  und  abgebildete 
y, Verzweigungsbüchse'';  sie  enthält  zwei  gleiche  Widerstände 
(von  100  oder  10  Ohm)  und  einen  zwischen  beiden  eingeschal- 
teten Interpolationswiderstand,  der  den  tausendsten  Teil  eines 
der  gleichen  Widerstände  beträgt.  Mittels  eines  drehbaren 
Oleitstückes  kann  mit  der  Mitte  oder  einem  der  Enden  des 
Interpolationswiderstandes  Eontakt  gemacht  werden.  Die 
Büchse  stellt  also  gewissermaassen  einen  beiderseits  durch 
Widerstände  von  dem  tausendfachen  Betrag  verlängerten 
Brückendraht  vor,  bei  dem  der  Gleitkontakt  indessen  nur  an 
drei  Pmikten  aufgesetzt  werden  kann.  Das  Normal  und  der 
zu  messende  Widerstand  vervollständigen  die  Brücke;  der  ge- 
naue Wert  des  letzteren  wird  aus  den  Ausschlägen  interpolirt, 
die  am  Galvanometer  bei  den  drei  verschiedenen  Stellungen 
ies  Gleitkontaktes  abgelesen  werden.  Bei  der  Yergleichung 
ron  1  Ohm-Widerständen  lässt  sich  ohne  Mühe  eine  Genauig- 
keit von  2  bis  3  MilUontel  Ohm  erzielen,  wie  durch  ein  Zahlen- 
leispiel  erläutert  wird.  Die  Messanordnung  erlaubt  gleichzeitig 
lie  Bestimmung  des  Temperaturkoeffizienten  der  zu  unter- 
mchenden  Büchse.  Wegen  der  Einzelheiten  sei  auf  das  Ori- 
pnal  verwiesen. 

Der  letzte  Abschnitt  endlich  handelt  über  die  Haltbarkeit 
ron  Widerständen,  hauptsächlich  von  solchen  aus  Manganin. 
Ss  werden  ausführlich  Messungen  an  43  Drahtwiderständen 
davon  42  aus  Manganin)  mitgeteilt,  welch  letztere  in  der 
ieichsanstalt  beglaubigt  und  später  nach  mehrjährigem  Ge- 
brauch in  physikalischen  und  elektrotechnischen  Laboratorien, 
i^abriken  etc.  au&  neue  in  der  Beichsanstalt  gemessen  worden 
raren.  Als  Besultat  ergibt  sich,  dass  25  Stück  um  weniger 
Is  0,01  Proz.,  13  weitere  Widerstände  um  0,01  bis  0,02  Proz., 
Apparate  um  0,02  bis  00,5  Proz.  und  2  um  Beiträge  zwischen 
^05  und  0,25  Proz.  sich  geändert  haben.  Dieses  Resultat 
pricht  gewiss  für  die  Brauchbarkeit  von  Manganin;  gegen- 
silige  £rfiBÜhrungen,  wie  sie  noch  manchmal  in  ausländischen, 
aunentlich  englischen  Zeitschriften  veröffentlicht  werden,  sind 
itweder  auf  Verwendung  von  schlechtem  Material  oder  auf 
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die  geringe  Übung  im  Herstellen  der  Widerstände  zurückzo^ 
führen.  Bis  zu  welchem  Grad  sorgfältig  behandelte  Normales 
aus  Manganin  ihren  Wert  Jahre  lang  beibehalten,  geht  auch 
aus  der  Arbeit  von  W.  J&ger:  ^^Die  Quecksilbemormale  der 
Physikalisch  -  Technischen  Beichsanstalt  f&r  das  Ohm^  zur 
Genüge  hervor.  St.  Lck. 

124.  Strecker*  Kurbelrheostai  ßh'  Messswecke  (MitteiL 
a.  d.  Telegraphen-Ingenieurbureau  d.  Beichspostamts  2.  April 
1892  bis  Ende  1895,  p.  119—122.  1896).  —  Dear  Ver£  be- 
schreibt  eine  im  Telegraphen-Ingenieurbureau  ausgearbeitete 
Konstruktion  eines  Kurbelrheostaten.  J.  M. 


125.  J.  JDewar  und  J.  A.  Fleming.  Über  den  eldstri- 
sehen  Leüungswiderstand  von  reinem  Quecksilber  bei  der  Tem- 
peraiur  der  flüssigen  Luß  (Proc.  Roy.  Soc.  60,  p.  76 — 81. 
1896).  —  Beim  Abkühlen  nimmt  der  Leitungswiderstand  roa 
Hg  ab.  Beim  absoluten  Nullpunkt  wird  derselbe  wahrschein- 
lich verschwinden.    Beim  Übergang  aus  dem  flüssigen  in  den 

festen  Aggregatzustand  nimmt  die  Leit&higkeit  stark  zu. 

G.  C.  ScL 

126.  J.  Dewar  und  J.  A.  Metning*   Über  den  Ledurngs- 

widerstand  von  fVismui  bei  der  Abkühlung  bis  su  der  Tempe- 
ratur der  flüssigen  Luß  (Proc.  Roy.  Soc  60,  p.  72—76.  1896). 
—  Bei  den  früheren  Versuchen  der  Verf.  (BeibL  18,  p.  213 
u.  20,  p.  207)  hatte  sich  beim  Wismut  ein  besonders  abnormes 
Verhalten  in  Bezug  auf  den  elektrischen  Widerstand  in  sehr 
niedriger  Temperatur  gezeigt;  die  Versuche  werden  mit  elek- 
trolytisch hergestelltem  Metall  wiederholt  und  ergeben,  dass  die 
früheren  Beobachtungen  üedsch  waren.  Absolut  reines  Wismut 
bildet  keine  Ausnahme  von  der  Regel,  dass  der  Leitongs- 
widerstand  beim  absoluten  Nullpunkt  verschwindet.  Wird  eine 
Wismutspirale  in  ein  magnetisches  Feld  senkrecht  zur  Bichtong 
der  Ejraftlinien  gebracht,  so  nimmt  der  Leitungswiderstand  n, 
und  zwar  um  so  mehr,  je  tiefer  das  Metall  abgekühlt  wird. 
In  flüssiger  Luft  nimmt  z.  B.  der  Widerstand  um  das  47s  ^'^^ 
zu«  Würde  Wismut  auf  den  absoluten  Nullpunkt  abgekühlt, 
so  würde  es  wahrscheinlich  ein  vollkommener  Leiter  sein;  so- 
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bald  aber  jetzt  das  Magnetfeld  erzeugt  würde,  so  würde  es 

wahrscheinlich  in  einen  Nichtleiter  verwandelt  werden. 

G.  C.  ScL 

127.  E.  Branly.  Der  ff  Widerstand  dünner  MetalUameUen 
(C.  K.  122,  p.  280— 232.  1896).  —  Die  Ergebnisse  früherer 
Versuche  des  Verf.  (C.  R.  112,  p.  93.  1891)  über  die  Änderung 
des  Leitvermögens  von  Blättern  aus  Grold,  Silber  und  Alu- 
minium durch  elektrische  Entladungen  waren  zweifelhaft  ge- 
worden, durch  die  Beobachtungen  des  Verf.  über  den  ViTider- 
stand  an  der  Eontaktstelle  zweier  Metalle  (BeibL  20,  p.  48). 
Eine  Neuprüfung  der  Verhältnisse  hat  jedoch  ergeben,  dass 
diese  neuere  Erscheinung  bei  jener  älteren  Versuchsanordnung 
keinen  störenden  Einfluss  gehabt  haben  kann,  so  dass  die  Re- 
sultate erhalten  bleiben.  Cl. 


128.  E.  Branly.  Elektrischer  fFiderstand  bei  der  Beruh- 
rung  »toeier  Metalle  (Bull.  d.  1.  Soc.  internat  d.  Electriciens. 
Sepab.  15  pp.  1896).  —  Gewisse  Metalle  zeigen  die  merk- 
würdige Eigenschaft^  dass  sie  bei  Berührung  mit  anderen  Me- 
tallen Widerstände  gegen  den  elektrischen  Strom  geben,  die 
mit  der  Zeit  bedeutend  anwachsen.  Diese  Metalle  sind:  Alu- 
minium, Blei,  Eisen,  Wismut,  Zinn  etc.,  während  die  soge- 
nannten guten  Leiter  diese  Eigenschaft  nicht  zeigen.  Der  ge- 
nannte Widerstand  wird  gefunden,  gleichviel  ob  Drähte  oder 
Scheiben  verschiedener  Metalle  gegeneinander  gepresst  werden. 
Stdsse  vermehren  den  Widerstand,  elektrische  Erschütterungen 

verändern  ihn.    Polarisation  kann  nicht  die  Ursache  sein. 

Rflf. 

129.  PascJikow*  Zur  Untersuchung  der  Dampfspannung 
und  elektrischen  Leiißhigkeii  von  Hg-Salzlösungen  (Ben  d. 
pbys.-chem.  Ges.  Charkow  1895.  2,  Nr.  4).  —  HgJj-Lösungen 
in  Aceton  ändern  nach  früheren  Untersuchungen  des  Autors 
ihre  Leitfähigkeit  unter  dem  Einfluss  des  Lichtes  (im  Sinne 
einer  Vergrösserung  des  Widerstandes).  Bei  der  Beobachtung 
des  Siedepunktes  zeigten  sich  Schwankungen,  auch  erwies  sich 
die  Leitfähigkeit  durch  die  Wirkung  der  erhöhten  Temperatur 
vergi  össert.  Der  Autor  bringt  damit  die  Fähigkeit  des  festen 
Jodids,  in  zwei  Modifikationen  zu  erscheinen,  in  Zusammen- 
bang   und    schliesst,   dass   sich   die  bei  höherer  Temperatur 
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bildende  gelbe  Modifikation  durch  Belicbtong  in  die  rote  yct- 
wandeln  müsse,  was  er  anch  durch  Versuche  best&tigt  findet 
Das  Licht  einer  Bogenlampe,  sowie  Magnesiumlicht  zagten 
den  erwähnten  Einfluss  auf  die  Acetonlösung  nicht      £.  S. 


130.  c7«  O.  McOregor.  Über  die  Beredmung  der  Leu- 
fähigkeit  von  Mischungen  van  Elektrolyten  (Phil.  Mag.  (5)  41, 
p.  276—287.  1896).  —  Für  Mischungen  von  Elektrolyten  lässt 
sich  aus  dem  Leitvermögen  der  einfachen  Losungen  dasjenige 
der  Mischung  vorausberechnen  auf  Grundlage  der  Theorie  von 
Arrhenius,  wenn  beim  Vorgange  der  Mischung  keine  Yolnm- 
änderung  eintritt  Verf.  führt  derartige  Berechnungen  ans  an 
Mischungen  von  Lösungen  von  NaCl  in  KCl,  f&r  welche  die 
Messungen  von  Bender  gemacht  sind.  Die  Berechnongsweise 
weicht  etwas  von  der  von  Arrhenius  selbst  befolgten  ab,  und 
fbhrt  zu  sehr  guter  Übereinstimmung  zwischen  Bechnung  und 
Beobachtung  für  verdünntere  Lösungen.  Bei  konzentrirteren 
Lösungen  werden  die  Differenzen  grösser.  Nach  dem  Vei£ 
ist  dieses  Abweichen  möglicherweise  darauf  zurückzuf&hreo, 
dass  die  Voraussetzung  der  Berechnung,  dass  die  lonen- 
geschwindigkeit  in  der  Mischung  dieselbe  ist,  wie  in  der  ein- 
fachen Lösung,  bei  den  konzentrirteren  Lösungen  nicht  mehr 
ganz  zutrifft  CL 

131.  H.  Cn  Jones.   Die  Leäßihtgkeü  von  Losungen  ton 

Acetylen  in  fVasser  (Am.  Chem.  Joum.  18,  p.623 — 624;  Chem. 

Ctrbl.  2,  p.  462.  1896).  —  Die  frühere  Angabe  (BeibL  20,  p.889. 

berichtigend,  teilt  der  Verf.  mit,  dass  Lösungen  von  Acetylen 

in  Wasser  gar  keine  oder  eine  kaum  messbare  Leitfähigkeit 

besitzen  (vgl.  ßredig  und  A.  üsoff,  BeibL  20,  p.  889). 

G.  C.  Sek 

132.  C*  DSguisne.  Temperaturkoe/fixienien  des  Leäva** 
mögens  sehr  verdünnter  wässeriger  Losungen  (Diss.  Straasbuig. 
30  pp.  1895).  —  Die  Bestimmung  des  Leityermögens  geschah 
mittels  Telephon  und  Wechselstrom  und  zwar  f&r  die  Tempe- 
raturen +  2^y  10«,  18^  26«  und  34^  Die  beobachteten  Werte 
liessen  sich  gut  wiedergeben  durch  die  Formel: 

Kt  =  Jfis  [/  +  a[t  -  18)  +  ß{t^l8Y\  • . . 
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Koeffizienten  des  quadratischen  Gliedes  sind  sehr  klein, 
DDen  erst  mit  Einheiten  der  fünften  Dezimale.  Nur 
CO3,  NaHjPO^,  NaC^flBO^  und  NaC^H^O,  sind 
3  grösser.  Bei  den  Säuren  sind  diese  quadratischen 
stets  negativ,  mit  Ausnahme  der  verdünntesten  Lö- 
on  HCl,  flsPO^  und  C4H^04,  wo  wohl  schon  die  Ver- 
Dgen  des  Wassers  einen  grossen  Einfluss  haben.  Die 
keit  verdünnter  Säuren  steigt  also  im  Gegensatz  zu 
3n  mit  der  Temperatur  verzögert  an.  Grotrian  beob- 
dass  bei  H^SO^  bei  45  Proz.  ß  sein  Vorzeichen 
md  F.  Kohlrausch  fand  flir  H^SO^  von  68  Proz.  ab 
und  flir  H3PO4  von  87  Proz.  ß  positiv.  Die  Säuren 
rchweg  einen  kleineren  linearen  Koeffizienten  als  die 
OH  liegt  zwischen  beiden.  Mit  zunehmender  Ver- 
nehmen die  linearen  Koeffizienten  zu,  ausser  bei 
iccinat,  valerians.  Na  und  Oxalsäure.  —  Setzt  man 
ulare  Leitvermögen:  it  s  ;^  (u  -f  t;),  wo  y  der  Disso- 
äd  und  u  und  v  die  lonenbeweglichkeiten  sind,  so  ist: 
dl      dff     ,    V,      <2(fi  +  p) 

rt='d>  +  '')  +  r—ä—' 

Änderung  des  Leitvermögens  setzt  sich  zusammen 
jiderung  des  Dissociationsgrades  und  der  Änderung 
Beweglichkeit  In  Anschluss-  an  F.  Kohlrausch's  Ge- 
der  lonenbeweglichkeit  kann  man  nun  mit  grosser 
nlichkeit  annehmen,  dass  bei  einer  bestimmten  Tempe- 
^mg  jedem  Ion  eine  bestimmte  Änderung  seiner  Beweg- 
ammtj  unabhängig  davon  ^  mit  voelchem  Ion  es  bisher 
ung  war.  Bezeichnet  man  mit  a  den  Temperatur- 
in, so  müssen,  wenn  der  obige  Satz  richtig  ist,  die 
i  a  Aco  für  KCl  und  KNO,  einerseits  und  für  NaCl 
>3  andererseits  gleich  gross  sein.  Aus  den  Berech- 
1  Verf.  geht  hervor,  dass  dies  mit  grosser  Annäherung 
)t.  Der  Temperaturkoeffizient  des  elektrolytisohen 
isgrades  ist  im  allgemeinen  negativ.     G.  C.  Seh. 


\^4*  A.  H^  Bucherer.  Elektrochemie  und  Energetik 
m.  Ztschr.  8,  p.  29—33).  Nachtrag  su  .ßlektro- 
Energetik'  (Ibid.  p.  125—129.  1896).  —  Aus  diesen 
gegen  die  Ostwald- Nernst'schen  Theorien  der  Elektro- 
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chemie  sehr  reichen  Abhandlungen  muss  es  genügen ,  einige 
Einzelnheiten  zur  Beurteilung  des  Gedankenganges  des  Yeii 
mitzuteilen.  Nach  Nernst  berechnet  sich  die  E.M.K.  der 
Kette:  Zn  |  ZnSO^  |  CuSO^  |  Cu  zu: 

^  =  Mf^riog^, 

wo  l\n  die  elektroljtische  Lösungstension  des  Zinks  and  ica 
die  des  Kupfers  bedeutet.  Diese  Lösungstensionen  sollen  nur 
von  der  Temperatur  und  der  Natur  des  Lösungsmittels  ab- 
hängig sein.  Der  Verf.  prüft  nun  auf  Grrund  dieser  An- 
schauungen die  folgenden  Ketten: 

wässerige  Löflung  alkoholische  Lösiuig 

1)     M|nMCl,  |nPbClj|Pb  2)      M  |  n  MCL   n  PbCl,  !  Pb 

wässerige  Lösung  alkoholische  LGsung 

3)     M  I  n  MBr,  |  n  PbBr,  |  Pb  4)     M  {  n  MBr,  |  n  PbBr«  |  Pb 

M  bedeutet  ein  zweiwertiges  Metall,  welches  die  Solle  des 
Zinks  im  gewöhnlichen  Daniell  spielen  möge;  n  bedeutet  die 
Anzahl  Moleküle  im  Liter  und  sei  so  gewählt,  dass  wir  rer- 
dünnte  Lösungen  haben.  Schalten  wir  1  und  2  oder  3  mid4 
gegeneinander,  so  erhält  man  für  beide  denselben  Wert  der 
E.  M.  K.,  da  die  Potentialdifferenz  zwischen  Lösang  und 
Metallelektrode  nach  Nemst-Ostwald  vom  Anion  unabhängig 
sind.  Erwägt  man  nun,  dass  die  beim  Durchgang  eines  Cwi- 
lomb  an  Bleichlorid  sich  vollziehende  Enei^eänderung  darin 
besteht,  dass  ein  elektrochemisches  Äquivalent  dieses  Salzes 
aus  der  wässerigen  Lösung  in  eine  alkoholische  von  gleichem 
osmotischen  Druck  gebracht  wird,  so  müsste  nach  Nemst- 
Ostwald  der  gleiche  Arbeitswert  erhalten  werden,  wenn  wie 
das  bei  Gegenschaltung  von  3  und  4  geschieht,  Bleibromid 
aus  einer  wässerigen  in  eine  alkoholische  Lösung  von  gleichem 
osmotischen  Druck  übergefilhrt  wird.  Dies  steht  aber  mit 
energetischen  Konsequenzen  in  Widerspruch,  da  die  Löslicfakeit 
der  beiden  Salze  in  den  beiden  Lösungsmitteln  eine  so  ver- 
schiedene ist.  Thatsächlich  bestätigen  auch  die  Messungen  an 
Ketten  vom  Typus  des  DanielFschen  Elements,  dass  die  Biäfte 
in  hohem  Maasse  vom  Anion  abhängen.  Weiter  beweist  der 
Verf.,  dass  die  Lösungstension  mit  der  Temperatur  zunehmen 
muss,  wenn  die  Kraft  einer  Gaskette  gemäss  der  Nemst'scbeii 
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Theorie  durch  osmotischen  Druck  und  Lösungstension  aus- 
drückbar wäre.  Aus  den  Versuchen  von  Smale  ergibt  sich 
aber,  dass  sie  abnimmt  und  der  Verf.  schliesst:  ,,Hier  liegt 
also  wieder  ein  Widerspruch  mit  dem  Energieprinzip  vor.  Ab- 
gesehen von  allen  anderen  Unzuträglichkeiten  mit  den  Konse- 
quenzen des  Energieprinzips,  von  denen  jede  einzelne  genügend 
wäre,  um  die  Neiiist'sche  Theorie  umzuwerfen,  haben  wir  hier 
einen  Fall,  welcher  klar  beweist,  dass  diese  Theorie  sogar  der 
fundamentalsten  Gleichung  des  zweiten  Hauptsatzes 

dQ 


p 


=  ö 


nicht  genügt"  G.  C.  Seh. 

135.  J,  Jff.  liOvin.  Zur  Theorie  der  Flüsstgkeäsketten 
(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  593—600.  1896).  —  Nachdem 
Nemst  auf  Grund  der  Theorie  des  osmotischen  Drucks  und 
der  elektrolytischenDissociation  die  Potentialdifferenzen  zwischen 
zwei  einander  berührenden,  yerschieden  konzentrirten  Lösungen 
desselben  Elektrolyts  berechnet,  hat  Planck  die  Potential- 
differenzen zwischen  einander  berührenden  Lösungen  ver- 
schiedenartiger Elektrolyte,  die  in  lauter  gleichartige  Ionen 
dissocürt  waren,  mathematisch  abgeleitet.  Der  Verl  erweitert 
die  Formel  fär  den  Fall,  dass  die  Elektrolyte  Ionen  ver- 
schiedener Valenz  enthalten.  Sobald  die  Lösungen  in  Bezug 
auf  die  gesamten  darin  gelösten  Ionen  isosmotisch  sind,  ver- 
einfacht sich  das  Problem,  so  dass  es  mathematisch  behandelt 
werden  kann.  Die  mitgeteilten  Zahlen  bestätigen  die  vom 
Verf.  abgeleiteten  Formeln.  G.  C.  Seh. 


136.  Strecker.  Technische  Messungen  an  primären  gal- 
nanischen  Elementen  (Mitteil.  a.  d.  Telegraphen-Ingenieurbureau 
d.  Reichspostamts  2.  April  1892  bis  Ende  1895,  p.  53—61).  — 
Der  Verf  erörtert  die  Methoden  zur  Messung  der  E.M.K., 
des  inneren  Widerstandes  und  des  Betriebsstromes,  insbesondere 
für  Trockenelemente.  J.  M. 


137.  G.  P.  OrinitUdi  und  G.  Platania.  über  die 
Polarisation  und  Depolarisation  sehr  dünner  Metallbläitchen 
(Bendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  100—107.    1896; 
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Nuovo  Cim.  (4)  4,  p.  149—169.  1896).  —  Die  Vcr£  habe« 
den  Verlauf  der  Polarisation  nnd  Depolaiisadoii  in  einem 
Voltameter  mit  10  proz.  Scbwefelsäore  und  dttnnen  Gold- 
blättchen (Dicke  0,000084—0,000094  nun)  als  Elektroden 
mit  derjenigen  in  einem  identischen  Voltameter  mit  Gold- 
platfcenelektroden  vei^lichen.  Beobachtet  wnrde  in  der  Weisen 
das8  das  Voltameter  nach  erfolgter  Ijadnng  durch  ein  aperio- 
disches d'Arsonyal'sches  GralTanometer,  welches  nach  ^/^  bis 
Vs  Sekunde  kontinnirliche  Angaben  lieferte,  geschlossen, 
und  dessen  Ausschlag  alle  zwei  Sekunden  notirt  wurde;  dk 
ursprüngliche  E.M.K  der  Polarisation  wurde  dann  noch  be- 
sonders nach  der  Kompensationsmethode  gemessen.  Folgendes 
sind  die  Ergebnisse: 

Die  E.M.E.  der  Polarisation  ist  bei  gleicher  Ladung  (be- 
stimmt aus  Ladezeit,  polarisirender  E.M.K.  und  Widerstand) 
bei  den  Blättchen  erheblich  grösser  als  bei  den  Platten.  Die 
Differenz  wächst  mit  abnehmender  Ladung;  mit  zunehmender 
Ladung  sinkt  sie  um  so  mehr,  je  mehr  die  E.M.E.  der  Polari- 
sation sich  der  der  polarisirenden  Kette  nähert.  Mit  abnehmende 
Oberfläche  der  Platten  steigt  bei  denselben  die  E.jyLK.  der 
Polarisation  und  das  Verhalten  der  Platten  mit  kleinerer  niheit 
sich  demjenigen  der  Blättchen  mit  grösserer  Oberfläche,  ohne 
dass  jedoch  innerhalb  der  Versuchsgrenzen  des  Verfl  der 
unterschied  ganz  verschwunden  wäre.  Die  scheinbare  Ijadungs- 
kapazität  (berechnet  unter  der  Annahme  eines  konstanten 
Mittelwertes  der  Litensität  des  Ladungsstromes  und  unter 
Vernachlässigung  der  spontanen  Depolarisation  wäbrend  der 
Ladung)  ist  bei  den  Platten  bedeutend  geringer  als  bei  den 
Blättchen.  (Die  wahre  Ejipazität  hatte  Bartoli  bei  Platin  for 
dicke  und  dünne  Schichten  gleich  gefunden.) 

Die  Geschwindigkeit  der  Depolarisation  Vp  (vgL  EL  Bou^, 
Beibl.  19^  p.  192)  ist  bei  den  Blättchen  riel  geringer  als  bei 
den  Platten  und  sinkt  rasch  mit  Abnahme  der  E.1LEL  Die 
wirksame  Ladungskapazität  C,  steigt  dagegen  bei  den  dfinnea 
sowohl  wie  den  dicken  Schichten,  übereinstimmend  mit  den 
Beobachtungen  von  E.  Bouty  an  Platinplatten,  mit  abnehmen- 
der E.M.K. ;  dieselbe,  und  ebenso  ihre  Zunahme,  ist  bei  gleicher 
Oberfläche  bei  den  Blättchen  viel  geringer  als  bei  den  Platten, 
auch  wenn  die  Ladungszeit  nur  ^/^  Sekunde  beträgt     B.  D. 
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138.  lUehard  Sellentin.  (^ersuche  über  galvanische  Po- 
larisati&n  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  87 — 88.  1896). 
'—  Der  erste  Versuch,  der  hier  angegeben  ist  (ygL  auch  diese 
Ztschr.  8,  p.  166  und  9,  p.  52),  zeigt  in  ziemlich  bekannter  An« 
Ordnung  den  Polarisationsstrom  eines  KjiaUgasgalvanometers. 
Unter  Anwendung  eines  Morsetasters  kann  an  einem  Vertikal- 
galyanometer  abwechselnd  bald  der  primäre,  bald  der  sekun- 
däre entgegengerichtete  Strom  nachgewiesen  werden.  —  Die 
zweite  Versuchsanordnung  bezweckt  Klarlegung  in  den  Verlauf 
des  Polarisationsstromes  beim  Laden  einer  Akkumulatoren- 
batterie mittels  einer  Nebenschlussmaschine.  G.  H.  M. 


139.   W.  I>U4ine.  Über  elektrolyiüche  Thermoketten  (Ber- 
liner Akad.  1896,  p.  967-970).  —  Wenn  in  der  Kette: 

Elektrode  |  Lösung  1 1  Lösung  2  {  Lösung  1  { Elektrode 

a  h 

(wo  Lösung  1  und  Lösung  2  denselben  binären  Elektrolyten 
enthalten)  die  beiden  Berührungsflächen  a  und  b  verschiedene 
Temperaturen  besitzen,  dann  sind  die  an  den  Flächen  auf- 
tretenden E.M.K.  yerschieden  gross.  Die  ganze  Kette  besitzt 
eme  E.M.K.,  die  sich  nach  der  von  Nemst  gegebenen  Formel 
berechnen  lässt: 


log  ^'  X  W   *• 


[1 

In  dieser  Formel  bedeuten  u  und  v  die  Wanderungs- 
geschwindigkeiten der  Ionen  des  gelösten  Stoffes,  T^  und  1\ 
die  absoluten  Temperaturen  der  beiden  Berührungsflächen  und 
Cj  und  C3  die  Konzentrationen  der  beiden  Lösungen.  Die  mit- 
geteilten Resultate  bestätigen  die  Formel.  Die  E.M.K.  hat 
ein  Maximum,  wenn  die  höhere  Temperatur  ungefähr  823^ 
beträgt,  was  sich  auch  aus  der  obigen  Formel  ableiten  lässt 
Versuche  wurden  auch  mit  Chlomatrium  und  Chlorkalium 
durchgeführt.  Li  diesen  Fällen  kommen  nach  der  Theorie  und 
nach  der  Beobachtung  keine  ümkehrpunkte  vor.  Der  Verf. 
schliesst  seine  Abhandlung  folgendermaassen:  Es  ist  wohl  von 
allgemeinen  Literesse,  dass  in  Thermoketten  von  dem  Typus 
der  gemessenen,  in  denen  die  Stromerzeugung  durch  die 
^ernst'sche  Theorie  auf  vollkommen  untersuchte  osmotische 
Kräfte    zurückgeführt    worden    ist,    Umkehrpunkte    sich    be- 

Belblitter  %.  d.  Ann.  d.  Phys.  n.  Chem.  90.  72 
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rechnen  und  Tom  EbqMrhBent  quantitathr  haben  beetätigai 
laasen;  vielleicht  ist  es  nicht  aasgeschliMBen,  daes  bei  einen 
eingehenderen  Stadium  der  elektrolytischen  Thermoketten  sidi 
allgemeine  Gedchtspnnkte  f&r  die  lleorie  der  Tbermoelektrici- 
tat  überhaupt  werden  gewinnen  lassen.*^  G.  C.  Seh. 


140.  L.  McuUevigue.  Üher  dem  Em/imss  der  M^mt- 
Usirung  auf  die  tkenmoelektriMckem  Eigemeckafien  ( Joum.  de 
Phys.  5,  p.  53—60.  1896).  —  Nach  später  zu  beadireibeiidef 
Methode  kommt  der  Verf.  zu  folgenden  Besultatoi:  1.  Wird 
eine  Stelle  eines  weichen  Eisendrahtes,  welcher  einem  ge- 
schlossenen, zum  Teil  aus  nicht  magnetischen  Drahten  be- 
stehenden metallischen  Stromkreise  angehört  und  welcher  in 
ungleichförmigem  magnetischem  Felde  sich  befindet,  erwärmt, 
so  entsteht  ein  Strom,  welcher  an  der  erhitzten  Stelle  in 
Sinne  des  abnehmenden  Feldes  flieset,  wenn  dort  die  Feld- 
stärke mehr  als  70  C.  G.  S.-Einheiten  beträgt,  in  umgekehrter 
Richtung  bei  kleineren  Feldstärken.  2.  Ist  das  ESisen  trai»- 
Tersal  magnetisirt,  so  fliesst  der  Strom  an  der  erhitzten  Stelle 
immer  im  Sinne  des  abnehmenden  Feldes,  ebenso  in  einem 
weichen  longitudinal  magnetisirten  Stahldraht  Ll  Z. 


141.  A*  Wei/nhold.    Demonsiratumsversuch  för  das  ^er- 

halten   der  magnetischen   Krqfi/inien   (Ztschr.  £  phys.  u.  ehem. 

Unter.  9,  p.  186.  1896).  >-  Statt  der  Feilspähne  hängt  Yeii 

an   den   Pol  eines  kräftigen  Elektromagneten   mehrere  aber 

kurze   Ketten    der    kleinen  f&r  Fahrradkugellager   benutzten 

Stahlkugeln.     Nähert  man  dann  ein  EiBenstück,  so  gehen  die 

durch  die  Kugeln  bezeichneten  Kraftlinien  zueammen. 

O«  JQ.  M. 

142.  C.  Mibarg  Mann.  Entmagneüsimngsfaktmr  ßtr 
cylindrische  Stäbe  (Phys.  Key.  3,  p.  359—369.  [März-Apiil] 
1896).  —  Für  die  Magnetisirung  benutzt  der  Verf.  die  Formel 
J ^k{H^  NJ),  J  ist  Intensität  der  Magnetisirung  und  H 
Stärke  des  Feldes.  N  hängt  von  der  Gestalt  des  magnetisirtea 
Körpers  ab.  Ist  der  letztere  ein  Ellipsoid,  so  gibt  iV^  in  der 
Gleichung  die  Wirkung  der  freien  Enden  desselben  auf  die 
Magnetisirung.  N  ist  der  Entmagnetisirungsfaktor.  In  der 
vorliegenden  Untersuchung  sucht  der  Verf.  zu  ermitteln,  ob  ^V 
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miabhRngig  TOn  H  und  von  J  f&r  Cylinder  wie  fbr  EUipsoide 
ist  Die  Untersachtmg  ergibt,  dass  die  mittlere  Magnetisining 
eines  Cylinders  nicht  im  Betrage  beträchtlich  abweicht  von  der 
Magnetisining  des  entsprechenden  Ellipsoids  (d.  h.  dessen  grosse 
Axe  gleich  der  L&nge  des  Cylinders  and  dessen  kleine  Aze 
gleich  dem  Durchmesser  des  Cylinders)  f&r  J  <  800  C.G.S. 
Für  J  >  800  nimmt  ein  ElUpsoid  eine  höhere  Magnetisirung 
an  bei  derselben  magnetisirenden  Kraft  als  der  entsprechende 
Cylinder. 

Drahtbündel  nehmen  iür  •/  <  800  stärkeren  Magnetismus 
als  entsprechende  EUipsoide  und  Cylinder  bei  derselben  magne- 
tisirenden Kraft  an.  Das  Ellipsoid  hat  indessen  grössere 
Suszeptibilit&t  flkr  höhere  Werte  von  J. 

Cylinder,  deren  lAnge  20  bis  80  mal  grösser  ist  als  der 
Durchmesser,  unterscheiden  sich  am  meisten  von  den  korre- 
spondirenden  Ellipsoiden  in  ihrer  Reaktion  gegen  den  induzirten 
Magnetismus.  J.  M. 

143.  O,  F*  Searle.  Messungsmethode  des  Energieverlustes 
durch  Hysteresü  (L'6clairage  61ectr.  7,  p.  824—326.  1896).  — 
Ein  Eisenstab  vom  Querschnitte  A  befindet  sich  in  einem 
Solenoid  mit  N  Windungen  pro  Längeneinheit.  Der  Strom  Jj 
welcher  das  Solenoid  durchfliesst,  strömt  auch  durch  die  feste 
Spule  eines  Elektrodynamometers.  Eine  sekundäre  Spirale 
mit  n  Windungen  ist  über  dem  Eisenkerne  gewickelt  und  mit 
der  beweglichen  Spule  des  Elektrodynamometers  verbunden. 
Die  Zeitkonstante  des  sekundären  Stromkreises  soU  klein  gegen- 
über der  Dauer  eines  vollständigen  magnetischen  Kreisprozesses 
sein.  Die  Theorie  zeigt,  dass  die  Elongation  der  bewegUchen 
Spule  aus  ihrer  Anfangslage  dem  Verluste  durch  Hysteresis 
proportional  ist  J.  M. 

144.  X.  ITolbom.  Über  den  zeitlichen  Verlauf  der 
magneiischen  Induktion  (Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1896,  p.  173 
— 178).  —  Dm  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  magnetischen 
Veränderungen  in  Eisen  und  Stahl  durch  innere  Reibung 
merklich  verzögert  werden  oder  nicht,  wurde  auf  eine  noch 
von  Helmholtz  gegebene  Anregung  der  Verlauf  der  magne- 
tischen Induktion  an  einem  Vorgange  untersucht,  welcher  den 
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späterec  Zeitpsnktes  Terglichen.     Bei  allen  Yersocbc^  er«^ 
sicii^dat*  Br^^iltat,  case  der  ILiZDeäsmns  sofort  nnitras. 
der  masnietisireLde  Sirom  die  rolle  Stärke  errackt  hatte. 


145.  F.  Crestim.  Die  EJfiarirüäi.  die  «m^  ymäei  rnms  der 
Hand  sieht  La  Xat:a^  i4,  2.  Senu  p-  1S3.  1896  .  —  Mitt^ü:is2. 
cas9  es  durch  langantiaaerr.de  Wirkung  eines  schwachen  Magne- 
ten geluLg-^ii  ist,  eine  N&*iel  ans  der  Hrnd  einer  Fran  zn 
ziehen.  E  W. 


\A^  H.  VeilUnu  Über  die  Magneäsina^  des  Sukies 
durch  die  osciliirendem  Emiladmmsrem  der  Lefdemer  Flasche  (Äzth. 
Scienc  Phys.  et  XaL  (4)  1,  p.  305—316  und  409—427.  18961 
—  Von  Hagenbach  war  folgendes  Phänomen  gefimden  worden: 
Der  innere  Beleg  einer  Lej^dener  Flasche  wurde  mit  dem 
positiven,  der  äussere  mit  dem  negativen  Pole  einer  Holtz^- 
schen  Maschine  und  gleichzeitig  mit  der  flrde  TerbundeiL 
Durch  eine  erste  Funkenstrecke  stand  der  innere  Beleg 
femer  mit  einer  aus  150  Windungen  in  einfiicher  Liage  be- 
stehenden Spirale  in  Verbindung,  deren  anderes  Ende  zur 
Erde  abgeleitet  war.  Von  dieser  Spirale  zweigte  eine  Neben- 
leitung  nach  einer  zweiten,  seitlichen  Funkenstrecke  ab,  deren 
andere  St-ite  ebenfalls  zur  Erde  abgeleitet  war.  Um  den 
Vereinigungspunkt  herum  lagen  auf  allen  drei  Seiten  ballistische, 
auf  absolutes  Maass  geaichte  Galyanometer.  Bei  jeder  Ent- 
ladung, bei  der  die  seitliche  Funkenstrecke  spielte,  zeigte  das 
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hier  eingeschaltete  Instrument  einen  Zufluss  positiver  Elektri- 
cität  an,  so  dass  das  hinter  dem  Yerzweigungspunkt  liegende 
Galvanometer  einen  um  diesen  Betrag  höheren  Stromwert  als 
das  davor  liegende  anzeigte  (,,elektrische  Aspiration'').  Bei 
diesen  Versuchen  fiel  nun  auf,  dass  die  Galvanometemadeln 
nach  den  Entladungsschlägen  nicht  wieder  in  die  ursprüng- 
lichen Buhelage  zurückkehrten,  so  dass  Ummagnetisirungen 
stattgefunden  haben  mussten.  Diese  sind  vom  Verf.  in  syste- 
matischer Weise  untersucht  worden.  Er  setzte  Stahlnadeln 
in  Spiralen  der  Wirkung  von  Flaschenentladungen  aus,  bestimmte 
die  Magnetisirung,  die  sie  erhalten  hatten,  löste  ihre  oberfläch- 
liche 3<*'hicht  in  Salzsäure  ab,  bestimmte  aufs  neue  Magneti- 
rang  und  Gewicht  und  konstatirte  auf  diese  Weise  den  magne- 
tischen Zustand  in  allen  Schichten  des  Materials,  welcher 
deutlich  den  oscillatorischen  Verlauf  des  Magnetisirungsstromes 
erkennen  liess.  Auf  die  vielen  Einzelheiten  der  Arbeit,  welche 
das  oft  behandelte  Thema  zu  einem  gewissen  Abschluss  ge- 
bracht hat,  kann  hier  nur  hingewiesen  werden.  Eb. 


147.  Oumoffm  Das  Fallen  van  fVasser  in  einem  elektri- 
schen oder  magnetischen  Feld  (Bull,  soc  Fran^.  Phys.  382, 
pp.  3—4;  Proc  Phys.  Soc.  14,  p.  323.  1896).  —  Der  Verf.  lässt 
Wasser  in  Tropfen  in  einem  magnetischen  oder  elektrischen 
Feld  fallen.  Der  Fall  wird  bei  einer  diamagnetischen  Flüssig- 
keit verzögert  in  den  Teüen  des  Feldes,  wo  die  Bichtung  der 
Schwerkraft  entgegengesetzt  der  Bichtung  der  Abnahme  der 
Feldintensität  ist.  Der  Fall  wird  beschleunigt,  wenn  beide 
Bichtungen  zusammenfallen.  Eine  paramagnetische  Flüssigkeit 
zeigt  gerade  das   entgegengesetzte  Verhalten.     Zum   Schluss 

gibt  der  Verf.  eine  Theorie  der  hier  beobachteten  Erscheinung. 

G.  C.  Seh. 

148.  Joh.  Spiel/ma/ifin.  Versuche  über  elektrische  Strahlen 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  131—133.  1896).  — 
Anknüpfend  an  die  Versuche  von  Lodge  (The  work  of  Hertz 
and  some  of  bis  successors,  London  1894)  benutzt  Verf.  als 
Wellenanzeiger  eine  Glasröhre,  die  mit  Metallspahnen  (kleine 
eiserne  Schrauben)  gefüllt  ist  In  diese  Bohre  mündet  der 
Strom  eines  kleinen  Elementes,  in  dessen  E[reis  noch  ein 
Galvanometer  eingeschaltet  ist.    Als  Erreger  der  elektrischen 
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deliL  am  weiche  kldnes  Soienotd  eewickeii  ist.  di 

tn^:be  Wellra  ist  ein  ^Ar  eBiijCz.«iIS:iL<s  Vitt<>l,  «m  aas  Vor- 

rAf.ir:La«Eria  elektT^ciker  Weilen  aachiBweBeoL     Die  Emj^ni- 

HiLkrh  ist  90  eross.   d^ss  mikn  i^jch  das  Voriiäzkiessein  tos 

WeLen  aal  ^  »  Meije  Ect^iszs^  tcmd  KEreger  ittciivQse&  kum. 

BIL 

loü  o.  151.  A.  dTAnoHrmU  Pk^sMogiMcke  mrkmmg  ta- 

itm^em  C  B.  12:1.  ^  18^22.  1896|;  l4oi^nrt»rAe  ffu*m^fB 
der  U^ckfrtqmtm%»iT^w^  Ibid.  pi  23 — 29).  —  Die  Tom  Va£  n 
seinen  rr^LePrs  VersacLen  benatzte  Anordnung  zor  JEiumgaBg 
T»>ii  HocLn^^aecj&trrnien  zeigte  mancherlei  TTbelstiiide,  die 
eiijen  sehr  grjäisec  Scn>inTerbno£h  nnd  sehr  sdindle  Ab> 
natiziiif  becii-ztesi,  «o  da^s  i.<st  Verl  seine  Venndie  über  den 
Hi^^r.g^  der  Hochfr^aenzströme  nnf  die  VeihrwinunggprozettC 
im  Orgärism::s  cor  naf  knrze  Wirkongszeiten  beschränken 
ELUifite.  £ö  hat  jetzt  dorcfa  geeignete  UmäBderongen,  deren 
Beschreib:!:^  za  veit  fuhren  wörde,  diese  FeUo:  abgestellt 
and  einen  Apc^arat  zasammengesteUt^  wdcher  bei  seiurgiBSti- 
g^m  Eziergieankdatz  tagelang  anrozindeii  {imktioniii.  Die 
Stn>izis:arken  maass  der  Verl  dorcii  eine  Art  von  Diffnentia]- 
tbemometar.  dessen  eine  Kngel  iFon  der  in  der  HochfreqnoDZ- 
spule  erzesgtcn  Wirme  beeindnast  wnrda  Indem  er  dann 
kleinere    Tiere    in    «nen   von  cmer  Hodifreqn0nss|Mile  ins* 
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wundenen  Banm  brachte,  beobachtete  er  durchgängig  eine  be- 
deutende Znmkhme  der  VerlMrenBiingsprozease  bei  denselben, 
die  sich  durch  eine  stark  beschleunigte  Oewichtsabnahme  be- 
kundete. Als  dann  nach  16  Stunden  der  Strom  unterbrochen 
iprnrde,  nahm  das  Tier  merkwürdigerweise  wfthrend  zwei  Stunden 
an  Gewicht  etwas  zu.  —  Kleinere  Tiere  wurden  yerh&ltnis- 
massig  stärker  beinflusst  wie  gröss^e.  —  Der  Verf.  hat  ver- 
sucht, diese  energische  Wiikung  der  HochfrequenzstrSme  hy- 
gienisdi  au  verwerten.  £r  konstruirte  dazu  einen  besonderen 
tragbaren  Apparat  und  behandelte  zwei  Diabetiker  und  einen 
Fettleibigen  längere  Zeit,  indem  er  täglich  einige  Minuten 
einen  Hochfrequenzstrom  von  350—450  Milliampere  von  den 
füssen  bis  zu  den  Händen  durch  ihren  Körper  schickte.  — 
X>er  Erfolg  war  bei  den  Diabetikern  ein  sehr  befiriedigender. 
Sei  dem  Fettleibigen  musste  die  Behandlung  unterbrochen 
werden,  weil  Atemnot  eintrat.  —  Über  die  Einzelheiten  und 
theoretischen  Erörterungen  Ober  diese  Wirkungen  muss  im 
Original  nachgelesen  werden.  H.  Th.  S. 


152.  P.  PettineUt  und  O.  B.  MaroUi.  über  die  elek- 
trische Leitfähigkeit  heüser  Gase  (Rendic.  B.  Acc.  dei  Lincei 
(6)  6,  2.  Sem.,  p.  136—188.  18»«).  —  Die  Verf.  haben  die  Leit- 
fShigkeit  verschiedener  Gase  in  Porzellanröhren,  deren  mitt- 
lerer Teil  auf  hohe  Temperatur  gebracht  vnirde  (dieselbe  wurde 
aus  dem  Widerstand  einer  Platinspirale  bestimmt)  gemessen, 
indem  sie  die  Gtwe  durch  Elektroden,  die  mittels  Gummi- 
pfinopfen  in  die  Bohre  eingesetzt  waren,  in  den  Kreis  eines 
Oalvanometers  schalteten.  Die  Besultate,  unter  Berücksich- 
tigung derjenigen  von  P.  Pettinelli  (vgL  Beibl.  20,  p.  565)  be- 
zfiglich  der  Abhängigkeit  der  Leitfähigkeit  der  Flammen  von 
der  Natur  der  Elektroden,  sind  folgende:  Die  Leitfähigkeit  der 
in  geschlossMien  Bohren  erhitzten  G^e  und  der  Flammen  ist 
tmipolar;  bei  gleicher  Temperatur  und  Natur  des  Guses, 
gleichem  Abstand  der  Elektroden  etc.  ist  sie  nur  durch  die 
negative  Elektrode  bedingt  und  wächst  mit  der  Oberfläche  und 
Porosität  derselben;  jedoch  sinken  die  von  der  verschiedenen 
Porosität  der  negativen  Elektrode  herrührenden  unterschiede 
in  der  Leitfähigkeit  rasch  mit  abnehmender  Temperatur.  So 
z.  B.  ist  die  Leitfähigkeit  der   Bunsenflamme  mit  negativer 
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negaUTPf    Elektrode    as«    Ebem.    cir^^J^    «£=«»   G^aes   ':e 
^yy-  C.  Aber  nur  drei-  bis  vierm^ 

SteigeniDg  der  E\f  E,  crtTi:  cie  S:rocLzii 
gemääs  dem  Ohm'scbeL  Gesetz.  s>>!>iaii  is 
Lor  bei  Fljjiimen  mit  HoIzkcLle-ElcktrcOcn  ent^r>:l:  5= 
StrofTiiMePihit  for  eiektromoUKriscLe  Erifie  toc  0.1 — 5*.*  V± 
eiiigeniia&S!9en  dem  Ofam'icLeii  Gesetz.  Pol 
za  bet.'baii'kteii.  Bis  zu  2  mm  Abstasd 
den  wächst  die  Strommtenäii^t  uzi^^ehrt  prop« 
AbatALd.  bei  weiterer  Abi^ahnie  desselbec  wäclist  sie  bece^:^ 
laL'gsamer. 

Temperatureo  v«>n  etwm  6c</*  Uet'iaten  das  Mi'-fmT:!»  der 
Mes^barkeit  der  Stroaie;  bei  S«X'^  war  die  Stromiz::ci.?Bi; 
einige  zeLmnal  grösser  gewordeB  ulA  tod  da  ab  stieg  9? 
Lki^gsamer  als  die  Temperatur. 

Die  Terschiedenen  Gase  zeigten,  wofem  keine  d^emiichefi 
Reaktionen  mit  den  Elektroden  erfolgten,  caeteris  pazibcs 
iiäbezn  dieselbe  Leitlähi^eiL  Bei  Abnahme  des  Dmckes 
wuchs  dieselbe. 

Die  Yer£  fahren  die  Leitfähigkeit  der  Flamiiiai  ebeDSO 
wie  diejeiüge  der  in  geschlossenen  Bohren  erhitzten  Gase  lof 
eine  EoLTektion  dorch  dissocürte  Moleküle  zorück.      B.  D. 


15:^  J.  A.  Fletning  urndj.  B.  Peiarel.  CmiersmckMMgtM 

üb^  dem  ßfechse/strom/icAÜK^em  (PhiL  Mag.  41,  p.  315—360. 
l'^96  .  —  Zorn  Aoäeichnen  der  Enrr»!  der  E.M.E.  ist  der 
im  Electrician  ^y  p.  460  beschriebene  synchrone  Wechsel- 
strcmmotor  gebraucht  worden,  dessen  Magnete  besonders  eir^ 
worden  und  dessen  Anker  im  Nebenschbiss  zum  Lichtbogeo 
liegt.  Der  Motor  beäknd  sich  auf  der  Hiotometerfaank  und 
trieb  eine  mit  rier  Öffnungen  Tersehene  A  Inmiwimn^arhiäbg. 
Bezüglich  der  Anordnung  and  Einrichtong  des  Photometcxs 
moss  aof  das  Original  xerwiesen  werden.  Der  Yer£  hat  fir 
Terschiedene  Wechselzahl  und  Bogenlänge  die  Stromkurfen, 
Eaergiekurren  und  Lichtkurren  dargestellt.  Andere  EurreD 
stellen  die  Lichtstärke  des  £[rater8  dar.  Die  photometriach^ 
Eurven  der  Gleichstrom-  und  Wechselstrombogenlampen  süid 
gleichfalls  gegeben.  J.  M. 
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164.  Nü/rnberg.  Photographüche  Idcklenberg' sehe  Figuren 
(Photogr.  Mitt  88,  p.  160.  1891).  —  Der  Ver£  hält  an  die 
Konduktoren  der  Elektrisirmaschine  photographiscbe  Platten, 
die  er  dann  entwickelt.  Die  +  Figur  zeigt  geringe,  die  —Figur 
gar  keine  Ähnlichkeit  mit  den  Lichtenberg'schen  Figuren. 

Legt  man  unter  eine  photographische  Platte  eine  mit  einer 
Leydner  Flasche  yerbundene  Metallplatte  und  entladet  die 
Flasche  auf  erstere,  so  ähnelt  die  +  Figur  vielyerzweigten 
Flusssystemen,  die  negative  zeigt  iächer-  und  federartige  Ver- 
zweigungen. E.  W. 

155.  Elekirophotographie  (Otrlztg.  f.  Opt  u.  Mech.  17,  p.  209. 
1896).  —  In  einem  allseitig  geschlossenen  Kasten  befindet  sich 
das  Negativ  auf  einer  lichtempfindlichen  Platte  liegend.  Der 
Kasten  wird  oben  und  unten  durch  je  eine  Metallplatte  be- 
deckt, welche  an  die  verschiedenen  Pole  eines  Induktions- 
apparates angeschlossen  werden  Wird  der  Apparat  erregt, 
so  entstehen  zwischen  beiden  Metallplatten  elektrische  Strö- 
mungen, welche  auf  die  lichtempfindliche  Platte  wirken.  !Nach 
Verlauf  von  ungefähr  einer  Viertelstunde  nimmt  man  die  Platte 
heraus  und  entwickelt  in  der  üblichen  Weise.  Die  so  erhal- 
tenen Koproduktionen  sollen  sich  durch  Weichheit  der  Töne, 

Plasticität  und  prachtvolle  Nüancirung  auszeichnen. 

G.  C.  Seh. 

156.  V.  Felix*  Über  Schichten  in  Entladungsrohren 
(Schriften  d.  Naturwiss.  Ver.  v.  Schleswig-Holstein  11,  p.21 — 25. 
1896).  —  Der  Verf.  findet  bei  Entladungsröhren,  durch  die  er 
in  der  Zeiteinheit  bei  gesteigerter  Geschwindigkeit  der  In- 
fluenzmaschine verschieden  grosse  Elektricitätsmengen  hin- 
durchschickte, folgende  Resultate.  1.  Die  Schichten  bilden  sich 
nur  in  einem  ziemlich  engen  Bereich  aus  und  zwar  am  leichtesten 
bei  frisch  ausgepumpten  Bohren.  2.  Ein  dem  Rohr  parallel 
geschalteter  Kondensator  erleichtert  bald  die  Schichtenbildung, 
bald  erschwert  er  sie,  einer  gewissen  Kapazität  entspricht  eine 
besonders  günstige  Wirkung.  3.  Je  nach  der  Stromdichte  er- 
hält man  Systeme  mit  verschieden  vielen  Schichten  (in  einer 
Köbre  21  und  15,  in  einer  andern  28  resp.  20  Schichten,  die 
kleinere  Zahl  entspricht  der  grösseren  Umdrehungsgeschwindig- 
keit).   Man  sieht  hieraus,  dass  die  Zahl  der  Schichten  nicht 


1010      - 

nur  Ton  den  Dimensionen  dee  BQÜadongsrohres,  sondern  auch  von 
der  in  der  Zeiteinheit  übergehenden  Elektridtätsmeiige  aUifingt 

R  W. 

157.  Sir  David  Salemens.  Elektriseke  EtdlmAaigm 
in  einem  magnetischen  Felde  (PhiL  Mag.  (5)  42,  p.  245—251 
1 896).  —  Ans  der  Einleitong  geht  herror,  dass  dem  Yert  die 
vielen  deutschen  Untersuchungen  fiber  Entladimgen  unbekaimt 
sind;  von  seinen  Versuchen  sei  der  folgende  herrorgehoben. 
Läest  man  den  altemirenden  Funken  eines  Induktoriuitf 
zwischen  zwei  Spitzen  übergehen  und  setzt  ihn  der  Ein- 
wirkung eines  Magneten  aus,  so  bleibt  der  Funke  selbst  un- 
geändert,  die  Aureole  teilt  sich  in  zwei  nach  oben  und  unten 
gelegene  Halbkreise,  die  gegeneinander  in  horizontaler  Bicb- 
tuDg  verschoben  sind.  E.  W. 


158.  A.  A.  C.  Suypnton.  Die  fFirkwig  eines  sUrktH 
Magnetfeldes  auf  elektrische  Entladungen  im  Vakuum  (Boj. 
Soc.  Sep.  1896).  —  Eine  Vakuumröhre  von  11  cm  Lftoge  trag 
an  einem  Ende  eine  Aluminiumkathode,  an  der  Seite  die 
Anode  aus  demselben  Metalle.  Die  BOhre  war  ausgepumpt, 
bis  sie  beim  Stromdurchgang  grünliche  Luminessenz  zdgte. 
Bringt  man  die  Röhre  mit  dem  der  Kathode  gegenüberstehen- 
den Ende  über  einen  Pol  des  Elektromagneten,  so  verschwindet 
die  grünliche  Lumineszenz  in  der  ganzen  Röhre,  mit  Ausnahme 
der  Umgebung  der  Kathode  und  eines  der  Ejtthode  gegen- 
überstehenden sehr  glänzenden  Fleckes.  Von  der  Katiiode 
geht  ein  Kegel  glänzenden  blauen  Lichtes  aus,  dessen  %pSa!t 
im  genannten  Flecke  liegt.  Bewegt  man  die  Röhre  wenig  auf 
die  Seite,  so  folgt  der  Kegel  dem  Pol.  Der  innere  Wider- 
stand der  Röhre  wird  zugleich  bedeutend  vermindert  Wiid 
die  Röhre  umgekehrt,  so  dass  der  Pol  hinter  der  E^adiode 
steht,  so  tritt  glänzendes  blaues  Licht  hinter  der  £[athode  vaL 
während  der  übrige  Raum  der  Röhre  mit  schwachem  Uasen 
Lichte  gefüllt  ist  R£ 


159.  JE.  Sem/moia.  Crooke/sche  Röhre  mü 
metallischer  Belegung  (Rendic.  R.  Acc.  delle  Scienze  Napoü 
4  pp  Sepab.  1896).  —  Wird  ^e  bimf&nnige  Orookee'e^ 
Röhre  mit  Aluminiumplatte  als  Kathode  und  ähnlicher,  seitlidi 


—     1011     — 

in  den  weiteren  Teil  eingesetzter  Platte  als  Anode  rings  um 
den  Zoleitungsdraht  der  Kathode  und  bis  etwa  10  cm  unter- 
bftlb  desselben  mit  einer  metalliscben  Armatur  bedeckt  und 
diese  zur  Erde  abgeleitet  oder  besser  mit  der  Kathode  ver- 
bunden, so  wird  dadurch  die  Fluoreszenz,  die  vorher  auf  einen 
ringförmigen  Teil  der  Antikathodenfläche  beschränkt  gewesen 
war,  über  die  ganze  Böhrenwandung  ausgedehnt  Damit  ist 
sugleich,  wie  der  Yert  durch  Photographie  nachweist,  eine 
Verstärkung  der  Böntgen-Strahlung  der  Bohre  verbunden*  Ob 
die  Armatur  aus  Aluminium  oder  aus  einem  andern  Metalle 
besteht,  ist  gleiohgiiltig;  der  Ver£  schreibt  ihren  Einfluss  einer 
£andensatorwirkung  oder  einer  anderweitigen  Modifikation  des 
elektrischen  Zustandee  der  Bohre  zu.  B.  D. 


160.  W.  Jf.  SHne.  Röntgm-Strahim  (Am.  Inst  EL  Eng. 
13,  p.  81—84;  Proc.  Phys.  Soc  14,  p.  302—303.  1896).  —  Um 
die  Ursprungstelle  der  Böntgen-Strahlen  zu  finden,  vnirden  Gegen- 
stände in  verschiedener  Entfernung  zwischen  Platte  und  Bohre 
photograpbirt  und  aus  der  Grösse  des  Schattens  ermittelt, 
dass  nur  die  Stelle,  wo  die  Kathodenstrahlen  auftreffen,  Böntgen- 
Strahlen  aussendet  Die  Anode  war  ohne  Wirkung.  Weiter 
wurde  gefunden,  dass  die  Schwärzung  der  photographischen 
Platte  nicht  von  einer  Fluorescenz  herrührt  Uranglas  sandte 
keine  Böntgen-Strahlen  aus,  obwohl  die  Oberfläche  desselben 
mit  einer  Holtz'schen  Maschine  geladen  wurde.  Turmalin  gab 
keine    Polarisation;    ebensowenig    wurden   Anhaltspunkte  fOr 

Beugung,  Brechung,  Interferenz  oder  Beflexion  gefunden. 

G,  C.  Seh. 

161.  C*  Ogden.  Hersteilung  des  Calciumwol/ramates  ßlr 
ßuoresxiretide  Schirme  (La  Nature  24,  2.  Sem.,  p.  175.  1896).  — 
80  gr  NaCl,  Natrium wolframat  und  GaCl^  werden  in  einem 
mit  einem  Eisendeckel  bedeckten  Tiegel  2 — ^3  Stunden  ge- 
schmolzen, erstarren  lassen  und  ausgelaugt  Der  feine  kry- 
stallinische  Absatz  wird  getrocknet  und  dann  auf  eine  mit 
Gummi  bedeckte  Holz-  oder  Kartonplatte  gesiebt.     E.  W. 


162.  O.  Meslin.  über  ein  Pkotometer  för  die  RmUgen- 
StraUen^  welches  das  Feld  dieser  Strahlen  zu  erforschen  erlaubt 
(Joum.  de  Physique  (3)  5,  p.  202—204.  1896).  —  Das  Instru- 
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ment  verwirklicht  den  Gedanken  des  Verf.,  die  InteDsitat  der 
Rontgen-Strahlen  dadurch  zn  messen,  dass  er  die  tod  ifana 
auf  einem  Bariumplatincyanürschirm  erregte  floorescenz  aä 
derjenigen  vergleicht,  welche  gleichartig  auf  demselben  dorct 
eine  bestimmt  gefärbte  Lichteinheit  erregt  winL  Mit  de& 
Röntgen-Strahlen  gleichartig  wirkt  auf  den  Schirm  liicht  vofi 
der  Spektralgegend  um  460  fipi.  Der  Vert  hat  mit  seinem 
Apparat  das  Quadratgesetz  der  Eüntfemungen  for  die  £ontgra- 
Strahlen  bestätigt  gefunden.  H.  Th.  S. 


163—168.  JE.  Villari.  Über  die  Raihodensirahlen  a.  RotUgm- 
Strahlen  (Mem.  R  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  6,  p.  1 1 7—130. 
1896).  —  über  den  Mechanümus  der  Entladung  eiektrisiriet 
Whyer  durch  die  Röntgenstrahlen  und  die  Verminderung  dtr 
fVtrksamkeä  der  letzteren  durch  Röhren  aus  undurcbsicktigen 
Materialien  (Bendic.  B.  Acc.  delle  Scienze  Napoli,  Juli  1 896. 6  pp. 
Sepab.;  Nuov.Cim.  (4)  4,  p.  114—117.  1896).  —  Über  die  dmk 
die  Röntgenstrahlen  bewirkte  Entladung  nan  Leäem,  weiche  tm 
festen  y  flüssigen  oder  gasförmigen  Isolatoren  umgeben  smd 
(Ibid.  Juli  1896.  8  pp.  Sepab.;  Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  170—178. 
1896).  —  über  die  Einwirkung  undurchlässiger  Röhren  auf  ät 
X' Strahlen;  über  den  Mechanismus  der  Entladung  elekiridrier 
Leiter  durch  dieselben,  und  über  die  f^erschiedenheiten .  welehe 
sich  ergeben,  je  nachdem  diese  Strahlen  mit  dem  Eiektraskop 
oder  mittels  der  Photographie  studürt  werden  (Bendic  B.  Acc 
dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  35—47.  1896).  —  Nachtrag  a 
voriger  Mitteilung  (Ibid.,  p.  93 — 94).  —  über  das  Umbi^en  der 
Ä'Strahlen  lunter  undurchlässige  Körper  (C.  B.  128,  p.  418 
— 421.  1896).  —  Der  Inhalt  vorstehender  Arbeiten,  sowdt 
über  denselben  nicht  bereits  nach  frftheren  Publikationen  des 
Verf.  berichtet  ist  (vgl.  Beibl  20,  p.  664,  665,  912  und  %\A\ 
lässt  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

Die  Entladung  eines  Leiters  durch  ^-Strahlen  in  Luft 
geschieht  kontinuirlich  und  mit  annähernd  konstanter  Ge- 
schwindigkeit von  Anfang  bis  zu  Ende;  in  einem  festen  Isolator 
dagegen  hört  die  Entladung  rasch  auf  und  wird  bei  erneuter 
Ladung  des  Leiters  immer  schwächer,  um  schliesslich  ganz 
zu  versagen.  Die  Entladung  in  Luft  erfolgt  auch,  wenn  der 
Leiter  nicht  direkt  von   den  Strahlen,  sondern  nur  Ton  der 
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lurch  dieselben  getroffenen  und  hierdurch  „aktivirten^'  Luft 
»erübrt  wird;  die  Luft  bewahrt  diese  Entladungsfähigkeit  auch 
loch,  nachdem  sie  ein  10  m  langes  Rohr  passirt  hat;  die  Natur 
les  letzteren  ist  hierbei  ohne  Einfiuss.  Die  Entladung  geht 
lach  dem  Verl  hiemach  im  wesentlichen  überhaupt  nur  mittel- 
)ar  von  den  Strahlen  aus,  die  photographische  Wirkung  da- 
ngen unmittelbar;  hieraus  erklärt  sich  nach  dem  Verf.  der 
Ifangel  an  Übereinstimmung  zwischen  den  nach  beiden  Me- 
;hoden  gewonnenen  Ergebnissen.  Auf  der  Vermittelung  der 
Entladung  durch  die  ,,aktiYirte<^  Luft  beruht  femer  nach  dem 
iTerf.  das  Eindringen  des  Elntladungsvorganges  in  den  geome- 
irischen  Schatten  undurchlässiger  Körper  (das  am  stärksten 
j[e8chieht  in  einer  gewissen  kritischen  Distanz  zwischen  dem 
geladenen  und  dem  schattenwerfenden  Objekte),  wie  auch  die 
Beeinträchtigung  des  Entladungsyorganges  durch  ein  den  Weg 
der  Strahlen  umschliessendes  Bohr.  Immerhin  aber  findet, 
wie  der  Verf.  an  dem  Bilde  einer  Bleischeibe  auf  einer  gegen 
üe  aktivirte  Luft  geschützten  Negatiyplatte  zu  erkennen  glaubt, 
auch  eine  wirkliche  Beugung  der  Röntgen-Strahlen  statt. 

Wurde  die  Kugel  des  Elektroskops  samt  dem  zu  den 
Groldblättchen  führenden  Draht  in  Äther  getaucht,  so  vollzog 
sich  die  Entladung  wesentlich  rascher,  in  Terpentinöl,  Terpentin, 
Petroleum  und  Vaseline  dagegen  nur  anfangs  rascher,  bald 
aber  langsamer  als  in  Luft.  Wasserstoff,  Leuchtgas,  Kohlen- 
säure.  Dämpfe  von  Äther  und  von  Schwefelkohlenstoff  be- 
schleunigten die  Entladung;  hinsichtlich  der  Grösse  dieses 
Einflusses  ordnen  sich  diese  Gase  und  Dämpfe  in  der  Reihen- 
folge ihrer  Dichte.  Auch  diese  Gase  und  Dämpfe  bewahren 
die  Fähigkeit  der  Entladung  noch  nach  dem  Aufhören  der 
Bestrahlung,  indessen  weit  weniger  lang  als  die  Luft;  letzteres 
gilt  besonders  von  Mischungen  der  Dämpfe  mit  Luft  Luft 
und  Leuchtgas  erlangen  die  Entladungsfahigkeit  auch  beim 
Durchsetzen  einer  Glasröhre,  in  welcher  die  Entladungsfunken 
eines  Induktoriums  mit  Leydnerflasche  übergehen.        B.  D. 


169  u.  170.  A»  Haiti.  Kryptochrose  und  andere  Unter" 
iuckungen  über  die  X-Strahlen  (Mem.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  2, 
p.  131—142.  Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  173—180.  1896).  —  Ein  Aktmo- 
meterßir  die  X-Strahlen  (L'Elettricista  5.  6pp.  Sepab.  1896).  — 
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Der  Verl  hat  foleendes 

crlindmcbe  Entimiiiniipröh] 

als  Eadkode  vod  aa^^e$ciilife:ier  AI^zl 

AntüuUbod^riiää^Jte  gabeik 

Ableitung  der  Axoden  imr  Erde 

BobmkiMtf  Terbsnden  warden.  gleich 

bei  Serieitschaltiiiig   daec^en   lieferte 

dem   negatiTeii   Pol   Teibaukse   Bohre 

Scnhlen:  toh  ihr  ans  erstreckte  adi  durch 

Verbindungsweg  mit  der  Pompe  hisdiiich  in  die  az>iere  ^litt 

eine  «eisslenchUrnde  Wolke,  welche  in  der  zweiten  Röhre  da 

Zotiitt  der  E^aibodeostrahlen  xmt  Antikathode   um  d^zJt  äe 

Bi.doDg  Ton  Böntgen-Stnüiien  veifainderte.    Der  Yer£  sc^heait 

daas   Ton   Kathodenstrahkn   getroffene  Gase   keine  Bc^r.^»- 

Strahlen  aussenden.     Dagegm  wird  räie  in   der  £ntladnvgs- 

röfaie  Ton  den  E^atbodenstrahlen  getroffene  Qaecksilbafiche 

ZOT    Qaelie    Ton    Röntgen  «Stiahlen,    während     kanaectzine 

S<?hwefelsäare  in  SO,  and  Sanerstoff  dissocärt  wird^  aber  haue 

Bontgen-Strahlen  aassendet. 

Die  photographischen  Wirinmgen  zweier  einander  gegen- 
überstehender Entladungsrohren  auf  eine  zwisch^i  ihnen  be- 
ündliche  Negatirmembran  snmmiren  sich,  nnd  zwar  bei  PanJlet 
schaltong  der  Rohren  za  Reichen  TeOen,  bei  Seriemehaltmg 
mit  Ll^ennegen  der  direkt  zom  negativen  Pol  des  Balmkoiff 
fahrenden  Rohre. 

Ein  rechwinkiiges  Pftsma,  dessen  beide  mit  KalinmpialiB- 
cranär  bedeckte  Seitendächen  anter  Ansschliessong  direktes 
Lichtes  zwei  Ter^hiedenen  Qoellen  Ton  Röntgoi-Strahlen  ex* 
ponirt  und  dabei  gemeinsam  betrachtet  worden,  dient  dem  Ver£ 
nach  Art  des  Ritchie'schen  Photometers  zor  Verf^dcbiing  der 
Intensität  der  Ton  den  beiden  Strahlenquellen  erregten  Mao- 
reszenz  nnd  damit  als  Aktinom^er  für  die  Röntgen-Strahlea. 
Mittels  dieses  Apparates  weist  der  Verl  femer  nach,  dass  die 
Röntgen- Strahlen  Terschiedener  Quellen,  audi  wenn  sie  gleich 
starke  Fluoreszenz  erregen,  {Reiche  Schichten  desselben  Mate- 
rials in  verschiedenem  Maasse  zu  durchdringoi  yennögen  — 
eine  Erscheinung,  die  auf  den  zusammengesetzten  Chaiakfeer 
der  Röntgen-Strahlen  hinweist  und  vom  Verl  als  Kryptochrose 
bezeichnet   wird;    dieselbe  ist  nadi  dem  Vert  hauptsftchlidi 
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lurcfa  das  Material  der  Antikatbodenflitohe  und  der  Böhren- 
vandung,  weniger  durch  den  Zustand  des  Gases  in  der  Bdhre 
md  die  Spannung  und  Intensität  der  Entladung  bedingt  Das 
Penetrationsvennögen  der  Böntgen-Strahlen  wird  durch  Pas- 
liren  eines  beliebigen  Körpers  verändert  und  zwar,  soweit  die 
Beobachtungen  des  Verf.  reichen,  stets  gesteigert;  beim  succee- 
livan  Passiren  mehrerer  Schichten  desselben  Materials  wird 
lie  Absorption  immer  geringer  und  erlischt  schliesslich  ganz. 
Die  Jäeihenfolge  der  Transparenz  verschiedener  Substanzen 
s^egenüber  den  Böntgen-Strablen  ist  in  der  Regel  je  nach  der 
Strahlenquelle  verschieden;  dasselbe  gilt  von  der  Intensität  des 
Lieachtens  fluoreszirender  Substanzen  unter  dem  Einflüsse  der 
Etöntgen-Strahlen.  B.  D. 

171.  Martin  Kti/ndsen.  Einige  Versuche  über  die  Er* 
Zeugung  Ronigen' scher  Strahlen  (Ofvers.  o.  d.  Kgl.  Danske  Vi- 
densk.  Selsk.  Forhdl.  Jahrg.  1896,  p.  150—158).  —  Der  Verf. 
hat  gefunden,  dass  es  für  die  Erzeugung  £öntgen'scher  Strahlen 
von  Bedeutung  ist,  dass  die  Fläche,  wo  die  Kathodenstrahlen 
die  Böhrenwand  treffen,   das  Potential  der  Anode  hat.    Das 
Tom  Verf.  konstruirte  Bohr  ist  aus  einer  Glasröhre  (Länge 
35  cm,  Durchmesser  3,5  cm)  gebildet;  das  eine  Ende  ist  durch 
eine  aus  einem  Aluminiumblock  ausgedrehte  und  an  der  Glas- 
röhre   festgekittete    Schale    geschlossen.     Diese  Schale  dient 
als  Anode.     Durch  das  andere  Ende  der  Glasröhre  ist  eine 
Aluminiumstange,  die  Kathode,  von  derselben  Länge  wie  die 
Glasrohre  hineingeführt;   die   Stange   ist  bis  zu  ihrer  planen 
inneren  Endfläche    mit  einer  in  der  äusseren  Bohre   einge- 
schmolzenen Glasröhre  dicht  umgeben,  so  dass  die  Kathoden- 
strahlen nur  von  dieser  Endfläche  ausgehen  und  nur  den  Boden 
der  Schale  antreffen.    Die  Schale  wird  aussen  gekühlt.     Der 
Bauptstrom  des  Induktoriums  (Funkenlänge  30  cm)  wurde  durch 
eine  mittels  eines  elektrischen  Motors  (Tourenzahl  1500  pro 
Minute)  getriebene  Wippe  unterbrochen     Verf.  hat  gefunden, 
dass  von  den  Strahlen  getroffenes  Aluminium  diffuse  Strahlen 
nicht  aussendet,    weiter,    dass  es  solche  Strahlen  gibt,  welche 
das  Baryumplatincyanür  zum  hellen  Leuchten  bringen,   nicht 
aber  photographisch  wirken  und  auch  nur  schwache  Kontraste 

beim  Hindurchdringen  des  menschlichen  Körpers  erweisen. 

K.  Pr. 


B;li:ii:^  vog   HCl   ttoi  H,  —  C*  üz.  j«-  äsl 
StTAÜrs  LUra»  §i:L  nicl^i  rii*  Sc-il-rrT-rn 

Ein  Gemiv.h  tob  An sourr^ axi '  *:I  !-s 
LLloziilrrnus   wird   Ton   c^n  X-ä(zmLl**c    zfTsecsz.      .Ls   x-t^ 


173.   S.  FuciiM  mmd  A.  Kreidel.      Die    ßTirimmz  t^ 

HcrMt^em-Sirahl^m  nf  dem  Sekpwrfmr  Ctrt>L  L  PiiTsioL  Ä  p.  T- 
H9«:  Xatarw.  KmidsclL  11^  p.  43S.    1S>-: .  —    Die  RlcL^a- 

Str^^eL  Teräi^dem  den  Sehporpor  nicht  zieri^  rh  niui  ^eiien  d=rdi 
dieXetzh^at  ongeschw^Lt  hindarclu  dagegen  blicht  d^tsrond? 
EriilaiaL^-röLre  aosgebende   Ph<>>ph*: resz^iizlicht  den  Parpan 

E.W. 


174.  H.  I>ufour.  Seme  Beobocktmmgem  iher  üe  ekktn- 
sckem  H'rrkun^fm  der  Römi^em-Sirakl^m  'Arch.  des  Scienc  pbj- 
«^iqaes  et  natnr^lles  lOl,  p.  513 — 521.  1S96\  —  Nach  eink«i 
Bemerka:.gen  über  die  Versnchsanordnnng  and  >EIrgebiiisse  der 
frühereii  Arl^rit  des  Ver£  über  den  Gegenstand  ^rgL  p.  455> 
in^be^oi.dere  aber  den  EiLdass  and  die  Elimination  eiektro- 
stati^:her  Wirkungen  nnd  der  Wirkung  elektrisirter  lioft  be- 
schreibt der  Verl  eine  Anzahl  Ton  Versachen,  die  Röntgen's 
and  J.  J.  Thom^on's  Ansicht  bestätigen,  dass  wahrend  der  Be- 
Strahlung  nnd  einige  Zeit  nach  derselben  init  Elöntgen- Strahlen 
Dielektrika  zn  Leitern  werden.  Die  Versache  haben  alle  das 
leiten  ie  Prinzip,  dass  der  Strom  eines  kleinen  Lidaktorimns  dmch 
ein  Telephon  nnd  einen  dielektrischen  Widerstand  geschlossen 
wird.  Das  Telephon  lässt  dann  nur  wahrend  nnd  kurze  Zst 
nach  der  Bestrahlniig  des  Dielektrikams  mit  Röntgen-Strahlea 
das  Unterbrechergerausch  hören.  fl.  Th.  S. 


175.  J.  3urke»  Emige  Ejcperimemte  mit  Rönigeft-Strühiea 
iThe  Electrician  37,  p.  373—375.  1896).  —  Bei  Yersuchen 
über  die  elektrostatischen  Wirkungen  der  Röntgen- Strahlen 
fand  der  VerfL,  dass  solche  Wirkungen,  ebenso  wie  photo- 
graphische,  auch  dann  beobaditet  werden  können,  wenn  das 
Elektroskop  oder  die  photographische  Platte  sich  in  der  Nähe 
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eines  Bündels  Böntgen-Strahlen  befinden,  ohne  von  denselben 
getroffen  zn  werden.  Er  hat  diese  Erscheinung  nach  vielen 
Richtungen  hin  verfolgt,  ohne  bestimmt  zu  entscheiden,  ob  man 
es  hier  mit  einer  Fluorescenz  der  Luft  unter  dem  Einfluss  der 
JELöntgen- Strahlen,  oder  mit  einer  Beflezion  oder  Zerstreuung 
derselben  an  Staub-  und  Dampfteilchen  zu  thun  habe.  Übrigens 
sind  ähnliche  Erscheinungen  schon  Yon  Winkelmann  und  Straubel 
(▼gl.  Beibl.  20,  p.  422)  beobachtet  worden.  H.  TL  S. 


176.  Am  Mighi*  Über  die  von  den  Röntgenstrahlen  be- 
unrkte  elektrische  Konvektion  längs  der  Kraßlinien  (C.  R  123, 
p.  399—400.  1896),  —  Durch  Versuche,  über  welche  bereits 
berichtet  wurde  (vgl.  Beibl.  30,  p.  915),  weist  der  Verf.  nach, 
dass  die  EortftLhrung  der  Ladung  eines  Leiters  durch  die 
Söntgen-Strahlen  in  der  Tbat,  seiner  Annahme  entsprechend, 
analog  der  Konvektion  durch  ultraviolette  Strahlen  etc.  läDgs 
der  ElraftliDien  des  elektrischen  Feldes  erfolgt.  B.  D. 


177.  F.  BeatUard.  Über  die  Nichtbrechbarkeü  der  Ä- 
Strahlen  durch  das  Kalium  (C.  IL  123,  p.  301—302.  1896).  — 
Versuche  mit  einem  60^- Prisma  aus  Kalium  ergaben,  dass 
bei  demselben  der  Brechungsindex  fibr  die  X-Strahlen  nicht 
tun  ^/loooo  ^^^  der  Einheit  abweicht  E.  W. 


178.  A.  M.  Mayer*  Über  Polarisation  der  Röntgen- 
strahlen (Nature  53,  p.  522.  1896).  —  Auf  über  einer  photo- 
graphischen Platte  liegendes  schwarzes  Papier  lagen  sehr 
dichroitische  Herapathitkrystalle ,  die  teils  parallel,  teils 
gekreuzt  lagen,  nirgends  sah  man  auf  der  photographischen 
Platte  nach  Einwirkung  der  Röntgen-Strahlen  eine  Schirmwir- 
kxmg  derselben;  es  ist  dies  ein  Zeichen  daf&r,  dass  der  Hera- 
pathit ftU:  Rönten-Strahlen  nicht  dichroitisch  ist.         E.  W. 


179.  A*  Wehren.  Die  Photographie  mit  Rönten-Strahlen 
(Photogr.  Mitt.  33,  p.  175.  1896).  —  Der  Verf.  hat  das  Büd 
einer  lebenden  Person  mit  einer  Wimshurst-Maschine  mit 
55  cm  Scheibendurchmesser  erhalten.  E.  W. 


B€lUItter  B.  d.  AniL  d.  Phya.  o.  Gbon.  20.  78 
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mä  Avter  mmä  Lmxmtim  mä  Eümigfm'SirmUtm  lnuatSL.  photo^L 
Monatachr.  1  Med  «.  ^jOnwöi.  S.  p'  231—^^5.  ly>>^  - 
X.  Jmmlunu  Weitere  MäUeAa^em  Her  die  ^immvmdmmjr  iet 
Romigemeektm  Sirmhlem  m  der  Meäum  (OsmL,  pl  2:>4— 241  .  - 
Die  beiden  Arbeiten  hdbea  öbcrncseBd  BedizkJ9che&  l^^n^S' 
es^e.    Ein  Hmveis  moM  flcntaeiL  n.  W. 


182.  Bemy  mmd  Camiremmilins.     Emd^^rmfUt  4a 
SchadeU  mkuU  der  RamtgemSirmUem   C.  B.  ISS.  pu  833.  l^V 

—  Mitteb  der  Bohre  Ton  CoUardean  erfaklteii  die  Yezf.  sehr 
gute  Anfioabmen  des  Schadeis.  Mit  Bildem  zweier  Anfioakmen 
b^  Tenchiedenen  Stellungm  da*  Entladiingsröbre  erfaieh  mii 
fltereoskopische  Wirkongen.  £.  W. 


18a.  E.  GoUMeUk.  Amfirnkmem  tierüeker  mmd  fßaa- 
licher  Objekte  miUeU  Bdmige»SirmUem  (Natorw.  BmidacL  U, 
p.  464.  1896;  Berliner  Sitzangsber.  1896,  p.  667 — 672..  —  Es 
lassen  sich  aach  Ton  diesen  Objekten ,  Pflanzen  etc.  Böntgw- 
Photogramme  erhalten;  dies  ist  bei  Pflanzen  nnd  Tieren  dadurch 
möglich,  dass  weiche  Gewebe  Terschiedener  Dichte  die  Bratgeo- 
Strahlen  Terschiedeo  stark  absorbiren.  EL  W. 


184.  Ch.  Henry.  Über  dem  Farieäy  dem  Sckaime  m 
phospkaresxrremdem  Sehwefelximk  im  der  „RadiogTaffkie^  gf* 
währen;  Emissiom  eam  Sirak/em,  die  Papier  durchdrimg'eHj  durdi 
Leuchiwürmchem  (C.  B.  128,  p.  400—401.  1896).  —  Schinne, 
mit  dem  Hem^schen  phosphoreszirenden  Schwefelzink  flber- 
strichen.  sind  in  manchen  EUlen  znr  Beobachtong  der  Böntges- 
Schattenbilder  sehr  zweckmässig,  weil  sie  nach  einer  konea 
Exposition  unter  Papier,  wegen  ihres  länger  als  eine  Viertei- 
stunde  währenden  Nachleuchtens,  mit  Müsse  im  Dunkeln  be- 
trachtet werden  können.  —  Der  Ver£  beobachtete  weiter,  dass 
von  den  Leuchtorganen  der  Leuchtkäferchen  Strahlen  aus- 
gehen, die  Papier  durchdringen.  H.  Tfa.  S. 


185.  O.  Sagnac.  Die  Experimenie  des  Hm.  E.  BecqwrtI 
über  die  von  phosphoreszirenden  Körpern  und  von  den  Uramnat 
sal%em  mugesatidtem  wisiehibarem  Sirahlen  (Joum.  dePhy8.(3}ä, 
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p.  193 — 202.  1896).  ^—  fime  zusammen&Bsende  Darstellung 
der  in  den  C.  R.  yeröffentlichten  und  bereits  ausführlich  refe* 
rirten  Arbeiten  Becquerels.  fl.  TL  S. 


186.  HeydweiUer.  Röntgen-Strahten  (Chem.  Ztg.  5S, 
p.  521;  Proc.  Phys.  Soc.  14,  p.  308—309.  1898).  —  Der  Um- 
stand, dass  Böntgen-Strahlen  elektrisch  geladene  Körper  am 
schnellsten  entladen,  wenn  sie  möglichst  streifend  auffallen, 
spricht  gegen  ihre  Longitudinalitftt,  vielmehr  zu  Gunsten  der 
Transversalität.  ö.  C.  Seh. 

187  u.  188.  E.  Wieohett.  Die  Bedeutung  des  fVeltäthers. 
f^orirag  (Sitzungsber.  d.  ph7s.-ökon.  Gres.  zu  Königsberg.  1894. 
S^ab.  II  pp.).  —  Die  Theorie  der  Elektrodynamik  und  die 
Röntgen'sche  Entdeckung  (AbL  d.  phy8.-ökon.  Qes.  zu  Königs- 
beif^.  Lehrg.  1896.  Sepab.  48  pp.).  —  In  dem  Vortrag  wird  die 
Bedeutung  des  Äthers  f&r  Elektricit&t  und  Optik  eröi-tert  und 
im  Aufsatze  werden  die  Gleichungen  f&r  die  Elektricitäts- 
bewegnng  im  Äther  nach  Hertz  angestellt  und  dann  diejenige 
fbr  die  Bewegung  im  materiellen  Körper  aus  der  Annahme 
abgeleitet,  dass  die  Körper,  wie  bei  Helmholtz  und  Lorentz, 
aus  Ionen  bestehen.  Der  Äther  ist  nach  Wiechert's  Annahme 
starr  und  unbeweglich  und  die  Fortpflanzung  elektrodynami- 
scher Erregungen  wird  durch  die  Materie  nicht  in  direkter 
Weise  beeinflusst  Eine  wesentliche  Stütze  f&r  diese  An- 
schauung findet  der  Verf.  in  der  Böntgen'schen  Entdeckung. 
Die  Röntgen- Strahlen  sind  nach  ihm  sehr  kurzwellige  trans- 
versale elektrische  Erregungen.  BS. 

189.  L.  Zehnder.  Über  das  fVesen  der  Kaihodemirahlen 
und  der  Röntgenstrahlen  (Sepab.  aus  der  Beilage  zur  Mün- 
chener  AlIgem.Ztg.  Nr.  170,  1896, 13  pp.).  —  Zusammenstellung 
der  Eigenschaften  d^  KaÜioden-  und  Röntgen-Strahlen.  Der 
Verf.  loain  sich  nicht  zu  der  Ansicht  bekennen,  dass  beide 
transversale  Wellen  yerschiedener  kleinster  Wellenl&oge  seien. 
Die  Kathodenstrahlen  sind  nach  seiner  Ansidit  zwischen  den 
Elektroden  hin-  und  hergeworfene  Metallteilchen,  die  Röntgen- 
strahlen bei  jeder  £intladung  plötzlich  entstehende  Ströme 
hin-  und  herzuckenden  Äthers.  H.  Th.  S. 
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nur  Ton  den  Dimensionen  deg  Entladoiigsrohres,  sondern  auch  tob 
der  in  der  Zeiteinheit  übergehenden  Elektridtätemenge  aUiSogt 

E.W. 

167.  Sir  David  SalwiMns.  ElektrüeAe  EmOmbagm 
in  einem  fMgnetücken  Felde  (Phil  Mag.  (5)  42,  p.  245-251. 
1 896).  —  Aus  der  Einleitung  geht  hervor,  dass  dem  Verf.  die 
vielen  deatschen  üntersachnngen  über  fSniladiiDgen  nnbekanoi 
sind;  von  seinen  Versuchen  sei  der  folgende  herrorgehoboL 
Lftsst  man  den  altemirenden  Funken  eines  Induktoriniis 
zwischen  zwei  Spitzen  übergehen  und  setzt  ihn  der  Ein- 
wirkung eines  Magneten  aus,  so  bleibt  der  Funke  selbst  od- 
geändert,  die  Aureole  teilt  sich  in  zwei  nach  oben  und  unten 
gelegene  Halbkreise,  die  gegeneinander  in  horizontaler  Rich- 
tung verschoben  sind.  E.  W. 


158.  A.  A.  C.  StvifUon.  Die  fVirhmg  eines  Herktn 
Magnetfeldes  auf  elektrische  Entladungen  in  Vakuum  (Bof. 
Soc.  Sep.  1896).  —  Eine  Vakuumröhre  von  11  cm  L&sge  tng 
an  einem  Ende  eine  Aluminiumkathode,  an  der  Seite  die 
Anode  aus  demselben  Metalle.  Die  Röhre  war  ausgepumpt, 
bis  sie  beim  Stromdurchgang  grünliche  Lumineszenz  zeigte. 
Bringt  man  die  Röhre  mit  dem  der  E[athode  gegenübeisteiieD- 
den  Ende  über  einen  Pol  des  Elektromagneten,  so  verschwindet 
die  grünliche  Lumineszenz  in  der  ganzen  Röhre,  mit  Ausnahoie 
der  Umgebung  der  Kathode  und  eines  der  Kathode  gegen- 
überstehenden sehr  glänzenden  Fleckes.  Von  der  Kathode 
geht  ein  Kegel  glänzenden  Uauen  Lichtes  aus,  dessen  Sfitit 
im  genannten  Flecke  liegt  Bewegt  man  die  Röhre  wenig  vi 
die  Seite,  so  folgt  der  Kegel  dem  Pol.  Der  innere  Wider- 
stand der  Röhre  wird  zugleich  bedeutend  vermindert  Wird 
die  Röhre  umgekehrt,  so  dass  der  Pol  hinter  der  Kathode 
steht,  so  tritt  glänzendes  blaues  Licht  hinter  der  Kathode  vi 
während  der  übrige  Raum  der  Röhre  mit  schwachem  khM 
Lichte  gefüllt  ist.  B£ 

159.  JE.  Semmota.  Creoke^sche  Röhre  mä  äuu»ff 
metallischer  Belegung  (Rendic.  R.  Acc.  delle  Scienze  NapeE. 
4  pp.  Sepab.  1896).  —  Wird  eine  himftrmige  Gro(to'«k 
Röhre  mit  Aluminiumplatte  als  Kathode  und  ähnlicher,  seitbck 


J 
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keit  vergleichbar  werden,  die  Energie  des  Yerschiebungs- 
stromes  nicht  mehr  zu  vernachlässigen  ist,  wie  Larmor  an- 
nahm, sondern  ein  Glied  von  der  Ordnung  u^/V^  in  den  Ghe- 
samtwert  hinembringt  Eb. 

192  u.  193.  P.  Duhem.  Über  die  Elektrodynamik  der  Di- 
elektrika (M6m.  de  la  Soc.  des  Sc.  phys.  et  natur.  de  Bordeaux 
(5)  1,  Sepab.  61  pp.  1896).  —  Über  die  Fortpflanzung  der 
elektrodynamischen  IVirkungen  (M6m.  de  la  Fac.  de  Toulouse  10, 
Sepab.  87  pp.  1896).  —  In  den  beiden  Aufsätzen  werden  die 
weiteren  Konsequenzen  früherer  Entwicklungen  (BeibL19,p.384, 
20,  p.  151)  gezogen.  Es  werden  die  Gleichungen  f&r  die  Be- 
wegung der  Elektricität  in  ruhenden  Körpern  aufgestellt,  im 
Anschluss  an  die  Helmholtz'sche  Theorie  vom  Jahre  1871,  und 
die  Widersprüche  zwischen  seiner  Anschauung  und  der  Maxwell'- 
schen  aufgedeckt.  Wendet  man  seine  Gleichungen  statt  der 
Maxwell'schen  auf  die  Optik  an,  so  ergeben  sich  bei  dem 
Problem  der  Beflexion  ganz  dieselben  Schwierigkeiten,  wie  bei 
den  elektrischen  Theorien.  Verf.  schliesst  daraus,  dass  die 
elektromagnetische  Lichttheorie  ebensowenig  annehmbar  sei, 
als  die  elastische  Theorie.  Bff. 


194.  A»  Schuster.  Über  elektrische  Ströme,  welche  durch 
rotirende  Magnete  induxirt  werden  und  ihre  Anwendung  auj 
einige  Erscheinungen  des  Erdmagnetitmus  (Terrestr.  Magnetism. 
1,  p.  1 — 17.  1896).  —  Wenn  man  über  die  Ursachen  des  Erd- 
magnetismus theoretisiren  will,  so  muss  erst  die  Frage  gelöst 
sein,  ob  der  Weltraum  selbst  als  leitend  oder  als  nicht  leitend 
anzusehen  ist  Um  die  Einwirkung  eines  rotirenden  Magneten 
auf  ein  umgebendes  lebendes  Medium  zu  untersuchen,  denkt 
sich  der  Verf.  eine  magnetische  Kugel  im  leitenden  Medium 
rotirend;  die  in  diesem  inducirten  Ströme  können  dann  durch 
Kugelfunktionen  ausgedrückt  werden,  damit  kann  dann  auch 
die  ponderomotorische  Wirkung  der  Ströme  auf  die  Kugel 
berechnet  werden.  Es  ergibt  sich,  dass  die  Wirkung  erstens 
in  einer  Verzögerung  der  Botationsgeschwindigkeit  besteht, 
zweitens  in  einer  Verschiebung  der  magnetischen  Axe  gegen 
die  Botationsaxe  zu.  Dabei  ist  die  Wirkung  abhängig  von  der 
Leitfähigkeit  des  umgebenden  Mediums.  Sie  ist  ein  Maximum, 
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ment  verwirklicht  den  Gedanken  des  Verf.,  die  Intensität  der 
Röntgen-Strahlen  dadurch  zu  messen,  dass  er  die  ?on  ilmeB 
auf  einem  Bariumplatincyanürschirm  erregte  Fluorescenz  aä 
derjenigen  vergleicht,  welche  gleichartig  auf  demselben  dnidi 
eine  bestimmt  gefärbte  Lichteinheit  erregt  wird.  Mit  da 
Röntgen-Strahlen  gleichartig  wirkt  auf  den  Schirm  Licht  vbl 
der  Spektralgegend  um  460  fifu  Der  Verf.  hat  mit  seineB 
Apparat  das  Quadratgesetz  der  Entfernungen  fär  die  BöDtgea- 
Strahlen  bestätigt  gefunden.  H.  TL  S. 


1 63-- 168.  E.  VUlari.  über  die  Kathodensiraklen  u.  Ronigm- 
Strahlen  (Mem.  B.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  6,  p.  1 17^1301 
1896).  —  über  den  Mechanismus  der  Entladung  elektritvkr 
Körper  durch  die  Röntgen-Strahlen  und  die  f^ermmderwg  iet 
fVirksamkeü  der  letzteren  durch  Röhren  aus  undurchsid^en 
Materialien  (Bendic.  B.  Acc.  delle  Scienze  Napoli,  Juli  1896. 6  ^ 
Sepab.;  Nuov.Cim.  (4)  4,  p.  114—117.  1896).  —  Über  die  dmk 
die  Röntgenstrahlen  bewirkte  Entladung  von  Leiiem,  welche  tm 
festen,  flüssigen  oder  gasförmigen  Isolatoren  umgdfen  sini 
(Ibid.  JuU  1896.  8  pp.  Sepab.;  Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  170-173. 
1896).  —  Über  die  Einwirkung  undurchlässiger  Röhren  auf  ät 
Ä' Strahlen^  über  den  Mechanismus  der  Entladung  elektrisirier 
Leiter  durch  dieselben ,  und  Ober  die  f^erschiedenheiieH.  wMf 
sich  ergeben  y  je  nachdem  diese  Strahlen  mit  dem  Ekktrotkap 
oder  mittels  der  Photographie  studirt  toerden  (Bendic.  B.  Acc 
dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  35—47.  1896).  —  JVackirag  a 
voriger  Mitteilung  (Ibid.,  p.  93 — 94).  —  Über  das  ümbi^eik  i» 
X-Strahlen  lunter  undurchlässige  Körper  (C.  iL  I:S3,  p*  418 
— 421.  1896).  —  Der  Inhalt  vorstehender  Arbeiten,  soweit 
über  denselben  nicht  bereits  nach  firQheren  Publikatioiien  des 
Verf.  berichtet  ist  (vgl.  Beibl.  20,  p.  664,  665,  912  und  914), 
lässt  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

Die  Entladung  eines  Leiters  durch  X-Strahlen  in  Luft 
geschieht  kontinuirlich  und  mit  annähernd  konstanter  (}^ 
schwindigkeit  von  Anfang  bis  zu  Ende;  in  einem  festen  Isolatxff 
dagegen  hört  die  Entladung  rasch  auf  und  wird  bei  erneuter 
Ladung  des  Leiters  immer  schwächer,  um  schUessIich  gaot 
zu  versagen.  Die  Entladung  in  Luft  erfolgt  auch,  wenn  der 
Leiter  nicht  direkt  von   den  Strahlen,  sondern  nur  von  <kf 
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Oescfaichte.    ErkenntnistheoretiBches. 

Pädagogik. 

197.  P.  Ph.  Bedsan.  Lotkar  Meyer.  Gedächinisrede 
(Journ.  ehem.  Soc.  69,  p.  1403—1489.  1896).  —  Eine  warm 
geschriebene  Biographie  des  grossen  Chemikers,  in  der  beson- 
ders seine  Verdienste  um  die  Entwicklung  des  periodischen 
Systems  der  Elemente  gewürdigt  werden.  G.  C.  Seh. 


198.  J.  PemeU  Hermann  von  Helmkolts,  31.  August  1821 
bis  8.  September  1894.  Em  Nachruf  (NeujahrsbL  d.  natur£ 
Ges.  Zürich  1895.  36  pp.).  —  Die  Schrift  enthält  eine  Dar- 
stellung des  Lebens  von  H.  y.  Helmholtz,  verbunden  mit  einer 
eingehenden  Besprechung  seiner  Arbeiten.  E.  W. 


199.  A*  Wangerin.  F.  £*.  iVei/ma^tn  (Jahresber.  d.  deutseh. 
Mathem.  Vereinigung  4,  p.54— 68.  1894/95).  —  Die  Leistungen 
F.  E.  Neumann's  werden  in  diesem  Aufsatz  besonders  nach  der 
mathematischen  Seite  hin  gewürdigt,  vor  allem  wird  ausführlich 
eine  ursprünglich  als  Dissertation  eingereichte  geometrische 
Arbeit  besprochen,  auf  Grund  deren  Wangerin  Neumann  als 
einen  Vorläufer  von  Steiner  bezeichnet.  E.  W. 


200.  Verhandlungen  der  Physikalischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  (15.  Nr.  1.  Bericht  über  die  Feier  des  50jäbrigen  Be- 
stehens am  4.  Januar  1896).  —  Ausser  dem  Bericht  über  die 
Ausstellung  von  Apparaten  und  Vorführung  Ton  Versuchen 
sind  auch  die  Beden  bei  dem  Festakt  wie  bei  dem  Festessen 
mitgeteüt  E.  W. 

201.  B»  Schwalbe,  Die  internationale  Konferenz  zur  Vor- 
beratung  der  Herstellung  eines  internationalen  fortlaufenden 
Ketaieges  der  wissenschafUichen  Ldäeratur  auf  dem  Gebiete  der 
Mathematik  und  Naturwismnschaßen  (Natarw.  Bundsch.  IL 
Nr.  36,  1896.  7  pp.).  —  Auf  diese  übersichtliche  Darstellung 
über  den  obigen  Gegenstand  möcbtett  wir  die  FachgenoeseA 
au&rerksiun  machen.  E.  W. 
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Der  Verf.  hat  folgendes  beobachtet :  Zwei  möglichst  identisek 
cylindrische  Entladangsröhren  mit  Kugelsdiale  aus  AlominiBB 
als  Kathode  mid  aufgeschliflfener  Aluminiumscbeibe  als  Anode  vd 
Antikathodenfläche  gaben,  wenn  sie  gemeinsam  eTaknirtimdimter 
Ableitung  der  Anoden  zur  Erde  in  Parallelschaltang  mit  mm 
Buhmkoiff  verbunden  wurden,  gleich  intensive  Böntgen-StraUeD; 
bei  Seriensohaltung  dagegen  lieferte  nur  die  unmitlelbar  sdI 
dem  negativen  Pol  verbundene  Bohre  Flooreszens  und  X- 
Strahlen;  von  ihr  aus  erstredd»  sich  durch  den  gemeinsama 
Verbindungsweg  mit  der  Pumpe  hindurch  in  die  andere  Böhze 
eine  weissleuchtende  Wolke,  welche  in  der  zweiten  Bohre  im 
Zutritt  der  Kathodenstrahlen  zur  Antikathode  und  damit  dk 
Bildung  von  Böntgen-Strahlen  verhinderte.  Der  yer£  scUieest» 
dass  von  Kathodenstrahlen  getroffene  Qtdae  keine  Böntgeo* 
Strahlen  aussenden.  Di^egen  wird  eine  in  der  Entbdiuig»- 
röhre  von  den  Kathodenstrahlen  getroffene  QueckaUberflädie 
zur  Quelle  von  Böntgen  -  Strahlen ,  w&hrend  konzentiiite 
Schwefelsäure  in  SO,  und  Sauerstoff  dissocürt  wird,  aber  hm 
Böntgen-Strahlen  aussendet. 

Die  photographischen  Wirkungen  zweier  einander  gegeo- 
überstehender  Entladungsröhren  auf  eine  zwischen  ihnai  be* 
findliche  Negativmembran  summiren  sich,  und  zwar  bei  Parallel- 
schaltung der  Bohren  zu  gleichen  Teilen,  bei  Serienschaltong 
mit  Überwiegen  der  direkt  zum  negativen  Pol  des  Bnhmkorf 
führenden  Bohre. 

Ein  rechwinkliges  Prisma,  dessen  beide  mit  Kaliompiatin- 
cyanür  bedeckte  Seitenflächen  unter  Ausschliessung  direktea 
Lichtes  zwei  verschiedenen  Quellen  von  Böntgen-Strahlen  ex- 
ponirt  und  dabei  gemeinsam  betrachtet  werden,  dient  dem  Toi 
nach  Art  des  Bitchie'schen  Photometers  zur  Verglmchung  te 
Intensität  der  von  den  beiden  Strahlenquellen  erregten  Floo- 
reszenz  und  damit  als  Aktinometer  für  die  Böntgen-StraUfii 
Mittels  dieses  Apparates  weist  der  Verf.  femer  nach,  dass  die 
Böntgen-Strahlen  verschiedener  Quellen,  auch  wenn  sie  gleifi 
starke  Fluoreszenz  erregen,  gleiche  Schichten  desselben  Ma^ 
rials  in  verschiedenem  Maasse  zu  durchdringen  vennögen  — 
eine  Erscheinung,  die  auf  den  zusammengesetzten  Ghaxakfcer 
der  Böntgen-Strahlen  hinweist  und  vom  Ver£  ^s  Kryptoctoo^ 
bezeichnet  wird;    dieselbe  ist  nach  dem  Ver£  hauptsftchbdi 
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durch  das  Material  der  Antikatbodenfläche  und  der  Röhren- 
wandnng,  weniger  durch  den  Zustand  des  Gases  in  der  Bohre 
und  die  Spannung  und  Intensität  der  Entladung  bedingt.  Das 
PenetrationsYennögen  der  Böntgen^Strahlen  wird  durch  Pas- 
Biren  eines  beliebigen  Körpers  verändert  und  zwar,  soweit  die 
Beobachtungen  des  Verf.  reichen,  stets  gesteigert;  beim  succee- 
aiven  Fassiren  mehrerer  Schichten  desselben  Materials  wird 
die  Absorption  immer  geringer  und  erUscht  schliesslich  ganz. 
Die  Eeihenfolge  der  Transparenz  verschiedener  Substanzen 
gegenüber  den  Böntgen-Strahlen  ist  in  der  Regel  je  nach  der 
Strahlenquelle  verschieden;  dasselbe  gilt  von  der  Intensität  des 
Lteachtens  fluoreszirender  Substanzen  unter  dem  Binflusse  der 
Böntgen-Strahlen.  B.  D. 

171.  Martin  Kv/ndaen^  Einige  Versuche  über  die  Er^ 
Zeugung  Röntgen* scher  Strahlen  (Ofvers.  o.  d.  Kgl.  Danske  Vi- 
densk.  Selsk.  Forhdl.  Jahrg.  1896,  p.  150—158).  —  Der  Verf. 
hat  gefunden,  dass  es  für  die  Erzeugung  Böntgen'scher  Strahlen 
von  Bedeutung  ist,  dass  die  Fläche,  wo  die  Kathodenstrahlen 
die  Böhrenwand  treffen,  das  Potential  der  Anode  hat.  Das 
vom  Verf.  konstruirte  Bohr  ist  aus  einer  Glasröhre  (Länge 
35  cm,  Durchmesser  3,5  cm)  gebildet;  das  eine  Ende  ist  durch 
eine  aus  einem  Aluminiumblock  ausgedrehte  und  an  der  G-las- 
röhre  festgekittete  Schale  geschlossen.  Diese  Schale  dient 
als  Anode.  Durch  das  andere  Ende  der  Glasröhre  ist  eine 
Aluminiumstange,  die  Kathode,  von  derselben  Länge  wie  die 
Glasröhre  hineingeführt;  die  Stange  ist  bis  zu  ihrer  planen 
inneren  Endfläche  mit  einer  in  der  äusseren  Bohre  einge- 
schmolzenen Glasröhre  dicht  umgeben,  so  dass  die  Kathoden- 
strahlen nur  von  dieser  Endfläche  ausgehen  und  nur  den  Boden 
der  Schale  antreffen.  Die  Schale  wird  aussen  gekühlt.  Der 
fianptstrom  des  Induktoriums  (Funkenlänge  30  cm)  wurde  durch 
eine  mittels  eines  elektrischen  Motors  (Tourenzahl  1500  pro 
Minute)  getriebene  Wippe  unterbrochen  Verf.  hat  gefunden, 
dass  von  den  Strahlen  getroffenes  Aluminium  diffuse  Strahlen 
nicht  aussendet,  weiter,  dass  es  solche  Strahlen  gibt,  welche 
das  Baryumplatincyanür  zum  hellen  Leuchten  bringen,  nicht 
aber  photographisch  wirken  und  auch  nur  schwache  Kontraste 

beim  Hindurchdringen  des  menschlichen  Körpers  erweisen. 

K.  Pr. 
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172.  A*  Szeumski*  Chemische  fVirkungem  der  Remtgen- 
Sirahlen  (Naturwiss.  Riindsch.  11,  p.  419—420.  1896).  —  ESiie 
Bildung  von  HGl  ans  H,  +  CI2  unter  dem  Einflnss  der  X- 
Strahlen  liess  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Ein  Gemisch  von  Ammoniumozalatlösung  und  Qoecksüber- 
chloridlösung  wird  von  den  X-Strahlen  zersetzt.  Es  folgen 
noch  einige  Beobachtungen  über  die  verschiedenen  Köhrenarten, 
die  auch  schon  anderweitig  gemacht  sind.  B.  W. 


173.  8.  Fuchs  und  A.  Kreidet.  Die  fVirhag  der 
Röntgenstrahlen  auf  den  Sehpurpur  (Ctrbl.  f.  PhysioL  25,  p.  7. 
1896;  Naturw.  Rundsch.  11,  p.  488.  1896).  —  Die  Bönlgen- 
Strahlen  verändern  den  Sehpurpur  nicht  merklich  und  gehen  durch 
die  Netzhaut  ungeschwächt  hindurch,  dagegen  bleicht  das  von  der 
Entladungsrohre  ausgehende   Phosphoreszenzlicht  den  Purpur. 

E.W. 

174.  Hm  Ihifour.  Neue  Beobachtungen  über  die  elektri- 
schen tVirkungen  der  Röntgenstrahlen  (Arch.  des  Scienc  phy- 
siques  et  naturelles  101,  p.  513 — 521.  1896).  —  Nach  einigen 
Bemerkungen  über  die  Versuchsanordnung  und  -Ergebnisse  der 
frühereu  Arbeit  des  Verf.  über  den  Gegenstand  (vgl.  p.  455), 
insbesondere  über  den  Einfluss  und  die  Elimination  elektro- 
statischer Wirkungen  und  der  Wirkung  elektrisirter  Luft  be- 
schreibt der  Verf.  eine  Anzahl  von  Versuchen,  die  Röntgen's 
und  J.  J.  Thomson's  Ansicht  bestätigen,  dass  während  der  Be- 
strahlung und  einige  Zeit  nach  derselben  init  Röntgen- Strahlen 
Dielektrika  zu  Leitern  werden.  Die  Versuche  haben  alle  das 
leitende  Prinzip,  dass  der  Strom  eines  kleinen  Induktoriums  durch 
ein  Telephon  und  einen  dielektrischen  Widerstand  geschlossen 
wird.  Das  Telephon  lässt  dann  nur  während  und  kurze  Zeit 
nach  der  Bestrahlung  des  Dielektrikums  mit  Röntgen-Strahlen 
das  Unterbrechergeräusch  hören.  H.  Th.  S. 


175.  J*  Burke.  Einige  Experimente  mit  RöntgenSirehlen 

(The  Electrician  37,  p.  373—375.  1896).  —  Bei  Versuchoi 
über  die  elektrostatischen  Wirkungen  der  Röntgen-Strahlen 
fand  der  Verf.,  dass  solche  Wirkungen,  ebenso  wie  photo- 
graphische, auch  dann  beobachtet  werden  können,  wenn  das 
Elektroskop  oder  die  photographische  Platte  sich  in  der  Nähe 
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eines  Bündels  Röntgen-Strablen  befinden ,  ohne  von  denselben 
getroffen  zu  werden.  Er  hat  diese  Erscheinung  nach  vielen 
Siebtongen  hin  yerfolgt,  ohne  bestimmt  zu  entscheiden,  ob  man 
es  hier  mit  einer  Flnorescenz  der  Luft  unter  dem  Einfluss  der 
JElöntgen-Strahlen,  oder  mit  einer  Reflexion  oder  Zerstreuung 
derselben  an  Staub-  und  Dampfteilchen  zu  thun  habe,  übrigens 
sind  ähnliche  Erscheinungen  schon  von  Winkelmann  und  Straubel 
(ygl.  Beibl.  20,  p.  422)  beobachtet  worden.  H.  Th.  S. 


176.  A»  Righi.  über  die  von  den  Röntgen-Slrafden  be- 
WDtrkte  elektrische  Konvektion  längs  der  Kraßlinien  (C.  R.  123, 
p.  399—400.  1896).  —  Durch  Versuche,  über  welche  bereits 
berichtet  wurde  (vgl.  BeibL  20,  p.  915),  weist  der  Verf.  nach, 
dass  die  Fortführung  der  Ladung  eines  Leiters  durch  die 
£öntgen-Strahlen  in  der  That,  seiner  Annahme  entsprechend, 
analog  der  Konvektion  durch  ultraviolette  Strahlen  etc.  längs 
der  Kraftlinien  des  elektrischen  Feldes  erfolgt.  B.  D. 


177.  JP.  BeatUard.  über  die  Nichtbrechbarkeit  der  Ä- 
Strahlen  durch  das  Kairum  (C.  R.  123,  p.  301—302.  1896).  — 
Versuche  mit  einem  60^- Prisma  aus  Kalium  ergaben,  dass 
bei  demselben  der  Brechungsindex  für  die  X-Strahlen  nicht 
am  ^/loooo  ^^^  ^®^  Einheit  abweicht  E.  W. 


178.  A*  M.  Mayer,  über  Polarisation  der  Röntgen- 
strahlen (Nature  53,  p.  522.  1896).  —  Auf  über  einer  photo- 
graphischen Platte  liegendes  schwarzes  Papier  lagen  sehr 
lichroitische  Herapathitkrystalle ,  die  teils  parallel,  teils 
[gekreuzt  lagen,  nirgends  sah  man  auf  der  photographischen 
Platte  nach  Einwirkung  der  Röntgen-Strablen  eine  Schirmwir- 
nxng  derselben;  es  ist  dies  ein  Zeichen  dafür,  dass  der  Hera- 
»athit  fOr  Konten-Strahlen  nicht  dichroitisch  ist         E.  W. 


179.  A.  Wehsen.  Die  Photographie  mit  Röntgenstrahlen 
Photogr.  Mitt  83,  p.  175.  1896).  —  Der  Verf.  hat  das  Büd 
iner  lebenden  Person  mit  einer  Wimshurst-Maschine  mit 
>5  cm  Scbeibendurchmesser  erhalten.  E.  W. 


BelbUtftOT  I.  d.  Ann.  d.  Phyi.  o.  Chtm.  20.  78 
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Elektrode  aus  Kohle  mehrere  hondertmal  grösser  als  mit 
negativer  Elektrode  aus  Eisen,  diejenige  eines  Grases  bei 
800®  C.  aber  nur  drei-  bis  viermal 

Steigerung  der  E.M.K.  erhöht  die  Stromintensit&t  nicht 
gemäss  dem  Ohm'schen  Gesetz,  sondern  im  allgemeinen  rasdiec; 
nur  bei  Flammen  mit  Holzkohle-Elektroden  entspricht  die 
Stromintensit&t  für  elektromotorische  Kräfte  von  0,1 — 50  Yok 
einigermaassen  dem  Ohm'schen  Gesetz.  Polarisation  war  nie 
zu  beobachten.  Bis  zu  2  mm  Abstand  zwischen  den  £lektro- 
den  wächst  die  Stromintensität  umgekehrt  proportional  dem 
Abstand,  bei  weiterer  Abnahme  desselben  wächst  sie  bedeutend 
langsamer. 

Temperaturen  von  etwa  600^  lieferten  das  Mininmm  der 
Messbarkeit  der  Ströme;  bei  800^  war  die  Stromintensität 
einige  zehnmal  grösser  geworden  und  von  da  ab  stieg  sie 
langsamer  als  die  Temperatur. 

Die  verschiedenen  Gase  zeigten,  wofern  keine  chemisdieD 
Reaktionen  mit  den  Elektroden  erfolgten,  caeteris  paribus 
nahezu  dieselbe  Leitfähigkeit  Bei  Abnahme  des  Druckes 
wuchs  dieselbe. 

Die  Verf.  führen  die  Leitfähigkeit  der  Flammen  ebenso 
wie  diejenige  der  in  geschlossenen  Bohren  erhitzten  Gase  auf 
eine  Konvektion  durch  dissociirte  Moleküle  zurück.      B.  D. 


1 53.  J.  A.  Fleming  und  J.  E.  Petavel.  UntersuchungtM 

über  den  fVechseUtromlichtbogen  (PhiL  Mag«  41,  p.  315 — 360. 
1896).  —  Zum  Au&eichnen  der  Kurven  der  E.M.K.  ist  der 
im  Electrician  34,  p.  460  beschriebene  synchrone  Wechsel- 
strommotor gebraucht  worden,  dessen  Magnete  besonders  erregt 
vnirden  und  dessen  Anker  im  Nebenschluss  zum  Lichtbogen 
liegt  Der  Motor  befand  sich  auf  der  Photometerbank  und 
trieb  eine  mit  vier  Offnungen  versehene  Aluminiomscheibe. 
Bezüglich  der  Anordnung  und  Einrichtung  des  Photomet^s 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Der  yer£  hat  fftr 
verschiedene  Wechselzahl  und  Bogenlänge  die  Stromkurven, 
Energiekurven  und  Lichtkurven  dargestellt  Andere  Kurren 
stellen  die  Lichtstärke  des  Kraters  dar.  Die  photometriscfaeD 
Kurven  der  Gleichstrom-  und  Wechselstrombogenlampen  sind 
gleichfalls  gegeben.  J.  M. 
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sirender  Kugeln  in  einer  gewöhnlichen,  wirbellosen  Flüssigkeit 
(Theorie  der  GraTitation).  III.  Oscillirende  Kugeln  und  starre 
Ringe  in  einer  gewöhnlichen  Flüssigkeit  Lp. 


218.  O*  Lehmann.  J.  M aller' s  Grundriss  der  Physik^ 
mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Molekularphysik,  Elektro- 
technik und  Meteorologie.  14.  völlig  umgearbeitete  Auflage. 
(xxiv  u.  820  pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  — 
Das  Buch  ist  ungemein  reichhaltig  und  behandelt  wenigstens 
in  kurzen  Hinweisen  das  Gesamtgebiet  der  Physik,  dabei  sind 
wohl  der  Vollständigkeit  wegen  yiele  Gegenstände  mit  auf- 
genommen, deren  Besprechung  auf  der  Schule  und  selbst  in 
den  Anfangssemestern  an  der  Universität  zu  weit  führen  würde. 
Sehr  wertvoll  sind  die  Kapitel  über  Elektrotechnik,  sowie  die 
vielen  Beispiele.  E.  W. 

219.  JB.  Mach.  Die  Prinzipien  der  fFärmelehre,  historisch- 
kritisch  entwickelt  (viiiu.  472  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  — 
Das  vorliegende  Buch  verfolgt  eine  analoge  Aufgabe,  wie  die 
bekannte  „Mechanik^'  des  Verf.  Dasselbe  strebt  nach  erkenntnis- 
kritischer Aufklärung  der  Grundlagen  der  Wärmelehre,  legt 
die  Thatsachen  dar,  unter  deren  Eindruck  die  Begriffe  der 
Wärmelehre  entstanden  sind  und  zeigt,  wie  weit  und  warum 
erster e  von  letzteren  durchleuchtet  werden.  Als  Ergebnis  hat 
sich  dabei  ergeben,  dass  eine  ganze  Reihe  von  herrschenden 
Anschauungen  als  müssige,  überflüssige  Vorstellungen  oder  als 
unberechtigte  metaphysische  Ansichten  aus  diesem  Kapitel 
der  Physik  eliminirt  werden  müssen.  Mit  grosser  Klarheit 
entwickelt  der  Verf.  den  Zusammenhang  und  das  Wachstum 
der  Gedanken;  dass  dabei  vielfach  abstrakte  Fragen,  die  nur 
in  losem  Zusammenhang  mit  dem  Wesen  der  Wärme  stehen, 
behandelt  werden,  braucht  wohl  bei  dem  bekannten  Stand- 
punkt des  Verf.  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.  Hin- 
weisen möchte  jedoch  der  Ref.  noch  auf  die  erkenntnis- 
tbeoretischen  Schlusskapitel :  Ökonomie  der  Wissenschaft,  die 
Vergleichung  als  wissenschaftliches  Prinzip,  die  Sprache,  der 
Begriff,  Kausalität  und  Erklärung,  die  Wege  der  Forschung, 
das  Ziel  der  Forschung  u.  a.,  welche  eine  Fülle  von  geist- 
reichen Gedanken  enthalten.  G.  G.  Seh. 
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nur  ton  den  DimensioDen  des  Eotladungarohresy  aondein  aach  \m 
der  in  der  Zeiteinheit  übergehenden  Elektricit&teineiige  abhängt 

E.W. 

157.  Sir  David  8€U€mons.  Elektrische  EMUmAmgm 
in  einem  magneiüchen  Felde  (Phil  Mag.  (&)  49,  p.  245—251 
1 896).  —  Aas  der  Einieitnng  geht  hervor,  dass  dem  Yeif.  die 
vielen  deutschen  Untersuchungen  über  EntladuDgen  anbekaimt 
sind;  von  seinen  Versuchen  sei  der  folgende  hervoigehobea 
Lässt  man  den  altemirenden  Funken  eines  Indiiktornins 
zwischen  zwei  Spitzen  übergehen  und  setzt  ihn  der  Ein- 
wirkung eines  Magneten  aus,  so  bleibt  der  Funke  selbst  ud- 
geändert,  die  Aureole  teilt  sich  in  zwei  nach  oben  und  unten 
gelegene  Halbkreise,  die  gegeneinander  in  horizontaler  Bich- 
tung  verschoben  sind.  JS.  W. 


158.  A.  A.  C.  Stvinton»  Die  fPTrkwtg  eines  siarkm 
Magnetfeldes  auf  elektrische  Entladungen  ün  Fakuum  (Boj. 
Soc.  Sep.  1896).  —  Eine  Vakuumröhre  von  11  cm  Lfinge  trag 
an  einem  Ende  eine  Aluminiumkathode ,  an  der  Seite  die 
Anode  aus  demselben  Metalle.  Die  Röhre  war  ausgepumpt, 
bis  sie  beim  Stromdurchgang  grünliche  Lumineszenz  zeigte 
Bringt  man  die  Röhre  mit  dem  der  Kathode  gegenüberstehen- 
den Ende  über  einen  Pol  des  Elektromagneten,  so  yerschwindet 
die  grünliche  Lumineszenz  in  der  ganzen  Röhre,  mit  Ausnahme 
der  Umgebung  der  Kathode  und  eines  der  Ejtthode  gegen- 
überstehenden sehr  glänzenden  Fleckes.  Von  der  Kathode 
geht  ein  Kegel  glänzenden  blauen  Lichtes  aus,  dessen  Spitze 
im  genannten  Flecke  liegt.  Bewegt  man  die  Bohre  wenig  auf 
die  Seite,  so  folgt  der  Kegel  dem  Pol.  Der  innere  Wider- 
stand der  Röhre  wird  zugleich  bedeutend  vermindert.  Wird 
die  Röhre  umgekehrt,  so  dass  der  Pol  hinter  der  Kaäiode 
steht,  so  tritt  glänzendes  blaues  Licht  hinter  der  E^athode  ao^ 
während  der  übrige  Raum  der  Röhre  mit  schwachem  hkseD 
Lichte  gefüllt  ist.  BfiL 


159.  JE.  Setnmola.  Crookeische  Röhre  mü 
metallischer  Belegung  (Rendic.  R  Acc.  delle  Scienze  NapolL 
4  pp.  Sepab.  1896).  —  Wird  eine  bimförmige  CSrookes'sdie 
Röhre  mit  Aluminiumplatte  als  Kathode  und  ähnlicher,  seithch 
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Hypothesen,  die  der  mathematischen  Darstellung  zu  Grunde 
gelegt  sind,  sind  einerseits  dem  Faraday-Yortrag  von  Helm- 
holtz,  andrerseits  seiner  Arbeit  über  die  elektromagnetische 
Theorie  der  Faxbenzerstreuung  entnommen.    Es  sind  dies  die 
folgenden:  ein  jeder  Körper  besteht  aus  einem  elektropositiyen 
und  einem  elektronegativen  Bestandteil  und  diese  Bestandteile 
werden  durch  die  elektrischen  Schwingungen  in  Bewegung  ge- 
setzt.   Da  die  moderne  Theorie  der  Elektrolyse  in  ihren  wesent- 
lichen Teilen  auf  derselben  Hypothese  beruht,  so  muss  die 
Orundlage  sowohl  der  Elektrolyse  als  auch  der  Dispersion  ein 
und  dieselbe  sein  —  es  ist  diese  nach  Ansicht  des  YerC  der 
Grundsatz  von  der  BetDeglicKheit  der  Ionen,     Was   den  Inhalt 
des  Buches  anbelangt,   so  werden  im  ersten  Kapitel  die  Be- 
ziehung zwischen  elektrischen  und  magnetischen  Kräften  nach 
Sertz  entwickelt  und  die  so  gewonnenen  Gleichungen  ausge- 
dehnt auf  Körper,  welche   aus  verschiedenartigen  MolekQlen 
zusanmiengesetzt  sind.    Das  zweite  E^pitel  enthält  die  eigent- 
lichen Grrundlagen  der  Arbeit.    Es  wird  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Verschiebung  der  Atome  gegeneinander  und  der 
Dielektricitätskonstante  untersucht     Dabei  ergibt  sich  dann, 
dass  die  Dielektricitätskonstante  ein  Maass  fbr  die  Leichtigkeit 
abgibt,  mit  der  die  Atome  im  Molekül  gegeneinander  durch 
elektrische  Kräfte  verschoben  werden  können.    Unter  gewissen 
Voraussetzungen  kann  dabei  gezeigt  werden,   dass  der  disso- 
cürende   Einfluss   des  Lösungsmittels  um  so   grösser  ist,  je 
grosser  seine  Dielektricitätskonstante  ist    Weiter  folgt,  dass 
wir  in  guten  Leitern  die  Moleküle  als  elektrisch  dissociirt  an- 
sehen müssen.    Dies  ftkhrt  dann  dazu,  im  dritten  Kapitel  die 
Leitung  der  Elektricität  in  Metallen  imd  Elektrolyten  zu  be- 
trachten.   Hier  werden  die  von  Nemst  und  Planck  aufgestellten 
Beziehungen  abgeleitet    Das  vierte  Kapitel  versucht  eine  neue 
Theorie  der  Thermoströme  zu  geben  unter  der  Annahme,  dass 
in  den  festen  Körpern  ein  dem  van  der  Waals'schen  inneren 
Druck  der  Flüssigkeiten  entsprechender  Druck  ezistire.    Man 
wird  dadurch  zu  verhältnismässig  ein&chen  Beziehungen  zwi- 
schen Wärmeleitfähigkeit  und  elektrischer  Leitfähigkeit  geführt 
Ln  fünften  Kapitel  wird  der  Einfluss  der  lonenbewegung  auf 
die  Selbstinduktion  untersucht  und  gezeigt,  dass  dieser  Einfluss 
so  klein  ist,  dass  er  sich  den  Beobachtungen  entzieht    Den 
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ment  verwirklicht  den  Gredanken  des  Verl,  die  Intensität  der 
Eöntgen-Strahlen  dadurch  zu  messen,  dass  er  die  von  ilmai 
auf  einem  Bariumplatincyanürschirm  erregte  Maorescenz  out 
derjenigen  vergleicht,  welche  gleichartig  auf  demselben  dnrcb 
eine  bestimmt  gefärbte  Lichteinheit  erregt  wird.  Mit  den 
Röntgen-Strahlen  gleichartig  wirkt  auf  den  Schirm  Lacht  von 
der  Spektralgegend  um  460  fifi.  Der  Verfl  hat  mit  aeisoB 
Apparat  das  Quadratgesetz  der  Entfernungen  f&r  die  ßöntgeur 
Strahlen  bestätigt  gefunden.  EL  Th.  8. 


163—168.  E.  Villari.  Über  die  Raihodemtrahlenu.  Ronigm- 
Strahlen  (Mem.  R.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  6, p.  1  il — 130. 
1896).  —  über  den  Mechanismus  der  Entladung  etektrisbier 
Körper  durch  die  Röntgenstrahlen  und  die  F'emttnderung  irr 
fVirksamkeä  der  letzteren  durch  Röhren  aus  undurchsidUigeH 
Materialien  (Bendic.  R.  Acc.  delle  Scienze  Napoli,  Juli  1896, 6  pp. 
Sepab.;  Nuov.Cim.  (4)  4,  p.  114—117.  1896).  —  über  die  durdt 
die  Röntgen-Strahlen  bewirkte  Entladung  von  Leäemy  welche  r«i 
festen,  flüssigen  oder  gasformigen  Isolatoren  umgeben  smi 
(Ibid.  JuU  1896.  8  pp.  Sepab.;  Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  170—173, 
1896).  —  über  die  Einwirkung  undurchlässiger  Rohren  auf  dk 
Ä- Strahlen;  über  den  Mechanismus  der  Entladung  elekirisirier 
Leiter  durch  dieselben^  und  über  die  f^erschiedenkeiien ,  wrekkt 
sich  ergeben,  je  nachdem  diese  Strahlen  mit  dem  Elektrodnf 
oder  mittels  der  Photographie  studirt  werden  (Rendic  R.  Aoc. 
dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  35—47.  1896).  —  Nachireg  m 
voriger  Mitteilung  (Ibid.,  p.  93 — 94).  —  über  das  Umb^en  der 
X' Strahlen  hinter  undurchlässige  Körper  (C.  R.  ISS,  p.  418 
— 421.  1896).  —  Der  Inhalt  vorstehender  Arbeiten,  soweit 
über  denselben  nicht  bereits  nach  froheren  Publikationen  des 
Verf.  berichtet  ist  (vgl.  BeibL  20,  p.  664,  665,  912  und  914], 
lässt  sich  folgendermaassen  zusammenfassen: 

Die  Entladung  eines  Leiters  durch  X-Strahlen  in  Luft 
geschieht  kontinuirlich  und  mit  annähernd  konstanter  Ge- 
schwindigkeit von  Anfang  bis  zu  Ende;  in  einem  festen  IsolaUff 
dagegen  hört  die  Entladung  rasch  auf  und  wird  bei  eraeoter 
Ladung  des  Leiters  immer  schwächer,  um  schliesslich  gaoi 
zu  versagen.  Die  Entladung  in  Luft  erfolgt  auch,  wenn  der 
Leiter  nicht  direkt  von   den  Strahlen,  sondern  nur  von  der 
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Der  Verf.  hat  folgendes  beobachtet :  Zwei  möglichst  identiscbe 
cylindrische  Entladungarohren  mit  Kugelschale  ans  Alnmimam 
als  Kathode  mid  aufgeschliffBner  Aluminiumscheibe  als  Anode  imd 
AntikathodeüäAche  gaben,  wenn  sie  gemeii»am  evakiiirt  imduiteff 
Ableitung  der  Anoden  zur  Erde  in  ParaUelschaltniig  mit  wMBm 
Rnhmkorff  verbmiden  worden,  gleich  intensive  Böntgen-Strahlen; 
bei  Serienschaltung  dagegen  lieferte  nur  die  unmitteUiar  mit 
dem  negativen  Pol  verbundene  Röhre  Fluoreszenz   und  X- 
Strahlen;  von  ihr  aus  erstreckte  sich  durch  den  gemeinsameo 
Verbindungsweg  mit  der  Pumpe  hindtirch  in  die  andere  Bohre 
eine  weissleuchtende  Wolke,  welche  in  der  zweiten  Röhre  den 
Zutritt  der  Kathodenstrahlen  zur  Antikathode  und  damit  die 
Bildung  von  Rontgen-Strahlen  verhinderte.    Der  Verf.  schliesst, 
dass   von  Kathodenstrahlen  getroffene  Gase  keine  Röntgen- 
strahlen aussenden.     Di^egen  wird  eine  in  der  Entladui^ 
röhre  von  den  Kathodenstrahlen  getrofFene  QuecksUberflädie 
zur    Quelle    von    Rontgen-Strahlen,    während    konzentrirte 
Schwefelsäure  in  SO,  und  Sauerstoff  dissocürt  wird,  aber  keuie 
Rontgen-Strahlen  aussendet. 

Die  photographischen  Wirkungen  zweier  einander  gegen- 
überstehender Entladungsröhren  auf  eine  zwischen  ihnen  be> 
findliche  Negati^membran  summiren  sich,  und  zwar  beiParallet* 
Schaltung  der  Röhren  zu  gleichen  Teilen,  bei  Serienschaltinig 
mit  überwiegen  der  direkt  zum  negativen  Pol  des  Biihmkor€ 
führenden  Röhre. 

Ein  rechwinkliges  Prisma,  dessen  beide  mit  Kalinmpbüs- 
cyanür  bedeckte  Seitenäächen  unter  Ausschliessung  direkten 
Lichtes  zwei  verschiedenen  Quellen  von  Rontgen-Strahlen  ex* 
ponirt  und  dabei  gemeinsam  betrachtet  werden,  dient  dem  Verl 
nach  Art  des  Ritchie'schen  Photometers  zur  Vei^eichung  der 
Intensität  der  von  den  beiden  Strahlenquellen  erregten  Fbio- 
reszenz  und  damit  als  Aktinometer  fiir  die  Röntgen-Strahleik 
Mittels  dieses  Apparates  weist  der  Verf.  femer  nach,  dass  db 
Rontgen-Strahlen  verschiedener  Quellen,  auch  wenn  sie  gleich 
starke  Fluoreszenz  erregen,  gleiche  Schichten  desselben  Mate- 
rials in  verschiedenem  Maasse  zu  durchdringen  vermögen  — 
eine  Erscheinung,  die  auf  den  zusammengesetzten  Charakter 
der  Rontgen-Strahlen  hinweist  und  vom  Verf.  als  Kryptochrose 
bezeichnet  wird;    dieselbe  ist  nach  dem  Verf.  hauptälhchfidi 
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durch  das  Material  der  Antikathodenfläche  und  der  Söhren- 
wandnngy  weniger  durch  den  Zustand  des  Gases  in  der  Bdhre 
und  die  Spannung  und  Intensität  der  Entladung  bedingt  Das 
Penetrationsyenn5gen  der  B>öntgen*Strahlen  wird  durch  Pas- 
siren eines  beliebigen  Körpers  verändert  und  zwar,  soweit  die 
Beobachtungen  des  Verf.  reidien,  stets  gesteigert;  beim  succes* 
siven  Passiren  mehrerer  Schichten  desselben  Materials  wird 
die  Absorption  immer  geringer  und  erlischt  schliesslich  ganz. 
Die  Aeihenfolge  der  Transparenz  verschiedener  Substanzen 
gegenüber  den  Böntgen-Strahlen  ist  in  der  Regel  je  nach  der 
Strahlenquelle  verschieden;  dasselbe  gilt  von  der  Intensität  des 
Lieuchtens  fluoreszirender  Substanzen  unter  dem  Einflüsse  der 
Köntgen-Strahlen.  B.  D. 

171.  Martin  Kv/ndsen.  Einige  Fer suche  über  die  £?*• 
zetigung  RorUgen' scher  Sirahlen  (Öfters,  o.  d.  Kgl.  Danske  Vi- 
densk.  Selsk.  Forhdl.  Jahrg.  1896,  p.  150—158).  —  Der  Verf. 
hat  gefunden,  dass  es  für  die  Erzeugung  Röntgen'scher  Strahlen 
von  Bedeutung  ist,  dass  die  Fläche,  wo  die  Kathodenstrahlen 
die  B5hrenwand  treffen,  das  Potential  der  Anode  hat.  Das 
vom  Verf.  konstruirte  Rohr  ist  aus  einer  Glasröhre  (Länge 
35  cm,  Durchmesser  8,5  cm)  gebildet;  das  eine  Ende  ist  durch 
eine  aus  einem  Aluminiumblock  ausgedrehte  imd  an  der  Glas- 
röhre festgekittete  Schale  geschlossen.  Diese  Schale  dient 
als  Anode.  Durch  das  andere  Ende  der  Glasröhre  ist  eine 
Aluminiumstange,  die  Kathode,  von  derselben  Länge  wie  die 
Glasröhre  hineingeführt;  die  Stange  ist  bis  zu  ihrer  planen 
inneren  Endfläche  mit  einer  in  der  äusseren  Röhre  einge- 
schmolzenen Glasröhre  dicht  umgeben,  so  dass  die  Kathoden- 
strahlen nur  von  dieser  Endfläche  ausgehen  und  nur  den  Boden 
der  Schale  antreffen.  Die  Schale  wird  aussen  gekühlt.  Der 
Hauptstrom  des  Liduktoriums  (Funkenlänge  30  cm)  wurde  durch 
eine  mittels  eines  elektrischen  Motors  (Tourenzahl  1500  pro 
Minute)  getriebene  Wippe  unterbrochen  Verf.  hat  gefunden, 
dass  von  den  Strahlen  getroffenes  Aluminium  diffuse  Strahlen 
nicht  aussendet,  weiter,  dass  es  solche  Strahlen  gibt,  welche 
das  Baryumplatincyanür  zum  hellen  Leuchten  bringen,  nicht 
aber  photographisch  wirken  und  auch  nur  schwache  Kontraste 

beim  Hindurchdringen  des  menschlichen  Körpers  erweisen. 

K.  Pr. 


—     1016 

172.  A.  Szewuski.  Chemische  fFirkungen  der  BetUgm- 
Strahlen  (Naturwiss.  Rundsch.  11,  p.  419—420.  1896).  —  Eine 
Bildung  von  HCl  aus  H,  +  Gig  unter  dem  Einfluss  der  X 
Strahlen  liess  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Ein  Gemisch  yon  Ammoniumoxalatlösnng  und  Quecksilber- 
chloridlösung wird  von  den  X-Strahlen  zersetzt.  Es  folgen 
noch  einige  Beobachtungen  über  die  verschiedenen  Böhrenaiten 
die  auch  schon  anderweitig  gemacht  sind.  E  W. 


173.  8.  Fuchs  und  A.  Kreidel.  Du  fFvrkung  der 
Röntgenstrahlen  auf  den  Sehpurpur  (Ctrbl.  f.  PhysioL  25,  p.  7. 
1896;  Naturw.  Bundsch.  11,  p.  438.  1896).  —  Die  Bdntgen- 
Strahlen  verändern  den  Sehpurpur  nicht  merklich  und  gehen  duidi 
die  Netzhaut  ungeschwächt  hindurch,  dagegen  bleicht  das  von  der 
Entladungsrohre  ausgehende   Phosphoreszenzlicht  den  Paipur. 

EW. 

174.  JET.  IHifour.  Neue  Beobachtungen  liier  du  etebri- 
sehen  fVirkungen  der  Röntgenstrahlen  ( Arch.  des  Scienc.  phy- 
siques  et  naturelles  101,  p.  513 — 521.  1896).  —  Nach  einigen 
Bemerkungen  über  die  Versuchsanordnung  und  -Elrgebnisse  der 
früheren  Arbeit  des  Verf.  über  den  Gegenstand  (vgl.  p.  455), 
insbesondere  über  den  Einfluss  und  die  Elimination  elektro- 
statischer Wirkungen  und  der  Wirkung  elektrisirter  Luft  be- 
schreibt der  Verf.  eine  Anzahl  von  Versuchen,  die  Bontgen's 
und  J.  J.  Thomson's  Ansicht  bestätigen,  dass  während  der  Be- 
strahlung und  einige  Zeit  nach  derselben  init  Röntgen-StraUen 
Dielektrika  zu  Leitern  werden.  Die  Versuche  haben  alle  dtf 
leitende  Prinzip,  dass  der  Strom  eines  kleinen  Liduktoriums  durch 
ein  Telephon  und  einen  dielektrischen  Widerstand  geschlosseo 
wird.  Das  Telephon  lässt  dann  nur  während  und  kurze  Zat 
nach  der  Bestrahlung  des  Dielektrikums  mit  Böntgen-Strahlen 
das  ünterbrechergeräusch  hören.  H.  Th.  S. 


175.  t/.  BurkCm  Einige  Experimente  mit  RöntgenStrdikn 
(The  Electrician  37,  p.  378—375.  1896).  —  Bei  VereuchcD 
über  die  elektrostatischen  Wirkungen  der  Röntgen-Strahlen 
fand  der  Verf.,  dass  solche  Wirkungen,  ebenso  wie  photo- 
graphische, auch  dann  beobachtet  werden  können,  wenn  das 
Elektroskop  oder  die  photographische  Platte  sich  in  der  Näke 
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eines  Bündels  Röntgen-Strahlen  befinden ,  ohne  von  denselben 
getroffen  zu  werden.  Er  hat  diese  Erscheinnng  nach  vielen 
Bichtnngen  hin  yerfolgt,  ohne  bestimmt  zu  entscheiden,  ob  man 
es  hier  mit  einer  Flnorescenz  der  Luft  unter  dem  Einfluss  der 
Itöntgen- Strahlen,  oder  mit  einer  Beflexion  oder  Zerstreuung 
derselben  an  Staub-  und  Dampfteilchen  zu  thun  habe.  Übrigens 
sind  ähnliche  Erscheinuugen  schon  von  Winkelmann  und  Straubel 
(▼gl.  Beibl.  20,  p.  422)  beobachtet  worden.  H.  Th.  S. 


176.  Am  JRighi*  Über  die  von  den  Röntgenstrahlen  be- 
unrkte  elektrische  Konvekiion  längs  der  Kraßlinien  (C.  R.  123, 
p.  399—400.  1896).  —  Durch  Versuche,  über  welche  bereits 
berichtet  wurde  (vgl.  Beibl.  20,  p.  915),  weist  der  Verf.  nach, 
dass  die  Fortf&hruDg  der  Ladung  eines  Leiters  durch  die 
Höntgen-Strahlen  in  der  That,  seiner  Annahme  entsprechend, 
analog  der  Konvektion  durch  ultraviolette  Strahlen  etc.  längs 
der  Kraftliuien  des  elektrischen  Feldes  erfolgt.  B.  D. 


177.  JP.  BeatUard.  Über  die  Nichtbrechbarkeü  der  X» 
Strahlen  durch  das  Kalium  (C.  IL  123,  p.  301—302.  1896).  — 
Versuche  mit  einem  60 ^-Prisma  aus  Kalium  ergaben,  dass 
bei  demselben  der  Brechungsindex  fär  die  ^-Strahlen  nicht 
um  ^/loooo  ^on  der  Einheit  abweicht  E.  W. 


178.  A*  M.  Mayer*  Über  Polarisation  der  Röntgen- 
strahlen (Nature  53,  p.  522.  1896).  —  Auf  über  einer  photo- 
graphischen Platte  liegendes  schwarzes  Papier  lagen  sehr 
dichroitische  Herapathitkrystalle ,  die  teils  parallel,  teils 
gekreuzt  lagen,  nirgends  sah  man  auf  der  photographischen 
Platte  nach  Einwirkung  der  Röntgen-Strahlen  eine  Schirmwir- 
kung derselben;  es  ist  dies  ein  Zeichen  daflir,  dass  der  Hera- 
pathit fOr  Rönten-Strahlen  nicht  dichroitLsch  ist.         E.  W. 


179.  A.  Wehaenm  Die  Photognqf hie  mit  Röntgenstrahlen 
(Photogr.  Mitt.  33,  p.  175.  1896).  —  Der  Verf.  hat  das  Büd 
einer  lebenden  Person  mit  einer  Wimshurst-Maschine  mit 
55  cm  Scheibendurchmesser  erhalten.  E.  W. 


BdUitter  s.  d.  Ann.  d.  Phyi.  Q.  Qwm.  SO.  73 
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EUektrode  aus  Kohle  mehrere  hundertmal  grösser  als  mk 
negativer  Elektrode  aus  Eisen,  diejenige  eines  Gases  bei 
800®  C.  aber  nur  drei-  bis  viermal 

Steigerung  der  E.M.K«  erhöht  die  Stromintensität  nicht 
gemäss  dem  Ohm'schen  Gesetz,  sondern  im  allgemeinen  rascher; 
nur  bei  Flammen  mit  Holzkohle-Elektroden  entspricht  die 
Stromintensit&t  für  elektromotorische  Kräfte  von  0,1 — 50  Volt 
einigermaassen  dem  Ohm'schen  Gesetz.  Polarisation  war  nie 
zu  beobachten.  Bis  zu  2  mm  Abstand  zwischen  den  füektro- 
den  wächst  die  Stromintensitat  umgekehrt  proportional  dran 
Abstand,  bei  weiterer  Abnahme  desselben  wächst  sie  bedeutend 
langsamer. 

Temperaturen  von  etwa  600^  lieferten  das  Minimnm  der 
Messbarkeit  der  Ströme;  bei  800^  war  die  Stromintensitat 
einige  zehnmal  grösser  geworden  und  von  da  ab  stieg  sie 
langsamer  als  die  Temperatur. 

Die  verschiedenen  Gase  zeigten,  wofern  keine  chemischoi 
Reaktionen  mit  den  Elektroden  erfolgten,  caeteris  paiibus 
nahezu  dieselbe  Leitfähigkeit.  Bei  Abnahme  des  Drud^es 
wuchs  dieselbe. 

Die  Verf.  fähren  die  Leitfähigkeit  der  Flammen  ebenso 
wie  diejenige  der  in  geschlossenen  Bohren  erhitzten  Gase  auf 
eine  Konvektion  durch  dissociirte  Moleküle  zurück.      B.  D. 


153.  «7.  A.  Fleming  und  J*  E.  JPetavel*  Untersuehwtgtn 
über  den  tVechseUtromlichibogen  (Phil.  Mag,  41,  p.  315 — 360. 
1896).  —  Zum  Aufzeichnen  der  Kurven  der  E.M.K.  ist  der 
im  Electrician  34,  p.  460  beschriebene  synchrone  Wechsel- 
strommotor gebraucht  worden,  dessen  Magnete  besonders  erregt 
wurden  und  dessen  Anker  im  Nebenschluss  zum  Lichtbogen 
liegt.  Der  Motor  befand  sich  auf  der  Photometerbank  und 
trieb  eine  mit  vier  Offnungen  versehene  Aluminiamscheibe. 
Bezüglich  der  Anordnung  und  Einrichtung  des  Photomet&rs 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Der  YerL  hat  fär 
verschiedene  Wechselzahl  und  Bogenlänge  die  StromkurveD, 
Enei^ekurven  und  Lichtkurven  dargestellte  Andere  Kurven 
stellen  die  Lichtstärke  des  Kraters  dar.  Die  photometrisefaen 
Kurven  der  Gleichstrom-  und  Wechselstrombogenlampen  sind 
gleichfalls  gegeben.  J.  M. 
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1 54.  Niinmberg.  Photographische  Ltchienberg'scke  Figuren 
(Photogr.  Mitt  88,  p.  160.  1891).  —  Der  Ver£  hält  an  die 
l^onduktoren  der  Elektrisirmaschine  photographische  Platten, 
die  er  dann  entwickelt.  Die  +  Figur  zeigt  geringe,  die  —Figur 
gSLT  keine  Ähnlichkeit  mit  den  Lichtenberg'schen  Figuren. 

Legt  man  unter  eine  photographische  Platte  eine  mit  einer 
Leydner  Flasche  verbundene  Metallplatte  und  entladet  die 
JPlasche  auf  erstere,  so  ähnelt  die  +  Figur  vielverzweigten 
FlusBsystemen,  die  negative  zeigt  iächer-  und  federartige  Yer- 
zmreigungen.  E.  W. 

155.  Eleklropholographie  (Ctrlztg.  f.  Opt.  u.  Mech.  17,  p.  209. 
1896).  —  In  einem  allseitig  geschlossenen  Kasten  befindet  sich 
das  Negativ  auf  einer  lichtempfindlichen  Platte  liegend.  Der 
JS^ten  wird  oben  und  unten  durch  je  eine  Metallplatte  be- 
deckt, welche  an  die  verschiedenen  Pole  eines  Induktions- 
apparates angeschlossen  werden  Wird  der  Apparat  erregt, 
so  entstehen  zwischen  beiden  Metallplatten  elektrische  Strö- 
mungen, welche  auf  die  lichtempfindliche  Platte  wirken.  Mach 
Verlauf  von  ungefähr  einer  Viertelstunde  nimmt  man  die  Platte 
heraus  und  entwickelt  in  der  üblichen  Weise.  Die  so  erhal- 
tenen Beproduktionen  sollen  sich  durch  Weichheit  der  Töne, 

Plasticität  und  prachtvolle  Nüancirung  auszeichnen. 

_  G.  C.  Seh. 

156.  V.  FeliXm  Über  Schichten  in  Entladungsröhren 
(Schriften  d.Naturwi88.  Ver.  v.  Schleswig-Holstein  11,  p.21 — 25. 
1896).  —  Der  Verf.  findet  bei  Entladungsröhren,  durch  die  er 
in  der  Zeiteinheit  bei  gesteigerter  Greschwindigkeit  der  In- 
fluenzmaschine verschieden  grosse  Elektricitätsmengen  hin- 
durchschickte, folgende  Resultate.  1.  Die  Schichten  bilden  sich 
nur  in  einem  ziemlich  engen  Bereich  aus  und  zwar  am  leichtesten 
bei  Mach  ausgepumpten  Röhren.  2.  Ein  dem  Rohr  parallel 
geschalteter  Kondensator  erleichtert  bald  die  Schichtenbildung, 
bald  erschwert  er  sie,  einer  gewissen  Kapazität  entspricht  eine 
besonders  günstige  Wirkung.  3.  Je  nach  der  Stromdichte  er- 
hält man  Systeme  mit  verschieden  vielen  Schichten  (in  einer 
Köhre  21  und  15,  in  einer  andern  28  resp.  20  Schichten,  die 
kleinere  Zahl  entspricht  der  grösseren  Umdrehungsgeschwindig- 
keit).    Man  sieht  hieraus,  dass  die  Zahl  der  Schichten  nicht 
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1.  livraison,  4^.  TU  pp.  et  p.  1  ä  WO,    5  fr.    fl-aris,  libr,  Leroux,  lS9y) 

Duj  ort,  R.  Mimoire  sur  les  lots  fondamewtales  de  la  m^eamigue.  9*. 
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nomie Lfg.  2,  p.  129—256;  III.  Abt.  Lfg.  29,  enthält:  Handbuch  der 
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Mangon^   E.      Le    Courant   Üectrique  d^irenüsl.    8^.    27  pp     (Beims, 

imp.  Matot,  1895.) 
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Namen  der  Herren  Mitarbeiter  für  das  Jahr  1896: 

Herr  Professor  Dr.  F.  Auerbach  in  Jena  (P.  A.). 

„    B  a  c  h  m  e  t  j  e  f  f  in  Sofia  [Bulgarien]  (Bchm.). 
Dr.  W.  Bein  in  Berlin  (Bein). 
„       yj    Bode  in  Frankfurt  a.  M.  (Bo). 
,j       „     C lassen  in  Hamburg  (Ol.). 
„       „     B.  Dessau  in  Bologna  (B.  D.). 
„     Professor  Dr.  H.  Ebert  in  Kiel  (Eb.). 

„    A.  Föppl  in  München  (A.  F,). 

„     FürstB.Galitzin  inSt.Petersburg(B.G.). 
„     Dr.  G.  Jäger  in  Wien  (G.  J.). 
„       „    W.  Jäger  in  Charlottenburg  (W.  J.). 
„     Professor  Dr.  W.  König  in  Frankfurt  a.  M.   (W.  K.). 
„     Dr.  J.  P.  Kuenen  in  Leiden  (Kuen.). 
,,      Professor  Dr.  Lampe  in  Berlin  (Lp.). 
„     Dr.  Lorentzen  in  Zürich  (Lor,). 
„     Professor  Dr.  G.  Lübeck  in  Berlin  (Lck.). 
„     Dr.  H.  Maser  in  Berlin  (H.  M.). 
„       „     Meumann  in  Leipzig  (Mnn.). 
„     Professor  Dr.  G.  Meyer  in  Freiburg  i.B.  (G.  M.). 
„     Dr.  C.  H.  Müller  in  Frankfurt  a.  M.  (C.  H.  M.  u. 

C.  fl.  Mül.). 
„       „     Joh.  Müller  in  Bremen  (J.  M.). 
„     Professor  Dr.  F.  Pockels  in  Göttingen  (F.  P.). 
„  „  „     K.  Prytz  in  Kopenhagen  (K.  Pr.). 

fy  „  „    Keiff  in  Heilbronn  a.  N.  (RS.). 

„     Dr.  J.  Bosenthal  in  Erlangen  (J.  Ros.). 
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Herr  Dr.  Budophi  in  Darmstadt  (Rad.). 

„    Q.  C.  Schmidt  in  Erlangen  (G.  C.  Scfa.). 
Professor  Dr.  K.  Seubert  in  Hannover  (K.  S.K 
Dr.  Siertsma  in  Leiden  (L.  H.  Siert). 
y,    H.  Th.  Simon  in  Erlangen  (H.  Th.  S.). 
Professor  Dr.  G.  Tammann  in  Dorpat  (G.  T.). 
Dr.  O.  Wiedeburg  in  Leipzig  (Wg.). 
Professor  Dr.  E.  Wiedemann  in  Erlangen  (EL  W.^ 
„    G.  Wiedemann  in  Leipzig  (G.  W.). 
„    L.  Zehnder  in  Freibarg  L  B.  (L.  Z.). 
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